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Die  Herausgabe  der  gegenwärtigen  Abtheilung ,  deren  Druck 

« 

seit  fast  zwei  Jahren  vollendet  wag:,  ist  nur  durch  die  Anferti- 
gung und  Durchsicht  der  yielen  ihr  zugehörigen  Kupferblätter 
bis  jetzt  aufgehalten  worden.  Die  Herausgeber  haben  mit  der 
Buchhandlung  gewetteifert,  diesen  Yerzug  durch  möglichste 
Yollständigkeit  und  würdige  Ausstattung  den  Lesern  nutzlich 
zo  machen. 

Da  die  dem  BucKe,  als  zu  seinem  yerständnifs  unent- 
bebrWcb,  beizuheftenden  Textkupfer  der  früheren  Bände 
duTcb  ein  JUiTsFerständnifs ,  auf  welches  bereits  bei  der  Vor- 
rede zum  zweiten  Bande  aufmerksam  gemacht  wurde,  den- 
jenigen  nicht  zugestellt  worden  sind,  welche  nicht  das  mit 
dem  Werke  zugleich  erscheinende ,  obwohl  nicht  nothwendig 
za  ihm  gehörige  Bilderheft  sich  angeschafft,  so  ist  die* Ein- 
richtung getroflLen,  dafs  diesesmal  mit  den  Textkupfem  der 
gegenwärtigen  Abtheilung  zugleich  die  früheren  nnentgeldlich 
nachgeliefert  werden.  Zur  Erleichterung  ihres  Gebrauches 
fugen  wir  folgende  Uebersicht  hinzu : 

Zum  ersten  Bande. 

I.     Zu  S.  146.  ürbs  Servil  TulHf.     . 

U.  Zu  S.  229.  Urbs  XIV  Begionura  Augusti. 

ilL  gegenüber.  I  XIV  Bioni  di  Bpma. 


IT  Vorrede. 

Zum  zweiten  Bande^  erster  Abtheilung. 
I.     Zu  S.       1.  Vergleicb ender  Plan  des  raticaniscben  Gebie- 
tes, von  J.  M.  Knapp. 
IL   Zu  S.  134.    Grundrifs  der  Peterskircbe  in  ihren  verscbie. 

denen  Baaperioden ,  yon  demselben. 

Zum  dritten  Bande,  erster  Abtheilung. 

I*     Zu  S.     10>    Plan  desCapitols,  ron  J.  M.  Knapp. 
IL   Zu  S.     75.    Plan  der  Ueberreste  auf  dem  palatinischen 

Berge.     Von  demselben. 

III.  Zu  S.  291.    Das  Forum   des  Friedens.     Von   demselben. 

IV.  Zu  S.  299.    Der  Tempel  der  Venus  und  der  Stadt.     Nach 

Gius.  Pardini.  * 

V.  Zu  $.  586.    Die    Thermen  Caracalla's,   nach  Blouet  von  . 

Scheppig. 
Die  gleichzeitig  erscheinende  zweite  Lieferung  des 
Bilderhefts  enthält  folgende^  Blatter: 

A.  Reste  der  Kaiserpaläste  in  Villa  Spada,   nach  Rancou- 

reuil ,  von  Scheppig. 

B.  Das  Forum  Augusts  und  das  Forum  Nerva's,  von  J.  M.  • 

Knapp. 
C   Ansicht  des  Pallastempels  auf  dem  Forum  Nerva's,  nach 
Dupeyrac,  ton  J.  M.  Knapp. 

D.  a.  b.  Ansicht  und  Herstellung  des  Tempels  der  Venus 

und  der  Stadt,  nach  Gius.  Pardini. 

E.  Grundrifs  des  Colosseums,  von  J.  M.  Knapp. 

F.  Durchschnitt  und  Herstellung  des  Colosseums,  von  J. 

M.  Knapp. 

G.  Grundrifs  der  Titusthermen ,  von  J.  M.  Knapp. 

Die  Beschreibung  des  altei\Roms,  der  Hauptgegenstand 
dieses  Werkes,  tritt  eigentlich  erst  mit  diesem  Bande  auf. 
Es  ist  der  erste  Versuch  ,  von  den  ewig  merkwürdigen  Denk- 
mälern  der  Weltstadt  eine  möglichst  vollständige  ^  anschaa 


Vorrede.  t 

liehe  und  geschichtlicbe  Rechenschaft  füf  die  Gesammtheit 
der  gebildeten  Leser   und  Beschauer  zu  geben.     Hierunter 
verstehen  wir  eine  solche,   die,    auf  durchgängige  Prüfung 
der  QueUen  gestützt,  jedoch  mit  möglichst  wenigem  Hervor, 
treten  des  kritischen  Unterbaues,  säihmtliche  alte  Beste  zu  be- 
schreiben unternimmt,  die  sich  mit  Sicherheit  erkennen  und 
herstellen  lassen ,  und  diefs  mit  durchgehender  Bücksicht  auf 
die  yerschiedenen  Epochen  der  Stadt  im  Allgemeinen  und  der 
einzelnen  Denkmaler  insbesondere,    so   wie  mit  Verfolgung 
des  Schicksals  und  der  Hunde  derselben  in  den  dunkeln  Jahr- 
hunderten des  Verfalls  und  der  Zerstörung  durchzuführen  sich 
bemüht.     Wer  da  bedenkt,    dafs  der  Schutt  von  anderthalb 
his  dritthalb  Jahrtausenden   über    dem    gröfsten  Theile   der 
Wunderwerke  Borns  liegt;  dafs  eine  mehr  als  tausendjährige 
Zerstörung  über  die  wunderbar  geretteten  Trümmer  entstel. 
lend  und  yerwirrend  hergezogen  ist;   endlich  dafs  Sage  und 
vorgefafste  Meinungen  eine  kaum  geringere  Verwirrung  ge« 
stiftet;  dafs  die  Kritik  vieler  Denkmäler  nodh  sehr  jung  ist, 
die  der  QtieWenprüfung  lur  die  topographischen  Hauptwerke 
noch  gar  nicht  versucht  war  —  der  wird  nicht  allein  unsere 
DarsfelfoDg  mit  Nachsicht  aufnehmen,    sondern   sich    auch 
nicht  über  Ungleichheit   der  Behandlung   einzelner  Theile 
und   scheinbare  I^ückenhaftigkeit  der  DarsteHung  wundern« 
Die    Bestimmung    dieses  Werkes    für  gebildete  Leser  '  im 
weitesten  Sinne  machte  es  nothwendig,  alles ,  worüber  sich 
nichts  BefHedigendes  sagen  läfst,  kurz  abzufertigen,  Unter- 
suchungen, die  gar  keine  Ausbeute  für  den  Beschauer  erga- 
ben, ganz  wegzulassen. 

Aus  diesem*  Grunde  ist  auch  in  der  gegenwärtigen  Ab- 
theilung  keine  Herstellung  des  Forums    versucht    wordeb. 
Die,    meist  in  einem  noch  ungedruckten  Aufsatze  Niebuhrs 
enthaltenen   kritischen  Hauptpunkte   beweisen,     wie^grund- 
und  hoffnungslos  alle  bisherigen  Versuche  dieser  Art  waren 


▼I  Vorrede. 

und   sein  mufsten.     Ihnen   ist  daher  nur  die  gedrängte  Be* 
schreibang  Aer  einzelnen  Reste  beigefügt, 

'  Erst  seit  dem  Drucke  dieses  Bandes  hat  die  Ent- 
deckung der  Juli  sehen  Basilika,  mit  einigen  andern  Ergeb- 
nissen der  Ausgrabungen,  welche  Europa  der  rühmlichen 
Sorgfalt  der  päpstlichen  Regierung  verdankt,  die  Feststel- 
lung der  nachweislichen  Gränzen  des  alten  Forums  möglich 
gemacht,  und  damit  die  Bestimmung  der  wirklichen  Läge 
seiner  Hauptgebäude  in  den  yerschiedenen  Epochen^  die  es 
durchgegangen  ist.  Wenn  wir  uns  nicht  täuschen ,  so  haben 
uns  die  hierdurch  bedingten  Forschungen  nicht  allein  dieses 
wichtige  Ergebnifs,  sondern  auch  die  Herstellung  der  an 
das  Yolksforum  sich  anschliefsenden  Prachtanlagen  Julius 
Cäsars  und  der  Kaiser  gesichert.  Die  zusammenhängende 
Darstellung  dieses  Gewinnes  war  ^a  umfassend  für  Nach- 
träge; ihr  ist  daher  ein  eigener  Abschnitt  gewidmet,  mit 
welchem  die  Fortsetzung  unserer  Beschreibung  in  der  fol- 
genden Abtheilung  beginnen  wird.  Da  der  Druck  bereits 
begonnen  faat^  und  die  Handschrift  druckfertig  vorliegt,  so 
wird  derselbe,  wenn  nicht  unvorhergesehene  Hindemisse 
eintreten,  nächste  Ostermesse  erscheinen  können.  Für  sie 
hleiht  auch  der  bereits  gestochene,  und  ursprünglich  für 
die  Nachträge  dieser  Abtheilung  bestimmte  Plan  des  Forums 
aufbewahrt. 

Das '  capitolinische  Museum  ist,  in  diesem  Bande,  wie 
das  vaticanische  im  vorhergehenden,  zum  erstenmale  voll- 
ständig verzeichnet  und  beschrieben  worden. 

Rom  vom  Capitol,  15  November  1836- 

Bunseo. 
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Das  Capitol,  der  faochaten  Götter  SiU;    das  Famm,.  des 
römisc^hen  Volkes  bfirgerlicbet  Heiligthumji  der  Palatin,  die 
Wiege  und  das  Stammhaus  der  Wdtherrsehert  gehören  nicht 
der  Stadt  Rom  allein,  sondern  der  gesammten  Menschheit  an. 
Es  lebt  niemand  anf  der  Erde,  dessen  Dasein,  in  sich  selbst 
oder  in  seinen  Yätem ,   di^rch  den  Zauber  jener  .drei  Punkte 
mäix  naher  oder  entfernter  wäre  berührt  worden.     Wie  Rom 
derWeUf  so  sind  diese  drei.  ewüg^erHwürdfgen Statten  Mittel* 
punkt   der  eiozigen  Stadt  selbst.      Es.  wäre   ein  würdiger 
GegeB$tand  fSr  den  nn^erblich^o^  Geschicbtschreiber  Roms 
gewesen,  mit  der  ihm  eigenen  Kunst  Entstelltes  oder  Verein- 
zeltes und  Uebersehenes  ip  das  gescliichtliche  Leben  zurück* 
zornfen,  uns  die  nngUx&bJich  wechselndeii  Zustände»  welche 
im  Lanfe  yon  dritthalb  Jahrtausenden  über  diese  Räume  ge- 
kommen  und  hinweggezogen  si)ad,  in  einem  Rüde  toU  Kraft 
nnd  Wahrheit  Tor  Augen  zu  stellen.     Eine  solche  Schilderung 
wäre  nnter  seinen  Händen  das  ayf  den  kleiiistm  .Raum  zusam- 
mengedrängte und  doch  grofste  Rild  des  menschlichen  Daseins 
und  ein  nach  allen  Seiten  hin  leuchtender  Spiegel  der  Welt- 
geschichte geworden  I  die  in  jenes  Mannes  Brust  umfassender 
und  reicher,  und,    wh:  m^ge?  es  mit  noch  höherem  Stolze 
sagen,  ^ler  und  reiner  als  in  dem  Geist  irgend  eines  anderen 
OeuJliichtschreibers   der  neuen  -Welt  gelebt  hat.     Was  sich 
Grofset  und  Bedeutendes  in  diesen  weUbeherrschenden  Stättsn 
Tom  Anbeginn  der  Geschichte  bewegt  bat,  Au  hätte  er  «n  die 

1» 
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Spuren  j  an  die  Sagen ,  ja  selbst  an  die  entstelleaden  Fabeln 
angeknüpft,  anschanlicb  und  ausführlich  nachweisend ,  was  in 
dem  Geschichtswerke  nur  kurz  angedeutet  isf.  Wie  und  wo 
in  den  ersten  Strafen  des  italischen  Morgens  die  Sabinerstadt 
auf  zackigen  Klippen  gegründet  ward;  wie  am  Vorabende  der 
Republik  auf  breiter  Ebnung  des  bezwungenen  Felsen  und 
über  ausgefüllten  Klüften  sich  das  Heiligthum  Jupiters  erhob ; 
wie  die  junge  Republik  das  Riesenwerk  vollendete,  und  die 
Dankbarkeit  der  rom  gallisCheu.Raubzug  Errettetet,  oder,  in 
den  folgenden  Jahrhunderten,  die  Frömmigkeit  oder  Prach- 
liebe  der  Bedc^er  .und  Herrsl^hev  Ilidiens  und  der  Welt  den 
Hügel  Jupiters  und  vor  allem  den  Tempel  schmückten,  in 
welchen  als  dankopfemder  Sieger  einzuziehen. ein  fast  über- 
menschliches  Glück  schien ,  und  an  dessen  Stufen  der  stolz« 
Cäsar  ehrfurchtsvoll  seine  Kniee  beugte,  um  so  demüthighinauf- 
zuklimmen.  Dann  wie  kaiserliche  Fracht  die  altväterlichen 
Heiligthümer  des  Capitols  verschönerte,  doch  die  Ursprung- 
libhe  Einfalt  und  Würde  nicht  ^  vei*wischen  wagte;  wie  die 
hohen  schon  verlassenen  Tempel ,  als  Heiligthümer  des  Rei<- 
ches,  die  langsame  Yerfinstemng  uild  Temichtung  der  alten 
Herrlichkeit  überäöfadut^il,'  selbst  vx>n  den  Herrschern  Byzan- 
zenft  und  voti  Genserich  nnt  emes  kldiien  Theils  ihrer  Schätze 
beraubt.  Wie  erst  durch  die  Baubsucht  und  die  Zerstörungs- 
Wttth  der  Bewohner,  durch  den  Hafs  und  den  Yernichtungs- 
kampf  der  eigenen  Bürger  alles  von  dem  Boden  verschwand, 
kaum  unter  der  Erde  durch  den  Schutt  der  eigenen  Trümmer 
und  die  Unzerstörbarkett  der 'Grundmauern  vor  gänzlichem 
Untergang  gesichert.  Wie  indessen  in  den  dunkeln  Jahrhun- 
derten sich  der  städtische  Senat  zVrischen  den  beiden  Spitzen 
auf  den  Resten  des  Reichsarchivs  niederliefs,  der  neuen  Bür? 
gerschaft  Mittelpunkt,  mit  Richtplatz  und  Stadtmarkt  vor  sich; 
wie  hier,  im  Pdlaste  des  Senators,  dem  neuen  Capitol,  der  phanta- 
stische Cola  di  Rienzi,  von  Petrarca's  Segenswünschen  begleitet 
und  angefeuert,  Roms  Freiheit  2u  gründen,  ja  die  Oberherrlich- 
keit des  Reichs  herzustellen  träumte;  wie  die  in  denselben 
Jahren  eiYolgte  Krönung  jenes  grofsen,  das  Elend  seiner  Zeit 
tief  fühlenden  Dichters  auf  .dem  Cbpitol  alte  Herrlichkeit  und 
alten  Ruhm  2u  erneuern  schien;  Vie  bald  nach  ihm  der  geist- 
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reiche  Pogf^us  auf  dem  hingetankenen  Harmorthore  dos  capi- 
tolmisdien  Tempels  den  Wechsel  aller  menschlichen  Dinge 
and  die  Hinialligkeit  irdischer  Gröfse  beweinte,   gerade  da 
wo  einst  der  altere  Scipio  in  ernster  Tempelstille  sich  zam 
Retter  des  Vaterlandes  geweiht  hatte.     Endlich  wie  aus  der 
Zerstörong  der  Jahrhunderte  aufser  dem  Palast  des  Senators 
nur  Kirche  und  Kloster  auf  dem  östlichen  Gipfel  übrig  blieben, 
bis   zu  ihren  Ffilsen  die  aus  dem  Schutte  Roms  und  seiner 
Umgebungen  iierrorgezogenen  Trümmer  der  alten  Kunst  und 
Gröfse  erst  ein  Asyl,  dann  einen  neuen  Tempel  fanden,  in 
welchem  das  Standbild  der  Mutter  des  Sesostris  neben  dem 
der  Ptolemaer,  die  Nachbildungen  praxitelischer  Kunstwerke 
neben  griechisch«agyptischem  Schmucke  Hadrians,  die  Büsten 
der  grofsen  Dichter  und  Denker  Griechenlands  und  Roms 
neben  den  Bildnissen  der  Kaiser,  und  mitten  unter  seltsamen 
Resten  von  Kolossen  das  einfach  gröfse  Aschengefafs  der  edlen 
und  unglücklichen  Agrippina,  mit  den  Zeichen  entheiligenden 
Gebrauchs  der  mittleren  Jahrhunderte,  in  wunderbarem  Ge- 
mische die  Schicksale  der  Welt  und  Roms,  und  das  unzerstör- 
bare Leben  der  Schönheit  und  Tugend  verkünden.      Nicht 
Yerscbwiegen  hätte  er  zuletzt,  wie  der  gröfse  Eroberer  der 
neueren  Zeit  gedachte  sich  auf  dem  weltbeherrschenden  Gipfel 
eine  Borg  zu  erbauen,  des  alten  Namens  und  der^neuen  Herr- 
schaff  gleich  würdig;  wie  sein  Sturz  der  Ausführung  dieses 
stolzen  Gedankens  zuvorkam,    und  es  dagegen  eines  edeln 
Italieners  vierzigjährigen  Aufopferungen  gelang,  seinem  Ya- 
terlande  in  den  verödeten  Sälen  des  Senatorenpalastes  eine  mit 
kostbaren  Werkzeugen  und  Sammlungen  geschmückte  Akade- 
mie, und  auf  dem  stillen  Thurme  der  mittelaltrigen  Yeste  eine 
Sternwarte  zu  schaffen.      Aus  solchen  und   vielen  anderen 
Zügen  hätte  Niebuhr  das  Bild  des  Capitols  entworfen. 

Und  was  hätte  er  uns  vom  ^orum  des  römischen  Volkes 
verkündigt,  wenn  er,  nach  dem  Plane  dieses  Werkes ,  dessen 
zahllose  Umwandlungen  uns  von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert 
vor  Augen  geführt  und  die  verödeten  Trümmer  selbst  zu  neuem 
Leben  emporgerufen  hätte !  er  der  so  oft  mit  Thrunen  im  Auge 
über  diesen  TrÜnunem  wandelte,  ungewifs,  ob  er  mehr  über 
die  entschvrandene  Tugend*  und  Heldengröfse  der  Scipionen 
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und  Catonen,  oder  über  die  Thorheit  und  Trägheit  der  Hen- 
sehen  und  Yöllier  des  Tages  weinte!    Da  hatte  er   seinen 
Lesern,  wie  einst  seinem  befreundeten  Gaste,  dem  gröfsten 
und  tugendhaftesten  Staatsmanne  des  neuen  Frankreichs,  die 
Stätte  gezeigt,  wo  so  oft  und  so  lange  Roms,  Italiens,  der 
Welt  Schicksal  berathen   und  entschieden   wurde;    wo  di^ 
männliche  Beredsamkeit  der  Senatoren  mit  den  Flammenreden 
der  Gracchen  rang,  wo  Cicero  das  erstaunte  Volk  hinrifs  und 
aelbst  den  Groll   des  Mächtigen  durch  seine  Beredsamkeit 
überwand.     Zuerst  ein  schilfnmwundener  Sumpf,  der  Sabiner 
und  Latiner,   erst  getrennte,  dann  yereinigte,   Mahlstätten 
undHeiligthümer  begränzend;  durch  ein  unterirdisches  Rie- 
senwerk sur  trockenen  Fläche  umgeschaffen;  der  Curien  und 
des  Senats  Zusammenkunft,  erst  klein,  für  eine  enge,  priester- 
lieh  königliche  Versammlung,  dann  mehr  und  mehr  die  Blüthe 
der  beiden  Stände  umfassend,  immer  aber  mit  weiserer^  auch 
äorserlich  sich  darstellender  Sonderung  als  die    athenische 
Agora.     Bald,  nach  Wiederherstellung  der  Stadt,  durch  itali- 
sche Kunst  mit  Standbildern  und  Ehrensäulen  der  Helden  des 
Vaterlands  geschmückt ,  bis  die  griechische  Pracht  der  Iffar- 
morhallen  und  Basiliken  dio  einfache  Grofsartigkeit  des  frü- 
hern Roms  verdunkelte.     Endlich  der  Schmuck  der  Stätte 
YoUendet,  gerade  als  mit  der  entschwtmdenen  Tugexid  die 
Freiheit  von  Rom,  und  Sinn  und  Bedeutung  yom  Forum  wich. 
Die  Rednerbühne  Verdoppelt,  als  alle  freie  Rede  yerstuminte ; 
nach  und  nach  die  mahnende  Leere  des  unnütz  geschmückten 
Platzes  vor  den  Standbildern  der  Kaiser  und  den  Denkmälern 
unschädlicher  Geister  der  Vorzeit  oder  begünstigter  Schmeich- 
ler des  Tages  ausgefüllt,  die  wiederum  allmählich  untergingen, 
in  der  Kalkgrube  oder  im  Schmelzofen,  bis  auf  die  geraubte 
Säule  und  den  zusammengerafilen  Unterbau  des  vergoldeten 
Standbildes  eines  blutbefleckten  Tyrannen  von  Bjzanz.     Also 
mehrere  Jahrhunderte  hindurch  der  verödete  Schauplatz  so 
vieler  Thaten ,  so  hoher  Gefühle,  so  ernsten  Geschickes,  mit 
ärmlichen  Wohnungen  und  Hütten,    und  mit  stillen  Kirchen, 
Klöstern  und  Gärten  umgeben;  doch  sichtbar  noch  und  zu- 
gänglich, bis  der  normannische  Eroberer  die  Zerstörung  der 
alten  Gallier  erneute  und  ^ie  schwache  Berölkerung  nötbigte, 
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aut  den  anderthalbtausendjährigen  Wohnsitzen  in  die  jensei-    ' 
tige  Ebene  za  ziehen  und  sich  unter  den  Trümmern  öffent- 
lielier  Gebäude  und  Anlageü  anzusiedeln;  faiedarch  die  ganze 
riefe  allmählich  y  und,  selbst  der  Abbang  des  Capitols  bis  an 
Xe  unzerstörbaren  Mauern  der  Republik  mit  dem  Schatte  des 
Marsfeldes  angefüllt;  ein  Kirchhof,  edle  Leichen  unter  edlem 
Trümmerschutte  bergend ,  mit  den  hier  und  da  herTorragen- 
den  Grabsteinen  der  ewig  jungen  Reste  strebender  Säulen  und  ^ 
reichen  Gebälkes,  zwischen  denen  sie  einen  Augenblick  ein 
Triomphzug  sich  bereitete,  als  Karl  der  Fünfte  durch  di^  auf- 
geräumten Triumphbogen  zuin  Capitol  einzog;    endlich  der 
Gedanke  und  Beschtufs,  den  Boden  der  alten  Herrlichkeit  de^ 
Angen  des  kunstwallfahrtenden  Europa*s  darzulegen,  was  yolU 
endet  zu  sehen  glücklicheren  Geschlechtern  aufbewahrt  zu 
sein  scheint. 

In  einer  solchen  geschichtlichen  Reihe  hätte  Niebuhr  uns 
das  Forum  noch  Tor  seiner  Entdeckung  enthüllt,  nicht  minder 
eifrig  anmafsendes  falsches  Wissen  zu  zerstören  und  die 
Träume  der  Willkür  zu  vemichfen,  als  durch  tieferes  For- 
schen und  schärferes  Beschauen  Neues  an  seine  Stelle  zu 
%eizen* 

Dann  halte  er  zuletzt  noch  die  kleine  Ebene  überschritten, 
and  aus  Romalos  Wiege  uns  noch  einmal  das  ganze  Bild  der 
Jahrtausende  entstehen  lassen;  die  Höhle  des  Lupercal,  das 
Denkmal  des  ersten  Sieges,  dem  rettenden  Jupiter  geweiht; 
die  Wohnungen  der  Scipionen,  Gracchen  und  Cicero's; .  der 
kleine  Anfang  der  Herrscherpaläste,  die  nach  und  nach  den 
grofsten  Theil  der  Höhe  einnahmen,  kaum  der  Heiligthümcr 
Terschonend,  oder  sie  in  die  Bäunie  kaiserlicher  Höfe  und 
prätorianischcr  Wachen  hineinziehend;  endlich  der  Hügel 
durch  künstliche  Unterbaunngen  nach  dem  Forum,  wie  nach 
dem  Circus  erweitert;  dann  yerlassen  mit  dem  grofsten  Theilc 
seiner  beweglichen  Pgracht  un^Byzanzens  und  umRayenna^s  wil- 
len; Ton  griechischen  Statthaltern  und  stolzen  Botschaftern  By- 
zanzens  besetzt  oder'  gelegentlich  besucht,  die  in  den  Tönen 
des  einst  yon  römischer  Macht  niedergetretenen  Gricchen- 
Unds  den  entarteten  Nachkommen  der  Mummius,  Metellus 
uidFlamüiinas  Befehle  gaben.     Später  der  Platz  der  unmäch* 
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tigen,  feigen  und  treulosen  Griechen  von  dem  deutschen  Hei* 
den  Karin  dem  Grofsen  und  seinen  Nachfolgern  eingenommen; 
die  Ottonen  in  Augusteischen  Gemächern  absteigend  und  die 
Kaiserinnen  in  denen  der  Liria  ausruhend.  Bald  aber  alles  in 
den  Kreis  yon  Schanzen  und  Burgen  des  Adels  hineingezogen 
und  Ton  der  Wuth  des  Volkes  zerstört;  endlich  ein  verödetes 
Trümmerfeld,  eine  Raubgrube,  zuerst  der  Marmorbekleidung, 
dann  selbst  der  Ziegelmauem;  die  Bevölkerung  verschwunden 
bis  auf  die  Mönche  des  h.  Bonaventura;  alles  öde  jenseits  der 
Klostermauem,  bis  sich  auf  Gewölben  und  ihrem  Schutte 
Gärten  und  Pflanzungen  bilden,  und  auf  tausendjährigen 
Trümmern  die  ewig  frische  Natur  ihre  Bechte  wieder  geltend 
macht.  Hier  zerfallen  selbst  die  Anlagen  der  Farneser  in 
trauriger  Verlassenheit;  Kohl  und  Reben  sprossen  anspruchs- 
los zwischen  den  Ruinen  alter  und  neuer  Pracht,  und  nur 
wucherndem  Ephen  und  üppigem  Acanthus  gelingt  es,  die 
Wunden  der  Jahrhunderte  an  den  zerrissenen  und  entblöfsten 
Mauern  dauernd  zu  decken  und  erheiternd  zu  bergen.  Denn 
der  Mensch  kämpft  hier  vergeblich  gegen  den  Hauch  des 
Todes,  der  diese  grausig  herrlichen  Stätten  umweht;  ein 
feuchter  Nebel  lagert  sich  in  der  Sommerhitze  allnächtlich 
zwischen  den  Gewölben  der  Kaiserpaläste,  wie  über  der  vor 
fast  dritthalb  Jahrtausenden  dem  Sumpfe  entrissenen  Tiefe 
des  Forums,  auf  der  nur  die  stattlichen  Thiere ,  welche  ihm 
den  Namen  gegeben,  ruhig  lagern  können;  gleichsam  duirch 
ein  Wunder  das  nahe,  nur  durch  Höhe  und  Bevölkerung  ge* 
schützte  Capitol  verschonend. 

Mitten  unter  diesen  Schutthaufen  und  Trümmern  stehen 
an  den  Endpunkten  jener  drei  wunderbaren  Stätten  fast  unver- 
sehrt drei  Denkmale,  mehr  noch  der  göttlichen  Gerichte  in 
der  Weltgeschichte  ,als  der  Siege  der  Cäsaren,  ihrer  Voll- 
strecker und  Zeugen;  drei  Triumplibögen ,  gleichsam  drei 
weltgeschichUiche  Mark-  und  Gränzsteine  in  diesem  an  Segen 
und  Fluch  überreichen  Felde;  der  Bogen  des  Titus,  das  Denk, 
mal  der  Herrlichkeit  und  unwiderstehlichen  Macht  des  Welt- 
reichs, und  zugleich  ein  durch  fast  achtzehn  Jahrhunderte 
strahlendes  Siegel  der  Erfüllung  göttlicher  Weissagungen;  der 
Bogen  des  Septimius  Severus,  das  Mahlzeichen  des  sinkenden 
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Heidaitbams  —  Irenaas   im  Westen,    Oiigenes  im  Osten 
glejckeitig  -^  das  göttliche  Yerdammungsartheil  in  den  Spu- 
ren frechen  Brudermordes  an  der  Stime  tragend ;  endlich  der 
Bogen  des  Constantinus ,   die  Urkunde  des  Sieges  über  das 
Heidenthum  und  des  Eintretens  des  Christenglaubens  in  die  Pa- 
läste der  Kaiser  und  die  Reiche  dieser  Welt,   zugleich  aber 
auch  der  Vorbote  des  nahen  Wechsels  des  Cäsarensitzes  und 
des  nicht  fernen  der  Herrscher  selbst,  mit  allen  seinen  Folgen 
bis  auf  den  heutigen  Tag. 

O    rührendes,    erhabenes  Bild   der   Hinfälligkeit  aller 
menschlichen  Dinge!  Angelpunkt  und  Grab  der  Welt!  reden- 
des  Zeugnifs  des  Waltens  der  göttlichen  Macht !   wohl  warst 
du  Tor  allem  wfirdig  der  Begeisterung  und  der  Liebe  und  der 
Thränen  eines  der  edelsten  Geister,  der  je  auf  dieser  von  der 
Weihe  des  Todes  umflossenen  Stätte  gewandelt  hat!     Sein 
frühzeitiger  Tod  hat  uns  mit  Giröfserem  auch  das  Glück  ent- 
rissen, Dich  Ton  seiner  Hand  gemalt  zu  sehen.     Wer  wollte 
es  wagen  ein  solches  Werk  an  seiner  Statt  zu  unternehmen ! 
Mir  genügt  es  hier  einige  Züge  andeutend  vor  Augen  gestellt 
zu  haben.     Wohl  hätte  ich,  dem  in  der  Blfithe  der  Jahr^  und 
des  Glückes  ein  halbes  Menscbenalter  in  dieser  erhebenden 
GrabesstiUe  zu  leben ,    und  täglich   und  stündlich  auf  diese 
Trnmmerweit  rom  Capitol  hinabzuscbauen  yergönnt  war,  wohl 
bitte  ich  gern  yollständiger  ^Is  bisher  geschehen,   den  ge- 
schichtlichen Stoff  zu  jenem  Bilde  zusammenzutragen ,   und 
also  meiner  Liebe  ein  Denkmal  zu  setzen,  Glücklicheren  eine 
Vorarbeit  und  Ermunterung  zu  übergeben  yersucht.     Aber 
die  beschränkten  und  yerengten  Gränzen  des  Werkes,    der 
Drang  des  Tages,  welcher  dem  stillen  Dienste  der  Musen  Ein« 
trag  thut,  nnd  die  Flucht  des  kurzen  Lebens  haben  gezwungen 
dergleichen  Wünsche  und  Plane  für  immer  aufzugeben.     Eine 
gedrängte  Uebersicht  der  ehrwürdigen  Stätten  selbst  nnd  eine 
Verständigung  über  die  Lage  ihrer  Trümmer,  als  Einleitung 
in  die  Beschreibung  der  Denkmäler,  welche  in  diesem  Bande 
enthalten  sind,  ist  alles,  was  wir  den  Lesern  dieses  Werkes 
darzubieten  yermögen,   und  zu  dessen  Betrachtung  wir  sie 
letzt  einladen. 


}       '  ^ 
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1.     Allgemeine  Ueberoicht. 

Die  allgemeine  geognostiache  Uebersicht  hat  gezeigt,  wie 
die  auf  Meeresgrund  sich  erhebende  rulcanische  Klippe  des  Ca- 
pitols  i}irem  Kerne  nach  aus  Steintuf  besteht,  der  an  dem  nie-  * 
drigen  Abhänge  nach  dem  Palatin  auf  B  röckeltuf  oder  k  5  r  n  i- 
ge  m  T  d  f  aufgelagert  erscheint,  und  wie  die  zwischen  der  west- 
lichen und  östlichen  Spitze  (Caffarelli  und  Araceli)  Kegende 
Vertiefung  mit  dem  Niederschlage  süfsen  Wassers  bedeckt  ist, 
wie  die  dort  gefundenen  Konchylien  bezeugen  *). 

Die  eigenthümliche  Form,  wodurch  das  Capitol  sich  von 
den  benachbarten  Hügeln  unterscheidet,  besteht  darin,  dafs  es 
zwei  durch  eine  Vertiefung  getrennte  Spitzen  hat:  beide,  die 
westliche  und  die  östliche ,  treten  sudlich  und  nördlich  vor, 
so  dafs  der  mittlere  Theil  des  Felsens  der  bei  weitem  schmä. 
lere  ist.  Jetzt  erscheint  der  Berg  nur  nach  der  Nordseite 
concav,  nach  der 'Süd-  oder  alten  Stadtseite,  dem  Forum, 
aber  vielmehr  fast  convex,  allein  diefs  ist  nicht  ursprünglich, 
,  sondern  die  Folge  der  grofsen  Unterbanung  des  Tabulariums. 
Der  Gesammtumfang  der  Höhe  mag,  mit  Venuti,  sich  auf  etwas 
weniger  als  800  Schritte  beschränken.  Die  höchste  Breite  ist 
etwa  ein  Drittheil  der  Länge,  die  Höhe  der  westlichen  Spitze 
141  Fufs.über  dem  Meeresspiegel,  die  des  östlichen  mufs  zwi. 


*)  8.  intbetonder«  S.  53.  57.  64. 
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sehen  146  und  151 9  ä®r  Höhe  des  Fofsbodens  voll  Aräceli, 
angenommen  werden.     Die  mittlere  Yertiefong  kann   wohl 
nnr  unbedeotend   niedriger'  gewesen,  sejn  als   jetzt,    denn 
aeben   bis   acht  Fafs  unter  dem   Boden   des  jetzigen   Ca- 
pitolplatzes  fand  man  den   nachten  Fels.     Cm  das   gegen- 
seitige Yerhältnifs  auf  Einmal  zu  überschaueni  darf  man  sich 
nur  auf  dem  Capitolsplatze  yor  die  Treppe  des  Senatorpala- 
stes stellen,  wo  man  zu  beiden  Seiten  die  auf  den  Rücken 
des  Berges  führenden  Treppen  sieht,   und  zugleich  die  be- 
deutendere Höhe  von  Araceli  ctkennt. 

So  ergibt  sich  also  durch  die  Natur  eine  dreifache  Ab- 
tbeilung  in  der  Richtung  yon  Westen  nach  Osten :  die  Höhe 
Ton  Caffarelli,    die  Vertiefung  (der  jetzige  Platz)   und   die 
Höhe  Ton  Araceli.     Eine   solche  dreifache  Abtheilung  liegt 
ohne  Zweifel  den  Ausdrücken  der  Alten  in  den  Stellen  zu 
Grunde,  welche   vom  Asyle  des  Romulus  reden«     Romulus 
(sagt  Strabo  Y,  3)  wies  zur  Freistätte  einen  Bezirk  zwi- 
sehen  der  Arx  und  .dem  Capitolium  an.     Um  densel- 
ben Platz  zu  bezeichnen,   sagt  Liyius  (I,  8):    „da  wo  jetzt 
der  umschlossene  Platz  ist  *),  für  die,  welche  den  Berg  zwi- 
schen den  beiden  Hainen  hinabgehen''  (d.  h.  nach  der  Süd- 
seite, auf  dem  CHtus  asjli  **).     Dionysius  endlich  (II,  27) 
drückt  sich  über   die  Lage  'des  Asyls   so  aus:    „der  Raum 
zwischen  Capitol   und  Arx  heifst  .jetzt    bei    den   Römern 
zwischen    den    zwei   Hainen.*'     Die  beiden   Haine   in 
diesen  letzten   Stellen   sind  also   offenbar,  was  Strabo  Arx 
und  Capitolium  nennt,  und  zwar  nach  der  Süd-  oder  alten 
Stadtseite  zu.     Diesen  beschränkenden  Umstand  müssen  wir 
ja  ^icht  übersehen,   weil  uns  ohne  ihn  manche  Stellen  der 
Alten,  die  wir  zu  betrachten  haben,  ganz  unTcrständlich  blei- 
ben würden.     Den  Namen  Intermont\nm  für  die  ganze  Yer- 


*)  Damit  keine  Verbrecbcr  sieb  dahin  flüchten  könnten^  ohne 
Zweifel  nur  ein  gans  kleiner  Theil ,  auf  welchen  die  alterthüm- 
liehe  Benennung  und  das  Vorrecht  übertragen  war. 

**)  Et  versteht  sich,  dafs  mit  clen  Handschriften  zu  lesen  ist:  lo- 
cum  qni  nunc  septus  descendcntibus  intcr  duos  lucos  est, 
asjlum  aperit. 
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tiefang  haben  die  alten  Astygraphen  erfunden,  und  die  NeuerUi 
Tfie  gewöhnlich,  einer  dem  andern  nachgeschiieben;  die 
Alten  kennen  ihn  nicht  *)>  Die  Namengebung  der  Alten  ist 
aber  .hier  von  der  gröfsten  Bedeutung  ^  denn  von  ihr  hängt 
die  Lösung  einer  der  schwierigsten  und  zugleich  anziehend, 
sten  Fragen  der  Topographie  Roms  ab:  wo'lag  der  ca- 
pitolinische  Jupiterstempel?  auf  d.er westlichen  oder 
auf  der  östlichen  Höhe?  und  wo  ist  die  Ai'x  oder  Festung 
zu  suchen?  auf  derselben  oder  der  entgegengesetzten?  Fau- 
nus  und  Donatus  —  dem  man  den  übrigens  ganz  unkriti« 
sehen  Rjcquius*'*)  hinzufügen  kann —  setzen  die  Arx  und 
den  Tempel  auf  die  westliche  Spitze,  wo  auchBufalini  die- 
sen verzeichnet.  Martianns,  Casimiro  ***)y  Hirt  und  Mie- 
buhr  treten  ihnen  hinsichtlich  des  Tempels  bei,  yerweisen 
aber  die  Arx  auf  die  entgegengesetzte  Seite.  Nardini  ist 
nach  einer  sehr  breiten  Untersuchung  auf  die  gerade  ent- 
gegengesetzte Ansicht  gerathen,  und  hat  sie  für  die  neuern 
Topographen  bewiesen,  mit  Ausnahme  des  Herrn  Burgefsiy 
der  beide,  Tempel  und  Arx,  auf  die  westliche  Spitze  setzt. 

Indem  wir  versuchen  wollen,  die  Lage  des  Jupiterstem- 
pels  auf  der  westlichen  Höhe  auTser  Zweifel  zu  setzen, 
müssen  wir  den  Beweisen  zwei  Erörterungen  voraussenden, 
die  sich  auf  zwei  gewöhnlich  übersehene  Punkte  beziehen, 
und  sich   an   das  im  ersten  Theil  Angedeutete  anschliefsen. 

Wir  wissen  aus  diesem  (viertes  Buch  I),  wie  in  gewisser 
Hinsicht  joder  der  in  die  Befestigung  de6  Servius  hineingezo- 
genen Hügel  eine  Arx  heifsen  konnte  und  hiefs.  Wir  haben 
ferner  gesehen,  dafs  die  gegen  den  Feind  zu  befestigende 
Seite  des  Capitols  die  nördliche  war,  gegen  das  Marsfeld  hin, 
wo  sich  kein  Aufgang  noch  Thor  befand ;  eben  so,  dafs  wir 


*)  Wahrscheinlich  ist  er  aus  dem  MifsyeratSndnifs  der  Worte  des 
Dionys  entstanden  in  jener  Stelle :  fuS-Sf^iptf  dvoty  d^v^oXy,  yto 
jemand  in  einem  unglücliliclien  Augenblick  an  oQog,  mons,  ge- 
dacht hat. 

**)  Sein  Buch;  Justi  Bycquii  de  Gapitolio  Romano  Commentarius. 
Lugd.  Bat.  1696  ,  ist  ein  wcrthloscs ,  obswar  nicht  ungelehrtes 
W  crh. 

}^^)  In.  seinem  Buch  über  die  Kirche  Araceli. 
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xEBt  unter  der  Arx  kein  Festangsgebaade  im  jetzigen  Sinne 
des  Wortes  sq  denken  haben^  sondern  steile  Felswände,  hier 
und  da  mit  ThümieQ  rersehen.    Diese  Tharme  (die  beim  Ca. 
pitol  namei^ich  erwähnt  werden)  standen  ohne  Zweifel  ganz 
besonders  da,  wo  dar  Fels  am  niedrigsten  waf ,  welches  beim 
Capitol  die  Mitte  der  Lange  nach,  als  die  innere  Senkung  der 
beiden  Spitzen,  ist.    Wenn  also  auch  der  südliche  Theil  der 
einen  der  beiden  Spitzen  nach  dem  Tempel  Capitolium  hiefs, 
so  folgt  daraus  keineswegs,  dafs  die  nördliche  Seite  derselben 
Spitze  nicht  auch  als  Arx  Jbezeichnet  wurde ;   noch  weniger 
konnte  der  Umstand ,  dafs  die  ganze  andere  Spitze  von  ihrer 
nördlichen  Seite  den  Namen  Arx  führte,   die  Nordseite  des 
mittlem  und  niedrigsten  Theils  des  fiügels,  wo  die  Befesti« 
gung  am  nöthigsten  war,  yön  jener  Benennung  ausschliefsen. 
In  Beziehung  auf  jene  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  der  capito- 
linische  Tempel^    dessen  Hafse  wir  durch  Dionjsius  kennen, 
nicht  einmal  ein  Drittheil  der  Breite  der  westlichen  Spitze 
einnimmt,  also  mit  der  Befestigung  des  Hügels  nach  der  feind- 
lichen Seite,  dem  Harsfelde  zu,  nicht  in  der  geringsten  Ver- 
bindung stand. 

Wir  nehmen  daher  den  Gegensatz  zwischen  Capitolium 
und  Arx  so,  dafs  Capitolium  den  auf  der  Höhe  des  südlichen 
Randes  der  Westspitze  gelegenen  Tempel  bezeichne;  Arx  hin- 
gegen  die  ganze  nördliche  Hälfte,  von  der  West,  bis  zur  Ost- 
spitze, als  den  gegen  den  Feind  Torzugsweise  befestigten 
Theil  begreife«  Da  nun  die  ös^lich^  Spitze  keinen  andern  be- 
sondem  Namen  hatte,  so  ist  es  begreiflich,  wie  ihr  Ganzes 
auch  Arx  genannt  wurde :  mit  andern  Worten,  der  Gegensatz 
wird  nicht  blofs  nach  der  Hauptlinie  der  eigentlichen  Befesti- 
gung genommen,  sondern  auch  nach  dem  Gegensatze  der  Spi- 
tzen^ so  dafs  die  ganze  östliche  Arx  heifst,  weil  der  Tempel 
auf  der  westlichen  stand,  ohne  defswegen  der  nothwendigeh 
Benennung  der  nördlichen  Linie* Eintrag  zu  thun.  Endlich 
kann  auch  die  ganze  Höhe  des  capitolinischen  Hügels  bald 
Capitolium,  bald  Arx  heifsen,  im  Gegensatz  der  übrigen 
Stadt  oder  des  Marsfeldes.  Ohne  alle  diese  rerschiedenen 
Bedeutungen  anzunehmen,  kann  man  die  hieher  gehörigen 
Stellen  der  Alten  nicht  erklären;    wir  glauben  aber  ihren 
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Zasammenliang  aas  der  Natur  des  Ortes  nachgewiesen  za 
haben. 


2.    Der  capitolinische  Japiterstempel. 

Nach  dieser  Yerständigung  werden  wir  die  Schwierig- 
keiten, welche  bisher  sich  der  Anerkennang  der  Lage  des 
Tempels  auf  der  westlichen  Seite  entgegensetzten,  ohne  lltühe 
verschwinden  sehen. 

Den  Beweis  unserer  Annahme  wollen  wir  zuerst  durch 
die  Vergleichung  der  Hauptstellen  der  Alten  mit  dem  Augen- 
schein zu  führen  rersuchen. 

Zu  ihrem  Yerständnifs  haben  wir  vorerst  die  Tliatsaclie 
festzustellen,  dafs  der  Namen  des  tarpejischen  Felsen 
(tarpe)um  saxum)  von  der  Seite,  auf  welcher  der  Tempel 
stand,  nicht  zu  trennen  scheint.  So  hiefs,  zufolge  aller  An- 
gäben ,  nach  dem  Tempelbau  des  Tarquinius  nicht  mehr  der 
ganze  Berg  (was  natürlich  den  dichterischen  Sprachgebrauch 
nicht  beengt) ,  sondern  ein  bestimmter  Theil  des  Felsens, 
und  zwar  eine  steile  Felswand,  von  der  man  Verbrecher  hinab- 
stürzte (Festus,  Plutärch  im  Bomulus).  Nun  stand  aber  bis 
zum'  Jahre  1587  bei  Tor  di  Specchj  eine  alte  Kirche,  welche 
den  Namen  S.  Catharina  subTar^^eio  führt  (Faunus  und 
litartinelli) :  ein  ganz  unwiderleglicher  Beweis,  dals  die  noch  jetzt 
bestehende  Benennung  des  von  hier  zum  Abhänge  des  Gapitols 
führenden  Winkels  (VicpIodiBupeTarpea)  uralt  und  also:  ent- 
scheidend für  die  westliche  Spitze  im  Gegensatz  der  Östlichen  sei. 
Dafs  aber  insbesondere  die  gegenüberliegende  südliche  Höhe 
derselben  westlichen  Spitze  Saxum  tarpeium  hiefs,  wird  seines 
Ortes  bewiesen  werden.  Nach  Plutärch  nun  wurde  der  Tar- 
peja  Grab  als  unvereinbar  mit  dem  Tempel  entfernt^  be|i  Ge- 
legenheit  jenes  Baues,  jJs  die  Stätte  dem  Jupiter  geweiht 
wurde.  Es  ist  also  gewifs  am  natürlichsten  anzunehmen,  was 
aus  dieser  Bezeichnung  zu  folgen  scheint,  dafs  es  nämlich  die 
Stätte  des  alten  Grabes  war,  welche  den  NaQien  beibehielt, 
und  dafs  der  Jupiterstempel  auf  der  westlichen  Spitze  gelegen. 

Die  Stellen  der  Alten,  welche  vor  allem  diese  Lage  be- 
weisen müssen,  sind  die  über  die  verschiedenen  Belagerungen 
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vni  Entfimumgeii  des  Capitols.    Die  ertt^  Einnahme  dessel- 
ben ist  dorcliAppias  Berdonius  nnd  seine  meuterische  Schaar. 
IKoDTsins  (X^  14)  stellt  sie  folgendermafseii  dar :  „H^donius 
&hr  mit  seiner  Schaar  die  Tiber  hinab,  und  landete  bei  Rom 
iD  der  Gegend,  wo  das  Capitolium  ist,  nicht  ganz  ein  Stadium 
(125  Doppelschritte ,  '/«  Millie)  yom  Flufs.     Es  war  Mitter- 
nacht und  tiefe  Ruhe  über  der  ganzen  Staet:   hieven  begün- 
stigt, schiffte  Herdonios  die  Mannschaft  eilig  aus,  und  liefs  sie 
emporklimmen  durch  das  unverschlossene  Thor :  denn  es  gibt 
ein  gewisses  heiliges  Thor  des  Capitols,  das  einein  Orakel  ge- 
mäfs  offen  steht,  es  heifst  das  carmentalische.     So  nahm  er 
den  festen  Platz   ein.      Von  hier  drang   er   vor  zur  Burg 
iaxga,  arx),  die  hart  an  das  Capitpl  stofst,  und  bemächtigte 
sich  auch  ihrer/*     Liyius  erzahlt  die  Einnahme  ohne  jene  ört- 
lichen Bezeichnungen  *  wie  natürlich,  fla  er  für  Rom  schrieb» 
Herdonius  (sagt  er)  und  seine  Schaar  nahmen  Capitol  und 
Burg  ein  (III,  15*  18).     Das  Heer  der  römischen  Bürger 
stürmt  den  Cliyus  Capitolinus  .heran,  und  nimmt  da^  Yestibu- 
lum  des  Tempels  ein,  wo  der  Consul  Yalerius  den  Heldentod 
ftdrbt;   viele  der  Meuterer  werden  am  Tempel  erschlagen: 
,,a\fio  warä  das  Capitol  wieder  genommen«*'     Bei  dieser  Dar» 
Stellung  mufs  es  jedem  auffallen,  dafs,  wie  es  vorher  heifst, 
dafs  Capitol  and  Burg  genommen  sei,    hier  nur  von  der 
FFieJereroberung  des   Capitols  die  Rede  ist.     Wäre  nun 
die  äurg  ganz  abgesondert  auf  dem  entgegengesetzten  Gipfel 
gewesen,  so  würde  die  Einnahme  des  Tempels  nichts  entschie- 
den haben ;  die  Meuterer  hatten  sich  vom  Tempel  in  die  Burg 
zurückgezogen.     Bei  unserer  Annahme  von  der  Lage  des  car- 
mentalischen  Thors  und  dem  Zusammenhange  des  Tempels 

• 

mit  der  Burg  erklärt  sich  die  Sache  dagegen  sehr  leicht.  Die 
Meuterer  stiegen  von  der  südwestlichen  Seite  herauf,  ^o  der 
Yicolo  äella  Bufala  (und  nur  hierher  pafst  die  angegebene  ge- 
ringe Entfernung),  und  gelangten  so  zuerst  zum  Monte  Ca- 
prino,  dann  zur  eigentlichen  Burg  auf  den  nördlichen  Rand 
des  Hügels,  also  denjenigen  llieil  der  westlichen  Höhe, 
welcher  der  Trapejische  Fels  hiefs  und  noch  heifst. 

Mit  gleicher  Anschaulichkeit  erklärt  sich  nach  dieser  An- 
nahme  Livius-  schöne  Darstellung  der  gallischen  Belagerung 
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(T^  40^— 47)y    Die  dem  Tode  geweihten  Greise  geben  den 
Jünglingen  das  Geleit   „zum   Capitol    und   znr  Burg/^ 
Tiele  Franen  folgen  den  Ihrigen  „in  die  B.urg.*^    Die  Gal- 
lier stellen  Posten  ans,  ,,damit  Ton  der  Barg  oder  dem 
Capitol  kein  Ausfall   gemacht  werde,"     Die  Römer  ihrer- 
seits „sehen  von  der  Burg  die  Stadt  mit  Feinden  ange- 
füllt."   Die  Gallier  beschliefsen  nach  einigen  Tagen  „einen 
Angriff  auf  die   Burg  zu  machen/^     Die  Stnrmordnung 
wird  im  Forum  gebildet.    Die  Römer  besetzen  alle  Zugange, 
sie  lassen  die  Feinde  bis  zur 'Mitte  des  Clirus  (d.  h.  der  An- 
höhe) hinanstürmen,  und  stürzen  die  Hinandrängenden  herab. 
Später  wird  erzählt,  wie  Pontius  Cominius,  vom  Heere,  das 
in  Yeji  stand,  zum  Senate  geschickt,  auf  einem  Korbe  äie  Ti- 
ber hinabgeschwommen,  in  nächtlicherweile  dem  Capitol  ge- 
genüber ans  Land  stieg.     „An  der   dem   Ufer  nächsten 
Stelle  (sagt  Lirius)  gelangte  er  über  einen  steilen  und  defs- 
halb  von  den  feindlichen  Wachen  rernachlässigten  Felsen  (sa- 
xum)  ins  Capitol:  worin  wir  die  Beschreibung  der  Gegend 
am  carmentischen  Aufgange  (ad  Carmentis)  erkennen,  welche 
Gegend  auch  Lirins  nachher  ausdrücklich  nennt.      Can&illns 
ward  zum  Dictator  ernannt.    Unterdessen  schwebte  „d  i  e  B  u  r  g 
Roms   und  das  Capitol"  in  der  gröfsten  Gefahr.      Die 
Gallier  rersuchen  denselben  Weg,    welchen  der- Bote    des 
Heeres  genommen,  und  gelangen  unbemerkt,  sogar  von  den 
Hunden,  bis  „auf  die  Höhe.''     Da  begannen  die  heiligen 
Gänse  der  Juno  in  schreien;  Manlius  erwacht  und  stürzt  d^n 
schon  empor  geklommenen  Gallier  mit  dem  Schilde  Ton  der 
Höhe  herab.     Wie  kann  diefs  anders  verstanden  werden,  als 
wenn  das  capitolinische  Heiiigthnm  auf  Monte  Caprino  stand? 
Die  Gallier  waren  eben  auf  die  Höhe  gelangt,    hatten  aber 
noch  gar  keinen  Theil  des  Berges  überschritten;  es  genügte 
den,  der  zu  oberst  stand,  hinabzustürzen,  und  dann  sich  auf 
die  Eitiporklimmenden  zu  werfen.     Nun  waren  die  Gallier  dem 
Cominius  gefolgt,  Mso  an  dem  Theil  ^eraufgeklettert,  welcher 
dem  Flusse  am  nächsten  lag.     Sie  konnten  also  nur  auf  der 
Höhe  der  südwestlichen  oder  westlichen  Spitze  ankommen. 
Hier  war  das  Capitol,  und  Ton  ihm  sind  die  dem  Heiligthuni 
der  Juno  zugehörigen  Gänse  nicht  zu  trennen;  denp  derTem- 

pel 
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pel  Aer  Jwio  Honet«  w«r.  dtfiiab  npch  nicbl  erbaut  Diesem 
Beweis  Bat  snwii  Hirt  in  seiner  AUumdlong  Ober  die  Lage  des 
eapbotinischen  Tempel»  geltend  genacht« 

Zorn  dritten  Male  ward  das  Capilol  erstürmt  in^dem  Bfir- 
gerioriege  zwischen  VitdKns  nnd  Vespasian.    Tacitus  meister« 
liafte  vnd  sdiwierige  Beschreibong  ist  im. Wesentlichen  foU 
gende  (Hisl.  III,  71  fi^) :  Sabinms,  der  Feldherr  des  Tespasian, 
hatte  sich  in  das  Capitol  snrackgesogen  ;  die  Yitellischen  Sol- 
daten ordnen  sich  mm  Stnrme,  ziehen  fiber  das  Fonun  und 
berennen  Ton  dem  CUtos  das  Capitol;  im* Sturmschritte  gelan» 
gen  sie  ««bis  au  den  ersten  Zugangen  (primae  ibres)  der  capi«« 
toliniachen  Bnrg.*^    Es  waren  (sagt  der  Geschiohtschreiber) 
Ton  ahen  Zeiten  her  Hallen^  an  der  Seite  des  Girus,  rechts 
für  die  Hinaufsteigenden;  die  Yertheidiger  klommen  auf  das 
Dach  derselben,  nnd  warfen  die  Yitellianer  mit  -Steinen  nnd 
Ziegeln  sn  Boden.     Diese  waren   nur  mit   Schwertern  be- 
wafiBiet;   Wnrfgeschfitz   oder  Wurfspielius   herbeisnschafien 
schien  zu  omstandlich:  sie  ztadeten  daher  die  herrorragende 
Halle  an^  und  folgten  dem  Feuer  nach.     So  wfirden  sie  an 
den  angebtannten  Thoren  (fores)  des  Capitola  gelangt  sein, 
wenn  nicht  •  Sabinus  den  Eingang  mit  über  einander  gewor^ 
fenen Statuen  Tersperrt  hatte.     Nun  griffen. sie  die  andern 
Zugänge  des  Capilols  an,  neben  dem  Hain  des  Asyls 
nnd   dt   wo  der  Tarpejiscfae  Fels  (tarpeja  mpes)  mit  hnn« 
dert  Stufen  erstiegen  wird*    Von  beiden  Seiten  kam  der 
AngrifiP  unerwartet.    Der  nähere  und  heftigere  Stnrm  drang 
über  das  Asjl  her^  und  es  war  unmöglich,  die  Soldaten  au-  ' 
rflckauhafcen,  wehdie  über  die  an  einander  stofiienden  Hau«' 
ser  kletterten,  die,  in  ttefan  Frieden  hoch  aufgebaut i   dar 
Fläche  des  Capitols  gleichkamen.     Hier  waltet   ein  Zweifel 
ob,  hatten  die  Angreifenden  oder  die  Belagerten  die  Hanser 
angezündet;  doch  schfeibt  das  Gerücht  diese  That  mehr  den 
letztem  zu,   wekhe  nämlich  dadurch  die  Heranstürmenden 
and  Yorgedmngenen   zurücktreiben   w^ien.      Von    hier 
(den  Häusern)  ergriff  das  Feuer  die  Hallen,  welche  an  die 
Tempel  anstiefsen  *);  bald  darauf  fingen  die  Adler  ans  al« 


V  Portieua  adpositas  aedibui ,  d.  h.  kleiac^  wakrscfaeialick  kölf 
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%tm  Holze,  wakh'e  das  pa6h  tnigöii^),  Feuer 5  «nd  nakr- 
fen  es.  Aiao  bramice  daa  Capital  abi  «ttil  T/oraoblotaenen 
Thüren^  unvertheidigt  und  ungepltii^dert.^^ 

£s  ial  noch  Keinmal  gelungeil,  diete  Stelle. {(ans  jj^tür- 
lidi  nach  der  20m  Gnmde  igefegftett  Ahaioht  an  erlileren. 
Untf  scheint  allea  anachauljeh  au . sein ,.  sobald  man  annimiat, 
dafs  der  Giyus  capitoKnns,  anf  den  sie:  zuerst  hmanstiilrnien, 
kein  anderer  als  die  Fortsetzung:  der  Via  aacra  sei;  welefae, 
-vfie  wir  am  Schlüsse  der  Beschreibnng  des  yatipanisohen 
Gebiets  gesehen^  jetzt  dorcb  den  Seremabogett  geht^  «nd 
zwischen  dem  Gebäude;  der  acht  nsd  der.  drei  Säulen  zur 
westlichen  Spitze  hinaufzieht«  Hier  waren-  i^or  alten  Zeiten 
Hallen,  und- zwar  spricht  Tacitus.^On  Hallen  zu1^.ne eilten 
Seite  der  €lirtts,was  am  b toten  f&c  die^Riohtang  pafsc^ 
ihdem  wahrfcoheiniioh  die  HaHen  an  der  hohen  Seite  stan^ 
den,  die  hiev- die  rechte  ist,  wie  sie  auf.  dem.  Wege«  Tom 
Fomni  nach  'der  Hdhe  von  Araceli  die  Unke  sein  -würde. 
Denn  wenn  man  auch'  annehmen  will,; dafs  einet  alte  StraCie 
nach  der  Hohe  ron  Araceli  oben  einen  2iekzäah  gebildet, 
so  würde  dain  dbqh  die  rechte  ^iie  derselben  unr^nf.eine 
kleine  Strecke  ausnahmsweise  die  höhere  aeinu  Ohne  defa« 
halb  auf.  diesen  Umstand  —  der  b^.Hirt  der.  ZHraitrSmad 
für  smne  Annahme  ist  — «>  ein  eoAscbeidendes  Gewicbt  zu 
legen,  kann  b^ui  doch  sagen»  dela  iupaere  Auslegung  die 
wahrsdieinlioheve  ist.  Der  Angriff  ?qb  dieser  Seitd  .war 
der  natürlichste,  da  hier,  der  Xempel  stand ^  deK.Sabsswii 
yertheidigte.  Diefs  slBtzt  voraus,  dais  :der  gegenüb^steheade 
Gipfel  keisen  Zugang  vom  Forum  her  hatte:  dema  aotiat 
wäre  diese  Seite,  als  die  dem  Forum  nächste f  frewifd  der 


serne  von  FriyatgebSuden,  die  man  an  die  reckte  Seite  dei  Tem- 
pels und  die  daran  ttoAcnden  kleinen  Heiligthümer  angebaut 
hatte,  lua  dkier  Auslegung  eridfii«  sich  a«ek,  wefsbalbrim 
folgendeil  nnrtlatttgi«ni.iind  nif^tifaifiigivm.tamjit^odev  a^diiup» 
geaetst  i^ 
*)  Ohne  Zweifel  wirklicke  Adler  als  arckitektoniacke  Zierratken 
an  den  das  Dack  des  GiebeU  oder  aucli  der  Portiken  tragenden 
Balken.  Fastiginm  kaim  in  diesem  weitem  Sinne  von  Tacitus 
gebrauekt  worden  sejn. 
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Hüipqniiilit  des  Aagriffs  und  der  Yertheidigaiig  gewesen« 
Die Titellianer  bilden  cum  z w ei. andere Stormschaaren,  and 
pdfen  den  Berg  ron  der  Seite  deit  Asylora  nnd  der  Ter. 
peia  mpes  an.     Jenes  nnn  entsprach,  wie  wir  gesehen)  der 
sfidlichen  Seite  der  Yertiefong,  und  ein  Weg  an  demselben 
tonnte  natürlich  nur  Kom  Forum  her   und  rechts   vom  Ta- 
bulnriam  hinaufführen.     Sie  Spuren    eine»   sieben    Fufs 
breiten  alten  Strafsenpflasters   ron  dem  Platae   des 
Capitols  nach  dem  Seremsbogen  hin,  sah  auch  wirklich  noch 
im    sechzehnten  Jahrhunderte   der  TortrefFIidie  Beobachter 
und  Gewährsmann  Lucius  Faunus  (IT,  3).     Von  diesem  Wege 
aus  scheint  die  Terderbliche  Feuersbrnnst  ausgebrochen  au 
sein,    denn  es  wird  auf  diesen  Sturm  das  gröfste  Gewicht 
gelegt,  und  dann  erzählt,  wie  das  Feuer  angefangen«    Die 
angezfindeten  Hanser  sind  also  in  der  südlichen  Vertiefung, 
und    da  das  Tabnlarium  damals   gerade  bestand   wie  jetzt, 
Tor  dem  Senatorpaiast ,  auf  dem  Capitolplatzej   zu  denken^ 
sie  erstreckten  sich  zu  der  darüber  liegenden  Hqhe  redits 
Toni  Tempel;  tod  ihren  Dachern  gelangte  man  aufdieHdhe 
des  Capitols.    Bier  waren  Hallen,  die  an  den  Tempel  stie- 
tsen,  und  darch  welche  das  Holzwerh  Feuer  fing.    Wo  aber 
war  der  hnndertstufige Weg,  auf  welchem  der  Tarpejis che 
FtHen  entSrtm,  wurde?    Ofibi&bar  ist  hier  von  einem  ab- 
gestnfien  FWswege  (cordonata),  wie  deren  das  neuere  Rom 
noch  riele  kennt,  dfe  Rede,  und  der  Beisatz  mufs  örtliche 
Bezeichnung  sein,    nicht  schmQdiendes  Beiwort.    Er  fahrt 
uns  also  entweder  auC  denWeg^  der  ron  Tor  di  Specehj 
sieh  hinaufrieht  zur  obenk  Gartenterrasse  des  Palastes  Gaf» 
farelli,  oder  auf  den  gerade  gegenüber  liegenden  Aui^ang, 
da  wo  jetzt  Ton  der  Consolazion  her  die  Yia  di  Monte  tar« 
peo,  und  dem  Forum  noch  näher  die  Via  di  Monte  Caprino^ 
nach  der  so  benannten  Höbe  ffihrtd«    Für  die  erste  Amiah* 
ne  konnte  zu  sprechen  scheinen,  dafs  FaUnus  berichtet  (il, 
2) :  9fEs  ist  nicht  lange  her,  dafs  hier  bei  der  Tov  di  Speo* 
ehj  gegenüberliegenden  Kirche  (jetzrBetbaus  der  Brüderschaft 
der  Steinmetzen.   S.  Martin.  57)  S*  Andrea  in  Yincis  {auch 
in  Ventnzza)  eiü  marmornes  Thor  gefunden  ward,  mit  Tie- 
fen Stufen,   die^  den  Berg  hittatifiMhnen.^    Jedwh  aufs 

2» 
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man  alsdann  zweierlei  roranssetzen :  erstlich^  dafs  die  SoU 
daten  einen  bedeutenden  Umweg  machten ,'  ans  dem  alten 
Stadtthor  rechts  oder  links  heraosgiDgen  und  von  der  Seite 
de»  Marsfeldes  stürmten ;  zweitens  einen  regelmXfsigen  Auf« 
gang  von  der  Aufsenseite  der  Stadt,  wo  doch  kein  ITior  war. 
Jener  Umstand  konnte  weniger  bedenklich  erscheinen,  und 
sogar  durch  den  Ausdruck  unterstfitzt  werden,  dafs  der  Sturm 
rem  Asyl  her  nKher  herankam  und  heftiger.  Man  kann  näm- 
lieb  daraus  schliefsen  wollen^  die  Stürmenden  hätten  yomAsjl 
her  einen  nähern  Weg  gehabt,  als  von  den  hundert  Stufen, 
was  sich  kaum  -sagen  läfst,  wenn  man  diese  an  die  Seite  der 
Consolazion  setzt.  Der  wahre  Sinn  scheint  jedoch  nur  zu 
sein,  dafs  die  Sturmsehaar^  die  den  Cliyus  asyli  gewählt,  nä- 
her herankam  (wegen  des  Erklettems  der  Häuser  auf  dem 
Intermontano)  und  mit  gröfserer  Hastigkeit  Torwarts  drang. 
Dagegen  ist  die  zweite  Voraussetzung  gewifs  nicht  haltbar, 
und  es  kann  also  kaum  zweifelhaft  sein ,  dafs  man  sich  für  den 
centum  gradus  den  Aufgang  ron  der  Sfidweatspitze  oder  ge- 
radezu den  jetzigen  von  der  Consolazion  her  zu  denken  hat. 
Wir  haben  allen  Grund,  auch  hier  den  Beinamen  Monte  Tar- 
peo  fiir  alt  zu  halten,  wie  sich  unten  ergeben  wird. 

So  weit  führen  uns  die  Stellen  der  Alten,  die  unmittel- 
bar hierher  gehören.     Es  fehlt  aber  anch  nicht  an  andern  Um- 
ständen, welche  auf  j^ne  Annahme  Ton  der  Lage  des  Tempels 
hinweisen.     Der  erste  liegt  in  der  Erzählung  von  der  Brücke, 
welche  der  wahnwitzige  Caligula  Tom  Palatin  nach  dem  Tem- 
pel seines  Oheims  Jupiter  führte.    Es  ^heifst  nämlich  von  Ca- 
ligula (Sueton  o.  22)  ,  dafs  er  das  Capitol  und  Palatium  durch 
eine  Blocke  über  den  Tempel  des  August  yerband*     Diefs  ist 
offenbar  sehr  thunlich  TOn  der  westlichen  Spitze  des  Palatins^ 
nach  der  gegenüberliegenden  des  capitolinischen  Hügels;  nach 
der  Höhe  Ton  Araceli  aber  ist  es  unmöglich,  er .  halte  denn 
den  leeren  Platz  des  Forums  für  seine  Brücke  in  Anspruch 
nehmen  müssen.     Wir  werden  auch  in  der  Folge  sehen,  wie 
sehr  unsere  Annahme  durch  die  Lage  der  Gebäude  im  Forum 
und  auf  dem  Palatin  bestätigt  wird. 

Nicht  zu  verschmähen  ist  ferner  der  Fingerzeig,  welcher 
in  Ausdrücken  des  Mittelalten  liegt«.    So  ist  in  d^fp  Privile« 
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f^am  to  Papstes  Anadetut  II  für  da»  Kloster  Araceli  von 
einen  Templom  majas  (d«  h.  im  barbarischen  Latein  Templum 
Buximnin,  maggiore)  die  Rede,  ivelches  nach  dem  Elephan. 
ms  hinsehe ,  d.  h.  ivie  allgemein  augegeben  wird,  nach  dem 
Elqpbas  herbarins,  der  aaf  oder  an  dem  Foiiim  oHtorium,  zwiw 
sehen  dem  Theater  des  Marcellas  und  der  Consolaziön  stand. 

Noch  mehr,  eine  Kirche  auf  dem  Abhänge  von  Monte  Ca- 
prino  nach  PiazzaMontanara  zu,  die  erst  1587  zerstört  wurde, 
heifs  SaWator  in  maximis,  wenn  schon  der  Name  uns  den 
Tempel  Joyis  Optimi  maximi  zurückruft,  so  läfst  uns  die  Be- 
schreibung der  hier  gefundenen  Herrlichkeiten  kaum  einen 
Zweifel  übrig,  dafs  in  dieser  Gegend  das  Heiligthum  Roms 
gestanden.  Fiario  Biondo  (um  1430)  sah  bei  dieser  Kirche, 
dem  Campidoglio  (d.  h.  dem  Palazzo  del  Senatore  gegenüber) 
ein  grolses  T^or  (porta)  halb  Tcrschüttet  (U,  Ö2),  ohqe 
Zweifel  dasselbe,  dessen  sein  Zeitgenosse  Poggio  als  den 
Piinkt  des  Capitols  erwähnt «  roh  welchem  er  das  alte  Born 
beschaute.  / 

Auf  diese  Thatsachen  gestützt^   stehen   wir  denn   nicht 
an,   die  auf  Monte  Capiino  einst  gefundenen   öder  im  Gar- 
len  des  Palazzo  Caffarelli  noch  sichtbaren  Reste  von  dem 
Tempel  des  capitolinischen  Jupiters  zu  erklären. 

Hören  wir  ron  Dionysius  die  Beschreibung  des  Baues 
(IF,  61.  vergl.  Nieb*  h  555  iT*)  des  stolzen  Tarquinius,  weL 
chem  die  ältere  Sage  die  ^anze  Errichtung  des  Tempels  zu- 
schreibt, den,  nach  ihr,  Tarquinius  Priscus  nur  gelobt  hatte. 
Er  erhob  sich^  auf  einem  hohen  Unterbau,  dessen  Fläche 
(area  capitolina)  durch  die  von  Plinius  angestaunten  Sub- 
stmctionen  und  Ausfüllungen  der  Felsklüfte  gebildet  war: 
ein  fast  gleichseitiges  Viereck  von  800  Fufs  Umfang,  so  dais 
die  Länge  die  Breite  kaum  um  15  Fufs  übertraf.  Der  Ein. 
gang  war  nach  Süden ;  hier  hatte  der  Tempel  eine  dreifache, 
an  den  Seiten  eine  doppelte  Säulenhalle.  Nach  dem  Brande 
in  den  Sullanischen  ^eitjen  wollte  Lutatius  Catulus  die  Fläche 
niedriger  machen,  damit  der  Tempel  eine  prächtigere  Treppe 
erhalten^  allein  diefs  ward  unstatthaft  gefunden,  da  sonst  die 
aater  dem  Tempel  befindlichen  Keller  und  Brunnen  (cellae 
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et  cistemae),  Fayistae  genannt,  die  zor  Anibewahning  der 
alten  heiligen  Gerithe,  Weihgeschenhe  und  der  sifajUiniicken 
Bücher  dienten ,  durch  diese  Abtragung  beschädigt  werden 
würden.  Den  dritten  Tempel  baute  Yespasian,  gans  nach 
den  Mafsen  der  Alten,  mit  Ausnahme  der  Höhe,  weil  der 
alte  niedrig  schien,  und  dieser  Erhöhung  der  Glaube  kein 
Bedenken  entgegensetzte.  Dieser  Tempel  dauerte  nur  die 
kurze  Zeit  der  Regierung  Yespasians;  bei  dessen  Ableben 
brannte  er  ab.  Den  rierten  baute  Domitian.  Genserich 
fand  noch  seine  Ziegeln  Ton  yei^oldetem  Erz,  deren. Hälfte 
er  mit  sich  nahm. 

Der  Garten  des  Grafen  Mariscotti  auf  Monte  Caprino 
zeigt  nun  rorerst  zwei  antike  Brunnen,  ron  denen  der 
eine  leicht  verschüttet,  der  andere,  am  Abhänge  (im  Garten 
des  Färbers),  im  Gange  ist:  145  Palmen  tief  von  mir  ge- 
funden^ in  den  Felsen  gehauen  und  das  beste  Wasser^  vier 
Palmen  hoch,  in  der  Gegend  gebend  *).  Weiter  sieht  man 
dort  nichts  von  alten  Werken.  Aber  Flaminio  Yacca  erzählt 
Ton  Resten,  die  an  Gröfse  alles  übertreffen,  was  in  dieser 
Gegend  gefunden  worden.  „Ich  weifs  (sagt  er),  dafs  hinter 
dem  Palaste  der  Conseryatoren  nach  dem  Carc^r  Tullianus 
(d.  h.  bei  ihm  S.  Nicola  in  Carcere,  also  nach  der  Kirche 
San  Salvatore  in  maximis  zu)  viele  marmorne  Pilaster  und 
einige  Capitale  ausgegraben  sind.  Aus  einem  derselben 
machte  ich  für  den  Grofsherzog  Ferdinand  den  Löwen,  der 
in  seinem  Garten  auf  dem  Pincio  steht  (Garten  der  franzö- 
sischen  Akademie).  Der  Cardinal  Federico  Cesi  liefs  aus  den 
gedachten  Pilastem  von  Yincenzo  di  Rossi  alle  Statuen  und 
Propheten  seiner Capelle  in  St« Maria  dellaPace  arbeiten;  vom 
Gesims  und  andern  Theilen  des  Tempels  fand  sich  nichts: 


*)  Vielleicht  ist  es  derselbe,  von  dem  Flaminio  Tocca  (n.  65)  er- 
sählt:  der  ganse  Ort  (sagt  er 4  vom  Trapejischen  Felsen,  nach 
der  Consolaaion  SU,  redenid)  ist  voll  Brunnen.  Der  Baumeister 
Muslo  de Leis  liefs  su  meiner  2)eit  einen  Maurer  in  einen  derselben 
•  hinabsteigen,  mit  dem  ich  sprach,  und  der  mir  sagte,  dafs  er 
auf  dem  Grunde  ein  gerSumigcs  Gewölbe  gefunden,  durch  wel- 
ches ein  gVofser  Wassercanal  ging. 
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irieUeieht  war  es ,  «o  nah  am  Rande  des  Berges ,  von  selbst 
Ifeerabgesturst  *)• 

Ton  iqpelcheai  Tempel  konnten  diese  riesenmäfsigen  Reste 
sein,  ala  TOn  dem  des  capitolinischen  Jupiters?  Wenn  hier 
am  Rande  des  Felsen,  welcher  nach  Sfiden  den  Garten  Marcs* 
eotti  begranzt,  die  Säulengange  des  Tempels  standen^  so 
kommen  die  Mauern  der  dreifachen  Celle  (Jupiter  in  der  Mitte, 
Juno  ihm  a«r  Linken ,  Minerva  zur  Rechten)  in  den  Garten 
des  Hersogs  Caffarelli  au  atehen,  ,nnd  hier  sind  sie  auch  noch 
sichtbarlich  erhalten.  Ein  ungeheurer  Mauerrest  von  Peperin- 
qoadem  begrinzt  diesen  Garten  nach  Osten,  als  ein  Theil  der 
Mauer,  welche  die  Terraase  über  demselben  trSgt.  Man  sieht 
ihn  an  der  Seite  in  dem  Gange  ^  der  unter  dieser  Terrasse 
liegt  und  den  Emgang  ton  Monte  Caprino  her  hat,  gleich 
links  Ten  demselben.  Dun  läuft  parallel  eine  andere  Mauer 
▼on  gleicher  Bauart,  in  einem  Hfihnerstall  des  Gartenhauses 
des  Palastes,  welches  den  eben  genannten  Garten  ron  dem 
obem  Theil  des  westlichen  Gartena  sondert. 

Unter  der  Fläche  zwischen  beiden  Mauern  zieht  sich  ein  in 
den  Tuf  gehauener  unterirdischer  Gang  her,  jetzt  zum  Wein^ 
keUer  eingerichtet,  der  seinen  Eingang  Ton  jenem  oben  ange- 
fOhrten  Gange  unter  der  Terrasse  hat.  Seine  ursprüngliche 
Anadehnung  ist  mcht  mehr  zu  erkennen,  da  er  unter  dem  west- 
liciien  Theiie  des  Gartens  vermauert  ist. 

Aber  der  allerschlagendste  umstand  möchte  wohl  sein, 
dais  die  ganze  Fläche  ron  jenem  Garten  bis  auf  den  Hof^  der 
ndrdlich  vom  Felsen  liegt,  an  verschiedenen  Stellen^  wo  man 
zu  meiner  Zeit  gegraben,  in  einer  geringen  Tiefe  die  Reste 
eines  in  gleicher  Höhe  fortlaufenden  Unterbaues  von 
*Peperinquadern  zeigt,  deren  Tiefe  man  noch  nicht 
kennt.  Vor  zehn  und  vor  fünf  Jahren  habe  ich  selbst  eine 
Menge  dieaer  Quadern  aus  dem  Jäoden  herausnehmen  se- 
hen;   sie  fingen  etwa  fi  Palm  unter  dem  Boden  an,   waren 


*)  Wirklich  ta^  Flaminio  Vaoca  (n.  65),  man  habe  su  seiner  Zelt 
an  dem  Bande  des  Monte  Tarpeo  nach  der  Gonsolat'on  hin  eine 
Menge  Fragmente  gefunden,  aus  grofsen  Quadern  gearbeitet, 
äie  von  oben  herunter  gerollt  seyn  mufsten. 
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noch   ganz   in  den  Fagen,    trefflich   auf  einander   gepafst, 
nnd    nachdem  7  —  &  Lagen    abgenommen  waren  y    ermü- 
dete'man  und  deckte  das  Loch  mit  Erde  zn.    M«Arere  die« 
ser  Steine  stehen  noch  im  Garten  und  neben  dem  Eingänge 
des  Palastes.     So   mag   seit  Jahrhmiderten  hier  verfahren 
sein.      Santo  Bartolo    weifs    davon   Folgendes  zn    erzählen 
(111  beiFea):  ,Jni  Palast  CaffarelU  (sagt  er),  an  der  Seite 
nach  Piazza  Montanara  hin,  hat  man  auf  Befehl  Ator  £lgen. 
thfimer  ein  grofses  StGcK  einer  ahgehenem  Mauer  von  fast 
25  Palm  Dicke,  aus  grofsen  Peperinquadem  bestehend,  ser- 
stdrt,\  theils  für  einige  Bauten  auf  Monte  Caprino    (bis  zuj^ 
vorigen  Jahrhundert  gehörte  die  ganze  Hohe,  links  wie  rechts 
Ton  der  Strafse  roh  Monte  Caprino,    dem  Hause  CafiParelli, 
jetzt  nur  die  rechts  dem  Palast  nähere),   theils  um  sie  für 
Puzzuolane  zu  zerstofsen.     Man  hält  diefs  für  die  Burg  des 
alten  Roms,    die,   ohne   die  Form    des  Felsen   zu   ändern^ 
aufsen  am  Bande,  wo  man  e|n  Bett  für  die  äuTserste  Lage 
bereiten  mufste,  an  seine  Wände  sich  anlehnte.     In  der  Mauer 
waren  einige  Zwischenräume,  wie  kleine  Gemächer,  mit  gre- 
isem Fleifse  gearbeitet,  aber  allenthalben  geschlossen:  einige 
hatten  auch  Brunnen  oder  Luftlöcher,  aber  auf  dem  Grunde 
war  kein  Zeichen,  dafs  hjer  Wasser  gewesen.'* 

So  hätten  wir  also  die  area  capitolina,  das  noch  in 
den  Zeiten  der  Kaiser  Erstaunen  erregende  und  alles  Andere 
übersteigende  Werk  des  Tarquinius  gefunden,  bis  auf  Au- 
gust mit  Standbildern  berühmter  Männer  geschmückt  Die- 
ser Kaiser  liefs  sie,  da  der  Baum  zn  beengt  war,  iits  Mars- 
feld stellen  (Suet.  Calig.  34) :  auf  denselben  Best  von  Mauern, 
die  den  Mafsen  des  Tempels  sich  anpassen:  darunter  Fel- 
sengänge, wie  sie  uns  beschrieben  werden. 

Nachdem  wir  dergestalt  diesen,  wie  wir  hoffen,  festen 
Punkt  gewonnen ,  wollen  wir  den  Berg  umgehen,  und  leine 
Alterthümer  erwähnen,  so  w6it  ihre  Erklärung  mit  der  Lage 
zusammenhängt. 
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i.     AngrSmsende  Heiligthüin'er. 

Wir  beginnen  mit  demjenigen  l^heile  des  Hügels,   der 
ms  bis  jetzt  beschäftigt  hat. 

Mit  dem  grofsen  Tempel  war  eng  verbanden  das  Hei- 
Jigthnm  der  Treue  (fides),  naeh  acht  römischem  Sinne, 
worin  Gottesfarcht  nnd  Wahrhaftigkeit  nnd  VVorthalten  das- 
selbe waren ,    wahrscheinlich   auch   das   des   Verstandes 
(mens).    Die  der  Jagend  (jarentas)  nnd  des  Gottes  der 
Grinsen  (Terminus),  welche,  nach  der  schönen  Dichtung, 
nicht  weichen  wollten ,   waren  eingeschlossen  in  das  grofse^ 
Heiligtham:    Terminus    (mit  dem  freien  Hiftimel  über  sieh) 
in  der  Cella,  neben  der  Bildsäule  der  Minerva,  Juventas  in 
dem'  Säulengange    yor  dem   Heiligthume   derselben   Göttin. 
In  der  Nähe  des  capitolinischen  Tempels  müssen  wir  adfser* 
dem  noch  den  ron  August  im  tantabrischen  Kriege  gelobten 
Tempel  des    Jupiter   Tonans   setzen  (Sueton.  Aug.  29)^ 
der  fast  immer  mit  dem  Beinamen  in  CapitöHo  erwähnt 
wird.    Wenn  schon  dieser  Zusatz  es  unmöglich   macht,  an 
den  Clivus  zu  denken,  der  so  oft  als  Bezeichnung  der  an  ihm 
befindlichen  Heiligthüraer  vorkömmt  (während  nie  eines  von 
diesen  als  in  capitolio  gelegen  bezeichnet  wird),  und  uns  viel- 
mehr auf  die  Höhe  des  Berges  hinweist;  so  scheint  des  schlau 
abergläubischen  Augustus Entschuldigung  gegen  den  im  Traum- 
gesichfi   ihm  erschienenen  capitolinischen  Jupiter    uns    ganz 
entschieden  in  die  unmittelbare  Nähe  des  grofsen  Tem- 
pels zu  führen.     Der  capitolinische  Gott  hatte  sich  beklagt, 
dafs  Augustus  seine  Andacht  regelmäfsig  im  Tempel  des  To- 
nans verrichte,  und  ihm  dadurch  die  Verehrer  entzöge  (die 
natürlich  der  Andacht   oder  Mode  des  Herrschers   folgten), 
August  erwiderte:  er  habe  ihm  den  Tonans  als  Thürbüter 
hingesetzt,  und  zum  unwiderleglichen  Beweis  seiner  Wahr-^ 
haftigkeit  liefs  er  den  Giebel  mit  Schellen  behängen,  wie  man 
sie  vor  den  Thüren*  der  Reichen  sah.     Eine  Münze  mit  der 
Umschrift  lov.  Ton.  zeigt  einen  Tempel  mit  sechs  Säulen  vorn 
und  eine  Treppe  davor,  die  in  drei  Stufen  abgetheilt  ist.     Er 
ist  ganz  verschwunden;  den  fälschlich  so  benannten  am  CHvus 
werden  wir  dein  Saturn  wiedergf>ben,.  den.  die  Anti<{uare  durch: 
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ihre  Annahme  zum  ^fveiten  Male  in  Ef&^e  des  Thrones  beraubt 
haben. 


k.     Carmentalisches  Thor  und  tarpejischer  Fels. 

Die  westliche  Hohe  tnufs  uns  noch  aofser  dem  Carmen* 
talischen  Thor  den  berühmten  tarpejiseben  Felsen 
zeijgen,  wie  wir  sn  Eingang  nns^rer  Dntersnohnng  erwähnt 
haben«  Zu  diesemf  Zwecke  werden  wir  zarörderst  rersachen, 
die  jetzige  Gestalt  des  Berges  und  düissen  Benennungen  nach- 
zuweisen.  Wie  das  östliche  Ende  der  westlichen  Berg, 
spitze  noch  jetzt  nach.  Norden  RupeTarpea,  so  beifst 
es,  auf  der  gegeafiberliegenden  sfidlichen  Monte  Tarfleo. 
Die  Via  di  Monte  Tarpeo  steigt  neben  der  Vorderseite  der 
Kirche  der  Consolazion  mit  Stufen  herauf,  und  wendet  sich 
jetzt  rechts,  um  der  südwestlichen  Spitze  des  Tabnlarinms 
(^gendber  wieder  herabzusteigen.  '  Diese  nach  dem  Campo 
Yaccino  herabgehende  Strafse  ist  erst  unter  Gregor  XIII  geöflt 
net,  wie  die  bei  der  Scheide  der  Abhänge  angebrachte  In. 
Schrift  zeigt,  wo  zugleich  die  berühmten  Verse  der  Aeneide 
mit  Hinblick  auf  die  damaligen  neuen  Gebäude  des  Capitols 
gegeben  sind.  Die  Karte  Bnfialini^s  hat  auch  diese  Verbindung 
nicht,  wohl  aber  die  oben  erwähnten ,  nnd  eben  so  den  Ton 
der  Höhe  der  Via  di  Monte  Tarpeo  nach  Monte  Gaprino  hinauf« 
führenden  Weg;  jetzt  eine  zwar  steile,  doch  zur  Noth  fahr^. 
bare  Strafse.'  Die  ganze  Höhe  selbst,  auf  die  man  so  gelangt, 
heifst  allerdings  jetzt  Monte  Caprino;  man  sieht  aber^  dafa 
dieser  Name  eigentlich  die  Bezeichnung  der  westlichsten 
Spitze  dieser  Höhe  ist:  der  Aufgang  zö  ihr,  parallel  mit 
dem  der  Via  di  Monte  Tarpeo,  geht  rom  Platze  der  Cousola. 
zion  aus :  etwa  30  Schritte  westlicher  ah  die  Via  di  Monte 
Tarpeo.  Der  westlichste  Theil  der  Spitze  hat  nach  Sftden 
eine  bedeutende  Ausbiegung  nnd  einen  sehr  steilen  Abhang, 
wie  man  am  besten  sieht,  wenn  man  unter  der  südi^estlichen 
Felsenwand  des  Gartens  Marescotti  hingeht.  Von  der  riörd. 
liehen  Seite  führt  bei  Bufalini  nur  Ein  Aufgang  zur  west« 
liehen  Höhe  (Monte  Caprino  im  etgentlioben  Sinne)  yon  der 
Piazna  Montanara  auf^  äs  ist  offenbar  der  westiicbste 
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4ea  jeuigen.     Nänüicli  «m  Ende  der  Strafse  Tor  de  Speccli) 
findet  man  einen  sehr  steilen  Weg,  \vLrz  ehe  jßne  Strafse  in 
die  Ftassa  Montanara  mfindet,  dorch  einen  anf gemauerten  Boi 
gfD.    Ein  Tiel  mehr  allmählich  aufsteigender  führt  durch  den 
Ficolo  della  Bufala ,  in  welchen  man  gelangt ,  wenn  man  auf 
der  Piassa  Montanara  sich  linhs  wendet*);  geht  man  über  den 
Plats  fort,  so  eröffnet  sich  hald,  gegenüber  dem  Hospia  von 
Santa  Galla  (ehemals  S.  Maria  in  porticu,  nicht  zu  Terwe'ch« 
sein  mit  Santa  Maria  de  porticu^  i^elche  zwischen  Omobaono 
nnd  der  Consolazion  lag),  der  ganjs  am  Fafte  des  Bergs  blei- 
bende grofse  Weg  nach  der  Consola^ion.     I)a  wo  die  Kirche 
S.  Omobnono  steht,  txiSt  der  Weg  Yon  der  Osteria  della  Bu- 
fola  mit  diesem  zusammen.     Hier  war  ifir  Elephas  herbarios 
nnd  das  Forum  Olitorium. 

Die  Porta   carmentalis  mufs    an  einem  Clivus  gdegen 
haben,   der  einem    Von  diesen  westlichen  Aufgängen    ent- 
spricht:   es  wäre  yermessen,    mehr  sagen  zu  wollen.     Der 
Steig  Ton  Monte  Caprino   zeigt  im  Thorweg.  zwischen  Nro. 
29  und  30  ein   Stück  Fels,   und   weiter  hinauf  Gufswerh. 
Am  wichtigsten   ist  jetzt  offenbar  der  Aufgang  yon  Monte 
Tarsen,  nd>en  der  Kirche  der  Consolazion.     Man  sieht  hier 
an  der  linken  Seite  den  alten  Fei»  an  mehrern  Stellen  her« 
Torfconunen,    Auf  der  südwestlichen  Spitze  erhebt  sich  ein 
se/tsames  Gehfiude,  welches  durch  seinen  Namen  Palazzaccio 
trefllend  bezeichnet  wird:  denn  es  hat  bei  der  Anlage  eines 
stattlichen  Hauses  das  Ansehen  einer  ärmlichen  Hütte.    Von 
ihm  übersieht  man  recht  gut  die  Gestalt  des  Felsen. 

Die  neuern  Topographen  haben  sich  viel  Verwirrung 
erschaffen  durch  einen  von  ihnen  selbst  geschaffenen  car- 
mentali sehen  Felsen  (Saxum),  wahrend  die  alten  nur 
ein  der  Tiber  sehr  nahes  Heiligtfaum  der  Carmenta,  an  dem 
Ton  ihr  benannten  Thore  kennen  ^.     Guattahi  und  Yenuti 


*>  Auf  diesem  Plat/.e  siöfat  man  übrigens  nach  dem  Gapitol  t:u  in 
den  Häusern  Nro.  27  und  33  zwei  doriscbe  Filastcr  voa  Travcr- 
tin,  wohl  Beste  einer  alten  Halle. 

**>  Veranlassung  gab  daeu  die  oben  angeführte  Stelle  des  Liviua 
{  von  dem  tJeberfaU  der  Gallier  (V»4):  Animadvqrso  a,d  Gar. 
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haben  dieses  unbequeme  Saxum  am  besten  unterzabringen 
geglaubt,  wenn  sie  es  für  eins  erklärten  mit  dem  Tarpeium 
saxum,  welches  auch  si^xum  allein  genannt  wird.  Der  liell- 
sehende  Dureau  de  la  Malle ,  dem  das  Capitol  eine  ganz  Tor« 
treffliche  Monographie  über  diesen  Punkt  Terdankt  ^)^  hat 
den  unverkennbaren  Unterschied  beider  Bezeichnungen,  Ton 
denen  die  eine  den  Abhang,  die  andere  eine  Spitze  des  Ber« 
ges  bezeichnet,  unwiderleglich  dargcthan ;  jedoch  selbst  nicht 
bemerkt,  dafs  der  ursprüngliche  Stein  des  Anstofses,  das 
saxnm  Carmentis  eine  blofse  Schuld  der  Astygjraphen  ist 

Wo  aber  war  nun  der  bestimmle  Punkt  der  Höhe,  von 
welchem  die  zu  öffentlicher  Hinrichtung  Terurtheilten  Ter- 
brecher  herabgestürzt  wurden?  Die  Alten  berichten,  dafs  er 
den  ^eigenen  Namen  Tarpeium  saxum  öder  auch  saxum  allein 
geführt  habe,  und  derRhetorSeneca  beschreibt  sie  nach  seiner 
gekünstelten  Art  also  (XIV):  „ein  abschüssig  in  die  Tiefe 
gehender  Fels  und  Bergwand,  uneben  durch  häufige  Felsen, 
welche  den  Körper  entweder  zerschellen  oder  von  neuem 
gewaltiger  hinabstofsen ;  gräulich  steigen  zu  den  Seiten  der 
hervorwachsenden  Klippen  die  Felsen  empor,  und  entsetzlich 
ist  der  Anblick  der  Ungeheuern  Höhe:  ein  Ort  defshalb  vor. 
zfiglich  ausgesucht,  daniit  die  Yerurtheilten  nicht  mehr  als 
Einmal  herabgestürzt  werden  dürfen/*  Die  älteren  Astjgra- 
phen  setzen  ihn  auf  die  Höhe^  die  nach  dem  alten  Gemüse- 
markt (Forum  olitorium)  hin  liegt,  worunter  die  meisten 
Piazza  Montanara  und  die  Nachbarschaft  verstehen;  hierhin 
verlegt  ihn  auch  Nardini;  alle  möglichst  nach  der  Tiber. 
Ficoroni  glaubt  ihn  an  der  hohen  Felswand  unter  dem  Palast 
Caffarelli,  über  dem  Ticolo  di  Rupe  Tarpea  nachweisen  zu 
können.  Hr.  Dureau  de  la  Malle  hat  das  Verdienst  für  die  ge^ 
nauere  Bestimmung  dieses  Ortes  zwei  wichtige  Stellen   des 


mcntis  (sc.  aedem)  saxorum  adsccnsu  aequo,  wo  Gronoviiis 
falsch  saxum  liest. 

'  *)  Memoire  sur  ]a  position  de  la  rocke  Tarpcienne^  Jue  a  FAca- 
(irmie  des  Inscriptions  et  Beiles -Lettres.  (Grlesen  1816,  nach 
einer  frühern  Acurscrui\g  1814,  erschienen  1819).  Hr.  Dureau 
de  la  Malle  war  im  J.  1811  in  Rom. 
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» 
IKoiijsias  geltend  gemacht  zu  haben,  die  keinen  Zweifel  dar- 
über hssen,  dafa  die Missethäter  ron  einer  südlich  gelege- 
nen Spitze  herabgestürzt  wurden.     Jener  Geschichtachreiber 
sagt  nämlich  bei  der  Hinrichtung  des  Spurins  Cassius  (VIII. 
c.  780  •  «»Nachdem  das  Urtheil   gefällt  war,  führten  ihn  die 
Quästoren   auf   die   über,  das  Forum   emporragende  Spitze 
des  capitolinischen  Berges,  und  stürzten  ihn  von  dem  Felsen 
herab,  im  Angesicht  Aller.     Diefs  war  damals  bei  den  Römern 
die  gewohnliche  Strafe  für  die  zum  Tode  Yerurtheilten^'  *)• 
Fast  mit  denselben  Worten  bezeichnet  er  dieselbe  Stätte  beim 
Processe  des  Coriolan  **),     Wir  finden  in  diesen  Angaben  die 
▼ollhommene  Bestätigung  dessen,  was  wir  oben  festgestellt, 
und  indem  wir  für  die  ganze  westliche  Höhe  den  Namen  der 
RupesTarpeia  festhalten,  müssen  wir  für  das  berühmte  Saxum* 
die  höchste  südliche  Spitze  in  Anspruch  nehmen.     JEshann 
keinem  Zweifel  untcirliegen,    dafa  diefs   die  Felswand   sei, 
welche  ron  dem  Südrande  des  Gartens 'Marescotti  sich. nach 
dem  Platze  der  Consolation  hinzieht.     Da  hier  die  Yerschfit- 
tung  unbehannt.  ist,,  so  kann  keine  genügende .  Angabe  der 
Höhe  beigebracht  werden :  man  kann  aber  ohne  sehr  zu  irren 
annehmen,  dafs  sie  ungefähr  dieselbe  sei  mit  der  Höhe  .des 
Felsen  über  dem  Yicolo  di  Rupe  Tarpea  —  etwji^  7b  Fufs  über 
dem  alten  Pflaster ,  wie  wir  sogleich  sehen  werden  - — :  denn 
die  obere  Fläche  beider  ist  fast  ganz  gleich«  Angenommen  also, 
dafs  der  Fels  in  dieser  Höhe  nicht  weiter  fortginge  i^Is  man 
ihn  erblickt,  wenn  man  in  den  Pqrtone  della  Scopa,  der  Vor« 
derseite  der  Kirche  der  Consolazion,  hineingeht;    so  ist  die 
somit    erlangte    Nähe    dem    Forum    vollkommen    genügend. 
Denn  nach  dem  Sprach  gebrauche  desDionysius  liegt  der  ganze 
Hügel   „über  dem  Forum,*'   wie  seine  Darstellung  der  Ge« 


*)  Die  wichtige  Stelle  lautet  so  im  Texte:  .  .    . 

TouTo  TO  tfXog  Ti7?  ffixijg  Xtxßovcijg,  uyayorres  ol  ta/diai  jtv  ayd^ 
ini  toy  vnt^xeifieroy  rr^s  dyoQUQ  xQtj/nyoy,  anarTtay  OQoSyraty,  f^yi-- 
^ar  mtTc«-  t^;  nitgitg'  tcvitj  ya^  ^t^.tQtstQtä  JPa^itUoig  ijuxtoiJtoi 
rwy  iirl  S^yäitif  dkoyrmv^  *}  xJAos'ir.  ' 

**)  VII,  35.  xah'tayi«  slntay,  iniraley.  «ytiy  avroy  ini  loy  i&jus^xti- 
fifyoy  Tr^s  dyo^ag  loq>oy*^lGTi  cfi^rd  X'"^^  xQtifiydg  iiniaiog,  ofi^iy 
avtolg  i&of  ßttiXuy  tovg  ini^aywtlovg. 
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8cfaiclite  ies  Baues  des  letzten  Tarqniiiuis  Migc  (111,.  69)« 
„Tarquinius,  heifst  es  hi^r,  befragte  die  Wahrsager,  welches 
der  passendste  und  den  Göttern  geliebteste  Ort  der  Stadt  sei, 
um  ihn  denselben  sa  weihen,  Sie  wiesen  ihm  den  Hügel  an, 
„welcher  über  das  Foram  benrorragt,  der'  damals  der  Tarpe«" 
„jische  hiefs,  jetzt  Capitolinus  genannt  wird.'*  Nun  erst  fragt 
er  weiter,  an  welchem  Orte  des  Hügels  der  Tempel  xu 
erbauen  sei.  Jene  Höhe,  rem  Garten  Marescotti  bis  zum 
£nde  des  Platzes  der  Cotisolai^ion,  war  vom  Forum  sichtbar, 
ebensowohl  als  der  Tempel  Jupiters,  der  sich  über  ihr  erhob : 
erst  die  ungeheure  Yerschflttung  des  Abhangs  hat  sie  niedri- 
ger erscheinen  lassen,  doch  sieht  man  das  an  der  linken  Seite 
der  Via  di  Monte  Tarpeo  (ron  dem  iPlatze  der  Gonsolazion  h^ 
gerechnet)  an  der  Biegung  der  Strafse  Erbaute  und  an  jene 
Felswand  sieh  anlehnende  einzige  grdfsere  Hafus  — *-  den  oben 
schon  erwähnten  Palazzaccio  -—  noch  jetzt  allenthalben  von 
der' Tiefe  des  alten  PoruMM. 

'  Wir  verstehen  nun  ganz  die  schöne  Stelle  des  Livias« 
wo  von  Manlius  Hinrichtung  die  Rede  ist  (YI,  20):  „die  Tri« 
bunte  stürzten  ihn  vom  Saxüm  Tarpeium  herab,  und  dieselbe 
Stiftte  war  für  Einen  Mann  Denkmal  eines  herrlichen  Ruhms 
und-'der  &nfsersten  Strafe,^'  eben  so  wie  das  davon  hergenom* 
mene  geistreiche  Wort:  „Es  ist  nur  ein  Schritt  vom  Capitol 
zunh  trapejischen  Fdsen/^  Auch  Prop^zens  lebendiges  Ge* 
malde  der  von  hoffnungsloser  Liebe  zum  friedlichen  Sabiner- 
könig  verzehrten  Tarpeja  (IV,  El.  4*  v.  29): 

AUo  beweinte  die  Wuncten  Tarpeja  des  lieBendcn  Herzens, 
2etl8  dem  nahen  verhafst,  »itsend  auf  heiliger  Barg:  *)   > 

Obwohl  man  sich  hüten  mufs  aus  Ausdrücken  der  Dichter, 
welche,  und  mit  Recht,  den  ganzen  Berg  die  Tarpejische' Burg 
oder  den  Tarpejischen  Felsen  nennen,  topographische  Folge- 
rungen zu  ziehen« 


*)  Et  sua  Tarpeia  residens.  ita  flevit  ab  aroe 
Vulnera,  vicino  non  patieada  Jovi. 
▼gl.  ▼•  85«  Omnia  praeheb^nt  aomnOB,  sed  Japtter  unus 

Decrevil  poenis  invlgilare  sui^ 
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5.     Nördliche   Seite. 

Wir  betrachten  nan  den  Zustand   der.  westlichen  Höhe 

nach  der  nordlichen  Seite  z^p.    Man  entdeckt  den  nackten  Fels 

rechts  Ton  der  Strafse  di  Tor  di  Speech j  in  der  Höhe  rpn 

N.  26*     Im  Hanse  Nro.  16  (ror  der  Rerplution  ein  CarmeUten- 

kloster)  ist  ein  Sylran  in  erhobener  Arbeit  eiogemauert.  *) 

Den  nördlichen  Abhang  daroh  die  fia  di  Tor  di  Speech j^ 
weiter  yerfolgend,  gelangen  wir  an  das  Kloster  dieses  Namens 
nnd  den  ihm  gegenüber  lieg^enden  Aufgang  zum  Yicolo  di  Rupe 
Tarpea;  in  dieser  Nachbarschaft  war  früher  die  uns  wohl  be- 
kannte I(ir€}ie  snb  Tarpeo ;  links  yom  Aufgange  sieht  man  die 
ehemalige  Pfarrkircher  nach  S.  Andrefa  benannt  und  unter 
Alexander  ^I  neu  eingerichtet  fü;:  die  Steinroetzengilde,  wie 
die  Inschrift  über  der  Thü];e  zeigt.  Jener  Aufgang  führt  zu 
einem  an  den  Fels  angelehnten.  Schutthaufen  und  gewährt  den 
anziehendsten  Funkt  f^r,  die  Ansicht  der  Felswand  und.  einen 
Stattlichen  Anblick  des. hoch  oben  thronenden  Pajazzo  Cafta- 
relli.  Der  Fels  steie^  über  den  Schutt  bis  z^  einer  Höhe  von 
48  Palmen.  Der  Unterschied  der  Höbe  des  Schuttes  und  des 
PAaslers  der  Strafse  yon  Tor  di  Specchj  beträgt  27  j  das  alte 
Str&fsenpflaster  ist  hier  nichf  entdeckt;  die  angränzenden 
Keller  zeigen  yortreff liebes  Ziegelgemäuer,  mit  grofsen  Bö- 
gCDf  aber  nichts,  woTon  sich  mit  Gewiisheit  auf  die  Höhe 
des  alten  Bodens  daneben  schliefsen  liefse.  Nehmen  wir 
dagegen  die  an  der  gegenüberliegenden  Ecke  der  Strafse  der 
Pedacchia  geffindene  Tiefe  yon  25  Palnr^  an;  so  haben  wir 
eine  nachweisliche  ungefähre  Höhe  yon  100  Palmen  oder 
75  Fnfs  für  den  uns  hier  erhaltenen  Tarpejischen  Felsen. 

Bionda  erzahlt  Folgendes:  ^Ein  ungeheures  Felsenstuch 
('^gt.  f^r),  so  grofs  wie  das  Gebäude  eines  grofsen  Palastes, 
Stürzte  in  diesen.  Tagten  yom  Tarpejischen  Felsen  (sasso  Tar- 
pejo)  Ji^rab|.und  erschlug  in  eiper  Schenke  fünf  Menschen/* 
Nach  deijEi,  Zusammenhange^  der  Stelle  ist  sie  wohl  .gar 
nicht  hierj^er  zu  ziehen  ^   denn  er  spricht  oflenbar  yon  dem 


*)  Man  liest  auf  dei&  ^rucKstück:   AgriHik^    Die  Inschriften  -^ 
drCfiauiUie«  eine  eh#IMicVs^^  sithc*  feei  Fabrcttu 
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Punkte  des  Felsen ,  der  über  die  Ebene  zwischen  dem  soge- 
nannten Janus  quadrifrons  und  dem  Tempel  der  Vesta  und 
Ponte  rotto  hin  sich  erhebt,  also  yon  der  südwestlichen  Spitze. 
Das  Ansehen  unsers  Felsen  scheiüt  jedoch  eine  ähnliche' 2ler- 
trümmerung  «anzudeuten,  denn  an  mehreren  Stellen  geht  die 
obere  Flache  nach  hinten  in  die  Hohe:  was  ohne  einen  Sturz 
der  Spitze  (die  allerdings  auch  Gemäuer  sein  koniite}  unmög- 
lich ist.  Merkwürdig  sind  hier,  da  wo  der  Felsrand  einen 
Winkel  bildet,  die  schon  bei  der  Servischen  Mauer  erwähnten 
yier  Lagen  yon  Peperinquadern,  die  offenbar  der  Capitolini- 
sehen  Befestigung  angehörten. 

Unter  der  am  meisten  rechts  liegenden  Stelle  bemerkt 
man  eine  enge' Thür:  sie  schliefst  eine  künstliche  Felsen- 
Öffnung,  die  hoch  und  eng  ist,  aber  ni^cht  weit  verfolgt  werden 
kann.  Piranesi  hat  in  seinem  grofsen  Werke  (tar.  44.  p.  34) 
yon  dieser  Stelle  eine  prunkvolle,'  und,   wie  gewöhnlich  be- 

■  ff  t     > 

trügerische  Darstellung  gegeben,  welche  die  Reste' des  ^npi- 
tertempels  in  Gärten  CaffarelH  in  die  Befestigung  hineinzieht. 

Uebrigens  scheint  diese  Höhe,  welche  jetzt  vom  Palaste 
(^affarelli  und  seinen  Nebengebäuden  angenommen  wird,  bis 
zum  Bau  desselben  (1578)  verlassen  gewesen  zu  sein:  obgleich 
sie  nicht,  wie  die  meisten  andern,  Vor  SixtusV  einen  gänzlichen 
Mangel  an  gutem  Quellwasser  hatte.  Poggius  wandelt  hier 
frei  unter  Marmortrümmem ,  und  auch  Büfalini's  Plan  (1551) 
zeigt  hier  durchaus  kein  Gebäude  an. 

Von  dem  eben  beschriebenen  Punkte  ah  Schliefst  sich 
offenbar  die  westliche  Spitze  gegen  die  innere  Senkung 'äh, 
und  der  Fels  geht  einwärts.  Den  ganzen  nördlichen  Abhtfng 
dieser  Yertiefni^g  (des  sogenannten  Intermontium)  haben  wir 
uns  im  Alterthume  ganz  abschüssig  und  durch  RuiisC  öder 
Natur,  unzugänglich  vorzustellen':  'so  wie  kein  Thor  an  dieser 
ganzen  nördlichen  Seite,  so  war  hier  nqch  weniger  als  unter 
der  Höhe  ein  Aufgang.  Gerade  der  tlmstand  \  daU  das  söge*  - 
nannte  Intermontium  yon  Natur  ^niedriger  war.'  lüüfste  ein 
Grund  mehr  sein ,  wie  wir  oben  gesehen,  ihm  diircH  tif auern 
und  Thürmc  nachzuhelfen.  Auch  ist  das  Capitol  yon- dieser 
Seite  jiii^malt  angegriffen',  viel  weniger  eingenonim?n.  In 
den  späteren  Zeitca,  W»  die.  Stadl.MQk.iSiUD  W^lt^^ich  aus- 


gebreitet  hatte,  ^nmr^^^n^  ifif^.ü^^haopt  4i9  ß^vn^^hen  Anlagen, 
so  aoch  die  Befefitigung  des  Capitola  eine  Alterthümlichkeit. 
Hatte  man  )a  docb,  irie  wir  gesehen,  die  Qanser  am  Abhänge 
mter  dem  Tempil  Jiqpiteca ;  bis  auf  die*  Hohe  des  Tempel* 
lM>dena  aufgebaut..    Ein  qpscbsuUches  B^ifl^de^r  hierdorch  ent- 
itandenen  Gestalt  deS;  nördlicben  Abhangs. zu  geben,  ist  nach 
so  grofser  Zerstdrung  nnxn^gUcbi.  beßond^i>s  seitdem  das  ganze 
Capitol.die  Sudt,    sutt.sidlich,  nordlidb:  bat,   und  detshalb 
gleicbaam  sein  Antlitz,  v^^eifiindt  ist.     Der  älteste  der  drei 
jetzigen  Aufgänge»  .die  Treppe  Airaq^li,  ist/vpn  1338;  Bafali^ 
ni's  Plan. zeigt  anfserdeifs  nur; die  (nach.Michebingelo>  An- 
gabe geffibrte)  CQrdouata;,dierf  abrweg  ;rec|its  ist  ron  Gre-^ 

* 

gor  XIII,  gleichzeitig  mit  der  Erbauung  des.  Palastes  CaSa^ 

relli  imd  der  Vollea4^ng..c|^i^  Gebäude  des  neuen  Capitols, 

angelegt.    Die  letzten  sicbtbareu  Reste  des  Alten  haben. i^ii; 

bei  den  Emeuerungqn.Tersphwinden  sehen,,  .welche  der  Be« 

such  des  Kaisers  Frans;  I  Ton,0.e.sterreich  im  Jabreil^lQ  xex*: 

nraachte.    Bis  dahin  sali  ;ipan,.  dafs.  der  obere  Thcyil  der  Treppe 

Ton  Ajraeeli  auf  antiken  GeiY.ölben  ruhte^  die^der  Wo)ip- 

vaoL  Ton  Waschfrauen  wa^en.    Damals  wurden  sie.xon  auf^i^n 

gans  mu  neuer  Hauer. yerfcleidet«  und  n^|  Tbü9:;eEi,gescblossen, 

die  man  si^h  ton  den  Ajof Wärtern  des  Mnapuins.  oflBaen.  jas»^» 

Ikum.     Man  erblickt  ,  s  i,e  b  e  n .  Gewölbe.,  , .  y.pn  Terscbiedener: 

Höbe.     Nut  hier  und  da  tritt  das  alte  Gewölbe,  bedeuten^ 

herYory;^80;iader  sep|i^en:>fs  ist  ganz  g^^pt-^ivi^  das,  wel* 

ehes  wir  ^^i-  im  Tab)4w}ui^  ^ewui^dem  werden;    hinten 

SiJilielst  eine  tnodeme  .Mauer  ab. .  Die  Wände,  zeigen  Gnfs^ 

werk  mit  Resten  sehr  guter  Ziegelbekleidnng.  <  Das  obejrsta 

GfBwolbe  dient  zt^  Kalkgrube.     In  dieser  ^Gegen^  mufs.auch 

das  im  sechszehnten  Jabrl^mdert  gefundene  ^eiligthum  des 

Mitbras  gesucht  werden^,  ohne  Zweifel-  einif  künstliche  Höbjle; 

oder  Irische,  unter  Ar^celi,   im  nordUcbe^  Tjbeile  des  Ca> 

pitola.  i,.,  ■.  ..  »,.  I  •  j!  ii.    , 

Oben  haben  wiruna  bis  gegen  das  Ende  *des  sechszehn- 
ten Jahrhunderts  nur  denPaJl^t  des  Senatprs.(ohne  die.Treppe 
und  Vorderseite  Afiohelangelo'a),  links,  unter  Araeceli, ,  einiges 
Genaner,  rechts  eine  den  PJa^  abscbli^fi^f^^  Palle  zu  den« 
heu»    Bekanntlich  ^ar.  bis  i?)  die  Mitte  d^s  ffinfzehnten  Ja^^ 

BMckraikvBg  Toa  Roai.    HI.  Bd.    t.  AMk.  3 
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hiinderti  iet  Städtitiatkt  txd  iem  IfhXt»  TordM  Ca]^tol 
bis  gegen  dllfe  Rirdite  ydn  &  Veüknsio  hin. 

Weimvrfr  dfeki  Gang  dj^s  Bi»rge%  ütiten  i^eSter  Terfolgen, 
80  bietet  den  iviclftig^'ten  Rest  des  diteil  Amis  in  dletfet^  Ge- 
gend die  SträTse  defla  PedÄcehtä  daK      Ihre  beiden  ersten 
Häuser  rccbts  Vefdeeften  ein  no^lr  g^ns  gut  erbolt^Aes 
antikes  Hatis  roh  ttiindä'sV^hs  fuHf  fttöeliwerkeii. 
I  Öiese  selteüö  und'  Bti  j^tzt  gdü^  iiiibcftahtit  gebltebe^e  Alter- 
tbühilichkeit  entdecRt  man,  ^enM  ttfM  rechts  iii  das  Güftchen 
zvisclien  der'Hlt-cJhi  dei^  Bba^k  BSt&  iijid  dem  Eckbrase  bimiri- 
gieftt  uriä  düi^&fi  ekle  dürt  rerbbi^ette  ^Sterie  and  fl^iscber- 
bnde  auf  einen  etigeÄ  Reff  gfelahj^ti  hier  tritt  man  MerM  in 
Qeftiäcber,  Äie  weiter  einwärts  in^den  Ffeh  getiMten  sind,  mit 
ettief  Tbiir,  die  antike  Sthwellä  tind  Pfosten  zetigt,  ^«zt  kat 
Fleisch'-  lind  Speisekammer  dieneiid.     -Die  alte  SchweHie  ist 
aut'  der  Hhhe 'der  )etzigien  Strafte   der  Pedaecbia.      iWch 
moderne  Tr^p^    ^laUgt  mkh  zu  'd^in  öbem  llreil^   des 
Hauses ,  ^ö  tttan  verla^siene  und  «retf aHene  antike  Wohh«Stn- 
nier '  erblickt  j' ^otf  ^ktiz  gutem 'Zie^gt^Ibiu,    hier  iiiid"*da  mit 
^an^  erKädntifcBclh  Treppen.    Solcher  ^^Mi^eVft^  ilafift  'iftan 
ffinf  nachweisen.    Offenbar  hat  'diefiihige  äer-Tt^Bppie  ^nm 
Araceli  M^r  einle'  fl^e  altlrr  Biusler  dVircbttchnfttkli^  lleMe 
disrselben  sieht  man  betkn  Aufsteige^h  links  bis  zSot  einer  *be- 
lfraclftWhen>H6he.  ' 

Die  Yiä  ddlla  k'^dacchia  g«ht  ftiA  hier  äiU  F^fW*  d^'Ber- 
^e^  Weitiet.  '  CiheHbihe  ^on  Haü«ri:>«itG^  in  dek  ftelMtn  del* 
Häusei^eihe  lihks  ';^eigt,  daß  di^  falte  SträAf^  ih  derietben 
Bichtung  Üerlief. 

Im  Hofe  des  Hatises  Nro.  lä  itt'dh  Fei Aiitmneti ,  mit 
eitlem  StÜclk  iflter'Zlbgelmaüer  tfardbelr.  Auch  erblickt  man 
hier  schon  ie9n  büdehtendes  Sttück  d^r  dsllicheti  Berg^pilse, 
auf  welche^  n^j^tStiich  die  Gartenterrassen  und'  Aer  Palast 
von  Araceli  sich  erheben.  Doch  sieht  man  dieses  besser, 
wenn  man  durah'  äen  Thbrweg  Nro.  18  hineingeht.  Da  zeigt 
ddi  em  «tiTA  46  Fdfs  (60  Pidtaien)  Koch  über  das  Piaster 
^ibporragender  setiktecht^  Fels.  Zhineben  sieht  «n«n  ehie 
Ksche,  die  ein  ISttgtl^hesTiet'ech  bildet^  28%  Palmen  breit 
btif  ih  Tle(W,  gr^ÜTstentheifs  mit  ttoAeinieoli  Sbök  Bdtibdht  ilxid 
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oben  modera  gewölbu  ElWM  ffrer.  dem  Bodjen  dieser  Nisclie 
erblidt  maa  Unkt  und  xechts  dif  Qeffiiu^gniltjtrlii^her  Fe)»- 
a^Mhen,  die  sich  tief  in  den  Berg  bin^ia  erstrecken..  Die  eine 
JiidEs,  (cbt  marsl  in  einer  3iieiAe  to»  2  P^n^?*  20  Palmen  in 
gerader  Uaie  einwärts,  and  wendet  dann  rechts»  bedeuten^ 
sieh  Teren^end.  Die  FdsupaUe  reehta  ist  naweit  Ton  der 
Oeffiiung  Terschfittet.  Der  Fels  springt  liinks  et^a  20  Palmen 
Tor  der  Pläebe  der  Nische  tot,  und  tragt  an  dem  Ende  ein 
Stuck  alter  Ziegelmaneri  parallel  mit  dem  Bronnen  in 
Nro.  IS.  Nfioilieh  im  Hanse  Nr.  18  findet  ttch  ein  Bronnen, 
der  bis  28  Fahnen  tief  ntiter.der  jetai^o : Siralse  hergeht 
Der  Fdls,  ivorin  er  gelgvabeo,  begiont  et¥ra  30  Palmen  über 
derseften.  Er  enthält  sehr  klares  Qoellwasser;  a^ch  sintfirt 
etwas  dni^  den  Feltfeti  biodoireh  \  das  Wasser  steht  ongefiihr 
6  Palmen  hoch.  In  dem  Eckhaose  sdbat  ist  0ia  gana  modena 
aosmaaerter  Braanen^.  mit  3  F^lfs  Wasser;  wHbiBcheinlich 
antik,  wie  der  folgendfew 

Am  Eade  der  Strafae  geht  man  vater  dem  aofgemaoerlea 
Gange  dnrdi,  der  vom  tf  n«lia»ischen  Palaste  aber  die  Dieber 
aseb  denk  Paläste  des  Kloslers  Arilceli  führt. 

*  ■  ff 

^.    OtnxWthkt  Abhihng. 

Bechfis  omwendend  naeh  der  Ostseite  des  Hügels  gelangt 
man  sor  Yja  di  Marforio,  welche  bald  nachher^  den  Abhang 
desselben  dorchschneidet  (Salita  di  Marforio),  und  beim 
Carcer  Mamertinas  in  die  Ebene  des  Forams  eintritt.  Hier 
2eigt  sieh  nach  wenigen  Schritten  links  das  Grabmal  des 
Bibulos.  Wir  haben  schon  bei  der  Untersoehimg  über  ^en 
Gang  der  llaoem  bemerkt,  dqfs  es  recht  got  innerhalb  der 
MaBemdevStadtDiBBern  liegen  konjite;'  auch  fagt  die  Inschrift 
gerade,  es  sei  dem  Bibulus  diese  Stätte  für  sich  ond  seine 
Nachkommen  „der  Tagend  und  Ehre  wegen^'  ertheilt:  „um 
der  Tagend  willen  aber,  sagt  Cicero  in  dem  Bnthe  über  die 
Gesetze  (II,  23 )«  wtnrden  seltene  EhrenauSttahmeft  too  dem 
Terbote  der  Begräbnisse  in  der  Stadt  gemacht'*  Doch  kann 
es  allerdings  durch  die  Nähe  des  anderen  Grabmalsi  welches 
sclion  in  -der  Ebene  des  Itfarafeldea  Knks  j4^  ä^m  Aoagange 

3* 
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der  Tia  Ai  f*ei9al3cUä;  dito  hi  detsblben  Linie  liegt  (jetst  ^ine 
f^leischerb'üd^),  wabrscheihlit^h  ^  werdeir,  dafs  Uer  bereits  die 
Grdberreihe  aif  der-HeerBtrafne  vcfr  disin  Thöre  anfing,  und 
^ener  Ausdruck  käHn'  daher  mich  den  Sinn  haben,  daf«  diese 
Ihiti  nicht  gehörige  rnid '  den 'Stadtmaoem  so  gamrnuhe  Stätte 
dem  Brbultts  «ndseitien  Nacb'kdnntteh  als  Attszeiehnung  von 
Staats  \vegen  gegdben  wordeih'.  JedenÜErlls  ist  die  Lage  des 
ütabe^  Vöti  topographischer  Wichtigkeit ,  da  die  Inschrift  *) 
an  der  Seite  rechts  Yen  der  jetzt  freistehenden  urfedöiiiolt  ist, 
'Wie  man  noch  jetzt  an  der  yorspringenden  Ecke  bemerken 
kann,  also  auch  hti^freier  Platz  oder  Strafse  war.  Das  Denk- 
mal selbst  izeigt,  wie  tief  der  alte  Boden  hier  ipersohüttet  ist 
Die  einfache  Anlage;  die  Trarertinquadem  nnd  die  alterthfim- 
liche  Sehreibart  ffihi^en  uns  hinsichtlich  dieses  Grabmals  in 
das  siebente  Jahrhundert  der  Republik,  obgleich  die  eriialte- 
inen  GeschiehfsqueHen  den  hier- genannten  Bibulns  nidis  nam- 
haft machenc  Das  Denkmal  gebort  schon  defswegen  zu  dem 
•Anziehends^n )•  was  Rom  besitzt,  und  wir  dfirfen  also  wohl 
hoffen-,  ^fs  Mich  ihm  einmal  die  Gunst  der  Regterong  zu 
Theii  werden,  es  so  yiel  als-mdglich  sichtbar  machen  und 
ffir  seine  Erhaltung  sorgen  wird. 

Man  kann,  sich  j^tzt  n{af  .eipep'  unvollkonynenen  Begriff 
von  der  Gestalt  dieses  Denkmals  bilden.  Unten  ist  der  Boden 
offenbar  sehr  tief  verschüttet.  Die  Form  war  ein  Viereck« 
Veber  der  Inschrift  auf  dem  Sockel  erheben  sicÜ  vier,  noch 
zxxtn  Theil  erhaltene  Pilaster,  von  toscanischer  Ordnung,  an 
denen  als  ungewöhnlich  zu  bemerken  ist,  dafs -sie  sich  wie 
Säulen  naöh  oben  verjüngen.  Veber  diesen  Pilastem  sieht  man 
Unks  noch  ein  Stück  von  dem  Friese  des  Gebälks,  aber  offenbar 
'  verdorben.  Zwischen  den  Pilastern  zöigt  sich  eine  länglich 
Viereckte  Oeffiiuttg,.wie  ein  Fenster 3  es  läfst  sich  jetzt  nicht 


•  •  *)  Die  lasekrtft  iaulett 
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auiraadiea,  <ob  sie  alt  «ei^  Die  Stfafse  selbst  ist  ohne  Zweifel 
in  ihrer  Haaptrichtang  alt.  Sie  reireisi^t  ticli  bald  mit  eiset 
«ndem  Yom  Platze  des  Tra|fli»foniiii  keTbommeiiden;  tot  der 
Yereinigiing  ist  seine  ideine  Hirebe  S.  Lorenz  Aolo;.dicbt  bei 
ikr  stand  bis  anf  Sirius'  V  eine  andere«  welcbe  den  ISitAvm, 
S.  Nicola  in  Gliro  argentaTio  trug.  *  IKeaerNMnefür.de» 
Weg  Yon  S.  Marco  (am  r^Mtianiscben  Palaste)  naeb  dem  Gir«' 
cer  kommt  schon  in  der  römi^ichen  Processtonsordnung  yon 
1143  Tor;  eben  so  .in  den  Bürabilien^  welche  den  Tempel 
Yespasians  ans  Ende  der  In^nla  Ai^entarii  setzen.  IhriQ  Be- 
zeichnung beweist,   d^s  die  Häusermasse,  welche  in.  dieser 

Richtung  linhs  Tom  Cliyus  ^FS^'^^^I^^JI^S»  4^esen  Namen, 
trug,  und  dafa  sie  sich  bis  zum  alten Clivus  capitolinos  hinzog*). 
Da  nun  schon  in  dem  Coriosam  eine  Basilifca  argentaria  vor- 
kommt« nnd  die  Basilica  Fulyia  (welche  darin  fehlt)  von  Li- 
Tios  durch  den  Beisatz  post^argentarias  noyas  bezeichnet  wird 
(XL,  51) ;  so  ist  es  wahrscheinlich ,  da^Ts  jeiyes^  der  spätere^ 
Name  derselben,  und.  die  Benennung  des  Mittelalters  . ein 
Nachklang  des  damals  wahrscheinlich  schon  yerschwunuenen 
Denkmals  sei.  Die  Lage  dei:  Gebäude,  am  Fortim  scheint 
dieser  Erklärung  günstig.  ^ 

In  der  Strafse  selbst  ^ieht  man  noch  jetzt  hier  und  da 
alte  Reste;  so  namentlich  an  der  Yorderseite  der,  Hänser  139. 
14,  15  gaten  Ziegelbau,  GuTswerk  an  Nro.  89«  Am  Ende 
derselben  findet  man  rechts  die  in  dei'Capell^'  Tön  S.  Pietro 
al  Carcere  rerstechte  Vorderseite  des  Carcer,  durch  ihre  In- 
schrift  mit  grofsen  Buchstaben  bezeichnet.  Gegenüber  be- 
wahrt eine  Inschrift  Über  dei'  Tfaür  eines  Hauses  das  Andenken 
des  Platzes^  wo  im  lllitieialtifr  derMärforio  lag,  als  Merk- 
und  Mahlzeichen'  hier  sc^hott  Yöm  Anon;fratis  angegeben,  der 
ihn  Tiberis  nennt     Der  Name  Marforio  ist  unschätzbar,  weil 


*>  Dieies  ist  der-Sina  der*  beiden  wiohtfgen  Stellen:  Proailiens 
per  S.  Marcum  ascendit  sub  arcu  manus  eameae  (unhekannt) 
perclivum  argentarium,  inter  insulam  eiusdem  no- 
minis  et  Capitolium:  descendit  ante  privatam  Mamertini  (Ordo. 
Born).  —  In  clivo  argentarii  templum  Qoncordie  et  Saturni. 
In  inanla  t#mplnas  «Baeahi»  in  fiee  hujus  insule  Argcntariü 
templum  yespa8iaai:(lltnibii) 
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^^eigt,  ^db  man  von  hier  snm  Forum  des  Avgitsta»  «nd  dem 
Tempel  des  Mars  Dltor  gisg. 

0te  Höbe  tber  dem  Carcer  ist  jetst  für  den  Garten  der 
Manche  Ton  Araceli  anfgeroauert.  Diese  Snbsjtimction  ist 
nicht  alt«  aber  sie  deckt  hier  nn ^  da  altes  netzföhnigca  Ge* 
miner  mit  kleinen  Cemachem  *).  -  In  dem  Keller  des  Blosters 
sind  grorse  Mauern  To'n  Quadern  tiehtbar. 

7*     Oestliche  Spitze«        . 

Rechts  vom  Carcer  zieht  sich  noch  ietzt  der  Tyeg  hinauf^ 
in  welchem  wir  oben  die  Richtung  des  Clivus  AsjH  erhannt 
haben.  Die  I^öhe  rechts,  zu 'der  wir  so,'  über  die  Treppe 
des  Klosters  von  Araceli  gelangen^  ist  die  zweite,  östliche 
Spitze,  etwas  höher  als  die,  westliche.  Wie  jene  durch  den 
TempelJupiters,'  so  ist  diese  durch  den  der  Juno  Möneta 
und  durch  die  damit  verbundene  Münze  verherrlicht**'). 
Gelobt  vom  Dictator  Lucius  Furius  Camulus  im  Kampfe  gegen 
die  Auruncer,  ward  J^ner  Tempel  in  4  Jahren  auf  der  Burg  (in 
arce)  auf  der  Statte  des  geschle|!ften  Hauses  des  capitolini. 
sehen  Manlius  erbaut.  Er  hatte  vor  sich  eine  hohe  Treppe, 
die  Ovid  in  der  berühmten  Stelle  voil  'dem,  glücklicherweise 
sichern  Tempel  der  Concordia  schildert,   von  Tibenus  und 

Livia  geweiht,  wenn  er  sagt: 

•  .  I       •  •      • 

Oiclii  o  Concordia,  macht  glanzvoll  der  Jkomm^ndo  JKpr^ep, 
Da  wo  Mooeta  hoch  J&liminende  Stufen  erhebt. 

Nicht  weniger  ^nsdiauUch  ist  de^i.  Declamators  gelehrte 
und  von  den  Commentatoren  mifsverstandene  Beachreibun^g 
der  Stätte  in  der,  Ciceros  Namen  tf^agenden,  Rede  pro  Domo: 
(c.  38)  »»des  capitolinischen  Manlius  Haus  seht  ihr  geaohleift 

«^»^■^^— ^— *— — ^    ■  ■' '  .  •       . 

^)  Als  man  hier  vor  einigen  Jahren  einen  Widcrhalter  baute, 
fand  man  beim  Graben  der  Grundnnaem  einen  mit  Mosaik 
eingelegten  Fulsboden»  der  sich  noch  weiter  erttrechte^  er  be- 
stand aus  kleinen  weifsen  Steinen,  t  oncia  groiSi,  auf  dem  Fels 
aufgelegt. 
*•)  Ovid.  Fast.  VI,  185 : 

Arce  quoque  in  tamnia  Junoni  (Templa  Monetae  * 
Ex  voto  memorant  facta,  CaUiiUc,  tue. 
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und  dinrch  Ai^  zwei  Hiiine  (dacdbiw  Incu)  bfdeckl.^'    Näm. 

Ucb  die  obei^  ft<^tft<^*  beja^xl&tai  dao  |a^i,  .4^^Q  h^gt  am  sfld- 

liebe«  Abhänge,  dem  JForpm  ^a,  wir  scbon  oben  erhanntep^ 

und  die  hierdurch  auf  der  östlichen  Seite  dease)b^i^  beatimmt 

werden* 

Es  scheint  die  oberste  Spitze^dieaer  3eite  sw  sein,  welc)ie 
durch  das  älteste  ^eiUgthom  Aoaaa  becubqit  gi^wordcn,  dfs 
kleine  <aber  ehrwürdige  Tempe^hen,  welches  |E|pfp^lua  lyj^el^ 
der  EracUagopg  dea  ftöni^  A^^^  T9f^  Caen^a  dem  Jupiter 
Fer  etri««  gl^W^^y  odef  ,an  deaaen  Stät^;  er  ihm  j^  Waßen 
des  erschlagenen  Heerführera  auf  einem  .EfcbpflM^puii  dar? 
gebracht  haben  sollte.  (Dionja  11,  c.  34-  Li?.  I,  10.  Pkit. 
Romol.  c.  16)*  Nur  swei  Stei;bli£)ien  w^r  es  vergönnt,  Aehn. 
liches  dem  obersten  Gotte  su  weihen,'  dem 'Cornelius  Cosans» 
als  er  40B  etroskiacben  •  Heeiüahrer  T^fUfiniH^.  f^Tfchhigen, 
ond  Clavdins  Harcollosy  4i»  fr  den  König  .diir  Gjilater,  JBrit^ 
martes»  getedlet.  Aw  fWifr»  .^if^eu.  hM^m  Beld0n,  wie  er 
das  schone  Siegeaseichen  auf  dem  Arme  tragf»  ^fsteUwd^n 
Münse  der  Familie  Claudia  sehen  wir»  dafa'dss  T^iQf»elchen 
▼ier  Sänle»  Tprn  hatte«*  DionyM«w.(U»  M),.depr.  es^  ob^e 
Zweifel  TerfialleD,  Tor  der  HersteUung  Aug^ts  sab,,  aagtt  die 
noch  vorhandenen  Spurten  und  alten  Cmndgist^em  seigen, 
dafs  die  Ungern  Seiten  der  CeUen  kleiner,  eb  funfsebp  Fu(i| 
waren  *)•  Jiinoa  Weise  der  .Erzählung  iat  wichtig:  Romulnn 
legt  die  Rp$mag  an  einer  den  Hirten  heiligen  Eiche  niei 
der,  und  eiehft  die  Grennen.des  Heiligrhinns.  {^ese  Eiohe 
ist  in  den  beiden  Eiehenhainefn,  die  wk>en  dieaer  Seile 
gefunden  haben. 

r  ^        -  » 

*}  Dieter  Sinn  ergiebt  sich  aus  der  s/eifvöhiirichen  Lesaf t :  in  yilo 
avtov  ffai^exai  to  ugx"^^^  ^X^^^^  ilatroyac  ^  Tiiytf  noJvÜy  xai  ö'^xa 
tag  ^fiCovg  !nX(vQag  l;fov  in  welche  wir  den  vor  Jcigjratoy  notli- 
wendigen  At*tiliel  aas  dea  Codd.  Gkis.  und  Vät.  i  die  Lesart 
iXßi^  aber  aus  dem  eralern  avfoebmea  an  müssen  i^lauben.  An- 
dere Varianten  biete^  dji^  angeführten  Codices  eicht  d^r,  ob- 
gleich die  Uebersetannjg  def  Lapus  auf  einen  sehr  vcrschif  denen 
Text  fuhrt.  Diese  lautet  nämlich:  ibi  enim  adhuc  servatnr 
▼estigium  ^etus,  cum  miaora  quhium  pedum  lalera  habest, 
mafora  denum,  wonach  also  die  hleinen  Seiten  der  Gelle  fünf 
Falk  und  die  gröftem  sehn  lang  geweaen  wtirea«     . .. 
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Ob  der  in  Nachahmung  dieaes  äeiligthums  Von  August 
gebaiite  Meine  Tempel  des  Mars  XTltör  auf  dem  Capitol  auch 
in  der  Nahe  des  Urbilds  stand,  ist  ungewifs.  Eine  Hünse 
zeigt  ihn  rund. 

Nicht  viel  besser  sieht  es  mit  unserer  Kunde  vom  Tem- 
plum  YeioVis  "aus,  der  nach  Ovid  ror  den*  beiden 
Hainen  stand;'  eine  Angabe,'  diis  durch' die  Bezeichnüiig  bei 
l^Iinius:  in  ärce,  und  bei  GelUus:  {,2 wischen  Burg' und  Capi- 
tol*' dahin  wenigstens  naher  bestimmt  %ird,  dafs  wit  es  nicht 
an  der  südlichen,  sondern  an  Aer  nördlichen  Seite  der  b^ideil  '  x 
Haifae  zu  suchen  Wben. 


I  *    •    r       V 
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GlücklichcftH^dir^  ist  es  nicht  so  mit  einem  de^  Hauptr 
gebäiide  Homs,  Stiches  diesen  Theä  des  Capitols' schmückte, 
tküä  desteA  unzerstörbare  Mauern  noch  jetzt  die  Breite  des 
tf euen  'Clqpitolidatzes  bestimmt-  haben.  Diefs  ist '  d'a  s  "T  a  b  u- 
lai^ium,  ^Ines'det*  gröfktenmid  herrlichsten,  so- wie  der  b^- 
deutungSTollsten  Dentuhäler  des  alten  Roms;  trots  dieser 
Gröfse  und  der  Inschrift,  welche  die  Astfgraphen  des  sechs* 
zehnten  uAd  siebietiz^nten  Jahrhunderts  anfttnren,  von  den 
Neuerern  bis  auf Feia und Nibb^ entweder  yerkanatoäer wenig 
bi^ätchtet;  in  den  letzten  Jahren  nach  aufsen  in  ieiner  Herr- 
lichkeit wieder  erBcheinendi  besonders  durch  die  (noch  oidbt 
irollendete)  Wegraamung  des  Schuttes,  der  an  die  Untermauer 
so  hoch  angelehnt  war,  *dafs  der  Scfn&tor  hier  seine  gewöhn- 
liehe  £infahrt  hatte,  um  durch  eine  für  ihn  angebrachte  Treppe 
zu  den  obem  Gemächern  zu  gelangen.  Im  Innern  zerstört 
und  verkleistert  durch  den  Bau  der  Senatorswohnung  im 
zwölften  oder  dreizehnten  Jahrhundert,  und  durch  die  Befesti- 
gungen und  den  Thurm  Ton  Boni£sz  IX  am  Ende  des  rier- 
zehnten;  dann  der  Porticns  selbst  Ton  Nicolaus  V  zum  Salz- 
magazin eingerichtet;  hierauf  unter  Michelangelo  durch  den 
Bau  des  jetzigen  Senatorenpalastes  nach  Norden  mit  neuen 
Mauern  Terdeckt;  die  majestätische  Halle  über  dem. Forum, 
rechts  und  links  von  der  Auffahrt  und  Treppe,  zum.Marstall 
des  Senators  eingerichtet;  erst  in  den  letzten  Jahren  durch 
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die  Fürsorge  der  lle'giierang,  auf  Antrieb  und  unter  Leitung 
des  Directors  des  capitolinischen  Mnseams,  Hm.  Ritters  Tof- 
faneOi,  ausgeräumt  und  für  die  Aufbewahrung  der  in  der  Nach- 
baiYchaft  gefundenen  Alteithümer  (gleSchsam  als  antiquarisches 
ArcfaiT  des  alten  Roms)  gesäubert,  aber  leider  immer  noch 
lange  nicht  genug  fät  seitie  Würde  und  Bedeutung  gehegt 
and  nicht  einmal  geschützt  *).     Obwohl  noch  in  yielen  Punk- 
ten ein  Geheimnifv,   namentlich  an  der  nördlichen  und  öst- 
lichen Seite,    läfst   sich   doch  schon   jetzt   das  Sicht-   und 
Erkennbare  zu  einein  lohnenden  Bilde  zusammenfassen. 

Das  Ganze  erscheint  als  ein  unregelinäfsiges  Yiereck  mit 
einem  etwas  spitzen  Winkel  an  der  südwestlichen  Seite ;  die 
südliche  Seite  wurde  durch  eine  ungeheure  Untermauerang 
künstlich  erhöht,  um  der  Höhe  delr  Fläche  des  Asylum  nörd- 
lich möglichst  gleich  zu  kommen.     Diese  Höhe  ist  wenige  FüAi 
unter  dem  jetzigen  Boden  des  Capitolplatzes,  was  also  roll- 
kommen  für  die  oben  ai^gedeutete  Möglichkeit  einer  Erhöhung 
Tbn  3 — 4  Fofs  über  dem  alteü  Boden  pafst.    Die  Untermaue- 
rung erhebt  sich  35  Fufs  über  dem  Boden,  auf  welchem  die 
datan  stofsenden  Tempel  stehen.     Diese  Seite  ist  230  Fufs 
lang;  die  Tiefe  des  Gebäudes  nach  Norden  ist  ungewifs;  nach 
den  neuesten  Untersuchungen  scheint  ahet  die  Vorderseite 
Ton  Michelangelo  unmittelbar  an  das  afite  Gemäuer  angesetzt 
zu  sein,  was  also  eine  Tiefe  ron  etwa  230 Fiüfs  ergeben  würde. 
Der  Bau  ist  ganz  und  gar  ron  <^uadem ;  und  zwar  sind  die 
innern  Mauern,  wo  sich  keine  Bogen  befinden,  oder  wo  sie 
an  den  Berg  sich  anlehnen ,   aus  seinen  eigenen  Eingeweiden 
genommen;  nach  aufseii  ällenthalb&n  vonP^perin  (lapis  alba- 


*)  Leider  ward  im  Jahre  1835  eine  Gloako  von  oben  durch  die 
Halle  geführt,  welche  nach  und  nach  den  von  Schutt  gesäuber- 
ten Raum  mit  Gräael  und  Gestank  erfüllt,  so  dafs  die  durch 
das  edle  Gemäuer  durchsinternde  Feuchtigkeit  —  die  noth- 
'vrevdig  auch  zerstören  mufs  —  selbst  von  aufsen  sichtbar  wird. 
Auch  ist  es  au  bedauern,  dafs  damals  bei  der  Ausräumung  der 
Schutt  durch  swei  OefFnungen  der  Gewölbe  (die  kleinere  ab- 
sichtlich gemacht)  hinabgeworfen  und  dadurch  die  höchst  merk- 
würdigen Gemächer  unter  der  Halle  grofset^theils  verschüttet 
«id.  ••     •       '    '  ••         
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nuft)..    An  der  öfttltcl^ei|  Sei^,   wp  dtf)  Cordoiiate  uQji  4^ 
Tborm  Bonifaz  IX  y\^  rersteckeni  ^ieht  man  nur  wenig  von 
dem  grofsen  Quaderbai;,    iedoch  gfnvg,  un^  sich '?;a  ^bpr* 
zeugen,  daf»  hie|r  {kein  ^^igang  seyi  kpnpte^   4^e  Waucjc  g^hi 
ohne  Unterbreckgi^  fort     A^  dei^  n^iit^chen  erblickt  nptan 
seit  den  leisten  Jahren  einen  gepflasterten  Platz,  nipl^t  hr^ifer 
als  ^ine  Strafae,  AP  defn  pbem  Th|ea)e  durch  eifi^  ^Uoiahlicb 
sich  verengende  Stauerwand  abgeacbi^itten.      Ii^  d^r  l^iitte 
öffnet  sich  ein  8cbeinb«prea  Thor,  was  erst  seit  de^  lp,ta;fen 
Jahren  ij|  seiner  gai^ei^  probe  wi^4er  gf[äffnet,  imd  «diirch 
einep,^  unnöthig  scheii|ei|d^n,  Zi^gelheigen  oben^  ^*^,^  ^^^ 
antiken  von  Quadern,  beschwert  worden  ist.    D.aiiiit  ^pM^^^ 
zuerat  die.  Gewifsheit  eines  Eingafigs  gegfsben;  aUesn  /^p  ge* 
nauere  Betrachtnpg  zeigt,  dafs  hier  nuv  .ei^e  yierecHtei  nap^ 
den  drei  Seiten  ge&chlossene  Nische  gewesen.     Der  noua 
Eingang  ist  gewaltsam  in  die  Öoadem  eingehauen.    Man  pX"  > 
blickt,  hier  hereintretend,  die  ungeheure  Dick^  d^r  läm^nn^^ 
und  ^ieht,  wie  diese  Seitp  iiiit  efnem  ^ogen  endigt,  d.  h«9  d^a 
die  südliche  Arkadenrieihe  bis  an  die  Ecke  ging.    Diese  Ajt« 
kadenreihe  sieht  man  vollständig,  wenn  inan  von  hier  ifi  das 
Gebäude  hineingehf.     Von  aulsen  erj>lickt  man  nichts  itls  die 
au^  der .  modernen  Ueberkleisterung  heirrorragen^en-ßtücke 
Ton  Capitälen  und  vom  darüber  liegenden  dofischen  Ge|^äl)ie. 
Hier  im  Innern  aber   sieht  man  die  ganze  Einrichtung  der 
Halle« .    Von  dem  modernen  Eingänge  aus  zeigt  sich  zuerst 
eine  doppelte  Arkadenreihe,  die  eine  hinter  der  andec^t   in 
drei  Bogen,  so  jedoch,   dafs  an  der  Ecke  die  Halle  nur  «ein- 
fach erscheint    Jenseits  des  dritten  Bogens  itfitt  die  maa^äve 
Quadermauer,   ivelche  die  zweite  Arkade'nreihe  nach  innen 
begränzty  vor,'in  die  Linie  dieser  hinteren  Bogen,  und  zieht 
sich  nur  durch  eine  gewaltsam  eingehauene  OefFnung  in  der 
Mitte  unterbrochen,  in  der  Länge  von  vier  Bogen  fort.     Der 
achte  und  neunte  Bogen  haben  wieder  eine  zweite  Arkaden- 
reihe hinter  sich;   der  achte  Bogen  hat  einen  andern  hinter 
sich,    der  durch  eine  Maner  abgeschlossen  ist;   hinter  dem 
neunten  Bogen  aber  eröffnet  sich  eine  Bogenreihe,  die  ins 
innere  führt,   welche  wir  von  hier  aus  nachher  betrachten 
werden.     Die  beiden  letzten  Bogen,  zehn  und  eilf,   hadben 
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■■■iiMirlhir  fciler  mA;  aach  der  Ecke  war 
i  der  calgegeBgesetsieii  wetdideB  Seite. 
W»  ima  die  Baaart  dieser  Halle  betrifik,  so  haben  tnr 
grefaertige  gewölbte  Sialeahalle  tot  um,  aacb 
Fomm  offen  ud  dnrdi  Pfqpler  geatfitst,  aa  die  tob 
Sieleii  aich  lehnCea;  an  der  g^gennberstebenden 
Seite,  nacb  den  Böge  m  Ton  einer  nngebeoren  Maoer  Ton 
Peperinqaadem  geIngen«  in  die  bier  and  da  Tburöffnnngen 
xm  den  Geniichein  aiehlbar  sind,  nnd  die  Anfgange,  die  ins 
Innece  fnbrten.  Die  Brette  dieses  Sanlenganges  ist  17  Fnrs, 
die  Hohe  das  Doppehe,  die  ganze  Lange  xeigt  eilf  aokber 
BofgesL  Alles  ist  tos  Peperin ,  mit  Ansnabme  der  too  Tra- 
Tertin  geadbettetm  arehitefctoniscben  Glieder  an  den  Pfeilem. 
Die  Wand  selbst  scheint  auf  den  ersten  Anblich  mehr  ein 
Nainmcfc,  als  ein  hinstlich  anfgefibrtes  Gemaner  an  sein. 
Das  8alz  hat  den  sasammengesetaten  Stein  angefressen  und 
angleiche  Fliehen  berrorgebraeht ,  aas  denen  die  härteren 
Bcatandtbeile,  besonders  die  LaTahlompen  henrorstehen ;  da 
nm  die  Qoadem  so  ToUhonunen  geschliffen  sind  and  ohne 
allen  Hiit  genan  anf  einander  passen,  so  verhennt  man  in  dieser 
IJndienbeit  oft  gans  die  Linien  der  Fogen  und  glaabt  einen 
schroff  abgehaoenen  Felsen  vor  sich  zu  haben.  Zwei  Oeffl 
nottgen  in  den  vermauerten  Säulenweiten  angebracht,  zeigen 
die  baarqndenmgswiirdige  Aussicht  auf  die  darunter  liegenden 
Tempelsrununer  and  das  Forum,  den  Palatin  und  Celina  im 
Hintergründe,  nnd  auf  das  reizende  Albaner- Gebirge.  Nach 
dem  Innern  zu  fuhren  zwei  oben  angedeutete  G&nge,  ansdiei« 
nend  ohne  Rüchsicht  anf  Symmetrie  angebracht  und  bald 
dvrdi  das  neue  Mauerwerk  zerstört  oder  Tersteckt.  De^  un- 
ermüdlichen Sorgfalt  des  Hrn.  Prof.  Sarti  gelang  es  Tor  weni* 
gen  Jahren,  durch  die  Freundlichkeit  des  Directors  Hm.  To* 
fanelli  unterstützt,  eine  wichtige  Entdeckung  isu  machen, 
nämlich  die  Trümmer  einiger  antiker  Gemächer  aufzu- 
finden, die  einem  zweiten  Stockwerk  anzugehören  scheinen. 
Bei  dieser  Gelegenheit  untersuchte  er  zugleich  die  drei  Ge- 
mächer,  welche  unter  dieym  Porticus  herlaufen  und  eine 
ununterbrochene  Reihe  {deiner  Zimm^  bilden,  so  dafs  wir 
hoffen  dürfet^  Toa  diesem  Gelehrten  bald  einen  roUständigen  ' 
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Plan  dieses  grofsartigen  Gebäudes  behannt  gemacht  zu  sdien. 
Man  kann  noch  jetet  durch  ein  eingestürztes  Gewölbe  in  diese 
Gemächer  hinabsteig'en ,  deren  antike  Marmorpfosten  und 
Schwellen  noch  zum  Theil  erhalten  sind,  mufs  sich  aber  mit 
der  grofsten  Mühe  durch  den  Schutt  durdharbeiten ,  den  naii 
Ton  oben  herein  geworfen.  Die  ganze  Anlage  und  Bauart 
zeigt  auf  Schatzkammern  oder  Gefängnisse  hin.  Im  Mittel- 
alter wtj^en  hier  wirblich  Gefangnisse,  und  dieser  Zeit  gel^o.' 
ren  die  nach  aufsen  unordentlich  gebrochenen  FenstetöSnun- 
gen  zu,  an  denen  man  noch  die  Reste  der  eisernen  Gitter 
bemerkt. 

So  viel  ist  Ton  diesem  grofsen  Gebäude  erhalten,  weU 
ches  die  Inschrift  desQuintus  Lutatius  Catulus,  desselben,  der 
den  capitolinischen  Tempel  einweihte,  alsSubstructtoneoi 
et  Tabularium  besteichnet *).  Jenes  ist  der  Unterbau, 
dieses  der  Portious  mit  den  Gemächern ,  zu  denen  er  führte, 
oder  die  in  ihn  ausliefen.  Es  ist  bekamvt,  dafs  mit  jenem 
Worte  zunächst  der  Ort  bezeichnet  wird,  wo  in  der  Republik 
die  Yolksbeschlüsse  aufbewahrt  wurden;  sie  waren  in  eher, 
neu  Tafeln  eingegraben,  die  also ^  an  die  Wände  angehängt 
gedacht  werden  müssen.  Das  Gesetz  erlangte  dutch  dieses 
Niederlegen  im  Tabularium  Gültigkeit.-  Somit  waren  auch 
die  Verträge  mit  and^n  Freistaaten  und  mit  Fürsten  *dort  be^ 
findlich,  und  wir  können  es  defshalb.  als  das  Archiv  und  die 
Kanzlei  des  römischen  Reichs  bezeichnen.  Allein  damit 
haben  wir  noch  nicht  seine  ganze  Bedeutung  erschöpft.  Die 
Alten  sagen  oft,  dafs  die  Gesetztafeln  in  das  Aerarinm  oder 
das  Schatzhaus  gebracht  wurden,  und  Aerariiim  ist  daher 
nichts  als  ein  anderer  Name  für  dasselbe  Gebäude.  £ben  so 
waren  di^  Fahnen  dort  aufbewahrt^  und  wahrscheinlich  die 
Arbeitsregister  der  römischen  Bürger.  Das  Aerariüm  ist 
aber  unzertrennlich  verbunden  mit  dem  Templum  Saturn i. 


*)  Insphrjft:      9.  LVTATIVS.     Q.    F. 

Q.    N.     CATVLVS    COS. 
SVBStVCTIONEM    ET 
TABVLAHIVM    I>£.  iS.  i.  (Ändere  EX  S.  C.) 
..FACiVHD.    CVfiAV.    (And.  Coerpv). 
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dturdi  welchen  man  in  dasselbe  einging ,  and  heiCst  defshalb 
aedi  Aerarinm  Satnrni.  Wenn  also  der  Saturanstempel 
erUten  ist^  so  mnfs  er  an  das  Tabulariom  stofsen.  Dafs  er 
ras  aber  in  dem  berfihmten  Tempel  der  drei  Sänlen  (dem  iko- 
genannten  Jupiter  Tonans)' wirUich  enthalten  sei  9  gebt  ans 
einer  Reibe  Ton  schlagenden  Beweisen  herror. 

Diese  werden  wir  vollständig  3U  fähren  rermdgen,  wenn 
wir  den  allein  uns  noch  übrigen  südliehen  Theil  des  capitoli* 
nischen  Hügels  swischen  den  beiden  Spitsen  betrachten  und 
so  wieder  zu  nnserm  Ansgangsponkt, '  dem  capitoliniscben 
Jupiter,  hinaufsteigen«  ^  ... 

....         *  ••        ' 

Q.     Cliyns  Capitölinus  —  Vicus  jogarins.        '  ^ 


t*«i 


Der  leitende  Weg  ist  hier  der.CljiT^s  Capitölinus,' 

an  dessen  Gang  alles  Andere  sich  ^nschUefst;  Wo  b^ann  er? 

wohin  richtete  er  sich?  .    .      ,? 

Der  Clivus  Capitölinus  ist  der  Aufgang  «um  Capitol,  der 

Weg  der  Triumphatoren ;  es  liegt  in  dem  Wort^  «etb^t;^  dalf 

er  sich  da  an  die  Yia  Sacra  anschliefsen  mujCste,  wo  der  Weg 

aus  der  Tiefe  des  Forums  zu  steigen  beginnt.      Di^fs  kani^ 

also  noch  nidit  bei  S.  Adriano  geschehen,  welches  in  der 

Tiefe  liegt;    der  Severusbogen  selbst  steht,    wie  wir  jetmf 

gtmz  klar  gesehen,  noch  im  Forum,  an  der  Qranze  desselben; 

erst  Ton  hier  also  bann  der  Clirns  beginnen.     Von  hier  im 

auch  sehen  wir  den  Rest  des  Pflasters  nach  dem  schpn  1,913 

gefundenen  Weg  hinaufziehen. 

So  Tiel  Tom  Anfange  des  Cliviis.  Die  Untersnchijiqg  üb^r 
ihn  ist  aber  eng  T/erbunjden  mit  der  über  den  Yicus  ju.ga- 
rins,  einem  der  berühmtesten  Quartiere  Roms,  und  wir  jpaü^ 
sen  defshalb  einige  Worte  über  diesen  Toraussenden,  indem 
wir  uns  auf  die  im  ersten  Theije  S.  628  bereits  angeführte 
und  zum  Theil  erläuternde  classisehe  Stelle  des  Liyius  (XXYII, 
31)  beziehen.  Wenn  die  Porta  Carwf«\talis  an  einem,  sud- 
westlichen  Abhänge  der  Höhe  von  jUonte  Caprino  war^  sp 
nufs  der  Yicus  jogarios  (d.h.  eine  nicht  den  Be^g:  herauf- 
steigende  Strafse,  sonst  würde  er  c)Wus  beifsen),  in  der 
iUcfattiDjg  des  eben  besprochenen  Weges  Ton  S.  GaUa  nac^ 
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dem  Sererttsbogea  gegangen  sein.  Wir  sagen ,  inderRick^ 
lang,  ohne  anssaaeUiefAen ,  dafs  aie  am  Bergabhange  heri 
also  mehr  anf -  und  eben  daher  anoh  mehr  abwärts  als  )«aer 
Weg,  gegangen  s^i;  'dafs  jeiie  Hiditnng  aber  im  Qanasen 
genommen  alt  sei,  beweist,  dafs  in  dieser  Strafse  aaf  Bn£a« 
lini*s  Harte  die  im  sechzehnten  Jahrhundert  zerstörte  Kirche 
S.  Salvatore  in  avrario  oder  in  staterA  lag,  zwischen 
S.  Omoboono  uAd  der  Kirche  der  Consolazion.  Merhwüru 
dig  ist  über  dieses  Gebäude  Poggius  Angabe  i(22):  »»An 
F|irs  des  tarpejischen  Felsen,  naeh  dem  Arentin  hin,'  siebt 
man  einen  sehr  alten  Tempel,  mit  einem  efaizigen  Gewiolbe, 
aus  Trayertin;  man  nennt  ihn  jetzt  S.  Michele  in  Sta- 
tera.  Die  Aehnlichbeit  des  Wortes.  hat.Ein^  bewogen, 
hierin  einen  Tempel  des  Jupiter  (Stator)  zu  yermuthen, 
was  gar  weit  von  der  Wahrheit  entfernt  ist.^' 

?lun  wird  als  anf  dem  CapitdHn  liegend  angegebe»  die 
alte  Münze  und  das  Templum  Opis  —  yieUeicht  ganz  ani- 
sammenfallend  mit  der  In  der  Kaiserzeit  gewejhten  Ära  Opis 
et  Cer^ris  in  vicd  jugario.  Hi^r  wtfren  Cisars  Schätze  anf- 
bewahrt,  die  Antonius,  dessen  Testümente  angeblich  genäfe, 
n'aclk  i^inen  Zwecken  austheilte,  und  dadurch  eigene  Schul- 
den bezahhe,  wefshalb  Cicero  lieber  woUte,  ^s  man  jenes 
Geld  dort,  als  zum  Schatze  gehörig,  lasse.  Mit  ihm  ward 
das  Aequimelium  ofer  die  Statte  des  als  Yerräther  remr- 
theiltein  Spurius . M-aelius  (Nieb.  II,  470  ff.) -genannt,  über 
welchem  das  Capitol  unterbaut  war,  wat  einen  Abhang  am 
Hügel  andeutet,  und  eine  Lage  an  der  linken  Seit«  4es  Yi- 
cns,  fem  Thore  hergenommen;  wahrscheinlich  nicht  weit 
von  diesem,  wenigstens  mit  dein  Forum  ward  er  in  keine 
Yei^biridnng  gebracht.  Die  Hanptstelle  über  seine  Liage  simd 
die  Worte  bei  Festus:  der  Serriliu^  lacos  war  im  Anfange 
des  Yicus  jugartus  hart  anstofsend  an  die  Basilica  Julia. 
Vhm  werden  wir  finden ,  dafs  dieses  berühmte  Gebttade  -^ 
unweit  von  dem  Satümttstempel  -—  dfem  sog.  Todans  -^  naioh 
dem  Forum  zu  get^tudeii  haben  mufs.  Der  Yicus  jugArioe 
mtifs  also  unweit  ton  den  acht  Säulen  seinen  Anfang  fgß^ 
hätit  und'  ftie,  roiA  Foi^uih  kommend,  rechts  gehssen  kfei- 
ben.    t)iets  stitomt  ganz'  ifiit  der  andem'Er^ähnnuig  d^l  «o« 


"5 


j. 


Die  Tiempa  nni^  Clwm.  4? 


gettiiiitdn  SerriliMheii  See»  ttberMi  bei'  SMeca  deih  Rhe^ 

ter,  iro  er  und  dds  Foram  als  angrSnsenä,  genannt  werden. 

OAobar   mnfs  diese  StnrTse   also  entweder  die  Fortseznng 

der  fem  Rande  des  Fordms  hinter  der  Phocassanle  herba- 

fetiden  sein,  oder  ont^  dem  modernen  Fahrwege,  der  am 

Sererashogän  Torbei  liiihs  von  den  acht  Bänlen  heranlfthrt, 

rerstetht  liegen  *). 

Diese   Ansidit  wird  mts  fast   2ur  GewiArheit  werden, 
wenn  wir  den  Clifüs  sdbst  genauer  «ntennchen.    Wii*  be- 
ginnen also   mit  dem  ersten  Aufsteigen  viMtt  Bogen  des  Se- 
Tems.    i^er  seigt  sieh  eaniehst  ^ine  dreifache  Yerbindnng 
mit  dem  Forum.    iMe  Fahrstr^Tse   geht  dnrch   den  gröften 
oder  mittlem  Bogen;    ihr  genauer  Gang  nadk  dem  Forum 
ra  wM  uns  hM  duvcA;  die  FoitschrpituAg  der  Aiisgrabnni 
gen  bekannt  werden.     iKireh  die  fceMen  Aeitenbdg^ii  ge- 
langte man   dagegen  aftkf  Slufen   in  die  Tiefe;    die  IVeppe 
tfaeilte  sieh  bald  iW  ^wei  Anne.     Wenn*,  wir  uns  nun  vott 
der  Yia  Stacra  hinanfsleSgänd  denken^  i^o  finden  wir  Reste  von 
Sti^afsenfflaster  in  der  gansMW Breite* des  Sogefis^  Wahrscfhehi- 
Weh  gehört  der  Theil  rechts   der  Strafae  »n,    die  ron  hier 
TOT  dem  alten  Ein  gange  desCarcers  yorbei,  dann  bald  links 
ansbeugend,  an  der  Ve^ien  Seite  d)ssCar6ers  hinaufsteigend, 
and  dann  wieder  links  ausbeugend,  nach  dem  Intermontium 
biDautstieg,  wo  Faunus  die  Reste  einer  in  diese  Tiefe  hinab- 
gehenden Strafse  sah. 


Id.     Die   Temipel   am  CHvu^. 

a«     Concor  dieniempel. 

Der  Weg  libbs»  iröm  BogeA    kommt  sogleich  an   den 
Tempel   der  Cottcordia,    desseb  erste  Ti^eppe  gerade 


'        .  '     .  .  •  ' 

*)  iLnch  hier  hat  die  Betrügerei  dea  iintergescdobenen  Victor  viel 

Unglück  aber   die  l^opögfatiheii  gebrä'c^f ,  9ek)h  dieser  ftagt  \tA 

Widerspirwihe  mtt  allien  ^eitgiefioas^n ?  Aedes  OpiB  etS^turfit 

in  Tico  jugario.    Man  kann  die  Topographen  über  diesen 

Fiats  nicbt  lesen,  ohne  den  Fluch,  der  auf  jedem  Betrüge  laslet, 

recht  tief  au  empfinden. 
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Totn  CliTUs  aaCstiegi  zu  dem  noch  erbalte&en  ersten  Truppen- 
^egel.  Die  Bestimmiing  dieses  Tempels  ist  durch  die  gefan- 
denen  Inschriften  aufser .  allem  ZweiM.  Hier  an  seinen  Re<« 
Sien  stehend  kann  man  Cioero's  flammende  Worte  versteheot 
wenn  er  in  der  zweiten  phUippischen;Rede  «agt*):  .«»lebr 
zahlreich  standen  die  Ritter  auf  den  Stufen  der  Concordia/* 
und  dann  wieder:  ,yDu  (Antonius)  hast  gewagt  zu  sagend  der 
Clirus  capitolinus  sei  unter  meinem  Consnlate  roll  bewaff- 
neter SfclaTen  gewesen.  Welcher  t^omische  Ritter,  welcher 
edle  Jfingling,  dich  ausgenommen»  wer  von  irgend  .einem 
Stande,  der  daran  gedachte,  dafs  er  Bürger  war,  ist  damals 

nicht  auf  dem  capitolinischen  Steige  gewesen.'^  

..    .Wir  haben  gesehen,  dafs  eine  ganz  andere  Unterftnchung 
uns  nothigte,  den  Tempel  der  Juno  Monetn  anf  die  H$he,  ron 
Araceli  zu  setzen.    Jetzt,  da  wir  den  Tempel  der  Cattcioidia 
gefunden,  wollen  wir  die  Worte  .Ovida  anführen,  der  von  der 
Weihe  dieses  Tempels  durch  Tiber  spricht:    „dort  wo.. die 
hohe  Moneta  erhabene  Stufen  emporhdit,^*  nämlich  die  Stufen 
des  Junotempek  .  fingen^  bald  jenseits  d»  Hintennauer :  der 
Celle  der  Goncordia  an. 

.  '  ..  ....  .  .  ...  »t  ♦,     ,  , 

b,    SaiarnnstempeL 

Dafs  der  nächstfolgende  Tempel  mit  den  herrlichen  drei 
Säulen  der  Tempel  des  Saturnus  sei,  ist  einer  der  ge- 
wissesten Punkte  der  römischen  Topographie,  und  doch  erst 
Ton  Niebuhr  ausgesprochen.  Serrius  sagt  (zu  Aen.  II,  116), 
Tor  dem  Tempel-  Satums,  w^lqher  Vor  iem  Ciivns  capitolinus 
steht,  neben  dem  Tempel  der  Goncordia.  Dionysius  Worte 
sind  nicht  weniger  klar  (I,  27).  Die  Epeer  richteten  mit  He- 
rakles dem  Hronos  einen  Altar  auf, .  der  noch'  dauert,  a»!  dem 
Fnise  (radix).  des  Hügels,  an  dem  Steige,  der  foiti ^orum 
aufs  Gapitol  führte.  Ganz  dieselbe  Bezeichnung  hat  Dio- 
nysius, wo  er  von  der  Einweihung  des  Tempels  durch  den 
Consul  Sempronius  und  Minucius  spricht  (YI,  p.  341 ,  ycrgl. 
Liv.  II,  20).     Wieder  anf  eine  andere  Weise  drückt  dieselbe 

Lage 

,  *  

*)  G.  7.  8.  Tergl.  in  Gatil.  I,  c.  |.  8.    • 
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Lage  äer  Grammatiker  .Pauli na  aas,  indem  er  tagt,  der 
Altar  des  Satamns  sei  am  untersten  Theile  des  oa*' 
pitoiiniscken  Cliras  gewesen.  Auch  verlor  sich  die 
TVidition  dieser  Stelle  erst  durch  die  Yerwirrung  falscher 
Gelehrsamkeit  Die  römische  Processionsordnung,  aus  dem 
elften  oder  zwölften  Jahrhundert  spätestens,  nennt  den  Tem- 
pel der  Concordia  und  des  Satumus  zusammen  am  Clivus 


Nicht  dem  Zufall  dürfen  wir  "es  daher  zuschreiheui  dafs 
ein  marmorner  CippuSf  etwa  2  Fufs  hoch,  während  der  Aus- 
grabungen zwischen  dem  Tempel  des  Satumus  und  derCon« 
cordia  gefonden ,  das  Aerarium  Saturni  nennt  *).    Welchen 
bestimmten  Platz   wollen   wir  also  diesem  Aerarium  einräu« 
men?  Jedenfalls  mfissen  wir  einen  nicht  minder  ^geräumigen 
als  sichern  Platz  finden:  denn  erstlich^  wie  sollen  die  Schätze 
der  Welt  sowohl  in  Goldbarren,   als  in  gemünztem  €relde, 
dann  aber  wieder  auch  die  öffendichen  Gesetze  und  Staats« 
Tertrage,  anderer  Register  nicht  zu  gedenken,  und  die  Kriegs- 
fahnen dazu,  in  den  engen  Tempelmafiern  Platz  finden?  Und  wo' 
lu  demselben?  Doch  nicht  in  der  Cella,  sondern  nur  hinter 
^erselbeii,  oder  etwa  unter  der  Cella?    Wo  sind  die  Spu- 
ren unterirdischer  Räume,   wie  man  sie  für  das  Meiste  an- 
nehmen mfilste,  dafür  passend?    Unsere  Annanme  allein  er« 
klärt  dieses  auf  einmal.    Der  Satumustempel  stöfst  an  das 
Tabularinm;   der   hinterste  Theil  seiner  Cella  (etwa  %  der 
ganzen)  ist  um  etwa  ö  FuTs  erhöht  und  hat  offenbar  ein  ab- 
geschlossenes  Gemach   gebildet,   mit  einer   eigenen   Mauer 
hinten,  die  am  Unterbau  des  Tabnlariums  anliegt:  yom  und 
an  der  rechten  Seite  (die  linke  ist  hier  noch  rershcüttet)  ohne 
Treppe;    wohl  aber  bemerkt  man,   dfifs  das  Gemach  selbst 
Tom  eine  nach  innen  gehende  Thür   und  davor  einen  etwa 
1  FuTs  breiten  Vorplatz  hatte,   über  den  man  zu   ihr  kam. 
Man  sieht  im  erhaltenen  Marmorpflaster  die  Leisten  und  den 
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AB.  AER.  SAT  (riator  quasstorii  ab  aerario  Saturni). 
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Sktz  Aw  A9gfil.  flie»,  ab«  m  Qpiitkodan««!  Mroupibe 
ioh)  vfAV  der  Aofang  de«  Aeneiiunj  ein  Tbeil  de$  öSeqt- 
lieben  Schatzes  konnte  in  }eiiem  Gemai^h^  «elbajt  tiege^ 
doch  aieher  nicht  das  Ganeeu  Die  Alle»  selbst  tiitteiPsrt^ 
den  ein  saneiiiis  Aierawum.  Ok  und  wie 'nun  4er  luitere 
Tbeil  dea  Tabnlarinm  unter  dem  Poiüicns  niit  demT^ii^pel 
Verbiodnng  batie?  bt  die  otfenkfr  aeUe^ble  ^iegelmaaer» 
welche  an  die  Mauer  des  Tabnbriums  sich  anleh^ti  nwMi^ 
atl^  oder  war  hier  ^wrspvtoglich  eine  Yerbindttng?  Gewifs 
istt  dafs  das  MannoiipAaater  des  Gemitebs  d^xdigebt  bi^  an 
die  Mauer  des  T^^vl^rionis;  es  liegt  U  Pub  upter  4nm 
Boden  der  untem  Genaeber  des  Tabniarinm«.  04er  jf^gen 
unter  diesen  noch  tiefere  ?  Piese  Fragen  hdnnen  nwT  M>^'* 
tige  ^UaleFsnehnngen  beantworten.  Oje  AnsohanUcbkeit  un- 
serer  AnniAnie  gebt  aber  schon  jetzt  ans  dem  Beigebmcb- 
ten  und  aus  der  bekannten  Stelle  JUncans  berTort  f(p  er 
schildert  9  wie  MarceUus  sich  rengebeM  Casam  entgegen- 
stellte» ala  dieser  den  Staatsscbftiz  wegMbmen  WPUte  (l4u 
ean.  Phars.  SD,  114^117,  153— i&S): 

(♦) «steims, 

AU  die  Saturnische  Halle  vop  micbtigsm  Aniturm  |i|rasse1t, 
Wandelt  in  Eile  daher,   mid  des  Caeiart  Scliaarei^  durchbrechend 
Steht  er  entbrannt  vor  der  Pforte  des  noch  TSrteliloMenen  Tempels. 


IIa  als  Meialhis  entfernt,  da  afliete  gleicb  ^sieh  der  Tanpal» 
Dia.  ersehaUt  der  Tarpejiscbe  Fah^^^nd  apjt  maehtigam  D^r^^ 
Kündigt  er  lauf  4as  ersql^loissejf^  Thor;  da  wühlan  hervor  ti^^ 
Die,  seit  Jähret  verschont,  in  der  innersten  Halle  geborgen, 
Schätxe  des  römischen  Volhs»  die  vormals  panische  Kampfe, 
Die  Perseus,  die  der  Raub  des  besiegten  Philippns  gesammalt. 

*)      .    .    .    •    ipugnax^e  Vetellns 

Ut  videt  ingenti  Saturnia  templa  rerelli 

Mole,  rapit  gressus,  et  Caesaris  agmina  mmpens 

Ante  fores  nondum  reseratae  eonstitit  aedis 

Protinus  abdncto  potuemnt  templa  Metello 
Tunc  rupes  Tarpeja  sonat  magnoqne  raclnsas 
Testatur  Stridore  fores:  tone  conditus  imo 
Emitur  templo  mnltis  intactus  ab  annis 
RomSni  censns  populi,  quem  Puniea  bella 
Quem  dederat  Persas  ^ete«  ete* 


•  <  < 
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Wir  enthajken  uns  also,  Aie  gewob^Jiojbiß  AoMlbme,  daf a 
dev  Satamstempel  bei  6.  Adriano  gelegen  und  die  frühere, 
bei  der  Conaolaidotf,  zu  wtiderlegeui  unji  wenden  uns  zur 
Betneblung  der  ümgeboogea  des  TempeU  nach  den  Forum 
n.  Hier  seben  wir  jeut  die  Spuren  einea  grofsen  gepfla- 
•lerfeem  Plataesi  der  bis  num  Bogen  des  Serema  sich  herab- 
ziebc 

c.     VespasianstempeL 

Wir  steigen  nun  den  CUtus  weiter  hinauf.   DemSatnr« 

aoatempel  gegeniber  zeigt  sich  uns  die  Tielnamige  Ruine 

sut  den  acht  Säulen.    In  ihr  die  Zeiten  des  tiefsten  Yer* 

falla-^  voTon  die  £alaehattiQ{e#tüIptenSaulenstQcke  deryierten 

Säule  zeugen — ^^die  nach  d^vn  Brande  hergestellte  Basilica 

Julia  ZQ  erkennen;  daranC  h^tte  Niebnbr  die  Ton  Gerhard 

zoertt  für  die  Topographie  geltend  gemachte  merkwürdige 

Stelle  des  Ifonumentnm  An^syrannm  (Th«  I,  184)9  worin  Au*> 

gustns  sagt;  »»Das  Forum  Julimn  (Forum  Caesaris)  und  die 

,,Basilica,  welche  stand  zwischen  dem  Tenipel  des  Castors 

„und  dem  Tempel  Satums,  Werke,  die  y,on  meinem  Vater 

^^mgafangen  und  fast  beendigt,  habe  ich  ToUendet«'  und  die- 

nscübe  Basilica  y  da  sie  dur^b  eine  Feuersbmmst  yerzehrt 

„war,  naijhdeai  ich  ihren  Umling  erweiteirte^  nnter  dem  Na- 

y^aen  meiner  Sohne   zu  En4e  gebaut/'    piese  Stelle  lehrt 

anf /eden  Fall,  dafs  die  QaaiKca  Ju|i#^  welche  Auguar  nach 

dem  Brande  erweitert  aufbaatei  zwiBchen  dem  SatumvS"  und- 

dem  Castortempel  lagf     ^Qr  erste  aber  kann  sie  nur  naclf 

dem  Forum  zu  neben  sich  gehabt  haben;  deqn  ai^  der  rech-» 

ten  Seite  steht  die  Concordi^i  hielten  st&(at  .das  Tabularinm 

aa,  linka  iat  der  Cliyua.    Es  scheinjb  auch,  dafs  die  PasUica 

mit  dem  Forum  Cäsara  atusanunei^baqgen,  ,so  dala  wir  hier* 

dnncb  zugleich  einen  Wink  über  die  tt^fsf  desselben  9^  der 

Westseite  des  römiacbeii  Forums  t  nmA  dnr' Consolazion  nu 

erhalten.     Da  eines  der  uns.  Toriiegend^  Gebäude  dem  8a^ 

tumna  hart  gegenüber  stfibti   S9  sicbeiQt  diefs  die  Be;Eeiob* 

nnag  der  Basilica  Jvlia   im  weiter  linids  liegenden  Gebende 

ausznacfalielsen.    |lie  Abwesenheit  Kon  Jlansm  ferner  s^dieipyt 

eh^  an£  eine  JBMÜca  fH  mi  einm  T#ii#rtl  Unznweia^fv 

4  ♦ 
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mehr  jedoch  noch  das  späte  Zeitalter  der  Herstellimg,  wel- 
che offenbar  nadi  Constantins  Zeit  fallen  mufs^  Eine  Bar- 
barei, wie  die,  welche  die  beiden  hintern  Säulen  zeigen, 
deren  oberstes  Stflck  dicker  ist  als  der  untere  TheU,  ist 
selbst  im  fünften  Jahrb.  noch  auffallend,  und  in  dessen  Anfang 
waren  ja  alle  Tempel  schon  geschlossen.  Vielleicht  könnte 
nach  dieser  Vermutbung  die  Nachriebt  einer  wichtigen  Gra- 
bung-angeführt  werden,  welche  im  sechszehnten  Jahrhunderte 
statt  fand.  Nach  Lucius  Faunus  Bericht  wurde  damals  näm- 
lich neben  (juxta,  presse)  dem  Gebäude  der  acht  Säulen  in 
bedeutender  Tiefe  die  von  einem  ihrer  Erbauer  so  genannte 
Schola  Xantha  gefunden:  ein  dorischer  Porticus,  mit  drei 
Gemächern  und' Inschriften  an  beiden  Seiten  des  marmornen 
Architrayes,  welche  anzeigen,  dafs  dieses  Gebäude  für  die  öf- 
fentlichen Schreiber  und  Notare  bestimmt  war.  yjiielt  Ge- 
bäude (sagt  Faunus)  wurde  zu  unsem  Zeiten  ganz  zerstört, 
und  die  Steine  wurden  weggeschleppt"  Es  ist  nach  dieser 
ungenauen  Bezeichnung  unmöglich  herauszufinden,  ob  diese 
drei  Notariatsgemächer  innerhalb  oder  aufserhalb  des  Um- 
fanges  unseres  achtsäiiligen  Gebäudes  gelegen;  jedenfalls 
pafst  für. sie  nichts  so  gut  als'  eine  Basilica,  die,. anfserdem 
dafs  in  ihrem  hintern  Theile  Gericht  gehalten  wurde,  noch 
insbesondere  für  alle  dringenden  Geschäfte  der  eigentliche 
Platz  war.  An  demselben  Orte  aber  fand  man  auch  die 
Basis  der  Säule  des  Stilicho:  wo  aber  konnte  man  diese 
hier  anders  aufatellen,  als  in  einer  Basilica?  Gewifs  doch 
nicht  in  einem  der  angränzendän  heidnischen  Tempel? 

Dessen  ungeachtet  sehen  wir  uns  genöthigt,  diese 
Annahme  aufzugeben.  Zuvörderst  stellen  sich  ihr  bedeu- 
tende Schwierigkeiten  entgegen.  Es  ist  allerdings  ungewifs, 
ob  wir  die  Basilica  lulia  in  einem  (nach  Zeichnungen  wie- 
der hergestellten)  Fragihente  >des  capitoUnischen  Planes  be- 
sitzen ,  wovon  beim  Fomm  die  Rede  sein  wird.  Auf  jeden 
Fall  aber  war  sie  eine  prächtige  und  grofse  Anlage,  der  Ae- 
milia  und  Dlpia  schwerlich  nachstehend,  wenn  nicht  sie  über- 
treffbnd.  Nun  ist  aber  der  Umfang  des  Gebäudes  von  den 
sieht  Säulen  gegeben,  and  die  ganze  Breite  desselben  viel  ge- 
ringer  als  die  des  blofsen  Hauptschiffes  dte  Ulpie,  und  doch 
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bitte  diesen  Umfang  auch  die  schlechteste  Wiederherstelinng 
nicht  yermeiden  honnen«  Dann  aber  müfste  bei  dieser  An. 
nähme  ein  Gebalh  von  den  Siinlen  der  ersten  Reihe,  wenig, 
stens  Ton  der  vorletsten  Sänle  an  jedem  Ende«  zu  der  entspre. 
ehenden  in  der  zweiten  Reihe  gegangen  stein:  der  ArchitraT 
ond  Fries  aber  zeigen  dnrch  das  Fortlaufen  ihrer  Yerzierang, 
dafs  niemals  hier  ein  solches  Gebälk  eingefügt  gewesen. 

Dagegen  bietet  sich  ein  unabweisbarer  und  schlagender 
Grund  für  eine  andere  Annahme  dar«  welche  durchaus  keine 
Schwierigkeit  gegen  sich  hat.  Der  Anonymus  von  Einsie- 
deln hat  nämlich  in  seiner  unschätzbaren  Inschriftensamm- 
lung folgende  Angabe,  die  wir  hier  nach  dem  genauen  Fac- 
simile  der  Ueberschrift  geben,-  das  wir,  wie  so  vieles  Andere, 
der  sorgsamen  Güte  Niebuhrs  rerdanken. 

In    Capitolio 

Senatus  populnsq.  romanu«  incendio  con 

svmptam  rsstitait  diuo  Vespatiano  Auguito. 

S.  P.  Q«  R.  Impp«  caets.  Seyerus  et  Antoninut. 

pii  felic.  ang.  rettitaenuil.  S.  P.  9*  ^*  aedem 

coneordiae  uetuttate  conlapsä  in  me 

liore  faciem  opere  et  cultu  tplendidiore 

reftitmenmt. 

Jeder  bemerkt,  dafs  die  erste  Inschrift  n^^^h  jetzt  über 
den  sechs  Yordersänlen  unseres  Gebäudes  steht.  Die  Worte 
diro  Yespasiano  Angüsto,  welche  durch  kein  Unterscheidungs« 
zeichen  ron  dem  Yorhergehenden  getrennt  sind,  schliefsen 
mit  einem  Funkte.  Die  zweite  Inschrift  gibt  sich  uns  so* 
gleich  als  die  Ergänzung  des  restitnerzu  erkennen,  welches 
wir  anf  dem  Reste  des  Gebälks  Tom  Satumustempel  lesen, 
und  wir  lernen  also  daraus,  dafs  der  im  Jahre  738  von  Mu. 
natins  Plancns  aus  der  rhätischen  Reute  neu  erbaute  Tem- 
pel von  Septimins  Severus  hergesteUt  worden.  Die  dritte 
Inschrift  nennt  uns  den  Tempel  derConcordia^  über  dessen 
Lage  kein  Zweifel  obwaltet.  Wenn  man  nun  die  rerstän- 
dige  Einrichtung  und  Genauigkeit  des  unbekannten  Sammlers 
bedenkt,  wie  sie  ^ich  allenthalben  in  unserm  Werkchen  kund 
giebt;  so  dringt  sich  mit  unwiderstehlicher  innerer  Gewifs- 
heit  die  Annahme  anf,  dafs  die  Worte  divo  Yespasiatio  Au- 
gaste   nnserm   Gebäude  zugehoren    müssen.     Dafs    sie  an 
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einem  andern  Theile  deMelbeh  bUhAM)  wA  dddi  hie^  oüne 
weitere  Bemerkung  Innzügefi^  sind ,  darf  itna  niebt  aofFal- 
len.  Seine  Angaben  aind  überhaupt  kurz  und  gedrängt: 
wir  seben  so  aus  der  Ueberschrfft,  wie  aus  den  folgendeit 
beiden  Inscbriften ,  dafs  es  ihm  nieht  darum  2u  thnn  war^ 
die  Gebäude  anders  ab  durCh  die  Inschrift  selbst  2U  ))e- 
zeichnen^  was  eine  natürlidte  Ordtiung  toraussetzt;  endKch 
finden  wir,  dafs  er  bei  Angabe  der  Inschriften  an  der  Tra- 
janssäule  eben  so  yerfahren  ist,  und  auch  be^  dem  Constati- 
tiiisbogen. 

Wo  aber  standen  die  Worte,  welche  diefs  Gebäude  als 
Tempel  des  vergötterten  Vespasianus  (den  Dbmitiaiü  dem 
Täter  erbaute)  bezeichnen?  Hierfilber  konnte  rw  der  Aus- 
grabung  yielleicht  eine  Ungewffsheit  obwalten;  jetzt  aber, 
wo  die  Unhaltbarheit  der  gewöhnlichen  Herstellung  dieses 
Gebäudes  mit  einer  Treppe  Tor  den  sechs  Säulen  jedem 
klar  vor  Augen  liegt,  erkennen  wir  yielmehr  die  Nothwen 
digkeit,  dafs  jene  Dedication,  die  Hauptinschrifty  nicht  hier 
stehen  konnte.  Der  rustike  Unterbau  Ton  Trarertinqu^dern 
zeigt  nicht  die  geringste  Spur,  dafs  je  eine  Treppe  sich 
daran  angelehnt,  ua3  die  von  Nibby  versuchte  und  von  An- 
dern angenommene  Anordnung  eines  vermöge  der  beige- 
schriebenen Worte  in  die  Nähe  des  Concordiatempels  gehö- 
rigen Fragments  des  capitolinischen  Plaiis  ist  folglich  un« 
möglich.  Wir  sehen  also  hier  nicht  die  Vorder-^  sondern 
die  Hint/erseite  des  Yespasianstempels.  Der  Aus.  und  Ein- 
gang  war  gar  nicht  hier,  sondern  gegenüber ,  wo  es  wegeit 
des  Aufsteigens  des  Bodens  gar  keine  ^rofse  Treppe  erfor- 
derte. Hier  mufste  also  die  Dedication  stehen,  und  zwar 
hier  stand  sie  ohne  Zweifel  noch  lange  nach  dem  Anonymus, 
wahrscheinlich  gerade  bis  auf  wenige  Jahre  vor  dem  An- 
fangspunkte topographischer  Beobachtungen  in  Rom  (1431); 
wir  wissen  selbst  das  Jahr  ihres  Untergangs.  Poggius  sagt 
in  den  damals  geschriebenen  schönen  Andeutungen  über  Roms 
Denkmäler  (Tb.  I,  Vorrede  S.  XTII  f.),  dafs  bei  seinem  frü- 
hem Aufenthalte  in  der  Stadt  (welches  im  ersten  oder  Anfange 
des  zweiten  Jahrzehntes  des  Jahrhunderts  gewesen  sein  mufs) 
er  den  sehönen  Marmortem'pel  der  acht  Säulen »   deren  In. 
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•fteift  m  «MiUb*,  %W  Wir  trib  bteii^  fsst  guz  yoIlMindig  är« 
tefausali;  i»  dar  SfrftcfcitaMeit  hättm  di»  Römer  den  gamäi 
Ite^  «M  «Miii  Tlleil  dba  Ponicus  meder^kseii  und  zu 
nii  TCvhtafanl^  die  9Me»  sertvainiiiert  Wit  huben  nns  also 
denVMpailMMtempel  als  mit  eiilem  Porticnt  roaGrtnitsXalen 
msk  silen  Srtten  nmgeben  itu  deatre« «  te  d^r  Mitte  die  GeUa, 
üiit  dkm  SingiHlge  von  oben.  Aller  W ahrsobeinKobkeil  nach 
etftitü»  di^  beiden  ander»  I^Mttpel »  des  Satnrns  nnd  der  Con- 
tarÜa ,  hm«  T<ttr  ihitt  ttreii  Untergang :  denn  die  MirabiKen 
neftneu  brtde.  '  H^n  kann  also  die  hier  gefibte  Zerstomng 
iMd  init  Sidkerbeh  iA  das  Pmnifleat  yon  Bonifa2S  IX  (t389 — 
liM^  wefebMr  den  S^totenpdäst  errichtete,  und  in  die  un- 
^ücKBehe  SUit  nach  seiilem  Tbde  bis  zum  Regiernngsantrihe 
Martina  Y  setzen.  Als  iiki  Jahre  1818  der  Platz  zwischen 
deni  Cdiicdrdia*  nnd  dem  Satnrnastettipel  aufgegraben  ward, 
fand  man  die  achdnen  fte^te  von  Marmorgebälk,  welche  man 
jetzt  theils  im  Erdgeschosse  des  capitolinischen  Museums  (links)) 
theils  in  dem  Tabnlarium  bewundert,  mit  unverkennbaren  Zei- 
chen TonFeneir:  es  wair  d{^  Yörbereilung  einer  .HalkgvAe, 
an  deren  Benatzung  man  zufallig  verhindert  worden  war,  bis^ 
d.^  iSthntt  ans  der  wieder  aufgebauten  Stadt  die  kostbaren 
Rette  scMtlseitd  bedeckte*  Die  Zerst5rutig  der  «hen  Kirche 
SS.  Sergio  e  Bacco  (Itoraus  die  Memorabilien  schlau  nach 
ihrer  V^elM  auf  einen  hier  untergegangenen  Tempel  des  Bac 
chns  gerathen  haben)  unter  Pius  IV  rSnmte  nul'  auf,  um  gi^o- 
faere  S^hntt^nfhtufong  zu  veradlass^n.  Jene  Kirche  war  an 
den  SeriHiESbogen  näcli  det  Seite  des  Berges  angelehnt  — 
dei'  Thhrm  stand  auf  dem  kleinen  Bogen  nnd  nahm  also  einen 
Theil  der  Göiicordia  ein. 

TVi^  hiiben  Msere  Ansicht  vom  Tempel  des  Tespasian  so 
eirtWiekelt,  wie  sie  sith  uns  im  Gange  der  eigenen  Untersu- 
^bhung  ei^eb^  hisit,  fhßtten  Uns  aber  bemerkeif  zu  können,  wie 
wir  dabei  mit  dem  scharflichtigen  Piale  zusammengetrofFcn 
nnd.  Dl6s#r  Geehrte  hat  dieselbe  Anoabme  bereits  in  einer 
1818  forgel^dehen  und  18^1  gedruckten  Abhandlung  ausge* 
ffihrt  ttdd  im  WeseMÜcben  erwiesen.  Die  Schwierigkeit  über 
die  Stelle  der  üntefgegtftigenen  Inschrift,  welche  er  an  dersel« 
ben  Stit^  (ihm  die  Y^dtrsifthe)  über  dem  Eingange  des  Tem. 
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pels  yermiithet,.  ist  die  bedemendtte^  die  Br  wegivaiuneii  une 
übrig  gelassen.  Diese  Inscbrift  selbst  konnte  wohl  baom  iri^* 
der  in  der  späten  Xeül^  Ton  welcber  die  jetzigen  Reste  sen- 
gen, bergestellt  werden:  denn  wie  bXCIe  man  damals  Divo 
Yespasiano  geschrieben?  Man  bat  also  ansonehmen,  dafs  der 
Vordfertheil  des  Tenqpels  ron  dem  ursprüngUehen  Bau  ste» 
ben  geblieben  war.  Die  Herstellung  des  bintem,  Tbeils  und 
damit  die  Erhaltung  eines  Tempds  an  dieser  Stelle  la£st  sich 
Tielleicbt  schon  aus  der  Verehrung  für  das  Andeidien  an  einen 
der  glorreichsten  Kaiser  erklären  $  wafarscbeinlicb  aber  warde' 
das  Gebäude  2u  einem  Staatssweche  gebraucht.  Tielleicbt 
deutet  darauf  die  Nachricht  Yon  den  oben  erwähnten,  im  sechs» 
zehnten  Jahrhundert  entdeckten  Geipäcbem.  Die  Säule  des 
Stilicho  hätte  also,  in  dieser  Voraussetzung ,  sogar  innerhalb 
des  Gebäudes  stehen  können;  aber,  wie  schon  oben  bemerkt, 
wir  haben  keinen  Beweis  dafür,  dafs  sie  ^wirklich  dort  ge- 
standen. 

iW       11.     Letzter  Theil   des  Glivtis. 

Deber  den  Fortgang  des  Cürus  zum  Tempel  ist,  leider! 
noch  nichts  mit  Bestimmtheit  anszusagen.  Man  begreift^  dafs 
wie  die  Antiquare  der  neuem  Zeit  ror  1813  den  Clif  us  nir« 
gends  weniger  als  da  yermutbeten,  als  .wo  er  sich  fand  -— 
eben  wie  den  Tempel  der  Concordia  vor  der  Ausgrabung  von 
1815  —  sie  auch  fortführen ,  ihn ,  dem  Augenschein  zum 
Trotz,  dahin  fortgehen  zu  lassen,  wo  ihr  Jupiterstempel  liegt, 
nämlich  zur  entgegengesetzten  Hohe  von  Araceli.  Haltbarer 
wäre  wenigstens  die  Ansicht,  geradehin-^zn  läugnen,  dafs  dieser 
Steig  den  Berg  hinaufgehe,  und  man  abo  auf  diese  Weise 
den  ganzen  unbequemen  Clivus  wieder  los  werden  könnte. 
Diese  Ansicht  konnte  durch  eine  in  diesen  Tagen  (Jan.  1834) 
beobachtete  Thatsache  Nahrung  zu  erhalten  scheinen.  Als 
nämlich  die  linke  Seite  der  Fahrstrafse  unteibaut  ward,  die 
Tom  Capitoi  zum  Campo  Vaccino  herabführt,  und  bis  zu  weL. 
eher  links  für  den  Herabsteigenden  Schutt  weggeräumt  und 
der  alte  Boden  hergestellt  werden  soll,  haben  wir  gesehen» 
dafs  dem  Garten  des  am  Abbange  stehenden  Hauses  gegen^ 
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fber  eine  alte  Strabe  in  derselben  Richtong  am  Rande  des 
Berges,  und  awar  auf  dem  Felsen  (Brdckeltaf)  aufliegedd, 
fortgeht.  Diese  Strafse,  deren  Fortsetzung  unter  der  neaen 
Mianer  -wir  selbst  geseffaen ,  kann,  nach  unserer  Ansicht,  nun 
keine  andere  als  der  Yicns  jugarins  sein,  und  wird  sehr  wahr- 
scheinlich mit  der  zu  der  Phocassäule  und  den  Fenili  herab, 
gehenden  zusammenhangen.  Glücklicherweise  abier  entdeckte 
sich  gleichzeitig  10  Schritte  weiter  aufwärts,  gerade  dem  drit* 
ten  Fenster  jenes  Hauses  (von  der  Hausthfire  gerechnet)  ge- 
genüber, der  Rest  eines  Strafsenpflasters,  welches  also  von 
jenem  Terschieden  aein  mufs*  Es  liegt  ebenfalls  auf  dem 
Felsen  auf  und  ist  nicht  hoher  als  jene.  Diese  also  ist  die 
FottsetzungdesCliTus,  der  sich  mithin  erst  jenseits  dieses  Punk- 
tes links  wendet,  um  zum  Aufgange  des  Tempels  ztt  gelangen. 
Dafs  er  nicht  zu  dem  Pflaster  Tor  dem  Eingange  des  Ta- 
bnlarinms  hinaufgehen^konnte,  war  schon  lange  klar,  wegen 
der  Tiel  zu  grofsen  Höhe  von  diesem.  Dafs  die  Wendung 
linka,  der  neuen  Strafse  am  Monte  Tarpee  in  der  Richtung 
entsprechend,  sehr  bald  Tor  jenem  Paukte  statt  finden  mnme, 
ist  durch  die  letzte  Entdeckung  dieser  Tage  bewiesen.  Näm. 
Ikh,  kurz  ehe  man  an  die  Wendung  der  Yia  di  Monte  Tar- 
peo  gelangt,  findet  sich  unter  dem  Fahrwege  ein  quer  ihre 
Linie  durdischneidender  Porticus,^  bis  heute  (31  Jan.), 
von  drei  corinthischen  Säulen.  Hofifontlich  werden  wir  im 
Anhange  des  Werkes  Weiteres  von  Belang  berichten  können. 


■  .  «  ^        »»  j  -J       r  <   )«  >    I- t  _  »  »- 


mthää 


Da»   römische   Forum. 


1.    Einleitang. . 

Nachdem  ^ir  «o  die  Reste  des  Altertlratlis  iä  detti  Vm- 
fange  des  capitofinischen  HAgels  yoUstindig  reifölgt,  geben  , 
trir  Ton  dem  wieder  gefundenen  Tempel  dei  bdöhsten  ahA 
besten  Jupiters  in  die  Ebene  dös  Forums  hinmiter. 

Von  allen  l^ankten  der  romisclien  Topographie  ist  dieser 
der  wichtigste  und  zugleich  der  schwierigste.  Der  Ent- 
schlufs  es  auszugraben,  war  daher  eine  derjenige  Unter- 
nehmungen, Welchli  die  Verwaltung  des  Haiserreichs  ehren. 
Wir  haben  jetist  den  df&cielleii  Plan  der  Untemehorang  in 
dem  höchst  schätzbaren  Beitrage  zur  Statistik  RödIis  Ton 
Hm.  Toumon  vor  uns.  Die  Ausführung  dieses  schönen 
Entwurfs  ward  nach  der  Wiederhehr  Pius  VII  ein  Gegen- 
stand  der  allgemeinen  Theilnahme  des  gebildeten  Europa. 
Der  Cardinal  Consalyi|  ein  edler  Freund  aller  grofsen  und 
glänzenden  Cnternehmungen,  schob  die  Ausführung  für  we- 
niger bedrängte  Zeiten  auf.  Leo  XII  ergriff  diesen  Gedan- 
hen  wieder:  es  ward  beschlossen,  in  der  ganzen  Strecke 
vom  Abhänge  des  Capitols  bis  zum  Colosseum  und  dem 
Denkmale  Constantins  den  Boden  des  alten  Roms  wieder  her- 
zustellen. Den  1  October  1827  begann  dieses  schöne  Werk. 
Die  Regierung  stellte  dem  Camerlengat  alle  Mittel  zur  Vor- 
fügungy  und  gab,  wie  uns  glaubwürdig  yersiobert  ist,  in  den 
ersten  drei  Jahren  nicht  weniger  als  7ö0»000  Scudi,  also 
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tfber  4M!IL  Frankett  (obne  Zweifel  mit  BiB^dUoTi  der  Wieder. 
henttlhiiigdesCoIosseüins),  ftr  die  Ansgrabntig  nndHerstel. 
hmg  jener  DenkiüSler  aus«    Die  öfifentliche  Meinung  ist»  daA 
mit  ao  gnrfaartigen  Mitteln  bedentendere  Ergebnisse  bätteti 
erreicbt  werden  kdntien.     Es  ist  jedoeb  bierbei  niobt  zu 
▼ergessen,  dafs  die  Arbeiteiv  weltbe  znr  Grabung  nnd  We^- 
raammig  des  Sehnttes  bestimmt  sidd,   afas   den  Armen  nnd 
zum  Tbeil  börperKcb  Sebwacben  besteben^  welcbe  man  dnreb 
solcbe  Bescbäftigoihg  yom  Elende  retten  will.    Wir  entbalten 
nns  über  JBe  Leitung  der  Ausgrabungen  bier  alles  Urtbeila, 
und  drficken  nocb  mebr  unsere  Hofinung  aus,  dafs  die  Haupt- 
sacbe  dieser  ganzen  Uhtemebmung,  did  Ausgrabung  des  Fo- 
rums, in  seiner  ganzen  Ausdebnung  niebt  indge  aufgegeben 
werden,  als  unser  Bedauern,   dafs  diese  ebrwflrdige  Stätte^ 
naob  secbs  labren,   mit  Ausnabme  der  erweiterten  Ausgra- 
bungen um  die  Phocassaule  und  die  drei  Säulen,  nocb  ganz 
mit  Scbutt  bedeckt  liege.    Wir  begen  die  Zu  versiebt,  dafs  uüi- 
mittelbar  nacb  Beendigung   der  Untemebmung  die  Auszüge 
der  autbentiscben  Tagebficber  des  Fortschrittes  und  der  Er- 
gebmase  der  Ausgrabungen  und  Herstellungen  dem  Publicum 
Torgelegt  werden  mögen;'  denn  es  darf  nicbt  bezweifelt  wer- 
den, dafs  dergleichen  aufs  gewissenhafteste  geführt  werden, 
eben  wie  es  bei  der  Niederreifsung  der /alten  Peterskirebe 
und  der  Ausgrabung  ihrer  Umgebungen  auf  Befehl  des  Pap- 
stes geschab,  wovon  die  Acten  im  Archiv  von  St.  Peter  Zeog- 
nifs  ablegen.  / 

So  am  Vorabende  grofser  Entdeckungen  den  vielfach  un- 
ternommenen und,  wiewirglauben,  vielfach mifsglückten  Syste- 
men üb^r  Lage,  Ausdehnung  und  Gestalt  des  Forums  nnd  sei« 
ner  einzelnen  Theile  nnd  Gebäude,  ein  neues  hinzufügen  zu 
wollen,  wäre  eine  thdrichte  Vermessenheit.  Aufserdem  mufs 
diesem  Buche,  nach  seinem  durch  die^Umstände  beschränkten 
Plane,  jede  über  das  unmittelbare  Terständnifs  des  Erhaltenen 
hinausgehende  Untersuchung  fern  bleiben.  Aus  beiden  Grün- 
den  enthalten  wir  uns  also  sowohl  der  Kritik  des  bisher  Auf- 
gestellten,  als  einer  vollständigen  Darlegung  unserer  Yermu« 
thongea  fiber  alle  einzelnen  Theile«  Indem  wir  also  nur  die 
Grundlage  einet  unserer  Ueberzeugumg  nach  richtigen  An- 
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sieht  hier  andeuten,  behalten  wir  uns  yor,  bei  Beendigaiig 
des  Druckes  dieses  Bandes  in  einem  Nachtrage  das  Neaeste» 
was  die  Ausgrabnngen  und  anderweitige  Untertuchungen  seit- 
dem geliefert  haben  mögen,  zasammenaustellen;  aacb,  wenn 
dazu  später  Grelegenheit  sein  sollte,  durch  besondere,  im  For- 
mat dieses  Werkes  gedruckte  Nachträge  das  Gesagte  zu  Ter- 
Tollständigen  oder  zu  berichtigen.    Denn  wer  jetzt  in  dieser 

■ 

Dunkelheit  mit  einer  unumstölslichen  Gewifsheit  sprechen  zu 
können  glaubt,  der  mufs  Ton  topographisch -philologischen 
Forschungen  wenig  Begriff  haben,  oder  auf  den  Geist  der 
Weissagung  für  sich  Anspruch  machen. 

Wir  haben  in  der  Vorrede  zum  ersten  Bande  das  Forum 
ausdrücklich  unter  den  Punkten  genannt,  über  welche  Niebuhr 
uns  iyi  Frühjahre  1823  andeutende  Grundzüge  zurückliefs,  die 
für  dieses  Werk  benutzt  werden  sollten.  Diese  Andeutungen 
sind  nachher  durch  einzelne  Bemerkungen  in  der  römischen 
Geschichte  erweitert  worden.  Da  nun  seitdem  dieser  Vater 
der  historischen  Kritik  dahin  geschwunden  ist,  so  glauben  wir 
kein-  Wort,  d>B  er  über  die  Topographie  Roms  uns  hinter- 
lassen^ der  gelehrten  Welt  yorenthalten  zu  dürfen,  und  wer- 
den also  zum  Schlüsse  dieses  Bandes  jene  Grun'dzüge  ab» 
drucken  lassen,  mit  Ausnahme  desjenigen  Theilsy  der  Tom 
Forum  und  seinen  Umgebutagen  handelt,  und  den  wir  sogleich 
vorlegen.  In  den  Noten  haben  wir  die  Hauptstellen  gegeben, 
welche  Niebuhr  bei  jenen  Annahmen  vorzugsweise  im  Auge 
hatte. 

2.     Niebuhrs  Grundzfige« 

Niebahrs  andeutende  jinsibht  von  der  Lage  des  römischen 
Forums  und  seiner  vorzüglichsten  Gebäude. 

(Geschrieben  im  Frühjahre  1833.)  * 

1)  „Die  Hauptstelle  über  die  Ordnung  der  Gebäude  der 
„Forums ,  so  weit  sie  sich  hypothetisch  machen  lälst,  ist  die 
„aus  Plinius  (1*).    Man  sieht  unter  anderm  aus  derselben,  dafa 


(1  S)  H.  N*  VII,  70.    Serins  etiam  hoc  (borarum  observatio)  Bo- 
mae  eontigit.    Duodeeim  tabulis  onus  tantum  et  occasui  nomi* 
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,,1lottra  und  Graecostasis  aaf  einer  Linie,  weiter  Tor  gegen 
„Toram  und  Concilium  als  die  Fronte  der  Curie  lagen,  ron 
„der  die  hohe  Treppe  herabging  (NB.  diefs  ist  zn  prüfen).^ 

2)  Das  milliarium;aareani  war  in  capit6  forij  der 
nbilicat  Romae  Jkann  nichts  Anderes  gewesen  sein,  und 
£eter  war  bei  8.  Sergio  e  Baeco. 

3)  Ging  die  Yia  Sacra  neben  dem  Forum  oder  über 
dasselbe?  Ich  rermuthe  jenes,  und,  bestimmt,  dafs  die  Ba- 
silica  Aemilia  beide  geschieden  habe. 

4)  Die  Curia  Hostilia  wal*  rerschwunden ,  als  die 
Gebäude  aufgeführt  wurden,  ron  denen  es  möglich  ist,  ir- 
gend eine  Spur  unter  dem  Campo  Vaccine  zu  finden.    Das 

«wissen  wir,  dafs  sie  an  der  Gränze  Tom  Forum  und  Comi« 
tium  lag  (4*).  . 

5)  Co  mit  tum  war  der  Ort,  wo  in  der  Urzeit  Römer 
und  Sabiner  ihre  gemeinschaftlichen  Versammlungen  hielten 
(PIntarch  (5*);  das  Forum  der  Curien;  femer,  in  den  spa- 
tem Zeiten,  der  Ort,   wo  die  Senatoren  an  der  Volhsrer* 
sammlang Theil  nahmen.     Es  war  ein  freier  Platz,  kein 
Gebäude,  denn  die  Soldaten  marschirten  über  ihn,  und  mach- 
ten auf  ihm  Hak,  lagerten   sich   auf  demselben.    Nach  der 
Eumahme  der  Stadt  war  er  nicht  einmal  gepflastert,   denn 
die  Signa  konnten  in  die  Erde  gestofsen  werden.    Es  ward 
nur  Torfibergehend  gedeckt  (5^) ^    d.  h.  mit  einem  Segel- 
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nantar :  post  aliquot  anai^s  adjectum  est  et  meridiet,  acccaso 
coBsuIam  id  pronnnciante ,  cum  a  curia  int  er  rostra  et 
Graecoatasin  prosperissent  solem.  A  columna  Maenia 
ad  carcerem  inclinato  sldere  snpremam  pronunciabat  (Columna 
Maenia  statt  aenea  ist  Niebukrs  Verbeiierung  dör  ihm  bekann- 
ten Lesart  aenea;  sie  steht  aber  schon  in  der  Zweibrücker  Auf- 
gabe). 

(4  a)^  LiT.  XXXIV,  6S.  Invenio  et  Pjthagorae  et  Alcibiadi  i  n  c  o  r- 
nibuB  comitii  positas  (statuas)  ....  eae  stetere,  donec 
Sulla  dictator  ibi  curiam  faceret. 

(Sa)  Plnt.  Romul.  19.  extr.  ßactUijety  ifk  xoipg  xal  ctQortiyn^f  a/«- 
tfoH^vg  ^PttutHov^  utal  Säflitfovg).  Sttqv  dk  ravta  ffvyid^iyrth- 
f^iXQ*^  ^^^  »o/i/rioy  xaAcYrct»  zofilQt  yrtq  ^Porfialot,  ro  cvrel» 
'd'iir  idflUoikr«.  ' 

(6  b)  Lir«  XXVII,  36.    Eo  annum  primumi  qno  Hannibal  in  Ita- 


tack  gegen  Ungewitter  ge^lkf^X  s  fi4%  die  SilMip  v^ipblicber 
V9rdeo;  od^r  ^»  wird  im  IIannib«liscb|9ii  Krieg«  e^wibnt, 
dab  dieTs  zffm  cr^lep  Mal  nach  dem  Eanialle  der  Feinde  ge- 
achebeu,  ^ie  %nAsvß  H^Iei  dafs  man  s^r  Teg^  sarfickge- 
kebrt  aei. 

6)  Das  Comitiom  lag  Uef,  irie  da»  Forum  (FroQ(Q>. 
Nabm  ea  die  gance  Breice  dea  Fovi^ma  f  in?  edev  Qur  einen 
Winb^?  Ich  weifa  ea  nickt.  Aber  nngejafcr  Iiann  main,  f^gea 
den  Palatin,  aeine  Lage  angaben,  «wiachen  der  Curi^  Iqlia  (^) 
und  Si-  Teodoro.  Ja  V^cbat  iva^raG^ei^Uch  nviür  ea«  wq  1742 
(Facoroni  (6^))  eine  Platea  yon.gialla  gefcmden  irard.  Daa 
Forum  hi^te,  wie  wir  bei  der  Phooaaaä^le  aehe^^.nur  eine 
Platea  von  TraTertin.  Gesehieden  vom  Fonim  4nrch  den 
dieaen  umgebenden  Porticn8^1|ann  es  scbwerlich  gewesen  aeuEh 
da  die  Roatra  den  Bednar  erlaubte,  "aieb,  wie  er  wollte»  nach 
dem  Forum  oder  nach  dem  ComitiiMB^  su  wenden  (6*^    Viau 

liam  Tenitfet»    comitiu»  tfctum  eiae  niemQriajs  prodi- 
tum  est- 

(6a)  d.  h.  bei  Siebuhr  das  Gebäude  der  drei  Säulen,  gewöhnlich 
Gastor-  und  Pollaxtempel, 

Ifih)  Der  Beriokt  über  diese  wichtige  Grabung  lautet  Iblgender- 
mai#eii:  (Fea  miac.  157,  80).    Neil*  anno  174i  nel  prineifio 
della  -stale^  osservandosi^  che  le  acque  della  dua^riche  non  piu 
imboccavano  nella  cloaca  massima . . . ,   dall*  imboccatura   del 
chiavicone  maestro  di  detta  cloaca  massima,   il  quäle   riene 
sotto  le  fabbriche  dei  fenili,  avanti  del  prirao,  ehe 
^  parte  del  foro  Boinano»  fu  principiato  untasto  di  tcayo 
da  molti  operaji ;  e  dopo  alcuni  inesi  di  lavoro,  avendo  tratto 
iuori  un  monte  di  terra,  si  trorö  il  chiavjcone  maestro ,  che 
riceve  le  acque  da  molte  chiavjche;  e  con  ammiracione  si  vidde, 
che  4^  palmi  sotto  era  il  suo  condotto  alto  e  largo,  incavato  in 
pietra  Ttburtiaa,  che  nella  sua  qualitA  mostrava  La  Romana 
'grandessa*    Gongiunto  a  q^uesto  luogo,  ma  di  sito  ri* 
lerato,   si    scopri  un  pavimentb  di    lastro   di  pre- 
giato  marmo  giallö;   e  ne  fü  tirata  fuori  una  carrettata; 
ne  si  pi^t^  cavame  piu  per  caglone  del  profondo  sito;  e  qnesto 
pavimento  proseguiva  verso  la  fabbrica  dei  Proro- 
stri  .  .  .    questi  pesai  di  giaUo  aTevano  patito  di  fuoco  per 
r  iacendio  accaduto  in  questa  contrada;  e  sono  di  d^o  ouce  e 
mexaa  di  grossetsa* 

(6  c)  Plut.  C.  Gracch.  c..5r,  A^^c^ffs  •••  »Ty  »fo  «v'fot!  mmmmi^  ^fUßßffi^if 
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wAtÜB  also  •orgfiUtig  alle  Enpahnangen  des  Fornms  und  des 
Comitiiiins:  desYerssiiiiDliingsorts  der  Tribus  und  derCnrien; 
das  Leiste  sagt  Varro  aasdrüclilieh  (6'). 

7)  Auf  dem  Comitiiiiii  sind  die  Urdenkmale  ea  suchen : 
Tempel  der  Yesta  —  Ficns  Rumin^lis;  davOber  das 
Lnpercal;  auch  das  Templum  Castoris?:  —  die  Curia 
selbst«  Das  ganze  Comiüum  ist  als  ein  Tem^m  an  betraeh- 
ten.  Das  Forum  war  Ort  der  Geschäfte  und  des  täglichen 
Liebens:  daher  die  Buden  umher. 

9,Ich  denke  mir  die  Lage  hypothetisch  und  höchst  unbe- 
„stimmt  ungefähr  so: 


(6d)  L  4.  Gomitium  ab  eo  guod  eoibant  eo  comtliis  curiateis 
et  litiam  cau«a. 

Ueber  die  Verhandlungen  auf  de|n  Gomitium  ••  lAr,  I.  36. 
fliatna  Atti  capite  Telato,  quo  in  loeo  res  acta  est  in  comitio, 
in  gradibus  ipsis  ad  laevam  euriae  ftiit. 
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„Diese  Gegenstände  liegen  nicbt  neben  einander^  braachten 
„es  ancb  nicbt :  nur  auf  die  Yerlängerang  der  Linien  hommt 
„^  an." 

8)  „leb  boffe,  dafs  die  Scb^ierigkeit  wegen  der  Angabe 
;^der  Regionarier  über  die  Lage  des  Yulcanals  sieb  wird  lösen 
„lassen;  nämlicb,  wenn  diese  ancb  das  Yulcanal,  wie  andere 
9,niebt  mebr  rorbandene  Gegenständei  ak  Object  der  Erudition, 


f» 


ein* 
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,,cnitngen,  mid  et,  als  der  Via  «acra  nahei  erwälmt  fanden ; 
,>Uani  die  Via  aacra  ron  der  einen  Seite  des  Pakeinua  mit  der 
„fiber  dea-  Conitinm  verweohaelten.     Sollten  sie  es  nioht^  so 
„weifs  ieh  aicbt,  yne  auf  irgend  eine  Weise  die  Tierte  Region 
^is  an  den  Rand^des  Comitiums  ausgedehnt  werden  konnte. 
9)  „Fest  steht ,  was  ieh  fiber  das  Cenritinm  geschrieben* 
„habe: 
„dafs  die  Curie  am  Comitinkn  lag  und  zwar  hodi;  es  kommt- 
mir  sehr  glaubUeh  yor,  dafs  die  Rostra,  welche  ausdrfiok-^ 
lieh  ein  Templum  gennanht  werden  (9*),  naek  Mittag  ge^' 
wandt  waren,   wie  man  stand,'  um  ieih  Auspicium   2U* 
nehmen:  >     • 

<„da(s  dieBasilioa  Poreia  neben  der  Curie  war  und  zwar 
niedriger  als  dieCurie (PInUreh (9^)) ;  die  Erwähnung; 
der  äyü^d^i»  dieser  iSliettlrli'eweist  libeirvtaoht!»^  obFoHuw' 
oder  obCemitium  zuTerstehen  ist;  (NBrtHohts  beweist^' 
dafs  die  Baailica  Poraia  naeh-  dem  Brande  wieder  aufge*.^ 
baut  worden,  vielroeiur  Übt' das  StiHsohweig^  < über  sie" 
auf  das  »Gegentheü  schKefscn);  :.....•      ••> 

»ydaTs  die  Columna  Maenia  auf  der  Seite  utIkL  neben  der  Bi^^ 
sUica  Porcia  gewesen  sein  mufs,  weil  sie  zu  dem  Atrium 
Maenii  gebort,   welches  niedergerissen  ward,    um   die 
Basuica  zu  bauen; 
,;dai!s  die  Terlapgerte  Gesiebullple  von  3er  Vorderseite  ^er 
Curie  ab,\über  diese  S^ide  ija9h  W^*i«P  .odwKo^dweste^ 


'i«     '   •       ■  I.   .    . . .    • 


», 


(9  a)  LiT.  VllL  14.  Navai  Antiaiium  partim  io  iiavatta  Boaiaa 
sttbdactaje,  partim  tneenaae  roslrisqueearüm  ^^figg^tHiQ«'}|& 
foro  exstructum  adornari,  placv^t ,  rostraq^v?  W  templuin 
appelUtum. ; .  ygl.  über  die  1^^% .^er  »  q  ^t i:ä,  A«^W-  ad  Clc. 
Mil.  pro«fli.;.  ^rant  enim  tyiiic  iroitri^  neu.«©  Umso  <p»o  nunc 
sunt»  scÄ^fsd  comitiui*.  prope  Junpta  curiae.    jI  C  -  » 

Ueb^r  Templum  Liir.I«  i2*  Templum  (Ho»tiliufi,9rdim  ab 

.   se  ancto  c ur.i  a ni  ••.•••>  r 

(9b)  Plut  Cai.  maj.  19.    WoM  djp  Mw.n^.t^  t^^ ^ßaaU^c  ^tti» 
tmvqr  n^wruoaiicay  (oi  tu^  wv  IVt or)  §ir  h^mQ»äi  'X9^f»^^f»y 

flteg$X$xiy'  Ttgogty/dQtvai.   Ascan.pre«m.  adC;»c,prori[il«  (Curia) 
conflagravit  et  Percia  baatti$ia,.4nae  erat  ei  jntu>l».i  •  '  ^   - 
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bin ,   einMi  UeitMii  Wiahel* mit  der  fieiiditslii^  nuA 
lern  CktUr  hm  büdHe^  «äi  UferdaVck  «Mrd'«hitbliMte, 
an  wtkksr  Seite  die  BaiiliCa  Jag.    W<istankOiiMil,  dlüi 
I      itfan  irond^r  Colonina  Maema  4lit  E4^'i:u(ift.iib4vlah/f . 

10)  ,,1)ie  Stella  hd  Plwiua  (tO*)  >a«  (pwieQaiafti  qaeie 
t.iiticaiipercenMtiiMi  trat'^  belweiMk  dafii,  itatnaB  aeu  eeiner 
Zeit  graecostasis  nannte,  nicbt  an  demselben  Orte  war«  wl> 
^bMBals.  NataiUch  weil  die  Gorie:  etneii  es4^m  Plau»  btotte. 
leb  denke  mtv  daninttv  ein  atiiiiin ,  wo  dtto  f remdto  Geaand- 
te»  warMn  «Kifateii,  bia  aie  ia  die.<i«rie  f}<4i&brt  WNarde»  (wie 
iB  Contt«itfiiii^pel)j  Jkain  Gebäude t  sokideTii  mt  Ij^Ma.snb- 
stmctua.  Diefs  ward  natürlicb  yerlegt»  als  die  Cacie'«a«l'einem 
andern  Ort.wied^  erbaut  waird»»  Han  mnfti..«!;  iiÜb  ksider 
XiMe  idenkta,  nake  deän  Fnffte  der  tTreppe,  -  wjeleke.  Innanf 
immL  göwiCi  nji^ktizm  »einer  Seiieadküt«  jiioeiiri,  di0  Q^aoAlen  in 
der  Ciiri^*f|9efbhrt'  wvrdefct  vDaber  Seaaoadiifm  «»pra 
Graecoelaiain::.  kaxt  iGebäAdie^  tsendem  ;tiiikiPIatk,'Wb  die 
SfiDatoiWii  at^dm<(c4ttsbt«kan^;  kfar^rärdiedlksiKca.opaEniaj 
die  area  Yulcani,  nahe  genii^r4lfla4ie]ledner,;Y^li  iäm  Roatris 
her  zahmtüikiiS^)^    •  .-  -:  >u  v..  '..'  .  )  ./  . 

(iOa)  Plin.  H.  N.  3S,  i.    FlaTiui  (Aanii  fiUui  i^Jf}^  Caiwi  sariba) 
vovit  aedem,Coiicordiae«»i  popufo  recon^iliasset  ordinet. 
£t  tum  ad  id  ptfcunia  public«  non  aecerneretur ,  ex  muiUticia 
'  '^ft^'i^i-^if^IiriM  '»cBilkh/itatb  ^e^teü  aeVetfth    MH    in 

Graecostasty   quae  tunc   tupra   comitium:    incidhque 
in  tabella  aerea  eam  aedem  trecentis  quatuor  annis  post  Capi- 

-  «oHnaadt^iiedioatam.  ::'      '  -  /     .  ;  .i  i  '    .-.  i  ' 

•^iOb>  V^o  L."L;  V,  5.  155,' ea.  WAh^.  Cufhife  dutohiVn  ^enc 
rükii:  ]jain  et  tiVi  cu^är^nt  i/Atit^ddtes  res  dtviaait;  'tkf  »üriae 
V«rert^i,^ettibli^Atufe%ttMna4/hit  Cut^ia  Hb'Stl'tla,  t^od 

-  pr»h<ttVn'^)6'(lificat^  Bö^tHiis  t^,  11  *  Atfte'faanc  to^t^  quojua 
(al.  quibui)  loci  id  Vo'cAbülubi ,  qubd'^t  böitiblik  *cii<iitä  iiza 
•ttttt  i*o%tt*a'.  SVib  d^Ytra  hujuf'  ä  coibiiio' föcui  sübliiructus, 
nbi  nationum  lubsitterent  legati  qui  ad  Senatutn  ass^t  mfssi; 
i»  GroMoalasiavappellatar,  a  partes  ^t  mblM;  'SaMcalum  lupra 
Graefoflafi«!,  ubi  «««Kb  Cenoorltae  et  baiiliva  Opimiat  Scna. 
cnkm  vacatnm  ubi  fianatm» <  auf  .  nbi  Saniorai*  «önttincrant, 
diotmii  iity|^oif«rte  apml  ^raeooa.  —  «Piat^t«  iiterci  iV>' t.  19. 
8ttb  ▼et#«iib«t  ibi  niflft^fBi  ^eM,  quiqae  aeeipiwt  Ibtiova» 
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UT  99£s  scbeii^t  QJSEJpnb^r^.  6a(s  die  Stdie  des  Yarro  — 
onUar,  wie  durchweg  .8.ein  Text,  und  bier  fehlt  leider  die 
florendnische  Handschrift  —  doch  so  viel  darthut,  dafs  vom 
ConitiiUD  nach  der  Curie  Kejvrandt,   dje  Basilica  opimia  und 
du  TiUcanale  recht^  :lag^n>  d.  h.  ^egen  das  Yelabram  hin;, 
Bod  die  Stationes  mmueipiornm  (iv^elche  auch  für  die  Abge- 
ordnete« der  Vunicipiei)  bestimint  gewesen  sein  können)  wä. 
ren  ia  diesem^alle  gan^  ][;^s#end  nicht  weit  Ton  der  Graecosta-. 
sis  gewesep. 

12)  „pie  Porla  Mugpiiia,  neben  welcher  oder  Tor  welcher 
das  T.  Joris  j^toris  erbaut  ward,  war  eben  sowohl  ein  CliTus 
als  die  Porta ^  ^rigemina  und  das  Thor  .  des  Capitoliuras 
g^§ea  da3  Fonun.  Tar^ join^us  Priscus  wohnte  auf  dem  Pala* 
tinus,  aber  am  Fufse  desselben,  neben  jenem  Tligr  und  jenem 
Tempel;  eine  Seite  seines  Hauses  stand  in  der  TiaT 
Nova  •  welche  parallel  mit  dem  Palatinns  lief. 

13)  ,Jt)i^.9egia  an4  der  Tempel  d^r  Yest^  lagen  auf 
der  andern  Seite  der  Tiefe  •gegen  das  Capiud ;.  denn  die  Ro- 
mer r  welche '«TOB  den'Sabiiiem  fiber  das  f%innn  nach  dem 
Palatinns  gejagt,  bei  demTtiör  Jupiter  Stators  htdteti;  schlugen 

fliese  wieder  zurücK  bis  zur  Regia  und  diBin  Tempil  der  Yesta. 

14)  ,,Eine  Strafse  rom  J^al^tii^us  ^nccb.die  Porta  Mugo- 

nia  nach  dem  Yestatempeil.hiiif  JUeüa  sa.cr,a^;  i^^  ^ber  Ton  der 

YiB  säcn  rerscbieden^'idi^  ven-idertYeKlBi.hersUionunl.    '^er 

C/iFDf  des  Palatinns,  für  jehes  Thor;  hiefs  GHi'ii^-saeen  < 

16)  „Die  Grabschttjrten  fict  Testßte^ 

ia  I^eratrige, ^gefunden  jjiripr^9.n  J  ,,n)actien  ,y^  allergi^pfs- 

ten  Schwierigkeiten,.. djA j, es  ^jljchrmch^^  rerl^ie^ezi^äfst,  ^wie, 

wenn  die  Yestalen  innerihalbridtrfiila4t^e;gffj|bei».fnirden,:  diefs 

natfirllch  in  der  Nl^e  de«'  V<afipe!s  geweMr%«ifi  vQiird  <1&). 

16)  „Haec  suöt  foiä*C^esarfs  (16);  behost  Aicht  ini  Aller. 

' '  y    i^      .    I ••  '    .        t  /  /  .1  .     1     ^  • 

as)  H.  4|dx<|aii4us  M€ippfl:Me;po..  3.  V.iciwq.p  jS.,^I^ri4  Li'6'e- 
r,atri<2iB,  doyejKq^np.^he  foa^e  U ..tempf o „di.  Vef t^ ;  ipno 
stati  ritroTati  da'duodieci  sepolchri'di  virgini  Yes^ali 
colle.lor.0  iscri,slQ)&i«   ,j  /     .  ^.^  ;j  n     ^^,  -^^ 

Ci^A.Ovid.  TrjfU  UL^Bki- :  P^Af^hft.»fi^l.9^ci^,*  da«  vom'Pon- 
tas  9aph,Qom  lioimitt  i^^^fn.^eg  J^%ck  de/i) ^Pat^tio  iifcbt« 
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geringsten ,  daft  das  Fomm  dek  Cüsart  n^ben  (vor)  dem  Fo- 
rum Augusts  lag.  Es  ist  nur  ron  Einem  Cäsar  die  Bede,  und 
dieser  ist  Augustus» 

17)  itDas  Fomm  Caesarii  miifs  man  an  der  Seite  des 
Comitium  suchen  ^  obwohl  diefs  nneihdrt  klingt  Aber  der 
Lotos,  welcher  auf  dem  Yolcanal  g'epflanst  war,  hatte  seine 
Wurzeln  unter  den  Stationes  municipiorum  hindurch  bis  zum 
Forum  Caesaris  erstreckt  (17*)«  Beiläufig,  unter  Stationen 
municipiorum  sind  wohl  Hallen  zu  rerstehen,  unter  denen 
sich  die  Bürger  der  Hunicipien  yeHAmmelten,  um  nachher  in 
den  Tribus  abzustimmen.  —  '  Ich  sehe  wohl  die  Schwierig- 
keit, dafs  das  Yulcanäle  in  derUcgion  der  Yili  sacra  enge* 
ffthrt  wird.    Aber  die  Stellen  sind  (p^)  zu  entscheidend  dafOr, 


Dac  age:  namque  »equor:  quamvis  terraque  marique 

Longinquo  referam  lassus  ab  orbe  padem. 
Paruit;  et  dncans,'  Haec  sunt  FoYä  Caesaris,  inqiuli^ 
'    Haec  est  a-  Sacris  quae  via  Bomen  habet. 
Hie  locus  est  Veaae;  qoi  Pallada  icruat  et  igntm.:.'  ■  . 
,    fi(ic  fiaitavtiqul  .regia  parua  Iliini^er. 
,,    lade  petens  dextram,  Porta  est,  ^itjt  ista  Palati: 
Uic  Stator ;.  hoc  prinium  concKta  fioma  loco  est. 
'     Vgl.'  Stat.  Siltr.  I,  i,  v.  si 
--    ^    Hinlc^ob^iAi  liari*apattdit 
I     Qui  fiissns.toilia^'adscitäe'miieee  peölis 

Primus  iter  upstris  ostendit  in.aetbera  diris  — 

•  •        .  •  ..        .  ...» 

•  At  laterom  ^asjuis  ])i|ic  J  al  i  a  t  e  c  ta-  tueiitnr, 

lUinc  belligari  sublimis  regiaPauli; 

Terga  pater  blaadoque  ridet  Goncordia  Tvhtt 

Ipsa  aotem'puro  cebum  capiit-aj^re  scptus 

Tempi» 'superftilges,  et  pre^eetare  vlderis, 

An '  a  ^y'Pii conteasfitis  «urgant  ,p a  1  pi  t i  a  flammis  .  , 

Palchriusj;  an ja^ita  .rijipet  face  TroVcns  ignis, 

Atque  exploratas  iam  landet  Vesta  ministras. 
(17  a)  Plin.  H.  N.  XVI,  86.     Verum  altera   lotos  ia  Vnleanali 

aequaeva  urbi  Intelligitür  ^ . .    Radiceselus  In  forum  ua« 

que  Caesaris   per    stationes    municipiorum    pene. 
'  tränt.'' '■  *•  ' 

(i7b)  Dion.  IL  il4,  S.     Kai  tag  ^yodtvg  httev^u  (iy  r^  nul  rur 

'  dtf^gq)   inoioürxo  ir  ^fptctift'^v  ;ifp9^4eT/CerrfC    U^  /u<«^dr 

'    tia^ifft^ti,  r^c  dyif^g. '  VI.'59S,  50.  H$9tfy  ^nitnp  ^fni^uw 
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^tt  8i6te  aräa  Tolcani  Aber  dem  Comitiam  la^.    Besonder« 
Enrilumng  rerdient  die  Stelle  des  Gellias. 

5.     Einaelne  Hauptpunkte. 

Wir  wollen  non  die  in  den  rortt^henden  Andeutungen  enU 
iaitenen  Ansichten  an  die  seitdem  (emacfaten  AnsgriJbungen 
und  die  bisherige  Untersuchung  anschliefsen. 

Der  Hauptpunkt  der  ganzan  Niebuhrschen  Ansicht  rem 
Fomm  ist  offenbar  die  Feststellung  des  Begriffs  Tom  Comi* 
tinm,  nicht  als  eines  Gebäudes  auf  dem  Forum,  wie  es  bis^ 
her  gefalst  worden,   sondern  als   eines  Theiles   der  Ebene 
des  Forums  im  weitem  Sinne  selbst,  auf  welchem  sich  die 
ältesten    und    wichtigsten    Gebäude    erhoben.      Indem    nun 
Niebohr  die  Lange  des  Forums  nach  dem  Faustina. Tempel 
hin  annimmt,  zugleich  auch  festsetzt,  dafs  das  Comitium  sich 
längs  des  Palatins  von  den  drei  Säulen  bis  nach  S.  Teodoro 
hin  gezogen  habe,  so  ist  er  offenbar  geneigt,  den  dem  sfid- 
liehen  Palatin  näher  liegenden  Theil  der  Ebene,   Torzugs. 
iseise  Jedoch  die  westliche  Hälfte  desselben,  dem  Comitium 
zuzutheileu.     Miebuhr  selbst  bemerkt  jedoch,  dafs  sich  die- 
ser Ansicht  zwei  Schwierigkeiten  entgegensetzen,  die  eine, 
welche  sich  auf  die  Angabe  des  Curiosum  bezieht,  wonach 
das  Foicanale  in  der  vierten  Region  (Teroplum  Pacis),  was 
auf  eine  Lage  nach   dem   Friedenstempel  «u  deutet.     Nun 
haben  wir  allerdings  bis  jetzt   nichts  in   der  Notitia  gefun- 
den,  das  sich  als  eine  Unrichtigkeit  kund  gäbe,,  und  diefs 
mufs  uns  also  vorsichtig  machen   in  der  Verwerfung  dieser 
Angabe.      Die  andere  scheint   dagegen   nicht  so  bedeutend 
zu  sein.     Allerdings  bat  man  zu  erklären,  wie  Romulus  vom 
Tempel  des  Jupiter  Stator  die  Sabiner  des  Capitols  bis  zum 
Yestatempel  rerfolgen  könnte.     Jedoch  hängt  hierüber  alles 
Ton  der  Bestimmung  der  Lage  des  Tempels  des  Jupiter  Stator' 
ab.     Nun  stand  dieser  eines  Theils  hoch,   und  der  Tempel 


exev,  iydu  ^y  l^(  crvtoYc  kTLxlrie^uluty,  VII.  45ft  -  •.  jeur«- 
hafiofseifo^  To  *H(paiCtitoy,  iy^a  fy  M^os  aiJtotf  ixnln* 
eidCt&y> 
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■ 
der  Teste  tief  (daher  der  Ueberschwemmung   ausgesetzt); 

sobald  wir  also  eine  Rückzugslinie  finden,  welche  yon  jenem 
Tempel  nach  diesem  zugeht,  so  wäre  Livius  Erzählung  er- 
klärt. Eine  solehie  Linie  sehMnt*  sieh  aber  darzubieten, 
wenn*  angenommen  wird,  dafs  der  Tempel  des  Jupiter  Sta- 
tor an  dem  Aufgange  des  Palatinus  oder  beim  Titusbogen 
steht,  der  Tempel  der  Yesta  hingegen  nach  dem  Lupercal 
(bei  S.  Teodoro)  und  also  auch  nach  dem  Capitol- Steige 
zu  liegt. 

Auch  die  Curia  lulia  mufs  so  gelegen  haben.  Nur  so 
kann  man  di6  Angabe  Procops  verstehen,  w6nn  er  sagt: 
der  Tempel  des  lanus  stehe  im  Forum,  ein  wenig  weiter 
als  die  tria  fata  (die  nahe  bei  S.  Adriano  g(^legen  haben 
müssen,  welches  den  Beinamen  in  tribus  fatis  hat,  obwohl 
sich  dieselbe  iSezeichnung  auch  bei  SS.  Cosmo  und  Damiano 
findet)  Tor  der  Curie  (der  Julischen  natürlich). 

W4S  die  Lage  der  Curie  betrißl,  so  könnte  die  erste 
Darstellung  yerleiten  anzunehmen,  I^iebuhr  habe  sich  ihre 
Vorderseite  nach  Norden  gedacht.  Aus  der  Yeranschauli- 
chung  der  Stelle  des  Plinius  aber  ist  es  ganz  klar,  dafs  er 
sie  nach  Mittag  liegend  annahm.  Gewifs  ist  die  letzte  Lage 
die  einzig  mögliche.  Denn  wie  konnte '  man  anders  im 
Winter  wie  im  Sommer  die  Mittegsstunde  auf  irgend  öine 
Weise  angeben?  Die  Angabe  des  Plinius  über  die  Art  den 
Tagesschlufs  zu  beobachten  und  zu  verkünden^  könnte  aber 
yielleicht  auf  eine  noch  leichtere  Weise  bestimmt  werden, 
wenn  man  die  Worte  so  fafst:  „die  letzte  Stunde  des  Tages 
„yerkündlgte  er  (der  Diener  der  Consuln)  Von  der  bei  dem 
,,Carcer  stehenden  Columna  Maenia.^'  Die  letzte  Stunde 
fällt,  wie  wir  bestimmt  wissen,  mit  dem  Sonnenuntergänge 
zusammen,  dessen  Beobachtung  war  also  nothwendig;  nun 
ist  der  Platz  beim  Carcer  Mamertinus  in  jeder  Hinsicht  für 
Beobachtung  wie  für  Verkündigung  geeignet.  Der  Carcei* 
liegt  heut  am  Forum,  über  dem  Forum  (imminens  foro) : 
und  konnte  hoch  genug  stehen,  um  einen  westlichen  Hori« 
zont  zu  gewinnen.  — «  Dafs  die  Columnia  Maenia  aber  na* 
mentlich  hier  stand,  dafür  spricht  die  Erwähnung  des  Atrium 
Maenium    „in    lautumiis,*^    wodurch    immer    die    Stein* 


Eintehe  Hanpifmnhe. 
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bcAcihe  di»s  Cfeipttols,  und  nameiitKch  Aejeni^tn  bexeiclmet 
verdin,  in  welchen  4er  untere*  Garcer  an^^braoht  war« 

.  Indefli  wir  es  fär  jeust  aufgeben,  in  iem  gegenwärtigen 
Zbelaiide  dar  Stätte  avs  den  attgemeii^  beliamiten  Stellen  und 
Angaben  über  das  Fomn  ein  Mebreres  nachsaweiaen,  wol- 
len wir  n»r  neeb  rerancben,  ob  es  ndglich  sei,  dem  oben 
bei  der  Untersucbnng  über  das  Capitol  gewennenen  Pankti 
des  Satnmnatempeis  mit  ifilfe  der  angefbkrtea  Stelle  d^s 
Mennmentnm  Aneyranam  einen  Anbaltapnnbt  za  gewinnen. 

Die  Bastlica  lolia  lag  2?wiseh«n  dem  Tempel  Satomas 
and  dem  Caatortempri,   nach  der  authentischen  Angabe  des 
AngoaCns.     Der  Yespastanstempe],  den  wir  jetzt  in  der  ein* 
zig  möglichen  Richtung  für  jenes  Gebäude  dem  Satumus« 
tempel  zunächst  sehen,  stand  diilnals  nicht,  und  also  konnte 
rechl  gut  die  BasiUca  lulia  als  neben  dem  Satumustempel 
liegend  bezeichnat  werden.     Nun  hat  Hr«  Nibby  mit  grofsem 
Anschein  zwei  Fragmente  dei  capitolinischen  Planes  zusam- 
mengesteHt;  nm  Gestalt,  Grdfse  und  zugleich  die  Lage  jener 
Baaiiica  zu   gewinnen.    Beide  Stücke  zeigen  drei  einander 
einaaUiafsende  Arbadenreihen,  bestimmt,  ein  Parallelegramm 
zn  bilden^  em  solcher  Bau  kann  nur  einer  BasiUca  zng^ö-^ 
ren;  nun  steht  auf  dem  einen  Fragmente  (Tab.  XU)  YLIA, 
inf  dem  andern  (Tab.  XVI)  B.    ^  Beide  zusammen  liefsen 
sich  al$o   leicht  ergänzen  Basilica  lulia.      An  dem  ersten 
Stficke  befindet  eich  der  Anfang  eines  durch  einen  Plattf  ge- 
trennten andern  Gebäudes  mit  den  Buchstaben  YRNII,  was  ftist 
nolbwendftg  auf  Temphsm  oder  Aerarium  Satums  führt.    Ist 
also  diese' Znsammeastellnng  recbt,  so  kann  an  uns  die  For- 
derung gemacht  werden,   zu  zeigen,   wie  dieses  Fragment 
sich  an  die  Stätte  anschliefst;  und  da  wüfktenwir  allerdings 
heinen  Badi ,  denn  das  Gebände  ^üxie  die  Phocassäule  be« 
einträchtigen.     Allein  die  ganze  Zusammensetzung  ist  darcb- 
aus  falsch.      Hier  wollen   wir  nicht  geltend   machen,   dafs 
das   ganze   zweite  Fragment  eines   Ton  den  nach  Zeichnun« 
gen  hergestellten  Stücken  ist,  wie  der  Stern  darauf  bezeich, 
net*),  wohl  aber,  dals  der  Basilica  dasjenige  fchl^  würcie, 


*)  Ein  Uoutand,  wodurch  übriganf  der  ton  Verscbiedenbcit-  de: 
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ifM  sie  eigentlich  dazu  macht,  nämlich  das  Tribunal.  Das 
so  zusammengesetzte  Gebäude  war  durchaus  nichts  als  For« 
ticus.  Dafs  die  Basilica  lulia,  wie  jede  andere  ein  Tribunal 
hatte»  Tcrstebt  sich  yon  selbst»  ergiebt  sich  aber  auch  noch 
cum  Ueberflttfs  aus  einer  Stelle  in  des  jungem  Plinius 
Briefen.  Somit  müssen  wir  also  diese.  Hülle  xu  unserer 
Herstellung  des  Forums  abweisen. 

Jedenfalls  haben  wir  festzuhalten ,  dafs  der  Gastort^m- 
pel  als  dejr  Gräna^punkt  der  Basilica  nach  dem  Forum  su, 
in  der  Richtung  nach  den  drei  Säulen  ^u  suchen  ist. 
Diese  prachtToUe  Ruine  gehdrtd  wie  wir  jeUst  sehen»  eincmi 
Gebäude,  mit  einem  Aufgang  nach  der  S  traf  se,  welche  man 
jetzt .  zwischen  der.  Phocassaule  und  den  Fenili  hergeben 
sieht.  Dieses  Gebäude  stand  also  an  der  südlichen  Seite 
des  Forums,  wie  der  Faustinentempel  an  der  nordlichen. 
Diefs  Gebäude  selbst  als  jenen  Gränzpunkt  und  also  als 
Castortempei  anzunehmen,  wäre  allerdings  nicht  unmöglich, 
jedoch  unwahrscheinlich;  die  Entfernung  ist  zu  grofs. 

So  bleiben  uns  denn  auf  dem  Forum  yorerst  nur  zwei 
feste  Punkte.  Erstlichder  Seyerusbogen  und  das  Milliarium 
aureum  daneben.  Die  letzten  Ausgrabungen  bis  zum  Anfang 
dieses  Jahres  (l834)  haben  ergeben,  dafs  der  Severusbogen 
sich  durch  einen  sehr  hohen  Unterbau  auf  dem  Pflaster  des 
Forum  erhebt,  also  in  capite  fori  steht.  Das  Pflaster  ror 
ihm  nach  der  Seite  des  Forums  ist  nicht  allein  yon  derselben 
Art,  sondern  auch  yon  derselben  Tiefe,  wie  das-unzweifelhaft 
dem  Forum  zugehörige  um  die  Phocassaule.  Ob  der  Cliyus 
nicht  wirklich,  wie  es  allen  Anschein  hat,  durch  den  Haupt- 
bogen geführt  worden,  werden  die  nächsten  Monate  erge- 
ben.  Jetzt  sieht  man  yor  der  ganzen  Breite  nach  dem  Ca- 
pitol  zu  einen  strafsenartig  gepflasterten  Platz ;  dann  Pflaster 


r 

Mafsc  in  den  beiden  Fragmenten  hergenommene  Einwand 
wegfällt,  da  bei  einer  Herstellung  aus  Zeichnungen  keine  yoU- 
kommcne  Genauigkeit  emrartet  werden  kann.  Ich  bcinerke 
übrigens  noch,  dafs  auf  derselben  Tab.  XVI  sich  noch  ein 
drittes  kleines^  aber  gans  dieselbe  Bauart  seigendes  Fragment 
findet.    VLIA  ist  Fragment  ypn  SEPTA  IVLIA« 
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ifliter  d^m  Bogen  selbst,  welches  forUnj^ehen  scheint,  also 
fshihire  Strafse,  wahrend  die  Fufsgänger  darch  die  hleuiien 
Bi^en  auf  Stufen  herabsteigen.     Jene  Stratse  mnfs  also  wie 
cn  Damm   durch   den  Bogen   geführt  sein.     Hart  an  dem 
Bogen   stölst  derselbe  an  eine  sechs  Fufs  tiefer  stehende, 
dreifach  abgestufte  mnde  Basis  mit  ZiegelbeUeidong,  deren 
engster  und  dritter  Kreis  eine  Säule  getragen  haben  muls. 
Die  letsten  Ausgrabungen  haben  dieses  merkwürdige  Denk- 
mal ganz  SU  Tage  gefördert     Wir  haben   dadurch  g^Ieml^ 
dafs  beide  Seiten  des  Bogens  des  Severus  yom  Capitol  aus 
gesehen,  vom  Sockel  an  etwa  fünf  Fufs  niedriger  lagen  als 
die  durch  seinen  mittlem  Bogen  gehende  Strafso  und  der 
Platz,  an  dem  sie  sich  beim  Aufsteigen  erweitert.     In  der. 
selben  Tiefe  steht  jene  Basis;  ihre  Marmorbekleidung  geht 
sogar  noch  einen  halben  Fufs  tiefer  herunter,  ohne  Zeichen 
▼on  Pflaster,  das  hier  angelegen. 

Nach  der  Tom  Bogen  abgewandten  Seite  sieht  man  je» 
doch  den  Platz   der  vom  Satumustempel  herkommt  bis  zur 
Hohe  des   ersten  Umkreises  herangehen ,   und  juan   scheint 
die  Reste  einer  Art  Aufganges  auf  den  zweiten  hier  zu  er- 
kennen.    Es  scheint  keinem   Zweifel   zu  unterliegen,   dafs 
wir  in  dieser  Trümmer  des  Milliarium  aureum  Augusts, 
den  Urabilicus  Romae  des' Mittelalters,   zu  erkennen  haben. 
Nimlicbf  es  ist  bekannt,  dafs  August,  als  er  die  Heerstrafsen  ^ 
des  Reichs  Terwaltete,  eine  mit  TergoldeterBronze  be- 
kleidete Säule  aufstellte,  worauf  die  Entfernung  nach  den 
▼erschiedenen  Thoren,  wo  die  Stralsenzahlung  begann,  riel- 
leicht  auch  noch  anders  angegeben  war.     Dieses  Milliarium 
aureum  war  nach  Plinius  (H.  N.  III,   9'     S.  I,  192  ff.)  „an 
der  Spitze  des  römischen  Forums  (in  capite  fori  rpmani)*'; 
in  einer  Stelle  Suetons   aber  heilst  es,    dafs  Otho   mit  den 
gegen  Galba  Verschworenen  rerabredet  habe,  sie  sollten  ihn 
„im    Forum,    unter    dem    Tempel    Saturns,    beim 
Milliarium  aureum*'  erwarten.      Früh  scheint  diefs  Mil- 
liariam  als  eigentlicher  Mittelpunkt  aller  Strafsen  Roms  an. 
gesehen  zu  sein;  schon  Plutarch  sagt,  alle  Heerstrafsen  Italiens 
laufen  hier  aus.     Gewifs  ist  es,   dafs  schon  der  Anonymus 
(dea  neunten  Jahrhunderts)  dieses  Denkmal  als  Cmbilicus 
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mhis  (den  Nabel  Borns)  anfehrt;  ja  Albenw»  weif«  sogttr 
Ton  einer  Mannor4lnachrift  die  dieses  aussage^  and  ireicihe 
man  nach  S.  Gioranni  in  pigna  gebracht.  Der  Ausdruck 
,,untcr  dem  Teaipet^'  Saturns  kann  uns  jetzt  nicht  mehr  t^- 
fremdlich  sein,  seit  vir  gesehen,  dafs  ein  grofser  Plats  Ton 
dem  gedachten  Tempel  ausgeht,  der  sich  bis  bierfaer  siöfat; 
rieUeicht  gingen  auch  die  Stufen  des  alten  Concordientem« 
pels  (wir  haben  die  Trttmmer  der  pracbtroUen  Erheüerling 
Borns  vor  uns)  nicht  bis  so  weit  herunter;  —  jedenfalls 
scheint  der  Platz  den  Namen  der  Area  Satami  getragen  m 
baben,  und  daher  jene  j^ezeichnung  -die  natürlichste  za  «ein, 
obiwohl  das  Milliarium  unter  dem  Concordientempel  liegt. 

Der  zweite  feste  Pankt  ist  die  Phocassäule  mit  den 
drei  unbekannten  Ehrensaulen  und  ihre  Basamente  zar  Seite; 
daneben  das  Pflaster  des  Platzes  ron  Trarertinquadem  und 
eine  Strafse^  gegen  welche  das  Forum  sich  durch  einen  er- 
höhten Band  abschliefst. 


Dcp  Palatin  und  die  übrigen  Begrän^ 

Zungen  des  Forums- 


Naclidem  iirir  so  den  traorigen  Zustand  unserer  Hennt- 
nifs  Tom  Forum  dargelegt  haben,  soweit  wir  dieselbe  aas 
der  bisherigen  Untersuchung  haben  Schöpfen  können,  bleibt 
uns  nichts  übrig,  als  zu  rersnchen,  ^ob  die  Betrachtung  der 
übrigen  Begränzungeft  und  vor  allem  des  in  mehrfacher  HioL 
siebt  Tom  Forum  unzertrennlichen  palatinischeif  Hü- 
gels im  Stande  sei,  uns  za  einem  erfreulichem  Ergebnifs 
zu  fübren» 

1.     Topographiache  Haup^unkte  des  Falatins. 

Keiner  der  sieben  Hügel  der  ewigen  Stadt  war  mit 
solchem  Uebermafse  der  Pracht  yerziert^  keiner  ist  dnrch 
Zerst6mng  und  Terödttüg  so  unsicher  geworden  für  die 
einzelnen  topographischen  Bestimmungen,  als  der  Sitz  der 
Cäsai^n,  aller  HerrlcfaerpaBste  Vater.  Mit  keinen  Ruinen 
Roms  ^  ist  aber  auch  so  unkritisch  und  zum  Theil  so  un* 
sinnig  yeirfahren,  als  mit  den  palatinischen.  Bianchini  hat 
sein  Yerdienst,  uns  Von  den  Raubgrabuifgen  in  den  Jahren 
172fO— 1724  genaue  Kunde  bewahrt  zu  haben,  fast  ganz  ver- 
dunkelt durch   die  Herstellung  der   Trümmer  in  Umfange 


*)   Ich   sage  mit  Vorbedabht  Borns,    denn   die  Behandlung  der 
Berte  Vöü  Tibttr^'mid  Piränestc  überbietci  allei. 


76         Palatin  und  übrige  Begrämxmgen  det  Forums. 

des  ganxen  Berges  xa  einem  einsigen  groben  Paleste  naeh 
dem  Geschmacke  des  siebzehnten  und  achtsehnten  Jahfhnn- 
derts.N  Seitdeqi  hat  uns  Goattani  neuen  Stoff  zur  RenntniCs 
der  noch  in  der  Erde  rerstechten  Bautrümmer  geliefert* 
Beide  sind  yon  dem  rassischen  Architekten  Hm.  Thon  in 
seinen  Palazzi  de*  Cesari  angewendet,  einem  prachtTollen 
Werke  t  dem  es  jedoch  an  kritischer  Unterlage  fehlt.  Der 
Text  des  Hrn.  Ballanti  ist  toU  philologischer  Unrichtigkeit 
ten  ond  Willkarlichkeiten.  Das  Wenige*  was  wir  wissen, 
beschränkt  sich  auf  folgendes: 

Augastus  lebte  auf  dem  Palatin,  in  palatio,  zuerst  im  ra^ 
terlichen  Hause,  als  ein  Priratmann  weniger  prachtToU  als 
manche  seiner,  ja  selbst  Cicero*s,  Zeitgenossen:  selbst,  nach«- 
dem  sein.  Haus  durch  Beisteuer  aller  Bürger  als  ein  öffenu 
liches,  mit  Heiligthum  für  Apollo  und  Vesta,  hergestellt  war, 
ist  an  keinen  über  die  Gränzen  eines  Tomehmen  PriTathausea 
hinausgehenden  Umfang  zu  denken.     Diefs  heifst  bei  den 
Schriftstellern  der  Zeit  die  domus  Caesaris,  welche  nach  den& 
Forum  zu  lag,  wie  wir  bald  aeben  werden.     Sehr  bald  ward 
jedoch  die  alte  Benennung  des  Hügels,  palatium,  bestimmte 
Bezeichnung  der  kaiserlichen  Wohnung.     Dafs  die  domus  Ti* 
beriana  nach  dem  Yelabrum  zu  gelegen,  darf  man  aus  cler  An- 
gabe schliefsen,  dafsOtho,  der  verrätherisch  bei  Galba's  Opfer 
Tor  dem  Tempel  des  Jupiter  Stator  (also  nach  der, Forumsseite 
zu)   gegegen wartig  gewesen  war,   sich  Ton  hier  durch  des 
Tiberius  Palast  «ach  dem  YeUbrum  und  yon  da  zu  den  Mit- 
▼erschwornen  im  Forum,  unter  dem  Satumustempel ,  begab. 
Der  Theil  nach  dem  Yelabrum  hin  heifst  bei  Soeton  in  dieser 
Erzählung  der  hintere  Theil  des  Palastes  (postica  pars  Pala- 
tii),  was  Tacitus,  in  der  Erzählung  von  Yitellius  Tode,  arersa 
Palatii  pars  nennt.     Es  folgt  daraus,  aber  natürlich  nur  nach 
der  den-  Antiquaren  eigene^  Logik,  dafs  der  Palast  wirklich  ' 
den  ganzen  Rücken  des  Hügels  bis  zu  der  Höbe  tiber  dem 
Yelabrum  eingenommen.     Caius  (Caligula)  und  Claudius  Ter» 
schönertea  die  kaiserliche  Wohnung:  jenerstellte  diaStrafse 
zudi  schönen  Gfer  (pulchrum  litus)  prächtiger  her  *)• 


*)  Fettus  ▼.  Roma  quadrata:  in  Paiatio  ante  templum  Apollinis 


Topogrmphbehe  Hauptpanhie  des  Palaiins.  TT 

erst  begann  die  Berölkening  Borns  ron  der  Hdhe 
des  Psladns  grofsentheUs  zu  rertreiben,  und  nahm  noch  dasü 
die  Tiefe  des  Colossemns  bis  nach  den  Es^tlien  in  Ansprach. 
Sein^  unsinnigen  Bauten  Verschwanden  bald  ror  dem  Hasse 
des  Yolks  nnd  der  Baalast  der  Nachfolger.    Domitians  Anla- 
gen auf  demPalatin  waren  gewifs  prachtroll'tind  ansgedehnty 
und  begannen  eine  nene  Epoehe.     Es  ist  aber  eine  sehr  schöne 
ond  folgenreiche  Bemerkung  Gerhards*),  dafs  die  Lage  sehies 
Palastes  nicht  wesentlich  Ton  dem  des  Augastischen  Hauses 
Terschieden  sein  honnte.     Nun  folgen  bis  cum  Elagabal  und 
Alex.  Severus,  deren  Bauten  namentlich  erwähnt  werden,  an<^ 
derthalb  Jahrhunderte  baulnstige  Kaiser,  und  von  da  biscunr 
Falle  des  Beiches  wird  man'  nicht  aufgeholt  haben  zu  baulAi' 
nnd  zu  Indem.'    Aho  jetzt  noch  Augustischc^nd  Tiberische 
Bauten  erkennen  öder  gar  im  Einzelnen  angeben  zu  Wdllen/ 
ist  Tennessen  nnd  unwissenschaftlich.  •  ■ 


dicitur  ...  et  ad  tupercilium  scalarum  Gaii  (▼•  Csei)  liabtt 

terminnm«  ubi  tugurhiffl  fuit  FauBtuli. 

*)  In  der  lateinischen  Einleitung  su  der  StelUnsammlnng  tter 
£eha^  Regieu  (Falatium)«  aU  Thejil  d^  m  der  yopede 
eraten  Bande  be«prochenen  Codex  topographicut:  eine  Ar- 
beit, der  wir  auch  die  VerbetseruDg  der  Stelle  von  den  Stufen 
de9  Calus  verdankeif,  liiid  die  hoffemlith  bald  eracbeinen^i^lrd:' 
GEastiseh  itt  für  jene  AMchv  die  bekannte  'StefieMartiaUa,  74.' 
▼ergL  mit  der  oben  angaüttirten  Oridt);  ' 

Vade  talDtatüin;  pro  'nie,,l(ber,  ire  luberlt 

Ad  Proculi  nitides  ofliciose  laret.r ' 
^uäeris  iter?  dicioais  vieinmm  Oastnra  canae 

Transibia  Veatae  virgineainque  domnin. 
Inde  aacro  vfneranda  petet  palatia  clivo, 

.    Plurima  qua  summi  fulge.t  imago  duelt. 
Nee  te  detineat  mlri  radiata  colotsl, 

Qnae  Rhodium  mclea  vincere  gandet  opus.  * 

Fleeie  yiaa  hac,  «pn  nadidi  smt  teata-Lyaei« 

EtCjbeles  picto  tut  Gorjl^anta  tholus 
Protinua  a  laeva  clari  aub  fronte  Penatea 

Atriaque  excelaa  aunt  adeunija  domus. 
Hanc  pete,  ao  metuat  faatus,  fimenque  superbun: 

Hulla  magia  töto  Unna  potte  patat. 


Wir  wollen  ju^vst  yeriftn/oben»  eimge  0^trdicbbeitej;i  -nach 
d^  Eben^  des  Formet  £e9l|?asteUei^. 

Ueber  Dm£ang,  Entpf^^^'uog  ^^  Thpve  der  allea  vSbopojti- 
liAChen  Sta^t  Terweisea  wir  auf  äßß  ersten  Ba^d,  S.  1^9  ff. . 

Hier  müssen  w^r  yor  aMem  die  Uncersacbaiig  der  Yin 
tafira  indeder  a^fqeb^en  ^  deren  Gnmd  wir  in  Aßv  J^Uän^i^ 

■ 

dflr  T^rronUcben  St^e  (I,  692  ffO.*Sj4^Kh..^d  d^jc^ii  weitere 
HMyoirine  ßrandfs^so  WAn» Ende 4er£^pbi;eibang  des  Yf^ 
iiqaniadien<äebi|eu.(S.440f.)  gegeben  l\aben. 

Mfang  nn4  Eojde  dieses  Jb^iligepVJI^^gi^s,  das  Beijig- 
tbmn  ..der  Strenia  Qiakß  Yom  ,Cal«ss^fn  nach  4en  Titqs« 
Tbfrmea  m)  «nd  dasCapitol  habqn  \nr  .datp^Is  ,b^re^^,t^- 
n^Di  gel|»rn^  Sine  andere  Stelle  des  Festus  igibt  uns  zwei 
di^wispbeft  U^eiid^;Pi2akte  ^n^  wir  }er^^  daraijii».,d^  ^ie 
Yia:iaa()ra  im  w«ite^ei|. Sinne  iplgendp,r^nsdebnj]f)g Jbya^.s 
vom  Heiligtbnm  der  Strenia  nach.de^:  ^fntsyrpbno^  .^.  . 

rex  sacrificulus  (regis  domns), 
\<m  ,da  nach  der  Regia   (Amtswohnung  despontifez  ma^ 
ximus,  alte  Wohnung  des  Numft),       ...  ,   .      ^, .,        , 
-  .rim  litL  nach  der  Arx. 


'  |£s  war  nach  dieser  Angabe  9er -mittlere Ilieil  Ton'  der 
einen '.Amtswobnung  zur  andern,  welche  ^as  Volk*  sacra ,  ria 
nm^te.  Diefs  m^ls  nacjb  der  im  erstftn  Theile  gege}>^nen 
Aialegung  der  Yaiarontaebeyi 8iett^ jw/t  4pl|^*Ansdrp«Jie,S^r.' 
einstimmen:  „das  Volk  nenne  «nr,  •  deo^rgan  /TbeH'^der 
Strafse  also,  w|dp|?er. /deip  Cliyu^  ,ni>pei:..}np  nächsten  liege." 
Wie  haben  wir  uns  .nun  |a»a.|.bei4^n  Amlawohnungen 
zu  denken?  Beide*  tniüssenr  am Comitsiuii  gelegen lh^>en,  und 
unweit  Tom  TempfeF-'äer"  Vestaj  ferner  werden  entweder 
beide  an  der  palatiniscben  Seite  des  Coiiiitiums^  6der  die 
eine  an  derselben  |  die  andere  gegenüber  zu  suc^n  sein. 
Dieser  Punkt  ist;  Im  jelzt  vielleicht  noph  .nicht  gehörig  un- 
tersucht. Dafs  Aegiai,  :atiium  «egian,.  ftomns  pondficis  ma- 
ximi  nichts  Anderes  sei,  als  Nnnia*s-fcletne» Königshaus  und 
Horazens  Denkmal  des  Königs,  ih  del"' Stelle: 

Vidimus  Flaviun  Tiberim 

Ire  deiectum  monumenta  rjegis 

Templaqne  Vettae. 
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iftt  leicht   za   erweisen«    Et   scheint  aber  aach ,   dafs  dieses 
Gebäade   dem  Palatin   nicht  so  nahe  gelegen  habe,   als  das 
aodere,  von  dem  wir,  leider!  nichts  weiter  wissen 9  als  was 
sich    aus    einer    Stelle    bei    Dio    (54,     27)    folgern    läfst. 
Ais  Augnstus  nämlich  einen  Theil  seiner  Wohnung  zu  oSent«- 
iichem  Gebrauch  weihte,  damit  er  darin  als  Pontifex  Maxi« 
mus  das  Priester-Collegium  yersammeln  könnte,  schenkte  er 
den  Vestalischen  Jungfrauen  „das  Haus   des  Königs/^    weU 
ches   an   ihre  Wohnung  stiefs.     Diefs   leidet  keine   andere 
Erklärung,  als  die  von  Nardini  Torgeschlagene,  dafs  der  Rex 
sacrificnlns,   der  unter  dem  Pontifex   Maximus  stand,   nach 
Attests  Einrichtung  die  Amtswohnung  des  Pontifex  bezog, 
wodurch   seine  eigene  frei  wurde,   über  die  Augusius  also 
zum  Besten  jener  Jungfrauen  verfugte.     Hiemach  ist,  da  das 
atrium  reginm,   oder   die  Regia  nicht  anders   als  vor  dem 
Tempel^  also  an  der  Strafse  nach  dem  ForunKzu,   gedacht 
werden   kann,    die  domus  regis  am  Fufse  des  Palatinus  zu 
suchen,  d.  h.  am  cliyus  sacer,  welcher  die  Fortsetzung  der 
m  Sacra  der  Ebene   war.     Und  auf  diese  Weise  läfst  sich 
auch  wohl  am  natfirlichsten  die  Erzählung  von  der  Schlacht 
des  Romains    erklären.      „Die  Römer  standen   zuerst  still 
(sagt  Plutarch  c.  18),  wo  jetzt  der  Tempel  des  Jupiter  Sta- 
tor ist}   dann  aber,  trieben   sie  die  Sabiner  wieder  zurück 
nach   der  jetzt   sogenannten   Regia  und   dem   Tempel,  der 
Yesta/^     Die  Regia  mufs  hiernach  also  ebensowohl  als  der 
Yestatempel  dem  Capitol  näher  gewesen  sein,  und  das  Haus 
des  Rex  sacrificulus   dagegen   mufs  nach  dem  Palatium  hin, 
in  der  Richtung   des  Tempels   des  Jupiter  Stator,    gelegen 
habend   denn  von   diesem  sagt  derselbe  Schriftsteller  (Caes. 
c.   16)9   dafs  er   am   Anfa'ng  der  Via   sacra  stand,   für 
diejenigen,    welche   nach  dem  Palatium  hinaufgingen.     Hier 
nämlich   war  die  Porta  Mugonia   (yetus  Porta  Palatii,    Lir. 
I,  12),  „welche  aus  der  Via  sacra  nach  dem  Palatium  führt'^ 
(Dionys.  11,  114).     Man  hat  also  jene  Worte  „im  Anfange*^ 
zu  verstehen  ron  der  palatinischen  Seite  her,  was  richtiger 
allerdings  das  Ende  hiefse  fQr  die  Hinaufsteigenden,  wenn 
man   den  CUtus  sacer   nicht  als   einen  Theil  der  Via  sacra 
ansehen  will. 


so  PaUain  und  übrige  Begränxmgm  de»  Forams. 

Von  der  Regia  also  9  al«  dem  einen  Endpunkte  dieser 
im  gewöhnlichen  Leben  so  genannten  Sacra  yia,  mufs  der 
Steig  nach  dem  Patatin,  der  bei  dem  Eingange  zur  domns 
regia  vorbeiführte»  abgeben  ^  und  sagleich  der  Weg  quer 
über  iäs  Forum  selbst,  yom  Palatin  abwärts^).  Denn  hier 
finden  wir  die  Yia  Micra  unTerkennbar:  die  Kirche  SS. 
Cosma  e  Damiano  heifst  in  Via  sacra^),  und  gleichfalli 
8.  Adrianq**^),  eben  so  die  Kirche  S.  Ikfaria  antiqua  (S. 
Francesca  Romana).  Das  Templum  Romae  (Urbis  6t  Ye- 
neris)  hielb  neben  der  Via  s^cra^*^*).  So  sehen  wir 
also  klar  vor  Augen ,  wie '  ein  '  Theil  der  Via  sacra  dem 
Palatin  und  dem  Aufgange^  zu  ihm  gegenüber  Jag,  von  dem 
Sererusbogen  bis  zu  SS.  Cosma  e  Damiano;  ein  anderer 
aber  hart  an  dem  Palatin  hinging,  und  von  ihm  der  Cliytts 
sacer  aufstieg.  Dieser  Clirus  warde  defswegen  sacer  ge- 
nannt, weil  im  gewöhnlichen  Sprachgebranche  nur  dieser 
Theil  der  Strafse  Via  sacra  hiefs;  gerade  wie  Yarro  nadi 
unserer  Verbesserung  uns  lehrt. 

Wo  ist  nun,  genauer  zu  reden,  der  Gl ivus  sacer?  Dieser 
Punkt  ist  der  entscheidendste  für  die  Anschauung  des  Pdlattn. 
Er  führte  zur  Porta  Mugonia,  welche  gleich  ist  mit  der  Porta 
vetus  Palatii;  sie  war  am  Fufse  des  Abhanges,  an  ihr  war  das 
Hans  des  Tarquinius  Priseus,  welches  eine  Seite  nach  der  Via 
nova  hatte :  hier  auch  war  der  Tempel  des  Jupiter  Stator,  von 
-: : ^  wo 

*)  Flut.  Clc.  22.  Cicero  geht  vom  Palatin  mit  dem  Senat »  und 
führt  den  Lentulus  did  t$c  iegag  6d6v  xai  t^Q  dyoQag  ^(Ti^c. 
^leX^v  dk  r^y  äyo^ctf^  xal  yeyofieyog  ftgSt  tt^  diCfinmjQii^ 
u.  fl*  w« 

**)  Liber  Ponlif.  Vita  S.  Felicia  IV,   2.     cf.  Leo  III,   9.     Pa- 

schal.  58. 
***)  Gregor  IV.  13. 

****)  Bened.  III,  29.  vcrgl.  S.  Pauli ,  6.  von  ^iner  untargegsnge- 
n^n  Kirche  S$.  Fetri  et  Pauli,  in  via  sacra  juxta  templum  Ro- 
mae,  an  der  Stelle,  wo  di^  4p<>stel  ihre  Kniee  sum  ^ebete 
beugten.  Der  Stein  mit  diesen  2(eichen  wird  in  S.  Francesca 
Romana  aufbewahrt ,  islso  war  diefs  der  Plats  Jenes  Heitig. 
thums.  ^  "** 
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*wo  'Von  Romnlos  die  anttünnenden  Sabiner  zurüiibgetriebeai 
hatte.    OTid  *)  malt  es : 

IKete  Feier  gehört  dem  Tempel  det  Stator,  den  eiattmalt 
Vor  Palatiiiitcher  Höh*  banete  Bomulut  Hand. 

Hier  war  Augattua  Wobnung,  mit  dem  Apollotempel  nnd  der 
BibHotheca  palatioa;  bier  die  Area  palatina  und  die  Gradas  pa- 
htii;  bier  aucb  der  Anfang  der  Roma  quadrata^  einer  durch 
Unterbanung  berrorgebracbten  Fläcbe  oder  Terrasse**).  Die- 
ser  Steig  beifst  aucb  die  Höbe  der  Sacra  yia  (summa  aacra 
Tia***)»  was  also  durchaus  nicbt  yerwecbselt  werden  darf 
mit  der  Höbe  derVelia  (summa  Yelia).  .  Auf  jener  wobnte 
Ancus  Martins^  da  wo  der  Tempel  der  Laren  ist  (Solinus), 
diefs  hingegen  war  die  Höbe ,  auf  welcher  der  Titusbogen 
steht  ^  Ton  welchem  aus  die  Yelia  sich  einerseits  nach  der 
Tiefe  des  ColoasenmSy  andererseits  nach  der  hinter  dem  Fo- 


♦)  Orid.  Fast.  VI,  791. 
Tempos  idem  Stator  aedis  habet,  quam  Bomulus  olim 
Ante  Palatini  condidit  ota  }u§i* 

**)  Roma  qnadrata  hieCi  im  gewöhnlichen  Sprachgebrauche  die 

g^nae  fliehe  auf  der  Höhe ,   die  an  der  einen  Seite  die  Area 

TOT  dem  Tempel  Apollo*s  bildete,  an  der  andern  den  Treppen- 

ipiegel  IkbcT  der  StrafSie   nach  der  Seite   gegen  den  Aventin 

and  Hnfii  (palcfamm  litus)  hin.    Diels  naeh  einer  schönen  Ver« 

bessemng'Gerliards  von  der  Stelle  des  SoUouS  (Qnadrata  Bobm 

iaeipit  a  silra,  qnae  est  in  Area  ApoUinis  — '  Festus  hat  stauder 

letsten Worte:  in palatio ante templum ApoUinis -;  et  adsuper- 

eilinm  scalanun  Gaii  habet  terminum,  ubi  tügurium  Fan- 

stnli  (statt:  scalarum  Caii:  habet  terminun»  ubi),    vergl.  Flut» 

RomnL  20.    Der  Bau,  Ton  dem  diefs  den  Namen  hatte,   war 

ein  yiereckter  Unterbau  Tor  dem  Tempel  des  Apollo:   ohne 

Zweifel  alte  Befestignngsterrasse  über  dem  Thore. 

*M)  Vergl.  LiT.n,  13.  In  summa  Sacra  Tia  fuit  posita  virgo 
insident  equo  mit  der  Parallelstelle  Dion.  V«  103.  inl  rf;  Uga^ 
dcfov  xjff  %h  tny  ^yogay  fpiQOvctjg,  und  Flut.  Fobl.  rr^v  Ugay  odoy 
yn^evofiiyois  iig  to  TIalduoy.  Vergl.  auch  Dion.  II,  114*  'PcifM- 
log lu^  oQdmtsCf^  ^u  liQoy  »V^vcaro  Ttagd  talg  xaXovfUymg  Mvxnyict' 
Tvolatg,  dl  tpigoHCiy  Big  to  üaXäuoy  ix  r^g  t^Q^g  oSov  mit  Flut. 
Cic.  16.  n^cl^w  Sk  6  K^ti^y  (aus  seinem  Hause  nach  demPa* 
Utin)  ijittXti  Tijy  evyxhjtoy.  eig  to  fov  Zujffiov  dtog  Ugoy,  S  StV" 
tm^*P»ßitaoi  xaXov^iy  U^f*iyoy  iy  t^gxil  *5^  liQ&g  q^ov  n(f6s 
to'  HaXttTioy  dy$6yif9y. 

'•NbfiftttBf  TOA  Ron*    ni»  B4.    t.  AMfc.  6 
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Tum  Pacis  erstreckt  Dieser  letzte  TbeU  bildet  die  Einfas- 
snng  des  Forums  nach  der  südlichen  Seite  ziji.  Auf  dieser 
Hohe  stand  Yalerius  Publicola's  Haus  9  ,,über  dem  Forum 
hängend.^^  Von  ihr  stieg  also  eine  Strafse  herab  in  das- 
selbe. Allerdings  mufste'  die  Via  sacra  über  diese  Höhe 
ziehen,  und  ^ir  hönnen  kaum  umljiin  anzunehmen,  dafs  sie 
durch  den  Titnsbogen  ging^  obgleich  das  alte  Pflasters  welches 
von  der  Meta  Sudans  heraufgeht,  aufhört,  ehe  man  an  die 
Hälfte  desWe^es  zum  Bogen  kommt,  und  \^\%  unmittelbar  jen- 
seits des  Bergets  keine  $pur  Yon  StraCse  mehr  erscheint,  deren 
Nothwendigkeit  und  Gang  jedoch  das  Templum  Urbis  rechts 
und  die  Gemäuer  des  Palatins  links  vor  Augen  legen.  So  wie 
man  aus  dem  Bogen  herrortritt^  sieht  man  eine  alte  Strafse 
wieder  vor  ihm  rorbeigehen,  links  zum  Palatin,  rechts  in  die 
Tiefe  des  Platzes  vor  dem  Forum  Pacis.  In  dieser  letztem 
könnten  wir  also  die  Sacra  via  erkennen:  es  könnte  aber 
auch  Ton  hier  eine  Strafse  in  der  Richtung  der  Mauer  der 
Famesischen  Gärten,  hinter  den  drei  SäuloA  hergegangen 
sein,  die  sich  dann  über  das  Forum  her^  nach  SS.  Cosma  e 
Damiano  hingezogen  hätte.  Gewifs  aber  kann  die  rom  Bo- 
gen links  aufsteigende  Strafse  nicht  der  Cliyus  sacer  sein^ 
d^enn  zu  dem  mit  ihm  unzertrennlich  Terbundenen  Jupiter 
Stator  ging,  man  gleich^  yom  Forum  kommend^  rechts  rom 
Vestatempel  und  der  Regia,  ohne  die  Velia  zu  berühren. 
Entscheidend  sind  hiefür  die  oben  (16)  angeführten  classi- 
sehen  Stellen  Oyids  und  Statins.  Ovids  Buch  vom  Pontus 
kommend,  findet  ajs  Fremder  sich  einen  mitleidigeü  Führer 
und  erzahlt: 

Willig  gehorcht  «r  und  spricht  mich  fahrend:  kier  ist  des  Caiars 
Forum ^  hier  ist  der  Weg,  der  sich  vom  Heiligen  nennt; 

SGer  18t  der  Vetta  Herd,  der  Pallat  und  Flamme  bewahret  j 
Bier  hat  In  Srmlicher  Burg  Numa  der  alte  gethront. 

Ihrauf  sur  Hechten  gewandt:  Hier  ist  des  Palatiums  Pforte; 
fiier  Stator;  hier  ward  Roma  die  erste  geweiht. 

Die  Stelle  des  Sutius  lautet: 

Gteich  ist  dem  Werl^e  der  Sund.    Biet  streckt  uns  die  Schwelle 

entgegen 
Der  ausruhend  vom  Streit  in  der  Huld  des  erkorenei|i  Sohnes 
Vni^m  Geweihten  suerst  snm  Aether  die  Pfade  gewiesen  .  •  » 
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Khfx  der  Seitea  6«biet  Jcraiut  bier  die  Juliiche  Halle, 

l>oTt  die  erhabene  Vette  des  liriegeterfabrenen  Paulus. 

Hmter  dir  weilet  der  Yater  und  Eintracbt  •cbmeicbelnden  Angeg« 

Do,  du  gefeierte  Hanpt  von  glänzendem  Aether  umflossen, 

ScnUest  hinweg  boeb  fiber  die  T^iBpel  und  scheinest  «n  späheqi^ 

0&  trotz  neidischer  Glnth  sieb  schöner  ernenn  die  Paläste, 

Ob  mit  irerboi|;enem  Brande  die  T^oifcbe  Flamme  noch  wacbe, 

Tnd  ihrer  Diener  Bemübn  sehen  Veßta  genehmigend  rühme. 

Oyid  kommt|?om  Fonim  Aogusts,  also  toq  der  Seite  dee 
ScTemsbogeii;  er  gebt  am  Tempel  der  Yesta  yorbei  und  wen- 
det sich  dann  rechts,  d.h.  nach  dem  Palatin  zu.     Es  folgt  sonach 
daraus  keineswegs,  da£s  der  Tempel  des  Jupiter  Stator  und 
die  Porta  Palatii  recbts  von  S«  Ma^  LiberatricCf  nach  S.  Teo- 
doro  hin  liegen   oder  am  w^tlicheii  Abhänge  d^s  Palatins. 
Yielmelir  sind  sie  nach  dem  Bogen  des  Titus  hin  %\k  sacben. 
Nach   der  für  das  Forum   i^id   die  Yesta  gefundenen  Rieh«, 
tong  muCs  mithin  der  palatiniscbe,  Steig  in  diesem  ZwischeQ^ 
räume  abgegangen  sein«  ^Die  nach  dem  Gexmalus  hingehende 
Strafe  war  die  Via  noya«     Sie  stieg  den  Ablumg  auf  und  nie- 
der, dah^r  der  Theil,  welcher  unter  des  Tarquinius  Priscns 
Wohamig  lag,  summa  Tia-noya  hief«.    Beide  vereinigten  sich 
iroU  beim  Thore,  ron  dctr  entgegengesetzten  Seite  kommend. 
Die  dnrcb  die  Mitte,  des  Forums  gebende,  Strafse,  auf 
welcher  Cicero^  yom  Palatin  (dem  ^tatortempel)  herkommend, 
AUB  Gareer  g^laagte^  wäre  aUo  biernacb  gefunden.    Das  Nä^. 
here  und  Sichere  könqen  uns  nur  die  Nacbgrabvngen  lehren. 
Das  Einsige ,  was  Bianchini  s  grofser  Foliant  uns  lehrt, 
ist,  dafs  „am  nördliche^  Abhänget  an  der  Seite  toü'S.  Maria 
Liberatrice,  zu  sein^er  Zeit  eine  alte  Inschrift  gefondeq  wurde, 
welche  aus  Augusteiseber  Zeit  xu  sein  spheint,  und  die  Yicto- 
ria  nennt.    Sebr  wahrschelnli^,  d^s  sie  zu^  Clivas  sacer  ge- 
borte.    Die  aedes  Yictoriae  ^)  war  sub  Yelia ,    also  gerade 
wo  die  Ebene  d^  Forums  anfing.     Dionysius..  spriebt  von 
einem  Tempel  der  Yictoria  auf  der  Spitze  des  Hügels,  ebne 


*)  Bei  LiTius  11, 7)  wo  voif  der  Verlegung  des  Hauses  des  Valerius 
in  die  Tiefe  die  Rede  istt  Iveirgt  es:  nbi  nune  Vicaepoue  est; 
worin  ich  glaube  Vic.  palatt  a^es  su  erkennen«  d«  b«  yictoriae 
palatin^e  a^^e«* 
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dafs  man  jedoch  tchliefsen  kann^  dafs  er  in  der  Nähe  des  La« 
percal  gelegen. 

4 

2.   Verbindungen  des  Forums  nach  der  andern  Seite« 

Ehe  "wir  die  Beschreibung  des  Paladns  unternehmen^ 
wollen  wir  zunächst  auf  die  Terbindnngeu  des  Forums  nach 
den  übrigen  Seiten  einen  Blick  werfen. 

/.  yierbindung  mit  dem  Velahram^  Gegend  nach  der  Tiber  zu, 
diesseits  und  jenseits  der  alten  Stadtmauer, 

Hier  sind  die  Hauptpunkte  Yicns  Tuscus^  Yelabmm,  Fo* 
mm  boarium  (innerhalb)  i  Forum' piscarium  (aufserhalb  der 
Mauer).'  ,  Der  feste  Punkt  hierin  iat  das  Yelabmm ,   welches 

* 

durch  die  alte  Kirche  S.  Giorgio  in'Yelabro  — -  im  spätem 
Hittelalter  durch  eine  gewöhidiche  Yerderbung  in  das  schein- 
bar Yerstandliehere  in  yelo  aureo  umgewandelt  —  ziemlich 
genau  bestimmt  wird.  Das  Durchkreuzen  zweier  Strafsen 
beweist  hier  der  doppelte  Janusbogeu,  der  sogenannte  tauus 
Quadrifrons.  Wohinaus  das  Forum  boarium  ging,  zeigt  die 
Inschrift  des  Bogens  der  Goldschmiede  und  der  Hand- 
le jenes  Forums.  Da  nun  die  Stadtmauern  in  der  Ebene  zwi* 
sehen  Capitol  und  Arentin  dem  Flusse  parallel  liefen,  so  ist 
es  unmöglich  das  Forum  i^oarium  bis  zur  Tiber  hin  auszudeh- 
nen und  mit  Fiale,  mit  dem  wir  sonst  uns  gern  zusammen . 
finden,  in  dem  runden  so  genannten  Yestatempel  aber  dem 
Tiberufer  den  Herculestempel  erkennen  zu  wollen,  wel- 
cher, wie  wir  wissen,  der  Hauptschmuck  jenes  Forums  war. 
Dieser  Tempel  ward  im  fünfzehnten  Jahrhundert  unter  Six- 
tns  Y  niedergerissen,  wie  glanbwfirdig  bezeugt  wird. 

//.     Verbindang  mit  der  Ebene  nach  dem  Qairinal  und  den 

Carinen  xu« 

Bechts  Tom  Carcer  llamertinus  geht  der  Weg  nach  dem 
Forum  Hartis,  d.  h.  Forum  Angusti  (Arco  de'  Pantari).  An 
dieses  scUofs  sich  das  Forum  Domitiani  et  Nerrae  (Forum 
transitorium)  an,  so  wie  an  dieses  das  Forum  Traiani,  weU 
ehes  bis  zu  d^mFufse  des  <|^uirinals  sich  hinzog  und  die  Ebene 
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dahin  erweiterte.    Ueber  diese  drei  Fora  sagen  wir  hier  wei-i 
ter  nichts»  da  das  Nothige  in  der  Beschreibung  vorkommt 

Wie  sith  der  Vicas  Mamertinus  zum  Clirus  Argentariae 
rerhalte  und  znm  W^ge  nach  dem  Forum  Martis  wissen  wir 
noch  nicht. 

Nach  den  Carinen  hin  ging^  die  nächste  Strafse  vom  Fo« 
nun  unter  der  Yelia  her.     Sie  mufs  in  der  Gegend  zwischen 
dem  Fäustinentempel  und  dem  Forum  Pacis  abgegangen  sein. 
Da  nun  sub  Y^lia  (nach  Dion. ;  and.  in  Yelia)  und  an  dieser 
Seite  der  Tempel  der  Penaten  angegeben  wird,  so  könnte 
sehr  wohl,    wie  Niebubr  yermutjiet,    SS.  Cosma  e  Damiano 
statt  des  Tempio  di  Romolo  (einer  ganz  grundlosen  und  auf 
offenbaren  Irrthum  gegründete  Benennung)  Aedes  Penatium 
genannt  werden.      Diese  Ansicht  wird  besonders  bestätigt 
durch  den  umstand,  dafs  in  dem  Leben  des  Papstes  Hadrian 
(c.  76)  die  Kirche  SS.  Cosma  e  Damiano,  die  sonst  durch  ihre 
Lage  an  der Yia  Sacra  bezeichnet  wird,  in  tribus  fatis  ge- 
legen heifst.     Nun  waren  gerade  im  Penatentempel  die  Troi- 
sehen  Heiligthümer ,  von  denen  eben  jene  Bezeichnung  der 
mittelalterlichen  Namen  templa  fatula  sanctorum  kam.     Aller- 
dmgs zeigt  die  Benennung  Ton  S.  Adriano  ebenfalls,  als  in 
tribus  frtis  gelegen,  wie  unbestimmt  jene  Bezeichnung  war. 

Die  Carinen  waren  die  Höhe  S.  Pietro  in  Yincoli  und 

S.  Martino,  nachher  zu  den  Esquilien  gerechnet,  wie  wir  im 

ersten  Theile  (p.  639)  gesehen.    Der  Name  der  Carinen  ging 

später  auch  auf  den  Abhang  und  die  Ebene  über  bis  zur  Su« 

burra,  die  unter  den  Carinen  lag. 

Nachdem  wir  auf  diese  Weise  die  verschiedenen  Begrän. 
Zungen  des  grofsen  römischen  Forums  und  seiner  Yerbindun.^ 
gen  angedeutet,  gehen  wir  zur  Beschreibung  des  palatinischen 
Hügels  selbst  über. 

3»  Beschreibung  der  Buinen  der  Kaiserpaläste. 

Der  beigefügte  Plan  zeigt  alles,  was  sich  Ton  den  unge- 
heuren Trümmern  des  Palastes  erhalten  hat.  Wir  geben  hier 
xuTörderst  die  kurze  Erklärung  desselben,  aus  welcher  wir 
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die  entschieden  faltchen  oder  mindestens  wiUhürlichen  Namen 
der  ge^^öhnlichen  Plane  sorgfältig  Terbannt  haben. 

I.     Gränzpunhte  am  Foram. 

A.  Tempel  des  Antonin  und  der  Fanstina. 

B.  Tempel  der  drei  Säulen. 

C.  Haupteingang  zu  den  Famesischen  Gfirten. 

n«  Aufgang  am  Titusbogen. 

D.  Titusbogen  (antikes  Pflaster). 

E.  Unterer  Eingang  in  die  Famesischen  Gärten. 

ni.  Beste  in  den  Farnesischen  Gärten. 

F.  Grofs^r  Saal  mit  den  beiden  Seiten^emächem  G.  u.H. 
I.  Bäder  der  Liria. 

K.  Beste  einer  antiken  Mauer  mit  bogenförmigem  Ausbau 
(neben  dem  Pavillon)/ 

L.  Unterbau  eines  Tempels  (Thon),  (westlich  vom  Pa- 
tüIod). 

M.  Kreisförmiges  Mauerstück  (Thon),  nicht  mehr  vor- 
handen. 

N.  Grofse  Bninen  unter  dem  Casino.  '  ^ 

O.  Oberer  Eingang  in  die  Famesischen  Gärten. 
ly.  Beste  in  der  Yilla  Spada  und  Bonconi. 

P.  Beste  des  obem  Geschosses  vom  Baue  des  Domitian. 

Q.  Drei  Zimmer  des  untern  Geschosses, 

B*  Geheimes  Gemach  (Luogo  commodo)  des  Domitian. 

S.  Beste  in  der  Yilla  Bonconi. 

y.  Beste  am  Abhänge  des  Palatin. 

T.  Mauerwerk  mit  5  Canälen  neben  dem  Titusbogen. 

ü.  Mauerreste  an  der  Strafse  vom  Bogen  des  Titus  nach 
dem  des  Constantin. 

y.  Neronische  Bögen  der  Aqua  Claudia. 

W.  Stelle  des  Septizonium. 

X.  Buinen  in  der  Yigna  des  coUegio  Inglese. 

T.  yorbau  über  dem  Circns. 

Z.  Tribunenartiger  Yorbau  daselbst. 

A'.  Mauerreste  bei  S.  Anastasia. 
TI-  Circus. 

E^/ Yia  de' Cercht.  ^     * 
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C\  Unterbau  der  Sitze  des  Circas.  • 

B\  Spina  des  Circas. 
£'•  Marrana. 

Der  Beschauer  wird  sich  hiernach  leicht  surechtfindea. 
iönnen.  Hinsichtlich  der  weitem  Erörterung  über  diese 
Beste  beschränken  wir  uns,  bei  der  ganzlichen  Ungewifsbeit 
des  Uebrigen,  nor  noch  besonders  auf  dasjenige  aufmerksam 
zu  machen,  was  einigermafsen  erkenntlich  ist. 

!•     In  den  Famesisehen  Gärten» 

Wenn  man  gleich  vom  Eingange  am  Berge  den  kleinen 
Pfad  links  nimmt,  so  gelangt  man  zu  den  bei  den  Grabungen 
im  Anfange  des  achtzehnten  Jahrhunderts  untersuchten  und 
Ton  Bianchini  mit  lobenswerther  Aasführlichkeit  beschriebe#> 
nen  Trümmern  eines  ungeheuem  Saals  mit  zwei  Nebensälen, 
die  man  die  Bibliotheca  palatina  getauft  hat.    Man  er* 
kennt  noch  jstzt  roUständig  die  Ahsdehnhng  und  den  Gang  der 
Mauern;    in   dem  mittlem   steht    eine  Inschrift  Bianchin^s. 
Man  fand  die  Mauern  150  Fofs  fortlaufen.     Nachdem  man  den 
^on  oben  eingefallenen  Schutt  weggeräumt,  entdeckte  man  den 
FuCftboden  *,  er  war  mit  ungehearen  Marmorstücken^  theils  vier- 
eckten,  theils  mnden  (von  7  Fufs  Durchmesser),  wie  das  Fan« 
theon,  bedeckt,  mid  liegt  gleichhoch  mitdemArchitrayderjetzi« 
gen  Tbrderseite  yon  S.  Fr&ncesca  Aomana.     Der  mittlere  Saal 
mafs  150  Fuls  zu  100;  er  hatte  grofse  Nischen  mit  herrlichen 
Säulen.     Am  Haupteingange  standen  2  Säulen  yon  Giallo  an. 
tico,  28  Palm  hoch,  3/4  dick,  cannellirt;  die  Capitale  waren 
mit  Trophäen   geschmückt ,   an  denen  man  dacische  Mützen 
erblickte;  am  Gesims  sah  man  geflügelte  Tritonen.  In  acht  Ni- 
schen standen  colossale  Basaltstatuen,  20  Fufs  hoch,  mit  14 
cannellirten  Säulen,  yon  28  Palm  der  Schaft,  meist  yon  Payo. 
nazetto.     Zwei  dayon  (der  junge  Hercules  ^nd  Bacchus)  wur« 
den  an  der  Thür  gefunden  j    sie  kamen  1724  nach  Parma. 
Ohne  Zweifel  war  der  grofse  Jupiterskopf  yon  Basalt,  den 
Flaminio  Yacca  besafs,  an  dieser  Stelle  gefunden;  eben  so  die 
ongeheuere  Thür  (40  Palm  die  Pfosten  hoch) ,    die  er  be- 
schreibt: denn  eine  ihr  ganz  entsprechende  ward  damals  ent- 
deckt; die  Schwelle  war  yon  griechischem  Marmor,  aus  Einem 
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Stüche,  16  Palm  10%  Unze  lang,  87«  breit;  mit  ihr  wurde 
der  runde  Hauptaltar  im  Pantheon  gedeckt.  N^en  den  Sta- 
tuen standen  in  jeder  der  Nischen,  nach  Bianchini,  2  Säulen, 
also  zusammen  16;  Vs  so  hoch  als  jene,  meist  TonGiallo.  Der 
Saal  hatte  aufser  dem  Haupteingange  noch  sechs  Thüren.  Dio 
Wände  waren  mit  dicken  Platten  edlen  Marmors  bekleidet; 
darunter  zeigte  sich  schöner  Ziegelbau,  mit  dem  Stempel:  Feli. 
eis  Flaviae  Domitill.  Hier  ward  auch  der  Marmor  gefunden, 
auf  dem  Titus  opfenid,  mit  yerhüUtem  Haupte,  nebst  fünf 
Opferknaben,  in  erhobener  Arbeit  dargestellt  war;  und  ein 
anderer,  mit  einer  opfernden  Frau,  Tielleicht  der  Kaiserin. 

Der  westliche  Saal  hatte,  nach  Bianchil^y  dem  Ein- 
gange gegenüber  eine  Tribüne,  hinter  ihr  lief  ein  Corridor^ 
eine  geradlinige  Mauer  hinter  demselben  bildete  einen  andern 
Durchgangs  der,  nach  ihm,  vom  Hauptsaale  nach  den  Prunk- 
gemächern des  tiberischen  Palastes  führte. 

Unter  diesem  fand  man  einen  mit  Arabesken  bemalten 
Corridor,  25  Fufs  hoch,  und  eine  halbcirkelförmige  Tribüne. 

Der  östliche  Saal  zeigt,  dem  Eingange  gegenüber, 
eine  Art  Würfel ,  zu  dem  man  durch  zwei  Seitentreppen  ge« 
langt,  die  in  der  Masse  des  Ziegelbaues  eingemapert  sind; 
nach  Bianchini  wahrscheinlich  Basament  für  zwei  hier  gefun- 
dene, grofse  und  schöny erzierte  Marmorquadem ;  der  eine 
trug  deutliche  Spuren  von  Feuer  an  sich.  Hinter  der  Mauer 
dieser  Erhöhung  ist  eine  Treppe  mit  doppelten  Armen :  der 
eine  führt  zu  den  Besten  in  Yilla  Spada,  der  andere  zu  klei- 
nen unterirdischen  Kammern  unten  im  Garten,  wahrschein- 
lich Weinkellern;  man  fand  hier  mehrere  thöneme  Amphoreti 
mit  spitzem  Fufs.  Den  yiereckten  Baum  hinter  der  Treppe 
bis  zum  Ende  des  grofsen  Saals  erklärt  daher  Bianchini  für  die 
Weinkammer  (bottiglieria). 

Bemerkenswerth  ist  die  Thatsache,  die  Bianchini  anführt^ 
dafs  der  Boden  dieser  Gemächer  denen  in  der  Villa  Spada  und 
im  Garten  von  S.  Bonaventura  gleich  sei.  Wenn  also  die 
Zierrathen  jener  Säle  ganz  offenbar  auf  Domitians  Bau  hin- 
weisenj  das  älteste,  was  zu  finden  wir,  nach  dem  oben  fest- 
gestellten Grundsätze^  erwarten  durften,  so  haben  wir  Grund 
anzunehmen,  dafs  auch  die  zweite  unkenntliche  Ruine,  in  der 
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YiHa   Spada,    zu  deren  ErUämng  wir  sogleich  übergehen 
werden,  demselben  Kaiser  iKuzascI^reiben  ist. 

Elhe  wir  aber  die  Famesischen  Garten  verlassen ,  dürfen 
wir  die  sogenannten  Bäder  der  Livia,  die  hier  jedem  ge« 
leigt  werden,  nicht  übergehen.    Der  Name  selbst  kann  tra- 
ditionell acheinen;  Gemacher  der  Lina  auf  dem  Palatin  nennt 
ein  altes  Ceremoniell  der  Kaiserhronnng  in  Rom  ans  den  Zeu 
ten  der  Otton^,  bei  Mnratori;  doch  ist  jener  Name  wohl  nur 
antiquarischen  Ursprangs.   Die  kleinen,  anmnthigen  Gemächer, 
welche  diesen  Namen  führen^  sind  gewölbt;   der  Boden  nm 
sie  her  ist  höher  als  ihre  Gewölbe.    Beim  Graben  stiels  man 
auf  diese,  nnd  schlag  ein  Loch  in  dieselben,  um  sich  einen 
Weg  2U  bahnen.    Im  Innern  fand  man  weder  Thür^  noch 
Fensterofinung,  nnd  machte  sich  daher,  mit  der  gewöhnlichen 
Unbefangenheit  der  Zerstörung,  den  neuen,  zu  welchem  man 
jetzt  hinabsteigt.     Die  Mauern   zeigen    die  Höhlungifn  für 
Röhren,  was  also  auf  Bäder  schliefsen  läfst.    Das  Mauerwerk 
sus  Ziegeln  ist  von  bewunderungswürdiger  Schönheit.     Die 
Reste  der  Malereien,   welche  durch  die  rücksichtslose  Be- 
\euchtung,    womit  diese  Gemächer  gezeigt  werden,    täglich 
mehr  yerderben,  weisen  ebenfalls  auf  di^  glänzendste  Epoche 
der  Tömischen  Kaiserzeit  hin.    An  dem  Gewölbe  des  ersten 
Gemäcbes  siebt  man  goldene  Blumenverzierung  auf  weifsem 
Felde;  das  zweite  zeigt  kleine  Feldei^  mit  Arabesken  und  treff- 
Ucb  gezeichneten  Figuren,  theils  in  Gold  auf  himmelblauem 
Grunde,  theils  in  Himmelblau  auf  goldenem  Grunde.    Man 
bemerkte  wenigstens  früher  noch  einige  Blumen  von  lispia- 
laznli;   in  den  ausgebrochenen  Feldern  yermuthet  man  also 
auch  Verzierungen  von  kostbaren  Steinen«    Die  Wände  waren 
mit  kostbarem  Marmor  bedeckt,    der  nun  auch  ganz  yer- 
schwnnden  ist. 

2.     In  der  Villa  Spada. 

Hier  wurden  im  Jahre  1775  Ton  einem  Abbe  Rancoureuii 
die  Beste  eines  gi^ofsen  Prachtgebäudes  entdeckt,  welches 
den  hintern  Theil  jener  YiUa  einnimmt.  Drei  Zimmer  des- 
selben liefs  man  offen  halten  und  mit  einer  Treppe  zum  Hin« 
absteigen  y^rsehen;  alles  Uebrige  ist  verschüttet,  nachdem  der 
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* 
Schmnck^  den  eioe  so  lange  Zerstörung  noch  übrig  gelassen, 

an  Ort  und  Stelle  rerkanft  war,  selbst  das  Ziegelwerk.  Yon^ 
allen  Ruinen  des  Palatias  waren  diese  die  erhaltensten,  und 
glücklicherweise  wurden  sie  vor  ihrer  Zerstörung  und  yer- 
schfittung  Yon  dem  Architekten  Barben,  der  die  Ausgrabun- 
gen leitete,  gezeichnet,  und  in  einem  (sehr  seltenen)  Werke 
in  Folio  herausgegeben;  Guattani  hat  sie  seinem  Werke  ein- 
TOrleibt^  und  wir  haben  daraus  ein  yon  Hm.  Scheppig  ange- 
fertigtes Blatt  für  das  Kupferheft  zusammensetzen  lassen. 

Jene  drei  Zimmer  (Q)  gehören, zum  nntern  Stock- 
werke; Ton  dem 'ihnen  ^tsprechenden  obern  (P)  sind 
noch  mehrere  Mauerreste  nach  dem  Circns  hin  erhalten,  so 
dafs  die  Ausdehnung  nach  dieser  Seite  bis  zum  Bande  der 
Höhe  keinen  Zweifel  leidet.  An  sie  schlössen  sich  zwei  tri- 
bunenartige Yorsprü^ge  an,  die  ohne  Zweifel  zum  Beschauen 
der  Circusspiele  bestimmt  waren,  und  von  denen  die  eine, 
rechts,  wahrscheinlich  das  kaiserliche  PuHinar  ist. 

Schwieriger  ist  die  Untersuchung  auf  der  entgegengesetz- 
ten Seite  des  Casino,  nach  dem  Eingange  der  Yilla  zu.  Dort 
versuchte  Ausgrabungen  ergaben  nichts,  und  die  mit  der  Oert- 
lichkeit  vertrauten  Personen  versicherten ,  dafs  "hier  nie 
Mauerreste  gefunden  worden  wären.  Die  Yermuthung  Bian- 
chini's,  dafs  hier  die  Adonaea  Domitians  gewesen,  Garten  in 
morgenländischem  Geschmacke  voii  diesem  Kaiser  angelegt,  und 
die  Anwendung  eines  capitolinischen  Fragments  (Taf.  XI)  mit 
DONAEA  auf  dieselben  ist  also  ganz  annehmlich,  und  es  ist 
daher  um  so  unbegreiflicher,  wefshalb  sowenig  diese  Annahme, 
als  die  offenbare  Hinweisung  des  Gebäudes  selbst  auf  Doml- 
tian,  den  Wahn  eines  Augustischen  Baues  haben  vernichten 
können,  in  welchen  Bianchini  und  die  Späteren  sämmtlich 
diese  Beste,  eben  wie  jene  drei  Säle,  als  integrirende  Theile 
hineingezogen.  Domitians  Name  wurde  auch,  nach  des  Archi- 
tekten Barberi  unverdächtiger  Aussage,  auf  einer  Bleiröhre 
neben  dem  südlichen  jener  drei  Zimmer  gefunden.  Dafs  er 
uns  die  Inschrift  nicht  aufbewahrt,  ht,  wie  so  viele  andere 
antiquarische  Nachlässigkeiten  jenes  Jahrhunderts,  sehr  zu 
bedauern;  allein  die  Thatsache  selbst  kann  defswegen  nicht 
angefochten  werden;  auch  begnügen  sich  die  Hersteller  des 
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ertriumten  Aqgnstischen  Palastes  sie  mit  SdllscWeigeii  zu 
übergehen. 

Wenn  wir  Ann  hiermit  noch  JUe  oben  angeführte  That-* 

lache  verbinden,  dafs  die  Fläche  des  Bodens  dieser  Gemächer 

—  des  obem  Stocks  —  und  der  drei  Sale  im  Famesischen 

Garten  gleich  ist,  so  kann  man  allerdings  in  dem  Ganzen  eine 

Raine  der  Domitianischen  Kaiserburg  sehen. 

Die  Yerbindui^g  derselben  aber  mit  den  angränzenden 
Ruinen  ist  durchaus  unphilologisch,  und  nur  gründliche  Un« 
tersuchnngen,  d.  h.  zwechmXfsig  geleitete  Ausgrabungen  hön- 
nen  darüber  mehr  ergeben. 

4.     Der  Circus  maximus. 

Die  Betrachtung  des  Palatins  führt* ron  selbst  auf  die  des 
grofsen  Circus,  dessen  äufserste  Gränze  Von  der  Tribüne 
der  Kaiserpaläste  seit  Trajan  nur  durch  eine  Strafse  geschie- 
den  zu  sein  scheinen.  Man  sieht  einen  Vorbau,  wenn  man 
in  der  Via  de^  Cerchi  in  eines  der  Häuser  nach  dem  Palatin  zu 
hineintritt.  ^  In  den  Gärten  hinter  denselben  erblickt  man 
l&ereinandergethürmte  Bogengänge,  die  offenbar  oben  eine 
Terra 8  se  trugen,  deren  antiker  Estrich  noch  1817  fast  ganz 
erbaiten  war ;  auch  jetzt  sieht  man  beträchtliche  Stück  dessel- 
ben mit  einer  der  herrlichsten  Rundansichten,  die  Rom  ge- 
währt. 

Die  Via  de'  Cerchi  selbst  ist  schon  im  Circus  zu  denken^ 
d.  h.  ihre  erst  durch  die  letzten  Strafsenbauten  verwischte 
Senkung  nach  dem  Thale  des  Circus. 

Das  Thal  der  Marrana  selbst,  welche  jetzt  diesen  Schau- 
platz dnrchfliefst,  zeigt  an  der  Form  die  alten  Mauern:  da 
wo  die  Mühle  steht,  an  der  Ecke  der  Tia  de'  Cerchi  und  der 
Tom  Constantinsbogen  herkommenden  Stratse,  sieht  man  die 
halbcirkelförmige  Rundung.  Den  Eingang  mit  dem  Trium- 
phalthor  in  der  Mitte,  und  6  Thoren  zu  jeder  Seite  desselben, 
bei  S.  Maria  in  Cosmedin,  haben  wir  schon  im  ersten  Theile 
bei  der  Untersuchung  über  die  seryischen  Thore  nachgewie- 
sen. Doch  erheischt  die  Wichtigkeit  dieses  Denkmals  ein 
näheres  Eingehen.     Wir  geben  also  isuerst  die  Hauptstelle 
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des  Dionysitts  (III ,  68)»  welche   allen  Besehreibungen  und 
Ergänzungen  des  Circns  zum  Grunde  liegt. 

„Auch  richtete  Tarquinius  (Priscns)  den  Circnt  Haximus 
ein,  der  zwischen  dem  Ayentin  und  dem  Palatin  liegt»  indem 
er  zuerst  denselben  ringsum  mit  bedeckten  Sitzen  umgeben 
liefs.  Bis  dahin  nämlich  schaute  man  stehend  auf  einem  Pfahl- 
werke, dessen  hölzerne  Schaugerüste  mit  Rohr  *)  bedeckt 
waren.  Und  nachdem  er  die  Plätze  auf  dici  dreifsig  Curien 
jeingetheilty  wies  er  jeder  Curie  ihr  Gebiet  an,  damit  ein  jeder 
an  der  ihm  zukommenden  Stelle  sitzend  schauen  könne.  Auch 
diefs  Werk  nun  sollte  mit  der  Zeit  zu  den  schönsten  und  be- 
wundernswürdigsten Anlagen  der  Stadt  gehören.  Denn  die 
Länge  des  Circüs  beträgt  yiertehalb  Stadien  (2184  röm.  F.)^ 
und  seine  Breite  vier  Plethren  (416  röm.  F.).  Rings  um 
denselben,  den  gröfseren  Seiten  und  einer  der  kleineren  ent- 
lang, läuft  ein  zum  Aufnehmen  des  Wassers  bestimmter  Eu. 
ripus,  der  zehn  Fufs  breit  und  eben  so  yiel  tief  ist.  Hinter 
dem  Euripus  erhebt  sich  in  drei  Stockwerken  ein  Porticus. 
Dessen  Erdgeschofs  enthält  etwas  erhobene  Sitze  aus  Stein, 
wie  in  den  Theatern;  in  den  obem Stockwerken  aber  bestehen 
sie  aus  Holz.  Die  beiden  längern  Seiten  nun  werden  zu  einem 
Ganzen  und  unter  einander  verknüpft  und  zusammengeschlos« 
sen  durch  die  kleinere,  welche  eine  mondförmige  Gestalt  bat, 
so  dafs  ans  allen  dreien  ein  amphitheatralischer  Porticus  von 
acht  Stadien  (49.92  röm.  F.)  entsteht,  der  grofs  genog  ist,  um 
150,000  Menschen  zu  fassen. 

„Die  noch  übrige  kleinere  Seite,  welche  unbedeckt  ge- 
lassen ist ,  enthält  bogenförmige  Carceres ,  die  alle  zugleich 
durch  ein  einziges  Schlagseil  geöffnet  werden.  Ferner  befin.« 
det  sich  um  den  Circns  nach  aufsen  hin  noch  ein  anderer  Por« 
ticus  von  einem  Stockwerke,  welcher  Laden  und  Wohnungen 
über  demselben  enthält.     Durch  diesen  laufen,    bei  jedem 


*)  Wir  Eiekea  nämlich  die  Lesart  des  Cod.  Chisianus  (ßo¥ax<ay 
^vllpaiq  üxtiveag  inixEifJtiyfoy)  der  gewöhnlichen  (^oqdxtoif  $.  <rx. 
iJ)  unbedenklich  vor.  Auf  jene  führt  auch  die  UeberaeUung 
des  Lapus  (sub  tabernaculis  ligneis  arundinibus  fultis)  und  die 
aicber  aus  der  Abkürsung  entstandene  Lesart  des  Cod.  Yatica- 
ans :  iii^  ixQloi-s  doxay. 
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LadenT  hiiii  die  Ein-  und  Aufgänge  ffir  die  Zntcliaixer^  so  dafs 
so  Tiele  Tatnende,  olme  die  geringste  Beschwerde,  eintreten 
und  fortgehen  können/' 

Dionjsius  beschreibt  in  der  zweiten  Hälfte  dieser  Stelle 

offenbar  die  Einrichtung,  welche  der  Circus  durch  die  grofs- 

«rtigen  Bauten  des  Jnliits  Cäsar  erhalten  hatte ;   denn  dieser 

fersah  den  Circus  zuerst  mit  dem  Euripus,  d.  h,  einem  Canal«' 

statt  des  bis  dahin  üblichen  eisernen  Schutzgitters ,  um  das 

Volk  gegen  die  Elephanten  zu  schützen,  die  er  bei  den  Spie- 

len  aufföhrte.     Diesen  Canal  liefs  Nero  wieder  verschütten, 

und  richtete  an  seiner  Stelle  Sitze. für  die  Ritter  ein;  Augustns 

schmückte  die  Spina  mit  dem  Obelisken  des  Ramses  Sesostris, 

der  jetzt  auf  der  Piazza  del  popolo  steht;  Claudius  baute  die  Car« 

ceres,  die  bis  dahin  aus  Tuf  bestanden,   aus  Marmor,   und 

lieij  die  hölzernen  durch  andere  aus  vergoldetem  Marmor 

ersetzen.     Auch  erhielten  erst  durch  ihn  die  Senatoren  eigene 

Plätze.     Die  Herstellung  des  Circus  nach  dem  Neroniscben 

Brande  scheint  erst  Trajan  vollständig  unternommen  zu  haben. 

Durch  ihn  erhielt  er  auch  eine  bedeutende  Erweiterung  nach 

dem  Palatin  zu,  wodurch  für  5000  Zuschauer  mehr  Platz  ge« 

irmmen  wurde;  und  der  Pracht-  und  Inschrift -liebende  Kaiser 

lähmte  aich,  den  Circus  dem  römischen  Yolbe  genügend  ein- 

gerichtet  zu  haben ,  was  vielleicht  auf  eilie  Vermehrung  von 

5ft000  Sitzen  statt  5000  schliefsen  läXst.    Eine  Münze  dieses 

Haiaers  gewährt  eine  gute  Anschauung  des  damaligen  Zustan-- 

des  dieses  Baues.     Unter  den  folgenden  Kaisem  schmückte 

ihn  besonders  Septimhxs  Severus   mit  Bildsäulen  berühmter 

Männer;  Philippus  feierte  in  demselben  die  taiisendjähi'igen 

Secularspiele;   Constantin  verschönerte  ihn,  und  Constantius 

Uefa  den. zweiten  Obelisken,   den  vom  thutmoses  vor  dem 

Lateran,    auf  der  Spina  errichten.     Die  blumenreiche  Be- 

sdireibuBg  Cassiodors  beweist,  dafs  der  Circus  unter  Theo- 

dorich  noch  in  gutem  Zustande  war.    Die  Frangipani,  welchen 

derselbe  eingeräumt  wurde,  scheinen  die  gänzliche  Zerstörung 

veranlafst  und  bewerkstelligt  zu  haben.     Nardini  behauptet, 

man  sehe  noch  an  der  Strafse  de'  Cerchi  die  Stufen,  welche  zu 

den  untersten  Sitzen  führten;  Gamucci'a  Ausdruck:  er  habe 

den  Baupteingang  hinter  dem  Garten  der  Seuola  greca  gefiin^ 
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äeup  ut2uimbestimiat,  um  auf  bedeutende  Reste,  die  seit- 
dem  Terichwanden ,  gedeutet  zu  werden.  Auch  BufeJsni*ft 
Plan  gibt  wenig  Hülfe. 

Die  Strafse  zwiachen  dem  Palatin  und  dem  Thale,  Yia  de* 
Cerchi,  hat,  eben  aa  wie  die  Capelle  S.  Maria  de'  Cerchi, 
ihren  Namen  von  diesem  grofsen  Denkmale  der  römischen 
Herrschaft.  Man  erkennt  den  obem  elliptischen  Theil  des 
Circus  und  die  ganze  Gestalt  noch  ohne  alle  Schwierigkeit, 
obwohl  fast  alle  Reste  bis  auf  unkenntliches  Gemaner  theils 
durch  die  Zerstörungen  und  Fehden  des  frühem  Mittelalters, 
theiU  durch  die  Bepilanzung  der  Fläche  yerschwunden  sind  *). 


*)  Die  Hauptschwierigkeity  welche  durch  die  scheinbar  verschie- 
deaen  Angaben  des  Dionjsins  und  Plinius  (56)24)  för  die  Di. 
raenBionen  herrorsagehen  scheint 9  löst  sich  leicht  dnrch  die 
Bemerkung^,  dafs  jener  •  das  römische  Jugeram  dnirch  nli^^vr 
ausdrückt,  un4  demnach»  wie  die  VergleichoDg  mit  Plinius 
lehrt,  bei  seiner  Angabe  den  Bavm  der  einschliefsenden  Ge- 
bäude mitgerechnet  hat.  Die  Mafse  des  Dionysius  geben  also 
die  Länge  und  Breite  des  Circus  mit  Einschlufs  der  GebSude, 
die  des  Plinius  nach  Abzug  des  Baniiis  derselben,  dem  der 
Autor  sodann  noch  die  Ton  Dionysius  angegebene  Breite  mit 
Üinsehlufs  der  Seitengebaude  hinsugefugt  bat,  ohne  in  Hinsicht 
der  Lange  dasselbe  sn  thun*  Hiemach  stimmen  in  der  That 
beide  Schriftsteller  volUcommen  iiberein;  und  es  ergeben  sich, 
alle  Mafse  auf  römische  Fufse  reducirt,  folgende  Verhältnisse: 
Die  Länge  des  Circus  mit  Einschlufs  der  Gebäude  nachDionys: 

=  S187V2* 

-T-    •—      —      —      —    Absttg        '—    —       nach  Plinius: 

=  1875- 
Die  Breite  des  Circus  mit  Einschlufs  der  Gebäude  nach  Plinhis 

und  Dionys:  =  960« 

—      —     —      —      —    Abzug        —    Gebäude  nach  PTInins : 

=  6J5. 
Es  brtrSgt  hiemach  die  Summe  des  Durchmessers  der  Seiten« 
hallen  340  F.,  und  mithin  einer  ieden  derselben  170  F«  Dieser 
Durchmesser  von  312  F.,  d,h.  einem  halben  Stadium,  derDifferens 
zwischen  der  äufsem  und  iunem  Länge  des  Circus,  abgezogen, 
läfst  für  die  Seite  der  Carceres  eineu  Durchmesser  von  142  F. 
übrig.  Diese  Bechnung  zeigt  angenscheinlfch,  dafs  das  halbe 
Stadium  y  welches  Dionysius  mahr  als  Plinins  ffir  die  LItnge 
eugibi,   die  Summr  der  Durehmesser,  der  Sehranken  und  der 
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Den  ohetn  Theil  mit  dem  GnmdriMe  des  Septizoninms  glanbte 
Thon  in  einem  uns  erhaltenen  Bruchstücke  des  capitolinischen 
Plans  zu  ^kennen.  Dafs  die  Porta  triumphalis  hier  gewesen, 
ist  indefs  eine  Yermuthung«  über  deren  Zolässigkeit  wir  anf 
ia^  bei  der  Untersuchung  über  die  Thore  der  Seryischen  Be« 
festignng  Gesagte  yerweiseo: 

Die  Carceres  hat  man  allgemein  mit  überzeugender  Rieh- 
t^heit  bei  S.  Maria  in  Cosmedin  angenommen.  Der  Lauf  der 
im  Mittelalter  durch  den  Circus  geleiteten  Jlfarrana  gibt  die 
Richtung  der  Spina  an. 


elliptitehen' Seite  betrage:  dafs  mithin  beide  Schriftsteller 
in  Hinsicht  der  Mafse  genau  übereinsiiiiimen.  Um  so  mehr  aber 
moij  man  annehmen,  dals  in  der  Zahl  der  Zuschauer  y  welche 
der  Circns  fassen  kann,  und  deren  Plinins  360,000  angibt,  ein 
Fehler  liege,  da  die  in  allen  Codices  des  Dionjsius  ausgeschrie- 
bene Zahl  von  15  Myriaden  keinen  Zweifel  suläfst;  und  so 
möchte  man  glauben,  dafs  in  der  Stelle  des  Plinius  160,000 
sUtt  360,000  SU  lesen  sei.  ^ 
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BuchreAang  der  neam  Capitolsgebäude  mit  ihr€n 
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Au^aiig,    Plat2   und   Gebäude   des 

Clapitols. 
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Juam  Capifo^  des  llittelalters  acheint   nur  Ein  Aufgang 

gewesen  zp  sein^  der  in  der  bekannten  Bulle  Anaclets  11  unt^r 

dem  Namen  Cliras  Argentarii  yorbommt,   nnd.nngefahr  der 

noch  jetzt  hinter  dem  Carcer   Mamertinus  dahin  führenden 

Yia  di  S.  Gtnseppe  entspricht    Die  flachen  Treppen  (cordo- 

nate),  aaf  denen  man  jetzt  an  der  jSfid-  und  Nordseite,  yom 

Canpo  Yaccino,  und  Ton  Piazza  Araceli  hinaufgeht,  sind  erst 

im  Pontificate  Pauls  III »  beim  Einzüge  Carls  ^  m  Tiom  im 

Jsbre  1536»  .Qacdi^  Angabe  des  jSftichekgnolo  iiogelegt  worden. 

Zu  beiden  Seiten  des  cirwäbnten  Aufganges  der  Nordseite 

Stehen  zwei  was^^rspeiepde  Loweif  yon  Basalt«    die  unter 

die  schönsten  jpenhmäler  der  jaltägyptischen  K^nst  in  Rom 

gehören.     Sie  standen  ehemals  yor  der  Kirc&e  S.  SteÜano  del 

Cacco,  und  sind  unter  Pius  lY  hier  aufgeste}lt  wordißn.    Am 

Ende  der  Tjreppe  eriieben  sjeh  zwei  antike,  Statuen  der  Dios« 

euren  yon  kolossaler  Gröfse,   jeder  mit  seinem  Pferde,  die 

yoa  Yasolflo  ergänzt,  sin^^  .pid,  nach  der  Ipscll^t't  auf  einem 

ihrer  Piedestale^   ehemals  bei  dem  Theater  des  Bpmp^us 

standen,   und  im  Pontificate, Gregors  XIII  hier   aufgerichtet 

worden  sind*).    Das  Sajdengeläxi^er,  welches  den  Platz  des 


*)  Bie  Nachricht  des  Flaminio  Yacca,  dafs  man  sie  bei  dem  Palast 
Cenci,  unweit  dem  Ghetto,  snr  Zeit  Pauls  IV  entdeckt  habe, 
gründet  sich  yermuthlich  auf  einen  Irrthum. 
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Capitols  zu  Jbeiden  Seiten  der  Treppe  begränzt,  schmücken 
zunächst  die  zwei  berühmten  Trophäen,  die  sich  zuvor  auf 
ddm  Castell  der  Aqua  Julia  befanden,  und  daselbst  Cimbri  ge- 
nannt wurden,   weil  man  sie  für  die  Siegeszeichen  des  Ma- 
rius  hielt,  die  Sylla  zerstören,  Julius  Cäsar  aber  wieder  er> 
richten  liefs.     Der  schon  im  sechszehnten  Jahrhundert  auige- 
hommenen  Meinung,  dafs  sie  dem  Domitian  wegen  seiner  rer- 
meinten  Siege  über  dieDacier  errichtet  worden  wären,  trat  auch 
T^ipchekaku^be^y  sowohl  >.f?,€|gen  eiper  an  ihrem  Tormaligen 
Platze  gefundenen  Inschrift*'),  als  weil  er  in  ihnen  Aeh^lichkeit 
mit  Fragmenten  von  Siegeaamchien  zu  erkennen  glaubte ,  die 
man  bei  Castel  Gandolfo  in  der  '^illa  Barberini  entdeckte,  wo 
die  Yilla  des  erwähnten  Kaisers  war.    Bellori  setzte  sie  in  die 
Zeit  Trajans;.  Andere  erklärten  sie  für  Trophäen  des  August, 
und  zuletzt  hat  Fea  jener  frühern  Meinung,  nach  der  wir  in 
ihnen  die  Trophäen  des  Marius  besitzen  würden,  seinen  Bei- 
fall gegeben*^).     Sie  sind  von  vortrefflicher  Arbeit;    auf 
einer   derselben  erscheint,    vor  dem  Waffengeprange,  ein 
Knabe  als  Gefangener,  mit  den  Händen  auf  dem  Rücken«     Sie 
wurden  unter  dem  Pontificate  SixtäsV,  mit  den  zwei  Statuen 
ZU  ihren  beiden  Seiten  hier  aufgesfellt,  die  man  auf  dem  Qni- 
rinal)  in  3en  Thermen  Constantins  des  Grofsen  entdeckte.   Sie 
stellen  diesen  Kaiser  und  dessen  Sohn  vor,  wie  die  Inschriften 
auf  ihren  JPiedestalen :    Constantinus  Aug.  tmd '  Constantinus 
Caes.  zeigen.      Am  Ende'  des  Säulengeländers,    gegen   den 
Palast  der  Conservatoren,   steht  die  Columna  Milliaria  des 
Yespasian  und'Nerva,  diä'an  der  Yia  Appia^  in  der  Yigna 
Karo,  nicht  weit  aufserhalb  der  Porta  S.  Sebastiane,  rechts, 
ausgegraben  worden ,   wo  sie  die  erste  Millie  vor  der  Porta 
Capena  des  a^ten  Roms  anzeigte.     Sie  wurde  hier  errichtet 
im  Jahre  1592«    Ihren  Gipfel  schmückt  eine  metallene  Kugel, 


'")  Dieie  von  Celso  Gittadini  gefundene  Inschrift,  die  man  bei 
Gruterus,  Nardini  und  in  des  Martinelli  Roma  sacra  findet, 
ist  folgende:  ^ 

Imp.  Dom.  Ang. 

Ger.  par. 

€re.  Üb. 

**)  NuoviV.D^scrisione  di  Roma. 
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die  ebenfalls  antib  i§t,  abeir  ihr  nicht  ursprünglich  angehörte. 
Die  Säule  am  andern  Ende,  bei  der  Kirche  Araceli,  ist  mo-* 
den,  und  jener  zum  Gegenstück  yerfertigt. 


*  •  4  *      •        t 


Platt,   des  Capitols, ' 

Der  Platz  des  Capitols,  auf  dem  in^  Mittelalter  der  öfTent- 
liche  Markt  gehaltenwnrde,  bis  man  denselben  im  Jahre  14V7 
nach  Piazza  Navona  verlegte,  bildet  ein  Viereck^  das  im  Hinter, 
gmnde  der  Palast  des  Senators,  nnd  zu  beiden  Seiten  die 
Palaste  des  Museums  und  der  Conseryatoren  begränzen. 

ßtatue  des  Marens  Aardiui, 

*  • 

lo  seiner  Mitte  erhebt  sich  die  berahmte  bronzene  Reiter- 
Statue  Marc  Aureis,  welclie  nocb  an  mehreren  Stellen  Spiiren 
Ton  Vergoldung  zeigt;  eines  der  bedeutendsten  Kunstdenk- 
mäler der  römischen  Kaiserzeit,     Sehr  würäfg  ist  die  Gestalt 
des   philosophischen  Fürsten,    der  mit  dem  ausgestreckten 
Arme  Frieden  über  sein  Volk  verbreiten  zu  wollen  scheint/ 
^ach  dem  individuellen  Charakter  des  Pferdes  sollte  es  schei- 
nen,  dafs  demselben  ein  ivirkliches  Individuum,  vielleicht  ein 
Lkfalingspferd  des  Kaisers,  zum  Vorbilde  diente.     Es  zeigt/ 
einen  etwas  dicken  Körperbau ,  und  ist  überhaupt  kein  Pferd 
Ton  Mhöner  Gestalt,  aber  bewundernswürdig  durch  den  un. 
gemeinen  Ausdruck  des  Lebens.      Wunderlich  genug  haben 
Manche  in  dem  Haarbüschel  zwischen  den  Ohren  desselben 
eine  Nachteule  zu  sehen  geglaubt,   und  aus  diesem^  Attribut' 
der  Minerva  beweisen  wollen,  dafs  der  Künstler  dieses  Wer- 
kes  ein  Athener  gewesen. 

Der  Erzählung  des  Flaminio  Vacca  entgegen,  nach  weT- 
eher  diese  Bildsäule  in  einer  V^g^^  beim  Lateran  ausgegraben 
wäre,  hat  Fea  gezeigt  ^)',  däfs  sie  unter  die  wenigen  Statuen 
des  alten  Roms  gehört,  die  dem  Schicksale  entgingen  unter 
dem  Schutte  vergraben  zu  werden.  Sie  wurde  im  MittelaUer 
das  Pferd  Coiistäntins  (Caballns  Constantini)  genannt,    weil 


*)  In  seiner  Abhandlung  Solle  Bovine  di  Roma,  aus  welcHet*  dio 
hier  mitgetheilten  historischen  Naehnchten  über  dieses  Werk 
entnommen  sind. 
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man  in  ihr  den  ersten  christlichen  Kaiser  vorgestellt  glaubte; 
nach  der  richtigen  iBemerkung  des  zuletzt  angeführten  Schrift- 
stellers haben  wir  diesem  Irrthum  wahrscheinlich  ihre  Erhal- 
tung zu  verdanken,  da  sie  vermuthlichi  wie  es  fast  allen  me- 
tallenen Werhen^  des  Alterthums  von  bedeutetider  Gröfse  er- 
gmg,  wegen  der  Biraüchbarkeit  pnd  des  Werthes  des  Material« 
eingeschmolzen  sein  würde,  wenn  man  in  ihr  nicht  das  Bild- 
nifs  des  Fürsten  zu  verehren  geglaubt  hätte,  durch  den  die 
Kirche  zur  sichtbaren  Herrschaft  gelangte«  Sie  stand  ur- 
sprünglich auf  dem  Forum,  bei  dem  Triumphbogen'  des  Seve- 
rus.  Hier  finden  wir  sie  zuerst,,  i^^it  dem  vorerwähnten 
Namen,  in  der  Notitia  Imperii  occidentalis  —  einer  Beschrei- 
bung  von  Rom.,  die  man  um  das  Jahr  450,  in  die  Zeit  Theo- 
dosiuB  des  Jüngern  setzt  —  und  dann  von  Mabillons  Anony- 
mus ,  aus  dem  achten  oder  nennten  Jahrhundert ,  angezeigt. 
In  einer  alten  Lebensbeschreibung  Johanns  Hill  *)  wird  er- 
zählt, dafs,  n.  d.  J.  966^  Petrus,  Präfefct  von  Rom,  wegen 
der  gegen  den  gedachten  Papst  erregten  Unruhen,  bei  den 
Haaren  an  diese  Bildsaule  gehängt  wurde.  .  Im  Jahre  1187 
wurde  sie  auf  Veranstaltung  Clemens  III  von  dem  Forum  nach 
dem  Lateran  gebracht,  und  vor  dem'  pap'stfichen  Paläst  daselbst 
'aufgerichtet.     Hier  beschreibt   sie   Cencius  Camerarius  zur 

Zeit  Cölestins  III,  und,  im  dreizehnten  Jahrhundert,  der  Ver- 

**'      ••••»I».  ^ '  -  \j 

fasser  de  mirabilibus  Rqmae.  Bei  dem  von  Cola  di  Rienzi  im 
Lateran  veranstalteten  Yolhsfeste,  als  dieser  Tribun  des  neuen 
Roms  sich  daselbst  zum  Ritter  schlagen  liefs,  flofs,  während 
eines  ganzen  Tages  ^  vermittelst  bleierner  Röhren ,  die  durch 
das  Loch,  welches  man  zwischen  den  Hinterbaclien  des  Pfer- 
des bemerkt,  hineingesteckt  wurden,  aus  einem  der  Nasen- 
löchcr  desselben  Wein,  und  aus  dem  andern  Wasser  **). 


1        '  .  M^  « 

*}  Bei  Muratori,  Rer.  Ital.  Scriptori^s.  Tom.  II.  par«  9.  col.  5S1. 

'*'*^  Siehe  die  dem  Fortifiocco  sugeschrlebene. Lebensbeschreibung 
des  Cola  di  Biensi.  Cap.  Xl.    Die  Benennung  Cavallo  di  Con- 

•  stantino  veranlafste  bei  Winckelmann  den  Irrthum,  dafs  cur 
iäsit  des  erwähntqi)  Festes  nur  das  Pferd  vorhanden  gewesen, 
die  Figur  des  Kaisers  aber  erst  später  entdeckt  worden  sei. 
Man  benannte  die  Statue  nach  dem  vorcüglich  in  die  .Augen 
springenden  Gegenstande.    Flaminio  Vacca  neunt  sie  Cavallo 
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Im  Poiiti^cate  Sixtat  IV  e?hi«ll  %iß  ^infk^  «ädern  Platz 
Tor  iem  Lateraniacli^n  l^alaste;  and  di^  $n  ihirem  vorigen 
Sundorte  später  eine  Yign^  angelegt  worden  war,  so  wurde 
dadurch ,  wie  Fea  annin^mt,  i\^  Erzählung  yeranlafst,  dafs  sie 
in  dertelbeii  gefunden  woi^den  sei.  )hre  Anf^tellang  auf  dem 
Capitpl  erfolgte  \m  Jahre  19)38  untjpr  ^er  Leitung  des  Mic)iel* 
agnolo«  Da^  Postaiqefit ^erse}ben ,  von  weifi^em  Marmor,  ist 
ans  einem  antik.ei^  Fragmente«  yerfertigt,  das  fiof  dem  Forum 
Trajans  gefunden  wur^e. 

Per  Palpsl  ^e^  ße^a^or^. 

Den  Hintergrund'  des  Platzes,  dem  Anfgsivg  gegenüber, 
bildet, .wie  obenerwähnt,  der  Palast  des  Senators,  der 
Sitz  des  Senats  im  Mittelalter,  der  Termuthiich  nach  der  Wie- 
derherstellung dessdben,  im  Jahre  1143,  aol  den  Trfimmem 
des  Tabnlariums  des  alten  Roms  erbaut  werden*  ist  *).  Be- 
stimmte Erwähnung  Ton  diesem^  Gebäude  haben  wir  jedoch 
erst  in  dem  Leben  des  Cola  di  Rienzi  gefunden ,  der  es  wäh- 
rend  der  Zeit  seiner  Herrscdiaft  aber  Rom  bewohnte.  Im 
Jahre  1390  liefs  dasselbe  Bonifacias  IX  erneuern,  Vermuth- 
lich  nyn  die  Befestigungen  dieses  Palastes  zur  Stcberheit  der 
Begierung  gegen  den  unruhigen  Geist  der  Römer  zu  verstär- 
len«  Ans  der  Zeit  dieses  Pleip^es  sind  rermuthlitih  die  vier 
Therme,  die  man  noch  an  den  Ecken  de|  Gebäudes  bemerkt, 
und  Ten  denen  der  eine  noch  ganz  in  der  Bauart  des  Mit- 
telalters erscheint.  Ein  fünfter  in  demselben  Style  erhob 
sieh  in  der  Mitte,  an  der  Stelle  des  heutigen  Gloekenthurms. 


del  Campt dogliOj  wie  sie  noch  jetzt  gewöhnlich  das  Volk  be- 
nennt. Nach  ^em  Zeognifs  des  Bemardo  Gamucci  (Antichita 
di  Borna.  Venaua  1665.  p«  17)-  hatte  sie  im  sscbseehnten  Jahr- 
hundert anch  die  sonderbare  Benennung:  il  gran  Villano. 
*)  Bei  Muratori  (Annali  d'  Italaa)  wird,  im  Jahre  1086,  das  Capi- 
tol  als  der  SUz  des  kaiserlichen  Prafects  erwähnt.  Als  im  dar- 
auf folgenden  Jahrhnnd^ert  Arnold  von  Brescia  die  Römer  sur 
AYiederhcrstellung  des  Senats  aufiforderte,  ermahnte  er  sie  su- 
gleich  zur  Wiederaafbauung  des  Capitols,  wonach  es  scheinen 
sollte ,  dafs  sich  \damals  auf  demselben  hein  Ma^ialratsgebäude 
befand. 
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Beim  Aufgang  zum  Capitol^  yon  äer  Treppe ,  die  ron  dem  Fo- 
rum zu  demselben  fährt,  zeigt  daslfVappen  und  der  Name 
Sixtus  IV  eine  Ton  diesem  Papst  unternommene  Restauration 
dieses  Palastes;  und  unter  einigen  an  derselben  Wapd  einge- 
mauerten Inschriften  und  Reliefs  Bieht  man  eine  Figur  in  alt- 
griechiscfaem  Stjle  und  einen  ägyptischen  Profil  -Kopf.  ^)  Die 
heutige  Vorderseite  i«t  unter^  der  Leitung  des  GMacomo  della 
Porta»  Termuthlich  nach  dem  Plane  des  Michelagnolo ,  aufge- 
fahrt  worden.  Von  der  Erfindung  des  leztöm  ist  auch  die 
im  Pontificate  Pauls  III  angelegte  Doppeltreppe,  die  zu  einem 
Meinen  erhöhten  Platze  vor  dem  Eingange  des  Palastes  führt. 
An  der  Fa^ade  derselben  erhebt  sich  in  einer  Nische  die  an- 
g^bliche  Statue  einer  Rdmiit-die  aber  duifch  die  Aegis  als 
eine  MinerFa  bezeichnet  wird.  tSie  wurde  in  Cori  gefunden. 
D^rKop^  welcher  neu  scheiftt,  und  die  Stark  ergänzten  Arme, 
sind  yon  weifsem  Marmor;  das  Uebrige  ist  aus  Porphyr  gear. 
beitet.  Vor  ihr  ergiefst  sich  ein  Brunnen^  und  ihr  zu  beiden 
Seiten  stehen  die  kolossalen  Bildsäulen  des  Nils  und  der  *Tiber, 
diese  durch  die  Wölfin  mit  Romulus  und  Remus ,  jener  durch 
die  Sphinx  bezeichnet. 

MicheUgnolo  liefs  diese  Statuen  nach  der  Erbauung  dieser 
Treppe  hier  aufrichten,  nachdem  sie  zuvor  m  der  Elalle  des 
Palastes  Aet  Conserratoren  gestanden  hatten*"*),  wohin  sie 
von  dem  Quirinal  gebracht  worden  waren ,  an  welchem  letz- 
tem Orte  man  sie,  währen4;des ganzen  Mittelalters,  bei  den 
Trümmern  des  angeblichen  Sonnentempels  sah. 

Der  Gldckentburm  wurde  im  Pontificate  Gregors  XIII 
erbaut.  Das  flache  mit  einem  Säulengeländer  umgebene  Dach 
desselben,  auf  dem  sich  die  Statue  einer  Roma  erhebt,  ge- 
währt eine  weite  und  vortreffliche  Aussicht;  hier  ist  der 
beste  Punkt ,  um  eine  vollkommene  Uebersicbt  über  die  Stadt 


*)  Winckelmannerwäbnt  diesen  Kopf  (Geschichte  derKunst,  Bandl. 
pag.  100,  der  Wiener  Ausgabe)  unter  den  Werken  aus  der  alt- 
^S7P^i><^hen  Zeit,  der  er  uns  aber  nicht  au  entsprechen  scheint. 
Unter  der  Voraussetsung  der  Richtigkeit  dieser  Annahme  wäre 
es  das  einsige  uns  bekannte  Denkmal  von  weifsem  Marmor  aus 
dieser  Epoche. 

**)  Gamucci  L.  L. 
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und  die  Umgegend  zu  gewinneti.      Mit  der  Glocke  dieses 
Thumies  wird  der  Tod  des  Papstes  yerkündiigt,  und,  während 
des  Cameyals,  das  Zleichen  zum  Anfang  der  Maskerade  im 
Coiso  gegeben.     Das  Innere  des  Palastes  zeigt  nichts  Merk- 
würdiges.    Es  Vefinden  aidh  in  demselben  die  Tribunale  und 
Gefangnisse  des  Senators  ^   zu  deasen  l(esidenz  er  eigentlich 
l>estinunt9  aber  yon  ihm  in  den  neuesten  Zeiten  nicht  be« 
wohnt  worden  ist.  ' 

Seiiengebäüde, 

Die  Torerwähnten  in  Form  und  Gröfse  ihrer  Fa^aden  eini> 
ander  ganz  entsprechenden  Seitengebäude  des  Platzes 
wurden,  nach  der  gewöhnlichen  Angabe  neuerer  Schriftsteller, 
unter  der  Leitung  desMichelagnolo,   wenn  nicht  vollendet, 
doch  zu  bauen  angefangen.     Die  Wahrheit  ist,  dafs  der  Palast 
der  Conserratoren  schon  yor  der  Zeit  dieses  grofsen  Künst- 
lers ,  und  yermuthlich  in  .der  spätem  Hälfte  des  fünfzehnten 
Jahrhunderts  erbaut  worden  ist  *).      Die  rormalige  Gestalt 
seifier  Vorderseite  ist  uns  yon  Bernardp  Gamucci,  durch  eine 
Abbildung  Ton  dem  Platze  des  Capitols,  in  der  Gestalt,  in  der 
man  ihn  noch. zur  2^eit  dieses  gelehrten  Architekten  sab,  er- 
balten wrorden.      Ihr  zufolge  hatte  dieser  Palast  unter  dem 
ersten  Stockwerke  eine  Halle,   wie  noch  gegenwärtig,  aber 
mit  einfachen  Arkaden,,  die  sich  auf  Säulen  erhoben.     Dafs 
auch  den  Hof  eine  ähnliche  Halle  umgab,  deren  Arkaden  nach- 
mals zugemauert  worden  sind,    zeigt  eine  Säule  derselben, 
die  noch  in  der  Seitenmauer  vom  Eingange  reqhts  erscheint. 
Dem  Yasari  zufolge  erhielt  allerdings  Michelagnolo  von  Paul 
m  den  Auftrag  zu  dem  Bau  und  der  Erneuerung  der  sämmt- 
liehen   Paläste  des  Capitols,  und  machte  daher   wohl  ohne 
Zweifel  den  Plan  zu  demselben.   Dafs  aber,  nach  dem  Berichte 
des  Yasari,  auch  die  Ausführung  dieses  Plans  in  Hinsicht  des 
Palastes  der  Conserratoren '  bei  seinen  Lebzeiten  schon  be- 


*)  Bedeutend  früher  ist  seine  Erbauung  aus  dem  Grunde  nicht 
KU  setsen,  weil  Flavio  Biondo  ausdrücklich  sagt,  dafs  sa  seiner, 
Zeit  (im  Pontificate  Eugens  IV,  1431  —  1447)  aufser  dem  Palast 
des  Senators  und  der  Kirche  und  dem  Kloster  Araceli,  sich  keine 
Gebäude  auf  dem  Capitol  befanden. 
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gönnen  habe,  läfst  sidh  mit  der  Z6it  dbr  Torerwihtoieff  IbBiU 
dung  dieses  Gebändes,  in  welcher  es  noch  gans  in  seiner  tM- 
nialigen,  dem  Style  des  Micbelagnofo  nicht  entspredhenden 
Gestalt  erscheint  *),   nicht  yereinigem     Zu  dem  Palaste  des 
Museums   wurde ,     nach   dem   ausdxiQüldichen  ^eugnifs*  des 
Baglioni^),    erst  unter  Clemens  YlfSt  (1592 — lÜOS)  der 
Grund  gelegt;  und  der  Bau  beider  PisJfistd  kattl  nicht  froher 
als  in  den  Pontificaten  Innocenz  X  und  Alexanders  VII  2u 
Stande.     Giovanni  del  Duca,  der  bei  diesem  Bau  die  Aufsicht 
.  führte,  bat  an  beiden  Gebäuden  die  geschmacklosen  Zierrathen 
des  mittlem  Fensters  von  seiner  Erfindung  zugesetzt,   and 
auch  in  den  andern  Theilen  derselbeA  renttatUidh  nicht  streng 
den  Plan  des  Hichelagnolo  befolgt.     Gewifs  ist,  dafii  ihr  Styl 
kein  besonderes  Lob  yerdient.    Das  zu  scjhwere  BbuJ^tgesims, 
und  die  ebeiifalls  schwerfalligen,  in  k^nem  guten  Gesdtanach 
ausgeführten  Fenstdrbekleidungen ,  geben  ihnen  ein  plumpes 
Ansehet^,  und  die  Säulen  der  Hallen  sind,  dicht  an  d^n  Pfei- 
lern derselben,   überflüssig,  und  darum  nicht  schicklich  an« 
gebracht.  '  Die  beiden  einander  geg^nü^rstehenden  Halleii 
am  Ende  der  beiden  Treppen,  die,  Ton  dem  Platze  des  Capi- 
tols,  auf  Monte  Caprino  und  nach  dem  Kloster  AraüMi  führe«, 
sind  Ton  der  Erfindung  des  Yighola. 


*)  Diese  Abbildung  befindet  sich  nämlich  in  der  oben  angeführ- 
ten Ausgabe  von  dem  Werke  des  Gamucci  (pag.  18),  die  1565» 
folglich  ein  Jahr  nach  dam  Tode  des  hichelagnolo  erschien« 

**)  Viu  de'  Piftori,  Scttltori,  ed  ArchitettL  pag.  61. 
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Denkmäler    im  Palaste   der  Conser- 

vatoren. 


1.     Im    Hofe. 

In  der  Vorhalle  (vom  Eingänge  re€lit8):   Kolossale 
BSdsäoIe  des  Julias  Cäsar,  in  Kriegskleidnng ;  angeblich  ge» 
{onAen  in  dem  Bezirke  des  Fomm  Caesaris»  zwischen  S.  Adria- 
ne imd    S.  Lorenzo  in  Hiranda.      I>er  Kopf  ist  angesetzt, 
sdieiac  aber  der  Statve  zu  gehören.     Visconti  *)  erkenDt  in 
dimselben  ein  ädites,  aber  idealisirtes,  yermnthlich  nach  des. 
jßiecators  Tode  yerfertigtes  BUdnifs.    Beide  Arme  der  Fig^r 
sind  neu  (Montagnani  Mas«  Capitol.  Tom  II,  tar.  122). 

(Vom  Eingange  links.)  Angebliche  Statue  des.  August, 
ebenfalls  in  Rüstting,  und  Ton  gleicher  Grörse  mit  der  vor* 
erwähnten  Bildsäule.  Der  Kopf,  welcher  derselben  fremd 
scheint,  zeigt,  wie  auch  Visconti  bemeriit,  wenig  Aehnlich« 
keit  mit  den  authentischen  Bildnissen  jenes  Kaisers«  Den 
Schififsschnabel  zu  den  Füfsen  dieser  Figur  hat  man  auf  die 
Schlacht  bei  Actium  gedeutet«  Die  Arme  sind  neu  (a.  a.  O. 
tar.  123). 

Die  beiden  vorerwähnten  Statuen  waren  ehemals  im  Be- 
sitze  des  Rufini,  Bischofs  von  Melfi. 

(In  d^r  weitem  Folge).     Statue  einer  Baecbanti»;  efae- 


*)  Mos.  P«  Clem.  Tom«  III,  Anmerk.  su  tav.  6. 
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mals  im  Palaste  des  Yaticans.  Sie  ist  mit  einer  langen  Tanica 
bekleidet,  and  hat  über  dieselbe  ein  Pantherfell  geworfen. 
Die  beiden  kreazweis  über  die  Schultern  herabhängenden  Blu- 
mengewinde (Hjpothymiades,  ein  Schmuck  bacchischer  Tän- 
zer)  sind,  wegen  ihrer  Seltenheit  auf  alten  Denkmälern,  zu 
bemerken.  Der  mit  Epheu  bekränzte  Kopf  ist  aufgesetzt. 
Der  rechte  Arm  ist  neu,  der  linke  fehlt  (a.  a.  O.  tav.  ISO)« 

Fragment  der  Inschrift  der  Columna  rostrata  des.C  Dui- 
lius,  welches,  nach  Niebuhrs  Bemerkung,  der  unter  dem  Ti* 
berius  verfertigten  Nachbildung'  dieses  Denkmals  angehört; 
gefunden  bei  dem  Triumphbogen  des  Septimius  Sererus., .  Dio 
mit  Schiffsschnäbeln  geschmückte  Säule 5  in  deren  Postament 
dieses  Fragment  hier  eingesetzt  ist>  zeifß  den  Stjl  des  sechs- 
zehnten  Jahrhunderts*). 

Ein  Cippus,  mit  einer  Zneignungsschrift  der  Yicomagistri 
der  14  Regionen  der  Stadt  an  den  Kaiser  Hadrian.  Leider  ist 
dieses  merkwürdige  Monument  sehr  fragmentirt.  Es  steht 
auf  demselben  ein  moderner  Löwe ,  als  das  ,Wappenzeichen 
SixtnsV. 

An  beiden  Seitenwänden  des  Hofes:  Einige 
sehr  kolossale  Fragmente  Ton  weifsem  Marmor,  die,  nach 
I  dem  Zeugnifs  des  Andreas  Fulvius ,  ehemals  bei  dem  söge- 
nannten  Friedenstempel  lagen:  ob  sie  zu  einer  und  derselben 
kolossalen  männlichen  Bildsäule  gehörten,  dürfte  zweifelhaft 
sein.  Sie  bestehen  aus  einem  Beine,  einer  Hand,  einem  Stück 
Ton  einem  Arme  ihit  dem  Ellenbogen,  einem  Knie,,  zwei 
Füfsen,  an  denen  der  grofse  Zehen  fast  den  Umfang  eines, 
menschlichen  Leibes  hat,  und  einem  Kopfe,  den  man,  ohne 
allen  Grund,  für  den.Domitian  erklärte  (a.  au  O.  tav.  125).  Er 
st^ht  auf  einem  Cippus,  der,  nach  Fea  **)f  auf  Piazza  di  Pietra 


*)  Bei  dem  so  entschieden  modernen  Charakter  dieser  Säule  mufs 
es  nicht  wenig  befremden,  sie  bei  Vonati  (Roma  moderna,  päg. 
692),  und  Volkmann,  als  die  antike  Golumna  rostrata  aa^eseigt 
zu  finden. 

**)-Nuova  DescriK.  di  Roma,  p.  22$/  Nach  Vennti  (Roma   mo- 

.derna,  p.  692)  warde  dieses  Monument  bei  der  Vorhalle  des 
Pantheons  gefunden. 
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gefanden  yuxrAe :  auf  ydemselben  ist  diö  Figur  einer  Provinz 
m  erhabener  Arbeit  abgebildet.  —  Die  rorerwäbnte  Hand 
mht  auf  einem  Cippus,  mit  einer  Constantin  dem  Grofsen  ge- 
weibten  Inschrift. 

Ein  männlicher  Kopf  und  eine  Hand  von  Metall ;  Frag- 
mente einer  ebenfalls  sehr  kolossalen  Statue,  die,  imPontifi- 
cate  ISicoiaus  V^  aus  dem  lateranischen  Palaste  in  'das  Capitol 
gebracht  wurden,  w6  sie  sich  anfangs  in  der  Yorhalle  dieses 
Palastes  befanden.  In  dem  Kopfe  glaubten  Einige  den  Com- 
modus,  Andere  hingegen,  mit  nicht  mehr  Grund^  den  Nero 
zu  erkennen  (a.  a.  O.  tav.  128).  Der  Hand  —  die  nach  dem 
Berichte  des  Flaminio  Yacca'  zur  Zeit  desselben  einen  Globus 
hielt  —  dienen  zum  Postamente  zwei*  zusammengesetzteStfiche 
einer  Porphyrsäule  von  4%  Palm  im  Durchmesser.  Sie  wur- 
den —  nebst  der  daneben  stehenden  weifsen  Marmorsäule 
mit  antiker  Inschrift  —  1818»  bei  dem  sogenannten  Friedens- 
tempel  gefunden. 

Ein    Cercopithecus    oder   langgeschwänzter  Affie ,    ron 
grauem  Marmor  i  das  Obertheil  desselben  fehlt.     Auf  der  Ba- 
ns liest  man,  auf  der  einen  Seite ^m  lateinischer  Inschrift, 
die  'Namen  der  Meister  Phidias  und  Ammonius^  der  Sdhhe  des 
Phidias ,  und  auf  der  andern  Seite  eine  griechische  Inschrift, 
welche  die  Weihung  dieses  Monumentes  im  Jahre  Christi  159 
(zur  Zeit  des  Antoninus  Pius)  anzeigt.     Nach  Wrackelmanns 
Yermuthung  diente  dasselbe  zur  Yerehrung  bei  den  Pithecu- 
sischen  Griechen,  in  Africa,  denen  die  Affen  heilig  waren. 
Es  steht  auf  einem  Cippus,  mit  einer  dem  Trajan  zugeeigne- 
ten Inschrift. 

Ein  Löwe,  der  ein  Pferd  zerreifst;  eine  schöne,  sehr 
lebendige  Gruppe  von  w^ifsem  Marmor;  gefunden,  zur  Zeit 
Pauls  ni,  in  dem  kleinen  Flusse  Almo,  vor  der  Porta  di  S. 
Paolo  *).  Neu  sind  der  Kopf  und  die  Beine  des  Pferdes,  so 
wie  das  Hintertheil  des  Löwen.  Diese  Ergänzungen  werden, 
ohne  hinlänglichen  Grund ,  dem  Michelagnolo  zugeschrieben 
^a.  a.  O.  tav.  124).        ' 

Ein  antiker  Cippus,  mit  einer   Grubschrift  der  altern 


*)  Flaminio  Yacca  Momorie«    Nro.  70; 


» 
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Agrippiqa  an  der  Yorderseite.  An  4er  einen  Qaerseite  die 
Wappen  des  Senats  des  nenem  Borns,  nebst  der  Inschrift,  Ru- 
bi^ella  de  Grano  (aAs  dem  dreizehnten  Jahrhundert ,  wie  es 
scheint),  welche  die  neue  Inschrift  dahin  erklärt,  dafs  dieses 
Monament;  eiim  MaCie  des  Getreides  diente.  Auf  demselben 
steht  das  Fri^pnent  einer  behleidettn  Figiv* 

In  der  Halle,  an  der  Hinterseite  des  Hofes, 
erhebt  sich,  in  der  mittlem  Nische,  die  Bildsaule  einer  sitzen- 
den Roma,  die  ehemals  im  Giardino  Cesi  stand,  und  dann  in 
den  Besitz  Clemens  XI  \i>Kaii  .der  sie  dem  römischen  Magistrat 
cum  Geschenke  machte.  In  das  Postament  derselben  ist  der 
Schlufsstein  eines  Triumphbogens  mit  der  Figur  einer  Pro- 
Tinz  in  erhobener  Arbeit  eingesetzt:  d^t  Kopf  .und  der  linke 
Arm  derselben  sind  neu  (a.'a.  O.  tar.  25)' 

Zu  b^i^i^  Seiten  jener  Bildsäule  stehen  zwei  schone 
Statuen  gefsngener  ftonige  von  Marmo  bigio,  in  barbarischer 
Kleidung  und  ohne  Hfinde  gebildet,  welche  dem  Einen  über 
den  Knöcheln  und  dem  Andern  an  de|i  .Ellenbogen  abge- 
scbnitt^i  sind.  Wini^kelmann  halt  sie  0r  Werke  ai^s  der 
Zeit  des  Pompejus,  «nd  erklärt  dieselben  für  die  Könige 
^er  Sordisker,  eines  thracischen  Volkes,  denen,  naph  dem 
Benohie  des  Florus,Li£iBJ4D(S  Lucullns,  ^er  Bruder  des  he. 
rühmten  Feldherm  dieses  Namens,  wegen  ihres  meineidigen 
Yerfahrens  die  Hände>  abschlagen  liefs.  jSie  sind  eben&lls 
aas,  dem  Giardino . Cssi  hierher  gebracht  worden  (a.  a.  O* 
tay.  107,  108). 

Zu  beiden  Seiten  derselben  erheben  sich  zwei  über 
lebensgrofse  Statuen  von  rothem  Granit,  in  ägyptischem  S^lp 
aus  den  Zeiten  der  Pt^emäer,  die  man  in  den  Tr$mmem 
der  Gärten  des  Sallust  entdeckte.  Sie  stellen,  nach  Ro^l- 
lini*s  Untersuchung  der  Sieroglyphenschrift  (an  der  Hinter- 
seite der  PfeUer,  an  welche  diese  Figciren  angelehnt  sind} 
den  Ptolemäus  Philadelphns  und  dessen  Gemahlin  Arsinoe 
Yor.  Das.  Gesieht  des  ersteifi  gleicht  Jbier,  nach  dem  ange- 
führten Gelehrten,  yoUkommen  den  auf  Bildsaulen  und  Re- 
liefs yoiltommenden  Bildnissen  jenes  Königs :  ob  aber  unter 
der  Arsinoe  die  erste  Gemahlin  desselben,  die  Tochter  des 
Ljsimachus,  oder  die  zweite  die^s  JEfamens,  und  Schwester 


!• 
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4es  iPViaMfkm»  geiMOt  fei,  UUGit  »ich  am  «km  Gnu>de 
utbt  .€;oucbeideB,  weil  die  Beiieimii|ig.en  dieser  beiden  Kd-* 
wgiiw^«  auf  eilen  Denkmälern  nie)it  onterscbieden  werden» 
Beide  Sfatnen  natertcbeiden  sich  yon  den  altagyptisch^ 
WtAßa  dovcb  gröbere  YoUkontaienheit  in  der  Darsteilnng 
ier  Fonaien  des  mensdiUoIien  Körpers,  und  offenbareii  da- 
dnrch  den  GinDlirs  der  grieohisdien  Kunst  in  Aegjpten  im 
Zeitalter  der  JRtolemäer.  >Per  rechte  Ann  der  Arsinoe  nebst 
der  Hand  mk  dem  Nilsfcblussel,  der  linke  F^fs  derselben, 
sind,  so  wie  der  rechte  Eufs  des  Fbiiade^ns,  neuere  Er- 
gkawae^gem  nm  Stuoii,  dem  nian  die  Farbe  des  rodien.Grj^- 
nfti  gegeben  bst  <a.  a.  O.  %bj.  lo7, 108). 

2.     Auf  der  TVeppe  des  Palastes. 
Auf  dem  «ersten  Absätze  derselben  stdien  in  Niscben^ 

R 

einander  gegenüber,  stwei  .weibliche  Bildsäalen,  die  sich  eh^ 
mala  in  dem AmphitbeAter<des  Yatieans  befanden.    Die  eine, 

Aufgange  der  Treppe  rechts,  erklären  Fea  nnd  Man- 
i  fOr  die  •  Thalia,  TermutUicb  .wegi^n  der  Xaske,   die 

derselben  in  die  Hand  des  eirgannt^i  rechten  Anns 

halte.    Sie  ist  in  dem  Stiebe ibei  Montagnsni  (s.a. 

O.tef.  132)  angeseigt,. gegenwärtig  aber  nicht  mehrTarhaff- 

den.    Die' flinke  Hand,  mit  derTibia,  ist  .ebenfisU«  neu;  wn^A 

der  nit  liorbaeilen  bekvan»teKopf  ist  an%esetat,  «nd  scheint 

der  Statue  nicht  su  gehören. 

Die  andere  der  gedachten  Statuen  ist  durch  die  Ton 
yisconti  ffir  Seht  erklärte  Inschrift  auf  der  Basis,  als  Ura- 
nia bezeichnet^.  Der  Kopf  ist  aufgesetzt;  neu  sind  die 
Arme  mit  der  Tibia,  durch  die  man  di<;se  Figur  als  Euterpe 
ergänzte  (a.  a.  O.  tay.  131). 

An  den  Wändendes  hier  zur  Reohten  liegenden. 
kleinenHofes  sindyier  antike Bassirilieri  eingemauert,  wel« 


*)  Eine  Wiederholung  ^endhen Statue  iftt  im  Pioclemeatiniscben 
Mvseum  (Tom.  I,  tar.  84),  nnd  eine  andere  sieht  man  auf  der 
Treppe  des  dermalen  dem  prei^tischen  Consulf  Bitter  Valen- 
tin!, gehörenden  Palastes,  auf  Piessa  de'  68.  Apostoli. 
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che  za  Anfang  des  sechazefanten  Jahrhunderts  ans  dei;  Kirche  8. 
Martina  hierher  gebradit  worden  sind*).  Von  wo  sie  dahin  ka- 
men, ist  nicht  bekannt;  ihren  Gegenstanden  zufolge  gehörten 
sie  zu  einem  Triumphbogen  des  M.  Aurelins,  dessen  Bildnira 
auf  ihnen  erscheint.  Dieser  Bogen  war  yielleicht  derselbe, 
der  diesem  Kliiser  und  dem  Lucios  Verus  wegen  der  Besie* 

\  gung  der  Parther  errichtet  wurde.  Ihre  Gegenstände  sind 
folgendet  Marcus  Aurelius,  welcher  dem  Jupiter  Caj^ilolinus 
opfert,  dessen  Tempel  im  Hintergrunde  erscheint^.  In  der 
Mitte  der  Figuren,  welche  das  Giebelfeld  dieses  Tempels 
schmücken,  ist  Jupiter  zwii^chen  der  Jund  und  Minerra  zu  be- 
merken. Auf  dem  Giebel  erscheint  eine  Quadriga.  Daneben 
erhebt  sich  ein  anderes  Gebäude,  auf  welchem  Thierkämpfe 

.gebildet  sind.  —  Der  gedachte  Kaiser,  Ton  der  Victoria  be- 
gleitet, auf  einem  mit  vier  Pferden  bespannten  Triumphwa- 
gen, welchen  die  FJgaren  des  Neptuh,  der  Juno  lindd^r  Mi* 
nerva  schmücken.  Das  Portal,  auf  welches  der  Wagen  hin- 
zulenken sdbeint/  bedeutet  Tennuthlich'  den  dem  Kaiser  ssa 
Ehren  errichteten  Triumphbogen.  -^  M.  Aurelins  zu  Pf  erde, 
wie  er  den  vor  ihm  knienden  Barbaren  den  Frieden  'bewiK 
ligt,  —  und  derselbe,  den  bei  seiner  Zarüchkunft  nach  Rom: 
die  Göttin  dieser  Stadt  empfangt,  und  den  Erdball,  als  Sinnbild 
der  höchsten  Gewalt  überreicht.  In  den  beiden  Figuren,  welche 
hinter  der  Roma  zunächst  erscheinen,'  sind,  nächyiseoikti^^^^)) 
die  Genien  des  römischen  Senates' •  und '  Yolkea  TergeiteUt. 

.  Der 

•     I       •  I  '  II.,  • .  .     . 

*)  Siebe  Andrea  FuWiq  Amiohita  di  fioma,  Hb.  II. 

**)  An  den  grofsen  capitoliniscUen  Tenfipel  su  denken,  könnten 
allerdings  die  drei  ^hüren  einladen;,  dagegen  zetgt  der  hier 
gebildete  nur  vier  Säulen,  und  tTÜerdicfs ' noch  korinthische, 
\Ta8  sich  damit  nicht  vereinigen  -lUrst.  -  Wahrscheinlich  ist  es 
der  Tempel  des  Japiter  Victor  auf'  dem  Palatin,  welcher  dem 
Jupiter  Capitolöius  geweiht  waf-,  wie  Dio  ausdräc^icfi  sagt 
(XLV,  17)  x€(mvy6&  .  .  .  tmao^  ,  .  ,  is  top  refoy  roV  rw  /^li-  r^J 
xamraXiyfp  h  ro)  Ninalt^  oyra  (vergl.  mit  XLVII,  p.  551.  LX, 
p.  68S.  Liv.  II,  20).  Das  Npcatf^r  ^t  der  Tempel  der  Victoria 
in   Palatio»   und   diefs  ist  wahrscheinlich  das  Nebengebäude« 

*♦*)  Mus.  P.  dem.  Tom.  II,  Uv.  15. 
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Dermrstereittbaräg,  der  andere. im  JüngUngsalter  gebildet. 
BetHopf  der  Figur  de$  Kaiser«  ist  neu.  . 

Im  weitern  Fortgange  der  Treppe  sieht  man,  an 
der  Wand  links»  ein  kleines  erhobenes  Werü^t  welches  zur  Zeit 
desFlaminio  Yacca  an  dem  Orte  der  heutigen  Kirche  S.  Maria 
Liberatrice  gefunden  wprde.*).  Es  stellt,  nach  der  wahr- 
icheinlichen  Erklärung  desselben,  den  Metius  Curtius,  der 
lieh  mit  seinem  Pferde  in  den  Sumpf  stürzt«  yor.  —  An  der 
Wand  gegenüber  ist  eine  mittelaltrige  Inschrift  eingemauert, 
die  sich  aaf  den  Caroccio  bezieht,  den  der  Kaiser  Friedrich  II 
Ton  den  Mailändern  in  der  Schlacht  bei  Cortenoya^  $237,  er. 
beutete,  und  dem  römischen  Senate  zum  Geschenke  machte. 

An  den  Wänden,  des  Gang.es,  yp^  dem.Ein^ 
gange  zu  dem  grofsen Saale  dieses  Palastes,  sieht 
man,  einander  gegenüber,  zwei  grofse  erhobene  Werke  Von 
dem  Triumphbogen  des  M.  Aurelius,  der  ehemals  bei  dem 
Psiast  Fiano  im  Corso  stand  **).  Sie  kamen,  nach  der  Zersto- 
nmg  diese»  Bogens,  unter  Alexander  YII,  in  das  Capttol, '  wo 
sie  sich  rcrmals  an  den  Wänden  der  Treppe  des  Museums 
bdEuiden«  '^ 

Hach  Yiscontrs  Erklärung  **%  die  uns  inr  Wesentlichen 
lichiig  icheint,  beziehen  sich  beide  Reliefs  auf  die  Vergotte- 
rang  der  jungem  Faustina,  der  Ge^rnshlin  des  M.  Aurelius. 
Dbb  eine  derselben,  neben  dem  yorerwähnten  Eingänge,  den« 
tet  aaf  den  darauf  bezüglichen  Senatsbeschlufs.  Ein  Senator 
scheint,  yön  dem  Tribunale  herab',  denselben  dem  Volke  zu 
yerkünden ;  seine  Unke  Hand,,  ußt  der  geöfiPneten  Holle  in  der« 
selben,  ist  neu  ****)•    Hinter  ihm  erscheinen,  ebenfalls  auf 


*)  Vaeca,  Memorie.    Nro.  f . . 

**)  Man  siebt  beide  DarMsUuofen  angedeutet  auf  der  Ori|;lnsl-' 
zeichnuag  eines  Triumplibog^ns  yon  dem  altern  SaurGsllo,  auf 
der  BarberiniscbenBib)iotl^)(,  mit  d^r  Uutersebrift  Arco  di  Do- 
mitiano.  —  C.  J.  

***)  Mus.  F.  Clem.  Tom.  V.  Aninerk.  su  «ay.  19. 

****")  Visconti,  der  diese  Bolle  f|r  alt  bielt,  flAubte  in  derselben 
entweder  das  ven  dem  Kaiser  in  Betreff  4pr  gMlUcben  Ehren 
seiner  Gemablin  an  den  Senat  gerichtete  iSohreiben ,  oder  den 
yon  dem  Senate  defswegen  ausgefertigten  Baschlufa  su  erken* 

B«MhMik«if  ▼•»  lto>>«    1U.B4.    1.  Abtk.     ^  8 
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dem  TriböViAlb,  ^wei  ahdlire  SenMoren;  3te  nblfct  tSeinselBeh 
•tehenden,  mit  Tonic«  iind  CUatny^  A^IAoidötöii  MAfan,  dürfte 
der  Speer  ih  sdnei*  Saud  ali  limA '  iSoldkietii  liezeicAnen. 
I^rch  die  'i\i  äeiä  Vorträgendeh  iSeiairoi*  gä^ändeteh  drei 
l^ersönen  tclieiht  did  Genehmigiih^  dbr  tön  dem  Senate  be- 
schlossenen Ver'^öttferübg  der  Vei^stök'Beniön  Käis^n  yön  Seite 
des  römischen  VV^lbes  angedieutäl  zu  Seia,  desseü  Geiiius,  nach 
Vifttottti)  in  döUi  Halb  backten  mii  einem  Diadem  geschinücli- 
teh  J^gltngie  Vöi'^eätiäilt  ist  ^).  ti^  ¥bmpel  \m  liintergnind'e 
kann  duif  diie  dier  JFätistina  zäges^röcheneh  goldicheh  Ehren 
denten  **)  ^ögjsiht  Müi.  da{(itöl.,  tar.  ii).  - 

Auf  dM  ^ndieshi  Hellet  Wird,  tber  d^n  tTIammeii  eixies 
aui  Qmd^tirteiU^tt  erHefa<»eteh  P^eAerdfei  *^)v  Ai^  ^<^lb- 
T^neUei^itc»  Idkisferiii  t^n  ^ihiefr  j^flS^^ehtö  w WllfcHöh 


erkürte  dto«  Figttr^  4«Mtt  GMfclv  Mrk  •rgtott  «fty  ftif  dbn 
M.  AimlliMf.  wolihff^  di^  {biB.w^Adt«i<yoaiisfjb«i:TMk».B^cr- 
reio]ijt(^ii..3jttidirift^  li^st,  und  dei|  Ji)n|er  de^Sf^be?.  jManp 
för  den  L.  Verus.  Beide  sind  keineswegs  den  Bildnissen  iieser 
Personen  entsprechen^« 

^  Bas  in  dem  Kipi^rsdctie  bei  Ftf^giAl  ^ke%^im  f^f>i^,  in  der 
i»l«iliAei»  liiilfsii  ilMkd'  dii«6r  RgUry  itt  üi  tteA  «IMMiii^  gi^' 
>li0hl.ya«ka«dMii..  .  ':■■'[' 

••)  Mit  ^e^hf  b^n^i^ta  yifi;<^t»9  .^9A.;44e  y((Mf:iiA^P^.»rwJ;Mil««. 
Genius  stehen^^^  mit  der  Tofa  beltjeidete  Fifnr  -*  wekhfl  Foc- 
gmi  ohne  aUen  Gmnd  fiir  dei^  Cpmihodus,  erklärt  —  im  Ver* 
hSlttiifs  de^  übrrgeh  ^iixAk^  d^k  l^elTe!^,  die  Gr^f^i  (JlnesKna- 
iett  l^lgt^  ttkli^^tBm.OfaairlikrtJP^Ib^  soUdeÜ  ttf  eni^tH^eti. 
Dt  i^  ErUdnuig  Vii»dnii'a»  ffaft  tMcttfliegeH^gam  OMfa«  d^f- 
selben  sie  als  ein  wirklicher  Mensch  von  der  idealoA  und  gött- 
lichen Figur  des  gedachten  Gei(ins  unterschieden  werden  sollte^ 
können  wir  aus  dem  Grunde  nicht  btffti^eten,  wM^  da  d?^  6bri. 
gSki  ebenlalki  taiiM  idealen  Fl||#reh  dH  Wtfrities  dtö  Gt^öhie  des 
Genius  hiAtiti  dersislb«  dttrdt'dBar  kltfuere  Gestillt  dif/sisr  «tusi. 
gen  hef nie  AulM*f dMttilg  ^hiK;  ttttd^idinf^  Heh  dMmAch  «her 
annehmen  lassen,  dafs  der  Künstler  lediglich  defsff^jjfe^  ftier 
eine  Heine  Figur  smbraehte,'  w^H  er  elftlr  solelfe  Im  dieser  Stelle 
bequem  am*  wikppirimg  hi^: 

*^  Wir  bedfiSnta  uns  diesM  Wdrtetf ,  wM  es  tinaUgM^ssen 
Schetutf  isia  ton  Steitt^h  li«%MahnM  €eWÄd6  WMi  8<Mfler. 
Ilmfen  m  B^ntten^ 
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aie  eine  FIAkei  Kaft,  Sulnm^ihbl  e^libbehV    BStcIl  diese 
Figur    ist,    nach  Yiscpnti,    entweder   die   Ewigk^^t    selbst, 
oder   der   weibliche  Genius,    äie   soJsenannte' Juno«  .yorffe- 
stellt*).     Auf  dem  Yorgrunde ,  vom  Beschauer  rechts^  sitzt 
auf  einem  Sessel  ein  mit  der  ^oga^beuteid^teji^  M^nn;    dqr 
Sopf  desselben  ist  neu.     Hinter  ihm  ist  eine  andere  ^ännl 
liehe  Figur  zu  benierken.     Durch  jenen  ist,    nach  Visconti^ 
der  romische  Senat  bezeictinet.      Vom  ÖescK^uer,  links   er- 
icheint, auf  dem  Boden  sitzend,  eine  halbnackte,  ebenfalls 
männliche  Figur,  in  welcher  jener  Gelehrte  den  Campus  Mar* 
dos  erkannte,  isur  Bezeichnung  des  Ort6s,'  äh  '^dlchierii  die  kai« 
serliehen  Ijeii^n  ycHbrannt  Wurden  **)  (a*.  ia.'O.  tar.  12). 
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*)  Die  Diana  Lucifera ,  für  irelche  Focffini  di^se  .Figur  erklärt» 

Hann  dieselbe,  nach  Viscontis  BemerKung,    aus  aem  Grunde 

nicht  Torsteften ,  MjW  'es  eiiidr  neuen  dötthl  ziltlrt  gehtibreil 

wfirde,   änlt  dMt  Schiiltem  ieiner  ^rdf^tk  6dtthM>  mk  iri4)<ftiix 

Mii  der  F«fitk#l  .evicl«ini.afte  ßirigkeit  in.  di^¥eargöttcni*g  dkt 

junfnrejiFalUtina  auf  ,e^r  I^iJFogginiXMus.  G|ip)t.|>.47)  bekannt 

gemachten  Mönse.    Pen  männlichen  j&enius^der  Ewigkeit  sieht 

man,    ini.t  einer  Sctlapge  un^  der  Rimmelskiigel  b^zeicWet| 

anf  dem  "Postamente  Akt  B^üle  des  ÄhtoninUs  JE^iu^'  (Siehe  dei 

9tea  Bundes  Itte  AbttiefK'  unseres  Werkes,  p.^^^a).  '  '    '    -^  ' 

**>  JtotimmtBiK  ab  hier  Ht-die  pfarsonifielrte  :Ffgiir  des  Mavs^ 

feid««»  ßx4  4ffn  rq»Pll^i9^mf^  rpst^mfntp  4er.49M>v^iiyf^ll 
Saale,  durch  den  0belifl^en..4i/sses  jPlat^es  b^el<QtM|i(it  \n.  4^1; 
Figur  unseres  Monumentea  glaubt  Foggini  entweder  die  Pro- 
vinz P4|mjrr4»  ^<>  4"«.  i»tagwr0  JPaüistiHa  .«l»rhr>»1»nÄ:g9l|liche. 
Ehren,  crhiejl^,  oder  den, Gott  H^Hogabalus  a«i^^j(e^en.  Yis? 
conti  bemerkt,  dafs.  obgleich  das  Ableben.  4er  Kaiserin  dort 
erfolgte,  doch  aövrohl  das  ZeügniCs  des  Cäpitolihusj  als  die  ibr 
SU  Ebre^  gesehta^geneb  Mttnsleii',  auf  denen  cfhi'B<ihinterb*äuf<s£r 
init  ie¥  IMkhtih  ConseeiPAad'  «M^heiilt,  bel^iien/'d«^^  SnROtit 

die  i^eibMthA  Cmmmi^iktwTerifitmkfm  fttatt/mden/ 
wobei  ▼ermuthlich  statt  3Jhf^sJ(*pjchpams,i|i;cjfljl4f^ff;v/5r|i)r|i^ 
wurde.    Die    auf  dem  Sessel  erscheinende  Fi^r  erklärt  Fog- 


gitti  far  dän'AT;  Aar«IMi.  '"    ' 


.'   i\n[,y?.ii\'jU    :\ 
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jiiS  Denkmäliw  im  Palati  .der  CemiBrvahnm, 

c    :.    .: '.9m   Pi^.Zimmep.  4flr,  C<m$«nratoreo; 

a.  Der  grofse  Saal  des  Palastes  ist  mit  Frescp« 
gi^malden  Toh  Arpino  geschmückt V  deren  Gegenstände  foU 
e^nde  sind':  Faustulus,  welcher  den  Bomnlus  und  Remus  bei 
der  Wölfin  findet.  —  RomnloSf  der  die  Hauern  Roms  mit 
dem  Pfluge  bezeichnet; —  Raub  der  Sabinerinnen;  —  Nnma, 
welcher  das  heilige  Feuer  den  Yestalinnen  übergiebt;  —  das 
Gefecht  der  Horatier  und  Curiatier;  —  und  die  Schlacht  des 
iTullus  Hostilins  mit  den  Yejentem. 

Yon  ße^Ipturra  sieht  m^n  bi^:  eine  Büste  Hadrians, 
die  sich  ehemals  im  capitolinischen.  Museum  beCsnd,  und  ffinf 
unbekannte  antike  Büsten.  —  Die  Bildsäule  Leo*s  X,  welche 
ihm  die  Stadt  Rom ,  wegen  der  ihr  von  ihm  ertheilten  Frei- 
Sieiten  errichtete.  —  Die  Statuen  .  der  Papste  Urban  YIII 
^nd  Innocenz  X  Die  erstere  ist  yon  ]^emini,  die  letztere 
•cane  Bronise.  yo»  Algardi.  —  Die  Bildnisse  der  Kömginnen 
Chrislina  yon  Schweden  und  CMimira  yon  Polen,  lA  starii 
erhobener  Aibeit;  ^-  und,  an  der  Wand  gegen  den  Platz  des 
Capitols,  einen  Stöhr  in  Relief,  an  dessen  Halse  man  einen 
Schnitt  benplerkt,  der  sich  auf  ein  altes  Privilegium  bezieht, 
welches  die  Cpnseryatoren  bis  zum  Pontificate  Pins  YII  ge- 
nossen, und  dem  zufolge  ihnen  yeii  dien  in  Rom  yerkaufken 
Stdbren,  welche  die  Lange  des  hier  gebildeten  fiberscbritten, 

die  Köpfe  eingeliefert  werden  mufsten. 

".  ■        .  ■ '  » 

b.  In  den  Wandgemälden  des  zweiten  Zimmers, 
yon  Tommasso  Laureti,  sind  ebenfalls  Gegenstände  aus  der 
römischen  Geschichte  yorgestellt,  nämlich :  Brutus,  der  seine 
Söhne  hinrichten  lafst;  —  die  Schlacht  am  Lacus  Regillus;  — 
die  YertheidigUBg  der  Subliciachen  Brücke  durch  Horatius 
Codes;  — >  und  Mutius  Scaeyola,  der  «ich  die  Hand  in  Gegen- 
wart des  Königs  Forsenna  yerbrennt. 

In  demselben  Zimmer  sieht  man:  zwei. grofse  Säulen 
yon  Yerde  antico,  die  in  den  Gefangnissen  des  Capitols,  wo 
sich  das  Tabularium  des  alten  Roms  befand,  gefunden  worden 
sind.  Auf  der  einen  derselben  steht  eine  Büste  des  Septi« 
mius  Seyerns ,   auf  der  andern  eine  unbekannte  männliche 
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Koffe,    wekfcw  ■w»iqm  sdMftttL  — 

■■■ytaili  SccnpfeOer,  £e  la  MitteUher  s«b 

yWemi  «ad  Od«  Skates.     Xmti  dendben,  to« 

Uomtmköftem  yiclKiicIt,  üoi  aatä; 

ive  faadnftea  aber  udl  a w  doB  Mincbltcr.     A» 


die  pipididie  Flatle  a  4tr 


c  Im  4riucB  Ziaacr  {Zimmer  4$r  fflöißm)  Ter. 
dieMB  Ac  FresoosakracB  das  Frieaea  «Mr  der  Deck«^ 
wckbe  dca  TiisBph  das  Mariw  ibar  üb  GadMrm  TarUcL 
ka,  AafiMvfaaadwit.  Maa  bik  tie  Or  Y¥ewkm  im  Daaial 
TOB  Y^lcrra. 

Cater  des  bier  aafgettditai  Seulptarm  befindaa  ai^ 
dm  tkr  sarbwärdiga  aatibe  Deakaiilar  tob  Bcobs»;  a4 
tmd  falgCBdc: 

1.  Ca  scböaer  vnd  tebr  dunkterrollar  mianlicbar 
KffpU  des  1er  rooiitche  Magistrat  im  secbssebnten  Jabrbondert 
TOB  dea  Cardiaal  Bidolfi  Pio  da  Carpi  som  Gescbeake  er. 
bidL  Ob  ia  ibm^  wie  laaa  glaubt,  L.  JBnias.BruUia  tot- 
gesteüt  act,  Hlat  itcb  aicbt  erweiaea,  da  er  weder  durcb 
eiae  laadurift  ala  solcber-  beceicbnet  wird,  aodi  nit  dea 
Bfldaisaea  des  ersten  romiscben  Consuls  auf  dea  ron  den 
Yerscbwomen  gegen  GH^är  geschlagenen  Münaen,  ToUliom. 
mene  Aebnlichkeit  seigt.**)*    Die  Augen  sind  tob  Elfen* 


*)  In  dem  i8S8  erschienenen  Verseicbniste  der  Kunstwerie  des 
Gapitols  ist  diese  Büste  falscUick  für  den  Trajsa  gegeben 
worden. 

**)  Auf  dem  Cspitol  befand  sieb  sind  Statue  des  Juaius  Brutus 
bei  den  Bildsäulen  der  sieben  romiscben  Könige.  Da  dieselbe» 
dem  Plinius  zufolge,  ein  sehr  altes  Werk  war,  und  demnack 
wabrsckeinlicb  für  ein  nach  dem  Leben  Yerfertigtes  Bildnifs 
des  Brutus  gebalten  wurde,  so  diente  sie,  nack  Visconti*s  rich- 
tig scheinender  Vermutkung,  ddn  S|tfitem  Bildnissen  desselben 


lia  Denh^l^im  Pf^^t  dw  Coniervalorm. 

4 

V 

bem  eiagesetzt.  Es  ist  aufgesetzt  «of  eiQe  jOiHallene  mit 
der  Toga .  beU^icIqte  Brust  ^;  die  yo^  neuen»  Hs^ndeo  nach 
ejipem  antiken  Vorbilde  yerfertigt  «ein  dürfte;  #ie  Kut^t  auf 
einer  SäuU\  t<^  PjiHtasanta  (yiseonti  Iconografia  ron^ana, 
tay.  IL  Nro.  1,  2).  ... 

'^  2.  in  der  bekMinten  WöKn  bat. sich  •!■  ehrwürdiges 
Denkmai  aus  .den.grofiien  Zehen'  der  römtsclien  Republik 
erbahen,  ani  denen- sehr'  wenige  Kunstwerke  bif  auf'  uns 
gekonRnen  sisd.:  in  derselben -erkennt  MidMihr^  «uiden 
intiqüaren  des  secbszehntenJahvlHnidertt,^  dasTcm  denonra- 
lisehen  Aeülenv  Cnena  und  <^intQs  Ogriini;  fan  Jabre  der 
Stadt  458)  bei  dem  Ficus  Ranpualis  e'rriebtfrte  Miiifmient, 
obgleieb  die  Naehricbi  des^  Andveaa^  Fulyius ,  dafr  sie  ron 
da*  in  den  lateranisdien  Pälaat^  ans  dem  sie  in  das'Capitol 
kam 9  gebiraobt  worden  sei^  sich -hdoSst  wabrsoh^itilich  auf 
blofae  Tennutkun^  grindet  *)l -^  Ifls^ischen'  ^entspriebt'  der 
Styl  des  Werks«  welcher  betrusciscbe  Künstler  Territb^  de- 
ren sich  die^Aöfliefte  den  frühem;  Seiten  bedienten*,  dem 
Cliarafctev  eibes  sehr  alten  Weri^^  mit  weteÜem  Dionysius 


,••»•»/■•      »••»»   •«■tj«.     ii( 


utad  demaach  aucli^  dem  auf  jcleiy  obcuierwahntQu  M^ni^eii   «um 
Vorbilde.     Die  letztern  stii^mcQ.«  vrje.dcr  gedachte  Gelehrte 
bemerkt,  mit  unserer  Büste  nicht  in ''der  ll'orm  der  Nase  übcr- 
-  '  einil'^lelie  tn>Vn«8ergebogenf'itt  J^^ii 'abe^  gerade  erscheint, 
/  selben  aber  übrigens  allerdkags  mit'daasalhen  etudgewine'Aehn- 
: . .  lichkei t  <ka  Charaliiers.  JPas  Gveisi^t  isibürtjig,  ipg^  da^4 qt^I  d^ 
Büste  für.  ^le  ^^it  d^s  Hadrianr  offenbar  viel  su  streng  ist»  so 
mtifs  sie  nothwendia  einem  Bömer  aus  der  Zeit  vor  den  2>uni. 
"  sehen  Kriegen  angehören.     An  ein  Fragment  jener  Statue  su 
denken,  düHVe-^ gewagt* sein.' *  Eher  la'fit  sich  mit  Vitboiiti  ^er.' 
rauthen,  dafs  wir  in  ihr  ein  richtiges,  auf  den  Münacn  hinge- 
gen ein 'mangelhaftes.  Nachbild  der  Statue  besitzen,    weil  jene 
im  Morgeulai|.de  geprägt  wurden,  wo  vielleicht  nur  unvollkom- 
mene  (jbpien  derselben  vorhanden  waren. 

*)  Nach  ,^]^niinio  Yacca  (Memorie  Nro.  3}  wurde  dies^  Wölfin 
bei.  dem  Triumphbogen    des  Soverus,^,  nach   Andern  in  der 

,  Kiijcjtie  ^.^eodoro^.dem  angeblichen  Tempel  des  Qomu1u&,  ge- 
funden« Das  Stillschweige  dQ$,  l^u^y&^s  und  anderer  altern 
Schriftsteller,  die  von  diesem  Werke  sprechen,,  dürfte  alle 

.  .diq^e  Angaben  des  Fundorte«  .4>hne  %vei£9l  als.  falsch  ei;,wcis^iit 


hfxeichaiet.     I^r  4Hrc;)t  di^  i^efchädigoqgen  derselben  ^ 
den  jünt^rbein^o  yeraolafftei)  Meinung,   ^f   wir  hier  d^e. 
Wöl^  des  CAP^tols  spbpn»   die^  nach  dem  Bericht  de«  Gt. 
Cffo  Te9  dem  Blitze  getfoffen  ^urde  ^\  %x^%  der  Umstand 
CBljg«(eiit  dfiTs  die^e  TergeUet  npar,  ^oron  die  ifnsrige  leinet 
^uren  -se^t»   die  floch  fn   andern   yergoldet  gewesenen 
BroDSfmwcl^^  des  Alte^t^ioias  m  beinef'^  sind.    Die  Figu- 
rca  des  ]^pif^ii)f^  pn^  Xi^ni^s  «t-  TQn  d^i^eit  fvlyias  eben- 
falls iHe  TQfi  Wei:kßn  des  Alterihiuns  ^prjcht  •—  sind  i^. 
den}    und  4f  s»cb  die  ^m  f^^er  weifsefi  Maü^poorplatte  he- 
stehende  ^afis  nen  ist^  fehlen  ^nch  die  Anseicl^f n  von  dem 
ehemaligen  YoE^iindensein  jener  Zwillinge»  4ip^<^>  nach  der 
aasdraddiclieil  Srwahnn^  des  |>iT^i^,    \^A  der  TVölfin  des 
Ficns  Jlnminalis.  hefandefi  (l^ntpgnani  Mos.  Cspit.  Tom.  U; 
tay.  133). 

3-  Sfatne  ^i^es  n^cktep  Knaben»  der  sipl|  einen  Dorn 
aus  dem  Fofi^e  zieht;  qipe^  dec  yi^rzügUcbsjpn  l(Verke  yoipt 
Bronze»  die  aus  d^m  ^Uertbun^^^  auf  uns  gehomm^n  «ind; 
ansgeseichnet  durch  scböqe  Ai^^Ji^fsung  der  infüyiduellen 
^Yifhlichkf it  ^d  natürlichen  ^J^sdrucH  d^  Handlung  (i|,  «• 

a  Uf.  34>T 

Ni^bt  99}|iiei:hw4r4iig  \n  9insicht  der  Yorstelhingen  i^t 
die  in  die  VVan^  dies^  !^mn^^s  eingesetzte  Yorder^eite 
eines  Sarkophage»  yon  mittelmäfsiger  Sculptur,  yermutblick 
ana  deni  dr^Uep  J^br^Hod^rX.  {)af  Porta}  eines  'P^mpels  er. 
hebt  sich«  zwischen  zw^i  Aflf^^j  jed^  d^rselbc^i»  ruht  aitf 
«WJ«TO#4»  c^i^ijkfflfftea  Sliwi Wi  fvnd  zw^i  «deye  yon  der* 


M  I  ■  I  I  ■  *<  •> 


^)  Der'  gcgesworiige  Professor  dtr  Fbysilc  nnd  €liemS6  an  der 
SapiaiaKav'db«.8carpe(lini81»  hat  ane  ^r  BetelnireBhait  jener  Be^ 
•c]fadjgpi|0$9>^  fryei4t9*  glgl^hl«  daft  sie  yo^i  einem  QliU- 
•trable  Vr^v^rte^.-  Ni^^  Hrn.  Nibhj  l&an^^  4iQ  epvilxikte  Wöl- 
fin des  Capitols  unmöglich  vorhanden  sein,  tveil  sie,  dem  Cu 
cero  Kufoige»  nicht  niir  vom  Blitze  getroffen»  sondern,  von 
demselben  su  Grunde  gerichtet  wurde.  Aber  ein^  gSnsHeh« 
ZerCrüinni<;rnng»  die  ihre  Wiederherstellung  unmöglich  gemacht 
hatte»  dürfte  aus  den  Worten  jenes  Schrift^oilers  nicht  au  er* 
weisen  sein,         ^        • 
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•elben  Form  tragen  den  Giebel  jenes  mit  Tritonen  gesclimücli- 
ten  Portals.  Iii  den  Arkaden,  anf  welchem  Seepferde  gebiL 
det  sind,  erscheinen  die  Jahreszeiten  als  geflflgelte  mit  der 
Chlamys  bekleidete  Jünglinge.  Zwischen  dem  einenPaar  der. 
selben  erhebt  sich,  anf  einem  Postamente,  die  Maske  eines  Si« 
len^  nnd  zwischen  dem'  andern  die  eines  Pan.  '  Ihnen  zn  Ffi- 
fsen  sind  ein  Löwe,  Panther,  Eber  nnd  Widder  zu  bemerken. 
Auf  den  beiden  ThÜren  des  gedachten  Portals,  ron  denen  die 
eine  halb  geöffnet  ist«  sind  ebenfalls  die'Geni^n  der  Jahres- 
zeiten, aber  in  Rtndesgestalt ,  nebst  Menschen -und  Löwen* 
köpfen,  gebildet.  Zwischen  dem  Portal  nnd  den  Arkaden  ist 
auf  der  einen  Seite  die  Fortana  mit  dem  Füllhome  und  Steuer- 
rüder,  und  auf  der  andern  ein  Mann,  der  in  der  einen  Hand 
ebenfalls  ein  FflUhorn,  in  der  andern  aber  eine  Patera  hält, 

> 

Torgestellt.  Ueber  diesen  beiden  Figuren  erscheinen  zwei 
geflagelte  Yictorien. 

Ein  Kopf  mit  einem  Theile  des  Körpers  und  des  einen 
Armes ;  Fragment  der  Statue  eines  Jünglings,  den  Winckel- 
mann  für  den  Apollo  erklärt  "*),  dessen  Charakter  er  jedoch 
nicht  ganz  entsprechen  dürfte.  Die  Haare  sind  auf  den^Sohei- 
tel  hinanfgestrichen,  wo  sie  eine  Art  ron  Knauf  bilden,  ohne 
mit  einem  Bande  zusammengebunden  zu  sein.  Der  mit  fleifsi- 
ger,  sorgßltiger  Ausführung  Tcrbundene  weichliche' Charak- 
ter dieses  Fragmentes  erinnert  an  den  Styl  der  Kunst  in  der 
Zeit  des  Hadrians. 

Ueberdiefs  sieht  man  in  diesem  Zimmer :  eine  kleine  Sta- 
tue der  Hecate  trifbrmis  Ton  schlechter  Arbeit;  -^  iüinf  unbe- 
kannte antike  Büsten ;  —  die  modemien  Büßten  des  Julius  Cäsar, 
der  Poppaea  und  des  Hadrians.  Die  letztere'steht  auf  eiame  Säule 
von  Br^ccia.  —  Die  h.  Fraacesca  Bomana,  und  ein,  todter 
Christus^  den  ein  Franciscaner  verehrt;  «^  zwei  mittelmäfsige 
Gemälde^  das  erstere  von  ^omanelli^  das  zweite  ron  einem 
Capuciner,  Cosimo  Piazza;  — -  und  das  Hom  eines  Säge- 
fisches, auf  einer  Säule  Ton  Paonazetto. 


*)  Geschichte  der  Kunst,  Tli.  I,  pag.  380.  In  dem  VerEeichAisse 
der  Kunstwerke  des  Gapitols  wird  dieses  Werk,  mit  noch  g(!rin- 
gerem  Grunde,  für  den  Naroifs  gegeben.  '  " 
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d.  Die  Wandgemälde  des  folgenden  (▼ierten)Zim- 
nier  s  (^Zimmer  der  Fasten)^  dieom  den  Anfang  des  sechszehnten 
Jahrhanderts  Terfertigt  scheinen  >  sind  gröfstentheils  durch 
die  bief  später  eingesetzten  Inschriften  za  Grande  gegangen, 
■od  Reste  derselben  sind  nnr  noch  an  den  beiden  entgegen, 
itehenden  Wänden  der  Eingänge  zu  bemerken  *).  Man  er* 
kennt  hier  die  Yorstellnng  ron  römischen  Triumphen;  nnd 
.—  nacli  einer'  mit  diesen  nicht  begreiflichen  Zusammen* 
steOong  <—  die  Judith  mit  -dem  Haupte  des  Holofemes. 
Eine  Marmortafel  neben  diesem  Gegenstande  zeigt  eine  auf 
den  Sieg  bei  Lepanto  bezOgliche  Inschrift,  welche  mit  Schiffs- 
schnäbeln geschmCIckte  Säulen,  türkische  Gefangene  und 
Waffen  umgeben. 

Das  Merkwürdigste  dieses  Zimmers  sind  die  an  der 
den  Fenstern  gegenüberstehenden  Wand  eingemauerten  In» 
Schriften  der  capitolifiischen  Fasti  (Jahresverzeichnisse  der 
Consuln),  die,  im  Pontificate  Pauls  m,  bei  dem  sogenannten 
Tempel  des  Jupiter  Stator  .gefunden  wurden,  dann  in  den 
Palast  Farnese  kamen,  und  darauf  von  dem  Cardinal  Alex« 
ander  aus  dieser  Familie  dem  romischen  Magistrate  ge- 
Mihenkt  wurden  **)•  Denselben  sind,  während  der  Regie- 
rung PiuS  yil,  noch  einige  andere  dieser  Fragmente  iiier 
ieigeffigt  worden,  die  man  in  den  Jahren  1817  nnd  1818 
ebenfalls  bei  jenem  Gebäude  entdeckte.  Diese  Fasten  schmück- 
ten ohne  Zweifel  ehemals  ein  öffentliches  Gebäude,  schwerlich 
einen  Tempel,  nach  Niebuhr  yietleicht  die  Curia  JuKa.  Sie 
gehören  za  den  ehrwürdigsten  Denkmalern  des  Alterthums 
und  sind  eine  der  wichtigsten  Quellen  der  römischen  Chro- 
nologie***). 

Noch  befinden  sich  hier  zwei  antike  Köpfe,  die  auf  Her- 
men aufgesetzt  sind,  welclie  nicht  mindisr  lieu  scheinen,  als 


*)  Es,  sind  xisHeickjt  Be^te  der  vom  Andreas  Fulviui  im  Palast 
..  der  Conservatoren  erwähnten  Gemälde,  welche  die  Triumphe 
der  sieben  römischen  Könige  Torstellten.     . 

**)  Siehe  die  allgemeine  VMvede  sum  i.  TheiL 

***)  Die  gelehrte  Welt  hat  eine  neue,   lange  ersehnte  Bearbei- 
tnng  der  Fasten  von  dem  gelehrtsii  Borgbesi  su  erwarten. 
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die  griechischen  (as^^CtM  derselhen.  Beide;  find  auf  dem 
Arcjiiiio  deir  Agricpltura  im  Jahc^  1813  ^i^r^^JT-geh^^olit 
worden.  In  dem  einen,  mit  dem  Namen  Alcibiades»  glatt]i>ei| 
wir  <Ja8  Bildnif;^  Alexanders  des  Qrofsen  zu  ernenne,?  |  4^r 
andere  9  welcher  entfernte  Aehnlichkeit  mit  dem  ^(>kr9tes 
zeigt,  wird  dorch.^ii^  Inschrift  pM>S^«^e8^  ^9?l  Cynikei:  be- 
nannt* ,rr-  Zwei  Knabenfiguren,  ein^  BQste  d^r  Pallas  und 
ein  weiblicher  mit  ^pheu  bekränz t^r  Kopf,  ^e^  ^^^^  ^V^^ 
eine  Bacchantin  ei:Mlär,tf  sammt^cj^  s^arl^  rorgi^nzt;.  >-r  und 
ein  angeblicher  Kopf  des  Iklitbri^ates  in  Belief. 

e.    Im  ffinften  Zimmer  ist  d^r  Fries  unter  derQef;lie. 
i|iitGenx$Iden  eincß  ^nbelM^nnten  Ifalers  de^  se.^lbsz^hnten  Jabr- 
hundert s  geschmückt,  welche  gjmnasiastische  Spielj^  yor^tel- 
len.  —  vDie  hier  befindlichen  antiken  Scnlpturen  sind  folgende: 
zwei  Enten  von  Metall  ^%  die,  wie  die  Oeffnung  am  Bau9lie 
derselben  zeigt,,  znm  AfisjQafs  des  Wß^^sev^  ^i^pf^n;  gofon« 
^pn  auf,  Monte  CeUo.  -<-  .  Ein  kleines  jpet^Uenes  Gef^Ik  ia 
Form  eines  Kopfes  der  Isifi,  gefunden  in  den  Trümmern  der 
Gärten-  des  Sallust   -^     Ein   jugendlicher  mit  Lorb^ei^ii 
bekränzter  Mann^kopf,  paiit  nackter  9rusl,  yon  Ilosso  aiitipo. 
Derselbe  erhielt,   weil  ihm  die  eingesetzten  Augej^  ^'^blen, 
die  er  ursprünglich  hatte,  in  der  Yolksbenennung' den  Namen 
Appiua  Claudius  .(lopcas  **).  --     Von  yieij  ai[ideni  antiken 
Büsten  hat  man  die  eine  für  den  Tiberius  und  eine  andere 
für  den  Con^ul  Tvajanus,  aus  schwachen  Gründen  erkläFt«  «—^ 
Eine  kl^e  weibUchp  Statue,   wfV^^,f,.d^4  pia^m,..a)s .^^, 
Junp  zu  ^ezeiqhnpn  scheint,  von  sohlechiter  ^K'bcM;.  -^.   Ein. 
aifg^icher  Kopf  des  Seipia  scheint  m9dern*.    ^  ^  ^  ;^ 

Unter  den  übrigen  modernen  Sculptnren  diesem  Z^V^" 
mprs  sind  z.u  bemerken : .  c|as  Bildn^f^,  fle§  Micbelagi]\a)p  in 
einem, «schönen, Kopf ^  TPn  Bronze, . der  füc  .^  9tg^9^^J^V^.4 


*)  Sic  sind  unstreitig  Enten  und  keine  Gänse,  für  die  sie  Fea 
' '  (NubVa  Descriz.  di  Bdma,  päg.  ir^fd)  init  äer  Vermuthung  erklärt, 
dafs  sie  im  alten  Oapitol  sum  Andenken  an  die  Ginse  der*  Juno, 
welchen  man  die  Brrettung  hei  dfem  Uehei'fkll'  der'Galtidr  Ver- 
dankte, aufbewahrt -worden  seicm.'  .        ^ . 

**)  In  dem  oben  erwähnten  Verseicbnisse  der  Kunstwerke  des 
Gapitols  wird  dlespr  Kqpf  füi;  den  Xhasensi  gegabom- 
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Werk  Rieses  ^ofsen  Rfin^tlers  gdi^Iten  wird  5  derte.lbe  iß% 
vdgieset^t  aof  eine  Brast  von  grauem  Mannor.  —  Defs- 
^eicben  zwei  kleine  bronzene  Statuen  in  mittelalteii^licher 
Bästnii^,  yermathlich  Arbeiten  aua  dem  fünfzehnten  Jahr- 
Wandert}  anf  den  Schilden  derselben  steht  S.  P.  Q.  R.  *} 

Ueberdiefs  befinden  sich  npc^  hier  zwei  Tische,  d^i^en 
Platten   mit  MosaiHen    a^8   der  Villa  Hadrians  geschmückt 

lt.  ..<  a  ,••■1.  O 

sind;  and  di^  Copie  einer  heiligen  Famili^  Raphaels,  angeb« 
lieh  fon  Giolio  Romiano,  dessen  sie  aber  nicht  würdig  scheint. 
Das  Original  derselben  ist  im  königlichen  Museum  zu  Neapel. 
f.  Das  sechste  Zimmer  ist  der. . Sitzungssaal  der 
ConserT^tpren.  Aufmerhaamkeit  Ter.dienen.  .hier ,.  am  Eriese 
unter  der  Decke,-  die  Fresconuilereien  des  Hannibal  Caracci. 
ivelche  Begebenheiten  ^J^  dem  Lebjen  des  Scipio  Afripanus 
Torstellen*  Die  gewirkten  Tapeten»  welche  die  'Wc^nd:e 
schmucken«  sind  in  Rom  in  der  Arbeitsanstalt  des  Ospizio 

di  S.   Michele  yerfertist   worden.     Die  Bilder   derselben« 

»V  I..,..  /      •' 

welche ,  Gegenstände  uns  der  römischen  Geschichte  yorsteU 
leUf  sind  in  Hinsicj^t  der  Erfindung  ganz  unbedeutend,  mit 
Ausnahme  der  Findung  des  Romulns  imd  Remus,  welcher 
ein  Gemälde  des  Rubens.,  in  der  BUdersanunlung  des  Capi- 
tob,  «um  Vorbild  diente. 

In  diesem  Zimmer  stehen:  eine  Henjie  des  Sokrates 
mit  moderner  Inschrift  j  —  eine  weibliche  Herme,  als  Sap- 
phq  durch  eine  griechische  Inschrift  bezeichnet,  deren 
Aecbtheit  um  ^o  verdächtiger,  schoii^p,  da  dieser,  {(ppf  mit 
dem  höchst  wahrscheinlich  authentischen  Bildnisse  jener 
D^chteriiv  wi  eii^^r  mif/lenisoheu  Münze  kei,ne  Aehnlichheit 
zeigt;  ^^  ..ein  s^k  ergänzter  weiblicher  Kopf,  mit  Epheu- 
bekränzung  und  Stirnbinde,  durch  die  Inschrift  auf  der 
modernen  Brust  für  Ariadne  erklärt;  — ^u^d  ein  ^ng^^Hcher 
Hopf  d^r  Flora ^  pit  einem  Blumenkränze  .und  zu  beidea 
Sfsiten  herab.häng^dea  Bändern  geschmückt. 

,  g»     Die  '^andgeni|ilde    des   siebenten,   wjid    letzten 


*)  Hecbftt  auffallend  ist  die  in  AemT gedachten  Verseichnisse  von 
'  i838,   diesen  so  augesscheinlieh  modernen  Werken  ^gebene 
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!2imniert  hat  man  fftr  Werke  des  Perugino  erbUrt,  von 
dessen  Style  sie  aber  so  entfernt  seheinen,  dafs  wir  sie 
auch  nicht  einem  Künstler  aus  seiner  Schule  beilegen  zn 
dürfen  glauben.  Mit  mehr  Wahrscfaeinlichheit  könnte  man 
sie  dem  Sodoma  zuschreiben,  zu  dessen  rorzflglicheren  Werken 
sie  jedoch  nicht  gehören  würden.  Ihre  Gegenstände  sind: 
der  Sieg  des  Consuls  Lutatius  Catulus  im  ersten  punischen 
Kriege;  — '  der  Triumph  desselben;  '— -  der  Uebergang 
Hannibals  über  die  Alpen;  —  und  der  Von  ihm  gehaltene 
Kriegsrath. 

In  diesem  Zimmer  stehen  fünf  grofse/  aber  mittelmaTsige 
und  stark  ergänzte  Statuen,  die  sich  ehemals  im  Belvedere 
des  Yaticans   befanden.   —     Eine  angebliche  Bildsaule    der 
Göttin  des  Stillschweigens:   der  Kopf  und  die  rechte  Hand 
mit  dem  an  den  Mund  gelegten  Finger,  sind  ned  (Möntagnani 
Mus.  CapitoL  Tom.  ü.  tar.  13f)).  -^     Eine  werbliche  Figur 
als  Cybele  ei^gänzt:  neu  der  Kopf  mit  der  Mauerkrone,   so 
wie  beide  Arme,  deren  Hände  eine  Trommel  und  eine  Spin, 
del  halten  (a.  a.  O.  tar.  135).  —    Eine'  Frau,  Ton  Fe^  für 
die   Ceres,   Ton  Yenuti  und   Möntagnani  hingegen  für  die 
Göttin  des  Ueberflusses  erklärt:  der  Kopf  ist  antik,  scheint 
aber  der  Statue  fremd  zu  sein;   beide  Arme  mit  dem  Füll- 
home   sind  neu  (a*   a.  O.   tar.   137).  *—  '  Zwei   stehende, 
männliche  Togafiguren,  die  man  Yirgil  und  Cicero  benannte. 
Bei  jeder   derselben  erscheint    ein   Scriniunu      Der  rechte 
Arm  und  dje  linke  Hand  ist  an  beiden  neu,  an  der  erstefn 
auch  der  Kopf;   dem  Gesicht  der  zweiteii   ist  bei  der  Er- 
gänzung derselben  zur  Anspielung  auf  den  Namen  Cicero 
eine  Warze  auf  die  Wange   gesetzt  worden   (a.  a.  O.'tar. 

138  und  139).  ' ' 

Noch  sieht  man  hier  drei  Statuen  rön  Genien  Aäif  Jah- 
reszeiten;  —  zwei  kleine  yerstümmelte  weibliche  Bildsäu* 
len;  —  einen  stark  ergänzten  Kopf  des  Hadrian;  —  und 
einen  männlichen,  auf  eine  moderne  Brust  ton  gefärbtem 
Stuck  aufgesetzten  Kopf,  den  die  Inschrift  des  ebenfalls 
modernen  Piedestals  Lucius  Cornelius  Praetor  benennt.  Er 
wurde  im  sechszehnten  Jahrhundert  zu  Tiroli  an  dem  Orte 
gefunden,  wo,  wie  man  glaubt,  der  Palast' dea  Mumcipiums 
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j|et  alten  Tibar  stand.  Hier  var  dieser  Kopf  mit  einem  in 
den  Nacken  desselben  eingesetzten  Hespen  yon  Metall  an 
die  Wand  des  Saales  eines  antiken  Gebäude^  befestigt ;  und 
Bike  dabei  entdeckte  man  eine  metallene  Tafel  mit  einer 
Inschrift,  welche  die  Antwort  enthält,  die  der  römische 
Senat  den  Tibnrtinem  auf  ihre  Rechtfertigung  wegen  einer 
ihnen  gemachten  Beschuldigung  ertheilte  *).  Da  nun  in 
dieser  Inschrift  der  Praetor  L.  Cornelius,  Sohn  des  Cneus, 
als  derjenige  genannt  wird,  der  den  ^enat  wegen  dieser  An- 
gelegenheit  yersammelte,  so  läfst  sich  allerdings  mit  grofser 
Wahrscheinlichkeit  das  Bildnifs  desselben  in  dem.  bei  jener 
Inschrift  aufgestellten  Kopfe  yermuthen  (Visconti  Iconografia 
romana*  tay,  IV;  Nro.  6}«,'  . 

h.  Von  dem  yorerwähnten  Zimmer  ist  der  Eingang  zu 
einer  kleinen,  reich  mit  Gemälden  und  Stuccaturen  geschmuck« 
ten  Capelle.  Unter  den  Gemälden  ist  ein  gutes  Bild,  yon 
Pinturicchio  zu  bemerken.  Es  stellt  die  heilige  Jungfrau 
zwischen  zwei  Engeln  yor,  welche  das  auf  ihrem  Schoofse 
hegende  Cbristuskind  yerehrt.  Bei  einer  in  unsem  Zeiten 
erfolgten  Restauration  dieses  Bildes  hat  yomehmlich  das  über 
fUe  Kniee  der  Jungfrau,  geworfene  Gewand  gelitten.  —  Die 
Figuren  der  yier  Eyangelisten,  in  eben  so  yielen  Gemälden, 
welche  dem  Carayaggio  zugeschrieben  werden,  dürften  wahr- 
scheinlicher yon  einem  Schüler  oder  Nachahmer  dieses  Kunst« 
lers  herrühren.. 


4.     Gemältlesanmilung  des  Capitols« 

w 

\ 

Die  Gemäldesammlung  des  Capitols  wurde  yoti  Benedict 
XIV  bei  der  yon  ihm  hier  errichteten  Zeichenakademie,  ztrm 
Stndivm  angehender  Hünstier,  angelegt  Die  yon  diesem 
Papste  filr  dieselbe  angekauften  Bilder  befanden  sich  zuiror 


*)  Diese  merkwürdige  von  Gruter  und  Vli/conti  bekannt  gemachte 
Inschrift,  ist  im  Paläste  Barberini.  Der  Inhalt  derselhen  be- 
siebt  sich,  nach  Visconti's  bSchst  wahrscheinlicher  Vermuthung, 
auf  di<i  den*"  Tibnrtinern  angeschuldigte  Verbindung  mit  den 
ilalianiscben  Bundesgenossen  in  dem  Marsischen  Kriege.  , 


* .  •• 


r 
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grofstehtheüs  in  '  den  ^  Palästen  Sacehetti  and  t^Fo  tf4  CairpT. 
Sic  wird  Ton  mehreren  PriTatsammlangen  in  Rotii  sowohl'  in 
Hinsicht  der  Anzahl  als  des  Werthes  der 'Stucke  üb'eitronen  ; 
und  nur  wenige  Gemälde  Ton  TOrzügKcher  Bedeutoiig  sind  in 
derselben  anzutreffend 

m  -  r  »  « 

Wir  halten  es  sbVohl  bei  dieser  als  bei  deii  übrigen 
ildersammlungen,  die  in  de'r  weitern  Folge  unserer  Beschrei- 
bung Tön  Höm  TorKomnien  werden ,  keineswegs  ffir  angemes- 
sen, ein  Tollstandiges  Verzeichnifs  der  Gemälde  zu  gel>eti. 
Bei  der  Anzeige  derselben  werden  wir  uns  jedoch  nicht  lilleiil 
auf  diejenigen  beschränken,  die  an  sich  selbst  bedeutend  sind^ 
sondern  auch  nicht  unterlassen ,  die  nacb  unserer  IJebersea- 
gang  minder  bedeutenden  Gemälde 'aus  der  Zeit  des  Verfalls 
der  Kunst  anzuführen,  wenn  sie  Ton  Künstlern  herrühren,  die 
in  dieser  Epoche  namhafV'geworden  sind.'  'Was  die  letzten! 
betrifft,  so  werden  wir  jedoch  diejenigen  übergeben,  bei 
denen  uns  die  Angabe  der  Meister  falsch  oder  wenigsten^  sehr 
zweifelhaft  scheint^  oder  die  unter  die  ganz  unbedeutenden 
Werke  derselben  gehören  dürften. 

Die  angezeigten  Nummern   der  Cemälde  bezieheh  aicli 
auf  das  1828  erschienene  Verzeichnifs  derselben. 


•  >. 


.•   *.    »  I 


E  r  s  t  e  kr    S  11  a  1. 
^n  der  ersten  JVand  vom  Eingänge  links, 

1.  Bildnifs  einer  Frau  in  halber  Figur,  mit  einer  Land- 
schaft .  im  Hintergründe^  angeblich  Ton  Giorgione  *). 

Von  Gia'c'ömö  Bassano:  3.  Der&ngel,  Welcher  den 
Hjtnen.jdiq  Geburt  detf.HeilandeB  Terkündet,  und  25*  djesel. 
hexiy  wejchie  den  Heilaxid  Te^^hren. .    , 

Von  Pietro  da  Cortona:  4«  das  Opfer  der  Iphigti^iBt 
und.  15^  der  Sabiiiegrra«b,.r  JBwei  Gemälde  nijt  Figareii  in  (404 
bensgröfse.  —    26.  Bildnifs  Urbans  VlII  in  ganzer  Figur. 


*)  Sowohl  dieses  Bild  als  die  übrigen  Gemälde  dieser  Sammlung^ 
die  für  Werke   dieses  Torzüglichen' Meisters  ausgegeben   wer- 

,  deii,  hängen  zu  hoch,  und  in  einem  zu  ungünstigen  Lichte, 
als  dafs  man  über   die'  iBichtigheit    der  Angabe   entscheiden 


könnte. 


Tön  Brenz ino:  5«  ßildnilS  einer  Ttktx  in  sik^j^tzev 
HeiJong. 

VonBenyenuto  Garofalo:  &•  Öiie  k. Lucia.  —  8.  Die 
L  Jun^raü  in  einer  Gloi:ie  zwischen  z^ei  Engeln^  die  ihr 
Gevaxld-ergreifen;  unten  knieen.  sie  Verehrend,  die  vier  so- 
genannten  Lehx'er  dfer  fiirclie.  —  13.  Öie  Verlobling  der 
L  CaAarina  mit  dem  Christnskinde,  —  17«  Die  li.  JfünglTrati 
mit  Aeia  Rinde,  nebst  den  Heiligen  Joseph  und  fiieronjmus.  — 
19.  Maria  mit  dt^m  Chri^ülkinde ,  iVelehes  d^ie  h.  C&th^rfää 
kront^   dabei  er^c^eint  der  h.  Jobannes  der  Täufer  als  ttind« 

der  fr.  äiei^dTiTmiäs  und  die  h;  Agnes Dles^b  Gemälde  st'Äli 

siLinrntiicli  tun  geri1[i'^ei*  Gröfsis.  Die  t^nter  den  NtfmMöfnti  13, 
17  itnd  19  angetubrteU  ai^igen  hiebt  die  de^  Künstler  eigen- 
thfimliche  Kraft  und  Kl&rheit  der  Farbe,'  niid  dürften  daber 
Ton  Scfattl^th  dösselbeli  iüsgbfübrt  sm 

Ton  Guido  Hehl':     iO-  Das  Bttdnils  dieses  Kütistlers 
in  seinem  JÜnglihgsalter.  -^     11.  Der  b.  Hieronjmus  in  baU'       * 
ber  Figur  mit  einem  Cruetflxe  in  der  Üand. 

2()«  Maria  Mit  deib  Cbri^ttiskiiide  auf  dem  Throne  sitzend, 
r#M6hbli  zwei  Bisebdfisli,  Welche  die  l^atnenj  auf  den  Sättuiiin' 
ibier  Gewander,  als  die  Heiligen  Martinus  und  Nicolaüs  be- 
uietmen.  bei^  Ibtztbre  reiciit  dem  fie^ande  Prücbte  auf  sei- 
aem  Gebetbuebe.     Dieses'  GeMStdö ,   -Welches  den  Styl  der  ^ 

üorentinischen  Schule  des  fünfzehnten  >  Jahrhunderts  zeigt, 
wird  dem  Sandro  Botticelli,  aber,  wie  uns  scheint,  nicht  mit 
Innlfingliebem  Gründe  Wge4cbrieb^hf.' 

24*  Eine  kleine  Landschaft  yon  Domenichino :  ahf  d^  < 

TorgkntAer  detsisHibri  in  Ale  ikdirtet* '  des  h.  Sebastian  yor- 

gestellt.  '  ' 

.    c.. .  i  '^^idn-ia^  ^kweiten  ffmtdJ" 

35.  Der  Streit  des  HeiHüdes  i&  'Tbhipel  init  den  Scfhrift: ' 
gfeitehHett,  Toii  D6sfeo  toirfsi. 

37.  Die  Zusammenkunft  des  Bacchus  und  der  ArUdh'ö' 
atdF  iNkküte^  fotk^Gtddd  i^eni^  eün  Geniäiae  diit  mührferen  Pigu- 
ren  in  Lcft^8gr6ftK;  'itnl  sifrr  «efaWifch^fi^aib^/  t     >  : 

40.  Die  b.  jtriigfVÄu  mit  dem  Cbrl&ttisiii^de,  welches^  der 
h.  Franciscns  Terehrt;  oben  einige  £ngel,  yon  welchem  ehi^' 
dem  HeUande  mbitteA  f^gtj  «in  tfübftlcB^  Udnes  Bild'yon 


/ 


^ 
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Annibale  Caracci.  ^^     Eine  Charitas  mit  meHreren  Kiödem 

•  •         ... 

umgeben,   36«  dürfte  nicht  mit  Yölliger  Sicherheit  diesem 
Känstler  zugeschrieben  werden. 

38*  Die  persische  Sibylle  in  halber  Figur  in  Lebens- 
gröfse  YOnGuercino;  ein  Gemälde«  welches  unter  den  Wer. 
ken  dieses  Künstlers  Torzfiglichen  Beifall  erhielt ,  und  daher 
öfter  cppirt  worden  ist« 

'  41«  Ein  kleines  Gemälde  yon  Garo,£slo9  welches  unter  die 
Torzüglichem  dieses  Künstlers  gebort.  Es  stellt' eine  heilige 
Faniilie  yor,  in  welcher  die  h.  Jungfrau  mit  dem  Kinde»  der 
Ueine  Johannejs  der  Täufer,  die  h*  Elisabeth  und  die  Heiligen 
Zacharias  und  Joseph  erscheinen.  Der  letztere  zeigt  in  ein 
Buch>  yermutblich  un^  jenem  eine  auf  den  Erloser  iiezügliche 
Stelle  zu  bemerken. 

44.  Maria  mit  dem  Kinde;  ein  kleines  Bild  yon  Albani. 

4ö*  Die  büfsende  Uagdalena  in  halber  Figur»  yon  Dome- 
nico  TintorettOy  wie  der  Name  auf  diesem  Bilde  zeigt. 

48.  Das  letzte  Abendmahl  des  h.  Hieronymus^  angeblich 
die  Skizze  des  Agostino  Caracci  zu  seinem  Gemälde  in  der 
Carthausezu  Bologna;  nach  unserer  Meinung  eine  Copi|B:nach 
demselben. 

50*  Die  Yttmählimg.  der  h.  Jungfrau;  ein  kleines  9ildy 
yermuthUch  yon  Ercöle  Grandi  da  Ferrara.^    ' 

Jin  der  dritten  fVand. 

52.  Der  Streit  C3iristi  mit  den  Schriftgelehrten,  .y)oa 
Yalentin. 

53.  Die  Cumaische  Sibylloi  yonDomenichino;  eiaschwa« 
ches  Werk  dieses  Kfinsders. 

54.  Erminia,  die  zu  dem  flirten  köotant,  aus  Tasso*s  be- 
freitem Jemsalemt  yon  Lanfranco.    .,    >  . 

57.  Die  büfsende  Magdalena  in  halber  Figur,  yon  Guido 
Reni.     . 

58.  Der  Triiip^h  de^: Flora;  eine  Composition  mit  yielen 
Figuren,  in  einer  fjand^chaft^  yon  Nicolaus  Poüssia,     ,  .  . 

6Q.  Der  h.  Johanqps  der^  Tä^ffir.,iI^.lMJJler  Fi^gur,  yon 
Gvercino« 

.  .  ^,  Ein  B««(%a4l,  ,Tpn  .Piet^:d4i  jCtutoo«.  , 
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An  der  vierten  fVmnd. 

71.  BSdnifs  eines  Mannes  mil  einer  goldenen  Halskette^ 
ton  Doseo  Dossi^     '     > 

72.  Mannliches  Bildnifs  mit  einem  Halskragen,  yon  Do- 
nciichiBO. 

73'  90.  Die  Figorea  .des  Apollo,  und  eines  bartigen  Man- 
les  mit  einem  Bocbe  in  der  Hand;  zwei  grau  in  Grau  gemalte 
Kider,  Ton  Pcdidoro  da  Cararaggio  *). 

75.  £ine  heilige  Familie,  angeblich  von  Padlo  Yeronese. 
Renner  der  Yenetianischen  Schule  erklären  es  für  ein  Werk 
des  Carlo,^  des  Sohnes  jenes  Künstlers. 

76.  Der  Hirt  Fanstulus,  welcher  den  Romnlus  und  Remus 
bei  der  Wölfin  findet,  yon  Rubens;  Termipthlich  während 
seines  Aufenthalts  in  Itidien  yerfertigt.  Wir  glauben ,  dafs 
bei  yomrtheilsfreier  Betrachtung  dieses  Gemälde,  nicht  allein 
in  der  Farbe,  sondern  selbst  in  der  Zeichnung,  yor  so  man- 
chen gepriesenen  italiämsöhen  Bildern  dieser  Sammlung  den 
Vorzug  yerdienen  durfte. 

77.  82«  Zwei  männliche  Bildnisse,  angeblich  yon 
Giorgione. 

79.  84-  Zwei  Gemälde,  die  man  für  Wer£e  des  Gioyanni 

BelUni  erklärt,    die  aber  wahrscheinlicher  yon  einem  Zeit- 

genossan  dieses  Kftnsden  aus. der  Yenetianisehen  Schule  her- 

rSbresL     Sie  stellen  Isinen  heiligen  Bischof  und  den  h.  Seha-» 

stian  yor.     Das  erstere  zeigt. ein  yortrefilicbes  Colorit;  das 

zweite  scheint  bei  einer  unyorsichtigen  Reinigung  die  Lasu* 

ren  yerloren  zu  haben. 

86«  Die  h.  Jungfrau,  welche  das  Christushind  yerehrt. 
yon  Pietro  da  Cortona. 

87.  Die  h.  Jungfrau  mit  dem  Hinde  auf  dem  Throne 
sitsend;  zu  beiden  Seiten  desselben  die  Heiligen  Andreas, 
Johannes  der  Eyangelist,  Franciscus,  Petrus,  Paulus  und  Jo- 
bannes  der  Täufer.    Die  Figuren  sind  in  Lebensgrofse.     Auf 


^y  In  dem  oben  erwähnten  Verseichnisse  dieser  Sammlung  wird 
die  erstgenannte  dieser  Figuren  —  obgleich  sie  der  Greif  als 
Apollo  beseicfanet  —  für  den  Meleager,  und  die  zweite,  ohne 
allen  Grund,  für  einen  Architekten  gegeben. 

BeMlotU^lBg  tf  a  Rom.   IlL  Ba.    i.  AMk.  9 
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dem  Schemel  des  ThrMiea  dec  \k.  Joa^caa  ist  angeseigt,  daCs 
Albertos  Malaiin«  im  Jahre  lÖlA  diMea  fiemUdclViltrferHgeii 
liers.  Es  zeigt  den  Charakter  der  fruhern  B^ltgMailchtfli 
Schale  $  aber  dem  Kraaeeace  Fmneia^  den  maai  M  beäugen 
will,  entspricht  der  Styl  desselben  keineswegs  *).  Oi*  Favke 
ist  ungemein  krallig;  in  der  Zirifthnang  sii|d  die  drsci  Fignren 
.links  Tom  Besdkauart»  ison  den.  Abngen  ansgcssttchaal*  - 

88.  Bildnifs  einea  Mann^s  in  schwanier  Hleidnng ,  nsit 
einem  Halakragen,  ron  Bro^nao« 

Zwei^^rf    3«aL 

1.  Die  AttsgiafiNaig  des  k  Geiates,  wid  3ii  die,  HioMid- 
fahrt  Chrisli»  angeblich  yon  Paolo  Yeronese. 

2>  Maria  nät  dem  Binde  und  dem  h.  Jeaepk»  angebliob 
von  Giorgione. 

Yo^  Gav4>falo9  &  Die  Anbatnng  der  Kfinigo»  — 
10.  Die  h«  Jungfrau  in  einer  Glorie  nnd  mehveve,  Hf^ilige» 
wekhe  sie  ti^^ehren«  •—  50«  Dieselbe  mit  dem  Christuflijnde 
in  einer  Glorie,  Tdn  Engeln  umgeben;  unten  erschenie^  ia 
einer  Landschaft  swei  heilige  FranciseaneinDäBohe.  -^  52*  Die 
YerkfindigsBg'der  Marias  — -^  60.  Die  Anbetung  dse  Hinten.  -^ 
62^  Die  h.  Jungfrau  mit  dem  Knde  vmI  dev  h.  HaerMqmna* 
Daa  letztgenannte  dieaer  BiUer  aoheim  nicht  eigeidiindig  ^am 
dem  Kfinstüer  anagefOhrt  sn  sein. 

16.  Bin  Jahrmarkt  mit  einer  gnafsea  Ansah)  hhiner,  mit 
Leben  und  Charakter  dargestellten  Süguren,  yon  lehann 
BrengeL 

YonCaraTaggio:  24.  Ein  nackter  Jüngling  mil  etneea 
Ziegenbocke.  ^^    29»  Der  k  Jbhanaea  der  Brangelist 

Yen  T  i  zUn :  37.  Die  Shebreoherin  ynv  Chriato ;  kslke 
Figuren.  —  48*  Büdnifs  eiaea  liannea  in  sekwaüaec  lOeU 
düng  und  eii>er  weifsen  Hslskrajose.  Die  Ansfllhmng  dea 
erstgenannten  dieser  Bilder  ist  unrollendet  geblieben;  die 
Färbung  des  letztem  ist  yon  ausgezeichneter  Yortrefflichkeit. 


'*)  Gans  und  gar  entfernt  ist'  der  Styl  dieses  GeoMUdes  yon  dem 
des  Plstro  Perugino,  dem  es  ehemall  sn^sschrlehen.  worden  ist. 
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3ft.  »iMipft  WH.  HkWßn^  ^IMim^WiKWfM  in  einer 
ICitxe ,  Ton  Annibale  Garacci* 

41^  Biiie  Seblfohl:  Aet  Ate^tf^der  nb  Aßm  Darios^  Ton 
I%«rQ  4i  C^ivimiw  MiBireft  aoliitint  diMi^  nidit  ohne  Geiat 
■4  IflelMn  anageftliHe  Cwifieiition  in.  aeinem  Gemälde  der 
SeUe^l  bfa  AdA^  ^wmi  sn  Üben. 

4&  Jndidi  mit  dmn  Bävftm  des  Bbleüaraes;  ein  Ge- 
aiMe,  welehea  den^  Güdie  RomaaB»  cngeaaMeben  -wird, 
deaeoiWtt  el^  nielil  wirdig  acbeint 

417*  Die  DaratelhiDg  Christi  im  -Tempel;  eine  Compo- 
sition  mit  Figuren  in  LelrensgrBfse,  und  ein  ausgezeichnetes 
Gemflde  dieser  Sammlang.  Hm  erklärt  es  Air  ein  Werk 
des  Fra  Bidrtolomeo,  dem'  es  aber  nicht'  iu  entsprechen 
scheint;  nech  weniger  könnte  es  dem  Qio.  BelKni  sage« 
schrieben  werden,  dem  man  es  ehemalü  beilegen  wollte. 
Mam  beme^t  auf  demselben,  rem  Beschauer  rechts,  den 
h.  Sebastian  und  den  h.  Hieronynms,  welcher  das  Christus- 
kind rerehrt^'mil  dem  li^wen  A  seinem  Attribnte;  bei  ihm 
Ulf  dem  FtiflÖKiden  liegt  ein  Cmei^s. '  Vemrathlich  ersehet* 
neu  in  dteseil  beiden  Pignren  die  Schntisheiligen  der  Fer^. 
teil,  a«f  deren  Teranstaltsrng  das  Bfld  yesfertigt  wurde. 

&3.  Der  h.  Johannes  der  Tfiufer  in   der  Wüste,  yon 

w 

Finnigianino. 

63«  Das  Crtheüt  des  Sldräio,  ron  Giacomo  Hassane. 

*         «  • 

An  der  xvreiten  fVand. 

ifin*  128*  Zwei  Q/^n^j^e  tih&  Cola  della.  Hatrice,  die 
ohne  Zweifel  der  <)b^rit  iip.d  untere  Theil  ein  und  desselben 
Bildes  sind.  Auf  dem  ein^n  sieht  mun  die  h.  Jungfrau  auf 
der  Bahre  liegend,  yon  dei^ ^Aposteln  und  einigen  Heiligen 
des  Dominicanerordens  umgelien,  und  auf  dem  andern,  weU 
ches  einen  hatt^en  Zirkel  bildet ,  erscheint  fieselbe  in 
einer  Glorie  yon  Engeln  umgeben.  Dibse  JBilder  —  ficf 
sich  seit  dem  Jahre  1825  in  dieser  Sammlung  befinden  — 
sind  nicht  ohne  Verdienst,  merkwürdig  aber  yornehmlich 
delswegen,  weil  sict  aUeidings  mehr  in  der  Form  als  im  , 
Geiste,  denChmkter  der  fcfi]^ei;p  Epooh^  4erlbii|st  zeigen, 

9  ♦ 
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obgleich  der  'Künstler  am  die  Mitte  de»  secfaszehnten'  Jahr- 
hunderts lebte*). 

65.  Das  Gemälde  der  h.  Petrenilla,  Yon,  Goercino^  irel- 
ches  man,  Trte  bekannt,  ftr  eines  -der  yonügltGhsten  Mei- 
sterwerke der  Malerkanst  in  Rom  erklärte.  Auf  dem  untern 
Theile  des  Bildes  wird  der  Leichnam  der  H^iKgen,  in  Gegen- 
wart des  Flaocns,  dem  sie  cur  Gemahlin  bestimmt  wai^  aus 
dem  Grabe  herrorgezogen ,  und  oben  erscheint  die  Glorie 
des  Himmels,  in  dem  sie  ron  dem  Heilande  tmffwßffiß  'wird. 
Da  dieses  Bild  die  dem  Guercfnq  eigenthümliche  Meister- 
Schaft  in  der  Behandlung  des  Pinsels  und  ^et  Modellirong 
in  Toriüglicfiem  Grade  zeigt,  so  kann  es  allerdings,  in  Be- 
ziehung auf.  d^Q  Charaktei^  seiner  Kunst,  über  den  wir  un- 
sere Ansicht  bereits  an  einem  anderen  Orte  ausgesprochen 
haben  **) ,  a^  aqsgezeidhne^t  4>ct;rachtet  wetrden.  Es  be- 
fand sieb,  Tor  seiner  Wegführujfg:iii^chPariß;  indem  päpst- 
lichen Palaste  des  Quirinals. 

129.  Die  Geburt  der  h*  Jusgfirau ;  ein  ,  Q^qiälde  ron 
Albani,  welches  sich  ehemals  zu.  Bologna  in.dein  Qratorio 
S.  Maria  del  Piombo  befand,  und  für  ein  ausgezeichnetes 
Werk  dieses  Künstlers  erkUüct  wurde.  Uns  sobeint  es  die- 
sem Rufe,  welcher,  die  Wegfährung  desselben .  nach  Paris 
yeranlafste,  keineswegs,  zu  entsprechen.  Es  ist  aus  der 
Yaticanischen  Sammlung  hieher  gebracht  worden. 

jin  der  driilen  fVand. 

07.  Die  Taufe  Christi,  TOn  Tizian;   in  dem  Manne  auf 
dem  Torgrnnde^  der  den  Kopf  lii  Profil  zeigt,  glaubt  man 

das  Bildnifs  dieses  Künstlers  zu  erkennen. 

•     •  •      « . 

68.  Der  h.  Franciscus,   in  halber  Figur,    betend   vor 

einem  Crucifixe,  yon  Ludoyico  Caracci. 

••  ■  '  .      ■      .  ..  , • 

69*   Die  Ehebrecherin  yor  dem  Heilande;   ein    gutes 
Gemälde  mit  Figuren  yon  fast  natürlicher  Gröfse,   ans  der 


*)  Vssari  spricht  yon  dem'  Cola  della  Matriee  im  Leben  des 
Marco  Calsbrese,  Tom.  VI.  p.  340. 

**)  Siehe  den  istsn  Band  unseres  Werket,  p«  648.   ' 
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Schule  des  Garofdo.  Man  erklärt  es  mit  Cnrecht  für  ein 
Werk  des  Gaadenzio  Ferrari,  dem  ^nch  mehrere  andere 
BOder  dieser  Sammlung,  die  wir  geglaubt  haben  übei*gehen 
za  d&rfen,  falsqhlich  sogeschrieben  werden. 

72*  Eine  Frau,  die  ekiem  jungen  Hanne  au»  seiner. 
Hand  wahrsagt;  halbe  Figurent.  in  Lebenagröfse;  ein  yorzüg- 
fiches  Bild  des  Caravaggio.  Der  Ausdruck,  und  yomehm. 
Jich  der  lüsterne  Bliche  den  die  Wahrsagerin  bei  der^Aus- 
Übung  ihrer  Kunst  auf  den  wohlgestalteten  Jüpgling  wirft,  ist 
ungemein  treffend» 

73-  Die  h.  Jungfrau  mit  dem  Kinde ,  zwischen,  zwei  En- 
geln, ans  der  Schule  des  Pemgino. 

Yon  Gnercino:  74.  Der  h.  Marcus  der  Eyangelist;  bei 
ihm  ein  EngeL  —  93«  Cleopatra  knieend  yor  dem  Octayins; 
eines  der  schwächsten  Werke  des  Künstlers.  —  95.  Der 
h.  Johannes  der  Täufer,  in  halber  Figur,  mit  einem  Kreuze 
in  der  Hand. 

76*  86*  Ein  sitzender  Soldat  und  eine  Hexe;  zwei  kleine 
B3der  ron  Salyator  Rosa.  ' 

79*  Eine  kleine  Landschaft,  yon  Domenichino;  auf 
dem  Yorgrunde  sitzt  Hercules  bei  dem  yon  ihm  ^erlegten 
Lewas* 

80»  Sobönes  BildAifs  des  Michelagnolo  Büonarroti,  weU 
ckes  man  ohne  .Grund  ffir  ein  Werk  yon  der  Hand  dieses 
grofsen  Künstlers  erklärt..  Wahrscheinlicher  dürfte  es  dem 
MaroeUoYennstizogesdiriehen  werden. 

82*  Brustbild  des  Gioyamii  Bellini,  in  halber  Lebens, 
gröfse,  mit  dem  Namen  dieses  Künstlers;  ein  eigenhändiges 
Werk  desselbitn,  welches  unter  die  yorzttglich  schätzbaren 
Bilder  dieser  Sammlung  gehörte  «—  Die  mit  den  Nummern 
75,  78  und  85  bezeichneten  Gemälde  werden  ohne  Zweifel 
falschlich ,  de^  Bellini  zugeschrieben. 

Yon  G u i  d  a  Re  ni :  IQO«  Der  h.  Sebastian  in  halber  Figur. 

YonTintoretto:  87«  Die  Geifselung Christi 98.  Die 

Taufe  desselben. 

.Yon.Gia.comoBa,ssano:  88. Die  Krönung  desHeila|ides 
durch  Gott  den  Yattt*.  —     99.  Christifts,   welcher  die  Yer-* 
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Ikaafer  aus  dem  Tetej^el  treibt.  -*«  107.  Amor  in  ^erSielittiifde 
Ynlcant. 

103.  112.  Zwd  Gemälde  aus  d6ri]iteAet4find]ftdk«h8d!iü)e, 
welche  1822  in  diese  Sammluhg  pSktitäatibn  sind*  Atf  JMeftU 
derselben  befinden  sidb  swei  Minneibildtt^te  in  ichWarser 
Kleidang,  deren  Pt{;itren  bis  «n  die  iMee  erschMwm» 

110.  Der  h.  Sebastian,  ycm  Garoblo. 

111,  Eine  beilige  FaAiilte  Von  Parm^ahin6. 

113*  Brustbild  einer  Frau  in  bälb^r  Lebehsgrdäie;  i\^ 
gutes  Gemälde  aus  der  Yenetianiscben  Schule. 

jin  der  werien  Wknd* 

122.  Karia  Magdalena ,  iftisend  2n  detal  IVftta  &IH  Hei- 
lande»,  yon  Bassano. 

Von  Paolo  Ter on e^  e:  Il9.  Die  bäfsendelCägdalena.  ^ 
123.  Die  EntfOhrung  der  Europii.  Da  diesem  Gl»maldB  die 
diesem  Künstler  gewöhnliche  Klarheit  der  Farbe  l^angelt,  so 
dfirfte  die  Ausf&hrung  desSdbeki  seinta  SdlfttMi  jmsiisdirei- 
bta  sein.  Ein  Bild  yon  seiner  Hand,  w^lbbes  dieslMie  Com- 
Position  mit  einigeii  Yeinndetangen  «ligt,  befindet  Sich,  dem 
Yemebmen  nach,  zu  Yenedig. 

Noch  bewahrt  man  in  einem  gewöhnlich  yerschloseenen 
Zimmer  9  welches  alber  auf  Ansuchen  bei  dem  Direbtdb  der 
Kdnstsammlongen  des  Capitols  gedfihet  wird ,  eine  aidit  wi. 
betrachtliche  AnaaU  yon  Gemälden ,  unter  deilta  sich  «iiek 
diejenigen  befinden,  deren  Yorstellun^en  Leo  Xil  nickdieiN^ 
für  die  Sitten  hielt,  und  iie  äAme  aa^  den  öffentKoben  Bilder. 
Sälen  yerwies. 

Wir  erwähnen  untiar  jenen  Gemälden  nur  ielgettdes 
Eine  nachte  weibliche  Figur  in  haUHsr  Lebenitfröfte,  auf 
einem  Bette  liegend;  zu  ihren  Ffifsen  liegt  Rrone  uM Sceptet*, 
neben  ihr  sind  Goldmünzen  bei  einetli  Geftfse  üü  beibliilito ; 
oben  liest  man  auf  einer  TäM  i  omnia  YaÜitas ;  bin  Geinälde 
yon  Tizian,  welches  dürcb  Bestauratioh  gelitt«^  tM  haben 
scheint. 

Fortuna  um  den  Erdball  sdi webend,  Während  ein  Amor 
ihr  fliegendes  Haar  et^eift,  tim  ihren  Latif  ztirüd^toliidteii, 
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\s  dib  Back  aie  Gdttm  dM  Gliek^ft  die  lfai«ftt 
ite  Uebe  erfKlirt';  eüi  berilmitM  Genilde  r&n  Guido  Rdhi, 
^liCBialft  iBr  die  ieriribntte  Zierde  der  capiiölini. 
BiMenuuelinig  gdt,  am  denelben  bach  Paris  gebradit 
«Mb,  «ad,  Buch  aeiMr  ähnüekliciift  nidi  Aoni,  sich  einige 
ttit  «ter  iAba  ihi  Yatieaiiiadien  Aiiaste  msatanAlteii  BUdeni 
befand.  Deü  ffimreiebeB  dea  Gedankens  niid  einer  gewissen 
Anmnth,  aber  mit  Schwichlichkeit  des  Charakters  Yerbnnden, 
welcher  auch  der  schwache,  sehr  in  das  Graue  fallende  Ton 
der  Farbe  entspricht,  mag  wohl  dieses  Bild  jenen  ausgezeicb- 
neten  Ruf  sn  rerdanken  gehabt  haben.  Der  Kopf  der  For- 
tana ist  nicht  allein  unbedeutend,  sondern  auch  unrichtig  ge- 
zeichnet. 

Bmstbild  der  h.  Magdalena ,  ebenfalls  ron  Guido  Reni ; 
ein  Gemüde  ans  der  frOhem  und  bessern  Zeit  dieses  Kfinst- 
krs,  Ton  weit  kriftigerer  Farbe  als  das  rorerwähnte  Bild 
desselben. 

Der  h»  Johannes  der  Tiufer  in  halber  Figur,  Ton  Guer- 

dno.  -—     Ton  Ebendemselben  ein  ron  der  Hauer  abgenonu 

nenea  Frescobfld,  welches  aus  Bologna  nach  Rom  kam,  und 

sich  daselbst  einige  Zeit  in  der  Vaticanischen  Sammlung  he  • 

fand.    Es  stellt  eine  halbnackte  Frau  ror,   nach  deren  Her- 

xen  -«  welches  hinter  ihr  an  einer  Wand  erscheint  —  ein 

« 

imor  seine  Pfeile  richtet;  eine  nicht  glttckliche  symbolische 
DarateUong. 

YoB  Pietro  da  Cortona:  ein  ron  der  Ilaner  abgenomme- 
nes Frescogemalde ,  welches  den  Triumph  der  Yenus  ror- 
•tellt  —  und  eine  Copie  nach  Raphaels  Galatea  in  der  Far- 
aesina. 

BUdnifs  eines  Knaben,  der  Inschrift  zufolge  aus  der  Mai. 
landischen  Familie  Sforza  Cesarini.  Merkwürdig  ist  diese 
Inschrift,  weil  sie  einen,  so  viel  wir  wissen ,  sonst  nicht  be. 
kannten  Maler  des  fünfzehnten  Jahrhunderts,  Bemardino  de 
Comitibus,  erwähnt,  welcher,  nach  derselben,  dieses  Bild  im 
Jahre  1496  rerfertigte. 

Auch  sieht  man  dermalen  hier  den  Carton  des  Giulio 
Romano  zu  dem  Gemälde  dieses  Künstlers  Ton  der  Steini- 
gong  dea  h.  Stephanus,  welches  sich  zu  Genua  in  der  nach 
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diesem  Hedtgen  benannten'  Kirche  der  Oliretaner  befindet. 
Dieser  schätzbare  Carton  <—  der  sich  ehemals  in  der  Bi- 
bliodiek  der  Chiesa:naora  beiend,  mid  dann  in  iUe  Yatica- 
niscbö  BUdersammlang  kam  ^—  ist  leider  bei  einer,  nnglfick« 
liehen,  Tor  einigen  Jahren  unternommenen  Restauration,  bis 
auf  einige  Reste  zu  Grunde  gegangen;  und  man  sieht  ihn 
jetzt  grölatentheils  von  neuem  Händen  erganzi;.  • « 


Mm^m* 


c 


Das  capitolinische  Museum. 


Da8  capitolinische  Museam  (il  Maseo  Capitolino),  die  bc 

dentendste  Antihensaxnmlqng  in  Rom  nach  der  des  Yaticans, 

warde  von  Innocenz  X  angelegt,  und  dann  yon  Clemens  "XII» 

Benedict  XIY  und  Clemens  Xin  Tcrmehrt.    Ihre  Torzüglich- 

sten  Stücke  ivnrden ,  nach  dem  Vergleich  ron  Tolentino  ini 

Jahre  1797,  nach  Paris  gebracht,  von  denen  der  Papst  die 

meistCD,  1816)  zurückerhielt.     Der  Plapc  der  in  Paris  zurück- 

gebliebenen  Monumente  ist  durch  einige  andere,  die  sich  zu. 

Tor  im  Palast  der  Conserratoren  befanden,  ausgefüllt  worden^ 

wobei  JEOgleich  die  Aufstellung  der  Kunstwerke  eine  yon  der 

ehemaligen  grofsentheils  reränderte  Ordnung  erhielt.    Ueber- 

die£i  sind  während  der  Regierung  Napoleons  und  im  Pontifi. 

cate  Pius  TU  noch  einige  andere  antike  Denkmäler,  meisten. 

theils  Ton  keiner  Torzüglichen  Jßedeutung,  in  dieses  Museum 

gekommen. 

Wir  werden  in  der  Beschreibung  desselben  der  Ordnung 
des  im  Jahre  1828  in  Rom  erschienenen  Katalogs  folgen,  und 
die  Denkmäler  mit  den  in  demselben  angeführten  Nummern 
beseichnen.  ^    . 

•1.     Der  Hof  (il  Cortile)  und  Gang. 

Im  Hofe,  zu  dem  man  durch  die  isnere  Halle  des  Gebäu^ 
des  gelangt,  ist,  dem  Eingange  gegenüber,  ein  Brunnen,  ne- 
ben welchem  sich  zwei  Granitsäulen  befinden.  Auf  der  Balu« 
strade  der  einen  JEI^lbcirkel  bildenden  Qipierwand  stehen  yier 


l 
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Büsten.  Drei  derselben»  unter  denen  sich  eine  Minerva  be^ 
findet,  sind  antik;  die  yierte,  welche  eine  Diana  Torstellt, 
ist  das  Werk  eines  Mailändischen  Bildhauers,  Tonunaso 
Porta. 

Diesen  Brunnen  schmückt  (Nro.  1)  die  kolossale  Bild« 
saule  eines  Flufiigottesy  in  der  Yolkssprache  Marforio  ge- 
nannt*),  und  als  solcher  in  den  sogenannten  Pasquinaten 
redend  eingeführt.  Sie  stand,  ror  ihrer  hier  erfolgten  Aof- 
stellung,  im  Pontificate  Sixtüs  Y,  am  Fufse  des  capitolini* 
sehen  Hügels,  dem  Carcer  MaAierlfnos  gegenüber,  tro  noch 
die  Inschrift  über  der  Thür  eines  Itausek  ihren  ehemaligen 
Platz  anzeigt,  auf  dem  sie  daa.  ganze  Mittelalter  hindurch, 
ohne  unter  dem  Schutte  rergraben  zu  werden,  stehen  ge- 
blielben  war.  billige  erklärten  sie  ttti^  den  Oceitt;  Ahdere 
gtaubten  in  ihr  dönl^nirsgott  desftb^iä'es  zu  etketineh,  6er 
auf  deiü  Forum  l^ömanum  tinter  der  BildkMe  Dbmiti^s 
stand.  .Siis  bt  in  einem  gi^ofsartigen  tStyle  ^i^bitä^,  uiid  ge- 
hört unter  dici  guten  plastischen  Werke  des  Altetthuihs  ib 
JHom.  Neu  ist  der  rechte  Atkn,  die  Hnke  fiand  lind ^eir 
rechte  FuJfs  (kuseo  Capitolino  Tom.  tit,  tav.  1). 

3  uiid  18-  Zwei  Pane  in  Aät  Anordnung  von  Tela- 
monen,  einander  gleich  in  Stellung,  und  Charakter  des 
Stjls,  ehemals  im  Palast  Valle.  Sie  Wurden  auf  Sem  Idei- 
nen  Platte  gefunden,  der  ton  ihnen  den  Namen  Piazza  '6V 
Satii'i  erhielt,  und  wo  ehemals  die  Orc&estra  von  dem  lliea- 
ter  d^s  Pompejüs  geständen  haben  soll.  Neu  sihd  an  heU 
den  die  Arme,  und  an  dem  einen  (Nr6^  S)  auch  Ski  ganze 
rechte  Bein  und  der  untere^  Theil  des  linken  (a.  &.  ö.  Tom. 
ni,  tav.  55). 

5»  10,  11,  15.  Vier  ttermeh  des  bäitigen  Bacchus. 
Auf  Nro.  11  liest  man,  in  moderner  Inschrift,  den  Nanien 
Piaton,  für  dessen  Bildnifs  man  vor  Winckelraatiäit  Zeiten 
diese  Hermeii  erklärte. 

6  und  16.  Zwei  männliche  Hermen.  An  der  Nro«  6 
scheint  der  Ko^f  aufipsetzt. 


*y  Man  hat  diese  Bcoeooung  von  Aem  Forütn  Msttts,  ab  «^lenia« 
ligein  Standort  diesn*  JBiMsatfe ,  B^rMten  wditen;  • 


Dar  Ihf  mmi  ikmg.  '  IM 

S  «bA  13.     Zirai  wtDeliftmig  cwirtiliroe  d«rkopliage 

«dur  scUediter  Arbeit,    gefaddeB  in  den  K«tekoiiiiie& 

bei  S.  Sebastiana.     Aof  dem  eiiiea  (8)  tieiit  «n«a,  an  der 

Mtttti  bi  der  Hilte  das  BfilsAvld  der  YeMterbtaen,  ^iner 

Iwdlü  Bctriceta«   wie  die  Intcbrill  eef  dem  Deckel  seigt. 

üb  Iwk  Mae  R^e  iii  der  Hand,  end  hat  eia  melir  mami« 

lefce»  ab  weibfiebee  ANcdien,  «aler  ihr  iwei  Masken.    Ab 

taa  BiMiea  dto  Frei^  iwei  Vedteage&lea  arit  nmgktiAnieii 

FWkAi  and  Todteakfiaaeh ,   an  deren  Flifken  awei  Hantn. 

Am»  w^rtdhe  Tiaibea  fi^eatea.    Aaf  jeder  Setteafreme  dea 

Htataaiiehtft  ikn  fVnditkorb;  aaf  dem  Deckel  Meertraader. — 

An  dttr  Froaie  de»  ahdeta  ftark^faiige^  (13)  eracheinti  in« 

der  iUttei  die  hinig  TaitoNnineade  Flgar  dkr  YtctarU«  aaf 

eiacB  SdkiM  idurMbead)   an  dea  läiden  zwei  rimitldi  he^ 

kkSdei/t  Fignrea,  mit  Bftchem^a  in  dier  einen  Rand,  nnd 

giU/H  ReüadliiQadelB  jcn  ihrea  PSfoen.    Aaf  dem  Deckel,  eine 

ffirsch-  nnd  Schweinsjagd. 

7  nnd  ll.    2wri    nahekanatä  miänHohe   Bttstea.    — 
9.  üabefcaanle  IVaaeabiste.    —    12.    Bflate  des  Tiberias, 
aiffdAeh  modem,  aber  TetttntUieh  aar  rea  neuem  HiAdea 
vDeraiaeitet« 

Radi  Tier  aadere  Bftsien,  drei  weibliohe  nnd  eine  mSnn* 
Hekc^  erheben  sich  anf  Tier  Säiklen  Tön  CtpoIRno.  An  dea 
Mdea  SeiteaHrändM  des  &<tfes  sied  mehriere  anf  PHItorianer 
beMjglkJhte  Ihkchrfft^n  eiagemifnert ;  ferner  drei  ceasolari^ehe 
Faacea,  einige  arfehidekt^sche  Zlettathea,  yerrnnthlioh  rem 
ein^  Grabiaaie  dea  (aafa^bat^sn  Jahi'lkbnderU ,  aas  dem 
Hbater  8.  Matte  det  Pi^polö,  and  etae  Lobsehrift  aaf  Alexen* 
d«r  Tk»  Wiegen  der  Befreiung  Roms  Ton  der  P6lt 

Jn  der  Vorkaue: 

1.  Nackte  Bildsaale  eines  JOngliogs  mit  eiiiem  Aande, 
welcher  zn  der  Benennung  Endymion  Anlafs  gegeben  hat. 
Der  Kopf,  der  rechte  Yorderarm  mit  dem  Jagdhome,  der 
ganae  linke  Arm,  so  wie  dei^  Kopf  des  Hundes  sind  neu,  nnd 
die  Beine  geflickt^  Diese  Statue  ateht  auf  einem  Cipptts,  den 
man,  1812 1  bei  dem  Auseinandernehmen  des  Älteres  in  der 
Capelle  dea 'Palastes  der  Conserratoren^  in  demseH>en  einge- 
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scblbttiea  fand.  Seine  beiden  Seiten  «eigen  eine  Znei^^piuige- 
Schrift '  vom  Jahre  Christi  321 ;  an '  der  Vorderseite  ist  die 
Inschrift  verloren: gegangen.  •  • 

.  2-  i  Kolossaler  männlicher  Sturz,  gefonden  zu,  Beyagna, 
und  1812  im  Museum  aufgestellt.  Auf  dem  Yotiraltarei  der 
ihm  zur  Basis  dient ,  sieht  man ,  an  der  Seite  rechts «  eine 
Heerstrafse  als  weibliche  Figur  personificirt  *).  Sie  ist  auf 
dem  Boden  gestreoht  rorgestcllt;  ihr  Jinker  Arm.  mhl  auf 
einem  Bade.,  mit  der  einen  Hand  halt  sie  einen  Rohrstängely 
und  mit  der  andern,  eine  .Peitsche;  zu  ifairen  Ftfs^n.  erhebt 
sich  eine  Bfeüensaule^  .auf  der  mau  die  Worte  tiest :  Salros 
ire. .  An  der  andern  Seite  des  Monuments  sieht  man  eine  For- 
tuna, mit  dem  FülUiom  nnd  Steuerruder»  auch  einen.  Sessel 
mit  hoher  Lehne,  darüber  die  Inschrift.:  Salvos  yenire« 

3«  Kcdossale  Bildsaule  der  Minerva.  Der  Kopf  ist  auf- 
gesetzt Beide  Arme,  mit  dem  Schilde  in, der  Unken  Hand^ 
und  der  rechte  Fufs  sind  neu. 

4.  Ein  Bein  des  Hercule».  mit  derHydra>;  schö- 
nes Fragment  einer  Gruppe,  Von  der  'weiter  unten  gehandelt 
werden  wird.  Die  Hydra  hat  weiblichen  Kopf  und  HaU;  der 
Körper  endigt  in  mehrere  Schlangen,  Ton  denen  die  eine  sich 
um  das  Bein  des  Heros  windet..  Dieses.  Fragment  i*uht  auf 
einer  antiken  Ära  mit  Inschrift. 

5.  Statue  des  Apollo,  auf  einem  Cippus,  mit  einer  auf 
den  Cajus  Cestius  bezüglichen  Inschrift.  .Neu  die  rechte^  Hand 
nnd  der  obere  Theil  Ton  den  Armen  der  LeieriP 

6*  Sarkophag  mit  sehr  rerstümmelten  erhobenen  Arbei- 
ten, der  aus  dem  Nonnenkloster  im  Campo  marzo,  4812,  in 
das  Museum  kam.  An  der  Vorderseite  ist  ein  ^acchai^al  Tor~ 
gestellt,  nnd  an  der  einen  Querseite  ein  Babe,  Bock,  Wolf, 
Panther,  und  zwei  andere  durch  Yetrstfimmelung  unkenntlich 
gewordene  Thiere. 


*)  So  erklart  diese  Figur  wolil  scbr  richtig  Visconti  (Mus.  Pio. 
Clem.  Vol.  y,  Anmerk.  xu  tav.  19).  Er  vermuthet  in  dertel- 
han  entweder  die  Via  Appia  oder  die  Flaminia.  AU  jen^ 
därf^a  sie  der  Bohrstange],  in  Hindeutong  saf  die  pontiaischen 
Sümpfe,  durch  welche  diesp  Strafst  führt,  beaeichnen* 
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7»  Statue  einer  Bacduntin  über  Lebensgröfte.  Sie  ist 
mitliorbeereii  bekränst,  mit  eiaer  langen  Tvnica  bekleidet,  nnä  . 
kalt  Trauben  in  dem  mit  der  linken.  Hand  anfgebobenen . 
Gewände.  Nea  ist  die  rechte  Hand  mit  dem  Becken,  der 
grofste  Theil  des  linken  J?n(aes^  und  de«  gröfstentheila  neuen 
Onpezinms,  dessen 'Reitauratien  durck  einen  Rest  unter  :der 
Ferse  gerecbtfeitigt  scheint  (a.  a.  O.  Tom.  lil,  tav.  86)- 

'  S.  Sebleehte  weibliche  «Gewandfignr.  Der  Hopf  ist  mfy 
gesetEtv  neu  die  linke  Hand.  —  Q.  Erhobenes  Werk,  weU  - 
ehes  die  Figur  einer  Provinz  mit  einer  Axt  in  der  einen  Hbnd 
Tomtellt;  gefunden  auf  Piassa  dt-Pietr*.  .  Die  moderne  In«* 
Schrift  erklärt  sie  fflr  Ungarn;  Fea  glaubt  <in  ihr-Daöien  oa 
erkennen  (Miis.  Gap.  Tom.  lY,  p.  60)*  -^  *  10.  Kolossaler  Hopf 
der'Cjbele  oder  ein^b^PrÖTini  niit>8thleier.und  BCauerkrone» 
gefanden  in  der  Villa 'Hadrians. 

11»  Did  Beine  bine^  gefangenen  Baibaren  rem  Paona«' 

lelto;    Rest  einer -Statue  des  Conatantinsbogens,   dn  deren 

Stelle  jetst  eine  siodeme  Bildsaule  von  weiTsem  Marmor' steht. 

Auf  dem.Piedestale)iest.man  die  Inschrift-:  ad  Arcont.     Eine 

Insehrift  an  der  Wand  aeigt  die  hier  erfolgte  Aufstellung,  die-» 

tei  F^stgmeAts  nach  dsir^Restaunitien.  des  gedachten  Bogens, 

nsPeniüScate  demena  XII.     Es  steht:- 12)  siof  einem  in  den 

nmsneii  dek  CarscalUt  ausgegrabenen  Capitäle. 

13.  Weibliche' 'Gewandfigur,  /Gegenstück  ron  Nro«  8« 
Der  Kopf  istaufgdst^t;^  neu  sind'die  Finger  der  linken  Hand« 
—  14.  Fragment  «eines  Erhobenen  »Werkes^  anf  welchem  das 
Mnttersohwein  ran  Alba,,  sammt.den  Beinen  einiger  Terstflm« 
melten  Kriegerfigur^b ,  erscheint. —«  lö*  Statue  einer  römi« 
sebeh' Matrone.  Dev.Häpf  mit  falschem  Haaraufsatss  ist  auf- 
getetstt,' neu  die  linke  Hand,  welche  4^bren  bäh.  -^  16*  Weib* 
liehe  Gewandfigvr.»  i  •  Die  Hände  neii.'  •..",-*• 

17.  Kolossale 'Weibliche  Bildsäiile>'t)on''Schwaraeih  Gora« 
nit;  ein  altagyptisohes  Werk,  gefunden  in  der  Yilla  Yerospi^ 
weleheeinenThea  der  ehemaligen  Garten  dieaSallnstbegiteift« 
Ihr  Haupt  bedeckt  ende  bis  über  die  Schultern  herabhängende 
Haube,  die  WindeUnahn  für  au»  Federn  rerfertigt*  (hält, 
deien  schwerer  Stoff  aber  eher  an  isinen  aus  Palmbttttem. 
und  feinem  Bast  geifiriiten  Stoff  erinneni  dflrfltf.    Ueber  die« 
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BBmbft  «i^jik  ddi  m  üb^ämt^  aufe  HMTOglnyllM.     Die 

dhugecnajBiai  as.terhiUeii.  tdutiotvifl*  ▼»elniBl^r  mgeie^tM 
ah  wiEUiGh  davgwteBl;  mitir  doD  Hake  wrd  lü/e  dwroh  «hwb 
Veraiewyjg beateichaet,  die  iber  denfirfitfem  a»digt  Ä»  dlü& 
letaterm  umgiebft  die  Waisen  ein  Ueiner  CSikel»  TM  d««i  eeA 
dicht  nebea  eioandcor  laofcnde  BinadMaitte,  nie  Radiär  «aeh 
den  llittalpiudite  geben;  nacb  Winchalaanimr  sar  A^defttong 
der  Fakenf  wir  (Paeben  jedoch  mfaneheinlkbev  hier  einen 
an  dbr  Hleidnng  der  ägyptiachcB  Fraaen  dblioben  Ziermtb  90. 
•Ekemen.  Ob  die  Verciemngen  ikber  das  Handfn  AmdMUN 
der  bedeoten^  oder  di^  Yerbrimniig  langer  Aemudlf  48rfte 
flifaifdhaft  aeie«  Der  angeaetibte  raehte  t^xm  iet  alt,.  umI  er- 
ganet  nar  der  aea  der  Htnd  deaaelben  berfocgeheetd^.Vbeil 
einea  wedelartigen  Geräthes.  In  der  Linken  hÜt  dieae.S%«r 
einen  knünnen  Stob ,  der  M<)b  in  dieÜ  lange«  schmalem  JBlat. 
•  tarn  ähnliche  SM^en  Tetsweigt*    Nen  aind  die  Beine  ^  mi 

AnanabMe  dea  TOrdeon  Theila  der  Fiifrew  Die-  Zehen  ^9^9^ 
ben  aind  rodreffliob  anageführt«  und  neagen  aMbn  ab  die 
Cbrig^  Theile  dea  Werkes  tson  dem  viöbtigen  Yevatanle  der 
S^oniien  bei  de»  ^ten  ägyptischen  Ktaatlenii<  Der  Kf^f  iüt 
leider  aebr  Taratftnimelt  aof  una  gekoeaaHn;  and  nidit  aBein, 
der  untere  Tbeil  dea  Geaicbta,  wi«  achon.  Wincheliaennbet 
merktei  sondern  auch  die  Naae  iat  neu.  In  den  Zierratben  er- 
icheint  rinn  snhr  nirTÜthn  nnd  flnifwrgfi  (VnafnhTnngi        ••  • 

Naeb  ReselUni'a.  ErUimng  der  Hieaögljrpheiiaebrifl  die. 
aee  BildaSdb  iat  inderaeiben^  die. man  bisi  jetzt  üBr  eine  laai 
erUirte,  die  liutler  des  ägyptiaoben  Koniga.  Baaiifea  IK  (fteaor. 
Stria)  TOrgestellt.  DerName  dieaer  H&iigin^  Twa«^  atebt  auf 
deaa  Bfeiler  mit  HieDogl3splienf,  an  wnldbein '  die.  Figac  lebnl> 
und,  in  öfterer  Wiederhokmg,  aocb  anf  deaa ]l6d»ia  deea^lt» 
ben.  Die  GeilaeU  filr  dieBottati  den  ^M^rerwabbian  Gegen- 
aland  in  ibrer  linken  Hand  ecUSvt,  wttrde.  mir  Beseiehnung 
de»  Henrsdierniacbt  eines  deqMMiaebea  Refiabea.  angemeaien 
aein.  Die  Tocbtec  jener  Königin,  Hdnteaeeie>  iab  na  dtr  isi 
den  PiliEster  eingebaaeoei»  nenschlieben!  Eignr  gfbMdey  wie 
der  Naase  d^rartbee  Ober  ihrem  Haarte  aeigt»  Der  unieyie. 
Tbeil,  dieser  Figor  iat  bia  an  die  Haften  nent  and.  bat  bei 
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d»  HrgrmwiH(j  «annliditti  CkaraklBr  frhdMn  («.atO.  Tom. 

18.  BilduMile  jbr  ^ortua.  Der  Hopl  M^eMUst;- 
am  die  Vcarieranne  imd  «bi  TliaU  im  FfiUhona.  -»-  iA^ 
Weibliche  Gewandfigiu,  ah  BeraoBificatien  dar  Ifautettblidu 
leit  hetrachle^  und  ergänzt  Die  Tardenunae  mit  den 
EmaäetOL  umi  neiL  ^  2Pw  Bildiaole  der  Diana  ka  knr. 
X0K  lagdUeide^  db  don  Bq%%u  spamumd.  evgintt.  Na«  aind 
def^  Hak,  die  Armb  und  die  Beine,  de&gkacken  dar  Hand 
(a.a.O.  Tom. III,  taT. 72).  —  21.  Statne  des  Heradni  itthak. 
bce  Ldbena^nfte,  ^Jbiiie  Anne  und  Bein^;  Uar  aufgestellt 
ioa  M&ce.  tA16.  llnter  dieasf^  Fragmoa^:  ein  antiker  Cifb», 
pnn  aail  Inackrift.. 

SIL  Hefesttia  ägTptisabe  waiUiehe  BOdaftde  ronretl»«» 

Gnanit;    in  der  fttaHnng  (ß«Mi  der  nntar  Kro.  ITerwah»^. 

ten,  andk  mife  Ar  an'  demadlen  Gnbe  gefondea.    Ikr.  Hanpd' 

bndeckft  «m^  Haohe  mit  sitei  zu  beidea  Seiten  dbec  die^ 

Bcnat  barabiaUeaden  Bndeoi  in  der.  an  IgfptbclMn  Pigiares 

ywehnliflben  Form.    la  der  rediten  Hbnd  bält  sie  de»  Hil-i 

«cUfisael.    Nen  itt  dev  Itnke  Arm  mit  Ananabaae'  der  auf  dkl 

Braat  gelegten  Hand^  daa  gaase  linke  Bbin.  sind  der  rechte 

Frfs.     Ulan  hielt  diese»  ebenfalls  i$r  4ie  Isis  erUii^,  Steine 

bisher  fBr  ein  altaf^tisehns  Werk.    Roaelini  hingegen  setat 

üe,  dißT  Arbeit,  safolgei  in  die  Zeit,  der  Bhdemaev.    in  den. 

ffierog^hen,   die  übh.  an  dem  ebem  Theil^  des  Sfeiters, 

an  ^rdeheaa  dift  Eignr  lebit,  befinden,  hat  jener  Gelehrte: 

keinen  Namen  der  hier  le^esieiken  Fersen  bemerkt  (a.  n» 

a  TimklU,  taT..77). 

aa.  Holosaale  BUdsSide  der  Lona,  durch  den>  allefdin^ 
ergftnsten,  hidhei^llondkb^eiebnel)»  vm^  mit>  einer  langen  Tii^ 
nicB  bekleidet.  Heu  die  linke  Hand,  nnd  der  rechte  Am, 
an  welchem  jedoch  die  Hand,  mit  Ausnahme  der  !Reiger, 
antat  seheint  (a.  a.  O.  Tom.  III>  tsTi.  It). 

24.  ffignr  einoa  Knabea  unter  Lebeesgeoftei,  Ten  csiieBa 
Bminnen^  dessen  Wesaer  sich  aus  dem  Gefafse  ergots,  das: 
er  auf  seiner  Schlier,  tragt.  Fea  erklärt  ihniüar  den  Hjrlaa. 
Schenhel.  und  Beine,  leUen.  Unter  UM»  ei«  Cijpfats  mit  1»^ 
schrieb 
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'  25.  Groppe  Polyphems  mit  «tnem  «der  Gcfthrten  dem 
Ulysses.  Den  erstem  hat  man  darch  eine  Sjrinz  in  der  mo- 
dernen rechten  Hand  2am  Pan  er^nzien  wollen.  Der  dtarch 
ein  Auge  inmitten  der  Stirn-  beseiehnetö  Kopf  ist  anfgesetst, 
aber  alt,  eben  so  der  des  Erschlagenen. 

'26-  Bildsaale  Mercnrs,  hier  au%estellt  1816.  Der  Kopf 
ist  anfgesetct;  die  Beine  sind  nen,  so  wie  die  Arme  mit  deia 
Cadacens  nnd  dem-Bentel.  Das  Antike/dieeer  Figur  scheint 
Toii  neuem  Händen  Aberavbeitet.  Sie  «teht  anf  einem  Cip- 
pas  mit  Inschrift         ' 

27.   Sarkophag  Ton  sehr  mittcdmafsiger  Arbeit,  hielier- 
gebrticht  Ton  der  gi^fsen*  Treppe  4^  Kirche  Aradeli^  1812« 
In  der  Mitte  der  Fronte  wird  das  Brustbild  der  Veritorbe- 
nen,  auf  drei  Vasked  rahend,  ▼dn-Ewei-geAfigcben  Genien 
gdialten;    Unten,  derOcean,  durch  das  Ruder  in  »der.  Band 
und  ein  Meerthier  zu   sieinen  FtUisen.  beseidinet,  und  die 
Erde,  als  eine  mit  Aehren :bekriszte  Frau  Torgestellty^  bu 
deren  Ffifsen  ein  Stier  liegt    An  den  Enden  der  Fronte  xwei 
Todtengenien  init  umgestflneten  Fabheln  und  Todtenkrancen. 
Unter  diesem  Monumente  Tier  Cippen  mit  Inschriften. 

^f  '  ^%.  '  Bildalule  Hadrians  mit  rerschleiertem  Haupte   in 

priesterlicher  Kleidung;  gefunden-  bei  S.  Stefano  Botondo. 
Neu,  der  rechte' yord^rarm  mit  der  Patera,  und  die  linke 
Hand  mit  der  BftcherroHe'  (a.  a.  O/  Tom.  III,    tar.  &6)<  — 

^> —  29*  Terilümmelte  Vorderseite  eines  Satkophages,  worauf»  die 

Jagd'  des  calyd^iiiichen  Ebers  vorgestellt  ist;  tou  der  Trq^pe 
der  Kirche  AraceU  1812'  hieher  gebracht  Unter  derselben 
ffinf  Tafeln  mit  Inschriften.  —  30.  Bildsaule  des  Jupiter, 
beUeidet  bis  an  den  Leib,  das  Gewand  über  die  linke  Schul, 
ter  geworfen.  Der  K^  aufgesetst,  aber  alt;  neu  der  rechte 
Arm  mit  dem  Donnerkeil,  und  der  linke  Yorddrann  (a.  a.  O. 
Tom.  IM,  tav:  2). 

31*  Kolossale  Hriegetstatue,  auf  dem  Aventin  ^e* 
fnnden;  ehemals  im  Palaste  Massimo.    Die  Beine  und  Arme 

»  mir  dem  Schilde  in  der  Knhen  Rand,  sind  neu.    Der  Kopf, 

dessen  Helm  eine  Sphinx  und  zw^i  geflftgelte  Pferde  schmü- 
cken, ist  aufgehetzt,  scheint  aber  dem  Körper  anzugehören, 
und  stimmt  mit  der  rorzüglichen  Arbeit  desselben  übei^ein. 

Der 
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Der  Pmnzer  ist  illit  einem  Medusenhaupte  and  2wei  .Greifen 
geschmückt.    ^ie'EIephantcnkopCe,  die  man  uQter  den  Zier- 
rathen  der  Waffeostüche  bemerkt, '  welche  die  Hüften  und 
AafrObertheil  der  Schenkel  bedecken,  veranlafsten  die  Anti« 
qoare  des  sechszehnten  Jahrhunderts,  die  Statue  für  den  Fjr- 
Hiua  zu  erklären,  der  sich,  wie  bekannt,  der  Elephanten  in 
seinen  Kriegen  bediente,  wefswegen  auch  ein  solches  Thier 
auf  dem  Siegesdenkraale  gebildet  war,  welches  ihm  die  Argi- 
ver    auf  der  Stelle  errichteten,    auf  der  man   seine  Leiche 
Terbrannte  ^).     Winckelmann  bemerkte  zuerst,  dafs  der- bär- 
tige Kopf  dieser  Bildsäule  den   bartlosen  Bildnissen  dieses 
Königs  nicht  entspreche  **};   und  glaubte  daher,  entweder 
den  Pyrrhus  mit  dem  Beinamen  des  Zeus,  oder  den  Mars,  am 
wahrscheinlichsten  jedoch  den  Agamemnon,  hier  yorgestellt 
zo  sehen.     Für.  den  Mars  hat  sie   darauf  Fea  mit  Beistim. 
ronng  Yiseonti's  erklärt  (Mus.  Capit.  Tom.  Jfl,  tav.  48). 

32.   Gruppe  des  Hercules  mit  der  Hydra,  deren  Köpfe 
er  mit  brennender  Fackel  rertilgt;  ehemals  im  Hofe  des  Pa- 
lastes Yerospi.     Antik  ist  nur  der  aus  der  Kirche  S.  Agnese 
herrührende  Kopf  und  Körper;  das  Uebrige  ist  yon  Algardi 
er^^r,  der  dabei  auch  das  Antike  seiner  Manier  gemäfs  djbr-^ 
gestah  fiberarbeitete,  dafs  diese  Gruppe  nun  wie  ein  Werk 
dieses   Bildhauers    erscheint.      Zu    derselben    gehörte    ur- 
sprünglich das  unter  Njo.  4  in  dieser  Halle  angeführte  Frag- 
ment,   welches  erst   nach   Ergänzung  der  Statue  gefunden 
wurde  (a.  a.  O.  Tom.  III,  tay.  27). 

A       33.    Fragment  einer  weiblichen  Gewandfigur  ron  Por« 
phjr;  merkwürdig  als  ein  yorzüglich  gearbeitetes  Werk  ans 


*)  Pausan.  I,  i|. 

**)  Die  Münaen  mit  dem  Bildniste  des  Pyrrhus  im  Florentiai- 
sehen  Muieum,  auf  die  ftich  Winckelmann  hiebei  beruft,  sind» 
nach  Yitcoati'a  Bemerkung' (Icon.  grec.  Tom.  II,  pag.  119,  Nota  S) 
nniickt.  Bartlos  erscheint  dagegen  allerdings  jener  König  auf 
^aer  Münie  der  Bnutier,  seiner  Verbündeten  gegen  die  Rö- 
mer (a.  a.  O.  tav.  5»  uro.  4).  Die  Behauptung  Winckelmanns, 
dals  die  sammtlichen  Nachfolger  Alexanders  des  Grofsen  jeder- 
seit  bartlos  getbüdet  sind,. leidet  mehrere  Ausnahmen.  S.  das 
angeführte  Werk  Visconti^s. 

Buckn&iif  yqm  Bopa.   HL  B4.    i.  Aktk,  jtO 
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diesem  schwer  zu  bearbeitenden  Steine.  Es  stand,  bis  sum 
Jahre  1S16)  am  Anfange  der  grbisen  Treppe  der  Kirche 
Araceli. 

'  Noch  sieht  man  hier  einige  architektonische  Fragmente 
yon  dem  im  Jahre  18).7  entdeckten  Tempel  der  Concordia. 
An  den  Wänden  sind  229  antike  Inschriften,  und  (über  dem 
Eingange  20m  Zimmer  des  Directorß)  rier  consularische 
Fasces,  in  erhobener  Arbeitt  eingemauert. 


,2'.     Zimmer  des  Erdgeschosses« 

1.  ,  Zimmer  des   Canopus,       So    heifst  das  erste   der 
,äre\  Zimmer   des  Erdgeschosses,   zu   denen    man  Ton   der 

Yorhalle  gelangt,  weil  es  die  ägyptischen  Denkmäler  ent- 
hält,  welche,  unter  der  Regierung  Benedicts  XIV,  im  soge- 
nannten Canopns  der  Villa  Hadrians  entdeckt  und  hier  auf- 
gestellt worden  sind.  In  demselben  Zimmer  befinden  sich 
auch  einige  andere, Denkmäler. 

« 

1«  Doppelhermc  der  Isis  und  des  Apis  von  Nero  antico. 
Sie  steht  auf  einer  Lotusblume  von  demselben  Marmor.  Die 
Brust  der  Isis  ist  neu  (a.  a.  O.  Tom.  III,  tar.  83). 

2.  Crocodil  Ton  weifsem  Marmor  j  neu  der  Kopf  (a.  a. 
O.  p.  426). 

3.  Canopus  von  grünem  Basalt  Sein  Haupt  schmückt 
eine  Lotusblume.  Auf  dem  Körper  sind  defApis,  zwei  Yö- 
gel,  einScarabaeus,  der  eine  Lotusblume  ergreift,  und  zwei 
Priesterfigliren,  in  erhobener  Arbeit  gebildet  (a.a.O.  Tom. 
m,  tav.  82).  .  ' 

4*  Büste  Hadrians  Ton  weifsem  Mftrmor,  in  der  Villa 
desselben  gefunden« 

5.  Cynocephaltts  yon  grünem  Basalt.  •—  6.  Kopf  und 
Korper  einer  ägyptischen  Figur  yon  schwarzem  BasalL  — 
7«  Ffifse  mit  dem  Piedestal  derselben;  beide  Fragmente  hier 
ati%estellt  im  Jahre  1816*  —  8.  Cynocephalns  yon  schwar- 
zem Granit;  yermnthlich  ein  altägyptisches  Werk,  welches 
iiis  zum  Jahre  1816  im  Palaste  der  Conseryatoren  stand.  — 
10.  Statue  des  Annbis  yon  weifsem  Marmor.    Neu  die  linke 
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Hand  mit  dem  Systram>  so  wie  die  rechte^  und  der  gröfste 
Heil  des  Cadaceus  ia  deraeiben  (a«  a.  O.  Tom.  III,  tay.  85). 
11*  Bildsäule  eiiies  äg/ptisehen  Priesters  mit  bescfaore- 
nem  Haupte t  ron  Nero«  aotieo.  Neu  scheinen  beide  Arme 
mit  dem  Eimer  in  der  rechten  Hand  (a.  a.  O.  Tom,  III, 
tar.   87)- 

12.  Angebliche  Statue  der  Isis  yon  Nero  antico.  Der 
untere  llietl  der  Beine  ist  angesetzt  ^  scbeint  aber  meistens 
antik.  Beide  Anne^  nebst  der  Hand  mit  dem  Nilschlfiasel, 
sind  neu  (a.  a.  O.  Tonk  UI»  tar*  78)* 

13.  Weibliche  Bildsaule  von  Nero  antico,  el>enfalls  für 
die  leia  gegeben.  Neu  sind  b^de  Vorderarme  mit  deir  Lotus- 
blume  ia  der  rechten  Hand  (e.  a.  O.  Tom.  HI,  tav*  84)- 

14*  Figur  eines  tagyptiichen  Priesters  von  Nero  antico^ 
mit  einem. Stabe«  in  beiden  Händen »  an  vrelehem  der  YogeU 
köpf  neu  scheint.  Neu  ist  ebenfalls  die  rechte  Achsel  mit 
einem  Theile  des  Hinterarms  und  des  Yorderarma  (a.  a*  O. 
Tom.  in,  tar.  88>-    '       ' 

15.  Angebliche  Isis,  mit  dem  Nilschlüssel  in  der  rechten, 
aml  der  Leiadblume  in  der  Unken  Hand,  von  schwarsem  Ba. 
Mit  (a.  a.  O.  Tom.  III,.  tav.  79)« 

16*  Kleines  Relief  von  gebrannter  Erde,  ehemals  im 
Kloseer  S.  Sabine.'  •  Durch  zurei  auf  Siauien  ruhende  Arcadlsn 
«roffiiet  sidi  die  Aussicht  auf  den  Nil,  auf  welchem  ein  Cro- 
codiU  airei  Wassenröge), -eine' Barke  mit  anrei  Tenthyriten, 
und  ein  anderes  Groeodil  auf  einer  Wasserpflanee  sitsend, 
erscheinen.*  Im  Hintetgmnde  zwei  Giebaude,  auf  denen  man 
xweiTogel,  ▼ermuthtioh'  Ibisse,  bemerkt  (a.a.O.  T, III, tav. 90)« 

17.  Bekleidete  Figur  der  «Isis  «Sit  dem  FüUhom  in  der 
Hand,  Ten  aehwarrzem  Basalt«  •  Oev  au%eaelste  Kopf  scheint 
neu  <a.  a.  O.  Tom.  III,  tay.  80). 

•  18.  Statue  eines  ägjpliachen  Priestersi  Ton  Nero  antico. 
Neu  die  Vorderarme  mit  den  Händen^  die  eine  Tafel  halfen, 
«nd  die  Zehen  des  linken  Fofsea  (a.  a.  O.  Tom.  III,  tay.  80). 

19.  Männfich^  ägyptische  Figulr  yon  sohwarzem  Basalt* 
Nen  der.yordere  TkeU  dea  rethien  Fttfaes^^  so  wie  der  linke 
mit  dem  wBtem  Theile  des  Beines  (a.  a«  O.  T*  III,  tay.  86)« 

Die  unter  den  Nutumäna  U  2»  3,  &,i  ißf  ilf-X2i  üj  14 
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angeführten  Denkmäler  sind  Nachahmungen  des  ägyptischen 
Stjls  aus  der  Zeit  Hadrians.  Die  Nummern  6,  7,  9»  15?  17» 
18»  19  hingegen  zeigen  einen  von  jenen  yerschiedenen  Cha- 
rakter. 

2.    Zimmer  der  Inschriften  {Stamd  lapidaria). 

Die  beiden  folgenden  Zimmer  sind  erst  1816  für  das 
Museum^  eingerichtet  worden.  Das  erstere  derselben  führt 
den  Namen  Stanza  lapidaria,  yoh  122  hier  in  die  Wände 
eingemauerten  Inschriften ,  die  sich  bis  zum  rdrerwähnten 
Jahre  in  dem  gegenwartig  Stanza  del  Gladiatore  moribondo 
benannten  Zimmer  des  obem  Stockwerks  befanden. ..  Die 
hier  aufgestellten  Denkmäler  sind  folgende: 

1.  Unbekannter  Mannskopf  mit  der  Corona  tortilis  bekränzt, 
auf  einer  ihm  nicht  gehörenden  Brust,  die  auf  dem  Frag- 
ment einer  Säule  von  grauem  Granit  steht 

2*  Deckel  eines  Cinerariums,  der  Inschrift  zufolge,  eines 
Freigelassenen  des  August,  mit  Namen  Batillus.  £r  ist  auf 
demselben  ruhend  als  ein  mit  der  Toga  bekleideter  Jüng- 
ling gebildet,  der  eine  Trinkschale  in  der  Linken  hält  (a.  a. 
O.  Tom.  in,  tav.  66). 

3.  Grabstein  des  M.  Aebutius,  worauf  Mafsstab,  Winckel- 
mafs  und  Bleiwage  gebildet  sind.  —  4*  Inschrift  aus  der 
Zeit  Benedicts  XIV,  welche  die  Beschreibung  der  Monumente 
dieses  Zimmers,  Nros.  3,  5,  6,  7,  enthält.     . 

5.  Grabstein,  der  Inschrift,  zufolge,  einem  Statilius  Aper, 
Ausmesser  der  Gebäude,  von  seinen  Eltern  Statilius  Proclas 
und  Argentaria  Fütychia  em<Ate)$  auf  dem  laniculus  gefun. 
den,  und^  iita  Fontificate'  Benedict  XIY,  aus  dem  päpstlichen 
Garten  des  Vatiqans  in  das  Museum  gebracht.  Dieser  Sta. 
*  tilitts  Aper  ist  an  des  Vorderseite  des  Monumentes,  mit  der 
Toga  bekleidet,  in  ganzer  Figur  vorgestellt  Ihm  zur  Rech- 
ten ein  Knabe,  zur  Linken  ein  Kasten,  vermuthlich  zur  Auf- 
bewahrung von  Instrumenten;  ihm  zu  Füfsen  ein  liegender 
EbeV,  der  auf  den  Namen  Aper  deutet.  Neu  ist  an  der  Fi* 
gur  desselben  die  linke  Haad,  die  eine  Bucherrolle  hält; 
dem  Knaben  fehlen  beide  Arme,  der  Kopf  und  das  rechte 
Bein  sind  ergänzt    Auf  dem  Deckel  des  Monumentes  sieht 
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man  d««  Bnistbild  der  Ehefrau  des  Apef^,  Oetaria  Antia; 
und  an  den  Seite;iAronten  den  Mafsstab  des  römischen  Fafses 
und  andere  Werkzeuge  *)  (a.  a.  O.  Tom.  IV,*  tav.  9). 

6.  .Marmortafel,  worauf  eine  Bleiwage  nebst  Mafsstab 
md  Zirkel  gebildet  sind.  —  7.  Grabstein,  an  der  Frönte 
eine  Inschrift;  an  der  Seite  rechts  der  Mafsstab  des  römi- 
schen Fufses  und  andere  architektonische  Instrumente;  am 
Deckel  zwei  Genieif,  die  einen  Kranz  halten.    < 

8*  Deckel  von  einem  Aschengefäfse,  worauf  eine  weih, 
liehe  Figur,  mit  einem  Todtenkranze  in  der  Hand,  liegend 
gebildet  ist;  darunter  eine  griechische  Inschrift  (a.  a.  O. 
Tom.  in,  tar.  66).  —  Unbekannter  Mannskopf,  atärk  ergänzt« 
auf  einer  ihm  nicht  gehörenden  Brust«  —  10.  Unbekannter 
Franenkopf.  —  11.  Meäensaule  mit  einer  griechischen  In* 
Schrift  der  Annia  Regille,  Gemahlin  des  Herodes  Atticus, 
und  einer  lateinischen  des  Maxentius;  gefunden  im  Kloster- 
garten von  S.  Eusebio.  ^-  12«  Cippua,  dessen  Inschriften, 
an  den  rier  Seiten  desselben,  sich  auf  eifien  Vetius  Agorius 
Profestatns  und  seine  Gattin  Aeronia  Paulina  beziehen. 

13.  Grofse  riereckige  Ära  yon  pentelischem  Mar- 
mor, die  bis  zum  Jahre  1743  auf  dem  Marktplatze  zu  Al- 
haoo  stand,  und  Termathlich  in  dieser  Stadt  oder  ihrer  Um-> 
gegend  gefunden  worden  ist.  Diesesi  merkwürdige  Monu- 
ment ist  mit  schönen,  leider  sehr  verstümnielten^  erhobenen 
Arbeiten  geschmückt,  welche  die  Thaten  des  Hercules  in 
folgender  Ordnung  yörst^Uen.  Die  Erlegung  des  Nemai- 
sehen  Löwen,  angedeutet  durch  eine  Figur  des  Hercules, 
welcher  die  Haut  des  getödteten  Thieres  bält. —  Der  Kampf 
mit  der  Hydra.  -^  Die  Bezwingung  des  Erymanthischen 
Ebers  **).  —    Der  Fang  der  Hirschkuh  der  Diana.  —  Die 


*}  Vergl.  Museo  Gapitolino  Tom.  IVf  pag.  98. 

*')  Der  obere  Theil  des  Monumentes  ist  an  dieser  Seite  herabgc. 
schlagen ,  und  es  fehlt  daher  bei  dem  ersten  der  erwähnten  Ge- 
genstände der  Kopf  des* Hof  cules,  bei  dem  «weiten  Kopf  und 
Brust  desselben,  und  bei  dem  dritten  sind  nur  Unterleib  und 
Bctno  dieses  Heros,  und  das  Ende  von  dem  Schwansa  des^Ebcrs 
▼othanden. 
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Erlegung  der  Stymphaliden.  -^  Die  Reinigang  der  Stalle 
des  Augias,  angedeutet  dureh  den^  Q^rcules«  der  auf  «einem 
mit  seiner  Löwenhaut  bedeckten  Kübel  sitzt,  und  in  der 
Hand  eine  zweizackige  Gabel  hält  t)..  —  Der  Cretiaebe 
Stier«  —  Die  Bestrafung  des  Diomedes.:  —  Die  Erlegung, 
des  Geryon.  —  Die  Erbeutung  des  Wehrgehänges  der  Hipr 
polyta,  Königin  dei:  Amazonen.  —  Hercules^  der  den  ^  Ger- 
berus  aus  der  Unterwelt  führt.  —  Der  'Raub  der  Hesperidi- 
sehen  Aepfel.  ' 

Dieses  'Werk  zeigt  den  altgrieehiaehen  oder  Ton  den 
heutigen  Arehaologeii  sogenannten  Tempelstyl.  Doch  dürfte 
es  nicht  aus  sehr  aller  2Mt  sein»  sondern  anter  die  spätem 
Nachahmungen  dieses  Styls  gehören , '  Ton  dem  sich  noch 
aus  den  Zeiten  Hadrians  BeiafHiele  finden.  '  Es  enlspricbt 
dem  altem  Charakter  der  Kunst  btnsichtlidi  der  reihenweise 
geringelten  Haare»-  und  den  in  das  Gerade  und  Wiakelför. 
mige  fallenden  Linien,  die  in  den  Bewegungen  der  Figuren 
erscheinen.  Dabei  sind  jedoch  die  Formen  grofaartig,  und 
gänzlich  TOn  der  Magerkeit  entfernt,  welche  man  in.  den 
Figuren  der  BmnnenmündoBg  dieses  Museums  und  andern 
Werken  bemerkt,  die  entschiedener  das  Gepräge  der  altern 
griechischen  Kunst  zeigen.  Jedenfalls  dürfte  die,  ¥or  dem 
gewöhnlichen  Charakter  der  erhobenen  WeVke  des  Alter- 
thums  in  Rom,  ausgezeichnete  Arbeit ,  nicht  allein  einem 
griechischen  Künstler  zuzuschreibo^'sein,  sondern  auch  die 
Yennnthung  rechtfertigen,  dafs  dieses  Monument  in  Grie- 
chenland selbst,  noch  ror  den  Zeiten  der  römischen  Kaiser, 


*)  Foggini  glaubt  in  dieser  Vorstellung  den  von  seinen  Thaten 
ruhenden  Hercules  sn  erkennen,  wodurch  aber  eine  derselben 
auf  diesem  Monumente  fehlen  würde.  Visconti  bemerkt  hiebei 
ein  Relief  des  Palastes  Orsini,  wo  dieser  Gegenstand  nur  durch 
eine  Figur  des  Hercules ,  mit  einer  svreisackigen  Gabel  in  der 
Handy  angedeutet  ist*  Mit  einem  aknlichen  Kübel,  cum  Aus- 
leeren  der  Unveinigkeiten»  erscheint  derselbe  auf  dem  grofsen 
mit  seinen  Thaten  -  goschnittckten  Gefafse,  in  der  Villa  Albani. 
Die  Gabel  ist,  auf  unscrm  Monumente,  sswar  gröfttentheils  Ter- 
stümmelt,  aber  doch  noch  kenntlich.- 
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» 

Terferti^  ^otien  «ei   (Viscdhki  Mas«  P.   Cjlem.   tavole  ag- 

gionte.  B.  U,  Nro.  8.  B.  ffl/  Nro.  7)  *) 

14.  8iule,  worauf  Bleiwage,  Hämmert  KeHe  und  andere 
Bauinstrumente  gebildet  sind.  •^—  15«  Unbekannter  Manns- 
kopf auf  einer'  Säule  ron  Granit« 

ff 

3.   'Zimmer  des  Sarhophags  (Stanza  delF  Uma), ' 

Das  dritte  und  letzte  Zimmer  des  Erdgeschosses  fahrt 
den  Namen  Stanssa  deirUrna,  von  einem  grofsen  Sarhophage, 
der  ehemals  im  Hofe  des  Palastes  der  Conservatoren  stände 
Man  entdeckte  dieses  Atonument  im  sechszehnten  Jahrhun- 
derte^9  in  einem  antiken  Girabmale,  drei  Miglien  yon  der 
Porta  8.  GioTaniii,  zur  Linken  von' dem  Wege  nach  Fräs- 
cati,  zwischen  der  Yia  Latina  und  Labicana.  Es  war  in 
demselben  ein  schönes  Aschengefafs«  von  Schmelz^  mit  er- 
hobenen  Arbeiten,  welches  in  den  Palast  Barberini  kam, 
und  sich  gegenwärtig  unter  dem  Namen  der  Portlandvase 
im  britdsdhen  Museum  befiikdet. 

Der  Deckel  hat  die  Form  eines  Bettes,  dessen  Ma* 
tratze  eingewirkte  Bilder  von  Jagden  und  Laubwerk  schmü- 
ckoi.  Auf  derselben  erscheinen  die  liegenden  Figuren  eines 
Maimes  und  einer  Frau,  die  in  der  r^echten  Hand  einen 
Todtenkranz  hält.  Es  ist  in  ihnen  ohne  Zweifel  ein  Ehe. 
paar  vorgestellt;  man  glaubte  in  denselben  den  Alexan- 
der Severus  und  dessen  Mütter,  Julia  Mammaoa,  ra  erken. 
nen ,  deren  Asche  dem  zufolge  dieses  Monument  bewahrt 
hätte;  wogegen  schon,  vor  Winckelmann,  Yenuti  bemerkte, 
dafs  jenem  im  28sten  Lebensjahre  ermordeten  Kaiser  >das 
weit  höhere  Alter,  welches  der  Kopf  des  Mannes  zeigt, 
nicht  angemessen   sei  ***),     Auch   dürften    die   Sculpturen, 


*)  In  d^tn  \Vcrke  des  Mus.  GapitoliBO  ist  (Tom.  IV ,  pag.  102) 
nur  die  eine  Seite  dieses  Monainentcs  in  Kupfer  gestooheo.  ' 

'^)Die  Enuleckuog  dessclb^te  beriehtct,  um  das  Jahr  1594,  Flami« 
nio  Vaeea  iti  sciaer  Memorls  Uro.  56»  Falsch  ist  demnach  der 
Betiebt  des  Ariagbi,  dafo  et  im  folgenden  Jahrkundert,  im  Pon- 
tificate  Urbans  VllI,  gefunden  worden. 

***)  Üeberdiefil  sfnd  die  Bildnisse  des  Alexander  Severus  aufMun- 
sen  bartlos»  da  hingegen  diese  Figur  einen  kursen  Bart  seigr. 


I 

l!k2  Düi  eapiidiniiche  Mutmxm* 

obgleich   sie  den  Verfall  der  Kunst  zeigen,   doeh  noch  m, 
gu^  für  die  Zeit  des  Alexander  Serenis  sein* 

In  den  erhobenen  Werken,  welche .  den  Kasten  dieses 
Monojkientes  an  allen  vier  Seiten  schmücfcen, '  erkannte  zuerst 
Venati  Begebenheiten  aus  dem  Leben  des  AchiUes,  die  sie 
auch  ohne  Zweifel  vorstellen  *),  Das  Belief  der  Vorderseite 
ist  Ton  ihm,  lange  Zeit  ohne  Widerspruch,  für  den  Streit  des 
Achilles  mit  dem  Agamemnon  erklärt  worden.  JM!an  erkannte 
dem  zufolge  jenen  Helden  in  dem  in  der  Hitte  hier  erschei- 
nenden Jünglinge,  mit  dem  gezftditen  Schwerte  in  der  rech, 
ten  und  dem  Schilde  in  der  linken  Hand;  -*-  in  der  weib» 
liehen  Figur  hinter  ihm,  die  Minerva;  —  die  Cbryseis  in 
der  demselben  zur  Rechten  stehenden  Frau;  —  den  Aga- 
memnon in  dem  vom  Besehauer  rechts  auf  einem  Throne 
sitzenden  Manne.  In  einem  andern,  der  jenem  gegenüber 
auf  einem  mit  einer  Thierhaut  bedeckten  Sessel  erscheint, 
ist  nach  Winckelmann  Menelans  *^),  nach  Venuti  Nestor  ror- 
gestellt.  Neben  dem  Agamemnon  ist  Ulysses  durc^  den  Pi- 
leus  bezeichnet*  Die  übrigen  hier  rorgestellten  Krieger  sind, 
nach  dieser  Erklärung,  andere  in  dieser  Versammlung  anwe- 
sende Heerführer. 

Dieser  sonst  ziemlich  allgemein  angenommenen  Erklärung 
können  wir  nidit  bebtimmen,  sondern  glauben  yielmehr  in 
dieser  Vorstellung  die  Entdeckung  des  Achilles  unter  den 
Töchtern  des  Lycomedes  lu  erkennen.  **^) 


und  in  demBildnisien  derlulia  Mammaea  «rsehcint  ein  von  dem 
der  gedackien  Frau  Terachi  edener  Kopfputs. 

*)  Die  frübcrn  Erklärungen  dieser  Beliefs  sind  in  der  That  den 
Darstellungen  wenig  entsprechend.  Santi  Bartoli  erkannte  in 
ihnen  Geschichten  des  Alexander  SeveruSf  und  Montfaucon  von 
Soldaten  gefeierte  Begrübnifsspiele.  Die  Torherrschende  Mei- 
nung aber  erklarte  sie  für  Begebenheiten  der  Begieruag  des 
Bomnltts. 

^)  Winckelmann  spricht  von  diesem  Werke  bei  der  Erklärung 
eines  Beliefs,  weldies  sich  ehemals  Jn  der  Villa  Borghese  be- 
fand, und  denselben  Gegenstand  mit  einigen  Verändeniagen 
vorstellt  (Mon.  ined.  Tom.  II,  Nro.  194). 

«««fr j])lcse  Meinung  hatte  ich  in  dieser  schon  vor  mehreren  Jahren 
vollendeten  Beschreibung  dieses  Monumentes  dai^elegt«    Für 
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AeHiD  ist  hier  sehr  ahnlich  der  Figor  desselben  auf  dem 
diesen  Gegenatand  yorstellenden  Relief  des  Pioclementinischea 
Moseams  *).  In  beiden  Figuren  scheint  der  fast  ganz  ent- 
hlölste  Held,  das  aofgeloat^,^  nur  das  linke  Bein  verhüllende 
Gewand,  welches  an  la^ge  Frauenkleidang  erinnert,  ab« 
rawerfen,  als  beim  Anblich  der  Waffen  das  Gefühl  der  Mann« 
hett  in  ihm  erwacht  Unter  den  auf  dem  Fufsboden  liegenden 
\Ya€Een  sind  zwei  Körbe  mit  weiblichen  .Arbeiten  und  ein 
Spinnrocken  zu  bemerken**).  Einen  ähnlichen  Korb,  der 
für  diesen  Gegenstand  bezeichnend  scheint,  weil  ihn  Philostra- 
tns  und  der  Scholiast  des  Homer  unter  den  vom  Ulysses  den 
Töchtern  des  Ljcomedes  ertheilten  Geschenken  erwähnt,  zeigt 
aoeh  das  Yorerwähnte  Pioclementinische  Helief. 

Der  Charakter  der  für  die  Minerva  angenommenen  Figur, 
welche  dieser  Göttin  so  wenig  in  der  Bildung  als  im  Costume 
entspricht***),  ist  der  Deidamia  um  so  angemessener.    Sie  er- 


denselhen  Gegenstand  srklärt  Piale  dieses  ReKef  in  einer  in 
diesem  Jahre  (1833)  erschienenen  Schrift s  Sopra  alcunt  Monu- 
menti  di  Roma  antica.  Noch  später  ist  mir  dieselbe  Erklärung 
in  Baottl  Rocliette*s  Monumens  inedits  bekannt  worden. 

*)  Visconti  Mm.  P.  Clem.  Tom.  V.  tav.  17.  Die  Stellung  des 
Achilles  gleicht  der  auf  unserm  Monumente,  mit  Ausnahme 
der  etwas  veränderten  Bewegung  des  rechten  Arms,  dessen 
ELand  auf  jenem  Relief  einen  Speer,  auf  diesem  hingegen  ein 
Schwert  hält.  Der  vordere  Theil  dieses  Arms  ist  «war  sammt 
dem  Schwerte  neu;  aber  sowohl  ein  antiker  Rest  des  letztern, 
unter  dem  Gesimse  des  SarkOphages,  als  die  Bewegung  des 
Vorderarms  rechtfertigt  diese  Ergansnng.  In  dem  Pioclemen- 
tinischen  Relief  setzt  Achilles  den  linken  Fufs  auf  einen  Helm, 
in  dem  GapitoUnischen  auf  einen  nicht  genau  zu  bestimmen- 
den, einem  kleinen  Rissen  ähnlichen  Gegenstand. 

**)  Dieses  Weibergerätfae  scheint  von  den  früh  er n  Erkläre rn  des 
Reliefs  übersehen  worden  zu  sein;  auch  ist  es  in  dem  Kupfer- 
stiche bei  Foggini  nicht  angezeigt. 

***)  Foggini*s  Meinung,  der  auch  Zoega  (BasSirilievi  antichi  di 
Roma.  Tom.  II.  pag.  237)  folgt,  dafs  sie  der  Künstler  mit  Vor- 
bedacht unkenntlich  vorgestellt  habe,- um  anzudeuten,  dafs  sie, 
bei  dem  Streite  dos  Achilles  mit  dem/Agamemnon,  nur  jenem 
sichtbar  war,  scheint  keiner  Widerlegung  zu  bedürfen,  da  sie 
doch  für  den  Beschauer  des  Werkes  bezeichnet  sein  soll,  wck 
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scheint  im  zarten  jnn^ränlichen  Alte^,  das  Haar  auf  dem 
Scheitel  zQsammengebunden.  Ihre  rechte  Hand  raht  aaf  der 
Schalter  des  Achilles,  während  sie  ihn  mit  dem  linken  Arme 
umschlingt,    und  mit  Zärtlichkeit  und  Erstaunen    über  die 

r 

plötzliche  Veränderung   seines  Wesens  •  beim  Ergreifen  der 
Waffen  betrachtet.     In  der  angeblichen  Chryseis  ist^    nach 
unserer  Erklärung,  eine  Schwester  der  Deidamia,  uAd  in  dem 
angeblichen  Agamemnon  Ljcomedes  ror^estellt,   welcher  in 
der  einen  Hand  ein  Schwert,  in  der  andern  das  Scepter  hält, 
das  ihn,  nebst  dem  Hauptschmucke  des  Diadems,  ab  Rdnig 
bezeichnet.     Neben  ihm  scheint  Ulysses  ->—  wie  auf  dem  ge- 
dachten PioclementtnischeJ  Relief  —  gcgcfn  den  Achilles  ge- 
wendet ,  mit  gespannter  Aufmerksamkeit  den  glücklichen  Er* 
folg  seiner  List  zu  betrachten.     In  dem  yermeinten  Menelaus 
kann  Nestor  vorgestellt  sein,  der  sich,  nach  dem  Scholiasten 
des  Homer,  bei  der  Gesandtschaft  der  Griechen  nach  Scjrms 
befand  *").     Er  ist,  wie  Lycomedes,  bärtig,  mit  dem  Schwerte 
in  der  Hand  gebildet;  jedoch  ohne  Diadem  und  Scepter,  die 
bei  jenem  die  königliche  Würde  bezeichnen.     Die  übrigen 
Krieger  müssen  nach  dieser  Erklärung   des  Reliefs  als  das 
Gefolge   der  zum   Lycomedes   gesandten  Helden    betrachtet 
werden,    welches  in   dieser  eben  nicht  Torzüglichen  Compo- 
sition,  nicht  sowohl  zum  Ausdruck  des  Gegenstandes,  als  zur 
Ausfüllung  des  Raumes  dient. 

An  der  Querseite  des  Sarkophages,  vom  Reschaaer  links, 
ist,  nach  Fea*s  wahrscheinlicher  Erklärung,  der  Abschied  des 
Achilles  von  der  Deidamia  vorgestellt.    Lycomedes,  auf  einem 


chcs  die  bildende  Kuost  nur  durch  den  Charakter  der  Bildung 
und  des  Costumc*«  vermag. 
*)  Wir  *ind  in  dieser  Erklärung  dem  Hrn.  Raoul -Rochette  ge- 
folgt. Pialo  erkennt  in  dieser  Figur  den  Diomcdes,  dem  der 
Charakter  derselben  keineswegs  entspricht;  auch  wäre  nicht 
zu  begreifen,  warum  dieser  unter  den  hier  anwesenden  Krie- 
gern sitzend,  und  dadurch  von  ihnen  in  besonderer  Ausseich- 
nuiig  erscheinen  sollte,  die  hingegen  dem  hochbejahrten  Nestor 
angemessen  sein  dürfle.  Don  Krieger,  swischen  dem  Ulysses 
und  Lycomedes',  erklärt  Piale  für  den  Agyrtes,  weil  er  die 
Lause  in  der  Hand  desselben  für  eine  Trompete  ansah. 
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iried^mm  mit  einer  Th^^rhaut  bedeckten  Sessel  sitzend,  hält 
in  der  feinen  Hand  ^as  Seepter  und  in  den:  andern  das  .Schwert; 
sdn  Haupt  ist  ohne  Piadem.  Deidaipia  legt  die  Bechte  auf 
die  Schulter  ihres  Vaters,  das  Gesicht  zum  Achilles  wendend, 
der  Tor. ihr. stehend  neben  seinem  Pferde  und  einem  seiner 
Rriegsgefahrten  erscheint.  Die  beiden  Frauen  hinter  der 
Beidwua»  welche  Spinnrocken  halten,  sind  vermuthlich 
Schwertern  derselben  *). 

An  der  Querseite,  vom  Besdiauer  rechts,  ergreift  Achil- 
les dio  Waffen ,  um  den  Tod  dps  Patroclus  zu  rächen  **). 
Der  Sleld  ist  ganz  nackt  mit  dem  Schwerte  in  der  Hand  ge- 
bildet; ein  Panzer  liQgt  zu  seinen  Füfsen.  Ui^er  den  ihn 
umgebenden  Kriegern  ist  Ulysses  durch  den  Pileus  kenntlich. 

Priamus,  der  den  Achill  um  Hectors  Leichnam  bittet,  ist 
der  Gegenstand  ^des  flacher  gehaltenen  i^pd  roher  als  die  vor- 
erwähnten erhobenen  Arbeiten  des  Monumentes  ausgeführten 
Reliefs  der  Hinterseite.  Vom  Beschauer  rechts  kiifst  der 
König  der  Trojaner  knieend  die  Hand  des  auf  einem  Sessel 
sitzenden  Peliden^  der,  von  jenem  abgewendet,  gerührt  und 
raitleidsroll  erscheint***).    Ein  dabei  stehender  Gefährte  oder 


1 

*)  Venuti  erkannte  in  diesem  Ilclief  den  Ulysses,  welcher  die 
Chrjseia  ibrem  Vatet*  surückgiebt ,  und  Foggini  den  Achilles, 
welcher  jene  sur  Sklavin  macht.  Berde  Erklärungen  sind  un- 
sulässig,  weil  die  von  uns  für  den  Lycomedcs  erklärte  Figur, 
wegen  des  Schwertes  in  ihrer  Hand,  unmöglich  den  Priester 
Chryses  vorstellen  Jiann. 

**)  Die  Ricbttglieit  dieser  Erklärung,  in  welcher  Foggini,  Fea 
und  ^iale  übereinstimmen,  seigt  ein  Belief  der  ehemaligen 
Borghesischen  Sammlung  (Winckelmann  Mon.  ined.  Tom.  II. 
No«  132),  welches  ohne  Zweifel  denselben  Gegenstand,  obgleich 
mit  einigen  Verändeqmgen,  vorstellt.  Das  Walfoen  des  Acliil. 
les  ist  auf  diesem  Monumente  deutlicher  als  auf  dem  unsrigcn 
ausgedrückt,  insbesondere  durch  eine  knieende  Figur,  welche 
dem  bereits  mit  Helm,  Panzer  und  Schwert  bewaffneten  Helden, 
einen  Beinhamisch  anlegt.  Auf  beiden  Monumenten  erscheint 
der  durch  den  Pileus  beseichnete  Ulysses,  der  allerdings,  nach 
Homer'a  Eraählung,  nicht  bei  dieser  Handlung  gegenwärtig  war. 

***)Dle  beiden  sehr  ausdrucksvollen  und  vermuthlich  in  den  grofsen 
Zeiten  der  Kunst  des  Alterthums  gedachten  Figuren  des  Priamus 
und  Achilles  sind  wiederholt  auf  einem  ebemali  Borghesischen 
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Diener  clet  Achilles  zeigt  keinen  Antbeil  an  der  Begebenheit. 
Hinter  dem  Priamus  sieht  man  z^ei  Wagen ;  auf  dem  ersten 
-—  yermnthlich  demselben ,  auf  "welphem  der  König  zu  dem 
Achilles  gelangte  —  steht  ein  Mann  in  Kriegskleidung ;  und 
ein  anderer  scheint  im  Begriff,  die  Pferde  auszuspannen. 
Foggini  erkennt  in  diesen  beiden  Mäni^em  die  Gefährten  des 
Achilles  Automedon  und  Alkimos.  Zwei  andere  sind  beschäf- 
tigt die  aus  Gefäfsen  und  Waffen  bestehenden,  für  den  Achill 
bestimmten  Geschenke,  voll  dem  auf  jenen  folgenden  Wagen 
abzuladen.  In  dem  bärtigen  Manne  auf  demselben,  den  die 
phrygische  Mutze  als  einen  Trojaner  zu  bezeichnen  scheint, 
ist,  nach  Foggini,  Idaeos,  des  Priamus  Herold  und  Begleiter 
auf  seinem  Wege  zum  Achilles,  Torgestellt  (Mus.  Capitolino 
Ton^.IV.tav.  1,  2,  3,  4)*). 

1.     Relief.    Nackte  Männergestalt,  mit  dem  linken  Arm 
auf  eine  Ära  gelehnt  und  in  der  Hand  einen  Krag  haltend, 


Belief  desselbett  Gegenstandes  (Winckelmann  mon.  ined.  Tom. 
IL  No*  34),  welches  übrigens  eine  schönere  und  reichere  Gom- 
position,  alt  die  unseres  Monumentes  seigt. 

*)  Neu  stnd  an  diesem  Monumente:  An  der  Vordersei  te : 
Die  linhe  Hand  mit  dem. Schwerte,  die  Finger  der  rechten  die 
nach  dem  Helme  greift  mit  der  Spitee  desselben,  und  einem 
giofsen  Theile  des  Gesichts,  des  am  Ende,  vom  Beschauer 
rechts,  stehenden  Krieger).  —  Ein  Theil  des  Vorderarms  des 
Lycomedes,  mit  der  Hand,  die  das  Scepter  hält,  von  dem 
jedoch  das  Meiste  alt  scheint.  —  Am  Uijsses:  die  Hand ,  die 
das  Schwert  halt,  und  ein  grofser  Theil  des  letztern.  —  An 
dem  neben  dem  Achilles  stehenden  Krieger:  beide  Hände  und 
das  linke  Bein ,  mit  Ausnahme  de»  Fufses.  -^  Die  Ergänson- 
gen  an  der  Figur  des  Achilles  sind  bereits  angezeigt.  —  '  Der 
Kopf  der  dem  Achilles  sunächst  stehenden  Frau.  —  Auf  der 
(^ucrseitcvom  Beschduer  rechts,  an  dem  Krieger  su. 
nächst  der  HInterseito:  die  Hand,  die  das  Schwert  halt,  mit 
dem  grofsten Theile  desselben.—  AufdorQuerseite  links, 
an  dem  Krieger,  ebenfalls  zunächst  der  Hinterseite :  die  Hand, 
welche  den  Spiefs  halt.  -^  Einige  minder  bedeutende Ergansungen 
glauben  wir  übergehen  zu  düi-fen«  Das  Relief  der  Hinterseite 
hat  die  flache  Arbeit  vor  bedeutenden  Beschädigungen  ge- 
sichert. 
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iie  Retbte  aasstreckend,  wie  um  etwas  zu  empfaogen.     Zu 
FoTsen  ein  Hund;  Knks  eine  gewölbte  Tharoffnung. 

2.  YotiTstein  mit  zwei  y ertieft  gearbeiteten  Ffifsen  und 
der  Inscbrift  Früctiferae. 

3-  Grefse  Marmor -Scheibe,  yieUeicht  eine  Brunnen- 
mfindung,  ehemals  an  dem  Ambpnon  der  Epistel  der  Kirche 
Araceli.  Sie  bat  in  der  Mitte  eine  mit  einer  Porpbyrplatte 
und  Steinarbeit  des  Mittelalters  ausgelegte  Vertiefung,  welche 
kleine  Reliefs  umgeben,  in  denen  ein  so  barbarischer  Stjl  und 
ganzlicher  Mangel  an  Zeichnung  erscheint,  dafs  man  sie  für 
Arbeiten  des  frühem  Mittelalters  halten  würde,  wenn  rhre 
Gegenstande  sie  nicht  als  Werke  ans  der  Zeit  des  Heiden^ 
thums  offenbarten.  Sie  enthaltep  folgende  Begebenheiten 
aus  dem  Leben  des  Achilles,  deren  Darstellung  in  archäologi- 
scher Hinsicht  jnerk würdig  ist. 

Die  Geburt  des  A  chilles :  Thetis  sitst  auf  dem  Bette,  wahrend 
eine  Magd  den  neugebornen  Sohn  derselben  in  einer  Wanne 
badet.  —  Achilles«  den  seine  Mutter  in  den  Stjx  taucht,  wo* 
bei  dieser  Fluls  in  Gestalt  einer  Nymphe  personificiii;  er- 
scbetnL  —  Derselbe  yon  der  Thetis  dem  Chiron  zur  Unter- 
weisung übergeben.  —  Chiron,  der  den  Achilles  in  der  Jagd 
unterrichtet^  der  letztere  reitet  auf  dem  Centaur,  und  schleu- 
dert einen  Wnrfspiefs  nach  einem  Löwen.  —  Deidamia  auf 
einem  Bette,  zu  der  Achilles  in  Frauenklcidem  kommt.  — « 
Die  Entdeckung  des  Achilles  auf  Scyras.  •  Ihn^  der  die  Waf- 
fen schon  ergriffen,  sucht  Deidamia  vergebens  zurückzuhalten; 
Tor  demselben  Ulysses,  und  Agyrtes  in  die  Trompete  stofsend, 
um  den  kriegerischen  Geist  des  jungen  Helden  zu  erwecken.-^ 
Der  Kampf  des  Achilles  mit  dem  Hector.  Bei  den  Kämpfen- 
den liegt  ein  todter  Krieger,  in  dem  Foggini  den  rom  Achil- 
les getödteten  Polydorus  zu  erkennen  glaubt;  dabei  der  Flufs- 
gott  des  Skamander ;  im  Hintergrande  das  shäische  Thor.  — 
Achilles ,  der  Heotors  Leichnam  um  Trojans  Maoern  schleift, 
auf  denen,  man  einen  Trojaner  (vielleicht  Priamus)  in  einer 
phrygischen  Mütze  bemerkt.  Vor  dem  Wagen  des  Siegers 
schreitet  «ine  Victoria  (a.  a.  O.  Tom.  IV.  tav.  17)  *).v 

*)  Der  angefahrte  Kupferttich  ist,  nach  Foggini*s  eigenem  Q». 


158 


Das  eapitolinische  Mmeam, 


'  4.  Antikes  Mosaik  yon  mittelmäl^siger  Arbeit,  gefunden 
^ei  Porto  d^AnzO  1749,  tind  Benedict  XIV  ton  dem  MaroheBe 
Angiolo  GabrielK  geschenkt.  Hercules  stellt  in  PrananU^i- 
dem  am  Hocken  spinnend.  Der  aikf  dem  Vorgrande  von 
Amoren  bezwungene  Löwe  deutet  auf  den  Sieg  der  Liebe  über 
die  Starke.  Ein  Amor' fesselt  d«h  L6wen,  ein  anderer  will 
ihm  die  Augen  verbinden,  und  ein  dritter  blält  auf  der  Synnx:, 
um  ihn  durch  den  Zaubef^  der  Musik  ztt  bes&nftigen. '  Ange- 
lehnt sind  die  Walffeii  des  Heros,  Kei^e  und  Schild.  -  Seine 
grofse  Trinkscbale  und  der'Thyrsas  auf  diesem  Rlde  deuten 
rermuthlich  auf  den  Steg,  den  nebst  dem  Amoi^  au^  Bacchus 
über  den  Hercules  erhielt.  Im  Hintergründe  ein  Pahnen- 
baum  (a.  a.  O.  IV.  tay.  19).        " 

5*  Kleine  Bildsänle  eines  Pan ,  mit  der  Sjrrinx  in  der 
IJand,  ehemals  in  der  Villa  d*Este  2u  Tivoli. 

6-  Relief  aus  Palmjra,  ehemals  in  der  Villa  Giustiniani, 
jetzt  Massimo.  'Es  befand  sich,  nach  Foggini's  Vermuthnng, 
unter  den  Heiligthümem ,  die,  nach  dem  Zeugnits  desZoai- 
müs,  der  Kaiser  Aureliah  aus  Palmyra,  in  den  yon  ilm  ih 
Rom  Erbauten  Sonnentempel  brachte.  Man  liest  auf  demael- 
ben  zwei  Inschriften.  Nach  der  einen ,  in  pakayMsiittCher 
Sprache,  liefs  dieses  Monument  im  Mdnat  Schebat  des  Jahres 
547  der  palmyrenischen  2teitrec}inting  (235  J«hre  nach  C9f*0.) 
ein  Bfirger  yon  Palmjra  zu  Ehren  der  Gottheiten  Agiibolus 
und  Malacbelus  zu  seinem  und  seiner  Kinder  Heil  errichten. 
Die  andere  Inschrift,  in  griechischer  Sprache;  sseigt,  däia  ein 
Lucius  Aurelias  Heliodorus  (ohne  Zweifel,  d6r  in  jener  In- 
schrift nicht  genannte)  Sohn  des  Antiochos  Hadriam»  von 
Palmyra,  ein  auf  seine  Kosten  verfertigtes  Bildwerbvon  Sil- 
ber,  jenen  Gottheiten  (die  hier  die  der  Vorfahren  genannt 
werden)  zu  seiner  eigenen  und  seiner  Familie  Wohtfahrt  in. 
demselben  Jahre  weihte. 

Dieses  Monument  hat  die  Gestalt  einer  Aedicula,  in  wel- 
eher  die  beiden  erwähnten  Gottheiten  —  höchst  wahrschein- 
lich die  der  Sonne  und  des  Mondes,  bei  den  Palmjrenem  — • 


standnifs,  absichtlich  verschönert,   und  giebt  daher  yon  dem 
Stjle  dieses  ichlechten  Werkes  nicht  den  mindesten  Begriff. 


Zimmer  des  Erdgeschosses. 
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stehend  erscheinen.  Die  eine,  mit  dem .Hauptschmnck  des 
Diademd,  ist  in  barbarischer  Tracht,  nämlich  in  einer  kurzen 
Tunica,  langen  Beinkleidern,  Stiefeln  und  einem  Oberkleide 
mit  kurzen  Aermeln  Torgestellt.  Die  ändert  erscheint  in 
römischer  Kriegskleidung,  mit  dem  Schwerte  an  der  Seite 
und  dem  Speer  in  der  Hand;  ihr  Haupt  schmückt  eine  Strah- 
lenkrone; und  der  halbe  Mond,  den  man  hinter  ihren  Schul- 
tern bemerkt,  bezeichnet  sie  als  die  Gottheit  dieses  Gestirns, 
die  bei  den  Orientalen  beiderlei  Geschlechts  war.  Die  Hände, 
die  beide  Figuren  einander  geben,  sind  neu.  Der  Baum,  der  >. 
sich  zwischen  ihnen  erhebt,  ist  unstreitig  eine  Cypresse,  und 
keine  Palme,  für  die  ihn  Foggini  erklären  wollte,  weil  sie  das 
Wappen  von  Palmyra  war  (a,  a.  O.  T.  IV.  tav.  18). 

7'  Itfännliche  Statue  in  halber  LebensgrÖfse ,  in  einem 
Philosophenmantel  gehüllt  und  mit  einer  Palme  in  der  Hand. 
Der  Kop^ist  aufgesetzt. (a.  a.  O.  Tom.  IIl,  tav.  59). 

8.  Ein  Archigallus,  oder  Oberpriester  der  Cjbele,  halbe 
Figur  in  LebensgrÖfse,  in  erhobener  Arbeit,  gefunden  1736 
zwischen  Genzano  und  Civita  Lavinia  in  den  Trümmern  der 
angeblichen  Yilla  des  Antoninus  Pius.  Die  weibliche  Kleidung 
desselben  ist  diesen  Priestern,  die  sich  selbst  entmannten, 
angemessen  *).  Sie  besteht  in  einem  ünterkleide  mit  langen 
Aermeln  und  einem  Obergewande.  Das  Haupt  ist  mit  Ohr- 
gehängen, einem  Lorbeerkranze  und  drei  kleinen  Medaillons 
geschmückt;  auf  dem  mittlem  derselben  erscheint  das  Brust« 
bild  des  Jupiter  Idaeus  **) ,  auf  den  beiden  andei'n  sind  die 
Brustbilder  des  Attys  ***).   Unter  dem  über  das  Haupt  gezoge- 


*)  Ungeachtet  des  durch  die  Kleidung  weibischen  Ansehens  djeser 
Figur,  zeigt  doch  die  Brust  den  männlichen  Charakter.  Mit 
Unrecht  erklärt  daher  Winckelmann  dieses  Werk  für  die  Gy- 
hele^  oder  eine  als  diese  Göttin  vorgestellte  römische  Matrone. 
Der  Hopf  zeigt  im  Originale  keineswegs  die  Bildung  einer 
jangen  Frau,  wie  in  dem  von  jenem  Gelehrten  hehannt  ge- 
machten Kupferstiche  Mon.  incd.  Tom.  I.  No.  8. 

"'^jNach  der  Erklärung  Vi sconti^s,  der  dieselbe  Gottlieit  auch  auf 
dem  Brustschmuck  der  Laberia  Felicia ,  Priesterin  der  Gybele, 
des  Pioclementinischen  Museums  erkannte  (S.  unsere  Beachrei- 
hung^esaelben,  pag.  184.  No.  67)» 

***)  Vielleicht  läfst  sich  mit  Foggioi  annehmen,   dafs  in  einem 


\ 


l6Ö  Das  cajnioUmsche  Musewni 

nen  Schleier  fallen  auf  jeder  Seite  zwei  Opferbinden  (vittae) 
bis  unter  die  Brust  herab.  Am  Halsbinde  des  Priesters  sind 
zwei  Schlangenköpfe  zu  bemerken ;  und  auf  dem  Brustschilde, 
-welches  die  Form  einer  Aedicnla  zeigt,  erscheint  abermals  ein 
Bild  des  Attys  *)•  In  der  rechten  Hand'  hält  der  Priester 
einen  Granatzweig,  nebst  einer  Frucht  ron  diesem  Baume**), 
welcher  aus  den  Zeugungsgliedern  des  Attys  entsprungen  sein 
sollte^  und  mit  der  linken  ein  Gefäfs,  in  dem  sich  ein  Pinien, 
apfel  und  Mandeln  befinden.  Jener  Apfel  deutet  auf  den 
Pinienbaum,  unter  welchem  sich  Attys  entmannte,  und  die 
Mandeln  beziehen  sich  auf  die  Früchte,  welche  Cybele  aus 
dem  Blute  des  Attys  hervorgehen  liefs.  Ueber  der  linken 
Schulter  des  Archigallus  hängt  eine  aus  kleinen  zusammen- 
gereihten  Knochen  bestehende  Geifsel  herab,  deren  Stab  an 
beiden*  Enden  ein  bärtiger  Hopf  schmückt.  Cymbeln ,  zwei 
phrygische  Flöten,  von  denen  die  eine  gerade,  die  andere 
gebogen,  in  Form  eines  Angurstabes,  erscheint  —  ein  Tympa« 
mim,  und  die  Cista  mystica,  sind,  neben  dem  Priester,  auf 
diesem  mittelmäfsig  gearbeiteten  Relief  vorgestellt,  welchea^ 
mehr  von  Seiten  der  Archäologie  als  der  Kunst  Aufmerksam- 
keit verdient  (Mus.  Capitolino  Tom.  IV,  tar.  16). 
9.  Sitzende 

dieser  beiden  Bilder  Combabus  vorgestellt  sei,  der  wie  Attjs 
göttlich  verehrt  wurde,  und  dem  eben  so  wie  jenem  zvt  Ebren, 
die  syrischen  Priester  sich  der  Mannheit  beraubten. 

*)  Derselbe  legt  die  eine  Hand  unter  ^at  Kinn^  und  nicht,  wie 
Foggini  sagt,  den  Finger  auf  den  Mund,  sur  Andeutung  des  in 

-  Besug  auf  die  Mysterien  der  phrygischen  Göttin  su  beobachten- 
den Stillschweigens. 

**)  Nach  Winckelraann  ist  dieser  Granatapfel  der  obere  Theil 
einer  Art  von  Handhabe  (una  specie  di  manubrio),  nach  Fog- 
gini eine  Mphnfmcht,  aus  der  drei  Oelisweige  hervorgeben. 
Die  rohe  Arbeit  des  Marmors  macht  es  allerdings  sweifelhaft, 
ob  die  Zweige  aus  der  Frucht,  oder  hinter  derselben  hervor- 
gehen; das  letztere  hat  aber  offenbar  angedeutet  werden  sollen. 
Dem  Mohn  widerspricht  die  nicht  ovale,  sondern  runde  Form 
dieser  Frucht ;  auch  lafst  sich  die  Bedeutung  desselben  bei  ei- 
nem Priester  der  Cybele  nicht  begreifen.  Durch  die  rohe  Ar- 
beit der  Zweige,  da  wo  sie  aus  der  Hand  der  Figur  hervor- 
gehen»  ward  unstreitig  Winckebnann  veranlaTst,  hier  eine  Hand* 
habe  erkennen  su  wollen. 


t<       ■•!•,  >•  « 
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9.     Sitsende  Bfldsaol«  jle»  Sel^a]^,    in  bilber  Lebens- 
groftte,    ohne  Arme»   mcl  mb  einem-  ihr  «ieht  ^gehörenden'' 

Kopfe 10.  Architektonische!  Fragment,  welches,  nebtt^ 

der  Vorerwihntten  Bildialilef    in  Jahre  1816  in  •  das  Museam 
kam.     Darauf  in  Belief  zvni  Ambi^n  zd  beiden  Seiten  eines  i 
Baumes,    an  welchem  ein  Schild  befestigt  ist^-^'    11«  Pluto* 
aaf  d«ra  Thrbne  sitsend  in  halber  Lebeiitgrofse;  bei  ihm  Cer- 
berns.     Die  Hände  fehlen,  .«ad- der  Kopf  ist- ▼erstümraelt.'« 
Man  land'dies»  Statoe^in*  den 'Thermen  des  Titu^,    bei'den'^ 
Ausgrabungen   von  1812.     Sie   steht  auf  einem  Cippus  mit'* 
einer  dem  SjrHan  ^^eeSgneteb- Tnsehrifli' —     12;  Mannliche 
mit  der  Toga  beklddete  Statue  in  Lebenagr5fiMi$  ihr  ctf  FQfaen:« 
ein  ScriniumJ  '        »    *    .','      ;       .•■•.'..•...:;  ,..\    '•. 

13.  und  14.  Zwei  Medaillons  ron  gleicher  Grohet  "^iißtt 
deitt  einenr'(l4)  daa  Bildnilsrtdea.J^ero,  auf  •  dem  'andern  :(13) 
angeblich  dae  der  l^(ipaf«v '^seiner  zwetmt:Oeniahlib^ — •  '16/*« 
and  16.  Zwei  PilanercapttaleT0a'lu>riatU«chbDOrdnifBgi «'•'<•  r'^ 
'iT- ' Fragment  ein^s'erhslbenc»  Werkes  f^n'sdiwarMiüi 
Sdiirfer  (Laragna).  *  'Mänsiekft  darauf  eine' Frau- mit  ^ein^op^ 
Spinnrocken,'  einen 'Kridgei( -und.  eiiie  andere  T^vstfifanuelte*"' 

3.     .  T  r  ,e  p  p  e.     . 


1 1  •  'I 


An  -den  Wanden  der  rTre^ie)  die  £u  deirf  ob^rn  Stocb^j 
werke  dtes  MnBeInns  filkrt^iAind^ie  merhwfirdigfen.Fxagmditor. 
▼on  dem  Plalie  des^alteerTRöms  emg^mmiecU'' der,  wtie  easm  > 
gUmbt,  iinker/Septimitta  SaY^üs^verfenigr-^lurde;  ^ie.utnrn') 
den  im f^ohsn^hnteni  Jabrhiindec^  irv  der^Ktrcbe.  SS.  Coanii  ^  i 
Damiano  entdeckt,  wo  sie  zur  Marmorbekleiduc^  d^r  Wändet 
angewendet  worden  waren.  Zwanzig  derselben^  die  von  Bei- 
lori  erläutert  word^i  kiäd  ^  Uamefi  din^ch  dbn  Cardinal  Ales- 
sandro JPamesoih  d<in  Palast. dkaco:  FiAniJäeV"^*^^  wo*>siesrBe- 

aUV^nftaD  rdem  Kpvigft.v«»  Sleapel.  .zum  Geaobenkejec'a  . 

JSecba  jändegey^dia .  AmeAiwzi  erklärt  iiat^  i  sind  im  Fontin^ 
ficate  Clemens  XIII  den  Yorerwahiften  hier  beigefugt  worden. 

...  J.  Vireibliidie*6«w4ndfi|w:f>  4Hi»QbimAdei'neJnack«'if^.  fir 
«ine  Pudicitia  erklärt,  mit  dem  aufgesetzten  ROpfaTeilitfr.f^i« 

BothMU^wS  TOB  Rom.    tll,  &4.     i.  khih%  Ü 


k    • 
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ißS^  Das  capitoliii^f^^  H4atewn. 

K 

d0^  aeigt  •im  ^e  nuv  mhn  «nifetnn^  ^^l^^^if^  "^^^  ^r 

2. .  f  ragm^üt  ejn^  grdkc»  Si^dwiplwgg  ivuld  «ll«Pi  X^Ten. 
j«§d,  WA  ^lurai  fciiAr  i».  lbwgiliM4titif  ^Hmti^  eiiuiia 
Im^Qisitcir.  geGohrt.    ... 

Fxtgmont«  ^on  tine^i,  Sartepluife 

^     4.  EiaStiier  «ad  tiiii.MttiKt$  VragiMML^uiM'lirhiilffq« 

5.  Bai  l44we,  dcti  ein  Hd^  nn^^ffiii '>  SW«iMM  wi 
räufm.  ovalen.  S^riMj^l^igfe 

6»  Ein  Hamel  mit  seinem  Ffihrer;  Fragmentii^M%  Bwh 
»  tQQÜeyo»    ••"•  ..}..:   r.   ..  ^ 

.  .  8.  WirtWidiftBadsiinto,  g«£ilKidttiruiCi9iulMr|igm,.  ths: 
mU  einem  IUtidfim.9MidimfickjtM.H#iif«i.l)ed^^  mm  itMliiifk 
SehttUi^  h»rab(fai&i4iic.&oUemr.    8^^ M  mft  eiii«cs  UpffUi 
UMim  Mtfeideti  and.lHi|  tMkr.4iiMlb%.Mf  JbnJjyik«!  94^ni- 
'  teneteTlMrfrUigevocfen.  Anf  «brJB«ii4,atel|^  ^  Wi^eiMlA; 

Hhi'iftc  JwioAamwwftMa  ^■ignnMia)^  J^ftilrcluH)lPgim40k<yM|< 
an  der  Aecbtheit  dieser  Inachrift  nicht  gezweifelt  zn haben;.  iM^ : 
Visconti*)  eriilärt  dieses  Werk  für  idne  Ymrstellang  der  durch 
sie  angezeigten  Göttin ,  -  aiU  der  Zleit  des  Antoninus  Pias. 
Ddirig^ns  isk  da^CoatoMe  Ü^ßßt'ittMit  rAt^dma^ilkmikier 
der  Laftprinisd^  Inno ,  wie'«ta  in  eidb^BMünle  d^KiiK 
cteeMntinisoben  Mliseatti»  ^^ ,  auiB^  ^linitip  vnnden  •  Amu  der  TiUa 
PaMÜli/ nndanf'MQiizen  erscheintY-  giaztlq^  rmtukißäm» 
Die  Bande  famm  den  VördepMinen''aMbJ  nott<<i«fcOapi>riino 
Tom.  in.  tsT«  S^ 

4»        Gb«<liii  Q.iTiJ  Ib 
An  den  Winden^  de»  Oidtene,   weleM  die  «Mselianfa 
dea  QebfiaNle»  begMiftf,  tfad^  na  Am^^  12  ersten  äbihOkittgmf 
die  Tan  IKancihin^  nnd>Qori.  arftfeatan  hßuäixi&mk  "«ns  dam 


*)  Mut.  P.  den.  Tom«  IL  Anmerk.  zu  ut.  )1. 

^)  Siebe  «liseva  aisiUr^^a^  dieHirlllltteMnrBdi*!!«'  ite  AI 
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C9lfKnt||arii>m  im  Vr^ifpi^^e^wn  der  hhi^  ^in^CUMvert,  die, 
im  Jahre  1726»  an  der  Yia  Appia  in  der  Nahe  der  bleincjpi 
^i|:che  Domipt  quo  Tadi^  entßecbtiwurA^fV  A^  dem  übrigen 
^fkjHpe  der  Waade^  be^n^eD  Hch  186  andere  antike  Gr,^- 
schriften. 

1.  Bilatq  dea  l^ar^q^ ^^reUus«  --r  .^^.Kopf  eine;r  römi. 
ftOl^^n  Ifj^pr^^e^,  auf,,  einer  Ärnat  von  geb)jao(\t(^n  Al^haater,, 
W4II  g^nbtin  demtelbetü  djie  altiere  Fauatioa  ameckennetti.  mi]t 
der  -wir  jedoch  keine  Aehnlichkeit  finden  kopi^n.  ^y  3» .  Kopf 
d^f^  QieBUmioa  Seyerns,  aaf  einer*  fremden  Brust ,  gefunden 
CO.  f<Jftff  d'j4ij?q.  ^  .  44.U^h|^l^inxaeniaofiliche  BiUtq  mit  f^ifif. 
4^$m«|t.^gelegten]9[iU^en. -r^  |.  Weib^oh^Bilda^ule^^iai 
Gebiete  von  Tivoli  gefunden,  4wch  Hß^¥\qXßrixa4tn  ^ändqn^ 
4i^iif  t  den  Yorderarmi^li  ni0|i  sind,  zur^^utjerJ)e  ergänzt.  .  Der 
Kef  f(ii^  ßi^fSf^ei^u.^/  6.  und.  7.  Vardertbejlle  vpn  ^wci  Hp- 
lossalen  Füfsen.  —  8«  Körper  ohne  Arme^;von,eineJ!^  bekjei-, 
4eten  mreibl^^hen  3il4ftaf^9  J9U.  dem  aM^&6Ute^  Kopfe  einer 
J«Wq.(«|i,«lf,.0^,Tojn,  JtIL  t^v.  70)r  —  :9rl^WyÄ  .'^pn/'^^^WW, 
ll^^qc, .in; |jptar^c]t^p  Qi^ffjs^  (p...a.  Ch  tar,  91). 

IQ,  ^jb\ol)C^^a  .W^i:^  wejlcbea  rerwltl^lich ,  eipe  Ver-. 
l^ffpn^Wg  wegen, einci».T|^ti|inflntjeft,vof»fem,:,,  Ein  halbnackter 
Hai^n^i.nsiqb  dieaer  {;i;||jjli:mig»..d^r  Testator,  auf  eipeni^ Bette^ 
liegend ,  hält  in  der  einen  B^a^id  f inen  ^^ut^)  m4  lAr^er  j^^ 
dttpi  e^jQ  gf^pfi^ete, BqQ^.  ^.Ibp  umfafa^t^^i^t  4^im.  Arme  eine 
ikm  *^  j(4s|km  pitz^^fl-jlU^mit.hohenx^^rptttZjS  wahr- 
scheinlich seine  Gattin.  Links  steht  ein  junger  Mann,  yer- 
mitfhlicb  der  G^ldschatzf p- (Lil^ripepf) , ,  der  ein^  Tafe^hält, 
aii£  wfl«her  Wüncrar liefan«  fumScbetnvfirkanfe.afi  di^.£K:ben, 
doeeh.  i«elehta  bei  deü  RdeMv»  die  Testamente  gemdcibt  4^ur-  ^ 
den.  üeber  dem  Bette  erscheint,  in  '^et*  Rund&Ag,  ein 
mändiches' Brustbild,*  Tiepeicht  eines  Vörfähreii  jenes  T^^^a« 
tors  ^  (^  a.  0^  Tom.  I\t.  ta?.  20). 


•    •.  ' 


f  Fognni  glaubte  indem  li9g|}|idep.4SaBne.  und.  dar  Frau  dieses 
Beließ,  dem  Tk^^  w4  sebe  G^afsaJbUn  .Fly.tina«  w4  4f&mpsok 
hier  die  Adpptiion  d^  lIi^ria;ar9H  arkannen.  Aber  die  Gesichts- 
Mffig^  je^r.  h^\ßm  Figfiraai  a^^pr^f^lv^  nicJv;  4en  Bildnissen 
janes  kaiserlichen  Paares.    Ap^  »»>  r»W*l  y?^R9.n^i.>  9«»«>^- 

li* 
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11.  Obertheil  einer  bekleideten  weiblichen  Sutöe,  ohne 

a 

Arme. 

12.  Flötenspielender  Satyr,  im  Knabenalter,  yon 
acboner  Arbeit.  Wiederholung  einer  Statue  des  Bracdo 
nnoYO*)  (Mus.  Capitolino  Tom.  IIL  tay.  31).        ' 

Arnor^  der  den  Bogen  spanHt'y  ebenfalls  Ton  schd* 
ner  Arbeit,  ehemals  in  der  Villa  d*E8te ;  neben  ihm  ein  Banln- 
stamm,  an  welchem  der  Kocher  hangt;  die  Arme  sind  neu 
(a.  a.  O.  Tom.  Ht  tav.  24). 

14.  Büste  eines  Pan;  der  Kopf,  Ton  einer  charakterlosen, 
widerlichen  Arbeit,  int  aufgesetzt,  und  scheint  liicfal  der  mit 
einer  Nebris  bekleideten  Brust  zu  gehdrenl  Dieselbe  ruht 
auf  zwei  Cippen  mit  Inschriften'. 

15.  Angebliche  Büste  des  Pömpejns  ^).  ' '  Die  Brust 
scheint  dem  aufgesetztlen  Kopfe  fremd  zu  sein.  Unter  ihr  ei» 
Cippus  mit  Inschrift.         ' 

16*  Statue  des  ApoHo ;  Leier  und  Arme  sind  neu;  Auf 
dem  Piedestal  zwei  Inschriften,  yon  denen  die  eine  modern  ist 

17.  Angebliche,  aber -willkürlich  benannte  Büste  des  Ce- 
crops,  uti^eit  Neapel  gefunden,  auf  einem  Cippus  mit  Inschrift. 

18*  Büste,' ohne  hinlänglichen  Grund ^  für  das  Bildnifa 
Ckto*8  des  Cenvors  gegeben,  auf  einem  Cippus  mit  Inschrift  und 
dem  Brustbilds  des  Verstorbenen. 

19.  Gruppe  einer  Frau  hebst  einem  mit  der  Bulla  ge- 
schmückten Knaben.     Man  glaubt  in  ihr,   ohne  Grund,    die 


1  •     •  • 

kuBg  (Mus.  P.  Clera.  Tom.  VL  Noti'stt  tav.  44),  in  der  Vor. 
ttbllinig  unseres  Werkes  kein  Umstand  vorhsnden,  der  eine 
Adoption  yermuthen  lassen  k^nnUk  «  Jener.  GeMrte  Jbalt  das- 
selbe* für  ein  Grahmonument,  welches  dei|  Yers|orbenen  in  der 

.  E^dlung  seines  Lebens  Torsiellty  durch  die  er  seine  FraOc  sur 
Erbin  erklärte,  wobei  jenes  Brustbild  yielleicht  auf  cm  Legat 
deutet,  welches  der  Testator  irgend  eidem  Tempel  od^  Golle- 
gium  vermacfate. 

*)  S.  &and  II.  3te  Abth.  unsers  Werkes,  Seite  93.  No.  93. 

^  Visconti  erwihnt  in  der  römischen  Ikonographie  diese  Büste 
nicht  unter  den  lorbandenen  Bildnissen  des  Poihpejüi;  auch 
seigt  |ie  eine  nur  sehr  entfernte  Aehnlicbke^tmit  den  Köpfen 
dieses  berühmten  üatincs.  auf  den  in  dem  angeführten  Werke 
(UV.  6)  abgebildeten  Münsem  ...... 


•  f 


I 
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Agrippina  und  den  Nero  ^sa  erkennen.  Der  Kopf  mit  dem 
Obertheile  der  Brust  und  der  rechte  Arn^i  der  Frau  sind  neu. 

20*  Sitzende  Statue  einer  alten  trunkenen  Bacchantin  mit 
einem  epheubekranzten  Weingefafse  in  den  Händen,  gefundep 
an  der  Via  Nomentana.  Sie  war  zuerst  im  Palaste  Verospi, 
dann  im  Besitze  des  Cardinais  Ottoboni*  Der  Kopf,  der  linke 
Vorderarm  und  die  rechte  Hand  mit  dem  Halse  des  Gefafses 
sind  neu  *)  (a.  a*  O.  Tom.  III.  tar.  37)* 

21*  BQste  mit  der  ^icht  durchaus  deutliche^  Inschrift  ei« 
nes  Marcus  Aarelius  Anatellon.  Der  aufjj^esetzte  Kopf  scheint 
der  Brust  fremd  zu  sein. 

22.  Erhobenes  Werk ,  einen  Cithoröden  im  sogenannteo 
TempeUtjIe  darstellend.  Neu  ist  der  bartige  Kopf  und  der 
linke  Arm. 

23-  Kopf  eines  lachepden  Knaben,  angeblich  eines  jungen 
Bacchus;  gefunden  1747  m  der  Mauer  einer  Vigna,  nicht 
weit  Ton  dem  Triumphbogen  Constantins. 

24«  Halbnackte  Bildnifsstatue  'einer  unbekannten  Frau. 
Der  mit  hohem  Haarputze  geschmückte  Kopf,  in  dem  man  die 
Julia,  des  Titus  Tochter,  zu  erkennen  glaubte,  ist  aufgesetzt, 
und  die  Arme  sind  neu.fa.  a.  O.  Tom.  III.  tar.  54). 

^5.  Kopf  eines  lachenden  Satyrs. 

26.  Sitzende  Statue  des  Hercules  als  Kind,  die  Schlangen 
erwürgend  (a.  a.  O.  Tom.  III.  tar.  25)* 

27«  Kopf  des  Paris  mit  der  pbrjgischen  Mütze. 

28»  Sarkophag  mit  Reliefs  von  schlechter  Arbeit,  welche 
die  Fabel  der  Proserpina  Torstellen«  An  der  Fronte,  rom 
Beschauer  links :  Pluto,  die  Jungfrau  ergreifend,  wahrend  sie 
Blumen  sammelt;  ein  Amor  ist  mit  dem  Blumenkorbe  beschäf- 
tigt. Ihr  zur  Rechten  Jono  mit  Stirnkrone  und  Scepter  ge- 
schmückt, und  zur  Linken  Diana,  die  mit  der  einen  Hand 
einen  Pfeil  aus  ihrem  Köcher  zu  nehmen  scheint,  und  mit  der 


*)  Visconti  (Mus.  F.  Clem*.  Tom.  VII,  Ut*  24}  vermuthet  in  diäter 
Statue  —  welche  Bottari  mit  Unrecht  für  ein  Werk  ron  vor- 
trefflichem-  Slyle  (di  eccellento  maniera)  erklärt  «—  eine  freie 
Nachahmung  der  Ton  Plinius  erifahnten  betrunkrocn  alten  trau 
des  Mjron,  die  sich  in  Smjrna  befand. 


/ 
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andern  clen  Bogen  liält;  auf  ihrem  Büupte  erscheint  der  hatt>e 
Mond*).     In  der'lAitte  des  Reliefs:  IMuio' auf  seinem  Wagen 
niit  der  geraubten  P;*oserpina,  In  welclier  das  Öildnifs  der 
Yerstorhenen  erscheint.  Wie  solrohl  die  indiTiduellen  Gesiclits. 
ziigc ,   als  der  nicht  ideale  l)[aarput2s  zeigen.     Minerva  unter- 
stützt sie  mit  der. Rechten,  iind  jsin  Amor  fafst  ihr  Ge-waiiS, 
während  ein  anderer  **)  mit  der  Faciie)  in  der  Hand .  über 
dem  Ticrgespapn  des,  Pluto  schwebt,  welches  Mercur  an  den 
Zufi'eln  leitet.     Vlctona  scheint  einen  Kranz,  als  Siegeszeichen 
dem  Herrscher  der  Unterwelt  entgegenißuhalten***).     Hinter 
ihr  Hercules,  von  einem  Hunde  begleitet     In  dem  unter  dem 
Wagen  liegeffden  Mapne,  dei:  den  Charakter  des  Ocean  tragt« 
konnte  hier  der  See  *Pergus  Torgestellt  sein ,   über  welchen, 
nach  Ovid ,   Flut9  ^^^  seinen  l^ossen  bei  der  Entführung  der 
Proser[)ina  enteilte.'    iDie  JPistrix  neoeh  demselheh,'  ist  jenem 
Gottc  entsprechend;  das,  was  er  in  der  Hand  hält»  ist  einem 
Rohrstängel  ähnlicher  als  dem  Rud'er^  mit  dem  er  gewöhnlich 
bezeichnet  wird.     Ihm  zur  Linken,  zu  den  Füfsen  Btercursi 
erscheint  Enceladus  mit  Schlangcnfüfsen  *••*).    Bei  der  Victo« 
ria  ragt  eine   kleine  treihliche  f*igur  mit  aufgelöstem  Haar, 
und  den  Finger  an  den  Mund  legendj  bis  auf  den  lialben  Leib 
aus  dem  Boden  .herror.    Tisconti  erklärt  sie  für  die  Njmphe 
Cyane,  die  aus  Kummer  über  den  Yerlust  der  Proserpina  sich 
in  Wasser  rer^andelte  *{■).     Zuletzt  am  Ende  derFroüte  ist, 


■<»—*■  wpt'i — •« 


^  Er  ist  etwas  wr^lmnelt,  aber  triebt  Aurth  das  Auf  biiiAeii  dea 
Haares  gebililetv  wi«  im  Wekk^rt  ^iia^farift  (Bd.  I.  p.  t6)  b«. 
hauptek  wirA ,  «ondern  Von  ^levlsalbeii  ia  woM^aordnelen.  G«- 

il echten  überdeckt. 
*'*)  Foggini  erklärt  diesen  Amor  für  den  Hymenäus. . 
''^*)  Nach  Welcher  a.  a.  O.  becieht  sich  die  Victoria  nicht  auf  die 

Proserpina,  sondern  auf  die  hier  unter  ihrem  Bilde  Torgeitellto 

Veritorbcnc. 
«»«»•j  Foggini  glaubte  nicht  allein  in  dieser,  sondern  auch  in  dor 

vorervvalinten  Figur  den  Enceladus  ▼orgestcllt  su  sehen. 

f)  In  der  erwähnten  Zeitschrift  MvWd  gegen  diese  Erklärunj^  ein- 
rcT»  endet,  dafs  Cynnc  an  dieser  Stelle  nicht  schicklich  angebracht 
sein  würde,  auch  diese  Figur  dem  Charakter  einer  Njmphe 
nicht  entspreche«     Die  ichlechte  Scul|»tur  lafst  das  Geschlecht 


Schlangen  bespa^iiten  tVt^il  %ki  btshibrMn.  Bi«  hklt  M  tlfe^ 
Linkeil  Ai^ Taeliel^  laM  flAetMUere  IdQlt  4i«  wdMcheinlich 
te  fi#  SrfDhiMi;  Ate  ^er  ftlab  odorSc%pier  i«  difefter  BäiA 
iM  g^UMiAlmb  11^4  fNeUcfn  $ener  Göttüi  ikt  di«  EM«^  dn» 
sie  ihre  Tochter  anfsachend  darcheilte,  ate  ei«b  liegesde 
wMMm^  P>e?>'t  ™f  ihrem  gewöhnlichen  At^ibat,  dem  FCll- 
horoef'  Tosga^tellt,  welches  ^ ia  Amor  ergreijftr 

An  df  o.^erjieit^  de^  MonupieBtSf  wo  die  Spalptar  noch 
lliiier  ab  $m  de^  Vorder^ ej^  ^schefnt^  aii^d  zpir  Linken  ^wei 
Nymphen  gebildet,  die  bei  einem  Blumenkörbe  erschrocken 
emporschauen:  zur  Rechten  ist  Pluto  auf  dem  Throne  vor« 
cesteflt;  rot  ihih  eine  im  Mantel  cen'Qirte  Fi^nar';  zwischen 
beiden  Mercar.  Einige  erkennen  in  dieser  Yoratellung  die 
Ton  dem  letztgenannten  Gotte  auf  Jupiters  Befehl  Vollzogene 
t'jHfialimff  tli^  «"iitö  MiÜ  derPl^e^e^lftSi;  «M^/die  ftfick. 
iSki  tMmi^  In  1ffis'ftfeH»Uni«ik1t,  natihd^M  's%  r^  HLhrtü: 
^nir  %i(Vlemi6v^hft  ^m^OA  Word^  Wftt«)  <Htta.«l^. 

iolin*;  t«iA.  w.  to9, 5S;i:       ' 

29.  Achteckiges  mit  schönen  8cul|^^nrin  ^&. 
U%iiiüc1lte«  Cift^raritl^tiii  It^t  IdMihrtft  tik(6l%6  eihbr  Sa« 
V&ViiiMi^%^crih^.  ffe^  oEf^r«  WktiA  irt  khlt  WUiiltlilb  hnd  «K 
tefitttatk^ti  ¥b^ziOTt',  üVite'f*  ätken  ki«[>M  Aihof^  til  Mhr  aw- 
^utKtj^^n  ^ig^reii  gbbiUfet  sihäl  ^D6V  efA6  blkst  liif  %W«ft 
Tibien;  ein  anderer  tragt  eine  Laterne;  ein  dritter  hält  etth 
grob^Fichel)  eine  kleiiiere  all  d^rselbte  ihaübdend^  der  yierte 
hat  ebenfalls  eine  Mei^i^  ^^9^^^«  ^^^^  umgekehr^in  der  Hand ; 
der  sechste  ygielt  |iuf  der  Gither,    nnd  der  siebente  auf  der 

Querflöte.  Drei  dieser  Araoren  haben  Kranze,  und  einer 
d[eraelbea  eine  Binde  a^um  Hanptschmuck.  Auch  der  Hals  ist 
an  «w<^ien  ¥fn  ihnen  b,ek;ränzt«      In  einen  Mantel  gehüllt  ist 


«U»iC)bUk  «ur  )>ei'tör|I1klii||«r  BeUbaeh^a^  ler&tfiiacikw    Foggtai 
hielt  sie  für  mannliehf  und  erklärte  sie  für  den  Tantal äS. 

*)fii^az,  fin9^UUil§;  spkeipt  ^F|Mjgiai*s  Meinviv|i  dafs  hier  eine 
8ceie  gebildet  sei,  die  dem  Pluto  von  Mercuir  zuscführt  wird, 
f^eil  dieser  GcEenitand  m  keiner  Besiehuug  su  der  auf  diesem 


V 
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•  •  •     •     ■  ♦ 


iB9  Das  eapitotiumiii  Maseam* 

/d^r  Amor  mit  d€XMl4atenie;..i3i0i.iibrigei;.«nd.  nur  mit  der 
CUamye  beKlMdet:(8u  «.  O.  Tom.  IV.  tar.  57). 

30.  Männliche  Bilste,  okneOniM  für  den  -M.  Bmtiia  er- 
Uän.  sSie^  steht  unf-^^neto  Gif^s,  ifreleher  en  d«Ar  Fronte 
-einen  Mann  zynudHen  seinen  leiden  Hirpinas  -nnd^Aipiilo  be- 
iiuuiten  Pferden  zeigt»'  

'  31.  Angebikhe' Baste  der  LudHa,  auf  zwei  übereinander 
stehenden  Cippen  mit  InscKriften. '  Anf  dem  öbern  siebt  man, 
iinder  Vorderseite, 'die  Cybelö*  zischen  zWeiliOwen/  nnd  an 

'deh  Querseiteri  eine  Patera  nnd  einen  Hnig^(ai  a.  O.  Tom.  lY. 

,. ,.    ^ '  •  .     •   t 

p.  -231).  '       ■  *      "    * '    •    "  '  ' 

32.  Statue  der  ][^sjche  mit  Schmetterlingsflügeln;  ehemals 
in  der  Villa  d*£ste  zu  Tivoli.  Neu  die  rechte  Hand  und  der 
linke  Arm. 

..S3*  FlptejQApielender  Satpr^;  •  Wiederholung  dfr-  Statue 
Ne.  12.  dieser  Gallcrie,  aber  Ton  minder  guter  Arb^eit  ab  jene. 
JDnter  -dieser*  ^st;^  a^f.  Felsengjn^d  fin  S^ief* .  f^  ^J^emerben. 
Sie  steht  auf  einem  Cippus.  Der  linke  Vorderarm  sammt  der 
Hand  ist  neu.  ,         ,     . 

.  ■'  .34p  Kolossale  Bflste,  angeblich  des  Agrippa,  qiit  dessen 
j|#l{eQ|isebi?n.jBiidni^feB  auf  S|fiazen  ^ie  jedoch  eine  nur  sehr 
.entfernte  AebnlicU&ett  zeigt,  daker  sie.auch  Visconti  in  seiner 
Xftmisclifin .  IHqncffT^pl^i«    ^^f^t ,  erwähnt   (a.  a*  ,0. .  Toflit  H, 

35»  Kolossaler  »Kopf  der 'Niobe;*  darunter  zwei  Cippen. 

36.  Stätue'einesauf  die  Kniee  gesunkenen  Fechteri.  Nur 
der  Korper  ist  antik,  der,  höchst  wahrscheinlich,  zu  einer 
der  Discobölosfiguren  gehörte,  die  fflr  Nachahmungen  des 
berühmten  bronzenen  Werkes  des  Myron  gehalten  werden, 
und  Ton  denen  iich  eine  im  Pioclementinischeri  Bfuseüm,  eino 
andere  im  Palaste  Massimo  befindet.  Die  Ergänzungen  die* 
ser  Statue  sind  von  der  Hand  des  Monot  (a,  a.  Q.  Tom.  III. 
tar.  69). 

37.  Weingefaf's  mit  folgenden  bacchischen  Fignren  in 
erhobener  Arbeit.  '  Zwei  Satyrenj  der  eine  bläst  auf  der 
Doppelflöte,  der  andere  tragt  einen  Schlauch  auf  dem  Rücken. 


Gatterie. 
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Eine  Baochantin;  in  ihrer  linken  Hand  gUebt  Visconti  die 
Crotalen  zu  erkennen*);  in  der  reckten  Hand  scheint  sie  eine 
Trinkschale  zu  halten"**)«  Ein  tanzender  Silen,  ein  grofsea 
Geflirs  aaf  der  Schalter  tragend,  nnd  eine  mit  aufgelöstem 
Haar  erscheinende  Bacchantin  mit  einem  Kranze  in  der  Hand, 
welcher  die  Gestalt  der  anf  Grabmonamenten  häuiig  Yor- 
fcommenden  Todtenkranze  zeigt  ***)  (a.  a.  O.  Tom.  IV« 
tav.  ,68). 

38«  Kolossaler  Kopf  der  Inno,  dessen  Augen  eingesetzt 
waren. 

39«  Kolossaler  weihKcher  Kopf»  angeblich  einer  Venus ; 
darunter  zwei  Cippen. 

40.  Sohn  der  Niobe,  in  die  Kniee  gesunken.  Der  Kopf 
•cheint  neu.  Sein  Postaitient  ist  ein  antiker  Grabstein ,  auf 
welchem  Mann,  Frau  nnd  Sohn  gebildet  sind  (a^  a.  O.  Tom.  III. 
tar.  42). 

41.  Angebliche  Tochter  der  Niobe,  frfiher  mit  der  Tor. 
hergebenden  Statue  zu  einer  Gruppe,  yerbunden,  wahrschein- 
licher aber  eine  Psyche  Torstellend  (Tgl.  No.  32)*  Diese  Statue 
hat  stark  gelitten;  neu  ain4  die  Anne,  der  rechte  bis  an  die 
SchoUer. 

42«  Kopf  des  Jupiter,  ehemaU  im  Palaste  Valle.  Er 
steht  auf  einer  der  Minerira  geweihten  Ära,  die  sich  zuvor  in 
der. Kirche  S*  Gi^gio.in.Velabro  befand.  .  Die  Fronte  des 
JHQirament^  zeigt}. /ii^e. Priestermütze  zwischen  einem  Opfer- 
mesaer  und  einem  A^gurstabe,  nebst  Axt|;  Sagen,  ^ämmem 
nqd  Helmen.  DieAeliefs.der  Querseiten  sind  in  dem  Marmor 
iio£ierst.¥crstflmme|ti  und  in  den  Kupferstichen  grorsentheils 
willkOrlich  ergänz  .In  dem  vom  Beschauer  rechts  ist  ein 
Opfer  der  Minerra  zu  erkennen,  und  in  dem  anden^  mehrere 


*)  Mus.  P.  Giern*  Tote.  IV.  Ansnerk.  «u  tav.  zi* 

**}  Diese  hat  sie  in  dem  Kupferstiche  bei  Fogi^ini.  Die  G'^gcn- 
ttinde  in  den  Händen  dieser  Figur  sind  in  dem  sieihüch  vor« 
dorbenen  Marmor  undeutlich.  Gewifs  halt  sie  in  der  Linken 
kein  Gelafs,  wie  Foggini  meint,  und  wie  es  in  dem  gedachten 
Kupferstiche  angegeben  ist. 

*)  Foggini  ist  ungewifs,  ob  er  hier  einen  bei  den  Bacchanalien 
üblichen  Kraus,  oder  ein  Haarband  erkennen  soll. 
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WeiMielie  FigQi'eii  xmAhtii  !ii  die  flblf e  ^hbMti(!h  Pkfti Afaät, 
und  Bin  Mann,  9Vt  e!&  lf4^ester  Ml  stiA  VA^iit  ^  fir.  L  ^. 
Totti.  It,  tav.  13,  14  üttH  15). 

43.  Weibiichcr  Ifopf  Aiit  Weinlaut  fecWatiztj  a^^^ 
kriadnie,  Tielieiclit  eine   Bacchantin.       Er   Stent    auf  einem 
mit  Bildwerk   gescnmüchten  AscherfgefäTse. 

44.  Bildsäule  der  Diana  Lncifer«;  gefunden  ror  der 
Porta  S.  Sebastiano.      Sie  hält  in  der  Linken  den  ScUeier, 

•  j    w  • 

der  unter  dem  rechten  Arme  empor  ihr  Haupt  umwallt.  Die 
rechte  Hand  mit  der  Fackel  ist  neu  {a.  a.  O.  Tom.  lU,  tar.  18). 

45.  Doppelherme  des  bärtigen  Bacchus,      ^ 

46*  Statue  eines  Fiofsgottes  in  l^alberlieb^nspöfse,  mit 
▲ehren  in  der  rechten  und.  einem  FiiUfaprp  jn  der  Imken  &»nd. 
Sbb  wird  ohne  Grund  fir  den  Mil  gegeben^  dessen  |;ewdba- 
liche  Attribute,  Sphinx  and  Crocodil,  ihr  fehlen. 

47*  Herrn»  des  bftrtigtn  Baochns. 

48.  SiirkO^liiig,  die  Erz{telititt%  4h*  jttitgVll  BV^e- 
bh'nt  Totrst^llend,  «tk*  1746  äti»  d6^  Kirchs  6.  ifenghi»  Iti 
Nepi  in  das  Mds^ikWi  gebraeht  ^M.  In  d«bHe(llft  tM 
Vorderseite  erscheinen  drei  schöne  Compositionen.  T^'M«- 
lehauer  rechts  v  der  ÜettgebökUe  fikcbhiis  oAteh  ielnen  Pfle- 
gerinnen, den  Njinpheh.  Eine  Öer^Ib^h,  ti^tleMlt  inta^, 
hält  sittend  ihn  atf  Itirf^etti  8bh6ßte,  irlhrend  eifleiahdltt^ 
Wasser  in  fein  G^ßft  tnm  Bkib  d^s  Wlkdl^s  gi^t.  •  TVdMi 
iier  ändere  siriiA  däbbi  Zugegen;  tön  AknM  dib  Eilie  dUrA 
d&s  Schlftgfen  der  Cyhibeln  ihre  Fl*eiidfe  «bl^r  die  G«Uttl*t  dM 
Gottes  beseu^ti  diö  ind^^e  ihm  kHi^fid  eii\«  9th^\e  tilitFrfibh- 
teÄ,  wie  zum  Opffer,  binet  DuifMi  den  V^hAhg  {bi  Ati^^r- 
gründe  in  ein  Ziihihei*  ^Is  SbehB  Aet  Handlung  bfef:ei»htiöt. 

Vom  Beschauer  links  erscheint  Bacchus,  ebenfalls  im 
kindlichen  Altern   als  Stifter  del  Weinbaues.    Sein.  Lllb ist 


"')  Poggini  erlilM  dicken  Gegenstahd  Itiir  dbti  Numa,  d^r  dMi  Ve- 
stalinncn  das  PaflÄdiam  übergi^bt.  Tia  (Kuova  Dcicris.  di 
Borna,  p.  204)  erkennt  in  dem  angeblichen  HtnAii  öiH^d  PH^iter« 
arid  in  den  übrigen  Figuren  ebeüfalli  Vefttalinnen,  welche  das 
Falladium  halten. 


Batterie.  iÜ 

mit  der  Nebris,  und  äie  Beine  sind  mit  Stiefeln  belilei^et^). 
Er  steht  aof  einem  Fels'en ,  mit  der  einen  ftand  den  Wein, 
stocli  pflanzend,  indem  er  sich  mit  der  andern  auf  das  Hanpt 
eines  neben  ihm  sitzenden  iSatyrs  stützt.  Silen,  ihm  zur 
Linken,  iergrelft  ebenfalls  den  Weinstock,  und  scheint  bei 
der  Pflanzung  desselben  Beistand  zu  leisten.  EinfeyNyniphe, 
yielleicht  Methe,  ist  iin  Begriff,  dem  l^acchus  das  Stirnband 
nmzubindin  **) ,  während  eine  andere ,  init  ausgestreckter 
Hand,  im  Ausdrucke  der  Verehrung,  stell  zu  dem  Gotte 
wendet! 

t>ie  mittlere  Gruppe  zeigt  die  l^eier  der  Askolien.  l^in 
Satyr  wird,  weil  er  beim  Springen  ant  den  Schlauch  ausge- 
glitten und  gefallen  war,  Yon  dem  Silen  mit  Schlägen  ge- 
straft. Hinter  dieseh  beiden  Figuren  steht  ein  änderer 
trunken  icheinender  Satjr  mit  einer  Schale  iii  der  Hand. 

An  den  Querseiten  zwei  Greife,  und  am  Deckel  des  Mo- 
nnmenCs  Genien  mit  Gewinden  (a.-a.  0.  Tom.  IT,  tav.  60). ' 

49-  Hundes  Aschengefäfs,  mit  einem  Pinienapfel  aikf  dem 
t)ecfceL 

50«  Büste  des  Scipio  Africanus,  an  dessen  Raupte  man 
die  gewöhnliche  Naroe  bemerkt  Auf  der  Basis  zeigt  die 
▼on  Visconti  iTür  acht  erklärte  InscVift  den  Namen  des 
grof^en  Bömers  **^)  (Visconti  Iconografia  romana,  tar.  III, 
Nro.  i,  2,  ä,  4).  t)iese  feüste  steht  aiif  einem  Cineräriom, 
welches  auf  einem  antiken  Cippus  mit  drei  coAulariscnen 
Fasces  ruht 

5J.  Männlicher  Uopjt»  mit  Unrecht  tiXt  den  I^nocioh  er- 
klart, T0|i  dem  wir  keine  äcbten  Bildnisse  besitzen  ^^^).    Die 

*)  Mit  Unrecht  erklärt  #oggtm  dieU  Stie^Iii  fQ^  bothnriie,  üU 
er  auf  den  Bacchos,  ak  Stiftet'  der  Trag6die,  besieht. 

**y  Diese  Handlung  erkennt  man  deutlich  in  dam  allerdings  an 
dieser  Stelle  etwas  Terwitterten  Marmor.  Dennoch  hat  sie  der 
Zeichner  des  Kupferstichs  bei  Foggini  verfehlt,  und  diese  Nym- 
phe  den  Weinstoek  mit  ihren  Händen  ergreifend  vorgestellt 

,  ***)  Die  erwähnte  Narbe ,  die  man  jederzeit  an  diesem  öfter  vor- 
kommenden  Büdnifs  bemerkt,  wird  auf  die  Wunden  gedeutet, 
die,  nach  Servius,  der  Ueberwinder  Hannibals,  bei  der  Ver« 
tbeidigung  seines  Vaters  erhielt. 
^)  Siehe  Visconti  Iconografia  greca,  Tom.  I,  p.  189)  190. 
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jfnem  Kopfe  fremde  Brust  ruht  ani:  einem  Postamente  mit  dem 
Künstlernamen  eines  Zenas. 

52*  Statue  eines  mit  der  Toga  bekleideten  Senators, 
sifzeqd  au(  einem  Sessel.  BoMari  erhiHrt  ihn  fflr  d^n  Aa-» 
gust,  dem  er  aber  iR:enig  ähnlich  scheint  (Mos.  Capit.  Tom. 
III,  tav.  61). 

53.  .Sitzende  Statue  der  Ceres.  Die  linke  Hand,  welche 
Aehren  hält,  ist  angesetzt.  Der  Kopf  ist  fremd;  neu  der 
rechte  Arm  mit  dem  Stiebe  in  der  Hand. 

54.  BQste  des  Antinous  über  Lebensgrdfse,  auf  einem 
Cinerarinm  mit. Inschrift  und  einem  Systrum. 

55*  Kolossaler  Kopf  der  Venus;  sehr  beschädigt;  di# 
Nase  ist  ergänzt. 

56.  Sitzende  weibliche  Gewandfigur,  gefunden  1817  an 
der  Via  Appia,  unweit  der  kleinen  Kirche  Domine  quo  yadis, 
in  einem  antiken  Grabmale  der  Vigna  Moroni.  Sie  ist  zwar 
nicht  fleifsig  ausgeführt,  aber  schön  gedacht,  in  einem  grofsen 
Style  gebildet,  und  demnach  wohl  in  eine  bessere  Zeit  der 
Kunst,  als  in  die  der  lulia  Mesa  zu  setzen  >  die  man  in  ihr 
zu  erkennen  glaubt*)* 

57.  Statue  eines  sitzenden,  mit  der  Toga  bekleideten 
Mannes,  in  dem  man  ohne  Grund  den  Kaiser  Trajanus  De« 
cius  zu  erkennen  glaubt. 

58.  Herme  des  Ammon  über  Lebensgröfse,  mit  Widder- 
hörnern  und  Ohren  (a.  a«  O.  Tom.  I,  tay.  4  delle  osserVa- 
zioni). 

59.  Kopf  einer  mit  Epheu  bekränzten  Bacchantin,  in  der 
man  auch  die  Ariadne  erkennen  will. 

.  60.  Sitzende  weibliche  Gewandfigur,  zur  Ceres '"ergänzt. 
Der  Kopf  und  beide  Arme,  nebst  der  Hand,  welche  die  Mohn* 
atängel  hält,  sind  neu.  Die  Bildsäule  ruht  auf  einem  Votir- 
altare  mit  Inschrift 

61.   Weibliche  Statue,  ebenfalls  sitzend,  zur  Erato  er. 


*)  Diese  Benennung  der  Statue  veranUfite  vermuthlich  ein  grofser. 
An  demselben  Orte  entdeckter  Sarltophag,  auf  welchem ,  nach 
Fca^s  Bericht  (Nuova  Oescrix.  di  Roma,  p.  SOI)«  eine  Jagd  des 
Alexander  Sererus,  des  Enkels  der  lulia  Misa,  Vorgestellt  ist« 
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gänzt.  Sie  ist,  nach  Fea's  Benerknlftgy  durch  die  hohen'  Co« 
thame  all  Melpomene  bezeichnet.  Neu  ist  der  bei  ihr  stec- 
hende Knabe,  so  wie  der  Kopf  und  rechte  Arm  derselben ; 
der  letztere  ist  von  Gjps. 

62.  Kopf  der  Niobe. 

63.  Kopf  des  Tiberius. 

64.  Statue  des  Bacchus.  Der  Kopf  ist  mit  Ephen  und 
einer  Binde  geschmflcht;  der  Leib  ist  mit  einem  Pantherfellf 
unddte  Beine  mit  Cothumen  bekleidet.  Neu  der  rechte 
Vorderarm  mit  der  Traube  in  der  Hand,  die  linke  Hand, 
und  der  gröfste  Theil  des  Panthers,  %n  den  Füfsen  dieser 
Figur  (a.  a.  O.  T.  III,  tay.  30). 

65*  Bildsäule  Jupiters;  jhm  zu  Ffifsen  der  Adler  (a.  a. 
O.  T.  III,  tay.  4).  »  !      . 

Darunter   eine   sehr  merkwürdige  Ära,   die  Geschichte 

der  Testalin  Quinctia  darstellend.    Sie.  wurde  an  der  Tiber 

unter  dem  Ayentin  gefunden.     Fioordni,  In  dessen  Besitz  sie 

gelangte,  schenkte  dieselbe  Clemens  XI,  der  sie  in  derYati- 

canisehen  Bibliothek  aufstellen  liefs ,   yon  wo  sie  im  Fontifi- 

cate  Clemens  XIII   in  dieses  Museum  kam.     An  der  Fronte 

erscheint,  in  erhobener  Arbeit,  die  Vestalin  Claudia  Quinctia, 

welche  das  Schiff  mit  dem  yon  dem  Koiiige  Analus^  aus  Pessi- 

nmit  nach  Bom  gesandten  Bilde  der  Cybele,  yermiltelst  ihres 

Gürtels  «ieht.     An   der  einen  Querseite  dieses;  Monumebtes 

sieht  man  ein  Pedom  und  Crotalen,  und  an  d^r  andern  ^ine. 

Priestermfitze.     Die  Inschrift  desselben  lautet:  Matri.  Denm 

et  nayi  salyiae  salyii^^  yoto  .fuscepto,  Claudia  Syntyche  D.  D. 

(a.  a.  O.  Tom.  IV,  p.  67  *). 

66.  Kopf  des  Jupiter.  . 

67.  Hopf  des  August;  antik  ist  nur  dasr  Gesicht  bis  aip^. 
das  Kinn. 

68*  Bfiste  des  Hadrian. ,.  Das  Gesicht  ist  yon  gelblichem 
Alabaster,  und  mit  grünem  ergänzt ,  der  aus  weifsem  Marmor 


*)  Die  bsidsn  phrygisohen  Fl/ken,  von  denen  die  eine  gekrämmt 
ist,  welche  -auf  dem'aiigeftthrten  Hupferaliclie  ertcheinen,  sind 
*an  der  in  die  Waioid  des  Bebludes  eingemauerten  Hint erteile  des 
Monumentes,  und  demnach  dermalen  nicht  sichtbar« 


^4  Oa9  cffpiiq^fWfihß  Maseurh. 

69.  Büste  einer  römischen  Matr^a(K|  4lJ9^inm<^f>Qlf>M^ 
fbr  die  lolia  Sabina  erklart. 

70'  Kopf  des  Caligula;  stark,  ^g^nvft 
.  7,1a  Q<tstq.  ^e^  Mr  AuiH^ius   im  ji^f9i4Ufihm  AJ^er.    Sie 
lyi^  (^.  eio«ii|.Ci|ieKi^|]^.  aj^f  in«^  nim  ifiU^adft WfHPr.  ^|i, 
4pt(^«  ^iQ,  Bf^hen   «j^  ^in  Q^i^Ai   dcrj  wf  Tw^Oi^  J«4 
üMlb^i  gi^bild^i  sipdt 

72.  BildajLttle«  des  M-  4«ur(rfiii|i^  in  |6ri^g»klmdanf.;  J^fiji 
dem  Harnisch  ist  eine  Trophäe,  swi^Aen  Bytßi  y^Qj^onfn,  §sw 
])U4^t.  94r  reiph^Ani  mi4  die  ü^kß  Vkn^,  njjMin^a.  (a*a. 
O.  Tom.  III,  tar.  58).  , 

TS«  Basl9.  d^%  Trajan,.  9^1  ^mev  An  f.  wf  w§Mm9(  «»e^ 

^«§n  ^9A  #in  Kim«  s^liild.^  ^ind« 
.    TA*  Vdkpf  4lis<.8iJtfA  mit  Epjho»  b«k»ä9itf 

.76*  BOst«  d4%  Dorairinik  AJbLeiiotMiidiim ,  Ali^M':  di^  fifw9- 

'  '  Der  letzterwähnten  Statue  gegenfibek*  ist  der  BSügang 
zn  einem  Seitenzimmer  der  Oallörie,  weiches  Aen  Nameii' 
Süinzä' dbl  Yaso  fArt.  An  den  Wanden  desselben  8ihd21& 
antike  Ihschriflen  eingemaaert  ■    - 

*1.  Gtöfse  Vase  toh  weifsem  Marmor,  ron  der  dieses 
Zimmer  den  Namen  erhielt,  gefonden  an  der  Tta  Appia, 
nnweit  des  Grabmah  der  Caoilia  Metella.  Sie  iftmitG^ewio- 
itih  Ton  Weiablättörn  und*  an  den  Henkeln  mit  vier  SUenimas- 
ken  geschmfickt.  Ihre  Basis  ist  ne«  (a.  a.  O.  T.  lY,  tar.  21)- 

*     Diesem   Qefifse   dient   zum   Untersatze    eine  antike 
Brnnnenmiindang%  merkwOrdfg  wegen  ihf er  Reliefs  in 


*)  Saab  Wiackebnanaa  Qericbi  a«igta  diaaalfae  die  Einsebaitte 
▼9n  dem  S^'de  dos  WssaerainMi»«  dje  ab«r>  jatat,-  wisil  dl^Oeff- 
naog  obaft.iiu|. einer  Bkue  bedMkl  ia»  nieht  maha  ««.beeier- 
ken  sind«  


l 

I 
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Torstellen.     Jupiter  erscheint  mit  dem  Scepter  in  deiy.  e\nen 

iifi,  ^iimht(fm  kßmfihnßtr  —  ll^inm;y9tf  isq^  der.  A««U  V©,- 
l&ldi^»  Uil(.  in  d^  ^e^kJm  im^  I^knf  ^  in  if^fi  ^>KW, 
^  S^PftWf  — .  ftß«  HercRlei^  dj^iit  d^i^  üb^i;  d^^  Upj^:  jjer! 
»♦»»Ä  4li^v)m^^  ^iffi  Ba^t.  Qff4  J^eiW^edeickupj;  e^  h^U 

—  4pqHp  hajk  4»^.1^9ier; —  Piapfi  d^AJi  B^gei).  —  ](b^«^ 
mit  Panzer  und  Beinhamischen  gerüstet,  hält  in  der  eio^(i| 
Hw4  5ftW4  W4  51bw?,  in,  4«f  ai^d^n^,  d^ft;E^)|[D,  -^  Yenus 
h|ft  .«.  j,^W5  Mmi^  W^  Blju^ei,  iri«.  ^  T§W?^ch^n  Figuren, 
4W  ^W«*  -TT  Yie«<|  HälJ  U  4«"  R^^kJÄ^  4^  Sic^pter ,  vk«^^ 
X«*  m>v4li  4^.  Ufd^n^  ibs  l#i«^.Qeva|>4  ^»>PÄ>rhe^ *). 

—  ){«r;CiV2>  ^^mn  ^Mpt4er  Veftaim.  ]rA4ß(9ht;i  hajj;  in  4« 
«ifMP  H«^  4fill  Cfdg^flHs-j,  i^id  l^^bt  mi^  der  an4<B|;9  mf^: 
Bm|i  l(^i.  dm  pSp^^ei^.  etf^t^r  »♦).  —;  Nepjton  er4pbßu»t<«Ni^ 
dem  Dreizack  $q  d^r,  refl^tflo.  «n4  ^9em,  Ö^plkifi  ift  d ^^  li^^ 
keil  BAmi,  -7  ¥»»JWV  i%t..bai«lw  fl^ilWMßt«  ¥(i3B  ^onsü  öfters, 
k«WÄ4W/l  «fi  ^tpumkAb^  lllpnwn^nt^n.  Ijl^»  l^^lt^e^g  in 
HmW  Hm^R  %cb9tiM(  ei|Af9i  |fafmiM?K  i|l)9}iAsr  «Is  ^oer  Axt, 

Bmsft-ft^lieff;  iWWWi    bei  4w  KeÄrscMii*^  Ifag^rkeit 

nmg,  uii4  iifl^W^ejjiteq   |iqh  dufcfc  ijin  g^Yia^^^  Q«flr«S^t 
^«Oriaiwlimt  «fihf  auf&lj^ndf  t]Ws  den  ««^fn  ü^^^^joiun- 

g«»  4»T«ftW«l.»kqb^f*S»..5to*f^^  Ne»  ^«d,  ^^  Ume^  i^ 
Ufigfß.  4pj;  Y^lWl^  •n^afl  dep.  Vjei^JV»  4Ü*,  UAt^ye  C^yete  des.  ^,. 


i«*»« 


-4- 


»••^■■"^"— ••»^ 


*)  Nach  Winckelmanns  Meinung  kaoo  in  dieser  Figur  sowohl  Oe* 
vn.  ds  ¥6Sta  ^gifesttültaiy«,  ^weil  b«ide  sud^  ^bem^Gotthei. 
ten  gehörten,  und  bei  Euripides   ihre  1^9)^ A  4}(>l>4bfl  S^<(li%; 

..W'^ShX'    ??W^''*?  ^^»'''•'^  ^'^  ^'^^frn  ^rlft^rf,  wifl  ii)  dem' 
ovalen  Hn.opfe  ihres  Sce^ters   eipe  Mohnfr.ucbt  erkennen,  die 
aber  in  dem'  an  dieser  ^tblle  sehr  TerstümmeUcn  Marmor  kei- 
neswegs  enehefnt.  '  

^)^Auf  dieselbe  Weise  ericheintMercur,  als  Stifter  der  Opfer,  mit 
einem  Widder,  ai}f  dem  Candelaber  des  Pioclemeniiniftchen 
Museums.    9«fI\^<BQI$lll»UNWg  4«itidh^P9.B%*  IW* 
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sichtt  der  Dian«,  und  einige  Ergänzungen  an  den  FStten  der 
Figuren. 

Die  gewöhnliche  Angabe,  dafs  dietes  Monument  zn  Net- 
tnno gefunden  worden  sei,  erklären  Winckelmann  und  Fog- 
gini  ffl«*  ungegtOnd^t.  Es  stand,  ihnen  zufolge,  in  der  Tigna 
de^Hedici  vor  der  Porta  del  Popbio.  t>er  Grofshersog  von 
Toscana,  Cosmus  III,  schenkte  es  dem  Cardinal  Aleiander 
Albarii ,  und  von  diesem  kaufte  es  Clemens  XII  für  dieste 
Museum  (a.  a.  O.  Toni.  IV,  tav.  22.  Winc^elm.  Mon.  ined. 
Tom.  I,  Nro.  5). 

2.  Schönes  Gefäfs  rön  Bronze,  gSfündeii  zu  Porto  d*An. 
zo.  Auf  dem  Bande  desselben  zeigt  eine  griechische^  dilrch 
Punkte  gebildete  Inschrift,  dafs  es  der  berühmte  Mithrida- 
tes  den  Eupatoristen  schenkte,  einer  nach  seinem  Beinamen 
benannten  gymnäsiastischen  Gesellschaft.  Der  B'ufs  desseU 
ben  ist  neu.'  Es  diente,  nach  'Visconti's  Termuthung*),  sur 
Aufbewahrung  des  Staubes,  mit  dem  sich  die  Binger  zu  be- 
streuen pflegten  (Mus.  Capit  Tom.  I,  tar.  91). 

3»  und  4>  Zwei  Rinderköpfe  Ton  weifsem  Marmor. 

&•  Kleine  weibliche  Büste  mit 'schwarzem  Haaranfsatz. 

6.  und  8.*Ein  Aescülap  und  ein  junger  H^rcnte^}  zwei 
kleine  Statuen,  die  im  Jahre  1813  in  das  Museum'  kamen. 

Die  Sculpturen  der'  zuletzt  angefMnrten  Nummern  be- 
finden sich  in  dem  mit  einem  eisei*nen  Dräthgitter  Ter^ehe- 
neu  Schranke,  unter  dem  ersten  Fenster  des  Zimmers.  * 

Auf  zwei  Marmorgestellen,  an  der  Wand  zwischen  den 
beiden  Fenstern^  yon  9 — 3U  unbekannte  MShner.'  und  Flauen- 
köpfe.  —  Unter  denselben  ist  (21)  eine  halbtersciileierte 
weibliche  Doppelherme  (a.  a.  O.  Tom.  I,  tar.  3  delle  osser- 
Tazioni)«  .  ,       ^^ . 

32.  33.  (dcf^pelt)^  34.'  35.  (doppelt).  Cippen  und  Aschen- 
gefSfse  mit  Inschriften.  ,  -  " 

36.  Dreigestalte  Bekate  von  Bronze,  rÖA  d^ren 
YergolduDg  noch  Beste  erscheinen^  ehemals  im  Museo  Chigi. 
Die  Höhe  dieses  kleinen,   aber  schönen  und  merkwürdigen 

Wer- 


*)  Museum«  1P.  deai.  Totli.  Y/  Attttierk«  f«  taT.'Sf* 


«.f»  '     '1  ^ 
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Werkes,  betragt  etwas  über  einen  Palm.  Hekate  ist  in  ih- 
rer dreifachen  Bedentung,  als  Lnna  im  Himmel  9  als  Diana 
auf  Erden  und  Prosei^pina  in  der  Unterwelt  ^  yorgestellt. 
Die  erste  ist  durch  den  halben  Mond»  der  nebst  der  Lotus- 
blnme^  auf  ihrem  Haupte  erscheint,  und  durch  die  Fackeln 
in  beiden  Händen  bezeichnet.  Das 'Haupt  der  zweiten  be- 
deckt ctine  mit  einer  Strahlenkrone  umgebene  phrygische 
Mütze ;  sie  hält  in  der  einen  Hand  ein  Messer  (von  dem  jedoch 
nur  der  Griff  erhalten  ist),  und  in  der  andern  zwei  Schlan- 
gen. Die  dritte  hält  in  ihren  Händen  die  Schlüssel  zur 
Unterwelt,  und  die  Geifsel  zur  Bestrafung  der  Bösen.  Der 
Lorbeerkranz,  welcher  ihr  Haupt  schmückt,  bez,eichnet  sie 
als  Königin  des  unterirdischen  Reiches  (a.  a.  O.  Tom.  11^ 
taT.  A). 

37«  Im. zweiten  Fenster  aa  der  Wand  zur  Lin* 
ken:  die  Ili&che  Tafel  (Tabula  Iliaca);  Basrelief  ans  Stuck, 
geipanden  ungefähr  zehn  Miglien  von  Bom,  auf  dem  Geoiete 
der  Fratocchie^  an  der  Yia  Appia,  in  den  Ruinen  eines  anti-  - 
ken  Gebäudes,  welches  man  ohne  hinlänglichen  Grund  für 
den  Ton  Tiberius  den  Juliern  geweihten  Tempel  gehalten  hat, 
Biefs  Monument  ^kam   zuerst   in   den  Besitz  eines  gewissen 

Arcangelo  Spagna,    von  dem  es  die  Familie  Rocci  erhielti 

deren  Frben  es  an  Clemens  Xllf  schenkten. 

Tor  allen  Werken  ähnlicher  Art ,  welche,  wie  bekannt, 
dazu  dienten^  um  den  Schülern  den  Inhalt  der  epischen  Ge- 
dichte vor  die  Anschauung  zu  bringen,  zeichnet  sich  das 
vorliegende  durch  seinen  Umfang  wie  durch  seine  Erhaltung, 
besonders  aber  durch  die  zahlreichen  Erkliirnngen  des  Darge« 
stellten  und  die  vortreffliche  Anordnung  aus,  mit  welcher 
sowohl  die  Bedeutsamkeit  des  Hauptgegenstandes  im  Yerbält- 
nifs  zu  den  vorbereitenden  Ereignissen  hervorgehoben,  als 
auch  der  Total  eindruck  und  die  Einheit  des  Ganzen  erreicht 
ist  *)•     Zwei  Pilaster ,  deren  Inschrift^  wie  der  noch  erhal- 


*)  Von  allen  frühem  Auslegern  unseres  Monumentes  bat,  so  viel 

uns  bekannt^  suerst  Wolcker  in  der  am  Schlüsse  diesei  Artikels 

angeführten  Abhandlung,  2ie  unserm  Werke  zum  Grunde  lie. 

.  gende  Idee  überseugend  dargelegt»  wefshalb  wir  joden,   äer 
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t^e  2ei{;t,  efne  allgepiein^  Aqg^e  des  Inhaltes  der  zur  Seite 
apgedeiffeteo  Qpf finge  der  I)ias  enthielten «  ^heilten  die  Tafel 
Ton  oben  bis  unten  ip  der  Art  in  drei  Theile,  dafs  der  gröfste 
derselben,  der  mittlere,  aasschliefslich  der  Darstellung  der 
Zerstörung  Ton  Iliuin  nach  dem  Stesichorus-  gewidmet  er« 
scheint}  ^ährei^d  die  beiden  andei^n»  von  denen  dep  zur  Lin- 
hen  leidßr  fehlti  den  3üchern  der  Ilias  entsprechend  in  Strei- 
fen abgetheilt,  den  Kampf  vor  Troja  nach  der  Spbilderung 
des  Homer  darstellen.  Zti  dieser  Beibe  yon  Begebenheiten 
gehört  auch  der  Streif  über  dei[^  Hanptbilde ,  auf  "welchem 
die  Ereignisse  des  ersten  Gesanges  der  Uias  angedeutet  sind. 
Pie  Yei^binduiig  aber  zwischen  dein  Hauptbilde  und  den  er- 
wahnteii  drei  Seiten  d^r  Einfassung;^  d.  h.  zwischen  den 
Gedichten  des  Homer  und  Stesichorus^  bildet  der  in  zwei 
Streifen  getheilte  Baum  unterhalb  der  Pilaster,  welcher  die 
Wechsel  des  Trojanischen  Hampfes  von  Hektors  Tode  an  bis 
zur  nahe  bevorstehenden  Eroberung  der  Stadt  nach  de^  Ge- 
sangen  d^s  Arctinos  und  Lesches  enthält* 

'  So  bilden  also  die  Ereignisse  der  grofsen  und  Meinen 
Ilias  nebst  denen  der  Aethiopis  gleichsam  den  Bahmen  zu 
dem  Bilde  der  Mitte ^  welches  man  schon  nach  dieser  An- 
ordniu^g  des  Ganzen  nicht  umhin  können  wird,  f ür  den  Haupt-^ 
gegenständ  unserer  Tafel  zu  halten,  zumal  da  auch  die  künst- 
lerische Anordnung  desselben  offenbar  weit  mehr  Wahl  und 
f'einhei^  yerräth,  als  die  vorbereitenden  Scenen  der  Einfas- 
sung, die  man  kaum  für  etwas  Anderes,  als  für  eine  flüchtige 
Andeutung  des  Inhalts  der  genannten  Heldengesänge  halten 
dürfte. 

Noch  bedeutsamer  aber  tritt  der  Inhalt  des  Hauptbildes 
herror,  zumal  für  einen  altrömischen  Schauer,  sobald  man 
näher  erwägt,  welcher  Act  der  Zerstörung  yon  Ilium  in  dem- 
selben mit  überwiegender  Sorgfalt  behandelt  ist.  Das  ganze 
innere  Bild  erscheint  nämlich  nicht  sowohl  durch  eine  äufser- 
liehe  Scheidung  als  durch  den  Lauf  der  Ereignisse,  in  fünf 
Abtheilungen  getheilt.    Auf  der  obersten  yerbreiten  die  so 


eine  tiefere  Belehrung  sucht,  auf  die  Arbeit  jenes  aus^seichneten 
AUerthiMnsfonchers  verweisen« 
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eben  dem  hölzernen  P£erde  ent&tiegenen  Griechen  die  ersten 
Gräuel  der  Yenvüstang,  die  au£  der  zweiten  mit  dem  am 
Altare  hingemordeten  Herrscher  und  der  Gefangennehmnng 
der  Helena  ihren  Gipfel  nnd  ^nde  erreicht  Die  yierte 
zeigt  uns  die  yom  Schwerte  der  Sieger  yerschonten  Glieder 
des  Troiachen  Königshauses  bereits  in  der  Sklaverei;  traii- 
rend  sitzen  sie  ror  der  Stadt  an  Hektors  Grabe,  und  als 
leutes  Opfer  des  langgwährten  Hasaes  fallt  ^^olyxenii  unter 
dem  Qpferslahle  des  Neoptolemos  am  Grabe  des  Achillens« 
So  bieten  uns  also  die  genannten  Abtheilungep  nur  Baohoi 
Yerwüslung  und  das  gr^Tsliche  Ende  langer  blutiger  Fehde. 
Abei;  mitten  aus  dem  Sohmerze  der  Gegenwart  ersteht 
schon  der  Keim  zvl  bessern^  herrlichen  Tagen  der  Zukunft. 
Aeneas^  der  Yerehr^  der  Götter.»  und  davu^t  yon  ihnen 
durch  Flammen  und  Schwert  binduroh  zu  grölkern  Thaten 
geleitet,  erscheint  auf.  der  dritten  Abtbeilung^  in  der  Mitte 
der  ganzen  Compositipn;.  hier  .ü^eiigiebt  er,  trotz  feindlichen 
Einspruches,  dem  Vater  die  Aedicula  mit  den  Penaten,  dort 
zieht  er  mit  den  Seinen  unter  dem  Geleite  der  Götter  aus 
den  Pfprten  der  heimathloaen  Yaterstadt,  und  damit  kein 
Zweifel  übrig  bleibe»  wohin  das  rersöhnende  Geschick  den 
lieUen  fahre,  finden  wir  ihn  endlich  in  der  untersten  Ab« 
theilnng  schon  im  Begriffe,  mit  dentGöttern  und  den  Seinen 
das  rettende  Schiff  zu  besteigen ,  weichest  ihn  nach  dem 
Abendl^nde  bringt,  damit  dereinst  aus  seinem  Heldenstamme 
der  Gründer  der  ewigen  Borna  hervorgehe«  Dieser  G^^danke 
mufsle,  wenigstens  in  der  Seele  eines  Bömers,  zumal  eines 
Juliers,  bei  der  Anschauung  unseres  Werkes  »othwendig  er- 
wachen, wie  ja  auch  unter  andern  Yirgilius  (Georgp  III,  34^) 
einen  dem  Auguatus  zu  errichtenden  Tempel  mit  Bildsäulen 
der  Troischen  Altrordem  desselben  geschmückt  sein  läfst« 
Das  Hsuptbild  der  Iliscben  Tafel  zeigt  uns  also  nicht  blofs 
den  Fa}l  von  Ilium,  sondern  eben  so  sehr,  und  wohl  mit  Tor- 
wiegender  Absicht,  die  Bettung  der  Penaten  durch  den  Aeneas 
und  dessen  Auswanderuxig  nach  Hesperienf  alle  übrigen  Dar« 
Stellungen  ai^f  der  Einfipissung  erscheinen  dagegen  nur  als 
Yorbereitende  Ereignisse  zu  jener  letzten  grofsen  Begeben- 
heit} Ton  welcher  de^  Blich  sogleich  nach  Italien  eilt,  Borns 
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Giündong  unmittelbar  mit  Iliums  Falle  rerhnfipft,  und  mit- 
hin, wie  Welcker  TortrefiTlicIi  bemerjitf  die  ganze  unermefs«. 
liehe  Kette  der  rorangegangenen  Th^ten  und  Leiden  in  den 
einen  Gedanken  aufgehen  läft :  , 

Tantae  molit  erat  Romanam  condere  gentem. 
Diese  höchst  geistreiche  Anordnung-  des  Hauptbildes  macht 
es  in  der  That  mehr  als  wahrscheinlich,  dafs  wir  in  unserm. 
Werke  nur  eine  ziemlich  mittelmäfsige  Copie  eines  ausge« 
zeichneten  Originals  ror  uns  sehen,  welches,  schwerlich  zum 
Schulgebrauche  bestimmt,  den  Bau  irgend  eines  JFuliers  ge- 
schmückt hatte.  Folgende  Andeutungen  werden  dem  Schauen, 
den  die  nicht  leichte  Uebersicht  unsers  Werkes  erleichtern. 

Der  Streifen  über  dem  Hauptbilde  enthält,  wie 
bemerkt ,  die  Hauptscene  des  ersten  Buches  der  Ilias.  Zu- 
nächst erscheint  der  Tempel  des  Apollo  Smintheus  und  ror 
ihm  opfernd  der  um  Rache  flehende  Chryses;  daran  reiht 
sich  die  Andeutung  der  Pest;  sodann  der  Rath  der  griechi- 
schen Heerführer;  benannt  sind  in  ihm  Kalchas,  Nestor,  Aga- 
memnon; gegen  diesen  zieht  Achilles  das  Schwert,  Athe* 
ne  hält  ihn  zurück.  Die  folgende  Gruppe  zeigt  uns  den 
Odysflieus  bereits  mit  der  sühnenden  Hekatombe  beim  Chry- 
ses ,  der  seine  ihm  wieder  geschenkte  Tochter  yor  dem  Al- 
tare umarmt;  zuletzt  Thetis,  wie  sie  den  Zeus  um  Rache  für 
ihren  Sohn  anfleht. 

Der  Inhalt  der  nächsten  elf  Gesänge  befand  sich  auf  der 
fehlenden  Seite  des  Monumentes;  die  folgenden  beginnen  auf 
der  rechten  Seite  desselben  Ton  unten  mit  dem  dreizehnten, 
sämmtlich  mit  den  ihrer  Folge  entsprechenden  Buchstaben 
bezeichnet. 

Streifen  2f.     Kampf  des  Meriones  und  Akamas- (diese 
Gruppe  gehört  eigentlich  nicht  hieher,  sondern  erst  in  den 
sechszehnteh  Gesang) ;  Idomeneus  hat  den  Othrioneus  erlegt, . 
und   durch   jenen   findet   auch  der  zur  Hülfe  eilende  Asios 
seinen  Tod;  Kampf  des  Aeneas  ge^en  den  Aphareus. 

Streifen  ff.  Aiax  der  Lokrer  tddtet  den  Archilochus, 
als  er  den  Polydamas,  der  dem  Hiebe  auswich,  treffen  wül*); 
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Poseidon,  in  der  Gestalt  des  Kalchas,  fuhrt  den  Aiax ;  Apollo 
ermuthig  den  Hektor  zum  Kampfe. 

Streifen  O-  Kampf ^  bei  den  Schiffen;  zunächst  Ae- 
neas,  Paris,  Helenos,  der  seinen  Bogen  spannt;  Klitos  fällt 
Yom  Pfeile  des  im  Schiffe  Tom  Schilde  des  Aiax  gedeckten 
Teacer;  Bektor  greift  das  Schiff  an,  welches  Aiax  mit  den 
Seinen  yertheidigt. 

Streifen  /7.  Patroklos  legt  des  Achilles  Waffen  (nach 
einer  andern  Auslegung  kehrt  er  aus  dem  Zelte  des  yerwun- 
detenEurypjlos  zurück).  Die  folgenden  Figuren  stellen  wahr- 
scheinlich den  Patroklos  dar,  wie  er  sich  yor  dem  anstur- 
raenden  Hektor  zurückzieht.  Andere  erkennen  hierin  den 
Tod  des  Patroklos. 

Streifet^  p.  Kampf  nm  den  Leichnam  des  Patroklos; 
Aiax  yertheidigt  denselben  gegen  den  zu  Wagen  anstürmen*' 
den  Hektor;  Menelaus  nnd  Meriones  legen  ihn  in  einen  zwei« 
spännigen  Wagen. 

Streifen  2-  Patroklos  liegt  todt  auf  einem  Bette;  da- 
bei stehen  die  Freunde  Achilles,  Phoenix  und  die  klagenden 
Weiber:  Thetis  in  der  Werkstatt  des  Hephaestos,  der  yon 
den  Cyklopen  für  den  Achilles  Waffen  schmieden  läfst. 

Streifen  71  Thetis  hat  ihrem  Sohne  die  Waffen  ge- 
bracht, die  der  Held  sich  anlegt;  darauf  besteigt  er,  zum 
Kampfe  eilend,  die  Biga.  Die  letzte  Figur  dieser  Reihe  ist 
yermnthlicb  ein  Weissager,  und  soll  Wohl  die  dem  Achilles 
yon  seinem  Rosse  Xanthus  gegebene  Todesweissagung  an- 
denten* 

Streifen  y.  .Poseidon  rettet  den  AeHeas  yor  dem 
Achilles;  die  folgenden  Figuren,  deren  nähere  Deutung  sehr 
zweifelhaft  Jst,  beziehen  sich  auf  die  Kämpfe  des  Achilles, 
welche  dem  Tode  des  Hektor  yorangingen. 

Streifen  O-  Der  Skamandros  wirft  die  Leichen  der 
yon  AchiUes  Getödteten  ^aus  seinem  Flusse;  Poseidon  rettet 
den  Helden  aus  den  Fluthen  des  Skamandros,  worauf  Achilles 
die  Troer  in  die  Stadt  jagt. 


rer  Tafel  mehrfach  yon  der  Schilderung  des  Hpmers  ab.    Siehe 
4ar4ber:  MjiUer  de  o^olo  e^iro,  Lipsiae,  1839«  p«  100  fL 
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Streifen  X  Hektor  ei^wartet  3en  Achilles  am  SkSi- 
sehen  Thore;  wird  von  ihm  getodtet  und  fortgesclileift* 

Streifen  ?.  Achilles  steht  neben  dem  Scheiterhaufen, 
auf  welchem  der  tjeichnam  des  Freundes  liegt;  Tielleicht 
deutet  diese  Stellung  an,  dafs  er  dem  Patrpklos  sein  Haupt« 
haar  weihe«  Die  andere  Hälfte  dieses  Streifens  giebt  eine 
Andeutung  der  dem  Patroklos  zu  Ehren  gefeierten  Leichen, 
spiele. 

Streifen  Sl*  Priamus  ist  unter  fierme's  Geleite  zum 
Zelte  des  Achilles  gelangt,  und  fleht  um  den  Leichnam  des 
Sohnes;  zwei  Männer  bringen  ein  Gefafs,  yermuthlich  mit 
Wasser,  um  den  Leichnam  des  Hektor  zu  waschen,  den  drei 
andere  bereits  herbeitragen. 

Ton  den  beiden  unter  dem  Hauptbilde  befindlichen 
Streifen,  deren  Anfang  leider  fehlt,  enthält  der  obere  die 
nach  Hektors  Tode  folgenden  Ereignisse  nach  dem  Arctinos 
TOn  Milet. 

Achilles  todtet  die  Penthesilea  und  gleich  darauf  den 
Spotter  Thersites;  dann  rächt  er  den  yon  Memnon  getödte- 
teten  Archilochus  durch  den  Tod  jenes  Helden;  nun  ist  er 
selber  ror  dem  Skäischen  Thore  gefallen;  Aiax  und  Odys- 

seus  yertheidigeu  seinen  Leichnam,   der  weiterhin  auf  dem 

-    .  •         •  • 

Schilde  des  Helden  liegend  erscheint;  darauf  Thetis  und 
die  Huse,  die  hier  den  ganzien  Chor  ihrer  Schwestern  andeu« 
tet,  beim  Grabmale  des  Achilles;  endlich  der  rasende  Aiax 
in  Hinbrüten  versunken. 

Daran  schliefst  sich  nun  der  unterste  Streifen,  d.  h.  die 
m^ch  des  Achilles  Tode  folgenden  Ereignisse,  nach  dem  Le* 
sches  Yon  Pyrrha. 

Die  erste  nicht  ganz  erhaltene  Gruppe  stellt  wohl  den 
von  Philofctetes  getroffenen  Paris  yor;  dann  fallt  Eurypylos 
durch  den  Neoptolemos;  Odysseus  und  Diomedes  mit  dem 
geraubtep  Palladium;  die  Trojaner  ziehen  das  hölzerne  Pferd 
in  die  Stadt;  der  gebundene  Sinon  wird  yor  Priamus  herge- 
führt; endlich  am  Skäischen  Thore  Kassandra,  die  sich  um- 
sonst dem  Beginnen  ihrer  Landaleute  entgegenstellt  Nun 
^»Igen  die  Scenen  des  Hauptbildes,  dessen  Zusammenhang 
wir  bereits  erläutert  haben.     Im  ersten  obern  Räume 
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ernennt  maiif  aufser  den  dem  böbsemeti  Pferde  entatiegeneii 
Griechen,  nnter  den  mannichfaltigsten  Scenen  der  Kriegs« 
graael  den  l*enipel  der  Athene,  und  ror  ihm  Hassahdra,  wel« 
che  Ton  Aiax  fortgerissen  vrird.  Im  zweiten  Felde  er- 
scheint  neben  der  Mittelgtuppe,  mit  der  Ermordung  des  Pria- 
mns,  zur  Biechten  der  Tempel  der  Aphrodite,  und  vor  3im 
Menelaus  mit  der  entdeckten  Helena.  Andere  halten  diese 
letztere  Figur  für  eine  männliche^  und  erkennen  dann  die 
Heroine  in  dem  unterhalb  des  Tempels  trauernd  am  Boden 
liegenden  Weibe. 

Der  dritte  Raum  zbigt,  aufser  der  Rettung  der  Pe^ 
naten  und  der  Familie  des  Aeneas,  die  Athene,  welche  yon 
ihren  Enkeln  Damophon  und  Akamas  fortgeführt  wird.  Die 
stehende  weibliche  Figdr  oberhalb  der  Maaer  dürfte ,  mit 
Welcker,  nicht  nil  Unrecht  für  die  Aphrodite  erkannt 
werden. 

In  der  Tierten  Abtheilung  siielit  man  cur  Linken 
Hefctors  Grab  mit  dem  Ldwenschilde  daraaf»'  Auf  der  einen 
Seite  desselben  kündigt  Talthjbios  den  Troerinnen  ihr  Scbkdu 
sal  an;  Andromache  umfangt  ihren  zum  Tode  bestimmten 
8ohn$  dabei,  sitzen  trauernd  Kassaxidra  und  Helenes.  Auf 
der  andern  Seite  erscheint  Heknba  mit  der  ebenfalls  dem 
T^de  geweihten  Polyxena;  weiterhin .  sitzt  Aadromacke»  be« 
reits  des  Sohnes  beta«b^;  neben  ihrHelenos,  mitdemOdfs. 
seus  spricht*  Zur  Rechten  erblickt  man  die  Opferung  der 
'  Polyxena;  daneben  Odysseus  sitzend,  Kalchas  stehend. 

Im  untersten  Räume  endlich  dehnt  sich  zur  Linken 
das  Schiffslager  der  Griechen  aus;  der  Cippus  zur  Rechten 
deutet  das  Sigäische  Torgebirge  aii,  und  daneben  erfolgt  die 
Einschiffung  des  Aeneas^  dem  Misenus  weinend  mit  der  Tuba 
folgt. 

Ton  den  Inschriften,  welche  nicht  Namen  der  dargestell- 
ten Figuren  anzeigen,  bedeutet  die  unter  der  aus  dem  Thore 
schreitenden  Familie  des  Aeneas^ befindliche:  die  Zdrstd« 
rung  Von  Iliuin  nach  dem  Stesichorus.  Gleich  da:^- 
unter  steht  die  mit  grofsern  Buchstaben  geschriebene  Inhalts- 
anzeige der  ganzen  Tafel :  l'roikos,  d.h.  die  Ilische  Ta- 
fel.   Zwischen  dem  SchiSsla^  der  Griechen  und  dem  Tor- 
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gebirge  Sigenm  sind  sodann  die  Inhaltsanzeigen  dei^  d^  Hit- 
telbild einfassenden  Gruppen  angebracht,  nämlich:  diellias 
nach  Homer,  die  Aethiopis  nach  Arctinos  Ton 
Milet)  die  sogenannte  kleine  Ilias  nach  Lesches 
von  Pyrrha.  Zwischen  dem  Hauptbilde  endlich  und  den 
beiden  untersten  Beihen  erscheint,  ebenfalls  in  grofsen  Buch. 
Stäben >  die  an  den  Schfiler  gerichtete  Ermahnung :  Lerne 
zeitig  die  Satzung  Homers,  damit  du  aller 
Weisheit  Mafs  besitzest.  S.  Fabretti  de  col.  trai«,  p. 
315.  Foggini  Mus.  Capit.  lY,  tar.  68-  Miliin  Gall.  Myth» 
p,  CL.  n.  558-  Müller,  de  cyclo  epico,  p.  149*  Welcher, 
sur  la  table  iliaqne,  in  deh  Annali  dell*  Inst.  d.  C.  A.  I, 
p.  227. 

38«  Bronzene  Tafel  mit  erhoben  gearbeiteten  Brustbil- 
dern des  Septimius  Seyerus,  des  Caracalla  und  der  lulia 
Pia^  nebst  einer  auf  dieselben  bezOglichen  Inschrift. 

39..  Dreifufs  yon  Bronze,  ehemals  im  Chigianisehen  Mu- 
seum. Die  Fufse  desselben  sind  oben  mit  kleinen, '  mit  Wein- 
laub  bekränzten  Bacchantenkopfen  geschmückt  (a.  a.  O.  Tom. 
n,  tat.  C).     ' 

40.  Eine  antike  Wage  (a.  a.  O.  Tom.  II,  tay.  D),  ein 
Mafs,  einige  antike  Gewichte,  bis  zu  100  Pfund,  gefunden 
im  Gebiete  yon  S.  Gregorio  unweit  Tiyoli,  und  ein  Cande- 
laber;  sammtliche  Geräthe  sind  yon  Bronze. 

Die  beiden  letzterwähnten  Nummern  befinden  sich  im 
Gitterschranke  unter  dem  zweiten  Fenster. 

41-  (Dem  Eingange  gegenüber.)  Erhobenes  Werk,  wel- 
ches den  Triumph  des  Bacchus  über  die  Inder  yorstellt. 
Den  Zug  eröffnet  der  trunkene  Hercules,  mit  einem  zwei^ 
henkeligen  Gefafse  in  der  Hand.  Ein  Satyr  unterstützt  ihn, 
und  ein  Knabe  trägt  seine  Keule.  Hinter  jenem  Knaben  ist, 
auf  dem  Boden,  die  mystische  Schwinge  zu  bemerken.  Vor 
dem  Hercules  eine  Frau  mit  einem  andern  Knaben,  dessen 
Kopf  so  wie  der  linke  Arm  der  Frau  mit  der  Hand,  mit  der 
sie  ihm  einen  Apfel  reicht,  neuere  Ergänzungen  sind.  Oben 
erscheint  ein  bekleideter  Mann,  neben  einer  nackten  weih, 
liehen  Figur,   der  ein  nicht  genau  tpn,  bestimmende«  Thier 
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ant  den  Schof«  zu  «pringen  scheint  *),  Die  Haqde,  welche 
diese  beiden  Figuren  einander  reichen,  sind  neu;  jedoch 
dürfte  die  Bewegung  der  Arme  diese  Ergänzung  rechtferti* 
gen.  Foggini  glaubte  in  ihnen  die  Y ermahlung  des  Bacchus 
mit  der  Ariadne  ssu  erkennen.  Wahrscheinlicher  ^  sind  "sie 
ortsbezeichnende  Figuren,  zu  denen  auch  der  bärtige,  neben 
ihnen  auf  einem  Felsen  ruhende  Mann  mit  dem  Füllhorn 
gehört,  der  yermuthlich  einen  Berggott  rorstellt« 

Anf  den  yor erwähnten  Satyr  fbfgt,  in  einen  weiten  Man- 
tel  gehellt,   Silen,  mit  einem  modernen,  .seinem  Charakter 
nicht  Entsprechenden  Kopfe  **) ;  neu  sind  auch  beide  Hände 
desselben,   und  ein  Theil  des  Stabes,    auf  den  ^r   sich  im 
Gehen  stützt;  ein  Stierkopf  liegt  neben  ihm  auf  dem  Boden. 
In  der  weitem  Folge:   eine  Bacchantin,   deren  beide  Arme 
mit  denCymbeln  neu  sind;  und  einElephant,  Yon  dem  zwei 
Gefangene  getragen  werden,  welche  das  Diadem  als  Könige 
m  bezeichnen  scheint.     Zu  den  Füfsen  des  Elephanten  liegt 
ein  Banther,    welchen   er  mit  dem  Bussel    ergreifen  will; 
hinter  demselben  sieht  man  zwei  Kamele,  nnd  bei  dem  Pan- 
ther  die  Gsta  mystica  mit  einer  Schlange.    Darauf  erscheint 
Bacchus,  stehend,  auf  seinem  mit  zwei  Panthern  bespannten 
Triumphwagen,   auf  welchem  die  Figuren  eines  Pan,   eines 
Satyrs   und  einer  Bacchantin   gebildet   sind^^.     Er   trägt 


*)  Foggini  erklärt  dieses  Thier  für  einen  Rebbook,  und  so  er- 
scheint es  auch  in  dem  Kupferstiche.  Das  sottige  Fell  läfst  in 
demselben  wahrscheinlicher  eine  Ziege  erkennen,  obwohl  de- 
ren Homer  jetet  in  dem  Marmor  fehlen» 

**)  Foggini,  der  den  Kopf  für  alt  nahm,  glaubte  in  dieser  Figur 
den  im  Gefolge  des  Bacchus  erscheinenden  Tiresias  su  erken- 
nen,  der,  nach  der  Ersahinng  des  Nonnus,  die  Wiedererkennung 
jenes  Gottes  in  Theben,  und  die  Stiftung  der  Orgien  in  dieser 
Stadt  yeranlafste.  In  dem  Stierkopfe,  den  die  Hörner  unstrei* 
tig  als  solchen  beseichnen,  erkannte  Foggini  einen  Eberkopf, 
den  er  auf  den  Tiresias  besog,  weil  wegen  der  Verspottung 
desselben,  der  thebanische  König  Fentheus  von  seiner  wahn- 
sinnigen ^Mutter  für  einen  iSbor  angesehen  und  von  ihr  ser- 
rissen  wurde.  Sowohl  jener  Stierkopf,  als  die  Torerwahnte 
mystische  Schwinge,  sind  in  dem  Kupferstiche  nicht  angeseigt. 

*^)  Auch  diese  Figuren  sind  in  dem  Stiche  nicht  su  erkennen. 
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ftber  einer  Tunica  mit  langen  Aermeih  die  Nebi^ttt  mibeinto 
Binde  unter  der  Brust  befestigt,  tn  der  Linken  b&t  erden 
Thjrluiy  und  in  der  Rechten  den  Zügel  3er  rorgespannteti 
Thiere,  auf  denen  2^ei  Knaben  reiten;  der  rordere^  dessen 
Kopf  neu  ist)  ti&lt  ein  Pedum,  der  hintere  einen  Stab  in  der 
Hand.  Den  andern  ZQgel  der  Thiere  ergreift  mit  der  Lin- 
ken ein  vor  ihnen  herschreitender  Pan,  in  einer  von  den 
gewöhnlichen  Yorstellungen  dieser  Begleiter  des  Bacchus 
abweichendeil  Gestalt  Er  ist  mit  langem  Bart,  zwei  Bocks« 
hörnern  auf  dem  Scheitel ,  und  langen  herabhängenden  Ob- 
ren  gebildet  Die  behaarten  Schenkel  und  Beine  *)  zeigen 
menschliche  Form  bis  an  die  Knöchel,  wo  die  Bocksgestalt 
den  Anfang  nimmt  Die  Nebris  ist  nicht,  wie  gewöhnlich, 
über  die  Schulter  geworfen,  sondern  zur  Bedeckung  der 
Scham  um  die  Hüften  geschlagen.  In  der  Linken  hält  die« 
ser  Pan  einen  knotigen  Stab  (Ferula).  Eiii  Knabe  bei  dem- 
selben ergreift  einen  klein  gebildeten  Löwen  bei  der  Mahne, 
und  scheint  mit  ihm  spielen  zu  wollen.  Unter  dem  Vfagen. 
gespaun  des  Gottes  ist  eine  Pansmaske  **),  ein  Pedum  und 
ei     Schlange  zu  bemerken. 

Noch  sind  die  übrigen  den  Wagen  des  Bacchus  umge« 
gebenden  Figuren  zu  betrachten*  Neben  dem  Gotte  rechts 
steht  eine  Bacchantin  mit  dem  Thjrsus,  dessen  oberer  Theil 
SO  wie  der  rechte  Arm  dieser  Figur  neuere  Ergänzungen 
sind.  In  dem  lorbeerbekränzten  Manne,  welcher  hiikterdem 
Bacchus  auf  dem  Wagen  desselben  erscheint,  glaubt  Fog« 
gini  den  Anführer  der  Corybanten  zu  erkennen,  die,  dem 
Nonnus  zufolge,  Rhea  dem  Gotte  zu  Gefährten  gab4  Dem- 
selben zur  Rediten  erscheint  eine  geflügelte  Victoria  mit 
der  Palme***)  in  der  Hand  und  Schlangen  auf  dem  Haupte, 


*)  Die  Haare  der  Schenkel  und  Beine  dieses  Pan  sind  in  dem 
Kupferstiche  weggelassen. 

**)  Diesen  in  baechischen  Vorstellmigen  gewdhnlMten  Gegen- 
stand erklärt  Foggivi,  selir  mit  Unrecht,  für  einen  hier  auf  den 
ßeden  geworfenen  Panskopf,  um  die  Niedrigkeit  der  Pane,  im 
Yergleieke  ihres  Herrsehers,  des  Bacchus,  ansudenten. 

^*^Fogginl,  der  diese  Pahne  ffir  eine  Feder  nahm»  schwankt  hin- 
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die  ihr  Termuthlich  hiet  ialft  baccfaiscbes  Symbol  beigegeben 
sind,  um  ihre  Beziebang  anf  den  Sieg  des  Gottes  anzudeuten. 
Vot  der  "Victoria  ein  Satyr  *),  mit  d^r  Syrinx  in  der  einen  und 
dem  Pedam  in  der  andern  Hakid;  tind  neben  demselben  eine 
Baccbantin,  deren  Vorderbaupt  und  Yorderarme  nen  sind,  so 
wie  die  Hände  mit  d^r  Tibia,  auf  welcber  sie  der  ErgSnzer 
blasend  rorgestellt  bk.  Zwiseben  den  beiden  letzt  ferwähn- 
ten  Figuren  erbebt  sieb  ein  bärtiger  Satyr ,  welcber  mit  der 
emporgebobenen  Reebten  den  Gott  als  Sieger  lobzupreisen 
scbeint,  und  mit  der  Linken  eine  Weinranke  bält,  Von  deren 
Laube  ein  Hebbock  fressen  zu  wollen  scbeint  (a.  a«  O.  Tom.  IT* 
lay.  63). 

42 — 46.  Unbekannte  Büsten. 

47.  Statae  der  Epbesiscb^n  Diana,  ebemals  im  Museo 
Cbigi^  Hopf,  Hände  undFüfse  sind  von  Bronze;  die  übrigen 
Tbeile  der  Figur  Ton  weifse^i  Marmor. 

48 — 58.  Unbekannte  Büsten. 

59-  Büste  der  Isis  in  balber  Lebensgr^fse,'  mit  dem  Mo- 
ditts  auf  dem  Haupte.     Die  Brust  ist  yon  geblümtem  Alabaster. 

ßO — 64.  Unbekannte  Büsten. 

65.  Grabstein  eines  A.  Fabius,  mit  Inscbrift  und  dem 
Brustbil^e  des  Verstorbenen  auf  dem  Deckel. 

66-  Kolossaler  Fafs  yon  Bronze,  gefunden  unter  Alexan. 
der  TII  bei  der  Pyramide  "des  C.  Cestius^,  und  demnach  yer- 
mutblicb  der  Best  von  einer  Bildsäule  desselben. 

67.  Cippus  mit  Inscbrift. 

68*  Bein  einbs  Dreifufses  von  geblümtem  Alabaster,  ge- 
fanden in  der  Yigna  des  Klosters  S.  Croce  in  Gerusalemme. 

69.  Öarkopkag,  in  Folge  der  Inschrift  auf  dem  Deckel, 


sicbtlich  der  Erklärung  dieser  Figar,   swischen  der  Glio  und 
'  einer  BacchantiD.     Dor  letstercn   durften  jedoch  die  Flügel 
nicht  minder  fremd  sein  als"^ einer  Muse. 

t 

'^)  Dieser  Satyr. ist  in   dem  Marmer  nieht  bärttg,   wi«  er  im 

Kupferstiche  erscfaoiat. 
**)  Wir  sind  in  Antehnng  des  Fundortes  dev  Angabe  Ton  Fea 

(Naora  despris.  di  Roma  pag.  198)  gefolgt.    In  dem  Verseich- 

ttiue  des  Museums  wird  derselbe  in  der  Nahe  des  Coleiseums 

angegeben. 
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einer  Gerontia  von  ihren  Eltern  geweiht.     Das  Relief  der 
Vorderseite  von  schöner  Composition  und  besfter<Br  Ansfüh* 
rang,  als  die  der  meisten  Sarhdphagarbeiten,  stellt  die  Fabel 
des  £ndjrmion  vor.     Luna,  durch  d^n  halben  Mond  bezeicli« 
net|  wird  von  einem  Amor«  der  mit  einer  Fackel   leuchteti 
ihrem  im  Schofse  des  Schlafes  ruhenden  Geliebten  zugeführt« 
Der  dabei  liegende  Hund  des  Endjmion  ist  an  eine  bärtige 
und  ithjphallische  Herme  angebunden,   welche  unter  einem 
Eichbaume  an  einen  Fels  gelehnt  ist;  bei  demselben  Baume 
bemerkt  man  einen  nicht  erhoben  gearbeiteten ,    sondern  in 
den  Marmor  eingegrabenen   Schmetterling.      Der  Gott  des 
Schlafes  ist,  wie  gewöhnlich,   mit  Schmetterlingsflügeln  ge- 
bildet, die  zwar  durch  die  Zeit  undeutlich,   aber  doch  noch 
kenntlich  sind^).     Ueber  dem  gedachten  Amor  erscheint  der 
Berg  Latmos  als   ein  liegender  Jüngling,    der  einen  Kranz 
hält',  personificirt.     Ein  anderer  Amor  steht  in  dem  Wagen 
der  Göttin,   und  ein  dritter  auf  einem  ihrer  beiden  Rosse^ 
dessen  Zügel  er  mit  der  einen  Hand  ergreift,  indem  er  mit 
der  andern  *die  Peitsche  hält.     Auf  dem  Kasten  des  Wagens 
ist  ein  Kampf  zwischen  zwei  Kriegern  gebildet  **)•    In  dem 
Thore,  am  Ende  der  Fronte,  yom  Beschauer  rechts,  erkannte 
Visconti  ***)  eine  der  beiden  Pforten ,    yon  denen  die  eine 
Tom  Himmel  zur  Erde,  die  andere  ron  der  Erde  zum  Himmel, 
und  demnach  zur  Unsterblichkeit  führt.    An  den  Pfeilern  die- 
ses  Thores  sind  architektonische  Zierrathen ,    und  in    dem 
Winkel  über  dem  Bogen,  Yictorien,  wie  an  den  römischen 
I^riumphbogen,    zu  bemerken  *^*).     An  jeder   der  beiden 

*)  Sie  tfnd,  wegen  dieser  Undeutlichkeit,  auf  dem  Vorerwähnten 
KupfentichiD  in  Vogelflügel  yeiwandelt  worden. 

**)  Im  Kupferstiche  ist  nur  einer  dieser  Kämpfer  angedeutet,  den 
Foggini,  welcher  den  andern  nicht  bemcrlcte,  einen  Fechter 
nennt.  Uns  scheinen  sie  Tielmehr  an  Heroen  su  erinnern.  Sie 
sind  nackt,  aber  behelmt  und  mit  Schild  und  Schwert  bewaff- 
net Torgestcllt. 

*'^*)  Mus.  F.  Clem.  Tom.  IV,  Anmerk.  zu  tav.  16« 

•**«)  Es  sind  Tomehmlich  diese  Victorien ,  als  Beseichnung  des 
in  dem  irdischen  Leben  erlangten  Ruhms ,  die  der  angeführten 
Erklärung  mehr  Wahrscheinlichkeit  geb^,  als  der  des  Foggini, 
welcher  in  diesem  Thore  den  Eingang  sur  latmischen  Hi^fale 
erkennen  wollte« 
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Qaerseiten  des  Honninenu  sieht  man  einen  Cande]aber,  zwi- 
schen zwei  Greifen ;  an  dev  Vorderseite  des  Deckels  Meer- 
wander,  nnd  an  den  Qnerseiten,  Kranze  mit  Bändern  nmwon- 
den.  Auf  dem  Deckel  sind  drei  mnde  Yertiefungen,  und  in 
einer  derselben  drei  Löcher  zu  bemerken,'^  dnrch  welche,  wie 
man  glanbt ,  die  jährlichen  Libationen  der  Verstorbenen  (In- 
feriae  genmmt),  in  den  Sarkophag  eingegossen  worden  (a.  a. 
O.  Tom.  IV-  tar.  24). 

An  der  Wand  über  diesem  Sarkophage:  ein 
antikes  Mosaik,  welches  zwei  Theaterma/iken ,  eine  tragische 
nnd  eine  komische,  yorstellt.  Es  wurde  1828  in  einer  Vigna 
der  iTesuiten,  bei  S.  Prisca,  gefunden,  und  ist  stark  erneut. 

70.  Kopf  eines  Satyrs. 

71'  Herme  des  Bacchus  Ton  weichlichem  Ausdruck,  mit 
Ephen  bekränzt  (a.  a.  O.  Tom.  I.  tav.  4  delle  osseryazioni). 

72 — 76-  Unbekannte  Büsten. 

77.  Kleine  Bildsäule  der  Ephesischen  Diana;  Kopf,  Hände 
und  Füfse  sind  Ton  Bronze,  das  Uebrige  ist  yon  weifsem  Mar- 
mor. Sie  steht  auf  einem  antiken  Postament,  auf  welchem, 
zwischen  Tier  weiblichen  Figuren  (darunter  zwei  Flötenbläse* 
nnuen)  ein  Candelaber  gebildet  ist  (a.  a.  O.  Tom.  III.  pag.  59$ 
u.  Tom.  IV.  p.  259)- 

78 — 82^- Unbekannte  Büsten. 

83*  Doppelherme  yon,  zwei  Meergottem;  der  eine  ist 
bärtig,  der  andere  bartlos;  beide  haben  Flofsfedem  an  der 
Bmst,  so  wie  an  andern  Theilen  des  Gesichts  (a.  a.  O.  Tom. 
L  tay.  3  delle  osseryazioni). 

84-  Herme  des  Bacchus  mit  Weinranken  bekränzt  (a.  a« 
O.  T^om.  I.  tay.  84). 

85-  Büste  der  lulia  Maesa. 

86«  Büste,  zufolge  der  Inschrift,  eines  Titus  Flayius  £u« 
carpns. 

87.  Kopf  des  Macrinus« 

88*  Herme  des  bärtigen  Bacchus. 

89-  Kopf  der  jungem  Agrippina. 

90.  Kopf  der  Inno,  mit  demJ)iadem  geschmückt« 

91.  Büste  der  Inlia  Sabina. 

92«  Büste  des  Septimius  Seyerus« 
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95,  Herrn«  ie%  Bacpba«  mU  Weiinranhen  bekKawt  (a.  au 
Q,Toip»I.  U?.87). 

Q4*  Qmb»t«iit  mit  Ipschrij^         . 

95.  Sturz  eines  bekleideten  Jungling^^  in  4af  Vaseom 
gel&oi^iiien  im  Uhpe  18^&  '    ... 

06.  AsöheagefillB ;  an£  ima  Dadul  evsoh^int,  ui  eiaer 
Rimdon^,  da»  BmiiBdiild  eines  mil»  eittexv  Bvlle  geukmikAt^n 
Jünglings. 

97«  Sturz  eines  nackten  Janglngs,  im  MuseiHs  seie  1816* 

98*  Grabstein  mit  Inschrift. 

97»  Hermatheae  mit  No.  102  zasamfaengehdrig;  Dopp«l- 
kcpf  der  Promaokos  nnd  der  Ergane.  Der  Schaft  ist  alt;  der 
Kopf  vielleicht  daza  gehörig  (a.  a.  O.  Tom.  I.  tar.  4  delle 
esserrazioni). 

100.  Kleiner  Sarkophag,  ehemals  in  der  Tills  Pamfiti, 
ein  Werk  aus  sehr  später  Zelt,  mit  Bellefc  von  schlechter 
^  Arbeit,  aber  merkwürdig  durch  ihre  Gegenstände,  welche  die 
Geschichte  der  Promedieischen  Menschenbildung  vorstellen. 

Die  Bcihe  derselben  beginnt  an  der  Querseite  des  Monu- 
ments, vom  Beschauer  Unks.  Hier  erschien,  nach  Panof- 
ka*s*)  Erklärung,  zuerst  bei  einem  Baume  Deukalion  und 
Pjrrha,  als  die  Stammeltem  des  zweiten  Menschengeschlechts, 
nach  der  Vertilgung  des  ersten  durch  die  grofsc  Wasserfluth. 
Es  folgen  an  derYordcrseite,  die  vier  Elemente.  Die  Schmiede 
Tukans  bedeutet  das  Feuer  —   der  Ocean  mit  dem  Buder 


*}  Annali  deir  Inatituto  di  Gorretpoad.  Arcl^eol.  To^  IV.  p.  80 
sqq.  Fea  erkennt  in  ihnen  den  Meoscben  ij|  der  Qestalt  beider 
Geschlechter,  als  das  Subject  der  folg^enden  allegorischen  Dar- 
stellung; aber  die  Beseichnung  desselben  im  abstracten  Sinne, 
dürfte  dem  Charakter  des  AUertkumS'iiaoht  enssprechen.  Fog- 
gini's  Meinung,  dafs  diese  Figuren,  die,  nach  der  Flatpaisckea 
Lehre,  vom  Himmel  in  die  Sinnen w^lt  herabgiestiegenef  Seelen 
bedeuten,  ist  im  Grunde  genommen,  mit  jener  £rkliirun|^  über- 
einstimmend» Auch  hat  man  sogar  hier  Adam  und  Eva,  in  der 
Voraussetzung,  erkennen  vollen,  da£i  die  Neuplatoniker  jener 
Zeit,  der  naser  Saybophag  aBgekdrt,  auch  cbrislUcbe  Ideen, 
mit  heidnischen  Mythen,  und  ihren  plufeaophisckea  Anaichte« 
vermisQhten« 
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und  d?r  Pistrix  be^oicbnet  das  Wasser^);  —  der  GoU  der 
Winde,  aus  ejner  langen  gewundenen  Muschel  blasend,  die 
Luft  **) ;  —  und  die  Erd^  eine  sitzende  Frau,  die  ein  Füll- 
horn hält,  welches  zwei  Genien  unterstützen***)-  Unter  die- 
sen Bildern  der  UrstpfTe  des  körperlichen  Seins  erscheinen 
^Lmor  und  Psyche,  deren  wechselseitige  Umarmung  yermuth-»' 
lieh  auf  di^  Yerbindung  der  Liebe  mit  der  Seele,  und  d^r 
aus  ders^lbeii  hervorgehenden  Yereiniguag  und  Belebung  der 
Elemente  deutet.  In  der  .weiteren  Folge  bildet  Prometheus 
den  ])(enschen,  aus  der  durch  jene  Vereinigung  erzeugten 
Materie,  indem  Minerva  denselben  mit  der  Seele  belebt,  die 
der  Schmetterling  bezeichnet,  den  die  Göttin  auf  das  Haupt 
des  von  dem  Titanen  geformten  Menschen  setzt  Die  vor 
dem  Prometheus  erscheinende  nachte  Figur  scheint  den 
Menschen  in  dem  Zustande  nach  seiner  Belebung  durch  Mi« 
nerva  vorzustellen,  pie  geheimnifsvollen  über  ihn  waltenden 
Schicksalsgöttinnen  sind  bei  seiner  Erzeugung  zugegen.  Clo* 
tho  spinnt  den  .Faden  seines  Lebens;  Lachesis  zeichnet  mit 
einem  Griflel  auf  der  HimmeUkugel  die  ihm  durch  den  Lauf 
der  Gestirne  bestimmten  Schicksale;  und  bei  der  ini  Mantel 
eingehüllten  Figur  der  Atropos  deutet  eine  Sonnenuhr  auf  das 
Mafs  der  Zeit  und  die  Dauer  des  nienschUchcn  Lebens  *^**)» 


^)  Die  Pi8triz  erscheint,  wie  gewöhnlich,   bei  dem  Ocean, 
dieser  sitzt  nicht  auf  derselben,  wie  Foggini  sagt,  welcher  jene 
Figur  sehr  mit  Unrecht  für  den  Neptun  erklärt. 

**)  Ein  Windgott  ist  in  derselben  Gestalt,   auf  der  mit  der  In- 

•  achriflt  Ära  Yentorum  bezeichneten  Ära  dieses  Museums,  vorge* 
stellt.  Unrichtig  erklärte  daher  Foggini  diese  Figur  für  einen 
auf  den  angeblichen  Neptun  besüglichen  Triton.  Auch  Miliin, 
vermuthlich  wegen  der  Schilf bekränzung ,  ist  dieser  Erklärung 
beigetreten. 

***)  i)ie  Beziehung  auf  Sommer  und  Winter,  die  man  diesen 
Genien  gegeben  hat,  ist  durch  kein  Attribut  derselben  bc- 
gründet. 

****)  Foggini  erkennt  in  der  letztgenanniea  Figur  die  Nemesis,  und 
Miliin  den  personificirten  Schatten  des  Todes.  Die  Schatten 
der  Abgeschiedenen  kommen  allerdingn  in  dieser  eingebüJlten 
Gestalt  auf  alten  Monumenten  Tor.  Da  aber  in  der  weiteren 
Fo}(4  die  Tom  L^ibe  ^(^sehiedene  Seele  des  Menschen  unter 
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Die  Gegenstande  in  der  weiteren. Folge  beziehen  sich  auf  das 

Abscheiden  des  Menschen  Ton  dem  irdischen  Dasein,  und.  auf 

seine  jenseitigen  Schicksale.      Der  Grabesgenius  loscht  die 

Fackel  des  Lebens  auf  der  Brust  des  Abgeschiedenen,  über 

dem  die  ans  dem  Korper  entflohene  Seele  in  Gestalt  eines 

Schmetterlings   schwebt*).     Der   abwärts  lenkende  Wagen 

der  Luna  deutet,  als  Sinnbild  des  Abends,  hier  yermuthlich 

auf  das  Ende  des  Lebens,  wie  der  andere  ihm  gegenüber, 

hinter  dem  Ocean  sich  erhebende  Wagen  der  Aurora,  welcbe 

die  Sterne  vertreibt^),  sich  auf  den  Anfang  des  Lebens  be«. 

zieht.     Neben  der  entseelten  Hülle  des  Menschen  sitzt  Neme- 

sis  als  Richterin  seiner  Seele,  das  Buch  aufrollend,  in  welchem 

die  Thaten  seines  Lebens  yerzeichnet  sind***).     Es  folgt  Mer-' 

cur,  der  die  Seele,  in  Gestalt  der  durch  Schmetterlingsflügel 

bezeichneten  Psyche,  in  die  Unterwelt  führt     Zuletzt,  an  der 

Ecke  des  Sarkophags ,  der  an  den  Kaukasus  gefesselte  Promo* 

theus ,    welcher  deor  einen  Fufs  auf  das  Haupt  der  in  einer 

weiblichen  Figur  personificirten  Erde  setzt,  die  ein  Fflilhpm 

hält ,  welches  ein  Genius  unterstützt.     Hercules  naht  zur  Be- 

freiung  des  Prometheus,   den  Bogen  gegen  den  Geier  span. 

nend ,  der  seine  Leber  zernagte.     Dabei  ist  der  Kaukasus  in 

einem  bartigen  Manne  personificirt ,    welcher,   neben  einem 

Pinienbaume  sitzend ,  in  der  einen  Hand  ein  leeres  Füllhorn 

hält  ****). 

Die 


dem  Bilde  der  Psyche  ^rtchoint,  so  wäre  jene  Vorstellung  hier 
überflQssig;  auch  dürfte  die  Annahme  einer  ganas  verschiedenen 
Beseicbnung  desselben  Gegenstandes  auf  dem  nämlichen  Monu- 
mente unsulässig  sein. 

*)  Dieter  Schmetterling  ist  auf  dem  Monumente  verstümmelt, 
und  daher  nicht  deutlich  mehr  ku  erkennen. 

**)  Diese  Handlung  ist  in  dem  Marmor  durch  zvrei  Sterne  ange- 
deutet, die  aber  im  Kupferstiche  ausgelassen  worden  sind. 

^**)  So  erklart  diese  Figur  auclKVhconti  a.  a.  O.  Foggini,  welcher 
die  Atropos  für  die  Nemesis  nahm,  ertheilt  jener  Figur  das 
Amt  dieser  Göttin  die  Handlungen  des  Menschen  aus  dem  Buche 
vorzulesen. 

****)  Zo§ga  (Bassirilievi  antichi  di  Roma  p.  363)  deutet  dieses  Füll- 
hom  auf  den  Beichthum  der  von  jenem  Berge  herabströmenden 
CewSiser,     In  dem  Kupferstiche  ist  dasselbe  in  eine  grofse 


IMe  Belreinng  ^e»  ■VtwMihem  deutet  yielleidit  bier  auf 
die  Erlösmig  der  Seele  naeli  jhi^er  ^oroh  die  Bfifsmig  roll- 
bracliten  Reinigung.  Der  auf'  dem  Deekel  Jet  Sarfcophags 
liegende  Hnebe^  mit  MphnfrOeliteti  in  der  Hand,  iat  unstreitig 
daa  BBdnifs'des'Terstorbenen;'  bei  ihm  ist  ein  bekleidetes 
Kinderfigfirchen  mit  neuem  Kopfe,  ein  Hund  und  die  Beine,' 
als  der  Best  eines  Vogels,  cn  bemerken  (a.  a.  O.  Tom.  IV. 
tar.  25).   •' i>  ••   "^    '•    ,^:' i'.v^;  :•.;!•    i         !    •; 

101.  Antikes  Mosaik,   welches  vier  auf  einem  Wasser- 

•  ■    •  •  •  .      . 

gefafse  sitzende  Tauben  rorstelU ;  ebeuials  im  Besiu  des  Car- 

dinals  Furietti,    ron  dessen  Erben  es  Clemens  XUI  für  das 

«  .  .         .  -  .  .      '  •    •     •     , 

Museum  ankaufte.  Es  ist  in  Hinsicht  der  schonen  und  fleifsi- 
gen  Ausführung,  unter  den  bis  jetzt  entdeckten  antiken  Mo* 
saiken  ausgezeichnet ,  und ,  nach  Wifickelmanns  Bemerkung^ 
ans  lauter  natürlichen  Steinen  !yer:fertigt ,  die  so  klein  sind, 
dafs  ein  Quadratzoll  (Oncia)  160  derselben  fafst. 

Dieses  i^muthige  W^rk  ,wurde  in  der  Villa  Hadr^ns  t^ei. 
TiToli,  bei  .einer  Ton  dem  gedachten  Cardinal  TeranstaJtetea 
Ausgrabung  gefunden.  Es  ](i^^t,Qij>.e  weifse  Marmorplatte  zur 
Unterlage,  mit.  der  e^,  ufingeben  von  Mosaiken  •von, gröberer 
Arbeit,  in  der  Mitte  des  Fufsbodens  eines  Zitpruers,.  einge- 
setzt war.  Das  Ganze  dieser  Fulabodepbekleidung  hjtue  eine 
Einfassung^  von  feinerer  undnicbt  minder  schöner  Arbeit^  als 
die  unseres  Iftofaihs  ♦). 

Ml  I     .^i ^— «nt      ,^mt  ^'  t       <        • 


Schlange  vervtandeft  worden,  ib'  der  Fea  und  Visconti,  welcba 
dieselbe  auch  in  äeht  'Marmf^f-Vc^rbiliiden  jjtlaiibieB,'  den  G^iduv 
des  Ortes  ai^kannen  wollten: 

*)Ini  diese»  glanbiePuriettt  reine  benihmte' Darttellunrg  desselbo* 
,  Gegenstandes  in  Mosaik»  nAo^iUch  das  Werk  des  Susus  au  f  rken-; 
nen,  welches,  nach  Pliniu8><  den  Fnfsboden  eines  Tempels  su 
Pergamus  schmückte.  Der  Umstand,  auf  den  er  vornehmlich 
'  diese  Meinung  grftndete,  dafs  es  in  der  Villa  Hadrians  eingeietst 
war,  beweist,  nach  Winckelmanns  richtiger  Bemerkung,  weiter 
nichts  f  als.daTA.man  es  nicht  auf  dem  Fuftboden  >eBer  .Villa 
verfertigte ,  was  bei  der  feinen  Arbeit  desselben  nicht  wohl 

.     mdflich  gewesen  seiai  würde.  .  Eine  Nachahmung  des  augefUhr- 

tcn  voa  .danJlAnd  d9^&omi'mm§9&äkrtien  WerktfSywdwOe  sich 

>  wuhrschelnliflher  als  das  Oaiglnal  in  diesem  Mosaik  veäitiiithen 

a^sckfffl^CBf  TO  Rom.    IIL  B4.    i.  AMk.  t3 


/ 
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gehört  «ückjt  isu  dem  a)feen  j$fiha(N«« 
iOin^ li4H.  UnM&unnM. EKUie«.. : 

Ut  auf  jfjcgni  Dockiri  m  FrA||ch)]iailb  ,jA1^it<^^n  gUrei  JS^Ö^ln  au 
beip|eri&90*        '  * 


'•  •» .  «1  »•■« 


...  .. ^.. 

6.     'Zimmer  der  Kaiser  (Stanza  degli  Impera|D>ri). 

In  üiesem  nach  den  Hier 'aufgestellten  Käf»erbusten  be- 
nannten Zimmer  BefinJeii  sich  folgende  3urc1i  Buchstaben  be- 
zeichcie^eYtelieFs, obenan  der  T\^and  eingemauert. 

A.  Bassorilievo,  aus  «wei  Fragrpenten  mit  verschiedenen 
Vorstellungen  zusammengese^t.  Der  Gegenstand  des*  einen, 
vom  Beschauer  lintis,  ist  derTriujngh  d^s. Bacchus,  der, 
wie  sein  Cefolgel  hier  im'Kindesalter  erscheint.  Derselbe 
ist  nackt,  auf  seinem ' Wageii  sitzend,  vorgestellt;  mit  der 
dinen  Hätid  hält  et  den  ThyrsuS;  und  mit  der  andern  den  Zipfel 
des.  tibef  sdneih  Haupte  trällei^den'  Schleiers.  Das  Gespann 
d^s  Wagens  "sind  zwei  CehtaureVi,  die,  im'  Rindesalter,  wie 
sie'  hier*  eVsdhiäineXi ,  nur  ielten  auf  alten  Monbmehten  vor- 
komitien.  Der  tine  hat  einen  Pinienzweig  in  der  Linken,  und 
tahtt  nAt'der Rechten  MhenXi'Ö^en  an  einenf  tliemen,  Welchem 
ein  Ring' 4uV  niindhahe  dient;  der  andere;  ixiit'  emeni  Stäbe 
in  der  einen  Hand,  ergreift  mit  der  andern' das  auf  seiner 
Schulter  ruhende  Gefäfs;  ein  Panther  erscheint  unter  seinen 
Vorderfüfsen.  ^  Jn  der  männlichen  mit  dem  Mantel  bekleide- 
tfiß,  undmit  H^  und  %ew  t^Tj^ftietw  j^üW^.^i^if^an  hin- 
ter  dem  Wagen  bemerkt ,  will  Faggini  einen  'Corybamten  er- 
kennen. Vor  den  Wagta  schteitct  eine  nttjkager.Tunica 
bekleidete  Bacchantin,  welche  die  Cymbeln  schMgt,  und'  ein 
auf  döf  Doppelflöte  blasender  Knabe. '  Noch  sieht,  man  einen 
naclten  Knaben  mit^yrsüs  ftuf  einem,  Wagen,  vor  dem  die 


.  las SflB.  .£in  Stttek  v«n  der'  oben  erwähnten  Einfasinng  des  Fufs- 

boclens  Uefa  der  Gardimal  Alexander  Albani  in  eine  Tiscliplatte 

seiner 'Villa  •¥•»  -orientaftisthem  ütlabatier  ekiMtsen;  etne  mit 

••  •    eiaeoi  ««deimSCüehe  dcfstfliim  getelinriicktaAleilliil'oittes  Vieches 

I'  .  lecbUti  der-KnrÜkral  Toi|i  ftie^»  veki  ihm.  JänilrfoteireiAe. 


^ 
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Pferde-  «miywmengiaHayfct - ^itid ;  «in  Imrtiger  Alter,  der  sie 
teilet,  auohft  den  ebedEalk'  im  Sturse  l>e§iMrenen  Knaben  ai]& 
zahakäri  (a.  a.  O.  Te«.  I¥.  tav^  47).         .;i  .    . 

Der  Gegenstand  des  andern  jener  TVa^tnte  ist  die  ge« 
wokntioke  YossteUtag  der  Von  Amoven  ge£eterten  Circus- 
apiele^'  'Die  Helen  an  dem  einen  Ende  der  Spina  sind  Yer: 
lorcn  «gnf^gen  (a.  tu  Ol,W0UL  IV»  tar.  M).  •  .  . 

B»  Baechanal ,  deasMi  Gegenstandfi,  in.  der  Reibe  T«ni 
Beaahaner  recbts,  folgende  sind:  Eine  lanaende  Bacchanlini 
mit  des.  Thjrsi»  auf  der  Sofanlter;  hinter  ihr  ein  Baooi,.  vor 
ikr  eine  ilainaaende  Ara..^*^  Silen  mit  einer.  Trinlischale  in 
der  linlien,  anf  einem  lA^wen  rnhend,  den  ein  nach  Jenem 
gewandter  Satyr  mit  der*Hand  zinrüoksnhaiten  seheint.  —  Eine 
dse  CjMubeln  scUagend»  Baechantin/ *^  £in  Pan,  mit  der 
NeWia  bebleidet,  .das.Pedam  in  der  einen- Hand,  und  in  der 
andern  ein  ibniiches  Geradk^). «—  Bacohn»  mit  dem  Thyrsus 
in  dfte^reebften  und  einer/IVanbe  in  ^r  linken  Hand  ^  er  aitnt 
anf  eiper  Lewin,  die  ein.Satjarbeim.SchweiflKfafst,  wefawegen 
das  TUer '  anfspring^d  den  Kepf  iriach  ihm  zurückweniDlet. 
Unter*  ;der  Lawin,  dire  nmgestfirste  Cistajmystioa,  in  Gestalt 
elneaKorbn8,a]iad6oe»Jieni|islallendenEVüQhten  eine  Schlange 
hervoTkemmt,  nnd  sich  mit  >diner  andern  beifst  -—  Ein  Tity- 
nts  mitfaavtigemBaapte,  als  aoU^hev  beseiofanetdovob  die.Glo«: 
cken an. den  Gurten, -von  denen  der  ^ne. .um^en  F^b,  der 
andere»nm'die  Sehultdni'^ehl;  er- ball -einen  Stab  .mit  der 
reehteii  Hand  empor,*  iind'  trägt  ein  jniiji^  Thier  (Reh  oder 
Ziege)  anf  der  linken  Sdinker.  «^  flu»  f olgl  'cine.Bacchantinf 
anf  einem/Booke  sitzend,  ien  sie  fnit  deriiLinben  bei  einenit 
der  beide»  Hiomar  ergreift,  indem  sie  »mill  dilr  Becditen  ein 
Trinkhom  b£lt;  binler  ihr  ein  Banm;  «kiiiar  dem  Boekedie 
eiste  rajratica,  in  derGettaltder  auvorürwnhnten,  und  eine 
Sefalalige  liinter  derselben.  --«•  Znlelct  ein  Pan,  der  die  Tibia 
Übst,  nnd  e&n  Satyr,  der  eine  FMte  empor  hält;  zwischen 
ibn^n  ein  Tityms  im^Anabenaker  mit  dem  Pednm  in  der 
ten  (a«  a.  O.  T.  IVw  tav.  4ÖJi. 


tri  '  (' 


..  »    i  .         •  j     ......     <  ,,  j. 


")  Nach  Foffgini  und  Viiconti  ein  hei  den  Bacdlantiflten  übliöher 
'  ^crilag^t^m««,  dl»4tt'9iililiö2liieht'ae  erscheint;    '  •  •        '^ 

13  ♦ 
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•'  .G  Die  Jagd  JtiOa^onitehen  fibers.-  DiMes'Hbrtgetit 
fichöne Werk  ist  okae  Zweifel -mehti antik,  sondern: tob  der 
Hatid  eines  yorzüglicben  Meisters  des  sechszehnten  Jahikao« 
derts  (a.  ai  O.  Tom.  ly.  tav«  50). 

D.  Ein  Thtei:*  «nd  Fechterka«i|»f  nadk«  disv  gewöbnliohen 
Erklärangf.rwelcher  aber  der  Gegmstvid  sehr  unvollkovinieo 
zu  entsprechen  scheint.  Vom'  Besittidter  rechts  lUtapfen  in 
Umgeban;^  anderer  .Hrreger  zurcn  Mfimier  ^^^^  won  denen  der 
eine  sich  seines  um«  den  Arm  gewot^^eni^  Mantels  zur  Bchnta- 
wehr  bedient  —  mit 'einem  dritten.  Ein  vierter  in  «iaer  Tu- 
nica,  welche  die  eine  Bnist  entblöfst  zeigt v  und  langen  Bein- 
kleidern ,  stürzt  Ten  seinem  niedergesunkenen  Pferde,  herab, 
welches  ein  Löwe- zerAeischt;  -in  «der 'weiteren  Folge. ^ird 
ein  niedergesunkener  Kämpfer  von 'dem  Rüssel  eines  Biteplian- 
teil>  ei^riffen;  au£  demselben  sitzt  ein  Knabe,  undron  seinem 
Halse  llängt  eine  Glocke  herab.  Ein  anderer  Knabe»,  den  ein 
stehender  Krieger. 'mit  Schild  nnd* Schwert  bedroht,  «soheint 
auf  einem  der  beidian  «Pferde  zu  sitzen,  die'man  hanter  jenem 
Eleplianten  bemerkt.  '  Ein  zweiter  Elephant,  auf  dctt  ein 
Mann  erscheint^  kat^jeihe  ijöwin  mit 'seinem  Hüasel  ergriffen. 
Einige  KHeger  siiid'  hier  fan  Kampfe  btgciifen^,  einer  dlerseU' 
ben  ist  wegen  seines  Sdifldeszu  bemerken,  lauf  dem  die< «Wöl- 
fin mit!Aomulus;.und.Remus  gebildet'ist.  Zuletzt,.. am: Ende 
des  Reliefs  .  V4>m  Beschauer  links.^  erscheint  eine  Vksteris. 
Die  Kämpfendeny. welche'  meistens  naobtVal^er  behelmt» sitid, 
seheinen  eher  romtsjpbe,  Soldaten-  als  Fechter  zu  sein^  da  hin» 
l^gen  .andere^  insbesondere  der  vorti  Pferde  G^tirzt^v  ^^ 
Barbaren  crinnei^n.  .:  Vornehmlich  Aer  sind  es  die  beiden 
TÖverw&hnten;Hnaüen,  welche  die  gewöhnliehe  Erklärung  des 
Werk^  sehr  zweifelhaft  machen  (a.:.a.  O.  tav.  äi)« 

••'-  E.  G.  GypsabgAsse  ider.Reliefs.  des  bekannten  jetzt  in 
Paris  befindlichen  Mosensarkophagea,.  der  in  dem  Grabmale 
der  Familie  Atia,  an  der  Ostiensischen-  Stra&e  gefuüden  ward. 
An  der  .Yorderseite  dea  Kastens  sind  «die  nenn  Mnsea,  auf  dem 
Deckel  ein  Gastmahl,  und  an  den  Ouerseiten  Hörodot  mit.  der 
Geschichte,  und  Sokrates  mit  der  Philosophie  gebildet  (a.  a. 
Q.  T.  IV.  tav.  26,  27^  28)..        ,  .  .  •        .  / 

F.    Die  Q'efr^lung  d:eK..4;icdjr.P«ieda  .4ii^SiC»b^.dl<»i^ 


•  l 


2ab»on^dmi  Kaisar.     v^  ig? 


^Perfteni;  .  eis  schönes  erhobenes  Weirk*,  ^^fonden  beim 
Graben-  derFimdamenle  4e^  Palasläes  Mnti« '  unweit  der  Kirche 
SS.  Apottoli.  Pereevs  •erseheint*  nacht,  iaa  Haupt  nnd  Füfsen 
geflftgel^  •die* von  der  Scholtec  herabfallende.ChlMnys  um  den 
Knkenr  Arm  {gewickelt.  Er'reidkt  die  Hand  .der  yom  B'elseri 
steigenden  Andromeda,'  die •  eine  ienge  Tnntea  nnd.der  Peplot 
b^leidet.  •  Auf  dem  Yorgmnde  steht  man*  den« Kbpf  des.er^ 
legten  See«digeheuera(a.  a.  O.  T.  IV.  taT.^2)* '  ! 

H.  Endymion  im  Bchlnnmier  mit  ^esenktetn  Haof^d 
auf  einem  Felsen  sitzend,  der  rermuthlich  den  Berg  Latmos 
bedeutet.  Der  Jagdspi^Cs  ruht  auf  seiner  Schulter,  und  seine 
Hand  dmrohgleitet  die  Leine  des  Hundes,  der»  aufbellend  auf 
den  Hinteriieinen  erhoben,  die  eine  Voi^derpfote.  auf  den  Fel-^ 
sen,  die  aiidere  fiber  das  Haupt  seines  Herrq'joyhebt  ^)w  •  Die* 
ses  schöne  Relief  wnrde,.  nach  dem  Zeo^isse  de^  Ficoroni, 
anf  ddm:ATentin,  im.  Pdinliiicaie  Clemens  XI  gefunden.  (a>  &• 
O.  T.  IV.  ^v.  63). 

I.  .YoltTtafel,  deti (gellen  und  Njmphen. geweiht,  yon 
einem  Epitynchanus ,  Freigelassenen  de»  CaSar»und  naobmali-r 
gern  Aagoetos,  M.  AureUus.**"),  gefunden  .unter  der  Villa 
Matteiy  aufweit  der  alten  Porta  Capena^^*)* 

Ul  der  Mitte  des  Reliefs  erscheinen  Mercar  und  Hercules, 
die  Beschdtzer  der  Wege  und  der  Reisenden,  an  einem  Tri» 
yiura,  auf  einem  Sockel  stehend,  nm  den  Weg  ^u  zeigen,  der 
zu  einem  Bade  führt.  Dev  erstere  halt  in  der  einen  Hand  dea 
Cadnceos,  in  der  andern  d^i  Beutel;  der  andei^e,^-  durch  die 
Löwenhaut  bezeichnet,  hat  in  der  Linken  eine  ästige  Keule^ 
und  hebt  die  Rechte  an  die  Stirn  empor,. aU  ob  er  sich  vor 


*)  Der  Hund  legt  im  Originale  nicht,   wie  im  Hiipfersticbe,  diese 

Pfote  auf  d^A  Haupt  des  lündjmion. 
**)  M.  Aurelius  wurde  im  Jahre  139  zum  Cäsar  ernannt,  und  folgte 

161  dem  Antoajnui  Pius.    In  diese  'Awischcuzcit  fällt  demnach 

die  Verfertigung  dieses  Monumentes.         ^ 
***)  Di«  auf  dieser  Tafel  unter  dem  Relief  stehende  Inschrift  i^t 

folgende : 

EpitjucfaaDos  M*  Aureli  €aes.  Hb.  et  acubiculo  fonttbus  et 

nymphis  sanctissimis  Illvinm  ex  voto  restituit« 

Auf  dem  Relief  selbst  liest  man:  Bonifati  vivas  sacerdos. 
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dem  Grlaöze  4es  lüdiles  sefatftnei»  woUti»  Yom  B«a«k«ii^r 
rechts;  zwei  den  Hjdsav  rauberid^  Njlmpheii^  «ml  derGeH  des 
Fhiftvcte  Atcdnsttsi  1mm  dem  dieter*ltaal>  erfolgte  *);  er  ist  mit 
einem  Rohrstati^el  in  der  rechten  dad  eitoem  W^ssei^Cirse 
in  der  linkeil: Band;  Torgestettt«  •  Liilks,  die  Grazien^  i»  der 
auf  alten  Monnmencen  gewAfanliehedb  Gruppe,'  hier,  we  aof 
einem  Pioclemeiilinischen  Relief**),  als  Symbol' des  Danhes, 
in  der  wörtlichen  Bedeutung  ihl^es  Namens ;  nwe»  derselben 
hliben  Aehreü  in  4^krHand  f  aj  kJ  O.  Tom.  F¥.  tar.  H). 


.«•♦••• 


In  der  Mitte  des  Zifßmers: 

Weibliohe  Bildsänto  auf  einem  Sessel  ruhend,  tob  BottaK 
füi*  die  ätiere,  Ton*Winchelmaiin  hingegen  fihr  die  jflngere 
Agrippina  erUärt.  *  Beide  Benennungen  durften  ihr.  mit  Un- 
recht  gegeben  worden  sein.    Der  Kopf  ist  aufgesbtxt^  scheint 


aber  der  Statue  iu  gehören.  Da«  oot  vielen  kleioeitf  Falten  — 
die  ein  dünnes  Zeug  anzudeuten  scheinen  —  fiberkd^he  Ge- 
wand ,  zeigt .  keineti' '-  Torsftglichefn  Styl ,  aber  ^ine.  gute-  Aus- 
führnng  (a.  a.  O.  Tom.  IIL  tar.  -53)^ 

Unter  den  folgenden  Nummern  nild  in  chroaele^soher 
Ordnung  die  Büsteii  der  Haisi^r,  ihrer  GemaUinnen- und  An. 
verwandten*  aufgestellt,  eine  im  Gänsen  sehr  scltatsbarey  ob- 
wohl im  Einzelnen  manchem  Zweifel  unterworfene  Sammlung. 

t.  Julius  QLsar,  von  Visconti  aus  richtig  scheinenden 
Gründen  fAp  unaeht  erklart  ***).  Der  Kopf,  von  #Bhr  guter 
Arbeit,  ist  aufgesetzt  auf  eine  Brust  Ton  buntem  Alabaster 
(a.  a.  O.  Tom.  IL  tar.  1).  •     . 

2.  Augustus  (a.  a»  O.  tay.  2). 

3.  Marcellus,    des  Augustus  Neffe,    und  erster  Gemahl 


*)  So  nach  Millins  Erklärung,  die  uns  richtiger  tcb^int  ab  die 
des  Visconti  (Mtis.  P.  dem.  Tom.  IV.  Anmerk.  su  tav.  13), 
welcher  in  diesem  Flufsgotte  den' Vater  dar  Nymphen' su  erken- 
nen glaubt.  Auch  Foggini  erkennt  in  demselben  dia  Beseich- 
nung  des  Flusses  oder  der  Quelle,  bei  welcher  der  Raub  dLe% 
Hylas  erfolgte. 

'*'*)  Siehe  unsere  Beschreibung  des  Vaticanischon  Museums,  p.  196, 
Loggia  scopertti,  No.  12* 

***)  Mus.  P.  Gleni.  Tom.  VI*  Anmerk.  su  tar.  58. 
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seiner  Toäbttrr  JMia.  Vdit  d&tfaiiellkeo  And  gar  hiiihe  aathenw 
tischen  Bildnisse  vorhanden ;  und,  was  diesen^  iMpf  Mtrifffi 
so  hUt  e»  VteCüMiti  ttibht  etttmal  fSr  geWtlV,  dttfit  ^r  das  Bild- 
nifs  eines  Römers  sei  *)  (a.  a.4}.  tkv.  3). 

4-  Tiberius,  auf  efake^  Brost  von  weiftifm  'und  rothem 

AUtmst^r  (a.  a.- O.  tar.  6)- ' 

5*  iStfifro  tdaüdiors  l)r jksvsv  dessen  ibrader(a."al'0.  tsT.  7). 

6.  Die  jfingere  Antonia ,  des  Drusus  Getilahlht,  Tochter 
deir  Tritnostii^  Mtiretts  jftmtorfius  (at  a.  O.  tsw  ^.  -       '>  ■ 

7.  G^liiiafiim;,  d$ds  l^MSd»  SdhYi  (a.  aiO.'ftfvJ'9)^. 

8.  Agfip^iilk  die  afrere,  l^oohter  des  M.  A^ri^  uhd  der 
JoMs;  iltt&'GeMililiii  d^s  Gekwailfcus  (a.  a.  O;  taf.«*lb>. 

9.  Call^tto',    ein   9Chi$n  g^ärMiteiJer  Kopf'  y«n  giünem 

Btfsak  (a.  a:  d.  fay.  12)/ 

fO.  Claudius  <8(.  a.  O.  tar.  i3). 

11/  ^aileria l^essalinaiiiiil^ehräiiselMmlfatfi^piitze, fOnfte 
Gemahlin  des  Claudius  (a.  a.  O.  tay.  14)> 

±i,  ilgri^pitott  dt^jQfi{^e,'TMhter  des  GevmaAicus,  des 
Qaudiila  säcbMe  Gem^ÜKiis    lAui*  des  Nero  Muiter  (a.  a.  O. 

!•▼.  lÖ)i     •    "• 

13/  Neiw-im  jbgeiidlichien'  AheV  (a.  a.  O.  tavi  16). 

14.  DerseMie  im  mailnKchen  Altei^.  Ak  ist'  wviv  das  Ge- 
sieht  bis  itfr^  dte  Öberli^^ev  mit  beiden  Aiigen^  dub  Nase  und 
K^en  Wattge>^a/a.  O.  ta^.  17>.  

15.  Po]^^^  des  NefO  «weite  GemahKn^  ^efamden  bei 
S.  Lorenso*  fU6ri  le  M«ra.  *  Der  Ifarmior  hat  das-£ij^thani. 
liehe,  dafs  er  in  einem  einzigen  Stüch  zwei  vorschtedlerid 
Arten  zeigt.  Der  Kopf  ist  weifsi-  und  die  belilekfete  Brust  hat 
Tiolette  Flelike  mld  Adern  (ai  a.  O.  ur.  18). 

16;  Sef^U^  Sulpitiivs  GafbA  (a.,a.  O.  tav.  19). 
t7.  M^id^Otho  (a.  a.  O.  tav.  20). 

18.  Aulus  Vitellius.  Wir  halten  diese  Büste  für  ein  anti. 
hes  Werh,  was  wir  defshalb  bemerken,  weil  Visconti  **)  anzu« 


*}.  a.  a.  O.  Tom.  HL  Anmerk.  au  tav«  24. 

**       •       . 
**)  Dc&crizionG  delMuseo  di  Farigi.  Nu.  175.  prima  cdi/.tonc.     Dafs 

die  meisicn  Köpfe  dca  VilcHius'  neu  sind,  bemerkt  Winckclmaan 

(Gesch.  der  Kiinst  Th.  )L  p.  618  der  Wisnipr  Ausgabe). 
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nehmet!  schtinl,    dafii  eile  Maiworkdpfe  dieae«  JKaitert  nea 
sind  (a*  a.  O«  Ut«  21)*     .      .    i     ..  .  .... 

19.  Flayiua  yeapa»iaoiBs<,^:Mligesi0Uit  auf.  eine  finut  von 
geblfimtem  Alabaster  (a.  a.  O.-taT.  23)»  •    ' 

20.  Tuu«  Yeapa^iaiiua  (a*.  a.'  Q«  t4T.  23). .  . 

21.  Julia,  Tochter  des  Titus  und  der  Haftidi  seiner  awei» 
len  Gemahlin;  •  geinnden  auf  deia  CöKus  in  der.  YiUa  Casali 
(a*  a.  O.  tat.  24). 

22.  Flavioa  Domitianusw  ^*  Windielmann  .erUärl  dieae 
Büste,  und  .^in)e .  im .  Bra«;ciD  Auo.'VfOi  befindliche .  Sutoe  *) ,  ffir 
die  einzigienaditen  Bildnisse- dieses  Kiusers  in  Hfn^* 

23.- Doniilia  Longipsi.  I><ot«pkiibians  GesDahliA»  .geAuiden  in 
der  yorerwäbntefk  Villa:  Casali*  Visconti .  erkannt  in  dieser 
Büste  nicht  das  Bildnils  dieser  Kaiserin ,  welcbj^.  er  «in' deas 
Kopfe  einer  Statue  des  Pioctemeiitinischen  JUaseiims  **y  er- 
kannte.  AaiQb  iet  dieselbe  jeiier.  Statue  nicht  lihnlich  (#.  a.  O. 
tav.  24)»  ;  .  • •.?  .    . 

24.  CooceittsNerva,  jUiror^ittBesiue  des•<^a^JlalsAlex- 
$alder  Albaniv  der  cUesen  Kopl.TQQ^.deni  P^naeii  Pamfili,  ans 
dessen  Villa  erhielt.  Schon  Bottari  bemerkte  in  demselben 
ehie  Ann^h^riinf  zu.  derManiev  d^s  Algardi,..olMse  ihn  jedoch 
für  ein  Werk  dieses  Kfingtlers  zn  halten ,  wie  Wnickp^ann 
^gt  ***%-  4er  ihn  für  antik  erklM*te>  lund  bebanptcAe*  dafs.  nur 
die  Ergänzungen  der  Nase  und  des  Ohves  Ton  jeneni  Bildhaoer 
herrühren;  Viscottti  ^**^)  erkwpt  in  diesetn  Kopfe  ein.moder- 
nes  Werk  ^—  tnit  unserer  toUkommenen  Beiatimmimg  («•  a* 
O.  taT.27) 

25.  Ulpius  Trajanus  (a«  s^  O*  tav.  28). 

26.  Plotina,  dessen  Gemahlin. (a.  a.  O.  tar.J29)'  : 
27«  Marciana,  Ti^jans  Schwester  (a.  a.  O.  tar.  31). 
28.  Matidia,  Tochter  der  Marciana  (a.  a.  O.  tiV.  32)» 


•')  Siehe  unser^  Boichreibung  des  VatitoanischeB  Musenms,  p.  91, 
No.  «S.  Die  Bildnitte  Domitiaas  sind  selten,  wall  sie  nach  sei« 
nein  Tode  auf  Befehl  des  Senats  vernichtet  wurden. 

♦♦)  Mut.  P.  Clom.  Tom.  III.  tav.  5. 

•••)  Gtscb.  der  Kuust  Th.  II.  j.  8^5. 

***'^)  Mus.  F.  Cleni.  Tom.  Ul.  Anmerk  s«  tav.  6/ 
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.'•    29«  Aelias  Hadrianv»,    auf  gesetzt  auf  'eine  Braat.  Ton 
^riBÜdiem  Alabaster  ^a.  n.  O.  tav.  34).- 

30-  Eine  andere  Büste  dieses  Kaisem,  gefnnden  in  Porto 
d'Anm  (a.  ^  O.  tay.  33). 

31-  Jalia  Sabina»  dessen  Gemahlin,  aufgesetzt  auf  eine 
alabasterne  Brust.  Sie  ist  hier  mit  Aehr^B  und  Stirnbroae, 
als  Ceres  rorgestellt  |(«^.  a.  O.  tav.  35). 

,  . ,  32*  Aelius  Veras,  Hadrians  an  Hindesstatt  angenommener 
Sehn  <a.  a.  O.  Uy.  36> 

33*.  Antenixms^ias  (a.  a.  O.  tav,  37). 

34«  Die  ältere  Faustina,  dessen  Gemahlin  (a.a.O.  tav.  38)> 

3ö-  ])ilarpus  Aurelius,    in  jugendlichem  Alter  (a.   a.  O. 

tay-  40).        .        . 

36.  Derselbe  in  männlichem  Alter  (a»  a.  O.  tav.  41). 

37.  .Die  jüngere  Faustina,  dessen  Gemahlin,  gefunden  in 
der iYilla  Hadrians  (a..a.  O*  tar.  43). 

38.  Annius  Yerus,  des  M.  Aurelius  und  der  Faustina 
Sohn,  der  im  siebenten  Jahre  seines  Alters  starb.  Nach  Vis- 
conti*)  ist  in  dieser  Büste  wahrscheinlicher  Galerius  Antoni- 

nus.  Sohn  des  Antoninus  Pius  und  der  altern  Faustina,  vor- 

♦  »    <  #  ,     •  "'« 

gestellt  (a.  a.  O.  ^▼•'44). 

39.  Lucius  Yerus  (a.  a.  O.  tav.  45). 

40*  Lucilla ,  dessen  Gemahlin  und  Tochter  des  M.  Aure- 
lius. t>er  falsche  Haaraufsatz,  von  schwarzem  Marmor,  kann 
abgenommen  werden, 'um  ihn  nach  dem  Wechsel  der  Mode  zu 
verändern**).  Dör  Kopf  ruht  auf  einer  Brust  mit  einem  Un. 
terhleide  ron  weifsem  und  einem  lAantel  von  roth  und  weifs 
gestreiftem  Alabailter  (a.  a.  O.  tav.  46). 

Diese  Büste  der  Lucilla  wurde,  nebst  der  vorerwähnten 
ihres  GemahU,  der  sich'  in  Ephesu^  mit  ihr  vermählte,  zu 
Smyrna  gefunden.  Ein  Capu^iner  brachte  beide  von  da  dem 
Cardinal  MperiaK,  Yoh  dem  sie  Beüedict  XI Y  für  das  Mu- 
seum  erhielt. 

41^  Commodus  (a.  a.  O.  tav.  48)*     Man  fand  diese  Büste, 


*)  Mus.  P.  Giern.  Tom.  YII.  JLnfnerli.  sui  tav.  20. 
**)  Siebe  hierüber  Yitconti't  Bemerkimg;  Mus.  P«  Giern.  Tom.  II. 
tav.  Sl.  und  Tom.  YI'  tav»  57* 
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mit  d€fn  anter  35> « 36  utoA  38  angezeigten,  1^01  in  denf  Trüm- 
mern der  augeblichen  Villa  des  Antöirintts  Pkts ,  tf^bckeft 
Genzarto  und  Civita  KiaTÜria.      « 

42.  Crispina,  Gemahlin  des  Commodnaf a.  a.  CK  ^a^'^^)*. 

^3.  Helvius  PertinaY.  Nach  Viscöiiti'a  Benlerltong  *) 
^eigt*  dieser  Ko^f  Keine  AehhlichKeit  mit  den  Bildnissen  diisses 
Kaisers  aaf  den  grofsen  bronzenen  MAilzen  desselbeh , '  ^öhl 
aber  trrit  den  aäf  den  iKünkeh,  di^  itach  seinet^  Vet^ötternng 
geschlagen  wurden,  mit  Ausnahme  der  geluckt^ii  llairf e,  tRe 
auf  allen  seinen  Medaillen',  aber  in  letnfcm'  der  för  denselben 
gehaltenen  Marriiorköpfe  erscheinen  (a:  a.  O^  tav.  50). 

'44*  Didius  Julianus,  eheipals  im  Ploclämentinischen  Mu- 
seum,  aus  dem  er  dieser  Sammlung,  der  Yollständigheit  iti^egen, 
einverleibt  wurde  (Mus.  ^.  Clcm.  Tom.  Vrt;  tav.  2i). 

45.  Manlia  äcantilla,  Gemahlin  des  Oidius  Julianus.  Vis- 
conti  *'*)  erkei^nt  in  diesem  Kopfe  das  BimniJs  der  Julia  Mam. 
mäa  ^Mus.  Capitolino  Tom.  II.  tav.  51). 

46*  Pescennius  I^iger,  aufgesetzt  auf  eine  Biiisf  vöii 
gialio  antico  (a.  a.  O.  tav.  52). 

47*  Clodius  Albinus,  ist,  nach  Visconti***),  den  ächten 
Bildnissen  dieses  Kaisers  wenig  entsprechend  (a.  a.  O.  tav.  53). 

48«  Septimias  Severv»»  aufgesetzt  .^^f  eine  Brust  von 
orientalischem  Alabaster,    die  beim  Graben  der  Fundamente 

*  *    t  • 

der  Kirche  delle  Stimi|^e,^ gefunden  sein  soll.  Benedict  XI Y 
erhielt  diese  Büste  von  dem  Cardinal  Alexander  Albani  zum 
Gesch^pk  (a.  a.  O.  tajr.  54)f 

49*  Büste  desselben  Kaisers  (a.  a.  O.  tfiv.  55). 

50.  Julia  Pia,  dessen  Gemahlin^.mit  einem  Ha^ranfsatze 
von  weifsem  Marmor  zum  Abnehmen  (a.  a.  O.  tav.  57).% ) 

51*  Antoninus  Caracalla,  aufgesetzt  auf  jeine  antike  Brust 
von  Porphjr«  mit  n^odernen  Ergänzungen  von  ross^)!  jintico 
(a.  a.  O.  tav.  58).  n       ' 

Ö2.  Septimius.Qeta,  .^dessen  Bruder  (a.  a^  O.  tav.  6^0). 


*)  Mu9.  P.  Clem.  Tom.  IV,  Anmerk.  su  tav.  58. 

**)  a.  a.  O.  Tom.  VI.  Ut.  57. 

***)  a.  a.  O.  Tora.  III.  Anmerk.  sntat.  1|. 
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58.  naeriniu,  gefteiden  unweit  ror  der  Perta  S.  Gtoranni 
(a.  a.  O.  tav.  61).     '  '  ' 

M-  Diadumeniantrtf,  dessen  Sohn  und  Mitregent,  aufge- 
setzt auf  eine  Brust  von  Achatalabaster  (a.  a.  O.  tay.  62). 

So.  Heltogabalus ;  entspricht,  nach  YisGontt*),  weniger 
den  Bildnissen  dieses  Kaisers  auf  Münzen^  als  die  Büste  des^ 
selben  im  Pioclententinischen  Museum  (a.  a.  O.  taV.  63). 

56.  Annia  Faustina,  dritte  Gemahlin  des  Heliogabal,  «und 
EnkMiA  des  Sf.  Aureliusy  aufgesetst  auf  eine  Brüst  von  Pao« 
nazsetto  (a.  a.  O.  tar.  64).  ^ 

97:  Alexander  Seyenis;  befand  sich  bis  1816  im  Yatica- 
nisebert  Museuib.  ' 

66.  Jaliüs  Maximintfs  (a.  a.  O.  lay,  65>« 

59-  Maximus,  dessen  Sohn  (^.  a.  Or  tav.  66). 

60.  Gordianus  der  ältere  (a.  a.  O.  tar.  67). 

6f.  QordianU9  der^fhigere,  dessen  Sohn  und  Mitre^eut; 
aitfge^etzt  auf  eine  Brust  von  Alabaster  (a.  a.  O.  tar.  68)^ 

62.  Miaxiinus  Pupienus  (a.  a.  O.  tar.  69). 

63«  Gordianus  Pins,  Tochtersohil  Ooifdianus  des  altern 
(a.  a.  O.  tav.  70). 

64.  Philippus  der  jüngere,  gefunden  in  der  sogenatinteh 
Villa  des  Antoninus  Pius  mit  den  oben  erwähnten  Bjfisten. 
Dieser  H^pf  gleicht,   npch  Visconti  ^*),  dem  Philippus  nicht 

im  mindesten ,  und  ist  vermuthlich  das  Bildnifs  des  Galerius 

Antoninus  (a.  a.  O.  tav.,  71)* 

65.  Traianus  t)ecius'  (a.  a.  O.  tav.  72). 

66«  Quintus  Herennius,    dessen  älterer  Sohn  (a.  a.  O. 

UT.  73). 

67.  Ostilianus,  dessen  jüngerer  Sohn  (a.  a.  O.  tav.  74). 

.  68«  Trebonianns  Galiua.  Visconti  *.'*'*)  bemerkt  die  gänas- 
liebe  Unähnlichheit  die$es  Kopfes  mit  den  Bildnissen  des  Gal* 
las  auf  Münzen ;  und  dafs  der  Lorbeerkranz  desselben  ihn 
keineswegs  als  einen  Kaiser  bezeichne^  da  mehrere  Priester, 
wie    die  Quindecemvirn    diesen  Schmuck  hatten,    der  auch 


*)  a.  a.  O.  Tom.  VI.  Annierk.  su  tav.  63. 

*•)  Mus.  P.  Clem.  Tom.  VI.  tav.  59. 

*>**)  a.  a.  O.  Tom.  VI.  Anmerfc.  su  tav.  60« 
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davch  im  Kriege 'erworbenes  VerdienU  erlangt  werdeq  konnte 
(a.  a.  O.  tav.  75). 

•  69.  70.  Büsteir-deft  yolasianns«  des  Gallus  Sohn  und  Jtfit- 
regent  (a.  e.  O.  Ibt.  76*  77)*  •  • 

71.  Gallienas,  von  Tisconti*)  als  ein  achtes  Bildnifs  die. 
ses  Kaisers  erwähnt  (a.  a.  O.  tar.  79). 

72.  Salonina,  dessen  Gemahlin»  mit  einem  Haaraufsatse 
anm  Abnehmen  (a.  a.  O.  taT.  80).  .^ 

73**  Saloninns,  Sohn- des  GalUenus-und  der  Saloniaa.  (a*  a, 
O.  tav.  81). 

<  74.  Marcos  Aurelias  Carinus ,  Sohn  des  Caros»  und  ron 
ihm  zum  Cäsar  erhiärt.  Auf  dem  Postamente  dieser.  Büste 
steht  die,  nach  Bot;tari,.  dem  Anscheine  nach  antike. Inschrift: 

MACABI  (a.  a.  O.  tar.  8.0-  • 

75.  JuHanus  Apostata,  so  benannt  in  Folge  dec  laschrift 

auf  der  Brust  dieser  Büste iianus  Imperator  (a.  a.  O.  tav.  81, 
wo  dieselbe  ffir  das  Biidnüji  eines  Unbekannten  gegeben  wird). 

76.  Büste  n^it  unbärtigem  Haupte*  !M^elche  der  Marchese 
Gio.  Pietro  Lncattelli  dem  Museum  schenkte*  Sie  wird  jetzt 
hier  für  den  Valens  gegeben.  Bottari  erklärte  dieselbe  ffti 
den  Julianus  Apostata  (a.  a.  O.  tay.  83)' 

Vor  dem  Fenster  dieses  Zimmers,  welches*  nadi  dem 
Platze  gerichtet  istv  ist  eine  antike  Sonnenohr  aufgeetellt. 

7.     Zimmer  der  Philosophen   (Stanza   de'  Filosofi). 

Das  folgende  Zimmer  führt  den  Namen  Stanza  de'  Fitosofi, 
Ton  den  Bildnissen  der  Philosophen,  die  sich  unter  den  hier 
aufgestellten  Büsten  berühmter  Mariner  des  Altei*thums  be- 
finden. Wir  betrachten  zuerst  die  'mit  folgenden  Buchstaben 
bezeichneten  Bassirilievi ,  die  an  den  obern  Wänden  einge- 
mauert sind. 

I 

A.  In  der  obern  Beihe :  Sechs  Friesverzierungen,  ron 
denen  zwei,  die  sich  einander  gegenüber  an  den  Wanden  der 
beiden  Eingänge  des  Zimmers  befinden  ^  neu  sind.     Die  rier 


*)  Mui.  P.  Clem.  Tom.  III. 
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andern,. die  ehemals  in  .der  Kirche  S.  Lorenao  faori  le  mara 
waren,  sind,  wie  die' auf  ihnen  gebildeten  Gegenstande  yer- 
mtttheii;  lassen,  Friesfrsgmeate  yon  einem  Tempel  des  Neptun. 
Diese  Gegenstande  sind  folgende; 

Vier  SchiffsTordertheite.  Man  bemerkt  an  ihnen  die 
Boatrav  in  Gestalt  von  drei  Sdi wertem;  und  aber  denselben 
einen  aus  dem  Schiffe  hervorragenden  Worfskopf,  in  welchekn 
Foggini  eine  dem  Aries  ähnliche  Kriegsmaschine  erkannte,  die 
heraus,  und  zurückgeschoben  werden  konnte;  —  ferner,  die 
SinnbüdeV ,  nach  denen  die  Schüfe  bei  deh  Alten  benannt  tu 
werden  pAegten;  dieselben  sind,  an  einem  v dieser  Vorder* 
theile,  ein  Triton,  an  dem  zweiten  ein  Seepferd ,  nnd  an  den 
beiden  aridem  ein  Delphin.  Auch  ist  auf  dem  ersten  und 
zweiten  ein  Menschenauge,  nnd  auf  jenem  noch  überdiefs  ein 
kleiner  behelmter  Kopf,  vielleicht  der*  Pallas  als  Schotzgott» 
hett,  zn' bemerken. 

Vier  Apln&tren,  Fischschwänzen  ähnliche  Zierrathen  von 
Holz,'  die  sich  in  der  Regel  an  den  Hintertheilen ,  doch  zu- 
weilen  auch  an  den  Tordertheilen  der  Schiffe  befanden. 

Ein  Anitroculum,  so  genannt^  weil  es  clie  Gestalt  eines 
einer  fl^nte  ähnlichen  Kopfes  mit  langem  Halse  zeigt.  Diese 
Verzierung  befand  sich  gewöhnlich  an  dem  Vordertheile,  doch 
ebenfalls  auch  zuweilen  an  dem  Hintertheile  des  Schiffes.  (Mla^t 
Ercol.  Tom.  V). 

Drei  Acrostolien.     Diese  waren  an  dem  äufsersten  )£nde, 

« 

des.Stolus,  des  obern  Theils  der  l'rora,  und  konnten  abse- 
nommen  werden.  Waren  dieselben,  wie  auf  einem  dieser 
Reliefs,  mit  einem  Bande  umwunden,  an  welchem  ein  Pinien- 
apfel  hängt^  so  führten  sie  den  Namen  Corymbi. 

Vier  Anker  und  drei  Steuerruderj  Ton  denen  zwei  sich 
an  zweien  der  rorerwähnten  SchiffsTordertheile  befinden. 

Die  Qbrigen' Gegenstände  dieser  erhobenen  Werke  sind 
anf  Opfer  bezGglich.  Sie  bestehen  aus  rier  Stierschädeln,  die 
mit  Bändern  und  Infoln  geschmfickt  sind ;  drei  Schöpflöffeln, 
Ton  denen  zwei  bei  einem  Augnrstabe  (Lituus)  erscheinen; 
vnd  einem  Weihrauchkästchen  (Acerra),  hinter. welchem  der 

('•«•«I  «.•••.^#  r.'    .  . 

Zweig  einer  Steineiche  herviMrragt.    Ueberdiefs  ist  zwischen 


N 
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suveiender  angefilhtten  Aphut^rn.  ein.  Caadelaber  «au  *kemer. 
ken  (Mos.  CapitoKno  T9nn.  ly.  ut.  34,  Ne.  1^  2.  3)  ^). 

Noch  sieht  man  in  deraelbeajleifae,.  fiber  dun 'Fenster 
und  an  der  den^selben  gegeniiberttdlieiiden  Wand»  Tier  (^uer* 
Sjeitep  Ton  Sarkophagen,  d^ren  Ri9Ü^9  .zwei  Anioren  ^vf  lloase 
und  zw^i  Greifen  voritollen.  Di^  Laizle^ii  befanden  sich*  ^er- 
mu^Uch  an  deaiseljbeii  Sarkpphage,  z^  y^e\6^ev^  d^8.ii9.yprigen 
Zimmer  erwähnte  Betief  def  Circossipiele  gehörte.    .... 

Bi  Das  Ende  dei^  Ifeleag^r;  ßine  yf>vztiglic)i  scjidae 
^nd  ausdrucksTolle  Composition.  Die  Djsrstellung  ^efr&Ilt  in 
drei  IftomeQte.  Vom  Beschauisr  rechts  ist  der  Ton  4em.M^de%. 
ger  verübte  Mord  seiner  Oheime,  als  die  Yeranlafsiufig  seineti 
7pde9,  dargestellt.  .  Er  erscheint  init  dem  Schvirertß  in  der 
flechten,  die  Cblamys,  deren  er  sich  ?;enn«ihUch  aar  Schutz« 
irehr  bediente^  i|jdi  den  linken  Affiage^^hlagen.  Ihas  «a  Füfsfya 
liegt  der  von  ihm  .erlegte  Plexippos,  dev  noch  die  y^  ihm 
der  Atalanta  entrissene  Haut  des  Cf^ljdonischen  Ebers  hält^ 
welche  die  Zwietracht  ^wischen  ihm  und  seinem  Ne^en  yev- 
anlafste.  Tox;eus  eilt  mit  dem  Schwerfee  in  der  einen  npd 
einem  undeutlichen  Geräthe  in  der  andern  Hand  herbei,  den 
Tod  seines  Bruders  zu  rächen;  und  hinter  einem  Felden  er- 
scheint eine  durch  die  Schlange  und  Fackel  bezeichnete  Furie, 
zu  dem  Meleager  gewendet,  den  sie  zur  Bache  der  seiner 
Geliebten  angethanen  Beleidigung  entflammte.  Am  Ende  des 
Beliefs,  auf  derselben  Seite,  übergiebt  Althaea  Ton  der  hinter 
ilir  stehenden  Furie ,  mit  emporgehobener  Fackel  j  getrieben 
mit  dem  Ausdrucke  des  Entsetzens,  den  Terhängnifsy ollen 
Feuerbrand  den  Flammen.  Vom  Beschauer  links  ist  der  ster- 
bende Meleager  von  seinen  Verwandten  und  Freunden  um- 
geben. Eine  Frau,  vermuthlich  eiiie  seiner  Schwestern,  steche 
ihm  den  Obolus,  zum  Fährgelde  für  den  Charon,  in  den  Mund  *♦), 


*>  Das  vierte  dieser  Fragmente  \f^  nicht  abgebildet,  weil  die  Qe- 
genstände  desselben  von  denen  auf  No.  3  Jceiqe  Verschiedenheit 
zeigen. 

**)  Nach  Zocga  gicfit  diese  in  einem *ttctiefdeaiep>en  Gegenstandes 
der' Villa  AnratfrfB-aSBlrHi^vl  ^iltichi  dr  Roma  Töhi.'T  tay.  46) 
wiederkolte'Figap  4tom  Me|s«|ger  AnnVil'^    '   •  '      '^"  ^  t**  ' 
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vä^r^od  ^e  <VA4^e  sioh  y<^  Sobnicr?  d^s  A^fgaloate  Haar 
zerrauft.  Oeveus,  deif  Vater  .de$  SterIiep4ieD»  $(eht  api  Bette 
dßAteD^en  tr9Dßrn4  4nf  seinen  Stab  gestutzt;  und  hinter  ihm 
si]9(t  jMaWn^i  in  tiejon  Sjcbm^Ks  ^^rmirkhep.  Sie  «ersclibeint  als 
^ageriq»  mit  Bogefi  tind  Kdeher  9  einec  kurfs^n  Tunika  find 
K^jdmt nen  Iielifaei4et ;  «eben  ihr  ife(^  ihr  Hund  *').  In  4er 
weiblichen  Figur ,  die  hinter  dem  Oenens  nach  dem  ])le|6ager 
&UAt,  .|ind  die  r^ht^  ttand  311I  daaü^ieedfu*.  Atalwu  stutzt, 
wMi  Fpggini  4ie  Ckiopaira,  ßemahliA  dea  sterbenden  Helden, 
eckeii«f^,  4ef !IW  WAileh ,  Helm  9  Schwert  und  ein  mit  dem 
llednaeohaupto  geM»miU;b(es  Schil4»  a/i  s<einom  ßette  Jiegep^ 
Zuletzt  erscheint,  auf  derselben  Seite,  Nemesis,  unter  ihrein 
FujTse  ^a9  Rad  dps  Spl^ichsa]s ,  indem  sie  begriffen  ist ,  das 
Yerhäog^^lfs  ^^sAfele^ger  in  ^irer  ft^oUe  zu  ycrz^ichnen  (a.  aw 
O.  Tom.  JV.  tav.  35). 

C.  Fragifienteiiie»  erhobenen  YVf f^es,  mit  baccjbijychen 
Darstellungen,  die  in  :^^ei  Abth^i|v(ngen  zerfallen.  In  der 
obern  eine  sitzende ,  mit  der  Sphendone  geschmückte  Yenus^ 
welche  eine  Silensroaske  in  ihrer  Hand  betrachtet.     Amor  und 


*)  Sowohl  dies^,  ,aU  di^  df!r«elt»e|i  ähif)i<:lf^.  Fig^r  der  Atlanta 
dei  vorerwähnten  Albaiütchen  Reliefs ,  l^ezielif  Zoega  (a..  a.  Q.) 
nicht  auf  ihre  Trauer  über  den  Tod  des  Mclcagcr,  sondern  auf 
die  ihr  durch  £ntrcifsung  der  Eberhaut  angethane  Beleidigung, 
und  demnach  auf  einen  frübera  Moment  der  Fabc'}.  '  ki  Be- 

fiehiing  auf  jenes  Monument,  woAtalaata  vom  Sterbühette  ab* 

^Wfif^^^  auf  ejm^w  ITP^en,  b^i  c^J^^m  pau^n^,  sit^t,  g^iif^t 
diese  £rklar^I^  al^erdiiias  viel  Wahrsoheinlichkeit,  v^eil  fcncr 
Baum  und  Felsen  den  Wald  anzudeuten  scheint,  in  welchem 
*  ditf  TbertJateh'der  Jungfrau  da^ 'GeÄobenk  des  Me1«ager  ent- 
ritteii.    In.uMem^  Wetrl^e  hingegen  itf  eie  durchaus  •uaauUisaig, 

.  .  ,*W.eil  Ww  ^If4lf  tf ,  mit  4^  übf^^ii  d^  Sjler)>^den  u^ig^ben. 
den  Personen  verbunden,  in  dorn  Bezirke  erscheint,  welchen 
der  Vorhang  im  Hintergrunde  als  «in  Zimmer  bezeichnet.  Auch 
ist  die  Jungfrau,  die,  durch  die  Macht  der  Liebe,  den  Meleager 
SU  d^m  seinen  Tod  veranlassenden  Morde  veiieitete,  in  dem 
Kreiselnder  Leidtragenden  vorsüglich  bedeutend;  und  Zo£ga*i 
Bemerkung,  dafs  v^n  ihrer  Gegenwart  in  den^selben  die  Dichter 
schweigen,  dürfte  ein  schwacher  Einwurf  sein,  da  die  Hüufttler 
...<d«s  Alteff|hu«9ar4as£igiWt|»jiuniUfhe  ihrer  Kunst  erkennend,  die 
Werke- ^svRotfttteniriitbn^hstaftlieh  Mitoibilden  pAegt^ 


$68  Dtt»  cäfii^diAiseh0  MmeHm. 

Psj€lie  erscheinen '  als  ^umdbMd  blflter  eitfev  Stefe  nrit  ke* 
kränzter  Dedicationstafel. -  'Vom  Beschauer  links  ein  Banm, 
und  hinter  demselben  eine' Aedicnla.  In  der  nntem  Abthei- 
Inng  ein  Satyr  und  zwei  Satfrinnen,  deren  Beine,  so  wie  die 
Beine  und  Schenkel  des  Salyrs  neu  8ind^)w  Hidter  ihnen  iat 
auf  einer  Basis,-  ein  Heker^efib,  em  Thyrsna  und  eine  Herme 
des  Priap  zu  bemerken.  "  *  

Foggini  erkannte  in  diesem  Werke  eine  auf  die  ba^ichi- 
sehen  Mysterien  bezügliche  Vorstellung^  mit  gröfserer  Wahr* 
scheinlichkeit  als  sie  der  Ton  Andern  gesuchten  Beziehung  auf 
die  Spintrien  des  Tiber' zugestanden  werden  .kann  (a.  a.  O.  T. 
IV.  tar.  36). 

I>.  '  Diana  stehend ,  den  Leib  mit  einer  kurzen  Tunica, 
und  die  Beine  mit  Kothurnen  bekleidet';  auf 'ihrem  Haupte 
der  halbe  Mond ;  in  der  einen  Hand  der  Bogen,  in  der  andern 
eine  Fackel.  Ihr  zur  Recliten  ein  Hund ;  zur  Linken,  auf  ei- 
nem Felsen, '  ein  Eberkopf  (a.  a^  O.  Tom.  IV.  lav.  37). 

iE.  Schönes  Bassirilievo,  in  Cori  gefunden.  Eine 
Muse  mit  der  Leier,  den  linken  Fnfs  auf  ein  Capital  gesetzt, 
und -ein  Hermaphrodit  vor  dem  Standbilde  eines  Bacchus.  Die 
BfrQste*  des  Hermaphroditen  scheinen  allerdings  eher  männ- 
lich als  weiblich.  Das  Standbild  des  Bacchus  erscheint  im 
sogenannten  Tempelstyle  ^*) ,  nackt,  und  n^r  das  Haupt  mit 
einem  Tuche  und  einer  Stimbinde  bekleidet;  er. hält  in  der 
Rechten  eine  Patera  und  in  der  Linken  einen  Sub.  Foggini 
erklart  diesen  Gegenstand  für  die  Calliope,  die  den  Orpheus 
auf  der  Leier  unterrichtet  (a.  a.  0.  Tom.  IV.  tar.  38). 

F.  Eine  schön  componirte  Gruppe,  welbhe  einen  Todten 
vorstellty  der  von  einigen  Mannern  getragen  wird^  ron  denen 
der  eine  mit  Helm ,    und  ein  anderer  mit  Helm'  and  Panzer 

^ •  ■  er- 

*)  Die  Höhle ,  in  welche,  sieh ,  naoh  Foggini ,  diese  drei  Figuren 
begeben  i  ist  weder  in  dem  Marmor,  noch  in  dem.  HupferMtche 
SU  bemerken. 

^)  Denselben  seigen  die  beiden  übrigen  Figuren  des  Reliefs  kei- 
nesweg»;  und  es  ist  dabei'  nicht  su  begreifen,  wie  Winckelmana 
es  iür  ein  Werk  im  hetrvrtsisbett  Styl  ^-  waa^Mi  ihmaltgrlechi. 
sehen  oder  TempdstTl  sagen  wiH'  •^  erUireli  hoanke. 
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erscheint.  •  Diese  Gruppe  ist  das  Fragment  eines  grofaefn 
Werkes,  in  welchem  rennathlich  der  Gegenstand  des  ehe- 
mals Borgbesischen  Reliefs,  welches  Winckelmann  fOr  die 
Bestattung  des  Meleager  erklärt  *),  und  das  dieselbe  Gruppe 
mit  einigen  Veränderungen  zeigt,  wieder  erscheint.  Man  hat 
dieses  Fragment  zu  einer  riereckigen  Tafel  ergänzt.  Diese 
Ergänzung  begreift  auch  den  gröfsten  Theil  des  Beines  des 
gepanzerten  Kriegers,  vom  Beschauer  links  (a.  a.  O.  Tom. 
IV,  tav.  39).  \ 

G.  Relief  mit  kleinen  Figuren  ron  schlechter  Sculptur, 
welches  di^  Verbrennung  eines  Todten  yerstellt  *  Foggini 
glaubte  hier  die  Leichenfeier  des  Melesger  zu  erkenneni 
aber  die  Vorstellung  dftrfte  zu  einer  goiauern  Bestimmung 
des  Gegenstandes  zu  wenig  Indiyiduelles  zeigen.  Die  Leiche 
wird  Ton  zwei  Männern  nach  dem  Scheiterhaufen  getragen. 
Vier  Frauen  sind  dabei  gegenwärtig.  Die  eine,  neben  dem 
Scheiterhaufen  stehend,  hält  ein  Gefäfs,  welches  die  Salbe 
bewahrt,  mit  der,  nach  dem  Gebrauche  der  Alten»  der  Holz- 
stofs  bei  der  Verbrennung  der  Leiche  begossen  ward.  .  Die 
drei  andern  sind  Tcrmuthlicb  Klageweiber;  die  eine  folgt  dem 
Leichnam,  die  zweite,  kniend  ror  demselben,  scheint  mit 
einem  spitzigen  Eisen  sich  die  Brust  zu  zerfleischen  **)^  und 
eine  dritte,  hinter  dem  Scheiterhaufen,  zerrauft  sich  das  Haar. 
Demselben  zur  Rechten  ist  ein  Mann  beschäftigt,  Feuer 
in  einem  Ofen  anzuzünden,  anf  welchem  ein  Gefafs  steht, 
TermutUieh  mit  Wasser,  entweder  zum  Abwaschen  des  Leich- 
nams,  oder  für  die  LeiAragenden ,  welche  sich  die  Hände 
wuschen,  bevor  yon  ihnen  die  Asche  des  Verbrannten  gesam- 
melt wurde.  Am  Ende  des  Reliefs ,  Tom  Beschauer  rechts, 
bringt  ein  Mbinn  zwei  angekuppelte  Hunde  herbei,  die  rer- 
muthlicfa  dem  Verstorbei^ep  gehörten,  und  ihm  bei  seiner 
Leichenfeier  geopfert  werden  sollen  (a.  a.  O.  tar.  40). 


*)  Monum.  ined.  Nro«  8S.     -        > 

***)  Foggini  erkennt,  in  Folge  seiner  oben  erwähnten 
dieses  Monumentes ,  in  dieser  Figur  die  Althea ,  die,  aus  Ver- 
sweiflung,  den  Tod  ihres  Sohnes  reranlafst  au  haben,  sieh  den 
Dolch  in  dSe  Brust  stdfst. 
BM^kftitassv^Bl^**   ni.Bdi.    4*  Abth«  14 


H.  Hygiea,  «liinib  4ie  Sehhage  «i  ibrm  Sttten  faacttdi- 
oet,  »tehfy  ilea  Arm  auf  einfin  Pletiar  fgattitel,  neben  eiaeei 
Akzenden  Mause.  Van  erkUUrt  dieaee  fir  den  iU»^\»f\  aber 
die  Bidiemitte  in  aeiaar  Hand,  imd  der  Mangel  det  AcUao- 
geoatabes,  dürften  ^rabraeheialieber  ie  ilun  einen  Arat  rer- 
mnllien  iaaaen  (a.  ^.  O.  tf t.  4()* 

T.  Relieffragment,  aaf  deen  eine  Vkloria,  mit  einem 
Stabe  in  der  einen  iin4  einer  Palme  in  der  andern  Haiad, 
auf  einer  Biga  ersöheint,  von  deren  Pferden  4er  Terdere 
Theil  mangelt.  Dem  Wagen  folgen  anrei  Fignrent  yeei  de- 
nen die  erate  einen  Fivefttkorb »  ^  aweite  eine  kleine  Py- 
«amide  träge  (a.  f.  O.  Toan.  IV,  fing.  22Q). 

L.  BasaoHUeeei  to«  Reaao  anlico,  iien  Winokelmana 
fftr  ein  v<^n  eieer  Nen^ennihlien  der  Higiea  daifel^racbiea 
Gelflbde  edU&rt.  Die  anf  einem  Poatamente,  welehea  die 
Fevm  einea  Tiaehea  zeigt*),  aieb  erbebende  Scaloe  der  Gdt- 
tia  bält  eine  Sebale,  ana  welober  die  ftoblange,  die  aieb  aber 
die  Aebael  der  Hygiea  berabneigt^  zn  tainfcen  aebeial.  Die 
-«ler  ibr  atebende  Fran  legt  die  üeeble  an  daa  Peatameat, 
«ad  bttt  in  der  naeb  der  Statae  empovgebobeaea  Uriiaa 
eia  raadea  Ding,  welcbea  eine  Pmcht  aebeint,  in  dem  Wia- 
ekelmann  «ber  de«  mit  dem  Name«  der  Higiea  benanalea 
Kaebea  erkenne«  iviU.  Diaa .  aaf  dem  Peatamente  atebende, 
aam  Tbeil  mit  dem  Maalel  der  Praa  bedeekte  Geftfli  eiUirte 
|ener  GeMirte  fär  den  der  Hjrgiea  feweibie«  Beeber  der  Ge* 
anndbeie,  und  die  beiden  ReNen  bei  dieaem  Gefäflie,  mMkt 
«wei  anaemomigerellle  Binden  acfteinen,  ffir  den  <irflrtel  dar 
JnngfipanaehaiB»  de(  die  NettMrmiblae  *^  die  in  der  Thal  ebne 
dieaen  SdMnach  eracbeint  —  der  Oditin  der  Geaandbeiit  davu 
l»«cble.  Himer  Jener  Fignr  ««bebt  aieb  ei«  Baum  **>»  an 
deaaen  Stamme  ein  TbleraebSdel  befealigt  iai  *^)  (WinebeU 


*)  Einer  Ära,  für  welche  Foggini  dieses  Postament  erkifirt,  ist 

•eine  Gestalt  nicht  entsprechend. 
**)  I>ie  grofien  Fr^bi^  di^^  Baa^eim,  die  man  in  dem  Ki^pfier- 

sti^ke  bemerke,  sind  in  dam  Marmor  nickt  yorb^pden. 
»♦«)  Foggini  glaiibie  |iiar  eine  Priasterin  4er  ifxgifa  au  tehea, 

welche  dieser  Göttin  Huchan  sum  Kupfer  bringf^ »  ^d  be^iarkt 
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Vbmum-  iued-  ifi4tii^^  4e'  vm  fr«ppo«li  neir  op«r«. 
194».  Xin.    V«^  Op.  Tom.  IVr  ^T.  48). 

.  M.  £rhfbw^>i  W#rk  im  ^t(riechi«ohe|i  Stylet  ehenialt 
im  Betiua  j«»  C#rjlin«)s  .Alexander  Albeni,  der  »ie  eos  der 
bei  Onef  gelegenen  YilJe  Nacsi  erhielt.  Eine  griecbisclie 
]A94lifift  Mtf  dema^Iben  nennt  d^  Calliipiiclitts  aU  den  Mei- 
ater  de$  Werkea*).  Es  »teUt  einen  Satyr  Tor,  der  in  der 
ebifn  MmA  das  Pednin«    in  der  andern  die  Nebrit  hält. 


dabei  gegtn  Winekalniann,  dari  die  alten  Scbriftttaller  einer 
•Pichen  CürbrNifinif  des  Giirtela  der  NenTermabhen  nicbt  er- 
wähnen»  pie  o^^n  erwähnten,  anf  dem  Titcbe  lie|(endan  Bol- 
len sind  gewifs  keine  Kuchen,  für  die  fie  Foggint  erklärt. 
*)  Nach  Winckelmanns  Meinung  Sit  diese  Inschrift  nicht  gleich- 
seitig, mit  der  Verfertigung  des  Werkes,  und  erst  längit  nach- 
her darauf  geient  werden.  Diefs  ergebt  sich,  wie  dieser  6e- 
lelirte  sagt,  Mben  danstts ,  daCa  die  Inasbrift  nicht  in  de»  Mar- 
aieff  mUl  gewebnli^b  eingsf  raben»  san4^rn  nnr  lei^t  eingerttat 
ist.  y^berdiefs  schien  ihm  das  Relief  von  au  nachlässiger  Aus- 
fährnng  für  ein  Werk  des  Cellimachu«,  der  sich,  dem  Plinius 
infolge,  nie  mit  seinen  Arbeiten  befHddi^en  konnte,  und  defir. 
wegen  den  Hamen  Makiaoteefanos  (der  T«ller  seiner  Kuni t)  er- 
hiell.-  Foggini  hingegen  nein«,  dafs  dieaos  Werk  nur  ans  dem 
Qvnnde  nilMaiaig  awi§eftM»t  seboine,  ^il  es  von  der  Zeit  gf - 
litten  ba)if .  Er  bäU  die  Jn^^hrift  für  gleic|i>9i|tig  mit  der  Yer- 
fertigun^  de*  Reliefi ,  und  erklärt  ^^iselbe,  wenn  nicht  für  das 
Original,  doch  (ut  eine  Copie  des  von  Plinius  abgeführten 
Weiikes  des  Galllmadins,  .welches  drei  lanaende  Spartaneriv- 
nen  Tevstellin,  dievn^keh  der  Stelle  ^ä  gedachten  Sehrilbtel- 
Iffs,  spaatnnischeSiinebaniinneii  bedemen«  Es  vvar»  denwHbep 
siefblfi,  4|in  Werk  TfM|i  giajtei^.  abjer  au  ^esnch^er  Zeichnung; 
und  diesen  Blapffl  ^t^tü^en  glanbt  Foggini  in  diesem  Belief 
an  erkennen. ,  Aper  es  hat,  ^ch  unserer  Ansicht,  nichts  Aus- 
gesteichnetes  In  seinem  Charakter  Tor  andern  Werken  des  äl- 
tem  eder  sogenannten  Tempelsiyls^  fai  denen  sieh»  auiaer  einer 
gawisfen  Seaiflieitf  Mnr.avcb  etwas  gesnAt  8cbeia»ndes,  Ter- 
nebpUcb  ia^  den  9e^fimg?P  der  Häi^,  bemerkeii  läf&t.  Was 
übrigem  jene  Inschrift  betrifft,  lo  liegt  die  Frage  nahe«  ob 
es  nicht  mehr  als  Einee  Callimachus  unter  den  griechischen 
Büdhanera  gegeben  habaf  bünne?  —  nnd  ob,  wann  wir  ein 
Warii  mit  diese«  Van^n  linden,  es  .nntbwendig  eine  Arbeit 
.  Ten  dfo»  sein  mfisse ,  den  —  weil  er  besonders  anigpneiabnet 
war  —  Plinins  nnd  andere  alte  Schriftsteller 

14 


S12  Das  cafnlplimtch$  Moieum. 

Ihm  folgen  drei  tanzende  Frauen,  die  Winckeloitnn  Und  Fog. 
gini  für  Bacchantinnen  erklären.  Sie  sind  bis  auf  die  Füfae 
behleidet,  Haarflechten  fallen  von  ihren  mit  Diademen  ge- 
tchmOckten  Hfiuptem  herab ;  und  obgleich  dieses  Costume 
jenen  Begleiterinnen  des  Bapchus  fremdartig  scheint,  so 
dürfte  sie  doch  die  Gesellschaft  eines  Satyrs  ab  Bacchan« 
tinnen  bcKeichnen  *).  Auch  dfirfte  das  ihrer  gewöhnlichen 
Bildung  nicht  Entsprechende  in  Werken  des  altem  Styls 
nicht  befremden,  da  in  denselben  auch  andere  Gottheiten 
einen  von  ihrem  spatem  Typus  verschiedeneii  Charakter 
«eigen.  Die  Gegenstände  io  den  Händen  dieser  Frauen 
sind  undeutlich.  In  der  Bechten  der  ersterii  hat  man  ein 
Trinkhorn  erkennen:  wollen ;  die  zweite  scheint  in  der  Lin* 
ken  eine  Blume  zu  halten.  Die  ausgestreckten  Finger  sind 
hier  auf  die  der  Natur  nicht  entsprechende  Weise  überwärts 
gebogen,  wie  in  den  Malereien  der  Tarquinischen  GrKber 
bei  Cometo  ^.  (Winckelmann  a.  a.  O.  Der  Stich  befindet 
sich  zu  Anfang  des  Trattato  preliroinare,  die  Erklärung  pag. 
IXSL  —  Mus.  Cap.  Tom.  iV,  tav.  43). 

N.  Belief,  in  dessen  schwer  zu  erklärendem  Gegenstande 
Foggini  die  Vergötterung  eines  Knaben  zu  erkennen  glaubt. 
Man  sieht  denselben,  dieser  Erklärung  zufolge,  Tom  Be- 
schauer rechts;  er  steht  mit  ein^r  um  den  Leib  gegürteten 
Tunica  bekleidet,  und  hält  mit  der  einen  Hand  den  sein 
Ebiupt  bogenförmig  umwallenden  Schleier,  der  ähnlich  in 
Yorstellnngen  von  Gottheiten  erscheint,  und  demnach  die 
Apotheose  des  Knaben  andeuten  -könnte.  Eine  neben  ihm 
sitzende  Frau,  deren  Schleier  dieselbe  Form  «^igt,  ist  enu 
weder  die  Mutter  des  Knabeh,  die  als  Mutter  eines  Vergöt- 
terten ebenüalls  als  eine  Gottheit  erscheint,  oder  eine  der 
Pavcen,  insofern  die  in  dem  Marmor  nicht  deutliche.  Blume 
in  ihrer  Hand ,  (iQr  eine  den  Schicksalsgöttinnen  geheiligte 
Narcisse,  odclr  f&r  Mohn,  das  Symbol  des  Todes,  genommen 


*)  Fea  (Nnova  Descris.  di  Roma,  pag.  S09)   erklärt  sie  fir  Fign- 
res  der  lakrsseiten,  als  die  sie  aber  kein  Attribut  beseicbnet. 

/^  ÜAsUeberwättsg^bog^ne  dieser  Figur  ist  in  dem  Stiche  nidit 
ausgedrückt«      '     -  ^  ...  ... 
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/  • 
werden  kann.    Die  darauf  folgende  Diana,  durch  den  halben 

Mond  nnd  den  Köcher  ala  tolcbe  bezeichnet,  findet  sich  hier 
in  der  Cresellaehaft  der  Farcen,-  weil  m,  nebst  diesen,  den 
Geburten  Tcnratand.  Zwei  dieter  Göttinnen  sind  angeblieh 
auch  die  heiden  folgenden  weiblichen  Figoven.  Die  erste 
halt  mit  der  Rechten  ein  auf  einem  Piedestal  stehendes  Ge- 
übi  welches^  nach  Foggini,  auf  die  Leben«-  und  Todealooae 
der  Scerblidhen  deutet^  der  Knanl  in  ihrer  Hand  ist  neu»  so 
wie  die  Arme  mit  dem  Spinnrocken,  wodorch  man  die  zweite 
der  gedachten  Figuren  zur  Clotho  ergänzt  hat.  Vom  Be- 
schauer links,  trägt  ein  durch  kein  Attribut  bezeichneter  Mann 
einen  die  Hände  emporhebenden  Knaben^  in  dei*  Kleidung 
des  vorerwähnten,  auf  der  Schulter.  In  ihm  wiU  Foggini 
den  Mercnr  mit  dem  Vergötterten  auf  dem  Wege  zum  Oljmp 
erkennen.  Der  letztere  erscheint  darauf  nacht  gebildet,  in 
der  Mitte  des  Reliefs ,  bei  dem  auf  dem  Throne  sitzenden 
Jupiter,  dem  ihn  Juno  zugeführt  zu  haben  scheint  Dem 
Jupiter  zur  Rechten  stefit  Venus  mit  einem  Gegenstand,  etwa 
einem  Apfel,  in  der  Hand,  und  Minerya  mit  Itelm  und  Aegis. 
Die  zwei  Figuren  von  Stuck,  an  beiden  Enden  des  Reliefs, 
sind  modern,  und  defshalb  in  dem  Stiche  weggelassen  wor» 
den  *)  (Müs.  Cap.  Tom.  IV,  tav.  44). 

0.  Fragment,  an  mehreren  Stellen  von  Stuck  ergänzt. 
Es  stellt  einen  FluTs  vor,  über  den  eine  Brücke  führt,  ün- 
ter  dem  einen  Bogen  derselben  erscheint  eine  Barke,  in  ^el. 
eher  sich  ein  Fischer  mit  einem  Netze  in  der  Hand,  und  ein 
Fafs  befinden.  Ein  anderer  Fischer  ist  yermuthlich  der  im 
Wasser  watende  Mann  **),  BBnter  der  Brücke'  erhebt  sich 
ein  Hügely  auf  welchem  sich  zwei  Gebäude  befinden***).  Das 
eine,  weldbes  ein  Tempel  zu  sein  scheint,  eröffnet  die  An- 


*)  In  diesem  Kupferstiche  ist  der  Donnerkeil  in  der  Rechten  des 
Jupiter  undeutlich  aotgedrückt»  und  der  Apfel  in  der  Hand  der 
Venus  gar  nicht  angeaeigt. 

"**)  Nicbu  beaeichnet  ihn  als  einen  Meer^*  oder  Flalsgottt  den 
Foggini  in  ihm  erkennen  mdehta. 

***)  Das  eine  dieser  Gebinde  ist  in  dem  Kupferstiche  bei  Fog- 
gini  nicht  angeaeigt. 
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lieht  in  das  lancre  d^Mlbent  W^  imiif  liuf  ^em  Foitamtato« 
einen  Krag  nöbst  eiiier  Schale  «iaht.  Ei*  Stoni  dM  SM«» 
aaf  der  ein  Gctfifs  alehl»  ein  Hmd  und  ztrei  Zittge«  aipd  a«f 
demselben  HQgel  nu  bemerlMHa  (a*  a.  O.  tav.  46). 

P.  Fragment,  welches  eine  Mit  Lotbeereft  behramae 
Frau  roratellt,  die  auf  der  Leier  apielt^  TüttniAllidi  um  eise 
Katse  tanaen  «n  lehren,  ßiete  erhebt  airfi  aof  «Um  KnMr- 
beinen^  um  sw#i  Enten  au  «rgIreiCan,  die  an  %iiaem  Bfllim«, 
au  jenem  Behnfe  «trfgefaängt  eind  ^)  (a.  a*  O*  ta¥.  46)* 

Jn  dtr  Mit$^  "desXimmeri, 

« 

Schöne  Statue  Ton  Bronse  einiea  dem  Knabenalter  eben 
entwachsenen  Jünglings,  in  welchem  Winchelmann  einen  Ca- 
millus  an  dem  aufgeschürzten  Unterkleide  erkannte,  mit  dem 
die  Camilli,  oder  Opferhnaben,  auf  a^ten  Denkmälern  erschein 
nen.  Diese  Statue,  die  sich  bis  1816  im  Palaste  der  Cqnser« 
Tatoren  befand,  steht  auf  einer  dreieckigen  Ära*  auf  welcher 
eine  Bacchantin,  die  das  Tjmpanum  schlägt i  und  zwei  S«. 
tjre  gebildet  sind,  von  denen  der  eine  auf  der  Oopp^lflöte 
spielt,  der  anderes  den  Thjrsas  hält;  |>ei  dem  letztem  sieht 
man  einen  Panther.  Die  drei  Ecken  der  Ära  sind  mit  eben 
so  vielen  Chimären  geschmückt. 

Die  nachfolgenden  Büsten,  unter  denen  sich^  wie  im  to- 
rigen  Zimiper,  manche  mit  zweifelhafter  oder  entschieden 
falscher  Benennung  beenden,  sind  folgende : 

1«  Eine  der  augeblicbeo  9A#tcu  des  Yirgilinsi  die^  nach 
Viscontif  m^thelegische  Pe^af  pen  verstellen,  und  deren  lan- 
ges Haar,  welches  auch  die  unsrige  zeigt,  dem  römischen 
Costume  gaulich  widerqpriritt*^)  (Mus.  Capw  Tom«  I,  Uv.  2). 

-  2«  3«  Zwei  Büsten  des  Heraclit,  die  wahrscheinlich  beide 


*)  Sehr  mit  Unrecht  will  Foggini,  in  dem  Gegenstände  dieses 
Fragments,  den  Winter,  als  den  ftest  einer  Vorstelinng  der  vier 
Jahrasaeiten  erkemnta. 

**)  S.  IcoD.  Rom.  psg.  376.  l>aA  einsige  tön  Tiseonil  lar  acht 
erhlärta  Bildnirs  des  Vifgit  beündet  sich  in  der  VatieamSeken 
Handichrift  dieses  Dichten« 
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Stkeb  beoMM^t  «iod  *>.  Diu  »ine  dariblbm,  die  sich  zar 
Zftit  des  FiiiWut  Urmiit  in  der  Vilk  de§  Cerdiatli  Toft 
M#dici  Tor  der  Porta  dui  Pofolo  befand,  ceigt  amf  der  Bmet 
den  Namen  dieses  Philosophen;  doch  gehört  ihr  der  anfgo^ 
seute  K<^  nieht  an  (a.  a.  O.  T«n.  i,  tar.  12, 13)« 

4.  i.  6*  Hopfe  des  Sokrates  (Nro.  4.  und  5.»  a.  a«  O. 
tar.  14,  15). 

7'  Aleibiades,  aeigt  einige  Aehnliehkeit  mit  der  Herme 
dea.  Piodementinisdieii -Mneeiuns ,  welche  die  Intehrift  da 
sofehcn  beaei^hiiet  (a.  a.  O«  tar.  16). 

8.  Cameadesf  iat  nicht  ähnlich  der  Büste  mit  dem  Ka« 
mea  deiaelbea  in  dem  Mnsemn  an  Neq»el  ^)  (a.  a,  O.  Tom.  I^ 
tav.  17). 

Ol  Aristidea  der  Rfaetor;  eiaigermalaen  ähttiich  dem 
Kopfe  der  mit  seinem  Namen  beaeichaeten  Statue  in  de? 
Yaticanischen  Bibliothdi  (a.  a.  O.  taf  •  18). 

10.  SweeA  •*•)  (a.  a«  O.  t4v«  20). 


*)  Wir  hesitaea  nur  oia  einsiges  ächUs  BildaiDi  das  Heraclit  in 
einer  Ueiaen,  sur  Heaataifs  seiner  Gesichtssüga  imganägaaden 
Fignr,  auf  aiatr  M^iase  des  Museams  sa  Paris  ( Vitcoatt,  Icon. 
|rec.  Tom.  I,  Uv.  XXVI,  Nrp.  4). 

**)  Bekaaat  gaouichi  bei  Visconti  Icon.  grec.  Tom.  I ,  ut«  19, 
Uro.  i,  t). 

***y  FulviusUrsiaus  erklärte  suertt  fnr  diesen  Philosophen  einen 
der  bekannten  and  dermalen  in  bedeutender  Anxahl  vorhande- 
neu  Köpfe,  wegen  der  Aefanlickkcit  dcMelben  mit  einem  durch 
seinen  Namen  beaeicfaneten  Bildnisse  auf  einer  Münse,  die  i ich 
damals  im  BesHse  des  Gsrdinals  MaiFei  befand,  aachbor  aber 
Tcrschwundan  ist*  Winekehiiann  erhob  suerst  Z^freifel  über 
die  Richtigkeit  dieser  Benennuiig,  sowohl  weil  ihm  die  ExisteuK 
der  gedachten  Münse  ungewifs  schien,  als  auch,  weil  er  nach 
•einer  Ansicht  von  dem  Verdienste  des  Seneca  nicht  glauben 
konnte,  dafi  er  so  grofier  Achtung  genossen,  also  so  viele  von 
ihm  vorhandene  Bildnisse  voraussetscn  würden.  Der  im  Jahre 
1815  in  der  Villa  Mattei  entdeckte  Kopf  einer  Deppelhcnae, 
mit  dem  Namen  Seneca,  der  einen  von  jenen  für  sein  Bildnifs 
erklärten  Hopfen  gans  verschiedenen  Charakter  scigt,  schien 
die  Unachtheit  der  letstera  autser  Zweifel  su  setscn.  Da  aber 
die  Bilduag  jenes  Kopfes  —  in  der  wir  einen  gesunden  vöUi 
gea  Mann  von  ungefähr  funfsig  Jahren  sehen  -^  der  von  ^e- 
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11  — 18«  Acht  Henneti  des  bärtigen  B«cclmii,  Tormals 
für  BildniMe  des  Plato  gegeben.  Auf  einer  derselben  steht 
der  Name  dieses  Philosophen  in  modemer  Inschrift  *)  (Nro. 
12  nnd  16,  a.  a.  O.  tar.  21,  22).  v 

19.  Angeblicher  Theophrastus ;  unähnlich  der  mit  sei- 
nem Namen  bezeichneten  Büste  in  der  Villa  Albani  (a.  a.  O. 
tay.  24). 

20*  Marcus  Aurelius ;  hier  in  der  Reihe  der  Philosophen 
des  Alterthums  aufgestellt  (a.  a.  O.  tar.  26)* 

21.  Diogenes  derCyniher;  zeigt  einige  Aehnlichkeit  mit 
der  Ton  Visconti  für  das  Bildnifs  des  Diogenes  anerhannten 
Statue  in  der  Villa  Albani.  In  der  Iconographie  ist  die  Büste 
jedoch  unerwähnt  geblieben  (a.  a.  O.  tav.  27). 

22*  Profilkopf  in  erhobener  Arbeit ,  auf  einem  Medail- 
lon TOn  Verde  antico»  durch  eine  moderne  Inschrift  für  den 
Archimedes  erklärt  **)  (a.  a.  O.  tav.  89)* 

23.  Männliche  Büste,  mit  dem  Namen  Thaies  in  moder- 
ner Inschrift  ***)  (a.  a.  O.  tav.  28). 

neca  selbst  hinterlaaaenen  Schilderung  icinea  magern  und  kränk- 
lichen Ansehens  gänelich  widerspricht  y  hingegen  jene  für  sein 
Bildnifa  gehaltenen  Köpfe  dieser  Schildemng  entsprechen,  — 
•o  ▼ermuthete  Visconti,  dafs  die  Inschrift  jenes  neu  entdeckten 
Kopfes,  von  einer  mit  der  Bildung  des  Seneca  unbekannten 
Person  in  spätem  Zeiten  darauf  gesetst  sei ;  eine  Vermuthung, 
die,  durch  den  Umstand  noch  wahrscheinlicher  werde,  dafs  die 
Inschriften  an  dieser  Doppelherme,  sowohl  dieses  als  des  an- 
dern Hopfes,  der  den  Sokrates  vorsteUt,  bei  Hermen  gans  un- 
gewöhnlich, anf  der  Brust  erscheinen  (Icon.  Rom.,  Sota, 
pag.  428).        '      , 

*)  Winckelmann  entdechte  zuerst  den  Irrthum  in  Hinsicht  dieser 
vermeinten  Bildnisse  des  Plato,  irrte  aber  dabei  in  so  fern,  als 
er  sie  für  Jnpitershermen  erklärte.  Das  einsige  ächte  Bildnifs 
des  erhabensten  Philosophen  des  Alterthums  ist  die  mit  seinem 
Namen  beseichnete  Bfiste  in  der  grofsheraoglichen  Gallerie  au 
Florens  (Visconti  Icon.  grec.  Tom.  I,  tav.  18). 

^)  I^ach  Visconti  sind  die  sämmtlichen  bisher  bekannt  gemachten 
Bildnisse  des  Archimedes  von  unachten  Münzen  oder  Marmor- 
arbeiten entnommen,  auf  die,  wie  auf  dieses  Relief,  der  Name 
dieses  berühmten  Mathematikers  von  neuern  Händen  gesetzt 
worden  ist  (Icon.  grec,  Tom.  I,  C.  4,  p.  S87.  Anmerk.). 

**'^)  Authanttsche  Bildnisse   des  Thaies  besitzen  wir  nicht.    Vis- 
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24*  AtUepiades,  dnrclr  den  Namen  in  anttker  griechisher 
Inaehrift  bezeichnet  i  gefanden  ieu  Anfang  des  Yorigen  Jahr- 
hnnderU,  an  der  Via  Apgia,  in  einem  Grabmale  innerhalb 
der  heutigen  Sudtmauern  Roms.  Visconti  bestätigt  die  Mei- 
inmg  Bottari*s,  dafs  in  dieser  Büste  nicht  der  Philosoph, 
•ondem  der  berfibrnte  Arzt  dieses  Namens  ans  Pmsias  ror. 
gestellt  sei  (a.  a.  O.  tar.  3*  Icon.  grec.  Tom.  I,  tav.  32  b. 
Nro.  4i  &)• 

25«  Theon  der  Piatoniker,  dnrch  eine  antike  griechische 
Inschrift  aaf  dem  Piedestal  bezeichnet,  deren  Bedentnng  fol- 
gende ist:  „Theon ^  den  platonischen  Philosophen  seinen 
Tater  (hat)  Theon  der  Priester*'  (auf gestellt) *).v Diese  Büste 
ivurde  in  Smyrna^  dem  Geburtsorte  des  Philosophen,  gefun« 
den.  Sie  kam  von  da  nach  Marseille,  wo  sie  der  .Cardinal 
Alexander  Albani  kaufte,  welcher  sie  darauf  Clemens  XII 
far  dieses  Musenm  überiiefs  (Mus.  Capit.  Tom;  I,  tav.  29- 
Tisconti,  Icon.  grec.  Tom.  I,  tav.  19  b.  Nro.  3, 4)> 

26-  Angebliche  Büste  des  Apuleius  von  Madaura  in  Nu- 
roidien  **)  (Mus.  Cap.  Tom.  I^  tav.  1). 

27.  Pytbagoras,  Ton  Bottari,  nach  der  angeblichen  Aehn- 
lichkeit  mit  Bildnissen  dieses  Philosophen  auf  Münzen,  für 
denselben  erklärt  ***)  (a.  a.  O.  taT.  32). 


conti  glaubt  ihn  in  dem  Kopfe  einer  Dappelkerme  desPiocle- 
mentinischen  Museums  su  erkennen,  in  welcher  er  mit  dem 
Bias  ▼ereinigt  erseheint.  Jener  Hopf  seigt  keine  Aehnliehkeit 
mit  unserer  fiüste  (Mus.  F.  Clem.  Tom.  IV,  tav.  24.  Icon. 
grec.  Tom.  I,  tav.  10,  a). 

*)  ^EONA  nAATSLNIKON 'i>IAO^S04>ON  O  lEPBYZ  BESIN 
TON  DATEPA  (ic.  ay^My). 

**)  Ein  durch  den  Namen  beseichnetet  fiildnifi  des  Apuleius  fin- 
det  sich  nur  auf  einer  Münse  in  dem  Gabtnct  der  Bibliothek 
des  Honigs  von  Frankreich  (Icon.  Rom.  tav.  14.  E.  IVro.  6). 
Der  Profilkopf  dieses  Platonikers  ist  auf  derselben«  nach  Vis- 
conti*s  Bemerkung  (pag.  435  a.  a.  O.),  nur  im  Umrift  von  ro- 
her Hand  geaeichnef,  und  in  su  unbestimmten  Zfigen ,  um  das 
fiildaift  d^s  Apuleius  in  andern  Köpfen  nach  '  dieser  Münse 
bestimmen  su  können. 

***)  Visconti  (Mus.  F.  Clem.  pag.  39-  Anmerk.)  findet  diese  Herme 
von  den  alten  SchrifisteUern  geschilderten  Ghsrakter  des 
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28*  Herme  niil  der  Corona  tonilis  behränst,  uni  dem- 
Diieh  fftr  die  eines  Athleten  zn  erachten.  E^  sieht  enf  des«, 
selben  der  Name  des  Hieroi  Königs  von  Sjracas,  in  griechi- 
scher Ihsehrift,  die  Winckelmann  mit  Recht  füir  nnächt  er. 
hlart  (a.  a.  O.  tar.  33). 

29*  Posidonius  von  Rhodua ;  eine  Herme,  die  Bottari  für 
diesen  Philosophen»  wegen  ihrer  angeUicben  Aebnücbheit  mit 
einer  durch  Inschrift  als  Posidonius  bezeichi^eten  Büste»  er* 
hUirt,  die  ehemals  im  Palasce  Farhese  war,  und  sldi  jetzt  in 
Neapel  befindet.  Nach  Viftconti's  Beamrhimg  iat  diese  Aehn- 
lichheit  sehr  gering  *)  (a.  a.  O.  tar.  10). 

80.  Angebliche  Herme  des  Aristophanea  ^  («•  a.  O. 
tar.  35). 

31.  32.  Zwei  Bfisten  des  Demosthtaea,  Ton  Bottari  für 
Bildnisse  des  Terenz  erklärt.  Die  awisite  dmrseUMn  zeigt 
mit  n.inder  chalrakteristischer  Beitimmtheit  als  die  erste  die 
Züge  des  grofsea  Redners  ^^^)  (a.  a.  O.  lay.  36»  37). 

33.  34.  Hermen  dea  Sophokles  *«^),  für  Bildnisse  des 


,  Pythsgoras  durchaas  nicht  «tttspfethisnd  Atteh  selgt  sie  mit 
d0B  von  ihm  beHannt  getaschtan  Blldnilsen  dtasslbatt  airfMUi- 
sen  (Icon.  grec.  Tom.  I,  tat.  17 1  Nrt>.  1,  S,  S)  keia^  Aahd. 
liehkeit. 

*)  Icon.  grec.  Tom.  I,  pag.  268«  An  merk. 

**)  Die  Benennung  dieses  Kopfes  gründet  sich  auf  die  angehliche 
Aehnlichkeit  desselben  mit  einer  Bütte,  tttit  dem  Namen  des 
AriStbpbaneB  in  der  florentinischen  Sammlung,  bei  der  aber  der 
Kopf,  wie  Winckelmann  und  Andere  bemerkten,  niekt  an  der 
Brust  gehört.  Wir  haben  daher  k^n  authentttebes  Blldnifs 
des  berühmten  Heinikert.  Winekelnumn  glaubte  es  in  einem 
mit  Kpheu  bekransten  Kopfe  (Moaum;  ined.  Vra.  191)  tu  er. 
kennen,  der  aber,  nach  Visconti's  richtiger  Bemerkung,  Sine 
Silenimaske  yorltellt  (Icon.  grec.  Tom.  I,  p.  115). 

«*♦)  Vor  der  Entdeokung  der  im  Jahre  1755  in  Hefonknvm  ge- 
fundenen Böste  des  Demosthenes  von  Bronse,  mit  dem  Napion 
desselben,  erklärte  man  die  häufig  von  ihm  vorhaadenen  Mar- 
morbüsten  für  Bildnisse  des  Terenit,  wegen .  ihrer  angeblichen 
Aehnliehkeit  mit  dem  Miniaturbilde  dieses  Dichters  in  dem 
bekannten  Vaticanischen  Codex. 

**^)  Als  solche  erweist  sie  ihre  Aehnliehkeit  mit  der  durch  In- 
schrift sichern  Bttste  des  Sophokles  iai  PioclementtnischeSI  Mu* 
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yhiijar  gegcbtn.  Alif  4#r  erM«rn  der§eftM<««a.  Q.  U¥.M) 
steht  der-Name  deg  letztgenannten  Dichterb  in  griechischer 
lascMft*). 

36*  AngeblicAe  Herne  des  Aulws  Pemis  Flaevs  **)  (•• 
a.O.  tav.39). 

36.  B«ste»  die  nan^  mm  sehr  schwachen  Gründen ,  für 
ibs  BiUnif«  dfi  Anakreei^  wiilerte  ^^n^)  (e.  n*  O.  Uv.  4(^.    . 

37.  Hippokrates  ♦***)  (a.  a.  O.  tav.  19). 

Mi  AegeMiehe  Bflsle  des  Aratws  mit.fcahlem  Qanpte 
und  Hnebelhevte.  Sie  seigt  mit  dem  Ten  Yisceati  fflr  M4 
theatisdi   gehelesMn  Bildnisse  diese$  Dichters,    aof  eaeer 


leum  (Tom.  VI,  tav.  37«  Beschreibung  des  Vaticanitchen  Mu- 
•etuns,  p.  Sit)-  Autb^ntisclie  Bildnisse  dek  f in^ar  sind  hiM 
▼oifiaiidsn  (Icob.  grec.  Tbm.  I,  pag.  üS)» 

*)  Viscenti  (Mni.  P.  Clem.  iar,  41)  erwähnt  di^ss  Inschrifl  ulk- 
ter  den  Beispielen  voii  falsohsn  Benennengen»  welche  anch 
im  Alterthums  den  Hunstwerhsn  durch  laschriftsn  gegeben 
werden  sind.  Seine  Worte  sind:  La  atessa  teste  che  in  Campi- 
doglio  ha  il  nome  grcco  di  Pindarot  nel  Mus.  P.  Clem.  ha 
queilo  di  Sofocle. 

^  Antbentische  Bildnisse  desPersius  b^sitseu  ivlr  ebenfhlls  nicht. 
Winckelmann  (Gesch.  der  Künste  B.  II,  pag.  812)  seigte  die  Un- 
'  ächtheit  des  von  Sadolet  für  diesen  Satyriker  erklärten  Bild- 
nisses in  der  Villa  Albani. 

***)  Diese  Erklärung  gründet  lieh  vermuthltch  auf  die  AehnlicUieit 
dieser  Büste  mit  angeblichen  Bildnissen  dieses  Dichters  auf 
Münzen  bei  Bellori  und  Atfdem ,  deren  Originale  aber  ver* 
schwnnden  sind,  so  dafs  wir,  nach  Visconti's  Bemerkung,  nicht 
wissen  können,  ob  sie  nicht  von  neuern  Händen  verfertigt  wa- 
ren.  Für  ein  achtes  Bildnifs  des  Anakreon  erklärt  Visconti 
eine  kleine  Pigur  auf  einer  von  ihm  bekannt  gemachten  Münse 
(Icon*  grec.  Tom,  I,  tav.  3)  Nro.  6). 

****)  Visconti  (a.  a*  O.  p.  360  Anmcrk.)  erwähnt  diese  Büste  unter 
^  den  verhandenen  Bildnissen  des  Hippokrates.  Sie  scheint  uns 
eher  mit  dem  authentischen  von  Visconti  (tav.  32,  Nro.  l.  a«' 
Sw  O«)  bekannt  gemachten  Bildnisse  dieses  berühmten  Arstes 
keine  entschiedene  Aebnlichkeit  an  seigen.  Dasselbe  zeigt  ein 
kahles  Haupt,  welches  Hippokrates  seinen  Biographen  zufolge 
hatte,  während  unsere  Büste  einen  allerdings  spärlichen  Haar- 
wuchs bemerken  läfst. 


2i0        *  Da^  eafHtolinitehe  Maseam. 

Htaze  von  PonpejopoHs ,    keine  AehtiliGhlieit  *)   (a.  a.  O. 
tar.  42).  • 

39.  4p*  Angebliche  Büsten  des  Democritus  von  Abdera. 
Die  erstere  hat  Boftari  (a.  a.  Ö.  ut.  43)  ftr  den  4^ratas  ge- 
geben. -«^  . 

41.  42.  43*  Büsten  des  Euripides.  Die  letztere  wird 
Ton  Bottari  fälschlich  für  den  Hestodus  erklärt  ^(a.  a.  O. 
tav.  4^). 

44-  4ö*  46.  Büsten  des  Homerl  '  Sie  sind  simmtHch  mit 
Stinibinden  geschmückt.  An  Nro*  45  ist  überdiefs  noch  »ein 
Schleier,  das  2Seichen  der  Apodieose  des  Dichters^  z«  bemer- 
ken. Nro.  46  9  die  yorzüglichste  dieser  Büsten  in  Hinsicht 
der  Arbeit,  wurde  in  der  Strafse«  die  von  S.  Maria  Haggiore 
nach  dem  Lateran  führt»  in  eine  antike  Mauer  eingemauert, 
gefunden  ***)  (bekannt  gemacht  sind  Nrg.  44  und  46  9  a.  a. 
O.  UV.  54,  55). 

47.  Herme  eines  bärtigen  Hopfes  mit  geschlossenen  Au- 
gen, und  mit  einer  Stimbinde  geschmückt;  hier  ebenfalls  fSSr 
den  Homer  gegeben.  Winckelmann  glaubte  in  derselben  den 
Tiresias  zu  erkennen  ^f***)^  Sie  erinnert  an  die  von  Visconti 
für  den  Epimenides   erklärte  Herme   des  Pioclementischen 


'**')  Icon.  grec.  Tom.  I ,  tav.  7,  Nro.  4.  Fompejopolis  —  wo  der 
Inschrift  sufolge  die  gedachte  Münse  16S  nach  Chr.  Gebart 
geschlagen  wurde  —  ist  die  Vaterstadt  des  Aratus.  Andere 
Bildnisse,  die  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  för  das  seinige 
gehalten  werden  könnten,  shid  nicht  bekannt.  ' 

^'^)  Die  Aechtheit  dieser  und  anderer  Bildnisse  des  Euripides 
eeigt  eine  denselben  gant  ähnliche  Büste  mit  dem  Namen  die- 
ses Tragikers,  in  dem  Museum  ku  Neapel  (Icon.  grec.  Tom.  I, 
tav.  5,  Nro.  4). 

**'^)  Diese  Büste,  welche  nach  dem  Vergleiche  von  Toleiltino  nach 
Paris  gebracht  worden  war,  ist  auch  abgebildet  bei  Visconti 
Icon.  grec.  Tom.  I ,  tav;  1 ,  Nro.  l,  2.  Die  Bildnisse  Homerst 
die  gans  ideal  sind,  und  nicht  auf  denZfigen  einer  wiiiilichen 
Person  beruhen,  Reigen  einen  verschiedenen  T)^us.  Derjenige, 
welcher  in  den  hier  aufgestellten  Büsten  erscheintt  ist  der  ge- 
wöhnlichste, und  denselhen  seigt  eine  in  dem  Museum  su  Nea- 
pel  befindliche  Herme,  mit  djBm  Namen  des  Dichteiii« 

>fc4r«xr^  Monum.  ined.  pag.  311. 


ilöscphen. 
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Moseonit  *).  Baltari  giebt  sie  niiter  den  onbekannten  Bu- 
tten (a.  a.  O.  tar.  7)^ 

48«  Kopf  der  Minerva^  durch  das  Medosehhanpt  auf  dem 
Helm  als  solche  bezeichnet;  in  dem  Verseichnirs  dieses  Mu- 
senms  aber  für  A8t>asia  gegeben,  wozu  vermuthlich  der  be- 
kannte MinerYenhopf  mit  dem  Namen  des  Steinschneiders 
Aspasios  reranlafste.  Bottai*i  erklart  diesen  Kopf  für  ein 
nnbehanntes  Bildnifa  (a.  a.  O.  tay.  56)* 

49»  Weiblicher  Kopf  mit  eingesetzten  Augen  Ton  Chal- 
cedon,  von  Bottari  für  die  Cleopatra,  Königin  von  Aegypten, 
erklärt,  wegen  angeblicher  Aehnlichkeit  mit  den  Biklmssen 
derselben  auf  Mi)nzen  **)  (a.  a.  O.  tar.  57). 

ÖO.  Angebliche  Büste  des  Aristomachus  yon  Soli,  be- 
kannt wegen  seiner  über  die  Bienen  gemachten  Beobachtun- 
gen ***)  (a.  a.  O.  tar,  59). 

51.  52.  Zwei  Hermen,  Ton  Bottari  für  die  Sappko  er- 
klart,  die  aber  dem  Charakter  dieser  Dichterin  in  dem  au- 
thentischen Bildnisse  derselben,  au^  einer  mitylenischen 
Münze,  nicht  entsprechen  ****)  (a.  a*.  O.  tar.  58,  60). 


*)  Mos.  P.  Clem.    Tom.  VI,   Uv.  12.     Beschreib,  des  Vatican« 

,   Musenmt,  Seite  fiß,  Nro.  aS« 

^>  Auch  Viiconti  hilt,  obne  Zweifel,  die  Benennung  dieses  Kop- 
fes für  nngegrundet.  Er  erwähnt  ihn  in  dem  Werke  des  Pio- 
dementinif eben  Moseums  (Tom.  VII ,  pag.  95)  nur  als  einen 
Kopf  mit  eingtsetsten  Augen,  und  spriekt  von  demselben  aach 
niebt  in  der  Iconographie. 

***)  DieBenennnng  diese^Büite  gründet  sich  auf  die  angebliche 
Aehnliehkelt^derselben^  mit  dem  Kopfe  der.  Figur  eines  Man. 
nes,  welcher  Bienen  betrachtet ,  auf  einem  geschnittenen  Car 
neol  (Icon.  grec  Tom.  I,  tov.21,  a,  Nro.S).  Diese  Figur  stellt 
▼ermuthKch  den  Aristomachus  vor,  ist  aber  so.  klein,  um  nach 
derselben  den  Charakter  eines  Bildnisses  bestimmen  su  können. 

****)  Diese  Münse  ist  bekannt  gemacht  von  Visconti  Icon.  grec. 
Tom.  I,  UV.  5,  Sro.  4,  6.  Es  ist  auf  der  einen  Seite  derselben 
ein  weiblicher  Kopf  mit  einer  Mitra,  und  auf  der  andev|i  eine 
Leier  gebildet.  Jener  Kopf,  deslen  individuelle  Züge  ein  Bild- 
nifs  vermnthen  lassen,  ist  durch  keinen  Namen  beaeichnet; 
aber  den  von  Visconti  (a.  a.  O.  pag.  86)  angeführten  Gründen 
«ufolgo  ist  äs  höchst  wahrfscheinlieh,  dafawir  in  demselben  die 
Bappho vorgestellt  sehen.    Von  denangaUiehen Bildnissen  die- 


ISS  Dm»  empiioHnUök^  Msu§om, 

iA*  BAtte,  fär  des  Redner  LeodaoiM»  i»  Folge  4et  He- 
meni  auf  derselben  in  lateinisclier  Inschrift,  gegd>eii,  die 
jedodi  Visconti  Ar  nodern  erklärt  *}  (a.  a.  O.  la?«  6i). 

Ö4*  55.  56.  BAstea  des  Ljtsiat.  Auf  einer  derselben 
steht  der  Name  diesea  Redners  in^  anidemer  Insehrift .  ^^) 
(a.  a.  O.  UT.  63 ,  64). 

^57.  AngebKohe  Böate  des  Isnbratesy  gefiwden  inPonti- 
ficate  Benedicts  XiV,  beim  Abttsgen  des  Slataea  vor  der  Vee* 
derseite  tod  S.  Maria  M aggiore  ***}  (a.  a.  O,  tav.  61). 

58«  liannliohe  Bi9te,^io  den  Vereeiohniase  dieses  Mn- 
seeies  für  das  Bildnil«  des  Marens  Metin«  Epafbrodilns  ge. 
geben.  Boturi  an^ifelte  an  dieser  Benflimmig,  und  aetsfee 
daher  diesen  Hopf  anter  die  «nbekaanten  Bieten  *«*«)  (a.  a. 
O«  tar.  66). 

59«  Herme  eines  bartigen  Kopfes,  fiSr  den  Perodetns  §f- 
geben  (a.  a.  Ol  tai^t.  %g^ 


aer  Dichterin   im   ßapito^inischen    Mnsenin   spriclit   VlicQati 
nicht. 

*)  A.  a.  O.  pag.  S44.  Eine  efaemaU  in  Rom  Torhandsne  Herme, 
mit  dem  Namen  des  Leodamas  in  griechischer  Inschrifty  ist  rer- 
•chwnndea ,  und  hur  durch  einen  Kupflofstieh  ia  dem'  Weihe 
de»  Fblvins  Uvsinns  evhakea.  Haeh  diesem  Hupfevstlehe  an 
anheilen,  selgte  diese  Herme  weaig  Aeholiehhfit  mit  der  oben 
erwifaniea  Baste« 

**)  lin  darch  den  Warnen  besekhneCes  Bildaifs  des  Lyiies  seigt 
eine  Herme  in  dem  königlichen  Maseam  sa  Reepel  (looa*  grec. 
Tom.  I,  UV.  f8,  Nro.  f ,  f).  VisGoati  (a.  a.  O.  p.  Si8)  enrttnt 
aaoh  eines  Bildaisses  dieses-Bedaen  im  GepitoL  Welehe  Ton 
den  drei  aagel^hrten  Bustea  er  aber  meiae,  eagieht  sich 
niqht. 

***)  Die  Beaeanuag  dieser  Büste  beraht  «af  der  eageMiehea 
AehaKohkeit  mit  eiaem  ia  Floreas  hafindUohen  KopISa,  der  aaf 
eine  fremde  Brntt  mit  dem  Kamen  Isohrates  gssetft  worden 
ist«  Der  aathentischea  Büste  desselbea  in  der  Villa  Albaat 
gleieht  die  uasrige  nicht. 

**^)  Aach  seigt  deiaelbe  hsiae  AehaUehkeit  mit  dees  Hopfe 
einer  kleinen  Statne  de»  Epaphroditas  im  Pabste  Altieri«  wel- 
che, der  Inschrift  snlblge,  diesem  Grammatiker  TOn  seinem 
Freigelasienea,  Marens  MetiosBermannSf  eivlehtet  wurde  0con. 
gree.  T.  I,  ser.  94^  Mroi  f ,  f)# 
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61.  Männliche  Bfi$te,  «benfalla  far  den  Thaeydidet  gege- 
ben ^  «b^r  Ton  .YiicoAti  f$r  dw  AegebinM  erbUrr.  Bot- 
t^uri  %j^Xz%  sie  lin^r  die  uobeluinnt^  ßü^ten  (/i.  a.  O.  Ur.  69)« 

€2«  Epiisur  oder  Meurodor.  Boltari  giebt  »ie  ebenfaHa 
aster  den  unbekannieo  Büsten  *^)  (a.  a.  O.  tar.  25). 

63.  DoppelfaepQie  des  Epicur  und  aeines  Schülers  Metro- 
dor,  beide  durch  ihre  Namen  in  grieehladier  Inschrift  be- 
zeichnet; gefunden  in  Jahre  174^  bei  dem  Baue  der  Vor- 
haNe  yon  6.  Maria  Maggiore  (a.  a.  O.  tar.  V,  pag.  43»  Os. 
•errarioni  al  Tomo  V), 

64.  Bfiste  des  Epicur,  die  man  ehemals  ffir  den  Car- 
diager  Mago,  der  über  den  Ackerbau  geschrieben  hat,  er- 
Uirte  (a.  a.  O.  tav.  30). 

'  65.  Männliche  Büste,  mit  einem  Mnebelbart  und  korcem 
Barte  nnter  dem  Kinn  und  an  den  Backen ;  das  Haupt  schmückt 
ein  Lorbeerkranz.  Auf  dem  Piedestal  liest  man  den  Namen 
Pjrthodoria  in  griechischer  Inschrift.  Diese  Büste  wurde 
▼0«  eiaeni  frattsösischeii  HanfioianMi  Namens  Fouqoieryrans 
Ephesus  nach  Marseille  gebracht.  Von,  da  erhielt  sie  der 
Cardi»al  Alezander  Albani,  der  sie  darauf  dem  Papste  für 
dieses  Mnseum  überliefs.  Wer  der  in  ihr  yorgesteHte  Pj- 
thodoris  sei»  ist  ungewifs  (a.  a.  O.  tar.  73)* 

66.  Aristoteles;  aeigt  in  den  Formen  einige  Aehnlichkeit 
mit  d0ii  acht  adiieimmd«a  Bildnissen  desselben  >  dabei  aber 


r 

*)  PiaSeaennvi^  dieser  9(iit0»  so  nvie  der  yorerwähnten,  beruht 
a^f  dar  augablichen»  aber  frenig  begründeten  AohnUchkeit,  mit 
einer  durch  die  Namen  beseicbneten  Doppelherme  des  Herodot 
un4  Tueydidesy  ehamaU  in  der  Farnesinsi  jeiat  aa  Neapel. 
(ViKonti  Icon.  grec.  Tom.  X»  tav,  S7).  Autbantitche  Bildniste 
beidar  groiaen  Historiker  seigen  überdiefs  diCi  von  Visconti 
(a.  a.  0.)  bekannt  gemachten  tf  üna^n. 

^)  1^^  Vai^eich  mit  dem  hiSiniahii  unter  So»  63  au  i^rwäb- 
nendem  Doppelbildnisse  icheint  uns  diese  Büste  den  2^gen 
des  Meirodorm  ungleich  entsprechender  au  sein»  als  denen  des 
Epicin** 


32if^  Das  capitotimsche  Mmeam, 

einen  dem  grofsen  Philosophen  wenig  enttprecbenden  Ans- 
druck  des  Charakters  *)  (a.  a.  O«  tay.  8)* 

67'  Büste  mit  dem  Namen  Agathen*^)  (a.  a.  O.  tav.  9)« 
68*  69*  Zwei  männliche  Büsten^  die  man,  aus  sehr  schwa- 
chem Grunde,  für  Bildnisse  des  Masihissa,  Königs  Ton  Nnmi« 
dien,  erklärt***).  Das  Haupt  der  einen  ist  mit  einem  Helm 
bedeckt^  das  der  andern^  welches  glatt  geschoren,  mit  einer 
Stirnkrone. geschmückt  (a.  a.  O.  tar.  77.  78)* 

70.  Antisthenes,  gefunden  im  Pontificate  Benedicts  XIY, 
bei  der  Anlegung  der  Strafse,  die  ron  S.  Gioyanni  Laterano 
nach  S.  Croce  führt.  Dieser  Kopf  entspricht  Yollkommen  der 
Bildung  des  Kopfes  der  Herme  mit  dem  Namen  dieses  Philo- 
sophen im  Pioclementinischen  Museum  (a.  a.  O*  tav.  79)  ****). 
71.  An- 

*)  Viftconti  (Icon.  grec.  T.  I.  tST.  to)  envälint  diese  Bütte  nicht 
unter  den  von  ihm  für  acht  erklfirten  Bildnissen  des  Aristote- 
les. Bottari  giebt  ve  für  denselben  wegen  angeblicher  Aehn- 
lichkeit  mit  einer  kleinen  jettt  verschwundren^n  Baste  mit>dem 
Namen ,  dieses  Philosophen,  die  um  das  Jahr  1591  anf  dem 
Quirinal  gefunden,  und  von  Bellori  bekannt  gemacht  wor. 
den  ist. 

**)  Nach  Bottari  befindet  sich  diese  Inschrift,  mit  Ausnahme  der 
Buchstaben  AGA»  auf  dem  ergansten  Theile  der  Brust  dieser 
Büste.  Es  ist  aber  gerade' Jimgekehrt:  auf  dem  antiken  Theile 
derselben  liest. man  deutlich  AGATfiONlS  .  .  .  EBIT. 

^*'^)  Bottari  erwähnt,  sur  Begründung  dieser  Erklärung,  ein  an- 
gebliches Bildnifs  des  M asinissa  unter  den  antiken  Gemmen  des 
Agostini ,  der  sich  ia  Hinsicht  der  Aechtheit  desselben  anf  ei- 
nen geschnittenen  Cameol  im  Palaste  Barbcrini  beruft,  .auf 
dem  der  gedachte  König  mit  seinen  drei  TSchtem  Torgestellt 
sei.  Allein  Visconti  bemerkt  (Icon.  grec,  Tom.,  III,  p.  418. 
Anmerk.)  die  Grundlosigkeit,  mit  welcher  Köpfe  in  Marmor 
und  auf  Gemmen,  für  Bildnisse  des  Masinissa  ausgegeben  wor- 
den sind.  Ob  an  den  Gesichtssügen  desselben  auf  einem  in 
Pompeji  entdeckten  GemSlde,  welches  seine  Hochseit  mit  der 
Sophonisbe  vorstellt  (a.  a.  O.  tav*  18)  sich  der  Künstler  eines 
von  ihm  vorhandenen  Bildnisses  bediente,  dürfte  ebenfalls 
sweifclhaft  sein.  i 

'^''^  Bottari  giebt  diesen  Kopf  als  eine  unbekannte  Büste,  bemerkt 
)edoch,  dafs  mehrere  Antiquare  ihn  för  den  Garneades  erklär- 
ten,  den  man  in  den  Bildnissen  des  Antisthenes  su  erkennen 
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71-.  Angebliche  Büste  des  Junias  Basticus.  Die  Aebn- 
lichkeit^  die  Bottaii  mit  ^et  von  FalriosUrsinus  begannt  go- 
machten  Herme  mit  dem  Bildnisse  dieses  Stoikers  zu  finden 
glanbte,  yermögen  wir  ascbt  zu  erkennen  (a*  a.  O.  tar.  23)  *). 

72«  73.  Jnlianus  Apostata,  hier  unter  4en  Bildnissen. der 
Philosophen  aufgestellt.  Beide  Bfisten  sind  dem  so  benannten 
Kopfe^  im.  Zimmer  der  Kaiser,  ahnlich. 

74.  Büste,  hier  für  das  Bildnifs  des  Cicero  gegeben« 
Der  Kopf)  von  vortrefflicher  Arbeit,  ist  angesetzt  auf  eine 
mit  der  Toga  bekleidete  Brust,  welche  demselben  nicht  an- 
zugehören scheint.  Visconti  erkennt  in  diesem  Kopfe  nicht 
den  Cicero,  sondern  den  Mäeenas  **).  Aber  nach. den  ,r^i| 
ihm  bekannt  gemachten  Bildnissen  dieser  beiden  berühmten 
Männer,  finderf  wir  in  unserm  Werke  mehr  Aehnlichkeit  mit 
dem  erstem  als  mit  dem  letztem  (a.  a«  O.  iaT.  82.  Visconti 
loon.  Rom«,  tav.  12,  C,  No.  7.  8).  

75,  76»  77*  Drei  Köpfe,  für  den  ApoUonius  Tyaneus'ge« 
geben,  die  aber,  nach  Visconti,  den  Homer  nach  einem  yon 
den  oben  angeführten  Bildnissen  dieses  Dichters  yerschiede- 
nen  Typus  rorstellen  ***).    Sie  sind,  wie  jene,»  sammtKch  mit 


■  glaubte,  bevor  die  darch  seinen  Namen  bifKeicbneten  entdeckt 
wurden. 

*)  Diese  Herme ,  deren  Inschrift  den  Namen  de.«  L.  luniiis  Bu- 
sticQt  seigte,.  ist  verscbwuAden ,  und  nur  dnroli  einen  Kupfer- 
stich von  Fulvius  Ursinus  erhalten  worden.  Eine  Gopic  nach 
demselben  giebt  Viseontf  (Icon.  Rom.,  tav.  14.  E).  In  die- 
ser Herme  ist,  diesem  iGdehrten  sulblgev  L.  lunius'Bnsticus 
Secundus,  der  Lehrer  des  Kaisers  M.  Aurellus,  vorgestellt. 
Das  Bild  des  altem  Bnsficus,  der  auf  Befehl  Domitians^ 
hingerichtet  wurde,  läfst  sich,  nach  Visconti*8  Bemerkung,  in 
ihr  aus  dem  Grunde  nicht  erkennen ,  iveil  der  bärtige  Kopf 
derselben  dem  Gostnme  der  Zeit  widerspricht. 

^Eine  durch  die  Inschrift  des  Namen»  als  authentisch  bezeich- 
nete Marmorbüste  des  Cicero  (Icon.  Born.,  tav.  13)  war .  ehe- 
mals  im  Palaste  Mattei«  und  is^  gegenwärtig  im  ßesiue  des 
Hersogs  von  Wellington.  . 

"^^  Visconti  bemerkt  (Mus.  P.  Cletw.  T.«iii.  VJ,  Anmerk.  an  tav. 

I 

30)  drei  verschiedene  Tjrpcn  in  den  Bildnissen  des  Hoiner..  — 
1.  Den  auf  den  Miineen  von  Amsstris.,  .finev  .Stadt,   die,  .weil 

B«Mkf«ibiiaf  TOB  Rom.    III.  Bd.    i.  Abth.  15 


f 
I 


226  i^>  täpttoiihisdfie  M^nfn. 

Stinibindenge8clnA<lekt(lhi8.Cäii.TörH:t  ur.  ($2,  flÜS.  i^iner 
aieser  K5pfe  ist  ailcH  b^Bfcdnnt  g^itiächt  fön  T}sti6Hti/  IbbiL 
greea  Tom.  I,  tar.  1,  No.  3.  4)* 

78.  Aiige&Uchet*  Kö]pf  dfek  I^ythHgbAsblieii  PhUoföpIicIn 
Archytas  yon  Tarent,  ndft  einem  Ttidi^,  ilach  Art  eines  Tur- 
bans, ttihhüllt.  W^j^eri'  dieser  i^^?  den  Aerzten  Aei  AltertÜttnii 
ablieben  Hanptbedeckn^g^  glaubte  ^stdiiti  ih  diesem  Kopfe 
das  Bildnifs  eines  tfilbekadtiten  Arztes  zu  etkeilnen*).  Bot- 
tari  setzt  denselben  miter  die  unbekannten  Büsten  (Hos.  Cap. 
Tom.  I.  tar.  88). 

79-  Gabrielle  Pafernb,  ein  byrttfiüit^r  Gelehrter  roh  Cre. 
moüa.  Diisser  Hopf  wird  fti'  ein  Werk  äh%  Mtebelagitolo  aäsl. 
gegeben,  welcher' Angabe  indeß  die  Arbeit  desselben  nicht 
gemafs  sch^fllt. 

Von  den  aii  der  Wand  des  Fensters'  anfgesteütcfn  dtid  in 
dem  Verzeichnisse  des  Mnstams  fit  iinbekaiint  ge^ebc^eh 
Basten:  80-^96  ^indf,  a.  a.  O.  taV.  62,  41,  45,  50,  31,  45^ 
49^  belMMt  gemacht«  No.  80,  81,  S7,  89,  91,  92.  No.  80 
wird  von  Bottari  ftt  den  Earipides  gegd>en ,  ist  aber  den 
^mheiltisohen  BildmMeh  detaefben  nicht  entsprechend.  TA 
No.  92  erkennt  Visconti  den  Periander,  wegen  der  Aehnlich- 
l^eit  mit  der  Henne  Rieses  Weisen  im  Pioclementinischen 
Musenm  ♦*). 

8.     Der   grofse  Saal   (ü  Salone). 

Von  dem  aoTor  betrachteten  Zimmer  gelangt  man. in  den 
grofsen  Saal  des  Museums.    An-  den  oberti  Wänden  desselben 


BIO  von  Smyrna,  dem  angeblichen  Geburtsorte  dea  Dichten, 
ihren  Ursprung  herleitete,  sein  Bildnifa  häufig  in  ihrem  Stem- 
pel führte;  und  diesem  Typus  entsorcchen  die  angeblichen 
Köpfe  des  Apollonius  Tjaneus.  —  2*  Die  Bildnisse  Homers 
auf  Münzen  von  Ghfos;  diese  charaktcrisirt  der  ^pitzhart.  — 
und  S.  die'  in  deii  meisten  Marmorhildnissen  desselben  ge* 
wohnliche  Bildung,  ^iehe  die  itl  der  Itonogr.  Tom.I,  tav.  |,  2 
von  diesen  drei  verschiedenen  Typen*  gegebenen  Beispiele. 

*)  Mus.  P.  dem.  Tom.  VII,  phg.  9^.  Icon.  grec.  psg:  559. 
,  Nota.  "^ 

♦*)  Mw.  P.  Clem.  Tom.  VI,  pag.  g9.  .      >    . 
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stiid  38  ttnbekannte  Bfisten  anfgesteOt,  von  denen  sich  8» 
bis  2iiin  Jahre  1813,  in  der  bischöflichen  Wohnung  zu  Albano, 
und  drei  andere  in  dem  dortigen  Archirio  dell'  Agricoltura 
befanden. 

Zn  beid^ti  Seiten  der  Nidche,  in  der  Mitte  der  den  Fen- 
stern gegenüberstehenden  Wand ,  erheben  sich  zwei  22  Pal- 
men hohe  Sanlen  ron  Portasantä,  die  bei  dem  Grabmale  der 
Caecilia  Metella  gefanden  worden  sind.  Soflten,  wie  man 
sagt ,  die  beiden  Victorien ,  die  fiber  der  gedachten  Nische 
das  Wappen  Clemens  XII  halten,  von  dem  unter  Alexander 
yn  zerstörten  Triumphbogen  des  Marcus  Aurelius  sein,  so 
sind  sie  wenigstens  ganz  von  neueren  Händen  überarbeitet. 

Die  in  der  Mitte  'des  Saals  und  an  den  untern  Wänden 
aufgestellten  Monumebte  sind  folgende : 

1.  Bildsäule  Jupiters,  bis  unter  der  Brust  bekleidet,  ron 
Nero  antico ,  gefunden  in  Porto  d*  Anzo.  Der  rechte  Arm, 
xAil  deni  DpilnerlLeile  in  der  Hand,  und  der  yordere  l*heil  des 
rechten  Fufses  sind  neu  (Mus.  Cap.  l^om.  111,  tav.  3). 

Diese  Statue  steht  auf  eihet  runden  Ära,  die  man  eben- 
falik  zu' Porto  d*  Anzo  entdeckte.  Die  erhobenen  Arbeiten 
der&elbcfn  zeigen  eine  Nachahmung  des  altem  griechischen 
Stjis  au8  spatem  Zeiteui  womit  auch  der  Lunensische  Marmor 
des  Werhi  übereinstimmt  Sie  stellen  deti  Mercur,  den 
Apollo  und  die  Diaünä  yoi:,  die  zu  einem  fli^mmenden  Altare  zu 
gehen  scheinen.  Mercur  hält  den  Cadnbeus  in  der  Rechten ; 
sein  Haupt,  mit  einem  SpiCzbarte,  ist  mit  einer  Stimbinde  ge- 
schlnückt.  Apollo,  mit  Lorbeeren  bekränzt,  hält  einen  Pfeil 
in  der  einen  und  den  Bogen  in  der  andern  Hand.  Diana,  bis 
auf  die  Füfse  bekleidet,  hat  das  Djadem  zum  Uaup^cbmuck ; 
sie  trägt  auf  deaai  Bücken  Bogen  und  Köcher,  und  hält  in  der 
Rechten  eine  grofse  Fackel,  während  sie  mit  der  Linken  d^n 
Zipfel  ihres  Cewandes  ergreift  (a.  a.  O.  Tom.  IV,  tar.  56' 
Winckelm.  Mon«  ined.  Tom.  I,  No.  38). 

2.  u«  4.  Centauren  von  Bigip  morato,   gefunden  in  der 

Villa  Hadrians  1736  bei  einer  Ausgrabung,  die  der  Cardinal 

Fnrietti  veranstaltete,    in  dessen  Besitz  sie  darauf  gelangten. 

Sie  sind,  denlntfchrifteri  auf  den  Piedestalen  zufolge,  Werke 

des  Aristeas  und  Papias  ron  Aphrodisium,  termuthlich  Kunst» 

15  * 


/ 
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1er  aus  den  Zeiten  des  Kaisers,  in  dessen  Villa  man  sie  enN 
deckte ,  und  denen  auch  der  Styl  dieser  Statuen  zu  entspre« 
chen  scheint*). 

Der  erstere  dieser  Centauren  (No.  2)  ist  im  jugendlichen 
Alter  mit  Ziegenohren  im  Charakter  der  Satyrn  ^  als  ein  Ge* 
fahrte  des  Bacchns  gebildet.  Pie  Nebris  hangt  Ton  seinem 
Arme  herab ;  in  der  Hand  hält  er  das  Pednm.  Von  den  ein- 
gesetzten Augen  dieser  Figur  ist  noch  das  eine  rorhanden. 
An  dem  Stamme,  unter  dem  Pferdebauche,  ist  eine  Sjrinx  und 
ein  Pinienzweig  zu  bemerken.  In  einer  yiereckigen  Oeffnung, 
auf  dem  Pferderücken  des  Centauren,  war  vermuthlick  die 
Figur  eines  Amor  eingesetzt  **),  der  auf  derselben  Stelle  an 
einer  dieser  ganz  ähnlichen  Statue  des  Pioclementinischen 
Museums  erscheint***)  (Mus.  Can.  Tom.  lY,  tay.  33)v 

Der  andere  Centaur  (No.  4)  ist  im  bejahrten  Alter  mit 
bärtigem  Kopfe  vorgestellt,  der  ebenfalls,  wie  die  Höhlungen 
zeigen^  eingesetzte  Augen  hatte.  Seine  Händfe  sind  auf  den 
Rücken  gebunden;  über  der  linken  Achsel  hangt  ein  Tigerfell 
herab.  Auch  hier  bemerkt  man  auf  dem  Pferderücken  Spuren 
eines  daselbst  rorhanden  gewesenen  Gegenstandes,  welcber 
yermuthlich  auch  hier  ein  reitender  Amor  war,  der  in  einer 
Wiederholung  derselben  Statue  in  der  ehemaligen  Borghesi- 
sehen  Sammlung  erscheint.  Aji  dem  Stamme,  unter  dem 
Pferdebauche,  sind  Cjmbeln  zu  bemerken  (a.  a.  O.  tay.  32). 


*)  Wiockelmann  (Gasohichle  d.  Kumt  II.  Tb.  p.  841)  erkürt 
Aphro^isium  in  Cypem  für  den  Geburtsort  dieser  Künitler; 
Visconti  hiifgegen  (Mus.  F.  Giern.  Tom.  I,  Ossoryazioni  «Ua 
tayola  51)  eine  Stadt  dieses  Namens  in  Caricn ,  und  diefs  aus 
dem  Grunde,  Weil  in  dieser  Stadt,  unter  den  römUcben  Kai- 
sern, eine  Kunstschule  war,  eu  welcher  verMuthlSch  die  auf 
diesen  Statuen  genannten  Bildhauer,  so  wie  Atdciamis  und 
Zeno  gchätten,  deren  Namen  man,  mit  dem  des  Ortes  ihrer  Ge- 
burt, auf  mehreren  alten  Denkmälern  angezeigt  findet. 

**)  Winckelmann  vermuthet  (Gesch.  d.  Kunst  Tb.  II,  pag.  841), 
dafs  dieser  Amor  von  £rs  gewesen,  yrc\\  aus  derOelTnung,  in 
welche  er  eingesetst  war,  henrergeht,  dafs  er  mit  der  Statue 
nicht  aus  Btnem  Stücke  verfertigt  worden. 

***)  Mus.  P.  Giern.  Tom.  J,  utv.  51.  Unsere  Beschreib,  d.  Vatic* 
Mus.  pag.  161,  No.  32. 
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3-  Kolossale  Bildsäole  des  Hercales  im  Knabenalter,  von 
grünem  Basalt.  Die  Löwenhaut  ist  über  den  Kopf  gezogen, 
und  unter  dem  Halse  zusammengebunden.  Neu  scheint  der 
rechte  Vorderarm  und  die  linke  Hand  mit  den  Aepfeln  der 
Hesj^eriden.  Diese  Statue  wurde,  nach  dem  Zeugnifs  des 
Flaminitf  Yacca*),  auf  dem  Ayentin^  gegen  den  Monte  Testac« 
cio,  in  'der'Tigna  des  Honsignor  de'  Massimi  gefunden,  Ton 
dem  sie  die  römische  Bürgerschaft  für  1000  Ducati  df  Camera 
kaufte  (a.  a.  O:  Tom.  III,  tay.  26). 

Ihr  dient  zum  Postament  eine  sehr  merkwürdige,  dem 
Jupiter  geweihte  Ära,  die  sich  zuror  in  Albano,  in  der  Villa 
Sayelli,  nachmals  Paolucci,  befand.  Sie  ist  yielleicht  dasselbe 
Monument,  welches  zur  Zeit  des  Pirro  Ligorio  in  Grotta  Per- 
rata  stand,  und  auf  welchem,  diesem  Ardiitekten  zufolge,  die 
zwölf  obern  Gottheiten  gebildet  waren;  ein  Umstand,  der  bei 
Goridie  nicht  unwahrscheinliche  Vermuthungyeranlafste,  dafs 
es  auf  dem  ungefihr  yier  Millten  yon  dem  gedachten  Kloster 
entfernten  Mons  Albanus  gefunden ,  und  dort  im  Tempel  des 
Jupiter  Latialis  geweiht  gewesen  sei 

Die  yier  Seiten  derselben,  welche  mit  Bildwerken  ge- 
schmückt sind,  zeigen  namentlich  in  der  Darstellung  der  Zwölf- 
götter  deutliche  Spuren  yon  der  früheren  strengeren  Auffas- 
sung des  hierafi^cheA  Styls.     Ihre  Gegenstände  sind  folgende: 

a.  Die  Geburt  Jupiters.  Von  dieser  Vorstellung  ist  nur 
noch  die  Figur  der'Rhea  erhalten.'  Sie  ist  Nagend,  halb  nackt, 
mit  aufgelöstem' Haar  yorgestelltj  indem  sie  mit  emporgeho- 
benem Arme,  ihre  l^ltemf,  den  Fimmel  und  die  Erde,  um 
Beistand' in' ihreti  Gebnrfssthmerzen  anzurufen  scheint**). 

h.  Rhea,'  die  dem  Saturn  statt  des  neugebornen  Jupiters 
einen  in  ein  Tuch'  gewickelten  Stein  zum  Verschlingen  giebt. 
Saturn  sitzt  auf  dem  Throne,  bis  an  den  Leib  bekleidet,  das 
Gewand  —  wie  gewöhnlich  in  den  DarsteHungen  dieses  Got- 


♦)  McWiorfc  No.  90. 

♦*y^if  Älnd  liier  dem  Foggini  gdfo1(t,  der  »ich  in  Hinsirbt  die- 
ser Erklärung  des  Reliefe  auf  elAe  Stollfe  des  Hetiodus  beruft. 
Die  Meinung  Millins,  dals  hier  tlhea  traurig  und  nacbdcnkend 
erscheine , '  iim  ihren  Sohn  der  Grausamkeit  des  Kronos  sa 
entsiehen,  scheint  uns  der  Vo>rstellung  nicht  entsprechend. 
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tes  —  über  das  HaUpt  gje^ogen.  3iMf^  erscheint  yor  ihm 
atehend  mit  Unterkleid  und  Majntql,  den  leisten  e]ben|aUa  über 
das  Haupt  gezogen.  Von  dQr  Fig^r  des  Satiurns  fehlt  der 
linke  Arm,  mit  Ausnahme  der  Finger  d^r  Qand^  taii  welcher 
er  das  Gewand  am  Haupte  ergreift.  Auch  die  linke  9^te  sei- 
nes Körpers  ist  sehr  bescluüdigt  *).  Das  Uehrige  dieses 
schönen  Reliefs  «scheint  etffas  von  j^.aeren  Hwd^jft^er^arbei* 
tet  zu  sein. 

c.  Jupiter  als  Kind,  ypn  d^r  Ziege  A«ia)t)iea  gesäagti 
zwischen  zwei  Corybanten,  die  mit  den  Schwertern  «uf  ihre 
Schilde  schlagen.  Sie  sind  nackt»  w^  mit  der  Chlamys  be- 
kleidet, und  mit  lehnen  ^^bildet*  Die  sitzende  Friia  im 
Hintergrunde,  mit  einer  Manerkrppe^  erktänen  Foggini  on^ 
Miliin  far  die  Rhea,,  oder  Cybele j  Fea  bingiegen  erkeont  in 
ihr  die  personificirte  Insel  Greta  ^, 

d.  J^piter  von  den  obern  Gottheiten  lungiBben,  die  ihm 
als  ihrem  Oberherrn  zu  huldi|gen  .scheinen.  Er  sitzt  auf  dem 
Jhrone  mk  dem  Scepterin  Aer  rechten  m^  dem  P/og^uaerk^ 
in  der  linken  Hand.  £itie  Stirnkrone  sch,Qiuckt  sein  Haapt; 
seine  Haare  sindj  wie  au^  der  Briuu^e^f|i&ndiuig  dieses  Mu- 
seums, in  einen  Hnauf  zusaminieffgcliHiiTudei^  ß.chei:ikel  und 
Beine  bedeckt  der  über  die  linke  Schulter  heraMfgezqgflne 
Mantel.  Der  Globua^  unter  d^  Thirone  d^;i.G(itte9i  (de^dtet  auf 
seine  Weltherrschaft»  Bei  mdireren  dei;  übngw  G^tteir  sind 
keine  Attribnte  zu  beiiierken.,,  .Minervi^f  ,^^  ivfix/^  zur 
Rechten,  ist  durdi  d^n  Beim» .  und  Jtterpiir  ibn^  .;^ur  {«inken, 
durch  den  Petasus,  den  Ca^uceus  unddenBentelbie^ii^inetj 
die  beiden  letztgenannten  Attrib.i^te  sind  jb  dem  vßrstümmeL 
ten  Marmor  sehr  undeutlich.  Joup.,  die  dem  Jupilj^r  gegen- 
über  erscheint,   ist  durch  den  Banptschmuck  der.  Sitinikrone 


*)  In  dem  Stiche  9^i  £o(tgmi.  sind  die  iehle^don  Theile 
Bcliefs  ergluizt. 

**)  Dafs  diese  Figur  mit  dem  Schleier  in  ihrer  JBand  sich  ihre 
Thranen-  trocknen  will,  %yie  Millin  meint,  dürfte  eine  gesuchte 
Erklärung  sein.  Für  Fea's  Meinung,  dafs  in  ihr  nicht  fehea 
vorgestellt  aei»  spricht  vielleicht  der  Umstand,  dafs  die^e  an 
den  beide^n  ypreriyälinten  ^.qite^^i  des  Me^umenls  ohne  Mauei- 
krone  erscheint. 
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kenmlich.;  nt^enU^r.i^IppUomUI^^rhefim  bfikrin^u,  und  über 
demselb^li  Diiuia,  Ihr  g«|g^über  uf,  m  dem  .weibiicbea  G^ 
ftioht^i  defi^.dpv  ^iajtfnik^  fehlt,  i^ielleicbt  Yesu  zu  eriienr 
oefu  In  der  mäuiUicbeu  Figur  juebeii  derselbep,  yoq  der  nur 
90«^  du  Beii^^  To^b^ndon  «indi  kann  ia«n  dßn  Mar$  vqr- 
mullian.  Hinter  der  iünerva  ist  Venu»,  und  hinter  d^r 
Vesta  Yulcan  zu  bemerken,  d^n  der  Pileus  auf  «einem  Haupic^ 
beacicj^iieilr .  In  der  neigen,  ihm  und  hinter  dßm  Nercur  er- 
acb9iiWide9.0aMin  ist  Tjel)eicht  Hebe  Torgestelh.  Nur  die 
FAfs^  4^  JHpiter  up4  Aev.  «fuuo  «iad  mit  Sandalen  bekleidet. 
N^tnny  der  ^»»H  wf  ^ten  Wonumente»,  gßwobnü^h  in 
der  yerfAfnndi^pg  der  ober»  Gottheiten,  eraphetot«  ist  hier 
nicht  yorhanden  t).  Dj^se^eite  der  Ära  var  io  issvei  Stocke 
zerbvpcl^ep^  die  in^ißt  «ijisainaieiigesetzt  worde;i  sind.  Das 
oben»  Mt  weit  besser  erhtk&a  als  das  ufKere,  in  webshem 
der  Maimar.  sehr  verwittert  .evscheint*  .Auch  dtirfte.  jenesf 
weiii»  nipkt  Yjon  nener^A  Qänden  überarfoeit^Mi,  doch  ton 
densfdh^n.  fffifßipi%t  i/fHieiw  ^in  (a.  a*.  Q.  Tppi.  <Y*  Ut; 
5  —  8).  '  ,  ) 

.'5^  SMt^ff  d0|;Ae«Pp)aiK  yon  Nero  anticoy  mitdeia^Sdiian- 
genfta)^  ia  de»*  A^btfifi.  Me^  j^t .  diQr  ^rpDdf&re '  Theil  des 
linken  Fufses  nnd  die  rechte  Hand,  mit  dem  obersten  Tkeile 
de!^.Spb)ai^niM>es,(4u  a»  O.  !Fom.  Ulyttfr.  2A)« 

Die.  nmde  Ära»  aoi  der  tich  diese  Statue  erhebti  wurde 
KU  Poftf)  d'iA^MO.'fli^foDdw^  Man  s#ebi  auf  .derselben  sechs 
groffe^eäi»  ▼erafAmoielte.Fifv^x'^itk  iA  d^nen.  muC^pler  vor- 
gest^eUl  ist  Eii^.  nur  mi^  der  Chlamys  bekleideter  Mann 
gi^sf,  pit  dw  Fatera.  in  .feiner  Bephtcn  -^ine  Libation  auf 
eineii  A^tar^  i^u^  dwi  die. zum  Opfer  bestimmten  Früchte 
liegen;  inras  er  in  der  Linken  hält,  ist  in  dem  verwitterten 
llfriripr  ^h%  w.^%Wnw*^lt    JCw  Fram^  ihm  gegenüber, 
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*)  üji^ck  yU)ii>  fttblen  hier  Ne|»tmi  un4f}u|Q«..vi(ail..sip  aU  selbst' 
standif  t  flerf^ebctr  4®r  ß^iche  dei  Meersf  .ui^4  4fM^  Uptprw^lt* 
nicht  Unter  den  dem  Jupiter  huldigenden  Gottheiten  erschei- 
nen konnten. 

^'^i  f  96SW  glaiihtp  in  dieicm.üegeiiBtsnde  sine  Schlpnge  su  sehen. 
In  dem  Relief  dieses  Monumentes  ist,  aebb  der  K^slnimg  des 
gedachten  Gclehr|9^,  aiw  SNSflpli^tiw  ^  di«  Geres  vorge. 


i^2  Das  capüüUmsvhe  Mnieum* 

deren  Gewand  Aber  dfts  Haupt  gezogen  ist^  scheint  —  der 
Riclitung  ihres  verstümmelten  Arms  zufolge  -^  Weihrauch 
auf  denselben  Altar  zu  streuen.  Die  übrigen  Figuren  des  Mo- 
numentes sind:  ein,  Vie  jener^  mit  der  Chlamys  bekleideter 
Mann;  —  eine  Fra«5'< —  und  zwei  Männer,  die  den  Mantel 
über  das  Hattpt  gezogen  haben,  und  demnach  Priester  scfaei. 
neu,  mit  Weihrauchkästchen  in  den*  Händen.  ' 

>  6.  Bildsäule  der  Hygiea,  ron  dem  Cardinal  Pietro  Otto- 
bmt  dem  Musedm  geschenkt.  Sie  hält  in  der  Rei^teti  eine 
Schlange.  Neu  ist  der  linke  Yordidrarm  mit  der  Patera ,  so 
wie  der  rechte^  mit  der  Schlange  (a.  a.  O.  Tom.  HI,  tay.  59). 

7.  Nackte  StMue  eines  JüngHngii;  zu  seinen  Fflfsen  ein 
Hochei'.  Winckelmanh  erkiäi^e  ^ie*  fttt*  einen  Apollo,  im  alt- 
griechischen,  odei*  von  ihm  sogenannten  hetrurischen  Style. 
D^'  Mit  eitler  Stimbinde  geschmückte  Ro^f  mit'gdocktem, 
vber'der  Stirn  und' zu  beiden  Seiteh  des  Halses  herabfallendem 
Haare,  erinnert' an  die  angeblichen -M5pfe  des  Ptolomäus. 
Dev  ganze  rechte  Arm,  mit  dem '.Pfeil  «in  der  Hand^  und  der 

linke  Vorderarm  sind  neu  (a.  a«  O.  tar.  14). 

8.  Statue  der  Venus,  in  der  Steihmg  der  niediceischen ; 
ztf  ihren  FfifteU  Isin  Salbengefäfs ,  mit  einem  ^ber  dasselbe 
geworfenen  Gewände.'  ' 

9.  10.  11.  Bildsättlen  Ton  Amazonen.  Dib  eiftter^(No. 
9)  wurde  bei  dem  st>genannten  Tempel  der  Minerra'  medica 
gefunden.  '  Sie  tat  mft' einer  kurzen  Tmiica  undder  <}hlafny8 
bekleidet;  ühter  der  rechten  eatbUfsten  Brust  derselben  er« 
scheint  eine  VVunde;-  zu'ihx'en  FOfsen,  die*  den  Amazonen 
eigeRthfimKchen  Wafien^  das  -  &ichelf6rnlfge  Schrld'  und  die 
Streitaitt  (Mus.  €ap.  di  P;  P:  MoAUgnA^i-Mirabili  Tom.  IT, 
t-ar;  73)."  

Die  zwei«^'  (Ntf.  10)  elieroals  in  der  Villa  d'  Este  ztt  Ti- 
ToH,  ist  eine  Wiederholung  der  Pioclementinischen  Statue 
(Reschreib,  d*  Vatic  MusecuttS'pag.  168,  Nö.  18)*),  abelr  Von 
minder  TÖrziiglicher  Arbeit  als  diese.    Der  Köcher  hangt  nicht 


Stern,'  der'df<$  deklaiige  geheiligt  war,  und  der  Man  Frucbte 
•  sum-  Opfcf  brachte. 
•*)'  VitconiP  M«i.  'I?.  dem:  T4^;  llj  tft¥,  58. 
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wie  gewöhnlich  auf  8em  Rücken,  sondern  an  der  linken  Hüfte; 
sa  den  Füfsen  dieser  Figar  ist,  aufser  den  vorerwähnten  Waf- 
fen^ aoch  ein  Helm  zu  bemerken.  Der  rechte  Arm  ist  neu, 
die  linke  Hand  angesetzt,  aber  sammt  einem  Theile  des  Bo- 
gen» alt  (a.  a.  O.  tar.  75). 

Die  dritte  (No.  11)  zeigt,  wie  die  erste,  eine  VVnnde 
onter  der  rechten  Brust.  Auf  dem  Stamme,  neben  derselben, 
liest  man  den  Namen  des  Künstlers,  iSosikles,  in  griechischer 

Inschrift,  und  darunter  ein  N  eingeschlossen,  wie  folgt  lA/}*)' 

Neu  iftder  Kopf  uQd.4er  rechte  Arm  (Bottari  Mus.  Gap.  Tom. 
lif,  tav.  46). 

12.  Gruppe  ron  zwei  Bildnifsfiguren,  eines  Mannes  und 
einer  FjraHt  a1$  Mars,  und  Venus  Yorgesiellt  *^).  Jener,  übri- 
gens naoht,  hat  einen  Helm  zur  Hauptbedec^ung,  zu  seinen 
Füfsen  ein  antiker  Brusthamisch;  diese  ist  bekleidet  und  mit 
einem  Diadem  geschmückt. .  Die  Köpfe  dieser  Figuren  zeigen 
einige  Aehnlichkelt.nut  ^en  Bildnissen  des  Hadrian  und  dessen 
Qemahlin  Julia  Sabina* .  Der  Kopf  des  Mannes  ist  angesetzt  ^ 
die  linke  Hand  desselben,  mit  der  Lanze,  ist  neu  (a^  a.  O. 
UT.  20).   . 

13.  Weibliche  Bildsäule,  durch  den  Hauptschmuch  der 
Federn  als  eine  Musebei^eiebnet;  ehemals  im  Besitz  d^,  F^- 
nilie  Lisca  zu  Rom«  .  Visconti  ***)  yermuthet  in  derselben 
die  Thalia,  wegen  df$|r  Aehnlichkeit  ihrer  Bekleidung  mit  einer 

'*')  Mit  Unrecht   sagt  Winckolmann ,   dafs   dieser   Buchstabe   sich 
auf  d^m  Rücken  dieser  Figur  befinde.'    Er  glaubte  in  demsel- 

'  ben  tfine  ZilPer  au  erkennen,  um  die  Reihenfolge',  de^  di^se 
*  Statue  angehörte,  au  beseichoen.  

**y  Eine  dieser  gans  abAÜcbe  Gruppe  befand  pi/ch  ch^malfl  in  der 
Villa  Borghese.  Visconti  erkannte  in  d,^r^e\^on  ein  vornehmes 
römisches  Ehepaar,  als  Mars  und  Venus  vorgestellt«  und  in 
.  '  dem  Barto  und  llaarputse  die  Mode  des  sweiten  Jahrliunderts 
seigend.  Znm  Vorbilde  diente,  nach  seiner  Meiniiiig',  ein  be- 
rubratos  Bildwerk  der  gedachten  GotCheiten,  dessen  Abbildung 
auf  einer  Münse  dißr ,  füngern  Faustina  erscheint.  In  dem 
Kopfe  der  Frau  vermuthete  Winckelmann  (Monum.  ined.  pag. 
37)  das  Bildnifs  einer  Kaiserin^  welches  auch  w;r  in.  derselben 
erkennen. 
^)  Mus.  P.  dem»  Tom.  %  AmneHc.  su  tav«  S5« '  ' 
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Figur  die»«r  Maie  im  l^uiieo  ErcoU^o «  m^  einer  weisen  Afff 
dem  ItfasensarJkopbage^  der  ehemaU  in  diesem  l^useum  stiünd, 
wo,  wie  in  anderer  Statue,  d^e  über  die  liiilie  Schult^  gewpr- 
fene  Toga  Ton  4a  hinab  anter  den  rechten  Arm  gfsht.  Qie 
linke  Hand ,   die  einen  BlamenstraufB  haltt   iat  nefi  («i«  a«  ,Q* 

taT.  39). 

14.  Minerr^,  mit  der  Aegii  bekleid^l.  Der  Kopf  ^  «o 
wie  b^e^dc  Arme  ^  mit  dem  Schilde  in  dfr  lin|(ep  9w^i  ^^^^ 
neu  (a.  a.  O.  tav.  12). 

15«  Bildsäule  einea  Satyrs,  ehemals  im  Besitze  des  Mar. 
chese  Cavalieri,  in  der  Stellang  der  beid^' Statuen  von  Rosso 
anticOy  von  denen  die  eine  sich  in  diesem,  die  andere  im  Pio- 
clementinischen  Museum  befindet.  Er  hak  mit  der  Linhen  die 
anfgeschürzte  Nebris  mit  Trauben  und'  äkidem  Frfithten  an- 
gefällt« Der  rechte  Arm,  mit  einem  Apfel  in  der  Hand »  ist 
lieu  (a.  a.  O.  tav.  33). 

16.  Kolossale  Bildsäule  des  pjthischen  Apollo.  Neu  der 
rechte  Vorderarm,  der  Knke  Arm,  so  wie  der  gröfste  Tkeil 
des  Dreifofses,  der  um  denselben  gewondenen  Schlangt,  tond 
der  Leier,  welche  auf  diesem  Dreifnfae  r«ht 

17.  Statue  der,Minerya»  mit  Helm  und  Aegis;  eh^iAals  iA 

_  *   • 

der  Villa  d*  Este  zu  Tivoli.  Sie  ti'ägt  d)er  der  langen  Tunica 
ein  unter  der  Brust  gegürtetes  Oberkleiä.  Neu  beide'Arme, 
mit  Schild  Hikd  Stab  in  den  Händen  (a!  a.  O.'tav.  11). 

18-  Kolossale  Büste  Trajans,  geschmückt  mit  einer*  Bür- 
gerkrone von  Eichenlaub,  in  deren  Mitte,  über  der  Stini,  eine 
Gemme  e^9ch|^int,  auf  welcher  ein  Adler  gebildet  ist*.  Der 
Kopf  ist  aufgesetzt  auf  eine  mit  ^inem  Schuppeupanzer*.  be- 
kleidete Brust.  Die  bedeutenden  Ergänzungen  des  Grestschts 
lassen  die  Züge  dieses  Kaisers  nur  unvollkommen  erkennen. 

19«  Nackte  männliche  Figur  mit  einem  aufgesetzten,  ihr 
nicht  gehörenden  bopfe  des  August.  Beide  Händei  die  einen 
Stab  ufid  einen  Globuf  halten,  sind  ueu  (a.  a.  O«  tay«  &2). 

20.  Weiblicbe  Statue  mit  einem  aufgesetzten  Kopfe  der 
Lucilla.  Die  Attribute  der  Ceres,  Mohn,  Aehren  und  Fackeln 
sind  sammt  den  Händen  und  Armen  neu  (a.  a.  O.  tav.  9). 

21.  Nackte  männliche  Bildsäule ,  für  den  Antinous  gege- 
ben,  dem  aber  .4ie  ^jSiigf^  d^aJtopf^a  nicht  enUprfchen.    Der 


\ 


*        'S, 
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Pi4ineiut^UBm  bei  dieser  Figor  tcheint  die5elbe  als  einea  Athle- 
ten SU  bezeichnen.  Neu  der  rechte  Arm  ij^id  die  linbe  Hand 
(a.  a.  O.  UT.  57). 

.  22-  Badrian  als  Vara  ,T<;urg9atellt ;  nachte  Figur  aber  Le- 
beiiagrofaei  gefu;i;iden  in  Ceprano,  Er  ist  mit  Helm,  Para^sq- 
Btiun  und  dem  Sdiilde  am  linken  Arme  gebildet.  Neu  ^t  4er 
rc^te  Arm»  d^s  Unke  Bein  und  der  reobie  Fufs  (a.  fi.  O« 
t#r.  21)  »). 

29*  Maiwliclwp  Tog^figur;  ihr  ssu  FüGien  ein  Scrinium. 
Man  glaubte  in  i|»r  ipß  Marius,  aber  ohne  allen  Grund,  a^  er* 
kennen.  Die  Arbeit  derselben  ist  sehr  mtttelmafsig.  Neu  ist 
die  linke  Han^  mi(  4^  Rolle  (a.  a.  Q..  t^r.  1^0)  **). 

24«  Eine  ;röii|iisc)ve  Matrone,  alsPudicitUf*^)  vorgestellt; 
ehemals  \a  denn  A^P^^^ater  des  Yatipfns.  If an  glaubt  in  i]ir 
die  lulia  Pia  zx^  erkei^nei),  welcher  Kucb  der  Kopf  dieser  Statue 
jihnlicber  achdnt  aU  d^r  (nlia  Jfesa,  fQc  die  sie  Mfiffei  erklärte. 
Die  rechte  Hand  aqheint  neu  (a,  a.  O.  ta¥.  44)« 

25*  9ercul6s  mit  4er  Keule  in  der  einen  und  dejn  Aepfelp 
der^esperiden  in  der  andern  Hand)  ejne  Qildsäule  üb^rXie» 
benagrofae  ron  vergoldeter  J^onsse ;  gefunden  im  Pontificate 
8ixtn#  IV  auf  dem  Fo;r^m  Boariumj  zwischen  dem  Circns  J)f axi- 
mus,|iqd  3.  Mairia  in  Gosmedin,  in  eincgr  unterirdischen  Grotte, 
in  welcher,  wie  man  glaubte,  die  Ära  jnaxima  stand.  Dieae 
Statue,  die  sich  bis  1816  im  Palaste  der  Cpnaervatoren  befi^^id, 
aeigt  einen  i^  eiqepi^  WcUE'ke  des  Alterthnms  höchst  auffallend 
manieriiten  9ty] ,  ;«rie  wir  berei^ta  an  einem 'andern  Qrte  he«- 


1 

^  Eine'l/ViederhbruDg  derselben  Figur  zeigt  eine  Meine  Statue 
des  Pioclementiniscben  Museums  Tom.  II.  tav.  49. 

*^)  Scbon'Paber  bemerkte,  wie  WtAdkelAianb  anführt,  in  seinem 
jCotnasentar  übler  die  Ahbildongcn  bc^bmcer'  Männer  d««  FuU 
▼ius.Vrsinns,  diifs  das  Seriaium,  watLohes  eiaken  Senator  oder 
Gelehrten  heseichnet,  kein  schickliches  Attribut  des  Marius  sei, 
der  nicht  als  Senator  angesehen  werden  könne,  und  den  l/Vis- 
senschaften  yiclmehr  abgeneigt  ;^ar.  IJeberdiefs  seigt  das,  nach 
Visconti  einfige  achte  Bildniff  desselben,  auf  ein^  in  Palestsina 
gef^^denen  Glaspaste  (Icon.  rom.,  tay.IV,  No.  3)  mit  dem  Kopfe 
dieser  Statue  nicht  die  mindeiie  AahnliqU|Leit* 

*^)  Nach  Fea  als  Vestalin.  .     . 
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merkten*).  Der  grofstc  Theil  der  Heule  isr  von  Metall,  und 
der  linke  Fufs  von  Stuck  ergänzt. 

Ihr  dient  zum  Postament  eine  viereckige  Ära  dei:  Fortuna. 
Di^se  Gottin  ist,  an  der  Törderseitie  des  Monumentes,  auf 
einem  Throne  sitzend,  und  mit  dem  Steuerruder  in  der  ftech«. 
tön,  vorgestellt;  ihr  Haupt  schmückt  e^  Diadem;  die  linke 
Hand  mit  dem  Füllhoi^e  iät  neu.  —  An  jeder'  der  beideit 
Querseiten  ein  Caduceus  zwischen  zwei  kreuzweis  zu»mnmen-<> 
gebundenen  FüUhömem.  An  der  Hinterseite  ein  Steuerruder, 
ein  Krug  und  eine  Paterä  (ö.  a.  O.  Tom.'IV,  *päg.  23). 

26.  Statue  der  Isis,  oder  einer  Priesterin  derselben,  ehe- 
mals  im  Besitz  eines  gewissen  Girolamo  LottierL  Sie  ist  als 
solche  sowohl  durch  die  Lotusblume  auf  ihrem  Haupte,  als 
auch  durch  die  Bekleidütig  bezeichnet;  da,  nach  der  Bemer- 
kting  Winckelmanni»^,  das  mitteri  auf  der  Brust  zusammen* 
geknüpfte ,  mit  Franzen  geschmückte  Oberkleid ,  Gausapum 
genannt,  der  Isis  eigentbümlich  ist.  Neu  ist  der  rechte  Arm- 
mit  dem  Sistrum  in  der  Hand ,  und  die  linke  Hand  mit  dem 
Krug  (a.a.O.  Tom.  III,  tav.  73). 

27.  Nackte  niannliche  Statue,  deren  Kopf  den  Charakter 
der  angeblichen  Kröpfe  des  Ptolemäus  zeigt.  Währschdhlich 
ist  in  derselben  ein  Athlet  vorgestellt  ♦•*).  Neu  sind  beide 
Vorderarme  mit  den  Händen',  von  denen  die  eine  einen  Stab 
hält,  das  rechte  Bein  und  der  linke  Fnfs.     "    - 

28.  Männliche  Bildsäule,  gefunden  beiTivoli,  in  der  Villa 
Hadrians,  im  Jaht«  1744.  Sie  erstiheinf  stehend  mit  vorge- 
beugtem Leibe,  von  den  Hafteü  bis  an  die  Kniee  bekleidet; 

der  linke  Arm  ruht  auf  dem  Schenkel  des  auf  einem  Felsen- 

•  •  •  >      .  >  •  •       • 

stücke  erhobenen  Beines.  Winckelmann  •**»)  erklärte  sich 
gegen  die  ihr  gegebene  Benennung  eines  Pancratia^.ten,  weil 
die  Ohren  derselben- 'nicht  die  plattgedrückte  Forn^. zeigen, 
die  ihm  die  charakteristische  Bezeichnung  dieser  Ringer  zu 

I.J— ^—  I    I   I    I    I      I  11  M^— ^ 

•)  I.  Band  d.  Werks,  pag,  '435. 

*•)  Geschicbfc  der  Kunst  Th.  I,  p.  89. 

**^)  Dre  Binde  drescr  angebltcben  Pto lern äoskopfe  ist,  nach  Vis- 
conti (Mus.  P.  dem.  Tom.  III,  fav.  26),  eine  BeiEeichnüng  der 
Sieger  in  den  g^YAniBCh^n  Spieleo. 

****)  Gesch.  d.  Kunst  Th,  I.  pag.  370;    ' 
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sein  söbien.  Nach  Visconti  *)  ist  sie  durch  das  emporgeho- 
bene  Bein,  mit  dem  zuweilen  auch  die  tragische  Muse  erscheint^ 
als  ein  Heros  bezeichnet.  Der  rechte  Arm  mit  der  Hand,  aus 
deren  Bewegung  der  Finger  Fea  **)  in  dieser  Figur  einen 
als  Gott  der  Zahlen  Torgestellten  Mercni:  zu  erkennen  glaubte, 
ist  ^eu  (a.  a.  O-  tay.  61)< 

» 

29*  Statue  einer  alten  Frau,  die  den  Körper  nach  der 
einen  Seite  beugt,  und  nach  der  andern  mit  dem  Gesicht  em- 
porschaut  Sie  ist  ein  schlechtes,  und,  yomehmlich  durch 
die  schlaffen,  herabhängenden  Bröste,  sehr  unerfrenlichjes 
yv^erk.  Maffei  hielt  .sie  fQr  eine  Sibylle  ;•  dann  erklärte,  man 
sie  für  eine  Praefica ,  oder  Klagefrau  bei  den  Leichenbegäng- 
nissen; und  zuletzt  glaubte  Winckelmann  in  ihr  die  Uecuba 
zu  erkennen ,  die  ihren  Sohn  Astjanax  ¥on  Troja*s  .Mauern 
herabstürzen  sieht***)«  Der  mit  einer  Haube  bekleidete  Kopf 
ist  aufgesetzt:  und  neu  ist  der  rechte  Arm  mit  der  Hand,  die 
eine  kleine  Rolle  halt  (a.  a.  O.  tay.  62)* 

30*  Weibliche,  mit  langer  Tunica  und  Mantel  bekleidet^ 
Statue,  deren  Haupt  ein  Diadem  schmückt.  Sie  ist  durch  Ti- 
bia  und  Maske  in  den  Händen  der  modernen  Arme,  als  eine 

•  •  •  •       *      « 

Muse  ergänzt«  Zufolge  der  Aehnlichkeit  derselben  mit  einer 
kleinen  Bildsäule,  ehemals  im  Beaitze  des  Ritters  A^sara,  mit 
einem  zum  Theil  noch  erhaltenen  FuUhorne,  ist  in  ihr,  nach 
Yiscontrs  Meinung,  entweder  die  Ceres,  oder  die  Concordia, 
oder  die  Fortuna,  oder  auch  die  Göttin  des  Ueberflusses  oder 
des  Friedens  vorgestellt **♦♦)  (a.  a.  O.  tav.  38). 

31v  Weibliche  Gewandfigur,  für  die  dementia,  wegen 
ihrer  Aehnlichkeit  mit  derselben  auf  Münzen,  erklärt;  gefup- 
den  auf  den^  Ayentin.     Beide  Arm.e,  d^i^en  JEIände  ein^n  Stab 


*)  Mus.  P.  Clem.  Tom.  I,  tay.  id. 
**)  ÜYuova  Descnz.  di  Borna,  p.  2li, 


)  Winckelmann  iiibrt,  zu  Gunsten  dieser  Erklärung,  ein  erhobe- 
nes Werk  in  der  Villa  PamfiH,  und  ein  anderes,  wclcTies  sich 
ehemals  in  Grotta  fcrrata  befand,  an,  auf  welchem  Hecuba  in 
derselben  abgelebten  Gestalt,  wie  in  dieser  Statue  erscheint 
(Gesch.  d.  Kunst  Th.  I,  p.  S38.  Mon.  ined.  Tratt.  prelim. 
p.  XLVI). 
♦**♦)  Mus.  P.  Clem.  Tom.  I,  tav.  19. 
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und  eine  Patera  halten ,   sind  nea  (ttontagnani  |fitabili  iftat. 
Cäp.  Tom.  n,  tar.  60). 

32.  Kolossale  Büste  des  Ankoninos  Pias.  Der  Röjßf  ist 
fiberarbeitet:  neu  die  Nase  and  die  Brust     » 

33.  Bildsäule  der  Diana,  in  langer  Tanica,  ehemals  im 
Besitze  des  Cardinais  Alexander  Albani.  Sie  scheint  in  Be- 
griff einen  Pfeil  aus  dem  Kocher  zu  nehmen.  Der  Hopf 
ist  n6u;  die  Hände  sind  angesetzt,  scheinen  aber  all,  mit 
Ausnahme  einiger  Ergänzungen  (Bottari  Mus.  Cap.  Tom.  111, 

tav.  17). 

34.  Stehende  Figui*  eines  nadlit  gebildeten  Jagers,  yfelm 
eher  mit  der  Rechten  einen  Hasen  emporhebt,  und  in  der 
Linken  einen  Spiefs  hält;  neben  demselben  ein  Pinienbaum, 
ad  welchem  ein  Pedum  hängt.  Auf  dem  Piedestal  liest  man : 
Poljtimus  Lib.  *)•  Diese  gut  gearbeitete  Statue  wurde  im 
Jahre  1747  vor  der  Porta  Latina,  in  einem  Garten,  la  Fer- 
ratella  genannt,  gefunden,  worauf  sie  in  den  Besitz  des 
CardinaTs  Alexander  Albani  kam,  von  dem  sie  Benedict  XIY 
zuYn  Geschenkt  erhielt.  Sie  war  in  mehrere  Stücke  zer- 
bt'ochen  'y  neu  scheint  nur  wenig  an  derselben  (a,  a.  O.  tav. 60). 

35.  Harpokrates,  hackt  gebildet;  eine  sch6n  gearbeitete 
tlildsaale  in  dem  Charakter  der  Kunst  der  Zeit  des  Hadrian, 
in  dessen  Villa  bei  TiVöli  sie  1744  gefühdeh  ward.  Seih 
Haupt  schmückt  die  Lottisblnme.  Er  legt,  als  Gott  des 
Stillschweigens,  den  Zeigefinger  der  rechten  Hand  auf  den 
Mund,  und  hält  mit  der  linken  ein  Hörn.  Rin  Theil  dieses 
itorhes  hi  neu;  die  Hand,  dieses  hält,  ist  angesetzt,  aber 
alt,  mit  Ausnahme  einiger  Ergänzungen,  die  man  auch  an 
dem  linken  Beine  tmd  Fufse  bemerkt  (a.  ä.  O.  tay.  74). 


*)  Nach  Visconti  (Mus.  P.  Clem.  Tom.  Ill,  tav.  41.  Anmerk.)  ist 
'  durch  diese  Inschrift  nicht  der  Name  der  vorgestellten  Person, 
sondern  der  Name  des  Hünstiers  angezeigt,  weil  Libertus  —  in 
der  Bcdeutuog  des  Freigelassenen,  wie  man  es  hier  gewöhnlich 
erklärt  —  nur  ein  relatives  Wort  sei,  und  demnach  auch  der 
Name  des  Herrn  dabei  stehen  müfste« 
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9.     Zimtntt  Aeä  Fauns  (Stan^a  del  Fauno  di  Rossö 

anticb)« 

Das  folgend^e  Zimthdr  führt  diöfteii  N&mi^n  voii  der  in 
der  Mitte  destcAben  aa%esteUteh  Stutdfe.  Art  den  Wänden 
sind  erbdhene  WeiAe,  nnd  eine  bedeutende  Antahl  antiker 
[nsckriften  etngeitiaäert.  Unter  diesen  i^t  vomehmKch  die 
sogenahnte  Lex  Regia,  auf  einer  metallenen  Tafel  zvt  be- 
itierben ,  iteicke  die  dem  Kaiser  Yespasian  ron  dem  Senate 
ertbeilten  Pririlegien  enthält ,  aber  nicht  gahs  erhalten  ist. 
Sie  kam,  im  Ponitficate  Gregors  XIIT,  aus  der  Laterankirche 
in  das  Capitol;  in  jener  erklärte  sie  Cola  dl  Rienzi  in  offbnt- 
lieber  Tenamthlnng,  um  aus  derselben  die  ehemalige  Macht 
des  rdmiseh^n  Volkes  tu  beweiseb.  Neben  ihr  sind  aucH 
Ziegel  mit  antiken  Stempeln  in  beträchtlicher  Anzahl  ein* 
gemauert.  Wir  betfachten  nun  snierst  dtd  mit  folgenden 
BnchstabM  bezeichneten  Bassirilierl. 

A.  Tier  zweisfMIiniige ,  von  Amoreii  geffihrte  Wagen^ 
mit  Attributen  des  Apollo,  Bacchus,  dcfr  Diana  nnd  des 
Mercilr^).  Diete  Wagl^n  sind  mit  den,  jenen  Gottheiten 
geweihten  Tbiei'ed  bespannt.  Aaf  dem  ersten,  den  zwei 
Greife  zi^ta,  b^iiden  sidh  die  Attribafe  des  Apollo,  Leier 
and  Dreifiifs,  und  ein  Gefäfs,  yermufhlicli  znr  Hindentnng 
auf  die  Preise  bei  den.  pythischeil  SpicAen.  -—  In  dem 
zweiten  ron  Panthern  gezdgenen  Wagen' bemteiit»  man,  als 
auf  den  Bacchus  beziiglich,  die  Cista  mystioa  mit  der  Schlange^ 
den  Fuftf  irines  Böck^s,  des  dem  Gotte  geheiligten  Thieres**)« 
und  ^in  groflies  zwefhenheHges  Geßfs,  in  dem  wir  Terknuth. 
lieh  den  in  baciihis^hen  Vorstellungen  hat^g  vorkommenden 
Mrater  sehen.  —  Der  dritte  Wagen,  mit  Hirschkühen  be^^ 
s]p«innr,  enthält,  nebst  Bog^  und  Köcher,  das  Bild  der  Diana 


*)  SowidHl  Ton  l^ea^Nudva  D^icris.  d?  Bömik  p.  115)  aU  in  dem 
Verseiciidiase'  das  Musennis,  wird  def  Gegenstand  dieic»  Rlr* 
liefs,  der  Trivsph  de$  Amor  über  die  erwühnten  Gottkailen 
ganannt.  Nach  Andern,  denen  auch  Foj^ini  beizutreten  scheint, 
sind  in  diesen  Gottheiten  hier  die  Jahresseiten  repra'sentirt. 

**)  In  dem  Stiche  bei  Foggtni  ist  dieser  Bocilsfufs  in  einen  Tbyr- 
M  V^rWandeit  worden. 
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Facifera,  .mit  zwei  Fackeln;  und  der  riexte,  den  zwjei  Widder 
ziehen,  den  Petasus  und  Giduceus  des  Mercur  nebst  einem 
Gefafse,  vielleicht  zur  Aufbewahruiig  yon  Münzen.,  um  auf 
diesen  Gott  als  Vorstand  des  Handels  zu  deuten.  An  dem 
einen  Ende  des  Reliefs  sind  zwei  Löwen,  und  an  dem  andern 
zwei  von  Amoren  geführte  Elephanten,  ans  Stuch,  roa  neuem 
Händen  verfertigt  (a.  a.  O.  Tom.  IV.  tay.  30). 

B.  Yalcan,  mit  den  Cjclopen  im  Schmieden  von  Waffen 
begriffen.  Yom  Beschauer  links,  Minerva  und  zwei  packte 
Krieger  mit  Hebn  und  Schild  bewaffnet;  das  Schild  des  einen, 
nach  der  Göttin  gewendeten,  ergreift  eine  dritte  männliche 
Figur.  Auf  der  andern  Seite  rechts,  ein  Krieger  mit  Helm, 
Schild  und  Speer,  und  mit  der  Chlamjs  bekleidet,  nebst  zwei 
Frauen.  Foggini  vermuthet  in  den  drei  erwähnten  KriegerOt 
den  Achilles,  Memnon  und  Aeneaia,  für  die  Yulcan  die  Waflbn 
schmiedete,  und  in  den  beiden  Frauen,  die  Thetis  und  Anrora, 
auf  deren  Ansuchen  der  Gott  dieses  Geschäft  übernahm.  Die 
Figur  der  Yenus,  die  demnach,  in  Beziehung  auf  den  Aeneas, 
ebenfalls  hier  erscheinen  sollte,  ist,  noch  Foggini's  Meinung, 
verlorengegangen;  und  die  Yermuthung,  dafs  dieses  Monu« 
ment  nicht  ganz  auf  uns  gekommen  sei,  dürfte  allerdings  durch 
deki  Umstand  einige  Wahrscheinlichkeit  erhalten,  dafs  jetzt  4ie 
eine  der  beiden  Seitengruppen  aus  vier,  und  die  andere  nur 
aus  drei  Figuren  besteht  (a.  a.  O*  pag.  77). 

C.  Yorderseite  eines  christlichen,  Sarkophages^  der  die 
Geheine  einer  gewissen  Matema  bewahrte,  wie  folgende  in 
d^r  Mitte  befindliche  Inschrift  zeigt:  Aurelia  Susilia  mater 
fecit  filiae  Matemae  in  pace.  An  der  Seite,  vom  Beschauer 
rechts:  das  Bildnifs  der  Yerstorbenen,  und  drei  nackte  Jung- 
linge mit  Fruchtkörben;  links  geflügelte  Knaben,  die  mit  Ein. 
sammeln  und  Heitern  der  Tranben  begriffen  sind  (a.  a.  O. 
p.  243). 

D.  Männliche  Figur  in  Barbarenkleidung,  mit  einem 
Stabe  in  der  Hand,  stehend  unter  einem  von  zwei  Säulen  getra- 
genen Rundbogen ;  neben  ihm  auf  der  einen  Seite,  der  halbe 
Mond,  auf  der  andern  ein  Stern. 

£^  Gjpsabgüsse  der  Reliefs  der  Yorderseite  und  der 
^uerseiten  eines  schönen  Sarkophages,  dfer  ehemals  xß  diesem 

Mu. 
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Moseum  stand,  und  sich  seit  dem  Vergleiche  Ton  Tolentino 
in  Paris  befindet  Ihre  Gegenstande  sind  die  auf  Marmor- 
särgen  gewohnltehe  Vorstellung  von  Nereiden  und  Tritonen 
(a.  a.  O.  tar.  63). 

Mehrere  andere  Bildwerke  von  minder  erheblicher  Dar- 
Stellung  befinden  sich  zerstreut  unter  den  in  den  Wänden  die^ 
ses  Zimmers  eingemauerten  Inschriften. 

Die  an  den  Wänden  hier  aufgestellten  Denkmäler  sind 
folgende: 

1.  Statue  eines  Satyrs  von  Rosso  antico,  gefunden  in 
der  Villa  Hadrians. ,  Sie  ist  minder  gut  erhalten  als  die  ihr 
ganz  ähnliche  Figur  im  Pioclementinischen  Museum,  'und^  wie 
diese,  mehr  durch  Seltenheit  des  Steins  als  durch  vorzug-' 
liehe  Arbeit  ausgezeichnet.  Der  Bock  und  Traubenkorb  *) 
neben  derselben  ist  bei  der  Pioclementinischen  Statue  nicht 
vorhanden.  Neu  is^  der  rechte  Arm  mit  der  Traube  in  der 
Handy  die  linke  Hand  mit  dem  Pedum,  Scherikel  und  Beine, 
mit  Ausnahme  der  Füfse  des  Satyrs,  der  Kopf  des  Bockes 
mit  einem  Theile  seines  Halses ,  und  der  Baumstamm ,  an 
welchem  eine  Syrinx  hängt  (Bottari,  Mus.  Cap.  Tom.  III, 
tav.  34). 

Diese  Statue  erhebt  sich  auf  einer  merkwürdigen  Ära, 
die  man  1745  an  der  Via  Appia,  unweit  der  Kirche  S.  Se- 
bastiane, entdeckte.  Die  mit  einem  Eichenkranze  umgebene 
Inschrift,  an  der  Hinterseite  des  Monumentes,  zeigt,  dafs  der 
Augur  Scipio  Orfitus  —  den  man  für  denselben  hält,  der  im 
Jahre  148  unter  dem  Antoninus  Pius  Consul  war  •—  es  dem 
Serapis  weihte  *♦).  Worauf  sich  die  Beliefs  dieser  Ära  be- 
ziehen, dürfte  schwer  befriedigend  zu  erklären  sein;  Fog- 
gini  glaubt  auf  die  Bezwingung  von  Aegypten,  nach  der  Em- 
pörung desselben ,  unter  dem- vorerwähnten  Kaiser.     An  der 


*)  Bottari,  der  diesen  halbgeöffneten  Horb  far  die  Gista  mystica 
erklärte,  glaubte  in  demselben  Sehlangen  mt  benf^rken,  die 
aber  nicht  vorhanden  sind/ 

**)  In  Folge  des  obenerwähnten  Fundortes  vermuthet  'Foggini, 
dafs  diese  Ära'  steh  In  dem  Tevnpel.  des  Serapts  befand*,  den 
die  Regionarier  in  der  Region  der  Porta  Capena'  aiÜBPhren. 

ToaRom.    III.  B4.    i.  Aktk.  16 


242  Das  capifi^iimtclm  Jffyieam. 

Vorderseite  erscheint  im  Bintergronde  eine  mit  Lorbeer- 
gewinden gescjimückte  Stadtmauer«  Yor  derselben  reilfet  auf 
einem  Stier  ein  mit  Lorbeeren  bekränjster  Rriegert  der  mit 
der  einen  Hand  ein  Füllhorn,  und  mi  t  der  andern  Qlonien,  halt*). 
Er  sprengt  gegen  eine  vor  dem  Thpre  jen^  St^d^  sitsende 
Frau,  ebenfalls  mit  ^inem  FdUhom  in  def  ]^a|id;  in  ihrem 
Schofse  sind  Früchte  zu  b^n^iBrhen,  nach  d^nen  em  neben 
ihr  sitzender  Knabe  ^angt  f  ^).  |^eu  ist  der  Kopf  derselben, 
so  wie  der  rechte  Arm,  dessen  Hand  ihr  Qewand  empor- 
hebt. —  iiui  der  einen  Querseite  sieht  man  das  Opfer  eines 
Stiers,  den  ein  Yictimarius  hält,  während  ein  Priester  eine 
Patera,  zu  eiper  Libation,  auf  denselben  ausgiefst.     Auf  der 

andern  Ouerseite  ist  eine  auf  einem  Baumstämme  errichtete 

^i"  «.  »■'I.         *•' 

Trophäe,  zwischen  einer  Yictoria  und  einer  auf  Waffen  si- 
tzenden Cfoma*^),  yorgestellt;  den  »Hintergrund  bildet  eine 
Art  Ton  yirandschirm,  auf  deni  zwei  kleine  Geiafse  erschei- 
nen (a.  a.  O.  Tom.  IV,  tar.  64—67). 

2.  Herme  des  Hercules,  mit  der  Löwenhaut  bekleidet: 
den  Kopf  bekränzt  ^ie  Corona  tortilis  (a.  a.  O.  Tom.  ^,  tar. 
1  delle  osseryaziorii). 

3.  Kolossaler  Kopf  des  Hercules. 

4.  Kleine  Staune  derDiana^  die  ^ich  bis  zi^in  Jahrj^  1815 


♦♦ 


^  Diese  glauben  wir  in  dem  hier  sehr  Terwitterien  Marmor  su 
erkennen,  Hornähren  sin.d  et  g^wif«  nicht ,  fpr  welc|if^  Pog- 
gini  die  Pflanaen  In  dieser  Band  der  Figur  erj^jfrt. 
^)  N^ch  Foggini  ist  in  dieser  vreiblichen  Figur  Aeg)rpten,  oder 
eine  Stadt  dieses  Landes,  vorgestellt,' cuiTolgc  der  Aeimlichheit 
▼on  zwei  Figuren,  in  denen,  wie  man  glaubt,  dasselbe  Land 
personifieirt  i*t,  auf  swei  Münaen  Üei  Antoninut  Pins,  die  von 
jenem  Gelehrjüen  (]l(as.  Cap.  Tpin.  IV,  pag.  |51)  beJtannt  ge- 
macht worden  sind«  ^ei  ^e^i^  einen  dprfeQ>en  |st  eine  Sp|iinx 
SU  bemerken,  welche  aufser  Zweifel  au  setsen  scheint,  dafs 
sie  Aegjpten  vorstellt.  Da  der  Stier  das  Sinabfld  dieses  Lan- 
des war,  so  glaubt  Foggini,  dala  durch  den  auf  demselben  rei- 
tenden Krieger,  der  das  Aasehen  eii^es  römischen  Kaisers  seigt, 
die  Beawingnng  von  Aegypten  durch  den  Antoninus  Pins  an- 
gedeutet sei* 

***)  Die  Figor  ist  weiblich,  und  demnach  hein  Soldat»  fär  den 
sie  Foggm  erhläft. 
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I 
♦  ■ 

in  der  Bibliotheli  des  Klosters  S.  Calisto    befand.     Beide 
Arme  sind  neo. 

5.  HIeine  BiUsIole  de)  Hercules,  die  im  Jabre  1813  in 
das  Moseum  bam.  Die  recbte  Hand  mit  der  Keule  ist  ron 
Stock  nnd  modern. 

0.  Kolossaler  Kopf  des  Bacchus «  ron  sehr  gutem  Stjrl, 
aber  leider  stark  ergänst.  Nase,  Kiun  und  Unterlippe  sind 
neo« 

7«  Herme  des  Hercules. 

Die  unter  den  Nnmmem  3f  6  und  7  angezeigten  Mo« 
nnmente  steben  auf  drei  merkwflrdigen  Aren,  die  in  den 
Trfimmern  des  alten  Ahtinm,  an  der  Hündung  des  ehema- 
ligen Hafens,  gefunden  worden  sind,  we  sie  zu  den  Opfern 
dienten,  die  den  Meergottbeiten  von  den  Seefahrenden  Tor 
ihrer  Abreise  wie  nach  ihrer  glücklichen  Heimkunft  gebracht 
worden*).  Sie  sind  sammtlich  rund,  von  gleicher  Arbeit  und 
Grofse;  an  jeder  derselben  ist  ein  Schiffsschnabel  gebildet. 
Auf  der  ersten,  mit  der  Inschrift:  Ära  Neptuni,  ist  Neptun 
mit  dem  Dreizack  in  der  einen,  und  einem  Delphin  in  der 
andern  Hand  Torgestellt;  auf  der  zweiten,  mit  der  Inschrift : 
Ars  Tranquillitatis,  ein  bei  günstigem  Winde  ruhig  segeln- 
des Schiff;  und  auf  der  dritten,  mit  der  Inschrift :  Ära  Yen- 
toram,  ein  Gott  der  Winden  der  in  eine  lange,  gewundene 
Muschel  blast  (a.  a.  O.  tay*  31)* 

8.  Bekleidete  weibliche  Herme,  mit  Armen,  die,  der 
griechischen  Inschrift  zufolge,  eine  AeKa  Patrophila  yorstelk. 
Der  Kopf  ist  aufgesetzt  (a.  a.  O.  Tom»  I,  tar.  2,  delle  os- 
sevracioni). 

9«  Büste  eines  Cethegus,  die,  der  Inschrift  auf  dem  Pie.> 
destal  zufolge^  auf  Veranstaltung  des  Crracchus,  seines  Soh^ 
nes,.Terfertigt  wurde.  Ungewifs  ist  jedoch,  ob  das  von  der 
Büste  getrennt  gewesene  Piedestal  zu  jener  gehörte. 


^>  Appian  ern^ähnt  dli^te  J^etn  —  dio  nach  ihm  lo  nahe  am  Ufer 
Itandcn,  dafs  die  Wellen  sie  botpülten  ~  bei  Gelegenheit 
dßT  TOD  ^em  Octaviut  den  Meergöttero  gebrachten  Opfer, 
beim  Auslaufen  seiner  gegeVi  den  SextiiB  Pompeias  auigerütte- 
ten  Flotte. 

16  • 


x* 


244  Das  eafnioimiiche  Maseamm 

V      10.  Kopf  eines  Jünglings ;  nadi  Fea  rielleiebt  Meleager. 

11.  Männlicher  Kopf  in  sehr  erhobener  Arbeit,  mit  einer 
Eberhaut  bekleidet,  wegen  der  man  in  ihm  den  Tjdeus,  den 
Vater  des  Aiax,  ssu  erkennen  glanbt,  der  aber  vielleicht  eher 
einen  Mars  darstellt;  diefs  Werk  scheint  eine  Bnmnenmün- 
dang  geschmückt  zu  haben. 

12.  Kopf  der  Juno  Sospita. 

13-  Sarkophag,  vormals  unter  dem  Hauptaltare  derKir« 
che  S.  Eustachio ,   wo  er  vielleicht  zur  Aufbewahrung  von 
Reliquien  gedient  hatte.     An  der  Yorderseite  dieses  Monu- 
mentes ist  die  Fabel  des  Endjmion  in  erhobener  Arbeit  ge- 
bildet.    Hinter  dem  schlummernden  Jünglinge,  vom  Beschauer 
rechts,    erscheint  der  Gott  des  Schlafes,    mit  Yogelflügeln 
am  Haupte  und  Schmetterlingsflfigeln  an  den  Schultern  j  ihm 
2ur  Rechten  ist  der  Berg  Latmos,  in  der  Gestalt  eines  bar« 
tigen,  mit  einer  Stierbaut  bekleideten  Mannes,  zu  bemerken. 
Luna  steigt  von.  ihrem   Wagen  zu    dem  Endjmion  herab, 
dessen  Gestalt  ihr  zwei  von  den  sie  begleitenden  Amoren 
.enthüllen.    Bei  ihren  Pferden  steht,  als  Dienerin  derselben, 
eine' geflügelte  Höre,  mit  einem  Blumenkranze  in  der  Hand. 
Im  Hintergrunde  erhebt  sich  die  Nacht,   als  eine  Frau  mit 
einem  sie  kreisförmig  umwallenden  Schleier,  aus  den  Armen 
des  Krebses,  der  vermuthlich  die  Constellation  anzeigt,  un- 
ter der  die  Begebenheit  erfolgte.     Hinter  jener  Höre  sitzt 
ein  Hirt,  dessen  Herde  auf  einem  Berge  erscheint,  auf  dem 
man  den  Altar  des  Fan  mit  Früchten  bemerkt;  Gregenstande, 
die  vermuthlich  auf  das  Hirtenleben   des  Endymion  .deuten. 
Zuletzt,  am  Ende  des  Reliefs,  vom  Beschauer  linkt,  besteigt 
die  jsurückkehrende  Luna  ihren  Wagen,  indem  ihr  die  unter 
den  Pferden   aufsteigende   Aurora,   von  dem  Schleier  der 
Nacht  umgeben,    den  Anbruch  des.  Tages  verkündet     Luci- 
fer  schwebt  ihr  mit  der  Fackel  voran.    Auf  beiden  Wagen 
der  Gottin   sind    pfeilschiefsende  Centauren    gebildet.     Die 
Amoren   dieses  Reliefs  sind  meistens   nach   antiken  Spuren 
ergänzt.      Auf  der  eitlen  Querseite  des  Monumentes   sieht 
man   einen  Hirten   mit  einer  Herde  Tieh;    der  Gegenstand 
an   der  andern   ist  wegen  der  unvollkommenen  Ausführung- 
des  Reliefs  nicht  zu  erkennen.  ..    . 
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Der  auf  diesem  Sarkophage  ruhende*  Deckel  gehört 
nicht  2u  demftelben,  sondern,  nach  den  Gegenständen  der 
Reliefs  zu  urtheilen,  zu  einem  Marmorsarge,  den  ein  £he^ 
gatte  bestUnmte,  die  Gebeine  seiner  yerstorbenen  Gattin  zu 
bewahren.  Die  gedachten  Reliefs  sind  in  der  Aasführung 
mittelroäfsig,  aber  bedeutend  in  Hinsicht  der  Erfindung. 
Vom  Beschauer  rechts  sitzt  das  Ehepaar  in  zärtlicher  Ein- 
tracht,  in  Beisein  eines  Hundes,  der  auf  die  eheliche  Treue 
zu  deuten  scheint,  indem  Mercur  sich  nähert,  die  Frau  in 
die  Unterwelt  abzurufen.  Der  letztere  hält  in  der  Rechten 
den  Staby  mit  dem  er  die  Seelen  in^  das  Reich  der  Schatten 
führte,  und  in  dpr  Linken  den  Caduceus.  Zur  Linken,  am 
andern  Ende  der  Fronte^  flehen  beide  Gatten  knieend  zu  den 
unerbittlichen .  Schicksalsgdttinnen  um  Aufschul)  ihrer  Tren- 
nnng.  Die  eine  derselben  spinnt  den  Faden  des  Lebens; 
die  zweite  hält  Wage  und  Füllhorn ,  ron  denen  dieses«  auf 
den  Genufs ,  Jene  auf  das  den  Sterblichen  gleichsam  zuge- 
wogene Mafs  des  Lebens  zu  deuten  scheint;  und  die  dritte 
öffnet  die  Rolle,  in  welcher  die  Schicksale  der  Menschen 
rerzeißhnet  sind.  In  der  Mitte  der  Fronte  sitzt  Pluto  —  durch 
den  Cerberos  ihm  zuFüfsen  bezeichnet  — .  mit  Proserpina  auf 
dem  Throne.  Amor  scheint  ihn  durch  Gieschenke  vergebens 
zur  Yerlängerung  des  Lebens  der  geliebten  Frau  bewegen  zu 
wollen ;  denn  schon  erscheint  zur  Linken  ihre  Seele,  abgeschie* 
den  Ton  dem  irdischen  Dasein  ^).  Neben  dem  Cerberus  ist  eine 
flammende  Ära,  und  neben  dem  Amor  ein  flammender  Can- 

delaber  zu  bemerken  (a.  a.  O.  tay.  29). 

f 

*)  Diese  Figur  ist  in  einen  weiten  Mantel  gehallt 9  wie  die  abge- 
schiedencn  Seelen  gewöhnlich  anf  alten  Monumenten 'vorkoro. 
knen,  und  ohne  irgend  ein  Attribut,  welches  berechtigen  könnte/ 
sie,  mitKnggini,  för  die  Nemesis  sn  erklären.  In  dem  Amor 
glaubt  der  gedachte  Gelehrte  den  Genius  des  hier  erscheinen, 
den  Ehepaars  ku  erkennen;  eine  Erklärung^  die  woniger  dem 
Gegenstande  angemessen  scjieint,  als  die  unsrige,  in  der  wir 
dem  Fea  gefolgt  sind  (Nuova  Descris.  di  Roma,  pag.  217).  Den 
Oandelabcr  dieses  Monumentes  erklärt  Foggini  fälschlich  Air 
einen  Dreifafs.    Das  Thor  eum  Eingänge  der  Unterwelt,   wel- 

.  ehes  dieser  Gelehrte  hinter  dem  Throne  des  Pluto  erkeanen 
will,  ist  nicht  Torhandeo. 


^/ 
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14.  Unbekatmte  männliche  Böttd.  Sie  steht  auf  einer 
Tiereckigen  Ära,  die  im  Jahre  1719.  beim  Graben  der  Fun. 
demente  der  Bibliotheh  des  Klosters  S.  Maria  sopra  Minerra 
gefanden  wurde,  und  demnach  an  dem  Orte»  wo  das  Iseinn 
und  Serapium  gestanden  haben  toU.  Die  Inschrift:  bidi 
Sacr.  zeigt,  dafs  dieses  Monument  der  Isis  geweiht  ist. 
An  der  Vorderseite  sieht  man  die  mit  einer  Sdilaage  um- 
wundene Cista  mystica.  Auf  dersdlben  ist  der  halbe  Mond 
und  zwei  {tomfthren,  die  Attribute  der  Luna  und  Ceres,  als 
^r  beiden  Gottheiten  zu  bemerken,  wekhe  die  Isis  in  ihrer 
Person  vereinigte.  —  An  der  einen  Querseife  iTarpocrates, 
der  den  Finger  der  rechten  Hand  aitf  den  Mund  legt,  und 
mit  der  linken  ein  Füllhorn  hält;  sein  Haupt  ist  mit  der  Lo* 
tusblume  geschmückt.   «-    An  det  andern  Qnereeite  Anubis 

^mit  einer  Palme  in  der  Linken;  der  Caduceus  in  seiner  Rech« 
ten  ist  neu.   —    An   der  Hinterseite  ein  Opfermesser ,    ein 
Krag  und  eine  Patera,   und  ani  Dackel  der  Ära  ein  Korb' 
zwischen  zwei  Vögeln;  yon  den  letztem  ist  der  zur  Linken 
nAi,  so  wie  auch  ein  Theil  des  Korbes  (a.  a.  O.  tar.  10)* 

15.  Figur  eines  Knaben,  deir  6ber  «6in  Hattpt^ne  8i- 
lensmaske  hält,  die  er  sich  aufsetzen  zü^  woUeh  sdieiht;  aWf 
seinem  Sitze  ist  ein  Ziegenfell'  tn  Bemerken.  BMtati  er- 
klärt  ihn,  mit  wenig  Grund,  für  den  Genius  ätt  Tra^födie. 
Die  rechte  Dand  und  die  Beine  sind  neu  (a.  ai  O.  Tom. 
in,  tav.  40).  • 

16*  Statue  der  Minerra  in  halber  Lebensgröfse,  mit  d^r 
Aegis  bekleidet.  Neu  die  Amde  mit  dem  Selrilde  in  der 
linken  Hand  (a*.  a.  O.  tay.  12). 

17«  Ein  bis  über  die  Brust  bekleidetes  Mädchen ,  wel- 
ches eine  Taube  in  seinem  Busen  hält.  '  Man  glaubt  in  die- 
ser Figur  die  Unschuld  yorgestdlt  zd  sehen.  Bottari  hat  sie 
für  einen  Knaben  erklärt.  Der  Kopf  ist  aufgesetzt;  neu  der 
Vorderarm  (a.  a.  O.  tay.  63). 

18.  Statue  der  Leda.  Sie  hält  mit  der  Bechten  den 
Schwan  und  hebt  mit  der  Linken  ihr  Gewand  empor.  Neu 
ist  der  Hals  und  das  Hintertheil  des  Schwans  (a.  a.  O.  tey.  41). 

19.  KriegersUtne  in  halber  Lebensgrdfse.  Die  Zierra« 
then  des  Panzers   sind  sehr  ähnlich  denen  ^ir  angeblichen 
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Statae  des  PyrriittS  in  diesem  Museum;  auch  sind  unter  den* 
selben^  me  unter  jeniin,  Elephaiktenhdpfe  zu  bemerken.  In 
dem  dieser  Figur  «fremden  Kopfe  glaubte  Bottari  Alexander 
den  Grofsen  zu  erkennen,  dessen  authentischen  Bildnissen 
er  aber  nicht  zu  entsprechen  scheivlt.  Der  rechte  Arm  ist 
neu  (a.  a.  O«  tar.  47)« 

id.  Bildsäule  der  Uii  oder  einer  t^riesterin  derselben. 
Als  solche  bezeichnet  sie  das  mit  Franzen  geschmückte,  und 
fiber  der  Brust  zusammengebundene  Obergewand.  Man  hat 
ihr  einen  Hopf  der  Juno  mit  einer  Stirnkrone  aufgesetzt. 
Neu  sind  dfe  Arme  mit  den  Etänden ,  die  einen  Stab  und 
eine  Patera  halten  (ä.  a.  O.  tay.  YII). 

21*  Figur  eines  Knaben,  der  den  Hals  eines  Schwans 
umfafst  *)j  gefunden  174l  bei  ^er  Anlegung  der  Strafse  Ton 
S.  Croce  nach  dem  Lateran.  Winckelmann  erklärte,  wohl 
nicht  mit  Unrecht,  diese  mit  ungemeinem  Leben  c(argestellte 
Figur  für  eine  der  schönsten  Bildungen  von  Kindern  unter 
den  Denllmälern  des  Altertbums.  Die  Wiederholung  dersel- 
ben Gruppe  im  Pioclementinischen  Museum  ist  Ton  minder 
schöner  Ausführung  als  diese.  Der  Hals  des  Schwans  scheint 
neu  (a.  a.  O*  tar.  64)* 

Diese  Gruppe  steht  auf  einer  dem  Sonnengotte  geweih- 
ten Ära,  die  ehemals  in  der  Yilla  Bosia  stand,  und  dann  in 
die  Yilla  Mattei  kam.  An  der  Fronte  erscheint,  über  einem 
Adler,  das  mit  Strahlen  umgebene  Haupt  des  Sonnengottes; 
an  der  t^ciiiin  S^ite  de^  Mönumefntes,  derselbe  auf  einem 
mit  Greifen  bespalmten  Wigen,  ron  der  Yictoria  gekrönt; 
und  an  der  linken,  Saturn  mit  eingehülltem  Haupte  und  einer 
Sichel,  als  SimibUd  der  Zeit  **)  (a.  a.  O.  Tom.  lY,  p.  87). 

22.  Unbekannte  mflnuKthe  Büste  auf  einem  antiken  Cip- 
pns,  mit  Inschrift  und  einem  Adler  auf  dem  Dcökel. 


1 T" 

*)  Wir  glauben  diesen  Vogel  richtiger,  mit  WinckelmaDn,  einen 
Scbwan,  als,  mit  Bottari  utfd  Visconti,  eine  Oans  auf  benennen, 

**)  An  tderdurck  die  Aufstellung  des  Monumentes  niebt  sicbiba 
ren.  Uinterspite  ist,  dem  Stiebe  sufolge,  fine  Cjprc^se  gebildet, 
auf  der  man  einen  Knaben  mit  einem  Thiere  bemerkt,  weichet 
wir  nach  diesem  Stiche  nicht  sa  bestimmen  rermögen« 
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23^  26.  Zyfei  weibliche  mit  Epheu  bekranzle  Kopfe,  die 
Fea  für  die  Ariadne  erklärt.  Sie  hatten  beide  eiii(;efteCste 
Augen.  ' 

24.  Kolossale  Maske  eines  Pan. . 

26.  Sarkophag,  gefunden  im  Jahre  1744  zu  Salona»  einem 
dem  Capitel  von  S.  Maria  Maggiore  zugehörigen  Meierhofe. 
Man  fand  in  demselben  noch  die  Gebeine  des  yon  ihm  be- 
wahrten Leichnams ,  etwas' versteinerten  Balsam,  und  einen 
mit  Edelsteinen  besetzten  Ring.  Die  Reliefs  dieaes  Monu- 
mentes sind  von  schöner  Composilion,  guter  Arbeit  und'nn. 
verstümmelt,  scheinen  ab^r  von  neuem  Händen  überarbeitet. 
An  der  Fronte  ist  die  Schlacht  der  Amazonen  gebildet;  an 
beiden^  Enden  zwei  Victorien ,  die  eine  mit  einem  Lorbeer- 
gewinde^  und  die  andere  mit  einer  Trophäe^  an  den  Quer- 
Seiten  sind  ebenfalls  Amazonenkärapfe,  aber  mit  minder  roll- 
endeter  Ausführung  als  an  der  Fronte  vorgestellt;  und  auf 
dem  Deckel  erscheinen  die  besiegten  Heldinnen,  gefangen, 
'  bei  den  Trophäen  der  ihnen  entrissenen  Waffen  (a.  a.  O. 
Tom.  IV,  tav.  23)v 

27*  Unbekannte  männliche  Büste.  Auf  der  Brust,  die 
dem  Kopfe  nicht  zu  gehören  scheint,  liest  man  La  tu.  Diese 
Büste  steht  auf  einem  Cippus  mit  Inschrift,  auf  dem  Laub- 
und Fruchtgewinde;  Widderköpfe,  Yögel  und  Of^fergeräthe 
gebildet  sind. 

10.    Zimmer   des   sterbenden   Fechters   (Stanza  del 

Gladiatore  moribondo). 

Noch  haben  wir  das  folgende  nnd  letzte  Zimmer  zu 
betrachten,  in,  welchem  die  Denkmäler  aufgestellt  sind,  die 
der  Papst  im  Jahre  1816  aus  Paris  zurückerhielt*  Unter 
ihnen  befinden  sich  die  in  Hinsicht  der  Kunst  vorzüglichsten 
Statuen  dieses  Museums. 

1.  Die  unter  demNamen  des  sterbenden  Fechters 
bekannte  Statue,  nach  der  dieses  2Kmroer  benannt  ist.  Sie 
war  ehemals  eine  der  bedeutendsten  Zierden  der  Yilla  Lu- 
dovisi,  aus  welcher  sie-  von  Clemens  XII  für  eine  bedeutende 
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Geldsumme  angekauft  wurde.  Wo  und  zu  welcher  Zeit  sie 
gefunden  worden «  ist  unbekannt.  Sie  stellt  einen  schwer 
yerwundeten,  dem  Tode  nahe  scheinenden  Barbaren  vor. 
Als  solchen  bezeichnet  sie  der  Charakter  der  Gesichtabüdung, 
das  struppige  Haar,  der  Knebelbart,  und  das  wie  ein  Strick^ 
gewundene  Halsband  (torques)*  Er  ist  ganz  nackt  gebildet^ 
mit  niedergesenktem  Haupte,  im  Ausdrucke  des  Schmerzes, 
sitzend  auf  einem  ovalen  Schilde,  welches  auf  dem  Rande 
eine  Verzierung  in  Form  eines  Mäanders  zeigt.  Auf  dem 
Schilde  liegt  ein  lu*&mmes  Blashorn,  welches  zei:brochen  ist. 
Das  Unke  Bein  ist  ausgestreckt,  eingezogen  hingegen  das 
rechte,  auf  dessen  Knie  sich  die  linke  Hand  stutzt.  Unter 
der  rechten  Brust  erscheint  eine  Wunde,  aus  welcher  Blut 
(liefst.  Neu  ist  der  rechte  Arm,  den  man  ohne  Grund  dem 
Michelagnolo  zugeschrieben  hat,  nebst  einem  Tbeile  des  Po- 
stamentes, mit  dem  Schwerte,  und  einem  Blashomc  in  der 
Gestalt  des  vorerwähnten.  Die  Spitze  der  Nase,  die  Fuls- 
zehen  und  die  Kniescheibe  des  linken  Beines  sind  ebenfalls 
neuere  Ergänzungen. 

Diese  Figur,  eine  der  vorzüglichsten  antiken  Statuen  in 
Born,  zeigt  einen  vielmehr  gemeinen  als  edeln  Charakter  der 
BilduDg,  den  ftber  der  Künstler  mit  schönem  Sinne  anfz.ii- 
fassen  und  darzustellen  wufste;  und  in  sofern  verhält  sieh 
dieses  Werk  —  nach  dem  treffenden  Gleichnisse  WinckeK 
manns  bei  Gelegenheit  des  Borghesischen  Fechters  —  zu 
idealen  Knnstdarstellungen^  wie  die  mit  ausgesuchten  Wor- 
ten vorgetragene  Wahrheit  der  Geschichte  zu  der  von  der 
Phantasie  erzeugten  Poesie.  Die  individuellen  Züge  des 
Kopfes  kdnnten  in  demselben  ein  Bildnifs  vermuthen  lassen ; 
und  diesem  individuellen  Charakter  entspricht  auch  die  Bil- 
dung des  Körpers. 

Was  nun  die  Bedeutung  derselben  betrifft,  so  bestritt 
zuerst  Winckelmann,  aus  mehreren  Gründen,  die  ihr  gege. 
bene  Benennung  eines  Fechters.  Er  erklärte  sie  dagegen 
für  einen  sterbenden  Herold,  des  Strickes  wegen,  den  die 
Herolde  um  den  Hals  zu  tragen  pflegten ,  und  iür  den  der 
Halsschmuck  dieser  Figur  allgemein  gebalten  wurde,  bis  man 
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in  onsern  leiten  dteüeft  Irrtham  entdck^kte  *).  Bin  ftaitsA. 
sischJBr  Gelebrter,  Mongez,  erkannte  unseres  Wissens  zuerst 
in  dieser  Slatae  einen  Batbaren,  sowolil  wegen  d^s  Cbatak- 
ters  iet  CesichMbildang,  af^  wegen  4^9  gedachten  Häls- 
schmiickes.  Yiseontt  gab  ihm  in  dieser  Erklärung  Beifall, 
und  ättfiierte' dabei  diie  Yermuthuilg ,  dal«  diese  Figur,  mit 
der  sogenannten  Gitippd  der  Arria  und  des  Pätüs,  in  w^lcKc^ 
ebenfalls  ein  Barbar  erscheint,  zu  einem  und  demiiilben  Mo- 
nuoiente  gedient  haben  könne,  welches  vielleicht  Cäsar  oder 
Gormanicus  wegen  ihrer  Siege  Abeift  diä  GalKer  od^r  Deut- 
schen errichten  liefsen*  Zuletzt  hat  Hr.  Nibby  mit  nnsnläng. 
liehen  Gründen  tn  beweisen  geglaubt,  däfs  diese  Statue  zu 
den  Scnipturen  gehorte,  welche  den  Giebel  des  von  August 
erbauten  Tempels  des  Apollo  Patatinus  schmückten,  und  in 
denen,  nach  Properz,  der  Sieg  der  Griechen  über  die  Gallier 
auf  dem  Pamafft  Totgestellt  war  **).  Zuletzt  und  eben&IIs 
auf  Veranlassung  des  Qben  erwähnten  AmendolA^schen  Siarkcu 
phags  hin  hat  RaonKRochette  gründticfe  und  gelehrt  über  die 
Bedeutung  und  Eigenthümlichkeit  dieses  Künstdenkmals  in 
einer  demselben  und  der  Gruppe  der  Aria  und  desPätus  eigens 
gewidmeten  Schrift  gehandelt;  seine  Erklärung  ist  von  der 
unsrigen  nicht  verschieden,  wie  sie  es  auch  seit  der  Ent- 
deckung des  oft  erwähnten  Sarkophags  kaum  sein  konnte 
(Mus.  Gap-  Tom.  Ill,  tay.  67,  68). 

V  I>a^8  et  kein  Striek  sein  könne,  «eigen  die  beiden  iegvlftr- 
migen  Heftel ,  mit  denen  dieser  Schmuck  Yome  an  dem  Halse 
befestigt  ist,  die  nian  aber  für  einen  Knoten  .nahm.  ...JRffhre^s 
Licht  über  diesen  bei  den  Barbaren  üblichen  Halstchmuck  hat 
der  in  diesen  Jahren  in  der  Vigna  Amend'öla,  an  der  Via  Ap. 
pia ,  entdeclite  Sarkophag  gegeben  (Siehe  Annali  dell*  Institute 
«  Vli  corrispendcnsa  aWheelogica ,  Tom.  III,  p.  S87—51i).  Auf 
diesem  Monumente,  welches  aus  der  Zeil  der  Anlonine  su  sein  . 
scheint,  ist  eine  Schlacht  zwischen  Römern  und  Barbaren  ge- 
bildet. Die  meisten  der  letstern  sind  mft  diesen  f^wnndenen 
Halsbändern  geiobmückt,  die  daselbst  noch  d^utUoher  als  in 
unserer  Statue  erscheinen.  Die  Heftel  haben  grofscntbeils  die 
Form  von  Schlangenliöpfen. 

**)  Siehe  Osservazioni  artistico-anti(}uarie  lopra  la  itatua,  yoigar- 
mente  appellota  il  Gladiator  moribondo.  £ffetfkeride  letterarie 
di  Roma  Aprire  1831. 
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2f.  Sutiia  einet  l>äitigien  Maaneti  den  der  nm  den  iKftek. 
ten  Leib  geworfene  Mantel  und  das  ihm  cu  Ffiften  stehende 
Scriniom  als  einen  Philosophen  tu  beseiehnen  sdieint  Bot^ 
uri  erkUrt  ihn  für  Zeno  den  Stoiker;  er  hat  aber,  wie' 
Visconti  bemerkt,  keine  Aehnlichkeit  mit  der  spater  entdeck, 
ten  BOste  des  Pioelementiniseben  Mnsenms ,  die  wahrschein-* 
lieh  das  Btidnifs  jenes  Philosophen  Vorstellt.  Diese  Statnot 
die  1701  lA  der  mehrerwdhnten  Villa  dea  Antoninus  Pins  ge- 
fmden  wurde,  sei^  einen  Tortrefflichen  Faltenwurf,  undiit 
dem  Kopfe,  sowie  in  den  nackten  Theilen,  eine  schöne  D^- < 
Stellung  der  indiTiduellKi  Natur.  Die  Fnfse  und  der  rechte 
Arm,  mit  der  Rolle  in  der  Hand,  sind  neu  (a.  a.O.  Too^  I,< 
tar.  90). 

3.  Amor  und  Psjche,  die  einander  umarmen;  eine  ufv-. 
gemein  schön  gedachte  und  anranthige  Gruppe,  die  auf  dem 
Arentin  gefunden  ward.  Die  zwar  gute,  aber  doch  der  Vpr* 
trefflichkeit  der  Erfindu|)g  nicht  entsprechende  Ausführung 
durfte  in  diesem  Werke  die  Nachahmung  eines  noch  Tor* 
zügiichereh  Originals  ernennen  lassen,  Der  linke  Fu(s  und 
die  rechte  Hand  des  Amors  sind  neu  (a..  a.  O-  Tom«  III,  .tay. 
22)»  Diese  Gruppe  steht  auf  einem  Dreifuüse ,  dessen  Platte 
▼on  drei  Greifen  getragen  wird ,  in  deren  Mitte  sich  ein 
Lorbeerbaum  erhebt. 

4«  Ein  Satyr,  herrührend  aus  der  Vil|a  d'Este;  in  Hin-«. 
sieht  der  Ausführung  die  Torzüglichste  unter  den  in  Rom  be- 
findlichen Statuen,  die  lür  Nachahmungen  des  berühmten  Wer*-, 
kes  des  Praxiteles  gehalten  werden.  Neu  iat  der  redite  Vor«, 
derarm  und  der  Unke  Arm  bis  an  die  Achsel  (a.  a.  O.  tar.. 
32).  Die^  Statue  n^ht  auf  einem  Cippna,  mit. einer  /einem 
Probus  Petroniue  a&qgf^eigneten  Inschrift;  gefunden  auf  Monte. 

Pinoio,  im  Jahre  1744.       .       . 

5.  Kopf  einer  römischen  Matrone  mit  hohem  Haarputz« 
auf  einer  schönen,  2Q  Palmen  hohen  Säule  ron  weifsem  orien* 
talischen  Alabaster ;  gefunden  in  4.^r  la  fnarmorata  genann- 
ten Strafse,  zwischen  dem  Arentin  und  der  Tiber. 

6*  Die  unter  dem  Namen  des  capitolinischen  Äntinous 
bekannte  Bildsäule;  gefunden  in  der  Villa  Hadriah\f,  und  von 
dem  Cardinal  Alexander  Albani  an  Clemens  ISÜ  geschenkt 
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Sie  i»t  eine  der  Torzöglichsten  auf  uns  gekonameiieB  Sculp- 
tiiren  ans  der  Zeit  jenes  Kaisers^  die  sich  in  der  Kunst  durch 
eine  weiche,  dem  Auge  wohlgefällige  Ausf&hrung,  mit  Auf. 
Opferung  der  Strenge  des  Charakters,  auszeichnet.  Der 
Kopf  unserer  Statue,  der  nicht  mit  Unrecht  als  das  Yorsfig- 
lichste  derselben  betrachtet  worden  ist,  scheint  andern  für 
den  Antinous  erklärten  Bildnissen  nicht  ganz  zu  entsprechen. 
Der  rechte  Fufs,  da«  linke  Bein  und  der  linke  Vorderarm 
sind  neu  (a.  a.  O.  tav«  56).  Die  Basis  dieser  Bildsäule  ist 
ein  Cippus  mit  Inschrift. 

7.  Unb^annte  männliche  Bäsle,  auf  einer  Säu^e  Ton  sehr 
schöner  ägyptischer  Breccia. 

8*  Statue  einer  mit  langer  Tunica  und  Mantel  bekleide- 
ten Frau,  gefunden  in  der  Villa  Hadrians  1744;  und  eben- 
falls ein  yörzijgliches  Werk  im  Charakter  der  Zeit  dieses  Kai- 
sers. Ihr  Haupt  schmOckt  ein  Blumenkranz ;  an  der  rechten 
Hand  ist  ein  Armband  zu  bemerken  5  die  angesetzte  linke, 
die  einen  Blnmenstrkufs  hält,  halten  wir  mit  Winckelmann 
für  neu ,  obgleich  Visconti  sie  für  antik  erklärt  *).  BottaH 
hat  diese  Statue  für  eine  Flora  gegeben  \  Winckelmann  hin- 
ge^en  glaubt  in  ihr  irgend  ein^  schöne  Frau  als  eine  Göttin 
der  Jahreszeiten  rorgestellt  zu  sehen.  So  riel  scheint  ge- 
wifs,  dafs  die  individuellen  Gesichtszüge  und  der  Haarputz 
in  dei*selhen  ein'BUdnifs  andeuten.     Visconti  bemerkt*  den  in 

r 

alten  Denkmälern  seltenen  Charakter  des  Faltenwurfes,  wo- 
durch, nach  der  richtig  scheinenden  Bemerkung  dieses  Ge- 
lehrten, der  Künstler  seidenen  Stoff  auszudrücken  suchte,  der 
unter  den  Kaisem  in  Born  in  Gebrauch  kam  **)  (a.  a.  O. 
taT.45*)  Das  Postament  dieser  Statue  ist  ein  Cippus,  an  dessen 
Vorderseite  eine  auf  einem  Bette  liegöiide  Figur,  mit  dem 
Todtenkranape  in  der  Hand,  erscheint;  an  den  Querseiten 
zwei.  Greife.         ■         • 

9.    Die  sogenannte   capitoliniscbc  Venus,    gefunden  in 
einem  Hause  bei  der  Suburra,  wo  sie  vermuthlich  eines  der 


j 


*)  Siehe  Mus.  P.  Clcm.  Vol.  I,  p.  4/5  Vo).  VII,  p.  94. 
**)  S.  Bobiüard  Peronrille,  3Iusee  Fran^ais,  Vol.  III.    r 
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Bäder  schmückte,  die  sich  in  dieser  Gegend  befanden«  Sie  ist, 
nächst  der  mediCeischen  Venus,  in  Hinsicht  der  Ausführung  die 
schönste  der  öfter  wiederholten  Bildsäulen,  in  welchen  die  Göt- 
tin der  Liebe  mit  dem  Ausdrucke  der  Schamhaftigkeit  er. 
scheint,  und  die,  mit  einiger  Yeränderung,  der  Idee  des  Pra* 
xiteles  in  dessen  berühmtem  Werke  zu  Cnidos  entsprechen. 
Unsere  Statue  unterscheidet  sieh  yon  der  n^ed^c^ischen  durch 
einen  minder  jugendlichen  Charakter.  Ihre  TortrefTliche  Aus^ 
führung,  vornehmlich  im  Ausdrucke  des  Fleisches,  wird  noch 
durch  die  besondere  Schönheit  des  parischen  Marmors  er- 
höht, ans.  dem  die  Statue  rerfertigt  ist.  Dabei  ist  sie  besser 
erhalten  als  die  meisten  der  auf  uns  gekommenen  Denkmäler 
der  Sculptur  des  Alterthums^  nur  an  der  Nase  und  an  den 
Händen  sind  neuere  Ergänzungen  ^u  bemerken.  Durch  das 
Salbengefäfs ,  mit  dem  zum  Abtrocknen  bestimmten  und  mit 
Franzen  besetzten  Tuche,  welches  man  auch  bei  andern  Wie- 
derholungen derselben  Figur  bemerkt,  ist  angedeutet,  dafs 
die  Göttin  aus  dem  Bade  komme  (a.  a.  O.  tav.  19). 

10.  Kopf  des  Marcus  Brutus^  von  schöner  Arbeit,  aber 
leider  an  mehreren  Stellen  des  Gesichtes  ergänzt.  Die  Züge 
entsprechen  seinen^  authentischen  Bildnissen  auf  Münzen,  die 
während  seines  Krieges  gegen  die  Triumyirn  geschlagen  wur- 
den (Visconti  Icon.  Bora.,  tav.  VI,  Nro.  2,  3)  ^).  Dieser 
Kopf  erhebt  sich  auf  Einern  Stück  Säule  Ton  ägyptischer 
Breccia. 

11.  Unbekannter  männlicher  Kopf  yon  Alabaster,  auf 
einer  schönen,  14  Palmeh  hohen  Säule  ron  Nero  antico. 

12.  Kolossale  weibliche  Bildsäule  von  grofsartigem  Cha- 
rakter, majestätischem  Anstände  und  vortrefflichem  Style  des 
Faltenwurfes.  Ihr  langes  Unterkleid  ist  unter  der  Brust  ge- 
gürtet, und  der  Mantel  von  ^er  linken  Schulter  um  die  Hüf- 
ten gescUagen.  Sie  stand  ehemals  im  Palaste  Cesi,  wo  mi^n 
sie  die  Amazone  benannte.  Bottari  erklärte  sie  für  die  Juno, 
vermuthlich  wegen  des  mit  einer  Stirnkrone  geschmückten 
Kopfes,  der  zwar  antik  ist^  aber,  nach  Yisconti^s  richtig  sqhei- 


*)  Siehe  diese  Münsen  in  dem  oben  angeführten  Werke:  tav.  II, 
Nrp.  iv  und  tav*  VI,  ^ro,  4,  S. 
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ne&dar  Bemierkiingt  nicht  sa  der  Statue  gehört.  Dieter  Ge» 
lehrte  glaubte  demnach  wahracheihlicher  in  dersdben  die 
Melpomene  zu  finden ,  welcher  die  hohen ,  dem  tragUehen 
Kothurn  ^ähnlichen  SoUen  der  Sandalen,  so  wie  der  emate 
Charakter  dieser  Figur  zu  entsprechen  scheinen.  Beide 
Arme  sind  neu  (Mus.  Capitol.  Tom.  lü,  taT.  8).  Das  Po» 
stament  dieser  Statue  ist  ein  Cippus,  mit  Stierschädeln  imd 
andern  Yerzierungen. 

13>  Schöner  Kopf  Alexanders  des  Grofsen.    Seine  Zflge 
entsprechen  der  durch  den  Namen  bezeichneten  Herme  dea- 
selben ,   die  sich  jetzt  zu  Paris  befindet  *).      Er  zeigt  so- 
wohl  die  von  Pli^arch  an  den  Bildnissen  Alexanders  bemerkte 
Bewegung    nach   der  linken  Seite,    als   die  ihm  eigenthüm- 
licfae  Bildung  der  Haare  ^  welche  der   des  Zeus  entspricht, 
für  dessen  Sohn  er  gebalten  sein  wollte.     An  der  Binde  die- 
ses Kopfes  sind  Löcher  zu  bemerken,  die  Winkelmanns  Au- 
gen entgingen ,    und  worin  ohne  Zweifel  Strahlen  Ton^Metal 
eingesetzt  waren.      Einige  glaubten  defswegen  den  Sonnen- 
gott hier  gebildet  zu  sehen,  dem  aber  der  Charakter  dieses 
Kopfes  keineswegs  entspricht.    Yermuthlich  ist  also  in  dem- 
selben der  Ueberwinder  Asiens  als  jene  Gottheit  vorgestellt 
(Winckelm.  Mon.  ined.  Nro.  175). 

14«  Kolossale  Bildsaule  Ton  weifsem  Marmor  in  agjpti- 
schem  Style  aus  der  Zeit  Hadrians,  in  dessen  Villa  bei  llvoli 
«te  1738  gefunden  wurde.  Wiuckelmann  erkannt^  zuerst  in 
derselben  den  up^er  dem  Bilde  einer  ägyptiscbpii  Gottheit 
Torge^tellten  Antinous  *^) y  was,  nach  Visconti,  die  authenti- 


'*')  £s  scheint  demnaoh  befremdend,  dafs  Visconti  dieien  Kopf,  in 
welchem  bereits  Winckelmann  de»  Alexander  erkanaie,  in  sei- 
ner Iconographie  nicht  erwähnt.  Die  oben  angeführte  Herme 
wurde  1779  bei  TiyoU)  an  dem  Orte,  wo,  wie  man  glaubt,  die 
Villa  der  Pitonen  itancl,  bei  einer  von  dem  Bitter  Axara  ver- 
anstalteten Ausgrabung  gefunden,  der  sie,  als  er  sich  als  Ge- 
sandter des  Königs  von  Spanien  m  Paris  befand,  dem  Kaiser 

,  Napoleon  schenkte.  Sie  ist  bekannt  gemacht  bei  Visconti,  Icon. 
grec«  Tom.  II,  ^v•  II,  Nro.  1,  3. 

**)  Visconti  vermuthet  in  dieser  Gottiieit  den  Oms,  weil  rar  liar- 


SBmmer  de$  sterimdm  Ffckters.  255 

•cbea  ]3Uc|l^i6se  d«t  liiablings  jenes  KtiKrt  aufter  Zweifel 
setzen«  Di^se  Statae  —  eins  der  Tor^&figlicben  Weibe  der 
Epoche  4^8  Hudrian  «r-  ist  avs  zyfßi  Stücken  Marmoir  yer* 
fertigt,  dje  unter  den  Qß^en,  am  Anfange  des  Schvrses»  «u«^ 
sammengesetzt  sind.  Bottari  giebt  sie  als  eine  ägyptisch« 
Figpr,  .^ne  weiter^  Benennung  (Mna.  Capitol.  Tom.  III,  tav^. 
75)-  ^uf  ihreni  PostamiQDte  befinden  aiob  an  zwei  Seiten 
antike  Beliefs,  TermnlhUch  von  einer  Ära,  mit  sehr  rerstfim- 
mctlten  Fignr^n.    . 

15- .  Wciblichier  Kopf  yon  ansgeaeichneter  Schönheit,  den 
man  gegei^wartig  für  die  Ariadne  erUart^  in  dem  abcar  Win^ 
ckelmann  die  Lencothfsa  erkannte,  wi^lcher,  nach  seiner  Be* 
;^hanptnng,  das  Diadem  in  Form  einer  Stirnbinde ;»  und  das 
zusammengebundene  Haar  dieses  Kojpfes  eigenthümlich  ist 
Die  in  dem  Marmor  sehr  yerstiimmelte  Laubbekränzung  der- 
selben scheint  Epheu  zu  sein,  und  nicht  Weinlaub,  wie  in  , 
dem  von  Winckelmann  bekannt  gemachten  Kupferstiche.  Die 
Nasenspitze  ist  neu,  so  wie  der  gröfste  Theil  der  Brust 
(Winckelm.  Mon.  ined.  Nro.  55).  Dieser  Kopf  ruht  auf 
einem  StGcke  Breccia  di  Serarezza. 

16*  Bekleidete  weibliche  Bildsaule,  die  mit  beiden  Hän- 
den  ein  Gefafs  tragt«  Der  Kopf  ist  aufgesetzt,  und  scheint 
der  Statue  fremd.  Der  ganze'  Unterthe^l  beinahe  bis  an  die 
Kniee  ist  neu,  und  das  Uebrige  des  Gewandes  yon  dem  mo- 
dernen Ergänzer  überarbeitet.  Bottari  erklärt  diese  Statue 
^  für  die  Fsjche  mit  dem  Gefäfse  der  Proserpina,  welches  sie 
der  Yenus  bringen  sollte.  Andere  erklärten  sie  für  die  Pan- 
dora,  deren  Büchse  aber,  nach  Winckelmanns  Bemerkung, 
die  Form  des  GefSfses  nicht  entspricht.  Dieser  Gelehrte 
glaubte  in  ihr  eine  Danaide,  Visconti  *)  hingegen  eine  Prie- 
sterin der  Isis  zu  erkennen  (Mus.  Gapitol.  Tom.  III,  tav.  23). 

Diese  Statue  steht  auf  einer  runden  Ära,  die,  zufolge 
der  Inschrift,  C.  Ulpius  Fronto  dem  siegenden  Hercules  im 
Jahre  168  n.  Chr.  weihte.     Man  sieht  auf  diesem,  in  dem  Fo- 


8tellang  desselben  bei  den  Aegyptern  der  weifte  Marmor  an- 
gewendet wurde. 
*)  Hotices  des  Statues,  Bnstes  eto.  Kum.  94. 
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ram  Boariam  entdeckten  Monumente:  vier  Keulen  zwischen 
Eicbengewinden ;  .den  Hercules  mit  dem  Cerberas;  — 
die  grofse  Trinkschale,  oder  den  Krater  desselben;  —  sei- 
nen Bogen  und  Köcher;  —  und  ein  Opferschwein  *)  (a.  a. 
O.  Tom.  IV,  tay-  61). 

!?•  Statue  des«  Apollo  mit  der  Leier ,  und  einem  Greif 
zu  FSfsen;  gefunden  an  der  Solfatara  bei  Tiroli.  Man  er- 
klärt ihn  fOr  den  Apollo  Ljcins;  aber  in  Bücksicht  auf  den 
Greif  dürfte  die  Benennung  des  pjthischen  Apollo  dieser 
Statue  angemessener  sbin.  Neu  sind  die  Finger  der  linken 
Hand»  mit  einem  Theile  der  Leier,  und  der  vordere  Tkeil 
des  Greifes  (a.  a.  O.  Tom.  III^  tay.  13)» 


*)  Es  ist  durch  die  Binde  um  den  Leib  alt  solches  heseichnet, 
und  demnach  nicht  der  Erjmantische  Eber,  fdr  den  Foggini 
dieses  Schwein  erklart. 


Fflnltes 


FÜNFTES   BUCH. 

Beschreibung    der    übrigen    Merkwürdigkeiten    des 
CapUols ,    so    wie    des  Forums^    des   Palatins   und 

der  angrdnxenden    Ebenen. 


B«tllivaU«Bf  TOR  Rom.    III.  BA.    i.  <ibtk. 
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ERSTES     HAÜPTSTÜCK. 

Die  Reste  des  Altertkums. 


Gebäude  am  Abhänge  des  Capitols. 


1.  Das  Mamertinisclie  Geföngnifs  (S.PietröinCarcere). 

Das  Gefängnifs  des  alten  Roms,  Carcer  Mämertinus  'oder 
Tallianuft,.  sieht  man  noch  am  Fufse  des  capitolinischen  Ber- 
ges,  am  Anfange  der  Via  di  Blarforio  (Vicas  Sfamertinas). 
Es  ist  in  eine  Kirche  rerwandelt^  die  den  Namen  S.  Pietro 
in  Carcere  führt,  weil,  nach  der  Tradition,  der  h,  Petrus  in 
demselben  gefangen  safs,  beyor  er  den  Martyrertod  erlitt. 
In  diesem  Gefängnisse  wurden  die  Staatsverbrecher,  z.  B, 
die  Theilnehmer  an  der  Catilinarischen  Verschwörung,  und 
insbesondere  auch  die  im  Siegesgepränge  aufgeführten  Für- 
sten und  Feldherren  der  Feinde  erdrosselt ;  ihre  Hinrichtung 
erfolgte  gewöhnlich  wenn  der  Triumphzug  das  Capitol  eri 
reicht  hatte.  Die  Leichname  der  Hingerichteten  wurden  so- 
dann mit  Haken  herausgezogen  und  an  die  Gemoptschen  Trep* 
pen  geschleift,  wo  sie  zur  Schau  liegen  blieben.  An  welcher 
Stelle  des  Forums  diese  Treppen  waren,  ist  ungewils.  Nibby*) 
yermuthet,  dafs  sie  sum  Eingange  dieses  Gefängnisses  führten. 


*)  Del  Foro  Romano»  pag.  133. 
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Es  besteht  aus  einem  obern  und  unteren  Gemache.  Das 
erstere  wurde  in  einer  Tufgrube  (in  lautumiis)  von  Ancoa 
Martius,  das  letztere,  welches  in  dem  capitolinischen  Berge 
eiiigehauen  ist,  ron  Serrius  Tullius  angelegt,  und  daher  von 
diesem  auch  Tullianum  genannt.  Gegen  das  Forum,  inner- 
halb der  Capelle,  die,  zum  Andenken  an  den  hier  in  Banden 
gelegten  Apostel,  mit  besonderen  Indulgenzen  rertehen  ist  und 
beständig  Ton  Andächtigen  besucht  wird,  sieht  man  noch  die 
antike  Vorderseite  des  Gefängnisses,  deren  Länge  &9  Palmen 
beträgt,  und  die  sich  von  aufsen  23  Vs  Palmen  über  der  Erde 
erhebt.  Ihre  Mauer  ist  von  Trayertinquadern  aufgefOhrt, 
welche  3  Palmen  5  Zoll  in  der  Höhe  und  zum  Theil  12  PaL 
men  in  der  Breite  messen.     An  derselben  liest  man,  in  einer 

• 

antiken  Inschrift  *) ,   die  Namen  Caius  Yibius  Rufinut ,   Sohn 
des  Caius,  «nd  jkes  Marens  Cocceins  Nerva,  Consnln  im  Jahre 
Borns  775,  die  vermuthlich  das  Gebäude  auf  Verordnung  des 
Senats    ausbessern   oder  erweitem  Hefsen.     Mit  dem  obem 
Gemache  waren 'wahrscheinlich  noch  andere  Gemächer  des 
Gefängnisses  verbunden,   die  unter  der 'Kirche  S.  Giuseppe 
de'  Falegnami  fortgingen,  und  man  hat  die  Vermuthung  ge- 
äufsert,  dais  darüber  noch  ein  anderes  Stockwerk  zur  Bewah* 
rung  geringerer  Verbrecher  gewesen,  weil  die  Höfe  der  vor- 
erwähnten Vorderseite  des  Gebäudes  noch  einmal  so  viel  als 
der  obere  und  untere  Kerker,  zusammen  beträgt     Der  letz« 
tere^   in  dem  ohne  Zweifel  namentlich  diejenigen  ihr  Leben 
enden  mufsten^  die,  wie  Jugurtha,  zum  Hungertode  verurtheilt 
waren,  roifst  in  der  Länge  26»  in  der  Breite  13«  in  der  Höhe 
aber  nur  9  Palmen.     Die  Decke  besteht  aus  grofsen  Peperin. 
steinen,  die  mit  eisernen  Klammem  verbunden  sind,  wie  Fi- 
coroni  bemerkte,   als   eine  derselben  locker  geworden  war. 
An  dieser  Decke   ist  eine  runde  Oeflhung,   ron  2  Palmen 
10 y^  Zoll  im  Durchmesser,  welche   der  an  der  Decke  des 
obem  Gemaches  entspricht,  und,  wie  man  bemerkt  hat^  ehe- 
mals wie  jene  viereckige  und  4  y«  Palmen  lang  und  4  y^  breit 
gewesen  zu  sein  scheint.     Nach  dem  Berichte  des  Calpumius 
Flaccus,  erhielt  der  Kerker  das  Licht  durch  schmale,  läng- 


'^)  C.  Vibius  C.  F.  Bufious.  M.  Cocceius  •  •  •  Nerva,  ex  S.  C« 
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liehe  OeffDongen  *).  Auf  dem  modernen  Fafsboden  ist  ein 
Qaell,  der  auf  daitt  Gebet  d^s  h*  Petrus  entsprangen  sein 
soll,  um  die  Centurionen,  die  ihn  bewachten,  die  Heiligen 
Processus  und  Martinianus,  nebst  47  seiner  Mitgefangenen 
und  ni^chmaligen  Märtyi:er)  zu,  taufen.  An  der  Wand  ist  der 
jetzt  zugemauerte  Eingang  zu  einem  nicht  antiken  Canal 
(chiavica)  yon  einer  Breite  ron  3  und  einer  Hdhe  Ton  un- 
gefähr 7  '4  Palnien,  der,  nach  Caneellieri  **),  sich  fast  in  ge- 
rader Linie  540  Palmen  nach  der  ehemaligen  Dogaha  della 
grascia  (hinter  T.  Faustinae)  erstreckt.  Die  Treppen,  von 
denen  man  in  das  obere  und  untere  Gefangnifs,  von  der 
Strafse,  und  yon  der  Kirche  S.  Giuseppe  hinabgeht^  sind  mo* 
dem,  so  wie  die  heutigen  Eingänge^  welche  in  die  7  Palmen 
dicken  Mauern  eingehauen  sind.  ,  Liyiüs  erwähnt  ein  Yesti« 
bnlnm  dieses  Gefängnisses,  das  ohne  Zweifel  vor  dem  alten 
Eingange  war,  der,  nach  Fea  ^^),  sich  an  der  dem  Tempel 
der  Concordia  gegenüber  liegenden  Seite  des  Gebäudes  be- 
fand. / 

Die  Sage,  dafs  bereits  der  h.  Sylvester  dieses  Gefang- 
nifs zu  einem  gottesdienstlichen'  Gebäude  weihte,   hat  nicht 
den  mindesten  historischen  Grund;   und,  nach  den  Untersu- 
chungen des  Caneellieri  ****),  findet  sich  keine  frühere  Er- 
wähnung Ton  der  Kirche  S.  Pietro  in  Carcere,    als   in  der 


*)  Man  bemerkt  jetzt  an  der  einen  Wand  sugomauerte  schmale 
Oeffaungen.  Sallust  scheint  in. seiner  schönen  Beschreibung 
von  einer  dazu  fuhrenden  Treppe  zu  reden,  was  ^i'ellcicht  eben 
die  Scalae  gemoniae  sind:  „G^  ist  ein  Raum  im  Korker,  wcl> 
eher  das  Tullianum  genannt  wird,  wenn  man  ctn  Weniges  vor- 
wärts geht,  zur  Linken,  etwa  12  Fufs  tief  unter  der  Erde.  Bings 
um  schliefsenJhn  Wände  ein,  oben  ist  eine  steinerne  gewölbte 
Decke:  aber  das  Ansehen  des  Kerkers  ist  scfacufstich  und  schreck* 
lieb  durch  Oede,  Finsternifs  und  Geruch.  In  dicst^n  Qrt  ward 
Lentttlus  hinabgelassen  fdemissus)/^  Ich  verstehe  diese  Stelle 
so,  dafs  wenn  man  in  den  Kerker  hineingeireten  (cscenrUros,  mit 
Palmer,  statt  ascenderes)  sich  links  der  Eingang  zum  Tuliic-tourn 
findet.    B. 

**)  Notizie  del  Carcere  TuUiano,  pag.  5. 

***)  Nuova  descrizionc  di  Roma,  pag.  3Sl. 

4r**4r^  Notlsic  del  Carcere  TulUano,  pa^.  103» 
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\  Beschreibung  der  alten  Petenkirciie'  Ton  M«ffeo  Teggie, 
einem  Schriftsteller  aas  der  ersten  Hälfte  des  fenft dinten 
Jahrhunderts.         ^     * 

2.     Der  Satumustempel  (falscher  Jtapiter  Tonans). 

Die  drei  Säulen,  die  sich  am  Qivus  Capitolinus  erheben» 
erUärte  man  ehemals  £Qr  die  Reste  des  yon  Victor  auf  diesem 
Cliyus  angezeigten  Tempels,  den  August  zu  Ehren  des  Jupiter 
Tonans  erbaute,  nachdem  er,  in  seinem  Feldzuge  gegen  die 
Cantabrer,  der  ihm  yon  einem  Blitze  drohenden  Gefahr  ent- 
gangen war*);  und  glaubte  ffir  diese  Erklärung  eine  Stütze 
in  der  mit  einem  Donnerkeil  verzierten  Mütze  (Galerus)  der 
Priester  Jupiters,    die  man  auf  dem  Friese  dieses  Gebäudes 
sieht,   zu  finden.     Die  obeu  im  dritten  Buch  ausgeführten 
Untersuchungen  aber  haben  zur  Genüge  bewiesen,   dafs  wir 
hier  die  Reste  des  Saturnus- Tempels  yor  uns  sehen,  des  ehr* 
würdigen  Heiligthums,  das,  mit  dem  anstofsenden  Tabulartum, 
die   aufgehäuften  Schätze    der  Welt  barg.      Die  gedachten 
Säulen  bildeten  die  Ecke  der  Vorhalle  des  Tempels,  an  der ' 
östlichen  Seite.      Sie  sind  yon  weifsem  Marmor,   cannelirt, 
und  yon  korinthischer  Ordnung;  ihr  Durchmesser  beträgt  un- 
gefähr 4%  Palmen.     Ueber  zwei  Drittel  derselben  sah  man 
yerschüttet  bis  zu  ihrer  Ausgrabung  im  Jahre  1811-     Man  ent- 
deckte dabei  ihre  yon  Peperin  aufgeführte  Substruction,  yon 
deren  ehemaliger  Marmorbekleidung    an  der  Ostseite  noch 
Beste  erscheinen.    An  der  Hinterseite  war  das  Gebäude  mit 


*")  Den  Tempel  des  Jupiter  Tonans ,  den  die  Untersuchungen  des 
dritten  Buclies  mit  überseugender  Gewifsheit  auf  die  westliche 
Spitee  des  Bergs  in  die  Nahe  des  Tempels  des  capitoliaischen 
Jupiters  yersetst  haben,  sieht  man  auf  einer  in  dem  Werke  des 
Donati  abgebildeten  Münze  des  August,  so  wie  auf  einer  andern 
Münze  dieses  Kaisers  in  der  Historia  Augusts  des  Angeloni. 
Das  Pronaum  dieses  Tempels  hatte  sechs  Säulen  an  der  Vorder- 
seite, yon  korinthischer  Ordnung.  Vor  demselben  standen, 
dem  Plinius  sufolge,  die  Statuen  des  Gastor  und  Pollux,  von 
Hegias  yerfertigt,  und  im  Innern  des  Tempels  eine  Bildsäule 
Jupiters  yon  Leokrates,  und  eine  andere  desselben  Gottes  yon 
Bronae,  ein  Wefk'  d^f  Pol^^clet. 
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ilen  SdlMtmelionen  desCapitols  yerbiuidßii;  an  der  Westseüct 
enUpridit  die  Hohe  de«  Bodens  der  Hebe  der  Substruetionen. 
Ale  num  vor  der  erwähnten  Aatgrabung  die  Fundamente  unter- 
soeblet  fand  man^  dafs  fon  dör  Baiia  unter  den  beiden  Säulen, 
die  xfi.  der  ösilicheB  Seitenfronte  der  Halle  gebörteni  einige 
Sceiae  -weggenommen  worden  waren,  die  man  daher,  u|n  den 
Einatnr^  dieses  Denkmals  bei  der  Ausgrabung  zu  yerhindem, 
ergäuen  mnTste»  zu  welchem  Zwecke  man  sieb  genothigt  sah, 
znTor  das  ^ulengebälke  abcntrag^en. 

Aä  der  Vorderseite  des  Tefipels  gegen  das  Forum  sie« 
heu  die  Säulen  etwas  weiter  auseinander  als  an  der  Seiten, 
fronte,  ^^o  man  dieselben  yertnnthlicfa  wegen  Mangel  des  Raums 
enger  zusammenzustellen  genothigt  war^  Man  gelangte  zu 
dem  Tempel  rermittelst  mehrerer  Treppen,  die  zwischen- 
den  Sittlenweiten  der  YoUdersetle  angelegt  waren,  wie  die 
Beste  TOn  der  zwischen  den  beiden  hier  noch  rorhandenen 
Säulen  zeigten.  Die  Treppe,  die  wir  jetzt  daselbst  sehen, 
ist  modern.  Die  architektonischen  Zierrathen  sind  schön 
gearbeitet)  aber  etwas  überladen,  indem  man  sogar  an.  der 
Platte  der  Säulencapitäle  Verzierungen  bemerkt.  Am  Friese 
der  Seitenfronte  sind  ein  Stierschädel  und  zwei  Opfer- 
gefkfse  gebildet;^ und  an  dem  Friese  der  Vorderseite  liest 
man  estitner,  den  Rest  einer  Inschrift,  die  sich,  wie  uns 
der  Anonymus  Ton  Einsiedelir  gezeigt  hat,  auf  eine  yon 
Septimins  Seyerus  unternommene  Ausbesserung  des  Tempels 
bezieht« 


5.     Der  Vespasianstempel  (falsche  Concordia). 

Zur  Linken  des  Cliyus  Capitolinus  erheben  sich,  diif 
einer  Substmction  yon  Ti'syertin,  acht  jonische  S/lulen,  die 
man  seit  Poggio  den  Tempel  der  Concordia  nannte,  bis  in 
nnsern  Zeiten  die  wahren  Beste  desselben  entdeckt  worden 
sind,  und  eine  unschätzbare  Notiz  yon  Einsiedlers  Anonjmas 
uns  in  diesen  ft  Säulen  den  Tempel  des .  Vespasiän  hat  er- 
kennen  lass^^n«  ^^  Arcbitraye  ihres  Gebälkes  liest  man  eine 
Inschrift  ^  die  eine  Wiederherstellung   des  Gebäudes  nacn 


264  Gebäude  am  Abhänge  de$  CapitoU. 

aiÄCr  erlittenen  Fenersbrunst  anzeigt*).  Dafs  diese  ttestau* 
ration  in  den  Zeiten  des  tiefen  YerCalls  der  Kunst  erfolgte, 
zeigt  die  schlechte  Bauart  dieser  Halle.  Die  Säulen  sind 
aus  fremdartigen  Brüchstücken  zusatnmengesetst.  Ihre  Schafte, 
deren  Hohe  ungef&hr  59  Palmen  beträgt,  sind  von  Granit, 
die  Basen,  CapitSle  und  das  Gebälke  ans  weifsem  Marmor 
yerfertigt.  Die  Schäfte  sind  ungleich  im  Durchmesser,  und 
an  zwei  derselben  passen  die  oben  angesetzten  Stficke  so 
wenig  zu  den  untern,  dafs  die  Säulen',  anstatt  sich  zu  yer« 
jüngen,  Tielmehr  stärker  werden.  Die  Basen  sind  theils 
mit,  theils  ohne  Platte,  die  Capitäle  sämmtlich  schlecht  ge- 
arbeitet. Einen  bessern. Stjl  zeigen;  in  einigen  Theilen  die 
Zierrathen  des  Gebälkes  an  der  innem  Seite,  in  denen  sich 
Tielleicht  Stficke  erkennen  lassen,  die,  bei  der  gedachten 
Fenersbrunst,  der  Zerstörung  entgingen.  Poggiofand,  bei 
seiner  ersten  Anwesenheit  in  Bom  uiti  das  Jahr  1420f  dieses 
Gebäude  noch  ganz  erhalten,  traf  es  aber,  als  er  nach  eini- 
ger Zeit  zum  zweiten  Male  diese  Stadt  besuchte,  durch  die 
Wegnahme  der  Steine  desselben  zum  Kalkbrennen  oder  Bauen, 
grofsentheils  zerstört**).  Seine  Yernichtung  bis  auf  die  heu. 
tigen  Beste  erfolgten  im  sechszehnten  Jahrl|underty  zur  Zeit 
des  Lucio  Fauno.  Der  Umstand«  dafs  man  an  der  noch  Tor^ 
handenen  Halle  keine  Treppe  bemerkt,  zeigt,  dafs  sie  sich 
an  der  Hinterseite  des  Tempels  befand;  und  der  Eingang 
mit  der  Yorhalle  war  demnach  an  der  Westseite  des  Ge- 
bäudes,  gegen  das  Hospital  der  (^onsolation.  Bei  jenem 
wurde  im  sechszehnten  Jahrhundert  ein  Postament  mit  einer 
Inschrift  gefunden,  welche  anzeigte,  dafs  auf  demselben  die 
Bildsäule  stand,  die  dem  Stilicho  ron  Metall  errichtet  wor- 
den war,  un^  eine  Art  v^on  Halle  mit  drei  GemächeiTi  aus- 
gegraben, welche  für  die  öffentlidien  Schreiber  und  Notaren 
des  alten  Borns  bestimmt  warjen^  wie  ans  den  hier  entdeck- 
ten Inschriften  erhellt  j  die  von  Lucio  Fauno  und  andern 
Antiquaren  bekannt  gemacht  worden  sind. 


*)  Dieso  Inscbrift  lautet  s  Seaataa  Popu1ii§q[ue  Romanus  incendio 

coasamptnm  restituit« 
'"*)  Foggio  Bracciolini  de  Varietate  Fortunae  lib.  I.  p.  12. 
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4.     Der  Tempel  der  Concordia.  ^ 

Der  Tempel  der  Cortcordia  ^arde  in  Folge  eines  Ge. 
labdes  erbaut,  welches  der  berühmte  M.  Purins  Camillus  die- 
ser Göttin  im  Jahre  Boras  388  zur  Einigung  der  Patricier 
und  Plebejer  gethan  hatte,  die  durch  das  den  letztem  er« 
thi^ilte  Recht  zur  Consulwürde  erfolgte.  ,  In  den  Zeiten  der 
Republik  yersammelte  sich  der  Senat  in  diesem  Gebäude  zur 
Berathsehlagung  wichtiger  Angelegenheiten,  wie  unter  an. 
dem  bei  der  Verschwörung  des  Catiiina.  August  unternahm 
Termuthlieh  einen  neuen  Bau  desselben,  da  wir  wissen,  dafs 
im  Jahre  Roms  764  (11  n.  Chr.  G.),  und  demnach  noch  bei 
Lebzeiten  dieses  Kaisers,  Tiberius  diesen  Tempel  weihte, 
und  seinen  Napien  nebst  dem  seines  yerstorbenen  Bruders 
Dmsus  auf  denselben  petzen  liefs.  Eine  zur  Zeit  Constaa- 
tins  des  Grofsen  unternommene  Restauration  hat  man  aus 
einer  zweifelhaften  Inschrift,  die  sich  ehemals  im  Lateran 
befand  |-  jetzt  aber  nicht  mehr  vorhanden  ist^  zu  beweisen 
geglaubt. 

Die  Zerstörung  von  einem  Theile  dieses  Tempels  ^vnrde 
durch  die  Erbauung  der  ehemaligen  Kirche  SS.  Sergio  e 
Bacco  Teranlafst,  die,  wie  sich  gefunden  hat,  auf  seinem 
Fundamente  ruhte.  Gewifs  ist,  dafs  er  noch  bis  zum  drei* 
zehnten  Jahrhundert  grofsen theils  stand ,  da  er  sowohl  in 
dem  Ton  Mabillon  bekannt  gemachten  Ordo  Romanus,  als 
von  dem  Verfasser  de  Mirabilibus  Urbis  Bomäe,  in  dem 
Diarium  italicum  des  Montfaucon,  erwähnt  wird*  Nach  seiner 
gänzlichen  Zerstörung,  die,  nach  Nibbj^s  nicht  unwahrschein* 
lieber  Vermuthung,  vielleicht  dnrch  den  Senator  Brancaleone 
erfolgte,  verschwand  selbst  das  Andenken  seiner  Stelle,  da- 
her Poggio  in  einem  andern  Gebäude  des  alten  Roms  diesen 
Tempel  zu  erkennen  glaubte,  welches  für  denselben  allge- 
mein gehalten  wurde,  bis  man  bei  den  in  unsern  Zeiten  auf 
dem  Forum  unternommenen  Ausgrabungen'  im  Jahre  1817) 
an  dem  Eckthurme  des  Palastes  des  Senators  zur  Linken  der 
Treppe,  die  von  dem  Bogen  des  Severus  auf  das  Capitol 
führt,  seine  Trümmer  entdeckte.  Sie  wurden  aufser  Zweifel 
gesetzt,   sowohl   durch  vier  in   denselben  gefundene  Votiv- 
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inschriften  der  Concordia,  als  doi-ch  Uebereinstimmnng  mit 
den  Angaben  der  alten  Schriftoteller  ron  der  Lage  dieses 
Gebändes.  Man  fand  den  Fofaboden  JUr  Geil«  mit  Hatten 
ron  phrjgiscbem,  numidisohem  und  afiricanischem  Maraior 
ausgelegt,  Tofi  denen  aber  jetzt  das  lleiste  wieder  ymv 
schwnnden  ist.  Fragmente  von  2wei  mäaiilicheit  ttod  tfw^i 
weiblichen  aber  lebensgrofsen  Statuen,  ron  Säuton  toh  b«- 
midiscbem  und  phrygischem  Marmor,  von  reichen  und  schon 
verzierten  Säulenfüfsea,  die  sich*  dermalen  im  capitolinischen 
Museum  befinden,  und  von  Capitälen  und  Gebällien,  deren 
mehrere  hier  umlierliegen ,  sind  die  aof  jans  gekommienea 
Beste  dieses  prächtigen  Tempels  *),  der  mit  ausgezeicbileten 
Werken  griechischer  Sonlptur  und  Malerkunst  geaohmflckt 
war.  Unter  den  Seulpturen  erwähnt  Plinins  eine  Gruppe 
des  Battus,  den  Apollo  und  die  Juno  verriirend,  von  BedM;  — 
Ijatona  mit  ihren  Hindern  Apollo  und  Diana»  von  Euphra- 
nor;  —  Aescnlap  und  Hygiea,  vonNicecrates;  -—  Mars  and 
Merenr,  von  Pisicrate« ;  —  und  Ceres,  Jupiter  und  Minerva, 
von  Sthenis.  —  Unter  den  Gemälden  i)efanden  sich  hier, 
nach  dem  angeführten  Schriftsteller,  ein  Bacchus  von  Nicias, 
und  eine  Cassandra  von  Theodorus.  Auf  dem  Giebel  des 
Tempels  stand,  nach  dem  Berichte  des  Livius,  eine  Victoria, 
die,  nachdem  sie  vom  Blitze  getroffen,  bei  den  vor  dem 
Gebäude  stehenden  Bildsäulen  dieser  Göttin  ihren  Platz  er* 
hielt.  Der  Treppe,  'die  zu  demselben  fOhrte,  erwähnt  Cicero 
in  der  zweiten  Philippica-,  C.  YIIL 


"*)  Man  fand  unter  didsen  Fragmenten  einige  vom  Feuer  beschl. 
digt,  weiche  die  Zerstdrung  des  Gebäudes  durch  Brai|d  ver- 
mutbea  lasten. 


■i 


Gebäude    im    Forum. 


1.     Der  Triumphbogen  des  Septimius  Severus. 

Der  Triumphbogen  des  Septimius  Severus  wurde  diesem 
Kaiser  und  seinen  Söhnen,  Caracalla  und  Geta,  wegen  seiner 
Siege  über  die  Parther,  Araber  und  Adiabener  im  Uten  Jahre 
V  seiner  Regierung,  im  Jahre  203  nach  Christi  Geburf,  von  dorn 
Senate  errichtet,  wie  die  in  der  Attike,  zu  beiden  Seiten  der 
Haaptfronte,  wiederholte  Inschrift  zeigt  *),  deren  Buchstaben 


*)  Üiese  iMohrift  ist  folgende: 
Inp.  Caes.  Lucio,  Septimio,  M.  Fil.  Pio,  Pertinaci  Aug.  Patri 
Patriae  Partbico  Arabico  et  Parthico  Adiabenico  Pontifici  maximo 
Tribunic.  Potest.  XI  Imp.  XI.  Cos.  III  Procos.  et  Imp.  Caes.  M. 
Aurelio  L.  Fil,  Antonio  Aug.  Pio  Felici  Tribunic.  Potest.  VI 
Cos*  Procoi.  P.  P.  optimis  fortissimisq.  prtncipibns  ob  rem- 
publicam  restitutam  impertumque  populi  Roman!  propagatum 
iasignibufl  virtutibus  eorum  domi  forisque  S.  P>  Q.  B.  Man 
glaubt,  dafs  unter  der  Regierung  des  Caracalla  die  Worte:  P.P. 
optimis  fortissimisque  principibus,  anstatt  et  Publio  Septimio 
Getae  Caes.  Pontif.  gesetzt  worden  sind,  well  die  an  iÜeser 
Stelle  ungleichen  Buchstaben,  die  verdoppelten  Löcher  von  den 

.  Rieten  der  metallenen  Buchstaben,  und  eine  hier  su  bemer« 
l&ende  Vertiefung  des  Marmors,  auf  eine  Veränderung  der  In- 
schrift schliefsen  lassen.  Aehnliche  Veränderungen  des  Cara- 
calla, um  das  Andenlien  seines  von  ihm  ermordeten  Bruders 
cu  vertilgen,  sind  auch  auf  andern  Denlimfileni  des  Severus  be- 
merkt worden. 
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mit  Metall  ausgelegt  waren ,   wie  die  Locher  der  Mieten  zei* 
gen^  mit  denen  es  in  dem  Marmor  befestigt  war. 

Dieser  Bogen  diente  im  Mittelalter  zu  einer  Festung;  und 
es  wav  ein  Thurm  auf  demselben  errichtet  worden,  Ton  dem 
noch  ein  Theil  in  der  spätehi  Hälfte  des  sechszehnten  Jahr- 
hunderts  vorhanden  war,  wie  eine  Abbildung  dieses  Monumen- 
tes Ton  Egidius  Sadeler  zeigt.  Die  eine  Hälfte  desselben  ge- 
hörte  der  bei  diesem  Bogen  erbauten  Kirche  SS.  Sergio  e 
Bacco  *),'  wie  aus  einem  Breve  Innocenz  III  Tom  Jahre  1199 
erhellt,  in  welchem  er  den  Geistlichen  dieser  Kirche  dieiten 
Besitz  bestätigt;  aus  dem  es  sich  zugleich  ergiebt,  dafs  die 
andere  Hälfte  damals  die  Erben  eines  Ciminius  besafsen. 
Der  untere  Theil  des  Monumentes  war  lange  Zeit  verschüttet 
Seine  Ausgrabung  wurde  von  den  Päpsten  Leo  X,  Pius  IV 
und  Gregor  XV  unternommen,  aber  jedesmal  rergeblich, 
weil  durch  die  Erde  vom  capitolipischen  Berge  herab  das 
Monument  bald  wieder  wie  zuvor  verschüttet  wurde,  bis  man 
nach  der  letzten,  im  Jahre  1803«  im  Pontificate  Pius  YII  ver- 
anstalteten Ausgrabung,  diesen  Triumph(>ogen  mit  einer  Maoer 
uipgab ,  die  aber  dermalen,  bei  der  unteiiiommenen  Ausgra- 
bung des  ganzen  Forums  wieder  abgetragen  wird. 

Wir  gehen  nun  zur  Beschreibung  dieses  Monumentes 
über.  Das  Gebäude  desselben  ist  noch  ganz  erhalten,  hat 
aber  durch  Feuer  und  andere  Beschädigungen  sehr  gelitten. 
Es  ist  von  pentelischem  Marmor,  in  der  gewöhnlichen  Form 
der  römischen  Triumphbogen  aufgeführt.  Es  hat  drei  ge- 
wölbte Durchgänge,  einen  gröfsern  in  der  Mitte,  und  zwei 
kleinere  zu  beiden  Seiten.  Zu  den  letztem  führen,  nach  der 
Seite  des  Forums,  fünf  Stufen  empor,  die  erst  unlängst  aus- 
gegraben worden  sind.  In  denselben  Bogengängen  befinden 
sich  zwei  Durchgänge,  durch  die  man  zur  mittlem  Arkade 
gelangt.  Die  Gewölbe  dieser  sämmtlichen  Durchgänge  sind 
mit  Bosetten  verziert,  die  noch  wohl  erhalten  sind.  Jede  der 
beiden  Hauptfronten  des  Monumentes  schmücken  vier  hervor- 


*)  Diese  Kirche  wurde  wegen  des  Einsuges  Carls  V  in  Rom  nie- 
dergerissen. Ihre  Tribüne  stand  noch  bis  su  den  im  Jahre  iSlO 
unternommenen  Ausgrabungen  des  Forums« 
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springende  cannelirte  Säulen,  die  ron  rdmischer  Ordnung 
sind,  so  wie  die  Pilaster,  die  denselben  entgegenstehen.  In 
den  erhobenen  Arbeiten  dieses  Triumphbogens  bemerkte 
Winchelmann  mit  Recht  den  bedeutenden  Verfall  der  Kunst 
nach  dem  Tode  des  Marcus  Aurelius,  in  dem  hnrzen  Zeiträume 
Ton  drei  und  zwanzig  Jahren.  Die  Reliefs  in  den  vier  grofsen 
Feldern,  an  den  beiden  Haüptfronten,  über  den  ^eitenarka- 
den,  stellen  Begebenheiten  aus  den  Kriegen  yor,  zu  deren 
Gedächtnifs  dieses  Monument  errichtet  wurde.  Sie  ^ind 
aufserst  rerstflmmelt;  Santi  Bartoli  hat  sie  in  seinen  Kupfer- 
stichen nach  dendelbten;  aber  gröfstentheils  nach  seiner  wilU 
kürlichen  Einbildung,  ergänzt*);  nnu  demnach  beruhen  die 
nach  diesen  Kupferstichen  vonBellori  urid  Nibby  gegebenen 
Erklärungen  ihrer  Gegenstände  auf  unsicherm  Grunde.  'Wir 
begnügefi  uns  daher  mit  einer  kurzen  Anführung  der  bis tori^ 
sehen  Begebenheiten ,  die  man  in  diesen  Reliefs  zu  erkennen 
glaubt.  ^ 

An  iet  Fronte  gegen  daa^  Forum,  in  dem  Felde  rom  Be- 
schauer links:  Gegenstände,  die  sich  auf  den  Entsatz  der  ron 
den  Parthern  belagerten  Stadt  Nisibis  beziehen.  > —  Rechts; 
Der  Bundesvertrag  des  Seyerus  mit  dem  Könige  von  Armenien; 
und  die  Belagerung  der  Stadt  Atra  durch  die  Römer.     ' 

An  der  Fronte  gegen  das  Gapitol,  vom  Beschauer  reefats ; 
Die  Belagerung  und  Einnahme  Babylons  durch  den   Kaiser 
Seyerus;  —  links:   der  Uebergang  der  Römer  über  den  Eu-^ 
phrat  und  Tigris,  die  Eroberung  yon  Ctesiphon  und  Seleucia 
yon  denselben. 

An  den  yier  Friesen,  unter  diesen  Reliefs,  sind  eben  so 
yiele  Trinmphzüge  yorgestellt  Jeder  derselben  ist  nach  einer 
Roma  gerichtet,  die  sitzend  am  Ende  des  Reliefs  erscheint, 
und  yor  der  die  ihr  zugeführten  Gefangenen  knieend  um 
Gnade  flehen.  Auf  allen  ist,  in  der  Mitte,  das  besiegte  Par- 
thien,  als  eine  Figur  in  Barbarenkleidung,  mit  einer  phrygi- 
sehen  Mütze  auf  dem  Haupte,  vorgestellt.  Eine  yon  diesen 
Figuren,  an  der  Seite  gegen  das  Capitol,  vom  Beschauer  links, 


V 


*)  In  dem  lYerke :  Veteres  Arcus  Augustorum  Triumphia  Insignet, 
mit  den  Erklärungen  des  Bollori. 
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lAt  noch  ziemlich  erhalten.  In  den  Winkeln  der  mittleren  Ar- 
liade  aieht  man  vier  Yictorien  mit  Trophäen,  nnd  unter  ihn«i 
eben  jo  viele  Genie«  de^r  Jahreazeiten ;  auf  dem  Schluftateine 
derselben  an  beiden  Seiten,  eine  bewaffnete  Figur;  ia  den 
Winkeln  der  SeitiBnarkaden  flufsgötter ,  und  auf  den  Poau« 
meaten  der  Säulen  Bmier  mit  gefangenen  Barbaren.  Die 
architektonischen  Zierrathen  dieaet  Monumentes  sind  swar 
tßit  mehr  Getcbicklichkeit  alt  die  Figuren  gearbeitet,  ent- 
feruen  sich  aber  doch,  durch  einen  kleinlichen  und  überlade- 
nen  Geschmack ,  ebenCslls  sehr  aufZalie^id  Ton  dem  schonen 
Style  und  der  grofsartigen  Behandlung  derselben  in  den  frü- 
hem Kaiserzeiten.  / 

im  Innern  des  Gebäudes  fahrt  eine  Treppe  auf  das  flache 
Dach  desselben.  Ma|i  gelangt  zu  ihr  Ton  einem  Eingänge,  an 
der  njEich  Westen  gelegenen  Seitenfronte,  zu  dem  n^in  Ter- 
miuelst  einer  Leiter  emporsteigt.  Eine  Abbildung  dieses 
Monumentes  auf  einer  Münze  des  Caracalla  *),  zeigt  das  Dach 
mit  einem  Triumphwagen  geschmückt,  in  welchem  man  zwei 
Figuren  sieht,  die  Termuthlich  den  SeTcrus,  mit  seinem  so 
eben  erwähnten  Sohne  und  Mitregenten,  Tors teilen.  Der 
Wagen  steht  zwischen  zwei  Kriegern  zu  Fufs,  und  zwei  andere 
zu  Pferde,  erscheinen  an  beiden  Enden  des  Daches;  sammtUch 
Figaren,  die  wahrscheinlich  aus  Bronze  verfeitigt  waren« 

2.     Die    Fhokassiule. 

Die  Säule,  welche  sich  unweit  Ton  dem  Triumphbogen 
des  Septimius  ScTerus  Ton  weifsem  Marmor  erhebt,  gab,  wäh- 
rend  ihr  Postament  unter  dem  Boden  des  neuen  Borns  Tergra- 
ben  war,  zu  manchen  grundlosen  Vermuthungen  Gelegenheit. 
Die  Antiquare  des  sechszehnten  Jahrhunderts  erklärten  sie 
für  eine  Ehren säule,  und  trafen  dadurch  im  Allgemeinen  das 
Bichtige.  Spätere  hingegen  glaubten  in  ihr  den  Best  des 
Jupiter  Gustos,  der  Brücke  des  Caligula,  oder  der  Graecostasis 

*)  Auf  dieser  in  dem  angeführten  Werke  des  Santi  Bärtoli  abge- 
bildeten .Münze  steht  die  Inschrift:  Arcus  Augg.  und  das  sie- 
bente Jahr  4er  tribuDicischen  Gewalt  des  Caracalla ,  ab  das  fol- 
gende Jahr  nach  der  Errichtung  dieses  Denkmals. 
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wm  ethennen «  bU  nun  im  Jahre  1813  ihr  FjoHameBt  eittdeckte, 
(•der  eigHAtlioh  wieder,  entdedklbe  9  denn  Caimißei  JtbenDt  sie), 
deasQB  iMchraft  *)  seigf,  dufs  sie  dem  Kaiser  Phokai  yon  dem 
Exarohto  Smaragdiü  «I  feinem  drittien  Post^pnsulate,  ^vrelche» 
mam  «».das  Jahr  Chriali  608  «eist,  enrichtet  ward. 

Diese  Siiale  ist  catinelirt  und  von  korintfaisefaer  Ordntmg. 
Jhre  Arbeit,  die  den  guten  ^eitep  der  Kaiser  entspricht,  setzt 
aufoet  Zweifel ,  dafs  sie  ron  einem  fihem  Gebäude  genpmmen 
worden  ist.  Ihre  tidlke  beträgt  78  Palmen  8  Zoll  5  der  Schaft 
ntifst  6  Palmen  6  2oll  im  Durchmesser.  Auf  ihrem  Gipfel 
stand  die  Bildsäule  des  Phohas  von  vergoldeter  Bronse,  wie 
aus  der  angeflihrten  Inschrift  erhellt.  Ihr  15  Palmen  10  Zoll' 
bobes  Postament  ruht  auf  einer  vierecliigen  Snbstructibn  von 
Backsteinen;  und  diese  erbebt  sieb  auf  einem  pyramidalförmi- 
gen  Unterbau,  an  dessen  vier  Seiten  Stufen  hinauf {bfarten,  die 
an  der  Westseite  fast  ganz  und  an  der  Nordseite  ungefähr  bis 


^)  Diete  Inaehrift  iit  fMigeuae : 

OPTIMO    Cli]^MeNTI$g MOQVE 

PfimClPI  DOMIWO  N^ EBATOai  (üebermeifoejt) 

PERPETVO    A    DO    CORONATOtRIVMPHATOBI 

SEMPER    AVGVSTO  \, 

SHIABAGDVS    EX    PRAEPOS.    SA€RI    PALATII 
AG    PATMCIVS    GT    EXABCfiVS    ITALlAE 

PEV0TV6    EIVS    CLEMEWTIAE 

mO    INNVMERABILIBVS    PIETATIS    EIVS 

BENEFICIIS    ET    PRO    QuIETE 

PBOCVRATA    ITAL.    AC    CONSEBvaTA    LIBEBTATE 

HANG    STA TIS    EIVS 

AVRI    SPLEND NTEM    HVIC 

SVBLiJMI    «gOLYmNAa    ad    PEREISNEM 

IPSIVS    GLOBIAM    IMPOSuIT    AC    DEDICAVIT 

DIE    PBIMA    MENSIS    AVGVSTI    INDICT.    VND. 

PO.    PIETATIS    EIVS  .  ANNO  .  QVINTO. 

Siehe  Fea,  osserv.  lulP  arena  e  buI  podio  dcH'  Amfilcatro  Flav.  ~" 

p.  63;  desselben  Iscriz.  di  monumcnti  public!  B.  1813.  p.  5.  F. 
A.  Visconti,  Lettcra  sopra  la  colonna  deir  Imp.  Foca.  R.  1815. 
fol.  Feä  snpplirtT-  1:  imo  piissi;  y.  3:  Focae  imp.;  y.  11: 
tuam  «laiesta;  v.  13:  ore  yulge.  Visconti  liest  v.  1: 
-^fflSfelieissi;  v.  11:  tuam  pi.eta;  y.  M:  ore  mi.ea. 
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zur  Hälfte  noch  erhalten  sind.  Sie  bestehen  znm  Theil  a«s 
Fragmenten  yon  filtern  Gebäaden.  Die  schlechte  Zasammen- 
setzung  des  Postamentes  ans  mehreren  MarmorsttteBeM  hat 
einen  Rifs  yerursacht/  dem  ds  rennadiKch  susoschreiben  ist, 
dafs  sich  die  Sänle  um  einen  halben  Pakn,  nach  der  Seite  des 
Palatins,  gesenkt  hat, 

Neben  derselben  sind«  seit  dem.  Jahre  1818 9  drei  yier- 
eckige  Pqstamente  yon  Backsteinen  ijuiEg^graben  worden^  die 
über  13  Palmen  in  der  Höhe,  und  20  ii^  der  Breite  messen, 
und  YQn,  deren  eh^maligei;  Marmorbekleidimg  sich  noch  Spi^* 
ren. ze^en.  Vemuthlich  waren  auf  ihnen '.eb^nfalU  Ehven- 
sattlen  errichtet,  deren  Fragmente  man  in  .den  hier  ausgegra« 
Irenen  ßäulenstücken  ron  rothem  orientalischem  Granit  .erken- 
nen  dürfte,  deren  Durchmesser  0V4  Paloien  beträgt. .  Sie  lie- 
gen hier,*  mit  niehrer^n  andern  zerbrochenen  Säulea  .und 
Fi^gmenten  aiitiker  Gebäude-,  die  bei  dieser  Ausgrabung  ge- 
funden worden  sind.  Auch  fand  man  bei  derselben  ein  bleier- 
nes Insiegel  aus  dem  Pontificate  Ben^dic^  X,  mit  dem  Bild- 
nisse dieses  Papstes  auf  der  einen,  und  den  Apostels  Petrus 
und  Paulus  auf  der  andern  Seite.  Noch  ist,  in  diesem  Jahre, 
eine  dreieckige,  leider  verstümmelte  antike  Basis,  yermuthlich 
yon  einem  Candelaber,  hier  ausgegraben  worden,  die  mit 
Beliefs  in  gutem  Style,  die  bacchische  Figuren  yorstellen, 
geschmückt  ist.  Der  daselbst  entdeckte  Fnfsboden  des  alten 
Borns  ist  um  10  Palmen  tiefer  als  unter  dem  Bogen  des  Se- 
verus.  Er  ist  mit  zwei  Palmen  breiten  Trayertinplatten  aus- 
gelegt. Dabei  ist,'  nach  Westen,  Lava-Pflaster  von  einer 
antiken  Strafse  zu  bemerken. 

3.     Das  unbekannte  Gebäude  der  ^drei  Säulen. 

Die  drei  korinthischen  Säulen  von  parischem  Marmor, 
die  Einige  für  die  Beste  des  Tempels  des  Jupiter  Stator,  An. 
dere,  mit  etwas  mehr  Wahrscheinlichkeit,  doch  ebenfalls 
noch  grofser  Unsicherheit,  für  die  des  Tempels  des  Castor 
und  Pollux  erklärten,  sind  ohne  Zweifel  aus  der  besten  Zeit 
der  Kunst  unter  den  Kaisern,  und  ausge;eeichnet  sowohl  durch 
ihre  schonen  Yerhältnisae,  als  durch  die  vortreffliche  Arbeit 

der 
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der  Vemernngen»  die  nan  Toniehmlich  an  dem  noch  wohl« 
erhaltenen  Gebälke  bemerkt.  Sie  messen  65  Fahnen  in  der 
Höh^  und  ö'/s  im  DaTOhraeaser.  Durch  die  im  Jahre  1817 
imtemommene  Ansgrabun^  itt  man  in  den  Stand  gesetzt! 
worden,  sich  einen  Begriff  Ton  dem  Plane  des  Gebäudes 
2a  machen-9  su  dem  sie  geborten.  Der  ssuvor  herrschend 
gewesenen  Meinung  entgegen,  dafs  «ie  am  Abhänge  des 
Palatina  errichtet  wären,  zeigte  es  siöh,  dafs  sich  das  Ge« 
bände  auf  einer  30  Pahnen  hohen  Substruction  Ton  Tuf  und 
TraTortin  erhob,  die,  Wie  noch  Reste  zeigen,  mit  Marmor 
bekleidet  war.  Nach  den  gefundenen  Anzeigen,  war  die 
Cella  des  Tempels,  die  ein  längliches  Tierech  bildete,  rings 
mit  Säulen  umgeben,' von  denen  sich  acht  an  der  Yorder-i, 
so  wie  an  der  Hinterseite,  und  dreizehn  an  jed^r  der  beiden 
Seitenfronten  befanden,  ka  der  , nach  Osten  gelegenen  Yor. 
derseite  war  'eine  Yorhalle*,  die ,  wie  man  glaubt  -^  denn 
Anzeigen  daron  sind  nicht  yorhanden  — aufser  den  äufsem 
Säulenreihen,  noch  durch  eine  innere  Reihe  Ton  drei  Säulen, 
in  gleicher  Linie  mit  den  Seitenmauem. der. Cella,  gebildet 
wurde.  Die  Stufen,  die.  zu  diesem  Tempel  fahrten,  sind 
noch  grofsentheila  zu  erkennen.  DieTrep'pe  an  der  Fronte, 
Ton  gleicher  Breite  des  Gebäudes,  hatte,  wie  man  sieht^ 
einen  Absatib»  zu  dem  fzwei  andere  Treppen,  zu  beiden 
Seiten  t  hinaufgingen.  An  beiden  Enden  dieses  Absatzes 
waren  Reste  Ton  Postamenten  zu  bemerken;  auf  denen  yer- 
muthtteh  Statuen  standen^  An  der  Snbstmetion  unter  den 
Säulen  sind  Pilaster  ron  Travertin,  in  denen  man  die  Ton 
YitruY  erwähnten  Scamilli  impares  zu.  erkennen  glaubt. 
Man  sieht.  Ton.  denselben  noch  sechs  an  der.  sfidlichen  Seite 
des  Gebäudes,  TOn  denen  drei  sich  nnler  den  noch  Torhan« 
denen  Säulen  befiuden.. 

A.     Der  l^empel  des  Antoninas  und  der  Faustina. 

r 

J 

Yen  dem  Tempel  des  Antoninus  Pins  und  seiner  Ge^ 
mahlin,  der  altern  Faustina,  steht  noch  das  Meiste  der  Yor« 
halle,  und  einTheil  Ton  den  Mauern  der  Cella.  Der  untere 
Theil  der  Halle,  der  lange  Zeit  Terscbüttet  war,  ist  in  den 

BtMhrtIbsBB  Toa  Rom,    HL  IM.    i,  AMh.  18 
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Jabisen  1807  imd  iJii/0  MiAgef^aboi»  worden.  Mta  antd^okibe 
4abei  die  gepflasterte  Stratae  der  Yui  Sacra  9  md  die  nun 
Tbeil  noch  eifialtiene  Treppe  dieMs  Xemoipela,  ^iß  man  aBer 
darauf  wieder  mit  Etfde  bedeckte.  Sie  bestellt  aua  21  Stii- 
ieto,  und  mi&t  in  der  Bohe  15  f)sSß^ 

Die  gedachte  Vorballe  bat  sehn  Säulen  ^on  CipoUino, 
Ton  denen  aecha  4ie  Fronte  bildmi.  Ihre  Höhe^  betragt 
43%  Fufs.  Diie  Capitäle  derselben ,  ^aind  Bßhr  VMatomneit. 
Am  Architray«  nnd  am  Frieae  der  Fr<>nte  lieal:  man  die  In- 
acbrift:  Diro  Antpnioo  et  Div^e  Fauatinae  ex  S.  C.  Yen 
diem  Haup^^emiipi  ist  wenig  t^Qck  yorhanden.  Die  Heaern 
der  Cella  riad  ^s  JPepeow^ppadem  aufgefühit.'  Yoa  ihrer 
ehemallg^^i  JUsfrmarbehleidwg  niQbt  jai9B  noch  das  Capital 
yQP  einei^  ipilaster.  Per  marmorne  Friesy  an  beiden  Seiten 
deridben,  i^t  pifL  Greifen,  Candcdabem  ond  arabeakenartigen 
2ierrathen  ycs^  Tortrefflicher  Arbeit  gc^hmfidit. 

&  horenzo  in  Mirmnim. 

In  die  Biiinen  dieses  Tempels  tat  £e  Kirche  &  Lorenao 
in  Miranda  gebant,  deren  Beiname  ron  den  bewvndema- 
würdigen  Denkmälern  des  alten  Botois,  die  sicA  in  ihrer 
Nihe  befinden,  ali^Ieitet  zu  sein  acheint  Wann  sie  ei4>aat 
werden,  iat  niefat  bekannt.  Wir  finden  sie  snersl  im  Jahre 
1430  erwähnt,  in  diem  sie  Hartin  V  der  Brfideriehaft  der 
Apotheker  ertheilte«  Diese  erbaute,  in  der  VerhaUe  des 
Tempels,  eine  Meme  Capelle,  die' aber,  weil  sie  dieaea  be- 
dentende  Metrament  des  Alterthuma  yemnstdceie,  hei  den  / 
Yorbereitnngen  eu  dem  Einaoge  Karls  Y  in  Rom ,  nieder, 
gperissen  wnrde.  Die,  nach  Angabe  4ea  Torriani,  im  Jcdire 
1602  anfgrffthrte  Yorderseite  der  Kirche  ist  yon  sehr  sohlech- 
lem  Geschmacke.  Zorn  Eingange  der  letztem  dient  jetzt  nur 
ihre  Seitenthfir^  da  der  yoi*dere  Eingang  durch  die  Avfgrabnng 
jener  Yorhalle  unzugänglich  geworden  ist.    Der  Gegenstand 

des  yon  Pif tr^  i4a  ^oirtona  gf^f It^p  Q^uptaI|M*^il4a^  ist  die 
Marter  des  h.  Laurentius.  In  der  letzten  Seitencapelle,  Tom 
Haupteingange  links,  sieht  man  ein  rerdorbenes  Bild  yon 
Domenichino,  welches  die  h.  Jungitnn  mit  den  Apoeteln 
Andreas  und  Jacobua  yorstellr. 
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Die. übrigen  Fora  in  der  Tiefe. 


1.     Die  Fora  Augusts  und  Nervals. 

(Hiccni  im  %v^Uaikttt  B.  C) 

Wenn  «miii  tow  FotomTn^t  amFcfne  des  Qairinali 
fortgeht»  ftieht  man  reditt  die  Ueitie,  tehr  alte  Kirche  S. 
nana  in  Canpo  Capleoi  öder  Caroli  Leonia»  welche  »onat 
anebt  ao  wie  die  Strafte,  Spolia  Chriati  genannt  wird.  Dieae 
Krohe  iai;  nech  im  Umfange»  aber  an  der  änfaeraten  Granse 
dea  Femma  dea  Trajan  erbant. 

Dieae  rorfibergegingen»  beobachtet  manai^  der  mehre« 
ren  Hänsem  gemeinsebaftitcbeti»  dem  Anachein^  nach  neuen» 
y<m  Paul  Y  •wenigsfeena  emeeten  Maser»  eimGeaima,  wekhea 
ana  einer  AeUie  Ton  BaUienhopfen  zwiachen  zwei  Heiben 
Zahnacbsatten  beatebl»  die  durch  dreieckige,  mit  äiren  Sj^tsin 
herrcHmgendeZiegelateine»  gebildet  abid»  hA»  »m  diefa  an  ao 
rielea  mittelalterlichen  Gdianden  in  Roal  aiebtt  <  Etwaa  wei« 
ter  aiebi  man  .dasaelbe  Gea&ma»  weldiea  nnontöirbrochen  f orf^ 
läuft»  an  einer  gleicbaeitigen  alten  Hauer,  die  augenaehein- 
lifib  in  daa  fr fil^  Mittelalter  gebort.  Däeae  Mauer  achliafat' 
aich  an  eine  gigantiache  Toa  grolaen  PeperinUöelien  an,  die 
toocaniach  behanen  tind«  Wo  aie  noch  ihre  nraprfinglicbe' 
Hohe  hat»  triigt  aie  ein  Geaima  Ton  TraTcrtin ;  und  in  ihrer 
Mitte  lanft  ein  Streif  von  demaelbea  Stein,  ihre  Didie  iat 
rerachieden,  yotf  ^f^  bia  4  Fnfa.  Die  Steine  aind  ohne 
Kalh,  and  nnr  dnrdi  Hölseri  in  Gestalt  Ton  Schwalben* 
achwinzcA  Ti^mideii,  welobo  durch  die  Zept  nicht  daa  Gm^ 
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ringste  gelitten  haben.  Ihre  Linie  ist  ganz  unregelmSfaigf 
Toll  Ecken  und  Hrümmungen.  Die  Sd^afse  geht  an  ihr  ent« 
lang  144  Schritte,  nach  Ficoroni*s  Zählung. 

Da  wo  jenes  Gemäuer  aus  dem  frühen  Mittelalter  sich 
an  sie  anschliefst,  erscheint  sie  doppelt;  so  dafs  yor  ihr, 
bis  auf  etwa  %  ihrer  Höhe,  eine  andere  niedrigere  und  we- 
niger dicke,  aber  ganz  in  gleicher  Weise  gezogen  ist,  wel- 
che Fenster  hatte,  und  einen  ^leeren  Raum  Yon  8  bis  10 
Palmen  zwischen  sich  und  der  Hauptmauer  läfst  Wo  die 
niedrigere  midigt,  aieht  man  in  der  Höhe,  dafs  jene  sich  in 
einem  rechten  Winkel  einwärts  wandte.  Dann  sieht  man 
Tier  halb  in  der  Erde  begrabene  und  Termauerte  Bogen; 
und  die  Eingänge  zum  Kloster  der  Nunziatina,  und  der  dazu 
gehörigen  Kirche  (ehemals  8.  Basilio),  welche  innerhalb  des 
Umfanges  der  Mauer  gebaut  sind.  Weiter  gelangt  man  zu 
dem  grofsen  yon  Trayertin  gebauten  Bogen  de'  Pantam,  durch 
den  die  Yia  Bonella  nach  dem  Campo  Yaccino  führt«  Die- 
ser Bogen  ist  jetzt  bis  auf  eine  bedeutende  Höhe  in  der 
Erde  begraben;  die  Adsgrabungen  des  Architekten  Saponieri 
haben  aber  gezeigt,  dafs  man  auf  Stufen  zu  ihm  hiViaufging, 
so,  dafs  hier  keine  fahrbare  Strafst  war,  und  dafs  wir  uns 
nahe  auf  dem.  Saume  des  Qutrinals  befinden.  Nkht  weit 
jenseits  des  Bogens  hört  die  Mauer  auf. 

Geht  man  durch  den  Bogen,  so  steht  man  rechts,  yor 
einer  Cellenmauer,  drei  der  schönsten  und  gewaitigsten  can- 
nelirten  korintkischen  Säulen,  yon  «arrarischem  Marmor,  die 
ein  eben  so  sehönes  Gebälke  Iragen,  auf  welchem  der  Glocken- 
thurm  der  Hirdie  steht.  Alles  ist  hier  yon  der  alleryöllendet- 
sten  Arbeit.  Diese  Säulen ,  yon  denen  nur  die  Basen  yer- 
schfittet  sind,  messen  72  Palmen  in  der  Höhe  und  24  im 
Umfange.  Diese  Ruine  wird  jetzt  gewöhnlich  der  Tempel 
Nerya's  genannt.  An  der  and^n  Seite  der  Yia  Bonella,  sieht 
man  im  Innern  der  Ringmauer  den  Eindruck  der  anstofsenden 
Mauer  jetzt  yerschwnnd^ner  Gebäude,  nämlich  eines  Porticus. 

Wendet  man  sich  nun  in  der  Yia  Bonella  links  in  die 
Yia  Alessandrina,  so  kommt  man  schnell  yor  die  tief  yerschflt- 
teten  Säulen,  die  das  Yolk  seit  dem  Mittelalter  le  Colonacce, 
die  meisten  Antiquare  aber  Tenqpio  di  Pallade  nennen.    Auch 
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hier  sieht  man  eine  Peperinmauer,  und  einen  jetzt  rermaaer« 
ten  Bogen»  aber  von  einer  zweiten  Construetion  als  die  jener 
riesenmäfsigen,  wo  jede  andere  Lage  aus  vieMangem  Steinen 
besteht,  was  hier  nicht  beobachtet  ist.  Vor  dieser  Maaer 
stehen  zwei  korinthische  cannelirte  Säulen  von  carrarischem 
Marmor,  14  Palmen  im  Umfange  und  42  in  der' Höhe;  der 
gröfste  Theil  ist  in  der  Erde  verborgen.  •  Das  Gebälk  diesei^ 
Säulen,  welches  in  rechteuji  Winkel  auf  die  hintenstehende 
Mauer  geführt  ist,  und  in  ihrem  Zwischenräume  fortläuft,  so 
wie  es  rechts' foi^tgeht,  wo  die  jüngsten  Ausgrabungen  den  Ort 
einer  drittel  Säule  bestimmt  haben,  trägt  eine  Attike,  an*  der 
in  der  Mitte  zwischen  jenen  Säulen  eine  verstfimmelte  Bas« 
reliefstatue  der  Minerva  sich  befindet.  Am  Friese  des  Ge- 
bälkes sind  viele  bis  zur  Unkenntlichkeit  mifshandelte  Bas- 
relieffiguren  kaum  so  weit  sichtbar,  dafs  man  sich  von  der 
Schönheit  der  Arbeit,  so  wie  der  des  nur  fiberladenen  Gebälkes 
flberzeugen  kann. 

Diefs  ist  Alles,  was  man  hier  seit  zweihundert  Jahren' 
sieht.  Aber  im  sechszehnt^n  Jahrhundert  standen  vor  den 
"Colonnacce,  durch  einen  breiten  Weg  getrennt,  Rainen  wie 
die  eines  Tempels,  der  einst, ein  Portal  von  sechs  ebenfalls 
korinthisch  cannelirten  Säulen  von  weifsem  Marmor  hatte. 
OieGröfse  derselben  fibertraf  dieColonnacce  bei  weitem,  fiber 
die  sie  hoch  hervontigten;  ihr  Fufs  war  ebenfalls  im  Schutte 
begraben;  wahrscheinlich  war  der  Tempel,  zudem  siegehörteni 
aof  einer  Substruction,  und  über  Stufen  erbaut  Von  der 
Fronte  standen  die  drei  Sänlen  links,  mit  dem  ihnen  entspre- 
chenden Theile  des  Gebälks ;  dann  die  fünfte;  an  der  Seite 
die  zwei  ersten  Säulen;  und  an  der  rechten  Seite  ein  Pilaster, 
der  sicl|,  wie  in  dem  Tempel  des  Arco  de*  Pantani,  an  die 
Ringmauer  anscblofs.  Denn  auch  dieser  Platz  war  von  einer 
selchen  eingeschlossen,  die  aber  bis  unter,  die  liöhe  des  Ge« 
bälks  an  den  Colonnacce  abgeti*agen  war;  sie  «cfalofs  sich  un- 
mittelbar rechtwinkelig  an  ihre  Hintennaucr  an,  wo  jenes  Ge- 
bälk  anfangt;  und  zwischen  dem  Tempel  und  jenen  Ueber- 
resten  war  eii^  Bogen 5  weit  gröfser  und  höher  als  der  Arco 
de'  Pantani;  denn  hier  ging  die  Strafse  nach  der  Suburra, 
dea  Canmeft^M^em  Quiriilfll'*and  ViniiAaL  •  Ein  kWines»  nicht 
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gewdttkta»  Th<Hr  befand  «iok  awitcken  der  Raiiie  und  dem 
Bogen.  In  dor  Raine  sah  man  rechu  ^in  serslörtes»  einst  för 
seine  Zeit  ansehnliches  Gebäade  Ton  swei  Stochwerhen,  an  deren 
älterem  eine  hingeschafifte  Saale  Ariiaden  trug,  wie  wir  es  an 
manchen  Wohnongen  in  Trastevere  sehen,  die  in  den  frühem 
Zeiten  des  MilteUUers  an%eführt  sind.  Links  war  ein  anderes 
Gebäude,  damals  auch  zerstört,  sa  hineingebaint»  dafii  die 
Intercobimnien  der  drei  zosammenstehendenSanlen  der  Fronte 
rermaoerl  waren;  Ton  der  dritten  Saale  war  eine  Maner 
schräg  auf  die  Ecke  des  ersten  gebogen,  dessen  Fronte  parallel 
mit  den  zweiten  Säulen  der  Seite  ging. 

Die  Yermanerung  der  Intercolnninien, mochte  znr  Erhal* 
tung  jenes  Theils  des  Gebälks  beigetragen  haben,  auf  welchem 
man  die  InscWift.las: 

IMF  NERYA  CAESAR. A. 
FOTEST.  VL  IMF.  IL 
welches  nach  dem  Mafs  des  erhaltenen  and  fehlendm  Gebalkes 
und  Nerra's  Münzen  and  Inschriften  so  zu  ergänzen  ist: 

IMF.  NERYA  CAESAR  A 

VGVSTVS.  PONT.  MAX.  TRIBVN.  FOTEST.  H.  IMF 

COS.  m.  DES.  IV  FATER  PATRIAE"^). 

Dieser  Ruine  hatte  das  Volk  im  spätem  Mittdaker  den 

Namen  Area  di  No^  gegeben;  die  Antiquare  nannten  sie  pala- 

tiom  Ner?ae  9 .  Andere  (z.  R.  Albertim).benaanteii  so  die  Kanem 


^  Auf  Du  Fsracs  Blatt,  wolck^  diese  Ruine  darstellt,  ist  die 
erste  Zeit«  so  gSsckrieben  wie  oben  9  die  aweite  dbsr  wegge- 
lassen. Wir  nehmen  sie  aus  Panyinio*s  Fasten,  der  in  der 
ersten  nur  darin  fehlt«  dafs  er  AVG  anstatt  A  gisbt«  Hierin 
stimmt  Masocchi  mit  Du  Perac;  aber  seine  Lesart  der  sweiien 
Zeile  TRIBVN.  POTEST.  in.  IMP.  11  ist  nicht  nur  chronolo- 
gisch falsch,  sondern  GamueciS  Abbildung  beweist,  dafs  diese 
Zeile  Mit  POTBST.  anfing.  6vuter  giebt  die  Inschrift  doppelt 
naohMaeoechi  in  palatio  Herrae ;  dann  nach  Padvinins  inForo 
l^ervae.    Marliani  gab  si.e  nicht,   wie 'er  sie  sah  (Masocchi'a 

.  Werk  ist  Slter  als  das  s^inigc)^  sondern  wie  er  sie  erganste; 
er  nennt  sie  selbst  titulus  truncatus:  iMP.  NERVA.  AVG. 
p65T.  MAX.  TRIB.  POT.  tl.  PflOCOS.    Ihn  haben  Fauno 

'  und  Ga^ucci  hiit  der  Sörj^losigh^it  jener  Zeit  sie*  so  nachge- 
-äNihrisbeny  und!  aUeAaaüpfcabeiseMbm  sieb  daaii^4bmrufai(fl. 
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d«'  Fantaai  und  JbUe  Gokmnäcce,  uhd.  dies,-  was  iiiiierlnlb  der- 
selben  lag.  Wieder  ron  Andeni  ward  die  BjoiDe  um  die  Kirolie 
6.  Basilio  fiOr  das  FonmiTrajans  gehalten,  imd,  wie  es  sciiehit» 
in  den  Mirabilibos  Romae  die  oben  bescbriebene  für  das 
Tanpkun  IKti  Nerrae,  nie  aber  die  andere  noob  erhaltene« 

Der  Portieus  an  Nerra's  Gebäude  war,  nach  Marliani, 
durch  Brand  sehr  beschädigt,  und  unter  diesem  Torwandc  liefs 
Paal  y.  ihn  ganz  abtragen,  und  den  Zersägten  Marmor  zum 
Fontanone  der  Acqua  Paola  verwenden.  Der  Platz  ward  bei 
der  gleichzeitigen  Anlage  der  Via  Alessandrina '  überbaut ,  so 
dafs  auch  nicht  die  geringste  Spur  blieb.  Aber  auch  das  An- 
denken des  Daseins  einer  Ruine,  die  wenigen  unter  den  zu 
Hom  erhaltenen  nachstand,  rerschwand  so  unbegreiflich  schnell, 
^  dafs  Nardini,  der  schwerlich  mehr  als  fünfzig  Jahre  nach  der 
Zerstörung  schrieb,  gar  nichts  mehr  yon  ihrem  Dasein  wufste ; 
obgleich  einheimisch,  rerräth  sein  Werk  nur  allzu  oft,  dafs  er  ^ 
yielmehr  wie  ein  entfernter  Fremder  aus  Büchern,  als  ans  Be« 
schauung  und  Kenntnifs  der  Localität  schrieb.  Indessen  rede- 
ten ihm  seine  Bücher  ron  jener  Inschrift;  er  wufste,  dafs 
Paul  Y  in  jener  Gegend  Marmor  weggenommen  hatte,  und 
so  confundirten  sich  ihm  die  drei  Säulen,  welche  die  Insch|?ift 
getragen,  mit  den  dreien,  die  er  innerhalb  des  Arco  de*  Pan-  • 
tani  sah.  ^ier  glaubte  er,  habe  sie  gestanden ;  und  noch  be- 
stimmter, als  er  sich  darüber  ausgesprochen,  ward  es  ihm 
immer  aufs  neue  nachgesqhrieben ,  '  ohne  dafs  irgend  jemand 
daran  gedacht,  dafs  der  Thurm  unmittelbar  auf  dem  Gebälk 
steht,  und  seit  seiner  Erbauung,  das  heifst  seit  rier  bis  fünf 
Jahrhunderten,  hier  nichts  weggenommen  worden  sein  liann ;  * 
und'dafs  eine  Inschrift,  deren  Anfang  man  las,  unmöglich  über 
den  drei  letzten  Säulen  angefangen,  ja  dafs  sie  überhaupt  nicht 
an  einem  Seitenporticus  habe  stehen  können,  wofür  doch 
jeiie  Säulen  bei  den  Pantani  jedermann  erkannte. 

Wenn  uns  diefs  n«n  'sebon  an  sich  kkr  war,  und  die  An- 
sicht bei  Gamueci,  wie  unbeholfen  sie  auch  gerathen,  im  A\U 
gemeinen  die  Wahrheit  klar  gemacht  hatte,  so  würden  wir 
doch,  wäre  uns  Du  Perae  §o  seltenes  Werk  nicht  mitgetheiit 
worden,    nie  zu  einer  ganz  klaren  Antchannng'  gekommen 
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» 
sein ;  und  Herrn  Piale's  äofserst  braye  AbhanAnng  ^),  welche 

uns  die  Ehre  raubt,  die  ersten  geweten  zu  sein,  welche  eine 
CTidente  und  wunderlicherweise  rerkannte  Wahrheit  herge* 
stellt,  gewährt  uns  dagegen,  durch  die  vorläufige  Notiz  Ton 
Saponierrs  Nachgrabungen,  und  durch  die  Anwendung,  welche 
der  tüchtige  Antiquar  von  ihnen  macht,  einen  höchst  erfreu* 
liehen  Gewinn.  Wie  es  mit  den  meisten  Punkten  geht,  die  ^ 
sich  in  der  Topographie  des  alten  Boms  besser  bestimmen 
lassen ,  trug  er  eigentlich  keine  ganz  neue  Ansicht  Tor,  son- 
dem  kehrte  zu  einer  von  tüchtigeren  älteren  angenommenen 
zurück,  so  dafs  er  ihr  die  sorgfaltigere  Behandlung  gab,  deren 
Hangel  ihre  Yernachlässigung  zur  Folge  gehabt.  In  diesem 
Falle  war  es  Palladio ,  der  richtig  gesehen,  und  nur  im  Ein- 
zelnen aus  Mangel  an  philologischen  Kenntnissen  gefehlt. 

Fiale  erklärt  den  Tempel  innerhalb  des  Arco  de'  Pantani 
für  Augusts  Tempel  des  Mavs  Ultor,  und  die  umgebende  Mauer 
für  den  recinto  seines  Forums.  Er  erinnert  an  Suetons  Nach, 
rieht,   dafs  August  durch  den  Widerstand  der  benachbarten 

'Eigenthümer,  welche  ihre  Häuser  nicht  yeräufsem  wollten, 
gezwungen  ward,  sein  Forum  zu  beschränken;  und  es  ist 
klar,  wie  der  Zweck  jener  Mauer,  die  der  sehr  unregelmäCsi* 
gen  Strafse  folgte,  nur  sein  konnte,  im  Innern  derselben  mög- 
lichst symmetrisch  zu  bauen,  ohne  dafs  gegen  die  alte  Strafse ' 
eine  Menge  entstellender  leerer  Plätzchen  und  Winhelchen 
entstand* 

Der  Umfang  des  Forums  ist  auf  seinem  Plan  entworfen, 
den  wir  hier  wiederholen,  so  dafs  wir  unterscheiden,  was  über 
der  Erde  sichtbar,  und  was  nur  durch  Ausgrabung  gefunden 
ist,  und  einen  Mafsstab  beifügen.  Man  sieht  den  Tempel  des 
Mars  Ultor  an  die  angebaute  Mauer  angelehnt,  so  dafs  im  In- 
nern die  Unregelmäfsigkeit  des  Platzes  yerschwand,  an  beiden 
Seiten  des  Platzes  Halbcirkel  mit  Nischen,  offenbar  jeder  von 
einem  Porticus  eingenommen;  wir  wissen,  dafs  diefs  Forum 

.  zwei  hatte.     Die  andere  Seite  gegen  -das  Campo  Yaccino  ist 
unbestimmt  geblieben,   und  Ausgrabungen  haben  hier  gro(se 


*)  Del  Tempio  di  Mavto  Ultore,  e  de*  tre  fori  intichi,  di  Gesarei 
di  Auguste ,  e  di  Nanoi. 


IKtf  Vora  j^agoiis  und  JVertHiV.  281 

Schwierigbeiten.  Ob  also  ilas  Foram  von  einer  beide  Halb- 
eirkel  Yerbiadenden  Mauer  geschlossen  ward,  oder  ein  yier-* 
eckiger  Platz,  etwa  wie  Piaasza  Rusticocci  vor  S.  Peter,  an  die 
gröfsere  anschlofs,  ebenfalls  mit  einem  Porticus  an  jeder 
Seite,  wird  yielleicht  auf  immer  unentschieden  bleiben. 

An  Augusts  Forum  schlofs  sich  an  der  Seite  Nerya's  Fo* 
mm,  an  dessen  Identität  die  Inschrift  gar  nicht  zweifeln  lafst. 
Die  Rnme,  deren  Porticus  erhalten  war,  hält  Piale  ffir  den; 
Tempel  der  Minerra,  dessen  Dasein  in  diesem  Forum  ausge- 
macht iit '  Säulen,  wie  die  Colonnacce,  standen  ohne  Zweifel 
an  beiden  Seitenmauem  in  der  ganzen  Länge  dieses  Forums. 
Unerklärlich  aber  ist  ein  von  Si^ponieri  bemerkter  Rest  einer 
Ringmauer  Ton  derselben  Construction ,  wie  hinter  den  Co- 
lonnacce,  mithin  zu  demselben  Forum  gehörend,  die  ei/i  Theil 
eines  Halbcirkels  ist,  dessen  Cnrye  die  entgegengesetzte  der 
Tribüne  des  Tempels  berührte.  Doch  liegt  dieser  Theil  jeo« 
seits  des  grofsen  Durchgangsbogens.  War  das  Forum  doppelt, 
und  ging  es  auf  der  andern  Seite  gegen  Tor  de  Conti?  Und 
wie  weit  reichte  es  in  der  Richtung  gegen  S.  Lorenzo  in  Mi- 
randa?  Uniäugbar  ist,  dafs  Augusts  Forum  weit  gröl^er  er- 
scheint, als  man  nach  Suetons  Worten  erwartet,  Nerya's  hin- 
gegen auffallend  schmal  und  enge.  Doch  verschwindet  alles 
Bedenken  über  jenes,  da  OviA  den  Tempel  als  gigantisch  schil- 
dert, so  dafs  nur  im  Verhältnisse  das  Forum  weniger  weit  war 
als  der  Erbauer  wünschte. 

Piale  unterscheidet  sehr  glücklich  den  grofsen  Tempel 
des  Mars  Ultor  yon  einer  kleinen  Capelle  auf  dem  Capitol,  wo 
die  TOn  den  Parthem  zurückgegebenen  Hriegszeichen  aufge- 
•tellt  waren,  und  zeigt,  dafs  dieser  auf  der  Medaille  angedeu- 
tet ist,  die  alle  Antiquare  auf  den  andern  bezogen,  und  ihm 
daher  runde  Form  zugeschrieben  haben.  Den  grofsen  Tem- 
pel, der  nach  0?id  (Fast.  5öl — 578)  wie  nach  seinen  Säuleri, 
wohl  das  gröfste  Gebäude  war,  welches  August  aufführte, 
hatte  er  im  Kriege  gegen  Brutus  und  Cassins  gelobt«  Das 
Dach  trug  Statuen  der  Götter;  vor  den  Thüren  scheinen  Tro- 
phäen errichtet  gewesen  zu  sein  (ib.  t.  5H1,  662) ;  an  den  Sei- 
ten  (in  beiden  Hallen)  Statuen  des  Aeneas,  der  Julier,  und 
groJEser  Römer,  mit  dem  Godächtnifs  ihrer  Thaten  auf  den 
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Basen.  —  Es  ist  eine  sebr  wahrsefaeinliGhe  Yemalhviig»  dal» 
der  Rest  einer  Inschrift,  die  sich  jetzt  in  der  GsUede  de» 
Yaticans  befindet,  einer  von  diesen  Basen  angehöre«  d&rflie^ 
und  die  vielen,  deren  Aechtheit  grundlos  bezweifelt  wird, 
von  ihnen  copirt  seien.  Anfserdem  meldet  Servil»  Ton  Ge» 
mälden^  die  in  diesem  Forum  noch  zu  seiner  Zeit  gesehen 
wurden.  Yon  der  Basiiica,  die  nothwendig  zn  dens^dben  ge?- 
horte^  und  seiner  Ausdehnung  gegen  dai  romische  Forum  hin 
wird  an  einem  andern  Orte  die  Rede  sein.  Hier  bemerken 
wir  nur,  dafs  der  Name  hortus  mir^bilis,  den^  nach  Bl^rtinelli, 
4ie  Gegend  hinter  S.  Martina  und  S.  Adriano  im  Idittelalter 
(bestimmter  etwa  im  dreizehnten  Jahrhundert)  führte,  wohl 
einem  Theil  der  Ruinen  dieses  Forums  beigelegt  wird.    • 

WefsHcgen  dasjenige,  welches  Domitian  begann,  und 
Nerva  wohl  nicht  blo(s  dedicirte,  sondern  Tqllendete,  Transi- 
toi-ium  und  Perviom  hiefs,  ist  nach  dem  oben  Gesagten  klar; 
riui'ch  dasselbe  führte  die  Hauptstrafse,  welche  den  nördlichen 
und  sudlichen  TheÜ  der  Stadt  verband^  nnd  durch  keines  der 
andern  Fora  ging  eine  Strafse.  Aufser  dem  Minerventempel 
stand  auf  demselben  der  des  lanus  Quadrifrons;  fielleicht 
Stillte  man  diesen,'  nicht  jenen,  in  der  yerscbwundenen Ruine 
t'rkeniien,  da  dies»'r  Tempel  eben  am  Thore  stand. 

Von  der  Ringmauer  um  das  Forum  Augusts  bei  dem 
Kioster  ward  zn  Flaminio  Vacca*s  Zeiten  ein  Theil  niederge- 
i-issen.  Es  war  hier  ein  Sumpf  entstaifden,  daher  die  Gegend 
U  Fantani  hiefs;  Sixtus  Y  gab  dem  Wasser  einen  Abzug,  und 
der  Cardinal  Bonelli,  Neffe  des  Papstes  S.  Pins  Y,  legte  unter 
Panl  Y  die  beiden  nach  seinen  Namen  benannten  StraCieft  Yia 
Bonella  und  Yia  Alessandrina  an. 

2.  Das  Trajansforum  mit  der  Säule. 

Das  Forum  Trajans  ^),  war,  nach  den  Berichten  der 
alten  Schriftsteller,  unter  allen  Foris  in  Rom  das  prächtigste, 


*)  Wir  bemerken,  dafs  unter  dieser  Benennung  gewöbnlich  nicht 

allein  das  Forum  im  eigentlichen  Sinne,  der  freie  Öffentliche  PlatK, 

•    sondern  auch   die  denselben  umgebenden    and  benachbarten 
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nod  eine  der  yorsögliehsten  Zierden  deir  Stadt.  Trajan  er« 
baute  dasselbe  nadi  Angabe  des  Apollodorus  von  Damascos, 
eines  berübmten  Künstlers  damaliger  Zeit;  und  mehrere  der 
folgenden  Kaiser  bestrebten  sieh^  seine  Schönheit  noch  zu 
erhöben.  So  liefs  Marcus  Aurelius  hier  die  Bildsäulen  aus- 
gezeichneter Krieger  errichten,  die  in  denFeldzugen  gegen 
die  Deutschen  ihr  Leben  verloren;  so  wie  Alexander  Seve- 
ms  die  Statuen  berühmter  Männer,  die  zuvor  an  andern  Or« 
ten  der  Stadt  zerstreut  standen,  und  von  verschiedenen  Bild- 
sanlen  vorzQgKcber  Gelehrten  und  Dichter,  selbst  noch  aus 
den  spätem  Zeiten  des  römischen  Beichs ,  sind  daselbst  im 
Ijanfe  der  Zeiten  die  Piedestale  gefunden  worden  *). 

Noch  gegen  das  Ende  des  achten  Jahrhunderts  spricht 
Paulus  Diaconas  von  der  bewundernswürdigen  Kunst,  welche 
dieses  Forum  zeigte;  und  diefs  scheint  zu  beweisen,  da£»  es 
mu  dieser  2Seit  noch  gröfstentheils  der  Zerstörung  entgangen 
war.  Die  letzte  ans  bekannte  Erwähnung  desselben  findet 
man  in  dem  Ton  Mabillon  herausgegebenen  Itinerarium  aus 
dem  neunten  Jahrhunderte. 

Nachdem  aufser  den  erwähnten  Piedestalen  auch^SSalen 
und  andere  üeberreste  des  Forums  in  verschiedenen  Epo. 
eben  entdeckt  worden  waren,  unternahm  die  französische 
Regienmg  im  Jahre  1812  die  völlige  Ausgrabung  eines  be- 
trächtlichen Theils  desselben,  wobei  mehrere  auf  seinen 
Trümmern  errichtete  Gebäude,  unter  andern  üie  Nonnen- 
klöster S.  Eufemia   und  dello  Spirito  Santo,  niedergerissen 


Gebäude  verstanden  werden.  Pausanias  nennt  Forum  die  Ba* 
silica  Ulpia  in  der  Bedeutung  cincft  Gerichtshofes. 
**}  Man  fand  hier  die  Piedestale  des  Flavius  Eugenins,  Antonius 
Fanlinus  lunio«-,  Flavius  Peregrinus  Saturnius,  Saturnius  So- 
cvnda«,  Petronius  Maximus,  und  des  Oichters  Claudianus.  Das 
Postament  der  Bildsäi^e,  die  dem  suletxt  Erwähnten  der  Kaiser 
üonorius  errichtete,  wurde  im  Jahre  1494  gefunden,  und  ham 
ciarauf  in  Betits  des  Pomponius  Leta.  Bei  der  letxten  Ausgra- 
bung im  Jahre  1H13  entdeckte  man  daselbst  das  Piedstal  von 
der  Statue  des  Merobaudes,  mit  einer  Inschrift,  die  von  Fea  er- 
IStttevt  wovden  (Man  vergl.  die  Vorrede  su  d^'m  von  Niebuhr 
in  St.  Gatten  entdeckten  Lobgedichte). 
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^furden.  Darch  diese  Ausgrabung,  welche  im  Jahre  1814 
zu  Stande  kam,  ist  ein  grofser  vertiefter  Platz  gebildet  wor- 
den, zu  dem  einige  Treppen  hinabführen,  und  welcher  auf 
Veranstaltung  des  Papstes  mit  einer  Mauer  eingeschlossen 
worden  ist.  Seine  Länge  betragt  ungefähr  330  und  die 
Breite  143  FuTs. 

Obgleich  man  die  Gebäude  bis  auf  die  Fundamente  zer- 
stört gefunden,  so  zeigen  doch  die  entdeckten  Spuren  der- 
selben  noch  grofsentheils  ihren  Plan.     Die  Ehrensaule  Tra- 
Jans  stand,  wie  man  sieht,  in  einem  kleinen  Hofe  yon  einer 
Länge    von  ungefähr  66    und   einer  Breite    yon    56    Fufa« 
Dieser  war  gegen  Mittag  von  den  Mauern  eines  grofsen  Ge- 
bäudes, Ton  dem  in  der  Folge  das  Weitere,  an  den  übrigen 
drei  Seiten  aber  yon  einer  Halle  eingeschlossen,  die  bereits 
zu  den   Zeiten  des   Flaminio   Vacca   entdeckt  worden   war. 
Diese  Halle,  ungefähr  16  Fufs  breit,  wurde  von  zwei  Säulen- 
reihen gebildet,    die   in   der  Länge  7   und   in  der  Breite  5 
Zwischenweiten    hatten  (Diastyli) ,    sp   dafs  jede  S&ule   drei 
Durchmesser  yon   der  andern  absteht.     Ihr  Fulsboden  war 
mit  Payonazzetto ,  Giallo  antico    und   africanischem  Marmor 
ausgelegt,    wie  noch  mehrere  Ueberreste  zeigen;    und  yor 
derselben   gegen   den  Ho|f  bemerkt   man  eine  SchleuTse  zur 
Abführung  des  Wassers.     Gegen  Morgen,  nach  dem  Quiri- 
nal,  stehen  noch  an  ihrer  ursprünglichen  Stelle  zwei  Basen 
yon  den  Säulen ,  welche  in  der  zweiten  Reihe  die  mittlere 
Zwischenweit^  bildeten,  und  diese  erscheint,  der  gemeinen 
Annahme   zufolge,-  defswegen  gröfser   als  die  übrigen  San- 
lenweiten,  weil  hier  der  Eingang  zu  dem  Gebäude  war,  von 
dem   noch  Reste   unter  der   zu   dem  Platze  hinabführenden 
Treppe  vorhanden   sind.     Man   glaubt,    dafs  in  diesem  Ge- 
bäude  sich   die  berühmte   Ulpische  Bibliothek  befand ,    die 
nachmals  Diocletian  in  seine  Bäder  bringen  liefs.     Die  ge- 
dachten Ueberreste  desselben  bestehen  aus  einer  Mauer  von 
Backsteinen,  mit  einer  grofsen  viereckigen  Nische,  die  wahr- 
scheinlich zu  einem  Schranke  gedient,  und  an  der  sich  noch 
Spuren    von  Nieten    zur   Befestigung    der   Thüren    zeigen. 
Auch  sieht  man  noch  die  drei  Stufen,  die  zu  dieser  Nische 
führten.  - 
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Man  hat  mehrere  Fragmente  ron  Säulen,  ron^nngefahr 
2-Fufs  10  Zoll  im  Darchmesser,  gefunden,  die  den  zttror 
erwähnten  Basen  entsprechen.  Sie  >  sind  theils  Ton  Pavonaa- 
zetto  und  eannelirt,  theiJs  yon  Cipollino  und  ohne  Canneli- 
roDgen.  Von  dem  Gebälke  dieser  Säulenhalle  sind  eben- 
falls Bruchstücke  ausgegraben  worden;  und  an  diesen  hat 
man  bemerkt,  dafs  der  Fries  mit  Greifen  yerziert  war,  und 
dafs  die  Bassirilieyi,  die  sich  ehemals  im  Hofe  des  Palastes 
Yalle  befanden,  zu  demselben  Friese  gehörten. 

Man  ist  der  Meinung,  dafs  die  Mitternachtseite  dieser 
Halle  schon  in  alten  Zeiten  mit  Absicht  zerstört  wurde,  weil 
hier  der  Unterbau  Ton  Trayertin,  auf  dem  sich  die  Säulen- 
{Qfse  erhoben  in  gleicher  Höhe  mit  der  Fläche  des  Hofes 
abgemeifselt  scheini.  '  Nibby  yermuttiet,  dafs  diese  Yerände- 
rang  bei  Errichtung  der  Ehrensäule  Trajans  erfolgte,  als  ein 
Theil  des  quirinalischen  Berges,  der  dieses  Monumtent  zu 
sehr  yerdeckt  haben  wurde,  abgetragen  wurde,  wie  sowohl 
die  Stelle  der  Inschrift  auf  dem  Piedestal  der  erwähnten 
Sanle  „ad  declarandum  quantae  altitudinis  mons  et  locus 
tantis  operibua  sit  egestus,**  als  eine  Stelle  des  Dio  Cassins 
zeigt.  Ebenfalls  nach  *einer  blofsen  Y^rrauthung  des  ange- 
führten Schriftstellers,  wurde  zu  gleicher  2eit  die  Bibliothek 
in  zwei  Arme  getheilt ;  und  unter  Hadrian  *)  jene  Halle  an 
dieser  Seite  niedergerissen,  um  an  dei^selben  (wie  man  glaubt^. 

I 

einen  Tempel  zu  Ehren  des  Trajans  aufzuführen,  yon  dem 
sich  noch  Ueberreste  hinter  dem  Palaste  Imperiali  befinden« 
Dieser  Tempel  stand  neben  der  Bibliothek,  daher  diese  yon 
Anlas  Gellius  die  Bibliothek  des  Tempels  des  Trajan  genannt 
wird;  und  zu  der  Halle  desselben  gehörte,  wie  man  glaubt, 
das  Fragment  der  grofsen  Säule  yon  grauem  Granit,  das  un- 
gefähr 5  y4  Fufs  im  Durchmesser  hat,  und  hier  auf  dem  Bo<« 
den,  unweit  der  Ehrensäule  liegt.  Zu  Winckclmanns  Zeiten 
wurden  be|  dem  Palaste  Imperiali  Fragmente  yon  ähnliehen 
Säulen  und  das  Bruchstück  yon  ihrem  Gesimse  gefunden, 
das  man  in  der  Yilla  Albani  sieht.      Auch  war,   wie  Nibbj 


/ 


\ 


*)  Sidonius  und  Dio  Cassios  erwähnev  der  yon  Trajan  erriehteten 
Bibliothek  in  der  yielfachen  Zahl. 
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T enaadket,  an  dem  erwilmten  Tempel  die  laschrift  nut  me- 
tallenen Bnefastaben  angebracht,  Ton  d^r  man  folgendes  Frag- 
ment unter  der  gedachten  grofse^  Granitaaiüe  fand: 

•  •  •  .  raiano  •  •  .  . 

•  •  •  .  max*  tr 

^i  primns  •    omn  . 

...  olot«   remittend 

X  •  .  .  .   eacentena.  m. 
Wir  geheim  nan  zur  Betrachtang  dea  bereits  erw2hnleii 

Gebafidea  aber,  welches  den  Hof  der  Trajaniachen  Saale  ge- 
gen Mittag  begränzt  Die  Reste  desselben  zeigen  die  Form 
einer  grofsen,  in  fünf  Schiffen  erbauten  Basilica,  und 
geborten  daher  ohne  Zweifel  der  unter  den  Gebäuden  dieses 
Forums  ganz  besonders  berühmten  Basilica  Ulpia  an.  Ihre 
Yorderseite  zeigen  uns  die  Abbilduogen  auf  zwei  Münzen, 
deren  eine  Donati  zuerst  bekannt  gemachti  während  die  an- 
dere, eine  sehr  seltene  Goldmünze,^  in  dem  antiken  Caacro 
nuoTO  gefunden  wurde*).  Ihnen  zufolge  hatte  die  Fa^ade  acht 
gekuppelte  Säulen,  und  ihr  Dach  war  mit  Statuen  yerziert. 
/Die Decke  dieses  Gebäudes  war,  nachPausanias,  yoo  Bronze. 
Als  seine  wahrscheinlichen  Reste  sieht  man  hier  noch  die 
Ton  Tra  vertin  errichteten  Fundamente  der  beiden  Seit^ntaetteim, 
welche  quer  durch  den  ganzen  ausgegrabenen  Platz  hinlau- 
fen, und  Ton  demselben  an  beiden  Enden  abgeschnitten  wer- 
den, daher  sich  die  Unge  des  Gebäudes  nicht  bestimoMn 
\9itkU  Seine  ganze  Breite  beträgt  ungefähr  170  Fufs«  Yen 
den  Säulen  der  Schiffe  sind  die  Spuren,  und  Ton  einigen 
selbst  die  Basen  an  ihrer  ursprünglichen  Stelle  gefunden  wor- 
den;  und  diesen  Anzeigen  zufolge  hat  man  die  hier  auage- 


*),  Diese  beiden  Münsan  fiadet  man  in  der  neuen  Ton  Nibby  haar- 
autgegebenen  Ausgabe  des  Nardin\  in  Kupfer  gostocken.  Wir 
bemerken  bei  dieser  Gelegenheit,  dafs  die  Abbildungen,  die  wir 
auC  Münzen  von  antilicn  Gebäuden  besitzen,  gewöhnlich  einen 
sehr  unTollkommeneu  BcgrifT  von  ihrer  Gestalt  geben,  weil  sie 
nur  zu  ihrer  allgemeinen  Andeutung  gemacht  au  sein  sebeincn. 
So  übertrifft  in  dergleichen  Vorstclluhgen  die  Hohe  des  Colos« 
scums  die  Lange  desselben,  der  wirklichen  Form  dieses  Gebäu- 
des gana  entgegen. 
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grabenen  Fragmente  von  GraBitaüuIen  aufgerichtet  Ob  diese 
Fragmente  so  den  Sanlen  gehörten,  die  ursprönglich  hier 
gestanden,  ist  nngewifsj  and  bei  der  diemaligen  Pracht  des 
Gebäudes  lafst  sich  vielmehr  T^rmntben,  dafs  an  ihrer  Stelle 
Säulen  yon  ketubareren  Steinen,  Ton  Paronaczetto  und  GiallQ 
antico  waren,  wo?on  nicht  allein  bei  der  letzten  Ausgrabung^ 
sondern  schon  in  ehemaligen  Zeiten  Bruchstiicke  hier  gefun- 
den worden  sind'*).  Die  Breite  des  mitUern  Schiffes  oder 
der  Aula  beträgt  ungefähr  77)  und  die  yon  jedem  der  Perist  jle 
oder  der  beiden  etsten  Seitenschiffe  18  Fufs.  Der  Fries  ^m 
Säulengebälke  war^  einem  hier  entdeckten  Fragmente  zufolge, 
mit  Kindern  verziert,  die  in  Laubwerk  endigen.  Die  noch 
zum  Theil  erhaltene  Bekleidping  des  Fufsbodens  bestellt  ans 
starken  Platten  yon  Giallo  antico,  Payonazzetto  und  africi^«. 
niscbem  Marmor. 

Gegen  Mittag,  also  an  einer  der  langen  Seiten  der  Ba- 
•ilica,  fäbrte  eine  Treppe  zu  drei  von  Säulen  gebildeten  Ein«- 
gangen,  von  denen  sieb  der  eine  in  der  Mitte  und  die  zwei 
andern  an  den  beiden  Enden  befanden,  ganz  gegen  die  sonst 
gewobnlidie  Weise ,  da  man  sonst  zu  den  Basiliken  nur  an 
der  Fronte  einzugeben  pflegte.  Die  üeberreste  der  ganz  mas- 
siv von  Giallo  antieo  gearbeiteten  Stufen  der  gedachten  Treppe 
sind  ein  Denkmal  von  der  besondem  Pracht  des  Gebäudes, 
üeber  den  Stolen  erhoben  sieb  Statuen,  oder  vielleicht  Tro- 
phäen aof  einigen  Piedestalen.  Yon  diesen  steht  eines  noch 
an  seiner  ursprQnglieben  Stelle ,  nnd  von  drei  andern  sind 
did  Fragmente  gefunden  worden.  Auf  jedem  dieser  Posta- 
mente liest  man  folgende  Inschrift,  welche  die  iCVItribuni. 
eiscbe  Gewalt  Trajans  anzeigt,  folglich  die  Zeit  kurz  vor  der 
Erricbtnpg  der  Ehrensänle  dieses  Kaisers ,  auf  wdcher  die 
XVH  steht,  die  in  das  Jahi^  Christi  112  fallt. 


•*"■ 


*)  Nach  Nibbj*s  Vermuthuiig  ^faren  die  Säulen,  welche  das  mitt. 
lere  Schiff  oder  die  Aula  bildeten«  yon  Giallo  antico  und  von 
Pavonassetto,  und  su  denen  in  der  zweiten  Reihe  gehörten  die 
hier  gefundenen  Fragmente  von  Granit.  Nach  unserer  Meinung 
versierten  die  Granitsaalen  wahrscheinlicher  die  Fagade. 


.* 
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Trajano.  Augoato  Germanico  Da€ico  Pontif. 

Max.  Tribunioia  Polest.  XVI.  Imp.  VL  P.  P. 

optime  Ab  Republica  merito  domi  forisqae. 

I 
Der  noch  übrige  Theil  des  ausgegrabenen  Platzes  ge- 
borte zu  dem  Forum  im  eigentlichen  Siiine,  oder  zu  dem 
freien  Platze,  der  von  Mitternacht  nach  Mittag  in  gleicher 
Richtung  mit  dem  Forum  d«&  Nerra  ging^  und  sich  ron  Mor- 
gen nach  Abend;,  rom  Quirinal  bis  gegen  das  Capitol,  er- 
streckte. Den  Eingang  bildete,  wie  man  yermuthet,  ein 
Triumphbogen,  zu  welchem  die  in  den  Zeiten  des  Flaminio 
YaCca,    bei  der  kleinen  Kirche  Spolia  Christi,    gefundenen 

4 

Bassirilievifragmente,  ron  denen  eines  denTrajan,  im  Be- 
griffe über  einen  Flufs  zu  gehen,  yorstellt;  ferner  Statuen 
gefangener  Dacier  und  andere  Ueberreste  ^ gebort  zu  haben 
scheinen;  und  dieser  Triumphbogen  war  yielleicht  derselbe^ 
den  wir  auf  einer  Münze ,  mit  d^r  Inschrift  Forum  Traiani, 
abgebildet  sehen*). 

Man  sieht  in  dem  ausgegrabenen  Platze  des  Forums 
yiele  in  demselben  gefundene  Fragmente  von  Statuen,  Säu- 
len «und  architektonischen  Verzierungen ,  and  einige  andere 
werden  in  den  Gemächern  unter  den  Treppen  des  gedachten 
Platzes  aufbewahrt*  Vier  Körper  von  Bildsäulen  gefangener 
Dacier  ron  Paronazzetto  fand  man,  so  wie  zwei  Köpfe  der- 
selben Statuen  ron  weifsem  Marmor,  im  mittlem  Schiffe  der 
Basilica;  und  ror  der  Treppe  derselben  einige  andere  Frag», 
mente  ron  dacischen.  Gefangenen  von  weifsem  Marmor.  Diese 
Statuen,  die  vielleicht  die  vordere  und  hintere  Fagade  des 
gedachten  Gebäudes  verzierten,  sind  in  gutem  Styl,  aber 
nicht  sehr  ileifsig  ausgeführt.  Dagegen  zeigen  die  Bruch- 
stücke der  Säulengebälke ,  bei  grofser  Schönheit  und  Zier- 
lichkeit, einen  bewundernswürdigen  Fleifs  in  der  Ausführung, 
und  sind  daher  einer  aufmerksamen  Betrachtung  würdig. 

Trajanu 


*)  Diese  Müase  ist  ebenfalls  im  Werke  des  Navdini  in  Kupfer  ge^ 
stocken. 
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Tira.jun$.iänle. 

Wir  h^^mmen  pnn  zii  der  beröbiiiteii  Säole,  welche  der 
Senat  und  das  Yolk^dem  Trajan  zum  Denkmal  seiner  Erobi^ 
rang  Toh  Dacien  errichtete^  wie  folgende  Lischrift  auf  ihrem 
Piedestale  zeigt: 

Senatas  Popolasqne  Bomanus  Imp.  Caesari  Diyi  Nertae  F. 
Nerrae  Traiano  Aug.  Germ.  Dacico  Pontif.  Max*  Trib.  Pot. 
Xyil.  Imp.  TL  Cos.  yi.  PP.  Ad  declarandnm  qoantae  altU 
tndinis  mons  et  locus  tantis  operibus  sit  egestas« 

Diese  Sanle  ist  TOn  dofjacher  Ordanng;  der  Wulst  des 
Capitals  aber  ist ,  wie  die  joiiisc|ien  Sänlen>  mit  Eiern  Ter* 
sierL  Das  Monoment  besteht  ans  34  Stücken  yon  weiTsem 
Marmor,  von  denen  Ü13  :zu  dem  Schafte  gehdcen,  nnd  eben 
so  yiele  schneckenförmige  Krmse  bOden.  Die  ganze  Hohe 
betragt  mit  Inbegriff  der  Sutne  auf  dem  Gipfel  dieser  Saale^ 
ungolahr  19ö  .Palmen.  Der  Schaft  hat  nnten  nngefihr  16» 
und  unter  dem  Gapitale  14  Palmen  im  Dnrchmesser. 

Das  Merkwürdigste,  dieses  kolossalen  Monomentes  sind 
die  Tortrefflidien  3ildbaQerarbeiten,  welche  dasselbe' yerzie« 
ren.    An  den  rier,  Seiten  des  Piedestals  sieht  man  zwei  Sie» 
gesgöttinnen    nnd  ans  den  Waffen  der  besiegten  Barbaren 
errichtetie  Trophäen,  in  wenig  erhobener  Ari>eit»  nnd  der  Schaft 
ist  durchaus  mit  BassirUieTi  geschmückt,  wdche  die  Begeben^ 
heiten  de«  .di^ischen  Krieges  vorstelleti^    Man  zählt  in  dn. 
selben  allein,  2600  menschliche  Fignren ,  deren  Hohe  ungeiUir 
3  Pallien  betrSgt,  ausgeiiommen  die  obeiyten,  die  einige  SSoU 
grofser  sind.    Sie  entinehen  sieh,  durch  die  Entfernung,  ron 
der  sie  gesehen  werd^,  dem'  Auge- zu  sehr,  und  können  da« 
lier  nur  in  den  ^nach  ihiien  Terfertigten  Gjppsabgftssen  genau 
Itetrachtet  w^en ,  ron  denen  sich  einige  in  der  Akademie 
Ton  S-Luca  und  in  der.. französischen  Malerakademie  befin. 
den.    Diese  Scnlpturen  sind  Ton  Ciacconio,  Fabretti  und  Bf  L 
lori  erklärt,  und  yon  Pietro  Santo  Bartoli  in  Rupf  er.  gesto* 
eben  worden,    der  sie  ab^r   in  seiner  gewöhnlichen  Ma- 
nier übersetzt  hat.     Sie  gehören  unter  die  vortrefflichsten 
Denkmäler  der  römischen  Kunst,  die  man  sehr  unrichtig  altf 
eine  Abart  der  griechischen  betrachten  würde»    Denn  mö« 
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gen  die  nock  erhAlMnea  W^tlce  ^ienAelben  ron  griechischen 
odier  roimschen  HuiisUeni  yerlertigt  sein,  i^  Ve90ti\  #ie  doch 
unfehlbar  das  j^ationelle  ..Gepräge  des  r^nischem  Geistes. 
Weniger  ideal  ala  die  grieehi  scheiß  Werke,  ist  mehr  sls  bei 
diesen  in  ihnen  das  Indiyidaelle  yorherrschend^  wie  besonders 
In  den  Bassirilievi  dieser  Saale  erscheint,  in  denen  die  leben- 
dige charaliteEistische  Mannichialliglieit  der  Kopfe  yorzüg- 
Itch'e  Bewunderang  Verdient 

Im  Mittelalter  war  diese  Säule  einige  Zeit  im  fiesitze 
einer  Kirche  S.  Nicolo,  die  in  ihrer  Nahe  stand,  una  yon 
ibr  de»  BeiDttneo  <Mla  Ooiomift  iTra^a  fObrie.  Im  Jahre 
1162  enbeihe  sie  der  SeMt  Mit  dsir  gedaohfin  Ifirdie  dem 
Hloeter  S.  Ciriaee,  nnd  etNeft  «i  ^eidier  Zeit  ein  Decrer, 
in*  welchem  bei  Lebeassinrfe  yerboten  wvrde,  sie  im  mie- 
desten  za  beschädigen.  IMese  aMgeaeichnete  $ergftdt  für 
die  Erhabong  dieses  Menrnnent^  iit  einem  Zeitaller,  i»  dem 
man  wenig  Aehtwig  ihr  die  DeiAmäler  des  alten  B«ms 
zeigte,  ist  waheschrtnlich  •  an»  der  im  Ifiltelalser  hegi'sehe^ 
de»  yerdMning  Tinjans  n  efMMii,'ieft,  wi«  iMtn  gbnhte, 
Qveger  der  Gvolse  durcb  dfo  Knrft  selbes  Qebetes  so  knge 
wieder  mm  Leben  rief,  als  ihm  bu  seiner  Bek^hrting  nothig 
war,  dorcb  iMche  er  sieb  der  Heivliehkeit  des  Pstradieses 
et€i>eiite$  tind  vMleicfat  haben  wir  daher  dteselr  Sage  die 
gase  ErbaUnng  dfeses  yonBagKebeb  Henhmats  M  t^erdaüken. 
Die  Siole  hat  aefser  eidigen  LMiern^  dte,  wie  man  glanbt, 
gemadis  wmrOen,  mn  die  metaieiiei» 'Klsnlitfemd^r' Steine 
hei^ussMsehmeny  nvr  wenig  geUtsen.  Mehr  ist  das  Posta« 
ment  besdiadi^  weldbes  bis  unter  BMI  III  yersebOttetwar. 
SistQS  y  liefs  diese  Sänle  amsbesÄer*f  den  Fletz  dferselbeo 
mif  einer  Kauer  nmgsAien,  nnd  auf  4hvem  «Gipfel  die  brrni- 
eese  Stetne  des  h;  Fetrus,  naoh  einem  Modell  yon  Tomsio 
deRa  Porta  ^friehten.  Ehemah  stand  Hier  die  BHdsatele  IVa- 
Jans,  wie  iMnsen  dieses '  Kaisers  eeigen^  anf  denen  man  die- 
ses Denkmal  abg^ildet  siebt. 


I       <         « h 


Gebäude  am  Palatino 


1.    Das  Fonim  und  die  Basilica  des  friedend. 

Die  unter  dem  Namen  des  Friedenstempeb  jkeiriihniteik 
Bette  gelißreftt  «clion  'ihaefi  VmCBbgetf  und  ihrer  Evhaltong^ 
wegen,  za  den  merkwürdigsten  Roms.  Bei  im4tfijiK  Rainen 
des  AJisertlmms  isl  es  se  leidktt  te  eiaer  sq  Uatoen  iMSobsuang 
des  orspvfijiglichen  Zostandes  .an  gelsagen ,  vad  wenige  lis* 
bea  einen  so  grofsen  BinAifs  aof  die  aeoere  Bsakqnst,'  na- 
aMatlich  der  Hardieii)  gefibt^  wie  sdbon  S.  Peter  aeigt  Den- 
noeh  sdisiiien  diese  mäiliwfirdigsa  Beste  bis  ,sn{  aoseve  Zeil; 
eiaea  gMa  fidMhen  N«a4n .  gebebt  au  Jia^a,  .  ll«»i  bst  irt 
ibasB  biifaer  aUgemeia  dea  .bf  ribttlen  T«npel  des  Friedens 
efbeanea  woUea,  den  Yeipasian '  aadi  dbn  Eroberung  ron 
Jemsalem  eibeoen  KeTs.  Um  bierfiber  sidi  eiae  selbststaa- 
dige  lieinang  sn  bildebt  dsrf  ama  ato  die  aas  eiiudi 
teaen  Naebiiebttn  über  das  ßehiolisal  leaes  rGdb&adQs  und 
die  Benennung  der  Statte,  auf  dem  es  litaad,  mit  dem|emgeti 
aasanaaenbsiteh ,  was  irtr  jetzt,  hier,  vor  uns  sebto.  Veber 
das  Sehidisal  4es  Yi^aaianiady n  Ifouss  w«iaea  wir  FoLi 
gendes:  ' 

i.  Etwas  Besonderes  über  die  Form  desselben  iKfst  sich 
gar  nicht  ermitteln^  aufser  daCi  es  einer  der  gröfsten  Pracht- 
bauten Roms  war.  Wir  haben  auch  gar  keinen  Grund,  eine 
ganz  abweichende  Tempelform  hier  zu  rermuthen.  Die  Bi- 
bliothek^ welche  als  in  demselben  befindJich  erwfihnt  wirdi 
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hatte  er  mit  dem  Palatinischen  Apollotempel  Augusts  und 
dem  Traianstempel  im  Forum  dieses  Kaisers  gemein,  in  des« 
sen  Vorhalle  eine  doppelte  (griechische  und  latei^ischö)  Bi- 
bliothek aufgestellt  war*);  die  Sammlung  der  hostbarsten 
Kunstschätze  und  Seltenheiten  mit  dem  Capitolinischen  Hei« 
ligthum :  Niederlagen  von  Kostbarkeiten  und  Waaren,  so  wie 
Buden  rings  umher,  mit  fast  allen  grofsen  Tempeln,  die,  wie 
er,  eine  Umhegung  {rifurog^  Tt^glßolog)  besafsen,  welche 
Herodian  ausdrfichlich  nennt  *f)« 

2.  Yespasians  Bau  brannte  gan«  und  gar  in  der  fürch- 
terlichen Feuefsbnmst  uBtef€ommoäna' nieder,  die  Herodian 
gegen  240  n.  Chr.  uns  ausfahrlich  beschrieben  hdt.     Er  sagt: 

„Das  ganze  Heiligthum  des  Friedens  {xtiuyogi%  welches 

„das  grofste  und  herrlichste  unter  den  Bauten  Roms  war, 

„brannte  nieder**^ 
Und  weiter: 

„e»  brlnftte'aber  der  T^m(>el  und  die  ganse  Umhegung 

.  j>(7Kp//Joibs)*** 

•  •  Wenden  wir  uns  himmach  zu«  Gebäude  selbst  Konnte 
ein  Gebäude  wie  dasjenige,  weldMe  wir  jetzt  sehen,  jemals 
so  Tom  Feuer  zerstört  werden?  An  ihm*  selbst  etblicken  wir 
gar  keine  Spur  des  Brandes;  2«eicbnungen  des'16-*<17ten 
Jahrhunderts  geben  uns  nieht  niä>edeutend  mdir  Beste  der 
Meinen  (Dachg«wMbe  unter  den  Bogen.  Aber  aneh  ange* 
nonimehi  dafe  «ei^  1700  Jahre  gerade  ah  Ruin  ohne  grofsen 
Sehaden  sich  so  hatte  erhalten  können,  ist  es  möglich  zn 
gluuben,  dafs  weder  der  alles  wiederherstellende  Septimiua, 
nodi  Alexander  oder  Di^etian,  oder  Constantin^  oder  Theo, 
dosius,  solche  Bieseotrümmer  mitten  in  der  Herrlichkeit  der 
alten  Stadt  hätten  stehen  lassen? 

Und  doch  mula  man  dielk  annehmen  nach  der  gewohn* 
liehen  tteimmg^  dafs  wir  hier '«den  Bau  Yes^anana*  ror  una 


*)  So  erklärt  »ich,  wie  geiröhnlicii  nur  die  Bibliotfaeca  Ulpia  er- 
wähnt wird,  als  Ejoe,  und  doch  einmal  von  einer  iwei fachen 
die  Rede  iftt.  Ohne  Zweifel  war  die  eine  rechts,  die  andere 
links.  ^ 

«*)  Hiemack  i|t  Hirt,  Baukunst  III ,  ^,  $.  90  su  bericktif es« 
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sehen.  DieBuine  ist  aas  Einem  Stficke  durdbgdieiids  (anch 
in  dem  Unterba'oe,  den  man  im  iKeller  des  Klosters  S.  Cos« 
mo  e  Damiano  sieht)  ron  demselben  Ziegelbaue,  and  zwar 
einem  ^ehr  mittelmäfsigen ,  £sst  schlechten.  Wie  man  aber 
onler  den  Fabiem  bavte-  and  manerte ,  zeugen  die  Titasther- 
men und  das  Colosseum»  deren  S^iegelwerk  Ton  jenem  ganz 
rerschieden  ist.  Zwei  Stempel,  die  man  auf  den  Ziegeln  ge- 
funden hat,  geben  der  eine  die  Formel  Dominorum  nostro- 
mm  (DD.  NN.)?  welche  erst  gegen  das  dritte  Jahrhundert 
übliche  Bezeichnung  der  Kaiser  wird^  der- andere-  den  Namen 
der  Familie  Domitia,  die  mit  den  Flayiem  überhaupt  so  we- 
nig zu  thon  hat  als  mit  Domitiantts,  aof  den  Fea  die  Inschrift 
beziehen  mochte. 

Seitdem  Nibby  sich  das  Verdienst  erworben  hat,  die 
Nachricht  Von  jenem  Brande  und  jener  Zerstörung  geltend 
zu  machen,  haben  die  Vertheidig'er  der  ieben  gedachten  Mei- 
nung sich  anders  ausdrtichen  müssen»  Der  Tempel,  sagen 
sie,  wurde  wieder  aufgebaut,  und  zwar  ohne  Zweifel  yon 
Septimius  Sererus;  und  daher,  fahren  sie  fort,  erklärt  sich 
sowohl  das  schlechtere  2iegelwerh,  worauf  sie  vorher  gar  nicht 
geachtet  hatten,  ah  auch  die  schweren  und  gedrückten  Verhält- 
nisse, die  sie  früher  der  eine  schöner  als  der  andere  grün- 
den hatten.  Von  dem  neuen  Aufbaue  eines  so  grofsen  und 
berühmten  GebSudes  spricht  aber  weder  Herodian  bei  jener 
Gelegenheit,  noch  irgend  einer  der  Schriftsteller,  die  des 
Friedenstempels  erwähnen,  noch  die  Chronik  des  Eusebius 
oder  Cassiodors,  oder  die  der  Imperia  Caesarum,  welche  doch 
so  yiele  andere  Bauten  nennen.  Ja, 'man  könnte  wohl  einen 
solchen  Wiederaufbau,  so  lange  noch  die  römische  Religion 
bestand,  für  ganz  unmöglich  halten,  falls  er  wirklich,  wie 
die  gewöhnliche  Meinung  war  (die  auch  Frocop  annimmt, 
Herodian  läfst  es  ungewifs),  Tom  Blitze  angezündet  war.  Ein 
Tempel,  von  dem  der  höchste  Jupiter  durch  den  Blitzstrahl 
Besitz  genommen,  durfte  keiner  andei;a.  Gottheit  wieder 
geweiht  w«rden.*)# 


"*)  Disfs  war  Mi 


2§4  OMtade  mn  P^ibMn. 

S.   Mftdi  den  Brtede  haben  iriv ,  aofser  iit»  Stelle  dee 
Beredian  «m  folgende  Anssagen  über  den  FriadenstcHipel: 
A.  Oellina,  gegen  160 1  redet  ron  der  Btbliotbek  dea 
Friedenatempela  Ter  dem  Brande» 

Gaiennsy  gegan  194,  der  in  den  eraten  Jdirett  der  Ke. 
gienmg  Severaa  atarb,  aagt  nur: 

»fDanala^  ala  daa  ganze  Heiligdinai  {%iftsy6g}  dea  Frtedena 
„verbrannte,   nnd   die  greCie  Biblwthdi   anf  daas  PaU. 

tin  <* 

„UH    •■•  •    ■    • 

Und  anderswo: 
,,Die  Redeftbnngen  worden  im  FriedeMtempd  gebatten, 
yygerade  wie  varr  dem  Bran-de  *)/* 

Trebelliua  Pollio,  gegen  300»  Rhetor  mid  Geac^diu 
Schreiber,  erwähnt  im  Leben  des  Yictorinns  die  ofifentUcben 
Redeübnngen ,  die  zu  seiner  Zeit  im  Fried^nstempel  gehaU 
ten  worden«  IJiezo  konnte  die  proyisorische  Einrichtong 
einer  Itedechten  £Ule  genogen;  doiin  die  Brandstätte  ist  na- 
türlich nicht  onaofgeräoml  geblieben. 

Ammianos  Marcellinos  (XYI,  lo) ,  gegen  380^  fuhrt  un. 
ter  den  Herrlichkeiten,  die  CpnstantiiHis  bei  seinem  Einzöge 
in  Born  bewanderte,  aof :  Urbis  templom  (Hadrians  grofsen 
Ban)  Foromcpie  Pacis.  Hier  yemehmen  wir  soerst  den  bis- 
her  onbekannten  Namen  Forom  Pacis« 

Der  Name  Templom  Pacis  hommt  seitdem  nirgends  wie* 
der  vor ;  in  der  sogenannten  Notitio  (den  einsigen  aothenti« 
sehen,  aber  onyolls.taiidigen  statistischen  Angaben  über  Roms 
Regionen,  ans  dem  fünften  oder  sechsten  Jahrhonderte)  steht 
Templom  Pacis  nor  als  Name  der  Region,  keineswegs  aber 
wird  der  Friedenstempel  onter  den  Gel^äoden  angezählt« 

Procopios  endlich,  gegen  630,  erzählt  im  gothischen 
Kriege  (lY,  21)»  dafs  eine  Heerde  Ochsen  dorch  daa  Fonun 
kam ,   welches  FOrom  Pacis  hiefs  y   dann  fügt  er  hinzu :    da 


'  *)  Üierer  Zusatis  würde  unndtbig  »ein,  wann  der  Tempel  wieder 
hergestellt  gewesen  wäre :  vielmehr  scheint  es  ansndeutont  dnft 
des  Brandes  ungeachtet  man  sich  hier  versammelte »  wo  leicht 
eine  Halle  oder  Gemach  für  die  Rhetor^  eingerichtet  sein  konnte. 
Dasselbe  sagt  ein  oro  ein  Jahrbondert  spMieres  Keognifs* 
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liegt  in  Trümmern  begraben  darnieder  seit  alter  Zelt  der 
Friedenstempel,  der  Tom  Blitse  getroffen  ward. 

Dafs  wir  aber  hier  wirklich  ein  Fonun  mit  einer  Basi- 
lica  vor  ans  sehen,  darüber  lassen  die  jüngsten  Ausgrabun- 
gen keinen  ZweifeL  Wir  haben  jetzt  Yor  uns*)  eine  selu* 
breite  BasiUca  von  beinahe  300'  Länge  zu  230'  Breite; 
aufser  diesem  Yerhältnisse  überwiegender  Breite  unterschei- 
det  sie  sich  yon  den  übrigen  Basiliken  dadurch ,  dars  an 
die  Stelle  des  Säulenbaues  das  Princip  der  Gewölbe -Con- 
struGtion  getreten  ist;  die  Ueberwdlbung  des  Mitteltcbifles» 
welches  in  der  Aemilia  und  Ulpia  natürlich  flach  gedeckt 
war,  hängt  mit  dieser  Construction  zusammen. 

Der  Eingang  war  von  dem  Colosseum  her,  durch  eine  noch 
zum  Theil  erhaltene  Halle,  der  jetzt  in  einem  Kornspeicher 
versteckten  Tribüne  gegenüber;  er  war  eng  und  niedrig  — - 
ungefähr  ein  Drittel  der  Höhe  des  Gebäudes.  Das  Torlie- 
gende  ^trafsenpflaster  (<j)  ist  hier  zwei  Fufs  höher  als  der 
Fttfsboden  dieses  Eingangs.  Ursprünglich  scheint  hier  nur 
Eine  Thür  (a),  mit  je  drei  Fenstern  zur  Seite  gewesen  zu 
sein.  Von  diesen  wurden  die  beiden  äufseren  geschlossen, 
das  innere  zur  Thür  umgeschaffen.  Dem  Pfeiler  des  er- 
hahenen  Seitenschiffes  gegenüber  ward  eine  Treppe  (e)  an. 
gebracht,  die  oben  auf  die  Hallci  und  Ton  da  auf  die  Höhe 
des  angränzenden  Gewölbes  führte*  Die  Halle  (c)  hatte 
Kreuzgewölbe,  die  Spuren  sieht  man  in  der  Ecke  rechts, 
wo  später -eine  Capelle  angelegt  wurde  (d). 

Zwei  Stufen  und  fünf  Thüren  führten  in  die  Basilica 
selbst;  drei  von  diesen  entsprechen  dem  Mittelschiffe,  und 
eine  jedem  der  Flügel  Das  Mittelschiff  mit  der  ursprüng- 
lichen IVibune,  von  dessen  etwa  um  ein  Drittel  höherem 
Gewölbe  man  den  Ansatz  sieht,  erhielt  sein  Licht  durch 
grofse  Oeffnungen  Ton  Tom  und  kleinere  obere  an  den  Sei- 


*)  Hierzu  Plan  IV.  Die  Erklärung  der  im  Texte  nicht  berührten 
Buchstaben  iit  folgende:  k.  Aeltere  Reste;  />.  Wendeltreppen; 
r.  tJnterirdiBcher  Quaderbau  mit  Ziegelgewölbe  darüber,  im 
Keller  des  Klosters;  s.  MaaeV  des  Forum  Transitorium;  t.  Spa- 
tere» schwerlich  antike,  Ziegelmauer  im Klosteprgartcn  und  Hofe  j 
o-  Bundbau  yon  SS.  Cosma  •  Paasiano;  »•  Antiker  Mauerrest. 
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ten.  Von  den  beiden  Seitenschiffen  (g)  ist  das  rechte  er- 
halten,  von  dem  andern  sind  die  Grundmauern  sichtbar. 
Acht  Sänlen,  von  welchen  die  im  vordem  Winkel  rechts 
erst  Ton  Paul  Y  weggenommen  und  vor  S.  Maria  Maggiore 
aufgestellt  wurde,  stützten  und  zierten  das  Mittelschiff*;  den 
Ansatz  des  Gewölbes  erkennt  man  noch  deutlich. 

Die  Seitenmauern  der  Basilica  innerhalb  der  beiden 
auTseren  Bögen  waren  durch  drei  liohe  gewölbte  F6nster  (h) 
durchbrochen ;  die  von  oben,  bis  auf  fünf  Fufs  vom  Boden, 
"  in  zwei  Ordnungen  heruntergingen.  Der  mittlere  Bogen  war 
ursprünglich  entweder  ganz  für  Eingänge  eingerichtet,  mit 
Fenstern  darüber,  oder  hatte  eine  Thür,  mit  Fenstern  zur 
Seite.  Diefs  bezeugen  noch  die  Ansätze  der  Fenster  oder 
Thürbögen.  Allein  später  erhielt  die  Basilica  eine  zweite 
/rribune  (n);  und  zu  dem  Zwecke  ward  gegenüber  von  der 
Yia  Sacra,  eine  Treppe  (i)  von  11  Stufen  auf  die  Terrasse  (1) 
geführt,  wo  vier  Porphyrsäulen,  von  drei  F^ufs  Durchmesser, 
eine  Halle  bildeten.  Die  Reste  derselben  stehen  im  Hofe 
der  Conservatoren.  Vor  die  durch  verschiedene  Zeichnung 
der  Cassetten  abstechende  Tribüne  stellte  man  zwei  Säulen  (m), 
deren  Gebälk  man  hier  noch  umherliegen  sieht.  Die  Tri- 
büne selbst  hat  noch  ihr  Tribunal  (o)  oder  die  erhöhte 
Aufmauerung  für  den  Vorsitzenden,  und  die  Reste  der  die 
Sitze  der  Geschworenen  abtheilenden  Vorsprünge,  in  einer 
Reihe  von  ungeheueren  Kragsteinen^  die  mit  schlecht  gear- 
beiteten Victorien  verziert  sind.  Zwischen  diesen  sieht  man 
altchristliche  Wandgemälde:  Betende  mit  aufgehobenen  Hän« 
den,  nach  b)rzantinischer  Sitte.  ^ 

Der  Fufsboden  war  mit  kostbaren  Marmorplatten  be- 
legt,  von  denen  man  1817  noch  einen  sehr  grofsen  Theil  sah. 
Sie  sind  bis  auf  geringe  Reste  ganz  verschwunden;  seitdem 
ist  das  Ganze  eingehegt,  und  mit  einem  Geländer  umschlos- 
sen ,  mit  Ausnahme  des  dritten  Bogens  von  der  Halle  aus, 
der  als  Durchgang  dient.  Bei  dieser  Gelegenheit  ist  ein 
Theil  der  Reste  der  Grundmauer  des  linken  Seitenschiffes 
hergestellt*).     Ausgrabungen  haben   ergeben,    dafs  das  Ge- 

*)  Der  Eingang  ist  von  hinten;  er  ist  verschlossen  und  der  Auf- 
seher sehr  oft  nicht  sur  Stelle. 
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bände  anf  altern  aufgeführt  ward :  denn  nnter  dem  jetzigen  Fnfs« 
boden  findet  sich  ein  älterer,  yon  gebrannter  Erde  fortlaufend« 

Wenn  nan  dieses  Gebäude  nur  eine  eigen thumlich  ge- 
baute, aber  doch  unyerkennbai*e  Basiliea  zeigt;  so  haben  di^ 
neuesten  Ausgrabungen  bewiesen,  dafs  um  dasselbe  ein  nicht 
unbedeutend  erhöhter  Platz  herlief.  Diefs  Ganze  giebt  uns 
also  ein  Forum,  bestehend  ans  einer  riesenmäfsigen  Basiliea 
mit  einem  ringsumher  laufenden  freien  Platze  yon  25  bis 
30  Fufs  mindestens.  Dieser  wurde  ohne  Zweifel  wie  die 
anbedeckten  Theile  der  Fora  yon  Cäsar,  August,  Nerya  und 
Trajan  benutzt.  Das  Gebäude  selbst  war  die  Basiliea  dieses 
Forums,  und  das  Ganze  hatte  den  Namen  Forum  Pacis,  ein 
Name,  den,  so  yiel  wir  wissen,  unser  Freund  Gerhard  zuerst 
für  diefs  Gebiet  geltend  gemacht.  Das  Ganze  zeigt  sich 
als  ein  Versuch  des  dritten  oder  yierten  Jahrhunderts,  eine 
neue  Form  für  Forum  und  Basiliea  zu  finden,  qnd  die  Ver- 
hältnisse  sind  nicht  zu  gut  für  diese  Zeit.  Die  Tribunen 
(i,  n)  dienten  zum  Rechtsprechen ,  die  Hallen  für  Handel 
and  Yerhehr;  beides  ganz  wie  in  allen  andern  Basiliken. 

Alle  Fora  Roms,  mit  Ausnahme  des  römischen  oder 
Staatsforuros,  sind  als  Inbegriff  ähnlicher  Bauten,  auch  Tem- 
pel, mit  offenen  Umgängen  zu  denken.  Dafs  Geschäfte  und 
Gerichthalten  Cäsars  und  Augusts  Hauptzweck  war,  wird 
uns  ausdrücklich  gesagt 

Um  die  Basilike  her  lief,  wie  jetzt  yollständig  zu 
sehen  ist,  ein  erhöhter  freier  Platz.  Vor  d^m  Porticus  ist 
er  ^ie  eine  Strafse  gepflastert,^  aber  weit  über  Strafsen- 
breite,  nämlich  gegen  22  Fufs;  an  der  Seite,  wo  die  einge. 
baute  Tribüne  steht,  mufs  er  wenigstens  30  Fufs  betragen 
haben,  da  der  Ausbau  dieser  Tribüne  so  yiel  einnimmt ;  auch 
fangen  erst  jenseits  35  Fufs  die  antiken  Mauern  an,  die  man 
in  der  Gartenmauer  bemerkt,  welche  diese  Seite  unzugäng- 
lieh  macht.  Dasselbe  gilt  yon  der  Seite,  wo  die  alte  Tri- 
büne liegt.  An  der  andern  Seitenfläche  endlich  hat  der 
spätere  Treppenbau  noch  gegen  20  Fufs  für  den  erhöhten 
freien  Platz  übrig  gelassen:  es  ist  also  nicht  unwahrscheinlich, 
dafs  man  ihn,  um  die  Treppe  anzubringen ,  geschmälert  habe. 

Dafs  diefs  Gebäude  nun  nichts  Anderes  sei  als  die  yon 
Maxentius  erbaute,  dann  unter  des  Siegers  Namen  geweihte 
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Basilica  Constantiniana ,  liat  ebenfalU  jener  rerdiente  Ge- 
lehrte zuerst  gesagt.  Aurclius  Victor  erzählt  Im  Leben  des 
Maxentias:  „Die  praclitTollen  Werke,  'die  er  erbaut,  den 
Tempel  der  Stadt  und  die  Basilica,  weihte  der  Senat 
den  Verdiensten  ^des  Flavins  (Constantinus).**  Seinen  Be* 
weis  aus  den  falschen  Regionariern,  welche  diese  Basilica 
in  der  vierten  Region  aufführen,  können  wir  natürlich  nicht  gel- 
ten lassen:  aber  wir  hoffen  darzuthun,  dafs  die  Gelehrten, 
welche  jene  Verzeichnisse  gemacht,  sich  diefsmal  nicht  geirrt 
haben.  Die  Notitia  führt  nämlich  in  der  yierten  Region  un- 
ser Gebäude  mit  dem  bisher  ganz  yerhannten  Namen :  Basilica 
noyaauf,  und  zwar  nach  der  Via  sacra,  als  deren  bezeichnende 
Punkte  in  dieser  Linie  sie  zuerst  die  neue  Basilica,  dann  die 
des  Paulus  nennt.  Jener  Name  konnte  offenbar  im  fünften 
Jahrhundert  nur  der  von  MaxentiuH  erbauten  gegeben  werden. 
Ob  nun  jene  Gelehrten  das  Wahre  ans  dieser  Angabe  oder  aus 
der  Stelle  des  Aurelius  Victor  oder  aus  beiden  gefunden  haben, 
mufs  dahin  gestellt  bleiben:  gewifs  ist,  dafs  kein  Antiquar  ror 
Nibby  die  Basilica  in  unserm  Bau  erkannt  hat.  Erst  im  Jahre 
1828f  also  10  Jahre  nach  jener  Entdeckung,  fand  sich  eine  un- 
mittelbare Bestätigung  derselben:  ein  Stück  des  Gewölbes 
stürzte  herab,  es  liegt  noch  dicht  yor  der  zweiten  Tribüne; 
in  ihm  steckte  eine  Münze  mit  Maxentins  Namen.  Ihm  also  ist 
der  ganze  ursprüngliche  Bau  zuzuschreiben.  Die  durch  An- 
legung  einer  zweiten  Tribüne  yeranlafsten  Veränderungen 
möchten  wir  Cons tantin  zuschreiben,  yon  dem  sie  den  Namen 
führt.     Auch  Nibby  hielt  bei^e  Theile  für  gleichzeitig. 

Gfanz  unhaltbar  dagegen  ist  die  Meinung  jenes  Gelehrten, 
der  wahre  Friedenstempel  habe  gar  nicht  hier  gelegen.  Wer 
das  Forum  yom  Seyerus  Bog^  bis  jenseits  des  Faustinentempels 
sich  erstreckend  anerkennt,  wird  nur  diese  Lage  der  Angabe 
Suetons  entsprechend  finden,  er  habe  ganz  nahe  am  Forum  ge- 
standen (foro  prozimum).   Auch  ist  nirgends  sonst  Plat^  für  ihn. 

Das  Gewölbe  der  Basilica  ist  zu  einem  Garten  benutzt. 
Hinter  demselben  nämlich  liegt  das  Conseryatorio  delle  po- 
yere  Zitelle  mendicanti,  in  dem  arme  Mädchen  yon  ihrem 
sechsten  Jahre  an  bis  zu  ihrer  Verheirathung  oder  anderwei- 
tigen   Versorgung  unterhalten   werden*).     Durch  den  Hof 

*)  Sie  h^achäftigen  sich  auf  yerschiedene  Weise»   yornehmlich 


__  ' 

Der  Tempd  der  Vmue  wnd  Roma.  a%9 


vmi  GartM  diai«r  Stiftoiig  gcUagt  9«a  $ui  j«ae  Höhe,  wo 
«m  eine  roUeiida  Auaticht  gettitfsi  tind  fatt  la  jeder  Jalu 
vmseit  »ciidiie  Blmam  findet, 

2.     Der  Tempil  der  Venus  und  Roma» 

Hinter  diesem  Kloster  sieht  man  sehr  grofse  Boiaen 
TOB  Ziegelmaoern ,  welche  ehemals  Tempel  der  Sonne  und 
des  Mordes  genannt  wurden.  Kardini  zuerst  erkannte  in 
ihnen  den  Ton  Hadrian  im  Jahre  135  y  also  drei  Jahre  vor 
seinem  Tode,  nach  seinem  eigenen  Plane  erbauten  Tempel 
der  Venus  und  df  r  Roma,  welcher  yielleicht  der  prächtigste 
iinter  allen  Teppeln  Borns  war;  und  die  Bichtigkeit  dieser. 
Meinung  ist  gegenwärtig  allgemein  anerkannt.  Aus  der  Yon, 
Dio  Cassins  angeführten  Antwort  des  Architekten  Appollodo- 
rns  an  den  gedachten  Kaiser,  der  jenem  den  Plan  zu  diesem 
Tempel  überschickte  *),  als  der  Bau  schon  voUendet  war,  er- 
hellt nämlich,  dafs  derselbe  nahe  bei  dem  Amphitheater  und 
der  Viai  sacra  erbant  war;  und  Prudentius  Worte:  „Mit  glei. 
chem  Giebel  erheben  sich  der  Roma  und  der  Venus  Tempe), 
und  zugleich  wird  den  Doppelgöttinnen  YVeihrauch  angezün- 
det)*^ passen  ganz  und  gar  auf  die  Gestalt  der  Tempel,  wie 
wir  sie  noch  jetzt  erkennen.  Denn  man  sieht  zwei.  Gellen, 
die  in  zwei  Tribunen  ron  gleicher  Grofse  endigen,  welche 


aher  mit  Verfertigung  wollener  oder  seidener  Zeuge.  Der  Je- 
tttit  Pater  Carayita,  stiftete  diese  Anstalt  im  ^ahre  1651,  in 
Vereinigung  mit  einigen  mildthätigen  Personen.  Die  Aufsicht 
über  dieselbe  hat  eine  Gongrcgation  von  zwölf  Deputirten,  an 
deren  Spitze  ein  Prälat  steht.  Das  Gebäude  war  zuvor  der 
Palast  des  Q^rdinals  Pio  da  Carpi,  welcher  denselben,  sammt  dem 
4asu  gehörigen  Garten,  jener  Stiftung  um  einen  sehr  geringen 
Preis  öberlieüi. 

^)  Biese  Mitthetlung  war  entweder  Eitelkeit  ^  oder  eine  Falle, 
.  dio  der  Kaiser  dem  Künstler  stellte,  welcher  Trajans  Forum 
erbaut,  und  damals  seine  Kunstricliterei  mit  einem  Stolze  ^nd 
einer  Derbheit  abgewiesen  hatte ,  welche  bei  einem  Griechen 
jener  Zeit  in  Verwunderung  setzt.  AppoUodorus  beurtheilte 
jenen  Plan  verächtlich,  und  bäfste  seine  ungebundene  Preimiu 
tbigheit  mit  dem  Leben. 
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mit  ihren  Cnr?en  einander  entgegengesetet  bertiiren.  Offisiu 
bar  also  waren  zwei  sich  vollkommen  entsprechende  Tempel 
2a  Einem  fortgehenden  Gebäade  yereinigt,  wie  denn  auch 
beide  rom  dritten  Jahrhunderte  an,  als  Ein  Tempel,  Tem- 
plam  Crbis  genannt  wurden»  Za  ihm  fahrten  Ton  den  bei- 
den den  Tribunen  gegenüber  liegenden  Seiten  zwei  Eingänge, 
der  eine  von  der  Seite  des  Capitois,  der  andere  von  dem  Co- 
lossenm  her;  denn  die  gegenwärtige  Oefinung  in  den  Tribu. 
nen  ist  neu.  Die  bei  den  letzten  Ausgrabungen  gemachten 
Entdechnngen  haben  eine  genauere  Kenntnifs  von  dem  Plane 
dieses  weitläuftigen  Gebäudes  gewährt,  welches  an  Grofse  alle 
uns  beliannten Tempel  in  Rom,  selbst  den  des  Capitolinischen  Ju- 
piters fibertraf.  Die  äufsere  Halle,  welche  als  heiliger  Yorhof 
den  eigentlichen  Tempel  umgab,  hatte  ungefähr  500  Fufs  in 
der  Länge  und  300  in  der  Breite ;  und  zu  derselben  gehorten 
ohne  Zweifel  die  grofsen Granitsäulen,  von  denen  viele  Bruch- 
stücke von  3  Fufs  7  Zoll  im  Durchmesser  in  dieser  Gegend 
umherliegen.  Sie  erhob  sich  auf  einer  von  Tuf,  Peperin, 
Travertin  u.  s.  w.  in  Mörtel  gebauten ,  jetzt  von  ihrer  Tra. 
vertinbehleidung  entblöfsten  Substructiön ,  welche  auf  der 
einen  Seite  die  Via  saora,  auf  der  andern  die  Strafse  begränzte, 
die  von  dem  Titusbogen  nach  dem  Colosseum  führt,  wo  man 
noch  jetzt  mehrere  einzelne,  obgleich  zerstörte  Massen  von 
derselben  sieht.  Die  Säulen  dieses  Porticus,  welcher  an  der 
Fronte  20  und  an  der  Seite  18  Palmen  breit  war,  waren  auf 
Travertinmassen  gegründet.  Zwei  Treppen  von  Marmor  i&hr« 
ten  za  diesem  Platze  und  der  Halle  empor;  die  eine  an  der 
Fronte  gegen  das  Colosseum,  die  andere  tin  der  gegen  das 
Capitol.  Die  erste,  welche  eine  gröfsere  Anzahl  von  Stufen 
gehabt  haben  mufs  als  die  zweite,  ist  bis  auf  die  Funda- 
mente zerstört  gefunden  worden ,  von  der  andern  aber  sieht 
man  noch  jetzt  einen  Theil  von  sechs  Stufen  zwischen  S.  Fran- 
cesca  Romana  nnd  dem  Bogen  des  Titas  aasgegraben.  Die 
äufsere  Halle  schlofs  eine  andere,'  den  Pronaos,  ein,  wie  jene 
von  länglich  viereckiger  Form,  welche  in  einer  Länge  von 
333  und  einer  Breite  von  160  Fufs  beide  Gellen  des  Tem- 
pels  rings  umgab.  Diese  Erhöhung  war  von  Ungeheuern  11 
Fufs  langen  Travertinblöcken,  als  Grandlage  der  Saolen  ein- 
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gefafrt,  deren  ^nren  i^och  in  der  Substmction  h'^nntlich  sind, 
obgleich  m  wahrscheinlich  in  den  letzten  vier  Jahrhunder. 
ten  sfimmtlich  weggenommen  sind.  Nach  Abbildungen  dieses 
Tempels  anf  Münzen*)  wurde  die 'Halle  desPronaoa  von  10 
Säulen  an  jeder  Fronte  gebildet,  und  wenigstens  20»  die  der 
Ecken  inbegriffient  müssen,  nach  demselben  Verhältnisse,  in 
jeder  der  beiden  Seitenreihen  gestanden  haben.  Vor  den 
beiden  Eingängen  der  Gellen  war  noch  überdem  eine  Yor- 
balle,  die  an  der  Fronte  zwischen  den  Seitenmauem  Ton  vier 
Säulenreihen  getragen  wnrde,  unddiesey  wie  die  toi}  derznVor 
gedachten  innern  Halle,  waren  Ton  griechischem  Marmor, 
cannelirt,  von  aulaerordentlicher  Gröfse,  und,  wie  zwei  Bruch- 
stücke zeigen,  die' im  ehemaligen  Bezirke  dieses  Gebäudes 
Hagen,  nngeiahr  6  Fnfs  im  Durchmesser.  Auch  sind  Reste 
Ton  ihrem  Gesims  gefunden  worden,  an  denen  man  Löwen- 
kepfe  zum  Abflüsse  des  Wassers  bemerkte,  so  wie  Bruch, 
stficfce  einer  mähnUcben  Kolossalstatne.  Da  der  Tempel  also 
zwei  Säulenreihen  an  den  Fronten  und  eine  an  jeder  Seite 
hatte  (denn  die  äuTserste  Halle,  welche  den  heiligen  Yorhof 
bildete,  gehörte  nicht  eigentlich  zu  demselben),  so  gehörte 
er  zu  denen,   welche  Vitruv  Pseudodipteri  nennt,  und  von 


*)  £8  giebt  swei  Münsen  des  Antoniaus  Pius,  auf  denen  die  Yor. 
derseite  eines  Tempels  gebildet  ist,,  mit  den  Inschriften  Bomae 
aeteraae  und  Veoeri  felici.  Man  folgert  daraus,  dafs  er  das 
Gebäude  hergestellt  oder  wahrscheinlicher  vollendet  habe.  ^Ir- 
rig ist  es,  wenn  angenommen  wird,  eine  Münse  Hadrtans  mit 
der  Inschrift  Natali  Urbis  sei  bei  der  Einweihung  desselben  ge- 
schlagen (Nardini  n.  Ausg.  T.  I,  p.  286,  Anmerk.).  Denn  nicht 
nur  trägt  sie  die  Jahrisahl  S74  (12in.  Chr.)«  sondern  sie  be- 
sieht sich  offenbar  auf  circenviache  Spiele,  welche  Uadrian  für 
die  Paliiien  verordnete  (S.  Eckhel).  Der  Tempel  der  Fortuna 
Urbis,  dessen  Athenäus  (bei  Echhel)  erwähnt,  war  gewifs  von 
nnserm  Tempel  verspbieden,  der  erst  lange  hernach  schlechthin 
TemplumUrbis  genannt  ward;  auch  könnte  ein  solches  Gebäude 
uimöglicfa  vom  August  117  bis  cum  April  121  angefangen,  und 
bis  tut  Gonseeration  vollendet  sein.  Einen  dirccten  Qeweis  ge- 
währt ein  in  der  änfsern  Substruction  gefundener  Ziegel  mit 
den  Namen  der  Consnln  des  Jahres  i%i.  Man  findet  diese  drei 
Münsen  bei  Hardinl  in  Kupfer  gestochen. 
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aeoen  «ick  bot  Zeil  JteMs  AreUtehtea  heioer  im  Bwb  be« 
fimd«').  Der  Fufsboden  der  CeHen  war  nit  ftnf  Stofea  2Pp(e 
g  ZoU  «ber  die  VoriiaHen  eiMbt.  Vob  beidea  Celle«,  die 
TOD  gAns  gleicher  Foni  and  Groiee  vasen,  sieheB  neeb  tmt 
ganz  die  Hinterteilen  nnd  die  Seitenmanern  Ten  dem  Cef«- 
toi  rar  Rechten.  Die  beiden  Tribunen  der  ersten  erhoben 
sich  «ber  einer  hohen  Sabatroction.  aof  ipeleher  die  Biid- 
ainlen  der  2wei  Göttinnen  aunden ,  denen  der  Tempel  ge- 
heiligt war.  Beide  waren  sitaend  daiigeateilt  nnd  «o  helotaal, 
dafa  Apollodems  spottete:  sie  wftrden  nater  ^em  dedi  so 
hohen  Gewdlbe  nicht  attCitehen  können.  Am  Gewölbe  die- 
ser Tribunen  sieht  man  rantenförmige,  mit  Jemals  yergol- 
deter  Stncqatnr  Verzierte  Cassettoni.  An  den  Seitenwindtti 
der  Gellen  waren  fünf  abwechselnd  vierechige  nnd  gewölbte 


*)  So  ist  dieser  Tempel  nach  den  rar  Zeit  der  fransösiiehen  Herr- 
•ehsift  TOÜfllfarten  Antgrabnagen  Ton  dea  römischen  Avchitelaea 
«ad  Andquarem  restaarirt  worden.  Jedoch  wurde  eia  flsssa 
rilieTOy  welckes  seitdem  in  eiaem  Hause  aaf  dem  Platse  roa 
S.  AngQlo  in  Pescaria  entdeckt  worden  ist  9  wena  es  wirklich 
die  Fa^ade  des  Tempels  der  Stadt  darstellt  (weicties  atterdiDgs 
hockst  wahrscheinlich  ist,  obgleich  vielleicht  in  einer  Tielihekr 
symbolischen  Andeutung  ^  wie  gewöhnlich  die  Abbildungen  an- 
tiker GebSttde  auf  Münsen),  einen  ganis  andern  Begriff  von  der- 
selben geben.  DasBassoriliero  (bekannt  gemacht  von  F.  A.  Vis- 
eoati  9  im  ersten  Hefte  der  Effemeridi  letterarie)  ist  ein  Bmeh- 
stftck  von  der  Barstellung  des  Opfers  eines  Kaisers,  wahrschein- 
lich eines  der  Antonf ne,  vor  dem  Tempel,  dem  fihnlich,  welches 
man  auf  der  Treppe  der  Gonservatoren  sieht^  ^  nnd  hier  er. 
seheinen  fünf  Säulen ,  --'  die  Hälfte  der  andern  ist  verloren ; 
mithin  waren  auch  hier  sehn,  —  allein  sie  tragen  den  Fronton 
des  Tempels,  —  und  von  jenen  vier  Säulen  vor  der  Gella  findet 
sich  keine  Spur.  Diese  Darstellung  stimmt  mit  der  einen  Mfinie 
bei  Nardini  (n.  10)  auch  darin  genau  überein,  dafs  sie  das  Inter- 
columnium  der  beiden  mittelsten  Saolen  etwa  doppelt  so  grofs 
tcigt^al»  das  der  übrigen,  lllan  lernt  daraas  femer  das  Bassorilie  vo 
kennen,  welches  sich  im  Fronton  des  Tempnls  der  Roma  befand, 
-«  Mars  und  Silvia  (wahrscheinlich),  die  Wdlfin  mit  den  Säug. 
Irngen,  Hirten,  erstaunt  über  den  wnndervoHen  AnbKck,  und 
ihre  Schafe.  —  Die  Münse  seigt  neben  dem  Tempel  Säulen, 
die  Statnen  tragen,  und  an  den  Ecken  des-  infsem  Btairks  fin« 
den  sich  Platse,  die  «le  gehabt  haben  Mkinen. 
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Btenden,  in  denen  chmt  Zweifel  ebenfalb  Statuen  «tMiden; 
und  zwüc^hen  diesen  M^den  erhoben  tick  anf  einer  Basis 
yon  der  Hdbe  des  Tribunals  tecbs  Potphyrsänlen  von  2  Fafs 
2  Zell  im  Dttrofamesser,  tor  denen  einige  Fragmente  ^ efn«. 
den  worden  sind.  An  itsfr  Seitenmaner,  die  man  in  Hofe 
des  Klosters  yon  S.  Francesca  Bomana  siebt,  ist  aneh  ndch 
ein  Tbeil  des  Gewäbes  mvt  viereckigen  Cassettoni  Turban* 
den.  Naob  den  geAnsdenen  Brachstücken  so  schliefen,  wa- 
ren alle  Malen  TOn  korinthischer  Ordnamg.  Die  Anden- 
wunde  die^r  Gelten  waren  mit  viereckigen  Massen  ymi  weifsem 
Mamtor  bekleidet  ^  deren  IMcke  ungefähr  5/1  Fofs  betrag, 
«Md  die  #kne  irgend  eine  Yerbindiing  mit  der  Masse  der 
Cellenwände  eigentlich  eine  eigene  Mauer  bildeten,  die  von 
d^m  einen  Eingänge  des  Tempels  zn  dent  andern  reichte, 
tfnd  die  jetzt  sichtbaren  Aufsenwände  der  Apsiden,  nnd  die 
TV^inkel  an  ihnen  veiterg,  so  dafs  an  jeder  Seite  eine  ge* 
rade  Matvnorwand  von  anfeerordentlkher  Höhe  sich  darbot. 
Za  der  Bekleidung  der  innem  Wände  geborten  ohne  Zwei- 
fel einige  hier  gefondene  Brochstfleke  von  Serpentin  nnd 
Giallo  antico.  Flaminio  Yacca  erzählt^  daprnoch  zn  seiner 
Zeit  viefe  Incrastatnren  ron  Alabastro  cotögnino  sichtbar 
gewesen  waren,  die  also  damals  geraubt  und  zum  Schmucke 
TOtt  Capellen  verwendet  worden  Sind.  Wir  erfahren  auch 
durch  ihn,  dafs  der  Ftifsboden  der  Tempel  mit  griechischen 
Marmorbidcken  13  Palmen  lan^^  9  breit  und  3  hoch  (cosa 
stupenda) ,  damals  unter  dem  Schutte  geftinden  worden,  dafs 
das  Kloster  diefs  aufbewahren  tuid  verkaufen  liefs. 

Unter  Constantin  scheint  dieser  Tempel  restaurirt  zu 
sein,  nachdem  er  durch  unbekannte  Umstände  gelitten  hatte; 
ohne  Zweifel  war  er  bei  dem  Brande  des  Friedenstempels 
und  der  Yia  Sacra  beschädigt  worden,  es  scheint  aber  nicht 
denkbar,  dafs  diese  Beschädigungen  nicht  weit  früher  her. 
jgestellt  "Waren.  Unter  Constanttus  stand  er  in  vollem  Glänze. 
OflPenbar  ist  es  der  Tempel  der  Roma,  von  dem ,  wie  Ana- 
stasins  erzählt,  Honorius  I,  mit  Bewilligung  des  Kaisers  He- 
raclius»  um  das  Jahr  626  das  Dach  von  Bronze  zur  Oeclinng 
der  Peterskirche  wegnehmen  liefs.  Die  Kirche  S.  Maria  ist 
**    in  die  erste  Halle  hineingebaut  worden,   welches  aber  die 
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Zerstörung  des  Innern  sieht  bewirkt  haben  kann.  HOchst 
wahrscheinlich  stand  yielmehr  das  Gebande  noch  sehr  langet 
und  gehörte  zu  den  festen  Orten  der  Frangipani«  die  be- 
kanntlich den  Titusbogen  und  das  Colossenm  als  Festungen 
besaften,  und  so  gehört  die  sichtbar  absichtliche  Zerstörung 
auch  wohl  gewifs  zu  den  Freveln  des  BrancAleone  an  den 
Denkmälern  des  alten  Roms.  Im  Itinerarium  von  Bii^aiedeln 
wird  zwischen  S.  Cosmo  ndd  Damiano  und  dem  Amphi- 
theater ein  Palatium  Traiani  genannt,  welches  wohl  nidts 
Anderes  als  das  TemplomUrbis  sein  kann;  auch  erklart  sieh 
sehr  leicht,  wie  ihm  jener  Name  gegeben  worden:  die  In- 
schrift der  Fafade  nannte  den  Imp.  Caesar  Traianns  Hadria- 
nns  aia  Erbauer, 

■ 

Früher  stand  hier  die  yothalle  von  dem  sogenannten 
goldenen  Hause  des  Nero,  mit  einer  120  Fufs  hohen  Bild. 
Säule  dieses  Kaisers.  Die  letzten  Ausgnabungen  haben^  nach 
der  Summa  via  sacra  hin,  unter  der  Treppe  auf  die  lieber« 
reste  von  mancherlei  Gebäuden  geführt,  welche  vielleicht 
schon  bei  Nero's  Bau  zerstört  und  begraben  worden  *), 

Wir  haben  den  vorstehenden  Aufsatz  Niebuhrs,  der  im 
Jahre  1820  geschrieben  ist,  so  gelassen,  wie  wir  ihn  fanden« 
i^hd  legen  nur,  um  die  Ergebnisse  der  seitdem  erfolgten  gänz- 
lichen Ausgrabung  dieses  merkwürdigen  Prachtbaues  zusam- 
menznstellen,  und  zugleich  die  Anschauung  des  Tempels  selbst 
zu  erleichtem,  den  Grundplan  desselben  (Blatt  Y)  nach  der 
Herstellung  des  Herrn  Giuseppe  Pardini,  Architekten  aus 
Lucca,  bei.  Dieser  Plan,  aufgenommen  1830,  erschien  zu- 
erst 1831  in  Burgefs  Alterlhümern  Boms^  in  welchen  dieses 
Gebäude  mit  besonderer  Ausführlichkeit  und  ausgezeichneter 
Gründlichkeit  behandelt  ist ,  nebst  einer  in  das  Werk  aufge- 
nommenen architektonischen  Beschreibung  desselben  Hünst- 
iers. Wir  geben  hier  die  Arbeit  jenes  verdienstvollen  und 
gründlichen  Architekten  nach  einer  dejTshalb  mit  ihm  im  März 
1834 

*)  Ohne  Zweifel  lag  der  berühmte  Palast  des  M.  Scaums  in  eben 
dieser  Gegend,  nnd  etwa  wo  jetst  die  Treppe  att%egrab«B 
worden. 
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1834  nntemomineneii  Durchsicht,  und  einige,  ans  dem  Er« 
gebnifs  der  in  der  Zwischenzeit  bewirkten  Aafräamung  der 
Stätte  herrörgegangerien  Yerbessemngen;  und  zwar  so,  dafs 
wir  Aafrifs  and  Durchschnitt,  als  zum  Yerständnifs  nicht  un- 
entbehrlich, in  das  Kupferheft  verweisen.  Die  folgende  Er- 
klärung Aes  Grnndplans  ist  aus  der  Pardinischen  Beschreibung 
entnommen.  ** 

L  Die  äufsere  Halle  oder  der  heilige  Yorho£ 
Sie  scheint  den  Tempel  Ton  drei  Seiten  eingeschlossen  zu  ha- 
ben, und  aus  ungefähr  200  Säulen,  von  etwa  37  Fufs  Hohe, 
gebildet  gewesen  zu  sein. 

1.  Seite  nach  dem  Palatin.  Die  neuesten  Aus- 
grabungen zeigen  eine  siebenfach  und  ungleich  abgestufte 
Fläche  (a  bis  h) ;  diese  Vorrichtung  war  noth wendig,  um  den 
Trarertinblöcken,  die  sich  auf  ihr  zur  Höhe  des  Yorhofs  er- 
hoben, und  die  Mauer  trugen,  welche  die  äufsere  Seite  der 
Halle  bildeten ,  eine  borizonlale  Grundlage  s^u  geben.  Man 
bemerkt  fast  allenthalben  die  Zeichen,  welche  die  genannten 
Quadern  auf  dieser  Grundfläche  und  an  der  Seite  gelassen; 
ein  Block  ist  noch  an  seiner  Stelle  (i),  nahe  bei  der  Treppe, 
gegen  das  Colosseum  zu.     Die  Breite  ist  14  Fufs  4  Zoll. 

2.  Seite  nach  dem  Colosseum.  Hier  erblickt  man 
Tom  einen  über  das  Pflaster  des  Platzes  7  Zoll  erhobenen, 
ohne  Zweifei  durch  ein  Geländer  abgegränzten  Platz,  an  des- 
sen beiden  Enden  (I,  m)  sich  die  unteren  Treppen  erheben. 
Diese  führen  auf  einen  Treppenspiegel  (n);  yon  da  steigt  man 
zur  Höhe  des  Tempels  auf  einer  zweiten  Treppe,  in  welcher 
sich  ein  gemischter  Bau  mit  Ziegeln  befindet,  die  Pardini  für 
Reste  eines  alten  Gebäudes  nimmt.  Dieser  Architekt  hat  die 
Herstellung  in  dem  Sinne  gemacht,  dafs  die  Stufen  auf  die 
lange  Seite  des  Tempels  (p)  hinführten;  soweit  man  aber  jetzt, 
nachdem  die  Reste  durch  die  letzte  Herstellung  ergänzt  sind, 
nrtheilen  kann,  führt  die  obere  Treppe  nach  der  Breite  des 
Tempels  hin.  .  Die  Anlage  dieser  Treppe  ist  in  allen  früheren 
Herstellungen  falsch  gerathen,  da  man  nach  dem  leidigen 
Grundsatze  der  modernen  Symmetrie,  eine  grofse  Treppe  yon 
Tom  für  nothwendig  hielt. 

Durch  die  Auffindung  des  wahren  Thatbestandes  ergiebt 

<  •  •         •  •  v' 
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»leb  aber  offenbar  eine  Schwierigkeit  für  die  ScftSnüeit  des 
Gebäudes.  Wir  haben  jetzt  einen  Unterbau  von  26  Fafs  Höhe. 
Nun  finden  sich  an  dieser  Seite  Sparen  ron  einer  den  flbrigen 
Seiten  entsprechenden  äufseren  Halle.  Die  Säulen  dös  itanern 
Yorhofes  oder  Pronaos  mufsten  aber  um  so  mehr  kleinlich  er> 
scheinen  auf  emeni  so  hohen  Unterhau.  Fardini  nimmt  also 
an,  daPs  dieser  Unterbau  in  der  Mitte  eine  architektonische 
Abtheilung  gehabt,  so  dafs  der  obere!  Theil  etwas  zurück  lag. 
Oben  war  dann  eine  Brustwehr. 

Die  Mauer  selbst  ist  wunderbar  zugerichtet.     Man  sieht 
unregelmäfsige  Oeffnungen  und  ganz  schlechtes  Bauzeug.     Im 
Jahre  1828  entdeckte  man  hier  Begräbnisse;   es  fanden  sich 
mehrere  Sarkophage  aus  gebrannter  Erde  mit  Gebeinen,  ohne 
alle  weitere  Zeichen  ganz  unregelm^sig  angebracht.     Pardini 
hält  sie  für  Reste  des  Mittelalters,  wo  dieser  Theil  einen  Gar- 
ten oder  einen  Weinberg  gebildet;  allein  ^Sarkophage  rön  ge- 
brannter Erde  können  doch  wohl  nur  den  Zeiten  des  Yerfalls, 
etwa  bis  zum  neunten  Jahi^hundert  herab,    angehören;    zu 
Weinbergen  benutzt  konnte  diese  Gegend  schwerlich  werden 
Tor  der  Zerstörung  durch  Bobert  Giiiscard,   also  dem  Ende 
des  eilften  Jahrhunderts.    Jedenfalls  ist,  was  wir  hier  sehen, 
nur  das  Eingeweide  der  Mauer,  die  mit  IVarertinqüadem  nnd 
dann  wieder  mit  Marmorplatten  belegt  war.     Von  jenen  glaubt 
Pardini  Spuren  an  dem  westlichen  Treppenende  zu  finden. 

3.  Die  lange  Seite  nach  den  Esquilien  hin. 
Den  Best  der  einschliefsenden  Mauer  sieht  man  gegen  die 
Mitte  zu  (r — z);  auf  einer  7  Fufs  erhobenen  Substruction 
läuft  die  alte  Strafse  fort  (a,  b). 

4'.  Die  rierte  Seite.  Der  Aufgang  yon  der  Seite 
des  Forums  her  zeigt  eine  trostlose  Unregelmafsigkeit  nnd 
Zerstörung.  t 

Die  erhaltenen  Marmorstufen  der  Treppe  scheinen  ganz 
einfach  anzudeuten,  dafs  diese  die  ganze  Breite  des  Tempels 
gleichroäfsig  fortlief  und  dafs  sie  nur  durch  den  Bau  der  Kirche 
S.  Maria ,  jetzt  S.  Francesca ,  zerstört  sei.  Allein  es  finden 
sich  doch  hiebei  eigenthümliche  Schwierigkeiten.  Die  ersten 
40  Fufs  an  dem  westlichen  Ende  (d'  e')  zeigen  einen  Bau  ron 
Trarertinblöcken^  deren  Abdruck  noch  in  der  Masse  sichtbar  ist  j 
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nach  Pardini^  Beweis  einer  Torgebauten  kleioen  Halle,  ähnlich 
der,  in  welcher,  nach  ihm,  gegenüber  die  Treppe  Tom  Colos* 
aenm  in  den  Tempelhof  einführt;  ihm  würde  eine  ähnliche 
am  Titusbogen  entsprechen»  Weiterhin  folgen  Sparen  eines 
Ziegelbanes  bis  znr  Kirche;  zunächst  eine  Abstufung  von  12 
FuTs  Länge  (d^  h') ;  2  FoTs  4  Zoll  niedriger  als  die  Halle.  Vor 
dem  letsten  Ende  der  dadurch  gebildeten  Mauer  sieht  man  den 
Rest  eines  alten  Gebäudes  (f^,  g^)  yon  dreieckigen  Ziegeln^ 
und  daneben  ähnliche  alte  Ruinen«  Jenseits  der  Kirche  da- 
gegen sieht  man,  25  Fufs  weiter  nach  dem  Forum  £u,  eine 
Treppe,  von  der  sechs.  Stufen  erbalteü  sind,  mit  einem  schma* 
len,  eingeschlossenen ,  mit  TrSTertin  gepflasterten  Platze  da^ 
yor  (oOf  "vHe  gegenüber ^  man  sieht  noch,  in. gleichem  Ab* 
Stande,  die  Sparen  der  Stützen  des  Marmorgeländers  (p'), 
dessen  Reste  Ton  durchbrochener  Arbeit  hier  gefanden  wor- 
den sind.  Der  Stufen  selbst  waren,  wie  es  scheint^  ursprüng- 
lich zehn,  dann  folgte  ein  Treppenspiegel ,  nnd  zuletzt  führ- 
ten drei  Stufen  in  die  offene  Yorhaile  des  Tempels,  von  der 
bei  1'  ein  Stfich'  Maaer  erhalten  ist.  Der*Marmor  der  Stufen 
ist  hier  und  «da  mit  Travertin ,  aasgebessert  (m'  n'*)^  nach 
dem  Titusbogen  zu  ab^r  trittein  fester  Ziegelbau  vor,  38  Fufs 
-lang  (q'  r') ,  sehr  ähnlich  dem  gegenüber  liegenden  Ton  40 
Fnfs  (d^  eO»  der  aber  bei  weitem  mehr  zurückliegt.'  Rei  s^ 
gegen  das  Ende  der  unteren  Stufen  ist  eine  Cistemcb 

Anzunehmen,  dafs  diese  Ungleichheit  diesseits  und.  jen- 
seits der  Kifohe  ursprünglich  sei,  und  dafs  dort  den  obern 
drei  Stufen  nur  ein  ganz  kleiner,  tom  Geländer  abgeschlosse- 
ner Platz  vorlag  (t'%  u^  itatt  des  breiten- Treppenspiegels 
(t^  nO»  wie  Pardini  thnt^  als  Folge  der.nadi  dem  Friedens- 
tempel  hier  tot  Hadrian  vorgefundenen  älliem  Rauten:  diefs 
scheint  ims  unmöglich  bei  diesem  kaiserlichen  Prachtban; 
wer  wetfs,  ob  nicht  die  ake  Kirche' 8.  Msria  nach  dieser  Seite 
sich  erstreekte,  als  Nebengebände  derselben  ?  Der  Charakter 
jener  Reste  ist  dieser  Annahme  nicht  entgegen« 

IL  Raum  zwischen  den  .beiden  Hallen.  Nach 
einigen  Spuren'  an  der  langen  Seite  nach  dem  Palatin  zu  (?') 
war  dieser  Raum  mit  weifsem  Marmor  gepflastert. 

ID,    £igentliehe    Tempelhalle    oder    Peristjl. 

20  ♦ 
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Sie  erhebt  sich  auf  sieben  Stufen  TOn  Marmor,  ide  die  rer* 
schiedenen  Reste  ausweisen  (x').  Die  Stelle,  wo  die  Säulen 
standen ,  ist  auf  der  Seite  nach  dem  Coloss eum  dureh  zwei 
'Furchen  bezeichnet  (j')y  zwischen  denen  Trarertinblöcke 
liegen*;  entsprechende  Zeichen  sieht  man  gegenüber  nach  dem 
Titusbogen  an  zwei  Stellen  (a^O^^^^^^^^®.  den  Winkel  an  die- 
ser Seite  geben.  Die  Halle  bestand  aus  ungeheuren  cannelir- 
ten  Säulen  von  parischem  Marmor,  deren  untere  Durclunesser 
Pardini,  von  drei  noch  erhaltenen  Resten,  6  Fafs  2,  4  ZoU 
fand.  Diefs  giebt  zehn  Säulen  vom,  wie  die  Mflnzen  ebenfalls 
haben,  zwanzig  zur  Seite,  mit  einer  Säulenweite  von  einem 
doppeltefi  Durchmesser  (Systylos). , 

Die  innere  Säulenreihe  der  Vorhalle,  welche  den  Eingang 
desYorhauses  bildet,  hatte  vier  Säulen  —  deren  Platz  auf  der 
Seite  nach  dem  Colosseum  durch  Furchen  (z)  angegeben  ist  — 
und  zwei  Pilaster. '  Dieser  ganze  Peristyl  war  mit  weifsem 
Marmor  gepflastert;  Spuren  davon  sieht  man  bei  b'^ 

.ly.  Ans  dem,  nach  den  gefundenen  Stücken,  mit  11081* 
barem  Marmor  gepflasterten  Yorhanse  (&^)  trat  man  über 
yler  Stufen  in  die  Celle;  hier  war  natürlich  die  Pracht  ge- 
steigert. Die  Wände  scheinen  mit  rodien  Marmorplatten  aus- 
gelegt gewesen  zu  sein ;  i^n  jeder  Seite  erhoben  sich  vier  Por- 
phyrsäulen zwischen  den  fünf  Nischen ;  nach  den  Resten  der« 
selben  und  den  Spuren  des  in  die  Mauer  eingelassenen  Ge- 
bälkes erhoben  sie  sich  auf  einer  Basis  von  der  Höhe  des  Fufs- 
gestelles  der  Bildsäule  der  Gottheit  (e^').  Aber  auch  die 
Nisehen  selbst  scheinen  mit  kleinen  cannelirten  Säulen  rerziert 
gewesen  zu  sein,  nach  einigen  gefundenen  Resten  und  den 
Zeichen  iii  der  Mauer.  Die  Hauptnische  oder  Tribüne  selbst 
hatte  vor  sieh  zu  jeder  Seite  eine  Säule,  wie  nkb  noch  am 
Gebäude  bemerken  läfst*  Pardini  nimmt,  der  Symmetrie 
wegen,  noch  zwei  entsprechende  Säulen  im  Innens,  ihm  gegen- 
über neben  dem  Eingange  der  CeUe,  an;  nach  einigen  hier 
gefundenen  Stücken  yon  Alabaster,  glaubt  er,  dafi  sie  sämmt- 
lieh  aus  diesen:  Steinen  bestanden.  -^ 
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3.     Der  Triumphbogen  des  Titud. 

Der  Triamphbogen,  welcher  dem  Kaiter.  TituA  wegen 
der  Zerstörung  von  Jemsalem  errichtet  wnrde»  hatte  nur 
Einen  Bogen,  und  zur  Seite  desselben,  an  beiden  Faoaden, 
länglich -yierechige  Fenster.  Jede  Fagade  hatte  rier  ange« 
lehnte,  mit  mehr  als  der  Hatfte  herrortretende  Säulen  ron 
romischer  Ordnung;  xwei  an  den  Ecken  und  zwei  an  der 
Seite  des  Bogens.^  Yon  diesen  sind  nur  die  beiden  am  Bogen 
selbst,  an  der  Seite  nach  dem  Colosseum^  erhalten;  von  denen 
an  der  entgegengesetzten  Seite  fehlt  der  obere.  Theil  mit 
Capital  und  Gebälk.  Die  Seitengebäude,  welche  die  Fenster 
enthielten,  sind  ganz  remichtet,  bis  auf  einen  Rest  des  einen 
Fensters  an  der  ^  Seite  nach  dem  Golosseum.  Von  diesem 
Bogen  findet  sich  nirgends  eine  Darstellung  aitf  Hednillen  (so 
wenig  als  die  Historiker  dieses  Gebäudes  erwähnen)^  mithin 
beruhet  die  angegebene  Restauration  allein  auf  architektoni- 
schen Analogien«  Der  Sockel  hingegeo  ist  durch  die  letzten 
Ausgrabungen  ganz  an  den  Tag  gebracht.  Bis  an  ^das  Gebälk 
besteht  der  Kern  des  aufsen  ron  weifsem  Marmor  aufgeführten 
Gebäudes  aus  Trayertin.  Die  Höhe  des  Sockels  beträgt  un- 
gefähr 1  Fufs  4  Zoll ;  der  Bogen  mifst  in  der  Dicke  14  Fufs 
7  Zoll,  m  der  Breite  21,  in  der  Höhe  25%  Fufs;  die  Säulen 
beinahe  20*4  Fufs  auf  einem  Piedestal  yon  SV«'  Auf  der  At- 
tike,  die  ganz  aus  Marmor  gebaut  ist,  befindet  sich  an  der 
Seite  nach  dem  Golosseum  die  bekannte  Inschrift*),  aus  wel- 
eher  allerdings  erhellt,  ehen  so  wie  aus  der  dargestellten 
J^potheose,  dafs  dieser  Bogen^  so  wie  er  jetzt  ist,  erst  nach 


*)  Senatus  populusque  Bomanus  divo  Tito  diTi  Veipasiani  F. 
Veapasiano  Augusto.  Hier,  wie  der  Regel  naeh  in  allen  An- 
schriften auf  öffentlichen  Gebäuden,  die  nach  August  aufgeführt 
worden,  waren  die  in  den  Marmor  eingegrabenen  Buchstaben 
mit  bronsenen  vergoldeten  ausgefüllt.  In  den  Zeiten  der  Bar- 
barei lind  diese  sämintlicb  und  allenthalben  ausgebrochen,  um 
so  mehr,  da  die  Vergoldung  in  dünnen  aufgeschlagenen  Platten 
bestand,  und  so  reich  war,  dafs  nach  Ficoroni  an  einem  einsigen 
M,  welches  sufallig  unter  den  Trümmern  des  Forum  Traianum 
erhalten  war»  sich  ein  Zechia  feinen  Goldes  an  Werth  befand« 
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Titos  Tode  yollendet  "worden;  dafs  er  ihm  aber  auch  erst  da« 
mals  decretirt  und  begonnen  sein  sollte^  ist  bei  Dbmitians  be^ 
hamiter  neidischer  .Feindseligkeit  gegen  seines  Bra4ers  An- 
denken gar  nicht  denkbar..  Es  kann  daher  wohl  mit  keiner 
Art  Ton  Grund  bezweifelt  werden^  dafs  ein#Inschrilt,  welche 
nach  Faano  zu' seiner  Zeit  neben  dem  ßogen  grffanden  ward*') 
und  die  chronok^ischen  Zeichen  des  Jahrs  81»   in  welchem 
Titns  starb,  enthilt,  nrsprünglich  sich  an  der  entgegengesets- 
ten  Attika  (nach  dem  Campo  yaccino),    welche  ganz  wegge. 
rissen  ist,  befand.     Diese  redet  bestimmter  von  der  Weihung 
an  den  noch' lebenden  Kaiser,  nnd  es  dürfte  höchst  wahrschein- 
lich sein,"da£i'  eben  DomitianslÜfsgoost,  womit  er  seinem 
Bmder  afie  Ehren  zu  entziehen  suchte,  und  nur  die  Consecra- 
tion  zuliefs,  die  DArslellang  der  Apotheose  und  die  Inschrift, 
welche  wir  jetzt  lesen,  yerankfst  hat.     Denn  bekanntlich  wur- 
den unter  den  ersten  Casani  detf  Kaisem  und  den  Ihrigen 
Bogen  zum  Andenken  errichtet.     yi>n  einem  Yespasian,  ohne 
Zweifel  auf  gleiche  Weise,  errichteten  Bogen  findet  sich  Er- 
wähnung im  Itinerarium.     Da  Dokhitian  di^fs  t^  Titos  nicht 
gestattete, '  wiird'  das  Andenken  der  Consecration  mit  dem 
schon  aufgeführten  yerbutodem      ' 

Die  Scdpturen  dienet»  Gebäudes  geboren  unter  die  Tor- 
zögHchsten  Denkmäler  der  römischen  Kunst,  sind  aber  yer- 
stümmelt**).  Am  Friese  des  Säulengebälks  sieht  man  den  bei 
Triumphen  gewöhnlichen  Opferaufzug,  bei  welchem  der  Jor- 
dan, als  Greis  dargestellt,  '  auf  einer  Bahre  getragen  wird. 
In  den  Bogen  winkeln  sind  yier  Siegesgöttinnen  gebildet;  und 
yon  den  beiden  Verstümmelten  Figuren  an  den  Schluftsteinen 
des  Bogens  hält  man  die  )||ich  dem  Colosseum  für  eine  Roma« 
Das  Bogeng/ewölbe  ist  mit  Rosetten  yerziert,  und  in  der  Mitte 
desselben  sieht  man  die  Yergötternng  des  Titus  durch  eineu 
Adler  yorgestellt,  der  diesen  Kaiser  emportragt  Die  beiden 
grofsen  Bassirelieyi  an  den  Seitenwänden  unter  dem  Bogen 
yerdienen,  wegen  ihres  schönen  Stjis,  yorzügliche  Aufmerh- 


*)  S.  Nardini  n.  Ausg.  1.  p.  S06,  und  Gmter  p.  24ft.  n.  6. 
"^^y  In  Be11ori*s  Werk  über  die  Triumphbogen  siebt  man  diese 
Arbeiten  yon  Pietro  Santo  Bartoio  in  Hupfer  geitoefaen. 
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•amkeit,  obgleich  sie  anfserst  yerstfimmelt  sind.  Das  eine 
stellt  Titus  auf  i^ta  Trinmph wagen  vor,  welcher  Ton  vier 
Pferden  gezogen  wird,  deren  Zügel  die  Roma  führu  Der 
Kaiser  wird  ron  der  Siegesgöttin  gekrönt,  und  erscheint  in 
Begleitung  ron  Lictoren,  und  umgeben  von  Gefolge.  Auf 
dem  andern  der«  gedachten  Bassirelieyi  sieht  man  die  von  meh- 
reren  Figuren  im  Triumphe  zur  Schau  getragenen  Heiligthfi- 
mer  aus  dem  Tempel  zu  Jerusalem,  den  goldenen  Leuchter 
und  Tisch,  die  silbernen  Trompeten  zur  Verkündigung  des 
Jubeljahrs,  und  einen '{(asten ,  worin  die  heiligen  Schriften 
aufbewahrt  wurden«  Unter  den  Gefangenen  befinden  sich 
Juden,  deren  Hände  auf  dem  Rücken  zusaipmengebunden  sind. 
Auch  die  architektonischen  Verzierungen  des  Gebälks  sind, 
yielleicht  etwas  zu  reich,  aber  von  ^hr  schöner  Arbeit. 

Dieser  Bogen  führte  im  Mittelalter  schon  sehr  früh  den 
Namen  Arcus  sept'em  Incematom,  und  war  im  ;swölften  Jahr- 
hundert im  Besitze  der  Frangipani,  denen  er  zum  Thor  ihrer 
festen  Wohnungen  diente,  zu  welchem  Zwecke  sie  rechts 
einen  Thurm  aufführten,  der  unter  dem  Namen  Turris  cartu- 
laria  yorkommt,  und  von  dem  noch  Ueberreste  stehen. 

Die  Backsteine  u.  s«  w.,  womit  die  Stelle  der  antiken 
Anika  ausgefüllt  ist,  sind  nach  der  Mitte  des  fünfzehnten 
Jahrhunderts  hinaufgebracht,  und  durch  diesen  ungeschickten 
Bau  soll  der  Bog^n  so  sehr  gelitten  haben.  Das  anstofsende 
Gebäude  des  nahen  Klosters  diente  ihm  lange^als  Stütze;  da 
aber  dieses  weggerissen  worden ,  hat  man  nöthig  gefunden, 
ihn  abzutragen,  um  ihn'  auf  festeren  Fundamenten  wieder 
aufzuführen. 


«■■■■■■■«MMM 


Qebäude  im  Thale  zwischen  Palatin, 

Gälius  und  Esquilin. 


1.       Die    Meta     Sudans. 

« 

Vom  Bogen  des  Titus  nach  dAn  Colosseam  ging  im 
alten  Born  ein  Clivus  ron  bedeutendem  Abfall;  denn  um 
die  Meta^  aadans  war ,  wie  Ficoroni*8  Ausgrabungen  zeigten, 
der  Bogen  un>  mehr  als  25  Palmen  mit  hingeschaffter  Erde 
ausgefüllt»  von  der  jedoch  seitdem  ein  Theil  weggeräumt 
zu  sein  scheint« 

Die  Meta  Sudans  ist  gegenwartig  eine  eben  so  unan^ 
sehnliche  Buine,  als  sie  vor  Alters  prachtvoll,  und  der  Ge- 
bäude^ in  deren  Mitte  sie  stand,  würdig  gewesen  sein  mufs. 
Sie  war  ein  Springbrunnen,  dessen  Wasserstrahl,  nach  der 
Höhe^  der  Gegenden,  aus  denen  sie  genährt  ward,  und  dem 
Durchmesser  ihrer  Bdhre  zu  urtheilen,  die  Springbrunnen 
auf  dem  Platze  ron  8.  Peter  noch  weit  übertroffen  haben 
mufs.  Gegenwärtig  sieht  man  nur  noch  die  zur  Hälfte  zer- 
störte Spitze  eines  Kegels  toü  entblofsten  Backstrfnen  von 
nicht  bedeutender  Höhe.  Durch  diese  Zerstörung  der  einen 
Hälfte  ist  die  durch  die  Mitte  des  Hegels  in  verticaler  Bich- 
tung  gehende  Höhlung  der  ehemaligen  Bohre  blofs  gelegt 
worden.  Ficoroni's  schon  erwähnte  Nachgrabung  hat  ge- 
zeigt, wie  tief  der  alte  Boden  auch  hier  vergraben  liegt. 
Der  Kegel  erweiterte  sich  zu  einem  sehr  bedeutenden  Um- 
fange und  zeigte  zwei  Kränze,  an  denen  der  herabstürzend^ 
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StraU  Cascaden  bildete.  Von  einer  Bekleidung,  die  sicher, 
lieh  nicht  fehlte»  fand  sich  gar  kein  Ueberrest;  yielleicht 
bestand  sie  aas  yergoldetem  Stack,  ^welches  im  Sonnenschein 
wandervoll  glänzend  gewesen  sein  wGrde,  and  die  gänzliche 
Vernichtung,  mochte  diefs  sehr  wahrscheinlich  machen.  Bei 
jener  Nachgrabung  fand  sich  ein  Canal  aus  Ziegelsteineui 
mit  Travertinplatten  bedeckt^  in  der  Richtung  des  Esquilins. 
Ob  aber  dieser  ron  den  Sette  Säle,'  wie  Ficoroni  yermuthete, 
das'  Wasser  zuführte,  oder,  nach  Glassius  Meinung,  abführte, 
ist,  bis  diese  Nachgrabungen  wiederholt  werden,  nicht  zu 
entscheiden.  Für  Cassius  Meinung  möp|iten  die  ganz  ahn. 
lieh  gebauten  Röhren  sprechen^  die  seit  fünf  Jahren  zwi- 
schen dem  Colossenm  und  dem  Bogen  Constantins  aufge. 
graben  liegen,  wo  zwei  sich  kreuzweise  begegnen.  Cassio- 
dors  Chronik  nennt  diesen  Springbrunnen  unter  den  ron 
Domitian  aufgeführten  Werken ;  und  die  Meta  Sudans,  deren 
Seneca  gedenkt,  war  ohne  Zweifel  ein  ganz  anderer,  deren 
Namen  übertragen  ward.  Dieser  Name  läTst  vielmehr  rer- 
muthen,  dafs  der  ursprüngliche  Brunnen  diese»  Namens  ein 
Kegel  war,  aus  dem  das  Wasser  durch  yiele  Röhrchen, 
gleich  Poren,  hervorquolL 

Nach  Flaminio  Vacca  ward  der  Kopf  und  die  Hand 
von  Erz  im  Hofe  der  Conseryatoren ,  die  gewöhnlich  für 
Reste  einer  Statue  des  Commodus  gehalten  werden,  heben 
der  Meta  gefunden,  und  man  würde  nicht  anstehen,  in  ihnen 
Beste  des  Colossus  zu  erkennen,  wenn  sie  im  Verhältnisse 
zu  der  angegebenen  Höhe  desselben  ständen*). 


^)  Seitdem  ist  nicht  nur  der  alte  Boden  ringsumher  wieder  hluCi 
gelegt«  sondern  auch  die  hei  dieser  Arbeit  gefundene  runde 
Grundmauer,  welche  das  Becken  bildete,  so  weit  hergestellt, 
dafs  man  den  Umfang  desselben  erkennen  kann.  Hiernach  war 
das  Denkmal  allerdings,  von  einer  der  Stätte  entsprechenden 
Gröfse  und  Pracht.  Was  die  Reste  der  Meta  selbst  betriff!, 
so  ist  besonders  bei  ihnen  die  Anwendung  einer  Herstellung 
nach  der  Seite  des  Titusbogen  sehr  su  bedauern |  sie  haben  da. 
durch  gans  das  Ausehen  eines  antiken  Baues  verloren,  und 
erscheinen  als  schlechte  neue  Mauer  ohne  Form« 
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2.     Ddr  Triumphbogen  Constantins  *). 

Der  Triamplibogen  Coostaotins  des  Grofsen  hat  sich  im 
-Wesentlichen  noch  ganz',  und  Ton  allen  Triumphbl^en  la 
Rom  am  besten  erhalten.  Er  wurde  diesem  Kaiser  Ton  dem 
Senate  errichtet,  weil  er  den  Staat  von  der  Tyrannei  des 
Itfaxentius  befreite,  wie  die  Inschrift  an  beiden  Frontep  der 
Attike  anzeigt^. 

Da  sich  an  diesem  Bogen  nicht  nur  ein  Schatz  Ton 
Sculpturen  befindet,  yon  denen  schon  Gamucci  bemerbte, 
dafs  sie  sich  auf  Trajan  bezögen,  «und  seiner  Zeit  angehör- 
ten, sondern  diese  sich  auch  in  einer  gewissen  Ordnung, 
und  wie  an  ihrem  eigentlichen  Platze  befinden,  endlich  auch 
die  architehtomschen  Verhähnisse  des  Bogens  einer  bessern 
Zeit  als  der  Constantinischen  nicht  unwürdig  zu  sein  schei- 
nen, so  haben  Mehrere  und  zuletzt  noch  F.  A.  Visconti  die 
Meinung  aufgestellt  und  durchzuführen  gesucht,  dieser  Bo- 
gen sei  ursprünglich  für  Trajan  errichtet,  und  zu  Constan- 
tins  Zeit  nur  durch  Einschiebong  der  sich  «luf  ihn  beziehen- 
den Sculpturen  in  den  jetzigen  Bogen  umgewandelt  worden. 
Der  Umstand,  dafs  Victor  einen  Bogen  Trajans  in  der  ersten 
Region,  in  der  vierten  aber  keinen  anführt,  möchte  schon 
defswegen  wenig  dagegen  beweisen,  da  er  auch  den  des 
Constantins  nicht  in  derselben  erwähnt.  Entscheidend  aber 
spricht  gegen  diese  Apnahme  der  Umstand,  dafs  der  Bogen 
ursprünglich  zum  Theil  aus  Stücken  von  Gesimsen  und  an- 
dern architektonischen  Fragmenten  aufgeführt  ist,  welche 
fast  ohne  Ausnahme  augenscheinlich  später  als  Trajan  sind. 
So  sieht  man  gleich  beim  Anfange  der  innem  Treppe,  wel- 
che Yon  der  Seite  nach  demPalatin,  unmittelbar  unter  dem 
Friese,  auf  das  Dach  des  Bogens  führt,  dafs  die  beiden 
ersten  Quadern,  welche  rechts  neben  der  Oeffnung  liegen, 


*)  Die  Schlüssel  xur  Thüre  der  Einheguog  findet  man  bei  dem 
Aufseher  des  neuen  Gartens  neben  dem  Golosseiim. 

**)  Imp.  Caes.  Constantino  Maximo  P.  F.  Augusto  S.  P.  Q.  R. 
Quod  instinctu  diTinitatis  mentis  magnitudine  cum  exercitu  suo 
tarn  de  tyranno  quam  de  omni  eius  f actione  uno  tempore  iustis 
rempublicam  ultus  est  armis,  arcum  trinmphis  insignem  dicavit. 
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durch  welche  .man  in  den  Bogen  hineinsteigt,  Bnichstficke 
eines  Gesimses  aas  der  Zeit  des  Verfalles  der  Kunst  sind; 
nicht  weniger  klar  ist  es  l^ei  mehreren  andern  Steinen,  die 
man  hoher'  hinauf  an  den  Vorder»  und  Seitenmauern  sieht, 
dafs  sie  nicht  bei  einer  späteren  Restauration  eingesetzt  .sein' 
hönnen,  sondern  dem  ursprünglichen  Baue  sagehören.  Man 
mnfs  also  schon  defswegen  annehmen,  dals  der  giinse  Bogen^ 
wie  wir  ihn  jetzt  sehen,  unter  Const'antin  von  Grund  auf,  aber 
so  riel  als  möglich,  aus  altern  Materialien  erbaut,  und  mitBassi« 
rilieTi  und  Tieien  architektonischen  Zierrathen  ron  einem 
Bogen  Trajans  geschmückt  sei..  Und  obgleich  man  in  den 
Verhältnissen,  insbesondere  der  Arkaden,  sich  ziemlich  ge- 
nau an  die  Muster  der  altern  Triumphbogen  gehalten  zu  haben 
scheint,  so  rerräth  sich  doch  der  spätere  Bau  des  Ganzen 
durch  die  schlechte  Arbeit  der  Perlen  und  Blätter,  welche 
an  dem  Kranze  des  Gewölbes  der  grofsen  Arkade  gebildet  sind, 
und  nicht  nur  gegen  die  Schönheit  des  alten  Frieses,  dersel. 
ben  Arkade  sebr  abstechen^  sondern  auch  schlechter  als  die 
entsprechenden  Ornamente  am  Bogen  des  Septimius  sind. 
Femer  ist  das  Postament,  auf  dem  sich  die  grofse  Arkade 
erhebt,  um  nichts  besser  gearbeitet  als  das  daranstofsende  der 
Säolen,  dessen  Alter  die  an  ihm  angebrachten  Bildwerke  aufser 
allen  Zweifel  setzen.  Endlich  haben  auch  die  Quadern, 
welche  die  Mauern  des  Bogens  bilden,  nichts  von  der  Regel- 
mäfsigkeit,  welche  man  bei  Gebäuden  der  guten  Zeit  ohne 
Ausnahme  findet. 

Wir  wenden  uns  nun  zur  Beschreibung  des  Bogens  selbst» 
Er  hat  drei  Arkaden,  eine  gröfsere  in  der  Mitte  und  zwei  klei- 
nere zu  beiden  Seiten.  An  jeder  der  beiden  Fronten  stehen 
Tier  cannelirte  Säulen  von  korinthischer  Ordnung,  denen  an 
den  Wänden  eben  so  yiele  Pilaster  von  derselben  Ordnung 
entgegenstehen.  Die  Säulen  sind  Ton  giallo  antico,  mit  Aus- 
nahme der  äufsersten  rechts  an  der  Fronte,  nach  dem  Colos- 
senm,  welche  Clemens  VIII  anstatt  der  ursprünglichen,  Ton 
ihm  in  die  Laterankirche  yersetzten,  aus  weifsem  Marmor  er- 
richten liefs. 

Die  Scnlpturen  aas  Trajans  Zeit  sind  folgende: 

A.     Die  sieben  Statuen  gefangener  Dacier,    Ton  Paonaz- 
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cetto,  welche  über  den  Säalen  stehen  ;x  die  achte,  von  weiCiem 
Marmor,  wurde  unter  Clemens  XII,  von  Pietro  Bracci  Ter* 
fertigt,  weil  TOn  der.  antiken  Statue  zu  dieser  Zeit  nur  noch 
ein  Fragment  Torhanden  war,  welches  man  gegenwärtig  imi 
Museam  des  Capitols  sieht.  Die  Köpfe  der  übrigen  sind  nebst 
den  meisten  Händen,  ebenfalls  von  Bracci,  nach  antiken  Vor- 
bildern ergänzt  worden.  Auch  die  alten  Kopfe  und^  Hände 
der  Statuen  waren  nach  Gamucci*s  ausdrücklichem  Zengnifis 
Ton  weifsera  Marmor.  Dafs  unter  Clemens  VII  noch  alle  un. 
beschädigt  gewesen  sein  sollten ,  ist  sehr  unwahrscheinlich ; 
die  Torhandenen  liefs  Lorenzino  von  Medici  sämmtlich  in  einer 
Nacht  abnehmen*). 

B.  Acht  Bildwerke  von  sehr,  erhobener  Arbeit  an  den 
Fronten  derAttika,  welche  Gegenstände  darstellen,  die  sich 
fast  alle  auf  Münzen  dieses  Kaisers  angedeutet  befinden.  Wenn 
man  mit  der  gegen  das  Colosseum  gerichteten  Fronte  anfängt, 
und  Ton  der  Linken  zur  Rechten  um  den  Bogen  geht,  so  fol- 
ge n  die  ersten  fünf  Darstellungen  in  chronologischer  Ordnung 
auf  einander,  nämlich  zuerst  die  yier  an  der  Fronte  gegen 
Mittag: 

1.  Trajans  Einzug  in  Rom  nach  dem  ersten  dacischen 
Kriege  (im  zweiten  Jahre  seiner  Regierung  100  n.  Ch.  Gr.). 
Roma  Mrandelt  vor  dem  Kaiser  her,  der,  gegen  die  Sitte  seiner 
Vorgänger^  zu  Fufs  in  die  Stadt  einzieht ;  dementia  und  An- 
nona   begleiten,  ihn;    die  Siegsgö^tin    schwebt  über   seinem 


*)  Da&  diese  Verstümnielung  statt  f^ehaht«  und  Lorenso  durch 
die  öffentliche  Meinung  als  der  Sckuldige  angeklagt  ward,  itt 
nevlich  ohne  allen  Grund  bezweifelt  worden;  nach  Florenz  aber 
sind  die  Köpfe  nicht  geliommen,  sondern  yerichwunden.  Da 
man  damals  in  Gedanlica  durchaus  in  den  Zeiten  des  Altertfaums 
lebte,  und  Lorenso  wohl  im  Stande  war,  Thucydides  und  Plu- 
tarch  sa  lesen:  so  ist  es  sehr  wabrsebeinUeh,  clafs  ihm  bei  die- 
sem Frevel  der  ähnliche  des  Alcibiades  —  die  Hermenvef- 
stümmeluttg  —  vorschwebte,  und  ^uch  er  versuchen  wollte, 
was  er  wagen  könne.  Wenigstens  ist  es  merkwürdig,  dafs  beide 
aufserordentUchen  Minner  durch  die  Folgen  ibrer  Tollheit  sn 
Ungeheuern  und  für  sie  verderblichen  Scbrittan  getrieben  wor- 
den 
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HaoptO)  und  im  Hintergnmde  sieht  man  Tempel   und  Por- 
ticns. 

2.  Anlage  der  Tia  Appia  durch  die  pontinischen  Sumpfe 
und  Fonffihmng  derselben  Ton  BeneTentum  bis  Brundusium 
(Via  Traiana).  Diese  Anlage  fallt  ins  zehnte  Regierungsjahr 
(109  n.  Gh.),  so  dafs  also, der  zweite  dacische  Krieg  ganz  ausge- 
lassen ist.  Die  Strafse  ist  unter  dem  Bilde  einer  liegenden, 
halb  «ntblöfsten  weiblichen  Figur  YorgestelU,  welche  den  linken 
Arm  auf  ein  Rad  stützt,  und  den  rechten  gegen  den  Kaiser 
erhe1>t.  Neben  diesem  stehen  zwei  bärtige  Männer^  ohne 
Zweifel  Griechen,  Baumeiater  der  Strafsen,  und  also  einer 
Ton  ihnen  wahrscheinlich  der  grofse  Apollodorus. 

3.  Ti'ajan,  der  Waisen  und  Kinder  dürftiger  freier  Eltern 
(paellos  et  puellas  alimentarias)  erhalten  und  erziehen,  lalst. 
Hierfiber  finden  sich  Münzen  und  Inschriften  besonders  in  dem 
Jahre  112- 

4«  Trajan  auf  dem  Tribunal,  vor  den  ein  romebmer 
Barbar  geführt  wird.  .  Man  halt  dieseyi  für  Parthamasires,  den 
Armenier,  und  demnach  gehört  diese  Begebenheit  ins  Jahr 
115  n.  Ch. 

Endlich    das    nächstfolgende   auf    der   entgegensetzten 
Fronte  der  Attika: 

5.  Trajan  auf  dem  Tribunal  yerleihet  das  Diadem  an  Far- 
thamaspates,    Kdnig  der  Parther,  was  in  das  Jahr  116  fallt. 

Die  übrigen  drei  Bassifelievi  stellen  zwar  auch  Begeben- 
lieiten  aus  Trajans  Leben  yor^  gehen  aber  nicht  allein  in  jener 
chronolögiachen  Ordnung  nicht  fort,  sondern  scheinen  auch 
für  sich  selbst  keine  -solche  Reihe  historischer''  Momente  zu 
bilden.  Will  man  also  nicht  annehmen,  dafs  sie  Bruchstücke 
einer  größeren  Reihe  gewesen  und  hier  ohne  Berücksich«^ 
tigung  der  Zeitfolge  zusammengeatellt  worden,  so  möchte 
sich  die  Erklärung  wohl  als  die  wahrscheinlichste  darbieten, 
dafs  sie  hier  zum  Schlüsse  nach  jener  historischen  Reihe  als 
symbolische  Darstellungen  des  Kaisers, 'als  des  milden,  leut- 
seligen und  frommen  Feldherrn,  angebracht  seien.  Demnach 
erklären  sich  dieselben  folgendergestalt: 

6-  Trajan,  Tor  den  seine  Krieger  zwei  gefangene  Barba* 
ren  schlepp^.    Gewöhnlich  sieht  man  hierin  die  Entdeckung 
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der  Ton  Decabalas  autgesandten  Menchelmdr^r ;  so  gefafst 
müfste  es  als  historische  Darstellung  unmittelbar  nach  dem 
ersten  Bassoriliero  folgen. 

7-  Trajan,  der  Feldherr  des  Heeres  eines  freien  Volhes^ 
zu  demselben  redend. 

8.  Der  Kaiser,  der  fOr  sein  Heer  —  die  Fahnen  im  Hin- 
tergründe deuten  an,  dafs  an  eine  städtische  Lustration  nicht 
2u  denken  ist  —  das  feierliche  Opfer  der  Snoretaurilien  dar* 
bringt  (Opfer  eines  Stieres,  Schafes  und  Schweines).  ^ 

Alle  Köpfe  Trajans  auf  diesen  acht  Bildwerken  sind  neu. 

C.  Acht  runde  Bassirelieri  unter  den  eben  erklärten,  die 
abwechselnd  Jagden  und  Opfer  an  Altaren  yerschiedener  Gott- 
heiten Totstellen. 

D.  An  der  schmalen  Seite  der  Attika  2wei  grofse  aus- 
gezeichnet schone  Bassirelieyi^  jedes  aus  einem  einzigen  Stfick 
Marmor  gearbeitet,  eine  Schlacht  gegen  die  Dacier  yorstellend. 

£.  Zwei  andere  grofse  und  schöne  Bassirelieyi  unter 
dem  mittelsten  Bogen;  auf  dem  einen  flehen  Besiegte  den 
Kaiser  um  Gnade  an^  auf  dem  andern  krönt  ihn  die  SiegsgMtiD. 

Aus  Constantins  Zeit  sind  die  vier  Siegsgöttinnen  und  die 
Tier  Genien  in  den  Winkeln  des  gröfsern  Bogens ;  die  acht 
Flufsgötter  in  den  Winkeln  der  beiden  kleineren  Arkaden  und 
die  Bassirelievi,  welche  diese  in  einem  Friese  umgeben.  Ton 
diesen  stellen  die  an  der  Fronte  gegen  die  Tia  Appia,  links 
die  Belagerung  yon  Verona,  rechts  die  Schlacht  bei  Ponte 
Molle  Torf  an  der  andern  Fronte  ^sieht  man  zur  Rechten  Con. 
stantin,  der  das  Yolk  anredet,  zur  Linken  etne ^Geldspende 
(congiarium)  dargestellt;  an  den  schmalen  Seiten  sind  zwei 
Triumphzuge  gebildet,  der  des  Constantin  Aber  Maxentins, 
und,  wie  man  glaubt ,  ein  Triumph  des  Crispus  über  die 
Franken  und  Licinius. 

Noch  gehören  in  diese  Zeit  die  beiden  runden  Bassi- 
rilicTi  an  den  schmalen  Seiten :  die  Sonne  mit  der  Quadriga 
und  der  Mond  mit  der  Biga,  beidesi  Sinnbilder  der  Ewig- 
keit, wie  sie  auf  mehreren  Münzen  vorkommen, ,  und  ron 
Eckhel,  richtig  erklärt  worden  sind.  Uebrigens  hat  Hirt  sehr 
wahr  bemerkt,  dafs  die  Erfindung  dieser  Bassirelievi  einer 
bessern  Zeit  angehöre  ^  als  die  AusfOhrnng;   v^tschi^dene 


Das  Colosseöm*  319 

Epoclien  in  dieser  letztem  rermögen  wir  aber  nicht  £u 
unterscheiden/  sondern  halten  sie  sämmtlich  für  Werke  der 
Constantinischen  Zeit,  rielleicht  ron  yerschiedenen  Meistern. 

Endlieh  sind  auch  in  dieser  Zeit  .^arbeitet  die  Siegs- 
göttinnen, Soldaten  und  Gefangenen  an  den  Piedestalen  der 
acht  Säulen^  und  die  acht  sehr  y,erstümmelten  Brustbilder  in 
den  beiden  kleineren  Durchgängen ,  die  für  Bildnisse  aus 
der  Familie  Constantins  gehalten  werden. 

Um  das  Innere  des  Gebäudes  über  den  Arkaden'  zu  be* 
sehen,  kann  man,  wie  schon  oben  erwähnt  worden,  rermit* 
telst  einer  Leiter  zu  dem  Fenster  an  den  schmalen  Seiten, 
und  Ton  da  vermittelst  einer  marmornen  Treppe  auf  das 
flache  Dach  gelangen ,  auf  dem  yermuthlich  ein  Triumph- 
wagen stand.  Jetzt  sieht  man  auf  ihm  keine  Spur,  dafs  et- 
was daselbst  aligebracht  gewesen;  unstreitig  gehört y es  unter 
die  Theile  des  Gebäudes ,  welche  Clemens  XII  wieder  her«» 
stellen  liefs.  B6\  dieser  Wiederherstellung  wurden  auch 
die  Gebäude  weggerissen,  die  an  den  Bogen  angebaut  waren. 
Der  nntere  Theil  blieb  aber  verschüttet,  bis  der  Bogen  im 
Jahre  1804  ringsum  ausgegrabien,  und  mit  einer  Mauer  um- 
geben wurde.  Bei  dieser  Gelegenheit  entdeckte  man  das 
Pflaster  der  Via  triumphalis,  welche  vom  Circus  maxiitaus 
in  gerader  Linie  durch  diesen  Bogen  ging  und  sich  beim 
Colosseum  mit  der  Yia  sacra  vereinigte. 

V 

3.       Das     Colosseum* 

Der  Name  Colosseum  (barbarisch  Coliseus)  kommt  au- 
erst  bei  Beda  im  achten  Jahrhundert  vor ;  doch  ist  diefs 
*  natürlich  kein  Beweis,  dafs  er  nicht  schon  viel  früher  in* 
Gebrauch  war.  Höchst  wahrscheinlich  ist  er  von  dem  Colofs 
des  Nero  hergenommen,  welcher  unstreitig  nahe  beim  Ein- 
gange äei  Amphitheaters,  nach  dem  Forum  hin,  stand,  wie 
man  ihn  noch  auf  einer  Münz«^  von  Alexander  Severus 
abgebildet  sieht.  Ursprünglich  ward  das  Gebäude  nach 
Yespasian  und  Titus  Amphitheatram  Flava  oder  Flavium 
genannt,  gewöhnlich  aber  schlechthin  Amphitfaeatrum. 

Und  in  der  That  war  es  nicht  idlein  das  grdfste^  das 
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jemals  errichtet  worden,  sondern  auch  sur  Zeit  seiner  Er- 
bauung das  einzige  steinerne  Amphitheater  in  Rom.  Man 
hatte  zwar  schon  sehr  früh,  diese  den  Griechen  unbekannte 
Art  Ton  Gebäuden  erfunden^  um  darin  theils  die  Thierkfunpfe 
zu  geben,  für  welche  der  Circus  sowohl  seiner  Form  als 
der  Spina  wegen  nicht  sehr  passend  war,  theils  die  Fechter- 
spiele, welche  bis  dahin  auf  dem  Forum  und  andern  öfTent- 
lichen  Plätzen  gehalten  worden  waren.  Alle  aber  waren  aus 
Hol?,  bis  Statilius  Taurus  unter  August  ein  steinernes  Amphi- 
theater im  Campus  Martins  erbaute,  welches  jedoch  schon 
unter  Nero  durch  Feuer  zu  Grunde  ging.  Augusts  Vorhaben, 
ein  anderes  bleibendes  Amphitheater  in  der  Stadt  zu  errich- 
ten, kam  nicht  zur  Ausführung.  Yespasian  nahm  zuerst 
den  Gedanken  Augusts  wieder  auf,  und  beschlofs  ein  neues 
Amphitheater  zu  erbauen,  welches  an  Umfang  und  Pracht 
alle  früheren,  weit  übertreffen  sollte.  Zu  diesem  Zwecke 
erwählte  er  den  Platz,  wo  sich  der  grofse  von  Gebäuden 
umgebene  Teich  befand,  welchen  Nero  im  Umfange  seines 
goldenen  Hauses  angelegt  hatte.  Wirklich  ward  auch  der 
Bau  dieses  Amphitheaters,  welches  die  Alten  unter  die 
Wunder  der  Welt  zählten,  ^och  pnter  ihm  angefangen,  und 
Ton  Titus  im  Jahre  80  n.  Ch.  G.  geendigt«  Die  Spiele  bei 
seiner  Einweihung  währten  100  Tage,  und  es  wurden  dabei 
5000  wilde  Thiere  getödtet  —  in  der  Ton  Andern  angege- 
benen Zahl  Ton  9000  sind  die  zahmen  mit  begriffen  — • 
auch  ward  die  Arena  mit  eingeleitetem  Wasser  überfluthet, 
und  ein  Seegefecht  auf  derselben,  gegeben.  Dafs  aber  dabei 
nur  kleine  und  leichte  Gondeln  gebraucht  wurden,  und  das 
Wasser  ganz  seicht  war,  ist  daraus  klar,  dafs  auch  Pferde 
und  Stiere  in  demselben  kämpften.  Ein  anderes  Seegefecht 
veranstaltete  eben  daselbst  Domitian.  Unter  Antoninus  Pius 
ward,  nach  einer  'Erwähnung  des  Julius  Capitolinus,  eine 
Restauration  an  diesem  Gebäude  vorgenommen^  von  der  wir 
jedoch .  nichts  weiteres  wissen.  Als  unter  Macrinus  die  YuU 
canalien  in  ihm  «gefeiert  wurden,  fiel  der  Blitz  darauf^  und 
die  obere  Gallerie,  an  der  vieles  Holzwerh  war,  so  wie  die 
Stufen  verbrannten»  Mehrere  Jahre  hindurch  mufsten  daher 
die  Fechterspiele  im  Circus    gehalten  werden;    Alexander 

Sere. 
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SeTeru»  Tollendete  seine  Herstellung ,  und  Philippat  feierte 
in  ihm  im  Jahre  Christi  248»  als  im  lOOOsten  Jahre  Roms 
mit  grofser  Pracht  die  säcularischen  Spiele.     Constantin  rer« 
bot  die  Fechterspiele  325  ^   Honorias  hob   sie  405  gänzlich 
auf,  als  der  morgenländische  Mönch  Telemachos ,  der  gegen 
diese  Spiele   im   Colosseum  eiferte,    Tom  Volke   darin  er* 
schlagen  i^ar.     Doch^  finden  wir   das  Gebäude  fortdauernd 
in    Stand   gehalten,    wahrscheinlich   auch  zu  unschuldigeren 
Thierhetzen    benutzt.      Yon   zwei  HersteHungen   der  Sitze, 
des  Podiums  und  der  Arena  xeden   auch  die  im  Colosseum 
aufgestellten  Inschriften    der  Präfecten   Ton   439   und  486. 
Unter  Theodorich  finden  wir  noch  zweimal  festliche  Thier- 
hämpfe   erwähnt.      Wahrscheinlich    sah    es    noch   Karl    der 
Grofse   in    seiner  ursprünglichen  Herrlichkeit;   aus   Beda^s 
Zeit  kennen  wir  das  Sprüchwort  der  Römer:  wenn  das  Co- 
losseum  fällt,  wird  Rom,  fallen;    wenn  I\om  fallt,  wird  die 
Welt  fallen.      In  den    innerlichen  Kämpfen    der   folgenden 
Jahrhunderte    ward    es    eine  der  Hauptfestungen  der  Stadt. 
Im  zwölften  hatten  es,   mit  kurzen  .Unterbrechungen  durch 
die    gegenpäpstliche  Partei,  die  Frangipani,  die  Hanptleute 
der  Region  des  Colosseums«  inne.     Friedrich  II  gab  es  sei- 
nen Anhängern,    den  Annibaldi,    die    es    gegen   die  Päpste 
rertheidigten :    1313   nahm  es  Heinrich  VII  in  Besitz,   und 
überliefs  es  dem  Senat  und  Volk.     1332  hielt  der  röttische 
Adel  in  ihm  ein  Stiergefecht ,  wobei  neu  errichtete  Sitze  er- 
wähnt werden. 

Dem  kriegerischen  Gebrauche  folgte  nun  die  Ausbeutung 
als  Steingrube.  Während  de^  Aufenthaltes  der  Päpste  in 
Avignon  bot  der  Legat,  Bischof  von  Orvieto  (zwischen  1362 
und  1370),  die  Steine  zum  Verkauf  aus,  wozu  sich  aber  nur 
die  Frangipani  meldeten:  ein  Vertrag  der  beiden  Stadtpar- 
teien aus  jenem  Zeiträume  bedingt  gemeinschaftliche  Be- 
nützung. 1381  stellte  der  Senat  und  das  Volk  den  dritten  Theil 
zur  Verfügung  der  Brüderschaft  der  Capelle  Sancta  Sanctorum« 
Das  Wappen  derselben  —  das  Bildnif»  des  Erlösers  zwischen 
zwei  Leuchtern  —  steht  noch  jetzt  mit  dem  Plane  TOn  Jeru- 
salem ,  ebenfalls  wahrscheinlich  aus  jener  Zeit ,  am  Hauptein. 
gange  yom  Titusbogen  her ,  wo  die  beiden  äufseren  Mauern 
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fehlen,  die  aUo  auch  lamala  fehlten^  wenn  das  Wappen  nr- 
sprünglich  da  stand«     ^ewifs  ist,  dafs  die  Ausbentang  des  Co- 
losseums  immer  fortdauerte.     Poggius  jammert  im  Anfange 
des  15ten  Jahrhunderts  über  das  Verbrennen  der  Steine  zu 
Kalk«     Eugen  lY  soll  das  Colosseum  dem  Kloster  yon  S.  Fran- 
cesca  Bomana  geschenkt  und  durch  zwei  Mauern  mit  ihm  ver- 
bunden haben,  die  bei  seinem  Tode  vom  Yolke  zertört  seien, 
was  also  vielmehr  beim  Aufstande  yon  1434  geschehen  sein 
müiste«     Von  def  ganzen  Schenkung  finden  sich  aber  weder 
Beweise  noch  Spuren.     Paul  II  nahm  die  Steine  des  Colos- 
seumf  —  ob  gefallene  oder  auch  andere?  —  zum  Bau  des 
Palaxzo  di  S.  Marco  (di  Yenezia),  der  Cardinal  Kiario  für  die 
Cancellaria>  die  Bramante  baute ,  Paul  III  für  den  Palast  Far- 
nese.     Bis  zu  dieser  Zeit  wurden  am  Charfreitage  Darstellun- 
gen der  Passion  auf  dem  flachen  Dache  einer  Capelle  della 
Pieta  gehalten ,  die  an  den  inneren  Bögen  nach  dem  Lateran 
in  die  Arena  |iineingebaut  war,  und  erst  nach  1815  niederge- 
rissen ist. 
* 

Die  dritte  Periode  (des  Untergangs  ist  die  Benutzung  für 
Finanzuotemehmungen.  Sixtus  Y  wollte  eine  Tuchfabnk  im 
Colosseum  anlegen,  woran  ihn  der  Tod  verhinderte.  Cle- 
mens XI  liefs  die  untern  Bogengänge  zumauern  und  zur  Er. 
Zeugung  des  Salpeters  mit. Mist  anfüllen.  Ein  Erdbeben  warf 
untcg:  ihmi  1703»  einen  Bogen  an  der  Seite  des  Monte  Celio 
herunter;  seine  Steine  wurden  zum  Bau  de^  Hafens  der  Bi- 
petta  verwandt. 

Benedict  XIY  gebührt  der  Buhm,  die  ehrwürdigen  Beste 
vor  weiterer  Zerstörung  und  Schmach  bewahrt  zu  haben ,  in- 
dem er  das  Innere,  schon  durch  das  Blut  so  vieler  Märtyrer 
geheiligt,  der  Passion  Christi  weihte.  Für  die  wöchentlichen  ^ 
Züge  der  Yia  Crucis  liefs  er  vierzehn  kleine  Stations*Capellen 
im  Umkreise  der  Arena  bauen,  mit  einem  Gerüste  für  die  Pre* 
digt,  welche  ^den  Freitag  dort,  zum  Schlüsse  der  Andacht, 
von  eitlem  Capnziner  gehalten  wird.  Mit  Pius  YII  beginnt 
die  TfAx  der  Herstellung.  Die  äufsere  Mauer  gegen  den  La- 
teran  drohte  den  Einsturz:  ein  mächtiger,  anspruchsloser 
Pfeiler  verhütete  ihn  noch  gerade  zu  rechter  Zeit  Einige 
Jahre  darauf  U^s  die  französische  Kaiser*Begierung  das  iplrd-. 
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geschart  yom  Schatte  saabem  und  die  Arena  ausgraben.  1813 
stürzte  ein  innerer  Bogen  ein.  Seit  der  Rückkehr  der  papst- 
lichen Regierung  ist  man  fast  ununterbrochen  mit  Sicherung 

der  bedrohten  Theile  und  mit  einzelnen  Herstellungen  beschäf- 

•  •     •      ■  •  <         • 

tigt:  eine  rühmliche  Sorgfalt,  von  der  nur  zu  wünschen  ist, 
dafs  man  sie  nicht  zu  weit  treibe. 

Wir  gehen  nun  von   der  Geschichte  zur  Beschreibung 
über.     Der  Umfang  des  Gebäudes  wird  in  römischem  Mafse 
angegeben  zu  2350  Palm,  die  grofse  Axe  zu  845»   die  klei« 
nere    zu  700,  die  Höhe   zu  221.     Nach   Lucangeli,   einem 
römischen  Architekten  und  Mechaniker,    der  22   Jahre   ai[i- 
gestrengter    Arbeit  der   vor    ihm   nie    versuchten,    genauen 
Tierstellung  und  einer  kunstreichen  Nachbildung  diese^Rie* 
senbaues  widmete,    sind    die  Zahlen   im   Pariser   Fufsmafse 
folgende:    Umfang    1683    Fufs    9    Zoll,     grofse    Axe    591  , 
Fufs   3  Zoll,    kleinere  508  Fufs   9  Zoll,    Höhe    151    Pufs 
3  j^lh      Die  Summe  der  einzelnen  Messungen   des  Herrn 
Knapp,   dessen  Plan  und  Herstellung  des  Colosseums,    eine 
Frucht  mehrjähriger  gewissenhafter  Arbeiten  und  glücklicher 
Beobachtungen^    die  Zierde  unseres  Bilderheftes  ist,    ergibt 
183  Fufs  filr  die  Gesammthöhe  des  Gebäudes  von  dem  Boden 
des  ersten  Stockwerkes  an.    Perselbe  verdienst  rolle  Künstler 
h^t  zuerst  die  Anlage  der  Ellipsen  gründlich  untersucht ,  wel- 
che sämmtliche  Mauern  eben  ^ie  der  innere  Kampfplatz  be- 
schreiben.    Er  hat  sie  die  schönste  und  kunstvollste  gefun- 
den,   die  man  kennt:   die  elliptische  Form  rundet  sich  von 
der  Arena   bis  zur  Umfassungsmauer  allmählich  und  unmerk* 
lieh  ab. 

Das  Gebäude  selbst,  dessen  vollständige  und  anschauliche 
Beschreibunfi;  wir  versuchen,  erheht  sich  über  das  Strafsen- 
pflaster  durch  einen  ringsum  acht  Fufs  breit  vorliegenden 
Kreis  von  prächtigen  Travertinquadern ;  dieser  ^reis  ist  nach 
vorn  durch  eine  Stufe  abgetheilt,  die  sich  leise  senkt,  zum 
Abflüsse  des  Regens. 

Die  Aufsenseite,  welche  wir  zuerst  betrachten ,  stellt 
sich  dem  Beschauer  in  vierStockwerken  dar.  Drei  aus  lauter 
Sögen  bestehend  •  das  oberste  eine  von  Fenstern  durchbro- 
ebene  Mauer,  mit  einem  Kran^sesims«  aum  Abscblufs.    Die 
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Pfeiler  sind  mit  Halbsäulen  geziert,  am  ersten  Stocke  Ton 
dorischer,  am  zweiten  von  jonischer,  am  dritten  yon  korin- 
thischer  Ordnung ;  daher  steigen  die  Höhen  der  Stockwerke 
nach  dem  Verhältnisse  dieser  Ordnungen.  Ihre  Mafse  sind, 
nach  Knapp:  32  Fufs  2  Zoll,  36  Fufs  10  Zoll  5  Linien, 
36  Fofs  2  Zoll.  Der  oberste  Stock  ist  mit  korinthischen 
Pilastern,  über  jenen  Halbsäulen,  rerziert.  Seine  Höhe  be- 
trägt 47  Fufs  8  Zoll  9  Linien ,  mit  Einschlufs  des  Gesimses 
von  4  Fufs  2  Zoll  8  Linien.  Im  Umkreise  hat  jedes  der 
drei  unteren  Stockwerke  achtzig  Bogen,  das  -erste  also  achtzig 
Thore^  deren  Breite  zwischen  13  Fufs  6  Zoll  und  13  Fufs 
9  Zoll,  die  Höhe  22  Fufs  4  Zoll  ist.  An  den  Enden  der  bei- 
den Axen  sind  die  Tier  Haupteingänge,  ausgezeichnet  vor  den 
übrigen  durch  eine  um  1  Fufs  4  Zoll  gröfsere  Breite  und 
reichem  Schmuck.     Ueber  jedem  derselben  stand,  nach  den 

,  Münzen ,  ein  ehernes  Viergespann.  Die  an  der  .kleinen  Axe 
dienten  als  kaiserliche  Eingänge ,  und  ^waren  nach  denselben 
Münzen  mit  einem  portalartigen  Vorbaue  geziert,  der  yon 
mächtigen  geriefelten  Säulen  phrygischen  Marmors  getragen 
wurde,  wie  die  an  der  esquilinischen  Seite  gefundenen  und 
dort  aufgestellten  Reste  beweisen.  Die  beiden  andern  waren 
für  den  festlichen  Opferzug,  der  die  Spiele  jedesmal  eröff- 
nete ,  und  das  HereinschafTen  yon  Thieren  und  Maschinen  be- 
stimmt. So  blieben  76  für  das  Ein- und  Ausströmen  des  Vol- 
kes ganz  frei ;  um  Verwirrung  zu  yermeiden ,  war  jedem  auf 
der  Einlafstafel  sein  Eingang  angewiesen ,  und  zu  dem  Zwecke 
trug  jeder  Bogen  eine  Nummer.  Die  erhaltenen  Bögen  gehen 
yon  XXIIl  bis  LIV.  Diese  Zahlen  sind  in  den  Trayertin  ein* 
gehauen;  der  einfachste  Beweis ,  dafs  der  Quaderbau  an  die* 
sem  Gebäude  nichts  wie  Einige  vermuthet  haben,  mit  Stuck 
bekleidet  war. 

Zum  Schmucke  der  mittleren  Stockwerke  stand  in  jedem 
Bogen  in  der  Höhe  der  Brüstung  ein  Standbild  yon  Marmor 
oder  Erz ,  auf  einem  Untersatze  yon  Trayertin.  Diefs  bewei- 
sen  Münzen  und  Spuren.  Die  yicrte  Ordnung  endlich  trug 
in  den  nicht  yon  Fenstern  durchbrochenen  Räumen  zwischen 

'  den  Pilastern  runde  Erzschilder ,  mit  den  Bildnissen  der  Ah« 
nen  der  Flayier  und  ähnlichen  Darstellungen,    Die  Sitte  der« 
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gleichen  Ahnenscbilder  (cljpea,.  ahnlich  wie  im  Deutschen  und 
Holländischen  Schildereien)  in  ofientlichen  Gebäuden  aufzuhän- 
gen, war  seit  der  Mitte  des  5t^n  Jährhunderts  der  Stadt  volks. 
thumlich.  Die  Münzen  zeigen  diesen  Schmuck  am  Colosseum 
unyerhennbar.  Reste  der  Befestigung  der  Schilder ,  so  wie 
der  Färbung  des  Steines  vom  Erz ,  kann  man  hie  und  da  glau- 
ben  zu  bemerken;  den  Namen  selbst  hat  uns  ein  Denkmal  auf» 
bewahrt,  von  welchem  unten  die  Rede  sein  wird. 

Innerhalb  dieser  also  geschmückten  Umfassungsmauer  la- 
gen ffinf  andere^  gleichmäfsig  um  den  elliptischen  Kampf- 
platz (arenal)  aufgeführte  Mauern.  Jede  war  von  der  andern 
durch  einen  Gang  (ambulacrum)  geschieden ,  deren  also  fünf 
sein  mufsten.  Die  beiden  äufsern  der  sechs  Mauern  bildeten 
gleichsam  die  Vorhallen'  des  inneren  Rundbaues  5  die  zweite 
war  daher  eben  so  aus  Bögen  aufgeführt  wie  die  erste,  natür. 
lieh  zu  einer  geringeren  Höhe.  Die  vier  inneren  Mauern  stell- 
ten sich,  im  Durchschnitte  gesehen,  als  Scherwände  dar,  nach 
innen  gesenkt,  um  die  Sitze  der  Zuschauer  zu  tragen.  Den 
Durchgängen  der  änfseren  Mauern  entsprechen  in  ihnen  theils 
ähnliche,  bis  zum  letzten  Ambulacijum  gerade  hindurchfüh- 
rende  Gänge ,  theils  Treppen  zu  den  oberen  Stockwerken  und 
den  Sitzen. 

Wir  betrachten  diese  Mauern  und  Gänge  nun  einzeln, 
im  Durchschnitte  von  aufsen  nach  innen  fortgehend.  Die  Bö- 
gen and  Pfeiler  der  zweiten  Mauer  sind  ebenfalls  aus  Tra- 
vertinquadem ,  6  Fufs  5  Zoll  tief,  statt  der  8  Fufs  2  Zoll 
der  ersten.  Eben  so  ist  der  zweite  Gang  etwas  enger  als  der 
erste:  13  Fufs  1  Zoll  zu  15  Fufs  5  Zoll.  Hinter  dem  zwei- 
ten  Ambulacrum  beginnt  die  dritte  Mauer  mit  Pilastem 
von  Travertin ,  welche  sich  in  einem  Bau  von  Peperinquadern 
fortsetzen,  in  der  Mitte  durch  eine  Lage  von  jenem  Steine 
unterbrochen.  Sie  beginnt  mit  74  Fqfs  Höhe  ,  und  senkt  sich 
allmählich  zu  60.  Dieser  ganz  ähnlich  in  der  Anlage  ist  die 
vierte  Mauer,  welche  ein  13  Fufs  7  Zoll  breiter  Gang 
von  ihr  scheidet.  Sie  hat  hinter  Travertinpi lästern  Ziegelbau, 
und  senkt  sich  bei  einer  Tiefe  von  28  Fufs  5  Zoll ,  ayraählich 
von  37  zu  23  Fufs,  Das  vierte  Ambulacrum,  von  10  Fufs 
10  Zoll  trennt  sie  von  der  fünften  Mauer,  der  innersten, 
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jetzt  sichtbaren ,  die  eDenfalls  aas  Ziegeln  aufgeführt  ist.  Sie 
ist  9  Pufs  10  Zoll  tief^  und  geht  allmählich  his  auf  12  Fufs 
über  den  Boden  des  Amoulacrums  herab.  Der  schweizerische 
Architekt  Bianchi  machte  zuerst  geltend ,  was  Lucangeli  vor 
ihm  bemerkt  hatte ,  dafs  das  Gebäude  unmöglich  nach  innen 
mit  dieser  Mauer  abschliefsen  konnte.  Denn  ringsum  steigen 
aus  dem  gedachten  Gange  Treppen  auf,  die  zu  ihrem  Rande, 
«Iso  nach  der  gewöhnlichen  Ansicht  in  die  Luft,  führen.  Spu- 
ren des  Ansatzes  eines  Gewölbes  nach  innen  sieht  man  noch 
an  verschiedenen  PunKten,  namentlich  in  der  Strecke  zwi. 
sehen  dem  esquilinischen  Haupteingange  und  dem  nach  dem 
Lateran  zu  liegenden.  Üiefs  Gewölbe  mulste  vorn  von  einer 
andern,  jetzt  Terschwundenen  Mauer  getragen  sein,  und 
wirklich  stehen  aus  dem  jetzigen  Boden  in  einer  Entfernung 
von  6  */ a  Fufs  grofse  Trayertinblöcke  heraus ,  3  Fufs  tief,  auf 
welchen  sie  geruht  haben  mufs. 

Erst  durch  diese  Entdeckung  wurde  die  Herstellung  der 
ersten  Ordnung  Sitze\nöglich,  mit  welchier  wir  die  Beschrei- 
bung   des    Innern  beginnen.     Wir  wissen  nämlich,  daCs 
bei  den  Spielen  des  Amphitheaters  zu  iunerst  und  unleist  der 
Kaiser  mit  seinem  Hause  und  Gefolge ,  und  aufserdem  die  Se- 
natoren und  die  Yestalischen  Jungfrauen  safsen.     Die  für  sie 
erbaute  Erhöhung  hiels  Podium  *),     Der  Kaiser  selbst  halle 
einen  erhöhten  Sitz  (pulvinar)  auf  einem  bedeckten  Erker  (sug- 
gestum;   cubiculum),   die  Uebrigen  safsen  auf  Ehrenstühlen. 
Der  Raum  für  diesen  glänzenden  Kreis     kann,    wenn  man 
vorn  die  Brustwehr  abrechnet,  nur  9  Fufs  Tiefe  gehabt  haben, 
da  er  auf  der  innersten  Mauer  und  dem  Gange  davor  ruhte. 
Diefs  beweist ,  was  auch  schon  die  Würde  der  hier  Tersam- 
meltcn  fordert ,  dafs  Senatoren  und  Yestalen  iii  Einer  Reihe, 
nicht  in  mehreren  hinter  einander  safsen,  und  also  das  Podium 
den  ganzen  Umkreis  der  Arena  umschlofsj  ein  nicht  unmäfsi- 
gev  Baum ,    bei  einer  Zahl  von  600  bis  900  Senatoren  und 
dem  grofsen  Omfange  der  kaiserlichen  firkcr,  die  einander 


*)  VoB  diesem  nur  bei  den  Schauspielen  vorkommenden  Worte 
itamiut  dai^  iialianiAchc  Poggio ,  das  provensalische  Pay,  das 
catalonischc  Puig.    Nb. 


t)a9  Colosieam.  327 

entsprebhend  an  den  beiden  Endpunkten  der  kleinen  Axe  sich 
gegenüber  lagen.     Der  TVeg  dabin  Ton  dem  kaiserlicben  Ein- 
gange war  aufs  herrlichste  geschmüchi     lia  die  innerenScher- 
wände  r^scbtl:  und   links   vom   kaiserlichen  Eingange   durch 
einen  Bogenbau  dtircbbrochen ^ waren  ^  so  bildete  sich  ein  ge- 
wölbter Saal  mit  drei  Schiffen ,  in  der  ganzen  Tiefe  desDurch- 
echnitts.     Er  war  mit  den  reichsten  Stuckarbeiten  geschmückt, 
die  der  gröfste  Meister  der  neuen  Kunst  in  solchen  Yerziemn- 
gen,  Johann  yon  Udine,  Raphaels  Schüler,  ihrer  Schönheit 
Wegen  zeichnete.     Sie  sind  nach  ihm  in  dem  Werke  yon  Cro- 
sat  gestochen,   und  so  uns  aufbewahrt;  denn  nur  yereinzelte 
traurige  Reste  sind  noch  auf  uns  gekommen.     Uebrigens  ist 
dieser  Saal  an  der  esquilinischen  Seite  unter  Pius  TU  sorg- 
fältig nach  dem  ursprünglichen  Plane  hergestellt,  wo  er  durch 
'den  Einsturz  der  Mauern  unterbrochen  war.     Aus.  diesem  Saale 
nun  trat  der  ttaiser  in  das  yierte  und  schönste  Ambulacmm, 
das  mit  Marmor  gepflastert  war.     Hier  fand  er  gerade  yorlie- 
gend  eine  Treppe ,  mit  zwei ,  wahrscheinlich  etwas  schmäle- 
ren, zu  jeder  Seite  für  das  Gefolge,  und  gelangte  so  zu  seinem 
Sitze.    Da  die  erste  der  12  Treppen ,  die  iin  Umkreise  rechts 
und  links  aus  dem  Ambulacrum  auf  das  Podium  führten ,  56 
Fufs  yon  der  Mitte  des  kaiserlichen  Einganges  liegt,  so  folgt 
daraus  eine  Breite  yon  112  Fufs  für  den  kaiserlichen  Altan. 
Dieselbe  Anlage  bemerkt  mah  an  der  Seite  nach  dem  Cäliuk, 
wo  noch  ein  unterirdischei:  Gang,  yon  7  Fufs  Breite, 
erhalten  ist.     Man  entdeckte  ihn  1813 1  und  yerfolgte  ihn  wei- 
ter 1820.     Die  damals  noch  bewunderte  Stuckbekleidung  ist 
seitdem  allmählich  abgefallen  oder  abgeschlagen.     Er  mündet 
in  den  Gang  unter  dem  Podium,  defshalb  ist  hier,  zu  gröfserer 
Anschaulichkeit,   die  innerste  Mauer  hergestellt.     Aus  dem 
UmStande,  dafs  er  offenbar  ein  geheimer  Gang  für  den  Kaiser 
war,  hat  man  yoreilig  geschlossen,  daQi  er  yom  Palatin  her- 
komme, was  Schon  wegen  der  Tiefe  der  alten  Strafse  zwischen 
diesem  Berge  und  dem  Cälius  unmöglich  ist,   die  er  hätte 
durchschneiden  müssen.     Er  geht  yielmehr  gerade  auf  den  Cä- 
lius hin ,  und  -zwar  auf  die  grofsartigen  Anlagen  um  SS.  Gio« 
yanni  e  Paolo.     In  ihnen  werden  wir  unten  die  domus  Yecti- 
liana  nachweisen,  einen  berühmten  Palast,  welchen  Commo- 
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das  itk  der  späteren  Zeit  seiner  Regierung  bezog.  Man  darf 
also  wohl  gewifs  annehmeo,  dafs  eü^  dieser,  die  blutigen  Spiele 
der  Arena  bis  ssum  Wahnsinne  liebende  Kaiser  war,  der  jenen 
Gang  Ton  dort  anlegte. '  Man  könnte  auch  in  ihm ,  mit  den  rö- 
mischen Antiquaren,  den  dunkeln  Gang  im  Amphitheater  er- 
kennen wollen  j  in  welchem  bei  der  Verschwörung  des  Clau- 
dius Pompejanus  nach  Herodians  Erzählung  Quintianus  den 
Kaiser  anfiel;  allein  Gommodus  lebte  damals,  so  viel  wir  wis- 
sen,  noch  auf  dem  Palatin. 

Die  Hintermauer  des  Ganges  unter  dem  Podium  «—  die 
jetzig^  innerste  —  hat  ringsumher  hohe  und  breite  Nischen  von 
ungewisser  Bestimmung.  Sie  erhob  sich  noch  5%  Fufs  über 
dem  Podium,  in  einer  Dicke  von  2  Fufs.  Auf  dieser  Höhe 
begann  die  erste  amphitheatralische  Ordnung  von  Sitzreihen, 
und  wie  die  Yordermauer  des  Podiums  die  erste ,  so  bildete 
sie  die  zweite  architektonische  Stufe  des  Gebäudes,  Ton  in- 
nen gesehen.  Die  unterste  Ordnung  Ton  Sitzen'  Gbereinander 
hat  zwanzig  marmorne  ringsuralaufende  Sitzreihen  übereinan- 
der ;  jeder  Sitz  war  1  Fufs  4  Zoll  hoch  und  fast  2  Fofs  3 
Zoll  tief,  wie  einige  erhaltene  Reste  zeigen. 

Dann  folgt  wieder  eine,  Abschliefsungsmauer ,  von  5  Fufs 
8  Zoll  Höhe,  die  dritte  Stufe;  darüber  liegt  eine  Terrasse 
Ton  11  Fufs  6  Zoll  Tiefe,  hinter  welcher  die  zweite  Ordnung 
von  Sitzen  in  16  Beihen  übereinander  aufsteigt.  Die  vierte 
Stufe  wird  gebildet  durch  eine  majestätische  Abschliefsungs- 
mauer  Ton  Ziegelbau,  die  noch  grofsentheils  erbalten  ist.  Sie 
war  24  Fufs  hoch,  abwechselnd  ronThüren,  Fenstern  und 
Nischen  durchbrochen.  Von  hier  an  ist  die~  Lucangelische 
Herstellung  durchaus  falsoh.  Nach  ihr  folgte  jetzt  eine  dritte 
Reihe  von  Sitzen ,  und  dann  eine  bedeckte  Gallerie,  auf  deren 
Decke  die  Matrosen  mit  dem  sogenannten  Velarium  beschäf- 
tigt waren.  Die  Unmöglichkeit  dieser  Herstellung  ergibt  sich 
schon  aus  der  Höhe  der  Säulen ,  allein  eben  so  sicher  aus  den 
unverkennbaren,''  obwohl  von  Herrn  Knapp  zuerst  entdeckten, 
Spuren  der  oberen  Anlagen.  Die  Säulenstellung ,  welche  ei- 
nen prachtvollen  Kranz  ringsumher  bildete,  war  nämlich  eben 
auf  jener  hohen  Stufenmauer.  Diefs  zeigen  schon  die  starken 
Bögen,    die  im  Ziegelbau  allenthalben  über  den  Fenstern, 
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Thüren  und  Nischen  angebracht  sind.  Eine  Batit  der  von 
hier  herabgestürzten  Säalen,  die  nach  den  unten  aufgestellten 
Resten  —  theils  ausCipollin,  theils  aus  Granit,  und  aus  ver- 
schiedenen Zeitaltern  —  mit  Basis  und  Knauf  39  Fufs  hoch 
waren ,  liegt  noch  im  obersten  der  jetzt  erhaltenen  Gänge,  am 
Fufse  jener  Mauer.  Die  Zuschauer  der  dritten  Ordnung  Ton 
Sitzreihen  safsen  also  in  einer  lö  Fufs  tiefen  bedeckten  Halle, 
zehn  Reiben  tief^  ohne  Zweifel  auf  hölzernen  Sitzen.  Für 
sie  war  offenbar »  um  auf  die  Höhe  jener  Stufen  zu  gelangen, 
über  den  drei  untersten  Gewölben  des  ersten  Ambulacrums, 
die  noch  erhalten  sind,  ein  viertes  niedriges  angelegt,  dessen 
Ansatz  man  noch  deutlich  an  der  äufsersten  Mauer  über  den 
Bögen  des  dritten  Stockwerkes  bemerkt,  namentlich  in  der 
Nähe  des  grofsen  Pfeilers  Pius  VII«  Dadurch  erklären  sich 
die  kleinen  Fenster  über  dem  Gesimse  des  dritten  äufseren 
Stockwerkes :  der  Gang  konnte  nur  durch  sie  Licht  erhalten. 
Von  ihm  führten  Treppen ,  deren  Ansatz  man  ebenfalls  be- 
merkt, und  deren  Stützpunkte  noch  zum  Theil  erhalten  sind, 
auf  die  Stufen»  *) 

Allein  das  Gebäude  lehrt  uns ,  dafs  die  Decke  dieser  Gal- 
lerie  noch  als  Stehplatz  für  diejenigen  diente,  welchen  kein 
Platz  zum  Sitzen  zu  Theil  werden  konnte.  Denn  an  der  äu- 
fsersten Mauer  sieht  man ,  dafs  über  jenem  vierten  Gewölbe 
noch  ein  fünftes  lag ,  und  dafs  jene  Treppen  sich  dahin  fort- 
setzten. Sein  Licht  erhielt  es  durch  die  hohen  obersten  Fen- 
ster der  Umfassungsmauer,  die  sonst  gar  keinen  Zweck  haben 
würden. 

Hiermit  jedoch  schlössen  die  Vorrichtungen  des  Gebäu- 
des nicht  ab.  Man  sieht  über  dem  fünften  Gewölbe  eine 
Reihe  von  Erkern  in  gleichmäfsiger  Entfernung ,  deren  jeder 
auf  drei  Kragsteinen  ruht ;  ihnen  entsprechen  zu  oberst  her- 
vorspringende Travertinblöcke.  Die  Erker  \rugen  nämlich 
Bögen  9  die  längs  der  Umfassungsmauer  von  einem  zum  andern 
geschlagen  waren,  und  jene  Quadern  bilden  die  Kämpfer  der- 


*)  Die  an  den  Pfeilern  des  dritten  Stecket  der  Umfasiungsmauer 
nach  innen  herausttehenden  Blöcke  Aind  Vorsprünge  für  die 
Baugerüste»  die  man  stehen  litfs. 
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selben.     So  ward  auf  der  obersten  Höhe  des  Gebäudes  eine 
Terrasse  Ton  12  Fnfs  Tiefe  möglich,  also  nach  Abzug  der 
Brustwehren  etwa  10«     Zu  jeder  Seite  der  beiden  Endpunkte 
der  grofsen  Axe  sieht  man  die  Treppen  mit  zwei  Absätzen, 
welche  hinauf  führten.       Die   Bestimmung   dieser  Terrasse 
hängt  mit  einer  der  grofsartigsten  Anlagen  der  alten  Schau- 
spiele zusammen«     Wir  wissen,   dafs  die  Zuschauer  in  den 
Theatern  und  Amphitheatern  durch  aufgespannte  Segeltücher 
(rela,  relaria),  die  bisweilen  aus  kostbaren  Stoffen  bestanden, 
Tor  den  Strahlen  der  brennenden  Mittagssonne  geschützt  war. 
den»     Unmöglich  konnte  eine .  solche  Einrichtung  bei  dem 
glänzendsten  Amphitheater  fehlen ;  ja  wir  wissen  zufallig,  dafs 
sie  bestand.     Lampridius  erzählt  nämlich  im  Leben  des  CoroT 
modus,  dafs,  als  einstmals  das  Volk  dem  unwürdigen  Sohne 
Marc  Aureis,  der  seinen  Ruhm  in  öffentlichen  Gladiatoren, 
kämpfen  fand,  als  einem  Gotte  zujauchzte,  es  dem  Tollen  ein- 
fiel,   diesen  Beifall  als  Spott  zu  deuten,   und  defshalb  oline 
Weiteres  den  Befehl  zu  geben,  die  Matrosen  der  kaiserlichen 
Flotte ,  welche  die  Segeltücher  (vela)  zogen ,  sollten  das  rö- 
mische Volk  im  Amphitheater  niederhauen;   ein  Befehl,  der 
offenbar  auf  die  Vorstellung  des  Obersten  der  Leibwache  zu- 
rückgenommen wurde*     Entscheidender  als  alles  endlich  sind 
die  an  der  Umfassungsmauer  angebrachten  Ungeheuern  Yor- 
richtungen,  die  nur  dadurch  erklärt  werden  können,  dafs  der 
ganze  Raum  über  anderthalb  tausend  Fufs  im  Umkreise,  bei 
einer  Tiefe  von  2  —  300  Fufs ,    yon  der  ^ufsersten  Mauer 
bis  zum  Rande  der  Arena ,  mit  Segeltüchem  überspannt  wer- 
den konnte»     Unmittelbar  über  den  hohen  Fenstern  des  ober- 
sten Stockes,  7  Fufs  unter  dem  Gesimse,  laufen  nämlich,  noch 
jetzt  fast  sämmtliqh  erhalten,  auswendig grofse  und  schön  ver- 
zierte Kragsteine  umher ,  denen  oben  Löcher  iiii  Gesims  ent- 
sprechen.    Offenbar  ruhten  also  auf  den  Kragsteinen  Balken, 
die  durch  jene  Löcher  des  Gesimses  durchgesteckt  wurden; 
nach  den  unverkennbaren  Spuren  von  Metallfärbung  an  der 
Mauer  waren  sie  mit  Erz  beschlagen.     Lucangeli  kam  also  auf 
den  sinnreichen  Gedanken,  an  ihnen  seien,  vermittelst  ein« 
facher ,  von  ihm  im  Kleinen  mit  grofser  Genauigkeit  nachge- 
bildeter Vorrichtungen  von  Ringen ,  Kloben  und  iF'Iaschen- 
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ziigen ,  Stricke  befestigt  gewesen ,  die  straUenweise  nach  ei» 
ner  über  der  Arena  ausgespannten  Ellipse  von  l'auwerh  ge- 
laufen, welche  durch  ihre  gleichmäfsige  Anziehung  in  der 
Schwebe  gehalten  wurde.  Gröfsere  elliptische  Ringe  yon 
Stricken  zwischen  beiden  Endpunkten  hielten  diese  strahlen- 
artigen Seile  zusammen,  so  dafs  das  Ganze  einem  riesigen 
elliptischen  Spinngewebe  ähnlieh  sah.  Zwischen  den  Spei- 
chen dieses  Rades  von  Seilen  waren  nun  Segeltücher  »ange- 
bracht, und  es  war  eben  die  Aufgabe  jener  Matrosen,  sie 
nach  dem  Bedürfnisse  der  Zuschauer,  auszuspannen  oder  ein- 
zuziehen. Ofienbar  roufs  man  jedoch,  um  diese  sinnreiche 
Anordnung  im  Grofsen  mechanisch  möglich  zu  machen,  einen 
doppelten  Anhängungspunkt'  der  Seile  an  den  Balken  anneh- 
men. Sie  Waren  ohne  Zweifel  so  hoch ,  dafs  wenn  die  nach 
der  Arena  zulaufenden  Stricke  gerade  da  angehängt  wurden, 
wo  sie  aus  dem  Gesimse  hervorkamen,  yon  ihrer  Spitze  mit 
Erfolg  andere  Taue  nach  den  verschiedenen  concentrischen 
Strickgeflechten  gehen,  und  Terhindern  konnten,  dafs  durch 
das  Gewicht  der  Segeltücher  oder  das  Reifsen  eines  Strickes 
sich  das  Ganze  nicht  nach  innen  senkte  und  dadurch  unbrauch- 
bar wurde.  Solche  hohe  Balken  zeigt  auch  eine  Münze  von 
Alexander  Seyerus.  Sollten  endlich  noch  andere  Stützpunkte 
nöthig  sein,  so  konnten  dergleichen  durch  die  Decke  der 
Gallerie  leicht  ermittelt  werden. 

UeberbÜcken  wir  nun  die  aUo  gewonnene  Herstellung, 
so  erscheint  es  eben  so  anmuthig  als  einfach.  Statt  ein- 
förmiger Sitzreihen  über  einander  haben  wir  eine  in  fünf 
Stufen  zerfallende,  abwechselnde  Erhebung«  Diese  fünf 
Stufen  sind:  die  Mauer  des  Podiums,  dieVorgürtnng  (prae- 
cinctio)  der  drei  darüber  sich  erhebenden  Sitzreihen,  deren 
oberste  eben  die  reich  verzierte,  durch  Standbilder  in  den 
Mischen  geschmückte  hohe  Mauer  mit  dem  Kranze  von  70 
mächtigen  Säulen  bildet.  Diese  Yorbrüstungen  erhoben  die 
oberen  Ordnungen  sehr  l/edeutend ,  so  dafs  sie  durch  das  Zu- 
rücktreten der  Sitie  und  die  yorliegenden,  unentbehrlidhen 
Terrassen  nicht  so  viel  verloren  als  sie  durch  die  Erhebung 
gewannen.  Zugleich  l>rachten  sie  die  äuisere  Erscheinung 
mit  dem  dahinter  liegenden  wunderbaren  Systeme  von  Gängen 
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und  Yerbindongen  ins  Gleichgewicht.  Die  mit  Bögen  nmspon. 
nene  Höhe  der  äufsersten  Mauer,  welche  die  Matrosenterrasse 
trug,  stellte  endlich  die  fünfte  Stufe  dar.  So  können  wir  die 
bisher  ganz  unerklärlich  gebliebene  Darstellung  der  Wiener 
Kaiserchronik  (Imperia  Gaesarum)  uns  vollkommen  anschau, 
lieh  machen ,  welche  erzählt :  Yespasian  habe  das  Amphithea- 
'  ter  mit  drei  Stufen  eingeweiht  —  d.  h.  es  waren  bei  seiner 
Einweihung  das  Podium  und  die  beiden  unteren  Sitzreihen 
eingerichtet;  Titus  habe  diesen  Stufen  zwei  andere  hinzuge- 
fügt-^ d.  b.  die  Gallerie-  und  die  Segel-Terrasse  fertig  gemacht ; 
endlich  Domitian  habe  es  vollendet  >  bis  auf  die  Schilder 
(cljpca).  Titus  Einweihung  fällt  nämlich,  wie  die  Münzen 
zeigen,  ins  letzte  Jahr  seiner  Regierung;  seine  Münzen 
2eigen  schon  die  runden  Schilder  zwischen  den  viereckten 
Fenstern ;  wir  lernen  nun ,  dafs  erst  Domitian ,  der  auch 
gleich  beim  Antritte  seiner  Regierung  neue  Spiele  gab ,  und 
neue  Münzen  darauf  schlagen  liefs ,  jene  Ehrenschilder  von 
Erz  im  Umkreise  aufhing. 

Die  so  architektonisch  begründete,  und  historisch  nach- 
gewiesene  vierfache  Abstufung  der  Plätze  aber  entsprach  auch 
aufs  vollkommenste  den  Abtheilungen  der  Zuschauer,  welche 
die  römische  Sitte  bei  diesen  Spielen  forderte.  Die  Ritler 
(equites)  hatten  in  den  Theatern  die  ersten  14  Sitze ;  hier  waren 
ihnen  —  da  es  ein  ganzer  Kreis  war  —  7  eingeräumt.  Defs- 
halb  führen  eigene  Treppen  auf  die  Höhe  der  siebenten 
Stufe,  während  man  auf  die  übrigen  von  der  Höhe  der  gan. 
zen  Ordnung  gelangte*  Diese  und  sämmtliche  Sitze  der  zwei- 
ten Ordnung,  zusammen  drcifsig,  bildeten  die  mittleren 
Sitze  (die  media  cavea),  welche  für  die  andern  anständi- 
gen Rürger  bestimmt  waren.  Den  obersten  Sitzen  (summa 
xavea)  entsprach  hier  die  bedeckte  Gallerte;  sie  war  nämlich 
für  die  Matronen  bestimmt,  und  so  erscheint  jene  Einrich- 
tung doppelt  zweckmäfsig.  Diejenigen,  welche  nicht  in  an- 
ständiger Toga  erscheinen  konnten  (puUati),  wurden  in  die 
Stehplätze  über  der  Gallerie  gewiesen;  sog9nossen  sie,  gleich- 
mäfsig  geschützt  gegen  das  Wetter,  das  Lieblingsschauspiel 
der  Römer,  ohne  den  prachtvollen  Anblick  des  versammelten 
und  festlich  bekränzten  und  bekleideten  Volkes   zu  stören^ 
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Macht  man  sich  hiernach  den  Kreis  yon  80  bis  90,000  Zu. 
schauern  anschaulich  —  87,000  ist  die  bestbeglaubigte  Zahl  — 
von  dem  haiserlichen  Hofe,  den  Senatoren  und  Yestalischen 
Jungfrauenf  an  zu  den  Rittern,  den  übrigen  Bürgern  der 
Toga,  zu  oberst  den  Kranz  ron  Frauen,  hinter  der  Säulen- 
halle, so  begreift  man,  welchen  Reiz  der  Besuch  des  Amphi- 
theaters auch  für  edle  Gemüther  haben  mufste,  die  an  den  grau, 
samen  Spielen  selbst  nicht  mit  besonderer  Leidenschaft  hin- 
gen, und  wie  es  dem  Christenthume  schwerer  wurde,  als 
fast  irgend  etwas  Anderes,  die  Römer  hievon  z«  entwöhnen. 
Hier  und  im  Circus  war  noch  das  letzte  Bild  des  öffentlichen 
Lebens :  ein  Schattenbild^  aber  welches  doch  die  glänzendste 
Versammlung  und  die  Beherrscher  der  Welt  zeigte.       1 

Eine  der  bewunderungswürdigsten  Einrichtungen  des  Ge- 
bäudes ist  die  Anlage  der  Gänge  und  Treppen,  wodurch 
es  möglich  wurde ,  eine  so  ungeheure  Anzahl  von  Zuschauern 
sich  in  wenigen  Minuten  mit  gro(^er  Leichtigkeit  yersammeln 
und  verlaufen  zu  lassen.  Ohne  hier  in  die  Einzelnheiten 
einzugehen,  die  in  der  Beschreibung  nur  verwirren,  wird 
Folgendes  eiden  Begriff  davon  geben  können.  Das  innerste 
Ambulacrum  (unter 'dem  Podium)  und  das  ihm  zunächstlie- 
gende vierte,  hatten  nur  Einen  Stock ;  der  dritte  hatte  über 
einem  sehr  hohen  Gewölbe  noch  ein  zweites  sehr  niedriges. 
Dieser  Gang  erscheint  jetzt  als  eine  offene  Terrasse,'  da  das 
Gewölbe,  welches  ihn  deckte,  zerstört,  und  er  selbst  nach 
innen  mit  einer  modernen  Brustwehr  versehen  ist.  Man  mufs 
sich  also  hüten,  in  dieser  eine  Präcinction  zu  sehen.  —  Der 
zweite  Gang  von  aufsen  hatte  vier  ^Stockwerke ;  erhalten  sind 
die  untern  drei :  das  oberste  dieser  Gewölbe  ist  nämlich  der 
niedrige  Gang,  zu  welchem  man  von  jenem,  jetzt  unbedeck- 
ten, Gange  hinaufsteigt,  um  auf  die  oberste,  jetzt  zugängliche 
Höhe  zu  gelangen.  Diefs  ist  nämlich  das  vierte  Stockwerk 
des  zweiten  Ganges,  welches  hinter  ^er  hohen  Präcinction 
herging,  auf  welcher  sich  die  Frauengallerie  erhob.  Jetzt 
sieht  man  dieses,  und  das  auf  gleicher  Höhe  beginnende  dritte 
Stockwerk  des  äufsersten  Ambulacrums  als  Eine  breite  Ter- 
rasse, da  in  der  Mitte  nur  noch  niedrige  Reste  der  Zwischen- 
mauer erhalten  sind.     Von  dieser  Höhe  sieht  man  an  der  Um- 
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fatsungsmauer  die.  Ansätze  der  beiden  oberfttien  Gewölbe»  die 
jenes  aufsersten  Ganges. 

Diese  Gänge  und  Stockwerke  rermittelten  nun  die  Füh- 
rung der  Treppen,  die  ihre  Mundungen  (romitoria)  theils 
in  den  Sitzreihen  selbst  ^  theils  in  Gängen  hinter  denselben 
hatten.  Es  waren  ihrer  160 1  die  zum  kaiserlichen  Podium 
ungerechnet. 

Es  bleibt  uns  nun  noch  die  Beschreibung  des  {(Ampf. 
platzes   übrig.     Die  Arena  hatte  eine  Länge  ron  410  Palm 
zu  260  Breite ,    273'  6''  zu  173'  6".     Sie  lag  nicht  beden- 
tend  unter  der  jetzigen  Fläche,  und  ward  durch  einen  Bretter- 
boden gebildet,  der  auf  tiefen  Mauern  ruhte.     Der  von  ihnen 
gebildete  unterirdische  Raum  enthielt  nämlich  alle  Maschinen 
und  andern  Yor^ichtungen  für  die  Spiele;   die  Ausgrabungen 
der  Arena  im  Amphitheater  Ton  Pompeji,  in  Verona,  beson- 
ders aber  in  Capua,  haben  seitdem  gezeigt,    dafs  diese  An- 
ordnung eine  ganz   allgemeine    war.     Die  HH.  Bianchi  und 
Re  hatten  also  ToUkommen  Recht ,    als  sie  die  bei  den  Aus- 
grabungen des  Colosseums  gefundenen  Mauern  auf  diese  Weise 
erklärten ,  und  so  zuerst  den  richtigen  Begriff  der  Arena  auf- 
stellten,   die  man  bisher  für  einen  festen  Boden  gehalten, 
und  damals  allgemein  in  der  Tiefe  von  25  Fufs  suchte ,   Ton 
welcher  sich  die  mit  Unrecht  für  ein  Werk  des  Mittelalters 
gehaltene  Untermaurung   der  Arena  erhoben.      Nicht  allein 
wäre  so  selbst  für  die  vornehmsten  Zuschauer  ein  nicht  unbe- 
deutender  Theil  des  Kampfplatzes  yerloren  gegangen,  sondern 
das  ganze   Maschinenspiel    des  Amphitheaters   hätte    keinen 
Platz  gehabt.      Die  Schwierigkeiten,    welche  jene  Forscher 
bei    ihrer   Behauptung    fanden,   kamen  daher,    dafs  sie  in-- 
thümlich  die  damals  entdeckten  Mauern  für  eine  stehende  Ein- 
richtung hielten.     Diefs  konnte  sie  so  wenig  sein ,  als  es  jetzt 
stehende  Decorationen  in  den  Theatern  gibt.      Man  richtete 
s  die  unterirdischen  Räume  nach  Mafsgabe  der  Schauspiele  ein, 
die  man  dem  Volke  vorführen  wollte.     So  wird  erwähnt,  dafs 
einmal  ein  ganzer  Wald  mit  ausländischen  Vögeln  emporge- 
schnellt wurde.     Einzelne  Theile  mochten  längere  Zeit  brauch- 
bar bleiben.     Die  jetzt  erhaltenen  Mauern  sind  also  frühestens 
die  Tpn  Basilins )  nach  der  Zerstörung  der  Ajcenii  dnrchs  Erd- 
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beben,  im  f&nften  Jahrhundert  hergestellten  -—  eine  Zerstomng, 
die   übrigens    bei  der  alten   Vorstellung   unerklärlich    blie- 
be.    Was  sich  als   ältere  Mauer  zeigt,  *)  liegt  nicht  mehr 
unter  dem  Kampfplatze,   sondern  unter  dem  Podium.     Jene 
Mauern    bilden    theils    geradlinige,     theiis    mit    der    Arena 
concentrische  Gänge,     die  schräg   aufsteigen;    sie   dienten, 
Yfo  sie  nicht  durch  kleine  Zellen  unterbrochen  sind  y    zum 
HerrorschafFen    der  Maschinen  und   zum  Heranftreiben  der 
Elephanten,    Rhinocerosse  und  ähnlicher  lenkbarer  Thiere. 
Jene  Zellen  aber  enthielten  Käfige  für  die  reifsenden  Thiere, 
die  durch  eine  leichte  Vorrichtung  in  die  Höhe   gescbnellt 
wurden}  wie  es,  nach Herodian^  .einst  fürCommodus  geschah, 
mit  ^00  Löwen ,  die  er  sämmtlich  erlegte.     Die  Thür  solcher 
Käfige  öffnete  sich  dann  yon  selbst^    und  der  hiefiir  bestellte 
Gladiator  reizte  das  Thier  herauszukommen.     Für  Tiger  und 
liöwen  sind  aber  diese  Zellen  —  6  Palm  lang ,   4  breit  •—  of- 
fenbar zu  klejn;  dafs  man  solche  Thiere  damals  nicht  haue,  er- 
klärt  auch  die  gewifs  ^anz  ungewöhnliche  Höhe  jener  Mauern, 
nach  welchen  das  Podium  nur  12  Fufs  über  der  Arena  erha- 
ben war.     Diese  geringe  Höhe  konnte  unmöglich ,   trots  der 
mit  langen  Spiefsen  versehenen  metallenen  Netze  und  d^r  rol- 
lenden Cylinder ,  von  denen  gesprochen  wird ,  das  Zuschauen 
hier  unten  sicher  und  angenehm  macCen ,    wenn  Tiger  und 
Löwen  kämpften ,  die ,  von  Wuth  getrieben ,  nicht  auf  ^   son- 
dern über  jene  Gitter  hätten  springen  können.     Die  Unter- 
maurung  in  glänzenderen  Zeiten  war  also  gewifs  niedriger. 
Selbst  prächtige  Travertinbasen,  die  auf  dem  Boden  der  jetzi- 
gen ringsum  zum  Vorschein  kamen,  waren  wahrcbseinlich  ur- 
sprünglich nicht  bestimmt  ungesehen  zu  bleiben,  und  mochten 
den  Vorrichtungen  zur  Naumachie  angehören.     Vielleicht  lief 
überhaupt  damals   ein   trennender  Graben   umher,    wie  der 
Euripus  im  Circus.     Der  Raum,  den  er  einnahm,  ging  doch 
für  die  Gesichtslinie  verlogen. 

Was  nian  zuletzt  die  viel  besprochenen  Löcher  in  den^ 
Mauern  des  Colosseums  betrifft,  so  wird  man  sie  gewifs  nie 
alle  aus  Einer  Ursache  erklären.     Mehrere  smd  alte  Gerüst« 
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löcher,  deren  Yerstaekong  autgefallen  ist;  dergleidben  finden 
sich  bei  allen  alten  Gebäuden.  Eben  so  geirifs.  ist  es ,  dafs 
das  Gebüttde  späterhin,  am  als  Festang  zu  dienen,  durch  ein- 
gerammte Balken  gesperrt  sein  mufste.  Viele  Löcher  der 
unteren  Stockwerke  gehören  offenbar  zu  dieser  Klasse,  da  sie 
sich  regelmäCsig  entsprechen.  Auch  Anlagen  fflr  die  damali- 
gen Bewohner  haben  ähnliche  Spuren  zurückgelassen.  End. 
lieh  ist  nicht  zu  verkennen ,  dafs  viele  Löcher  gemacht  sind, 
um  die  metallenen  Klammem  zwischen  den  Quadern  zu  steh- 
len ;  aber  gewifs  nicht  von  den  Besiegem  Roms ,  denen  Gold 
und  Silber  zu  Gebote  standen,  sondern  von  den  Römern  selbst 
in  den  langen  Jahrhunderten  der  Zerstörung ,  der  Unordnung 
und  des  Elends.  Gesetze  gegen  dergleichen  Frevel  finden 
sich  schon  unter  den  Kaisern. 

Auf  dem  Platze  zwischen  dem  Colosseum  und  dem  Tem- 
del,  hart  an  dessen  rechter  Seitentreppe,  stellte  Hadrian 
den  Colofs  des  Nero  auf,  100  bis  110  Fufs  hoch,  den 
Nero  im  Hofe  seines  ungeheuren  Hauses  (Platz  des  Friedens, 
tempels)  aufgerichtet,  Yespasian  aber  "kuf  die  via  sacra,  wo 
Hadrian  nachher  seinen  Doppel tempel  baute,  versetzt,  und 
der  Sonne  mit  einem  strahlenbekränzten,  wahrscheinlich 
dem  Titus  ähnlichen  Haupte  geweiht  hatte.  Commodos 
setzte  sein  Bildnifs  in  Herculesgestalt  an  die  Stelle  des 
Sol,  mit  entsprechenden  Zuthaten,  die  jedoch  nachher  weg- 
genommen %nrden.  Die  Notitia  führt  den  Kopf  noch  als 
mit  7  Strahlen  bekränzt  an,  von  22/«  Fufs  Länge.  Diefs 
Standbild,  ein  Wunderwerk  Zenodors,  war  von  Erz,  wel- 
chem man  jedoch  nicht  die  schöne  Mischung  des  alten  zu 
geben  vermocht  hatte. 

Der  ungeheure  Unterbau  dieses  Colosses  ist  bei  den 
letzten  Grabungen  aufgedeckt  Er  bildet  ein  Viereck  von 
80  Palm  Länge  und  68  Breite,  mit  einer  Höbe  von  10  Palm. 
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Gebäude  imThale  zwischen  Capitol, 
Palatin  und  der  Tiber,. 


1.     Bogen  der 

"  ■  '  i 
Neben  der  Kirche  S.  Giorgio  in  Valabro  steht  ein  Mei- 
net Ehrendenkmal,  welches  nar  sehr  uneigentlich  ein  Bogei^ 
genannt  wird,  weil  der  Durchgang  desselben  heine  gewölbt^eg^ 
sondern  eine  flache  Decke  hat.  Die  Inschrift  *)  an  der  Tor. 
derseite»  über  dem  Durchgänge,  . zeigt; ,  dafs  es  die.  Gold- 
schmiede und  Kaufleute  des  Forum  Boariumdem  Kaiser. Sep- 
timius  Seyems,  seiner  Gemahlin  Jjilia  Pia.  und  seinen  Söhnen 


•  I 


»Ä 


*)  IMP.  CAES.  L.  8BPTIMI0  SBVEftO  PHK^PBRIINACI  A;VQ. 
ABABIC  ADUB^NIO.  P^RTQIG  MAX.  FORTISSIMO»  iWh 
CISSIMO.  II  PO;VTIF.  MAX.  TAIQ*  P.OX^ST.  XIL  1^?.  XJ^ 
COS.  Uh  PATRI  PATRIAE.  ET  ||  IMP.  CAES.  M.  AURELIO, 
ANTONINO  PIÖ.  FELICI.  AVG.  TRIB.  PÖi^EST.  VlT.  COS. 
ni.  P.  P.  PROCÖS.  FORTISSIMO.  Fm:.TClSSIMOQ^  PJ\ttt 
cm.  ET  II  ITLIAB  AVG.  MATAI  AVG.N.  El:  CAST^ÖRVIT 
BT  8BNATVS..  ET  PATALAE..  ET<1MP.  .CA£S.  M.  A.VRBLIJ 
ASTONINI  FIL  FELICIS.  AVG.  ||.PARTHICI^  MAXIMI.  9BI-. 
TANNICl.  MAXIMI.  H  ARGENTARII IQT  NEGOTIAIHTES  BQÄr, 

RH  H VIVS  PilS!'„  \^   I>EVOTI  NVMINI  ?OBVM. 
INVEHENT. '•  • 

S.  Grut.  366,  3*  N^rdini  II,  p.  SSS.'Orelli  n.  913.  Xxcutec». 
obgleich  er  die  Inschrift  nach  Smetius  giebt,  seigt  nur  die  Ver- 
tiefung der  beiden  Wörter  PARTkiCt  liiid  l^RITANNICI  ^n; 
tagt  auch  nicht,  dafs  man  noch  deutlich  das  Wort  LOCJ  als  nr- 
eprüngliche  Schreibung  in  der  letsten  Zeile  erkennt. 
BcMbapIkug  TOa  Hob.    in.  Sa.    i.  Abth.  22 
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Caracalla   und  Gcta  errichten  liefsen.      Der  Namte  ond  die 
Bildnisse  des  letztem  sind,   wie  man  deutlich  wahmimmt, 
vertilgt,    indem  auch  hier,  wie  auf  dem  Triumphbogen  des 
genannten    Kaisers,    Caracalla    das    Andenken   seines    Bru- 
ders zu  vernichten  suchte.    Ein  Theil  dieses  Monumentes  ist 
yon  der  vorerwähnten,  an, dasselbe  angebauten  Kirche  ver- 
deckt.    Ursprfinglich  befanden  sich  an  jeder  Längenseite  vier 
und  an  jeder  der  beiden  Querseiten  zwei  Pilaster  von  römi- 
scher Ordnung.      Die  rohe  Arbeit  der  Sculptnren,    die  es 
ftdhmboheD,  'zeigt  den  Yerfidl  d^r  Kunst  in  damaliger  Zeit. 
Neben  äer  Inschrift  ist  auf  der  einen  Seite  Hercules  gebü- 
rdet, auf  dei^anaetn,  welctie  die  Kirche  verdeckt,  war — nach 
Nibby^s  wahrscheinlicher  Yermuthnng*)  —  Bacchus  vorge- 
stellt, da  aus  Münzen  erhellt,  dafs  diese  beiden  die  Schuts- 
gottheiten derFeisUie  ^eiiSIvevA»  -wwreii*     In  den  unteren 
Feldern,  zwischen  den  Pilastem,  sieht  man  an  der  Yorder- 
s6ite:   eine  wegen  des  verstümmelten  Marmors  unkenndiche 
^  Figur  ^  —  und  ah  der  noch  sichtbaren  Qnerseite  einen  Ge- 
laVlgeheh  mit  einigenSoldäten:  — 'ä'as'Belief 'der  Hbterseite 
d^t'selben  Reihe  iilt  zu  Grunde  gegangen.  —  lin  Darchgange 
erscheint  rechts  Severus  opfernd ,'  und  neben  ihm  JuKa  Pia 
mit* dem  Caduceus  in  Seit  Band;'-—  und  links  Caracalla  eben- 
falls in  der  Hanäluttg  'dcfs'Opferns ;  liei  ihm '  war  ohne  Zwei« 
fei  Gete  vorgestellt»  indem  der  Anschein  zeigt,  dafs  sich  ur- 
%frtinffiiA  bLßt  tiook  eise  :  andere  i  Pigur:  beftind.    Unter  dta 
Briefs'  ddr   io  eben  bli^traohtfeten  <  Beihe  sind  Opfergeratfae 
nn'd  atidere  auf  Opfer  bezügliche  Gegenstands  gebildet ,  mit 
Ausnahme  der  Querseite,'  wo.  in  einem  ^fixjc  y^stümmelten 
erhobenen  l^erke  ein  Ackeramann  pflfigend  ppit  zwei  Qiildem, 
^ell^cjln  zjnr  Anspielung  «nf  die  GrlUidoiig.  Borns,  erMheint. 
Diet  PiUster  sind  mit  Fdfcmehen  geschmückt ,  unter  denen 
niaki;  n^ben  der  Kirche, 'die  Bllänisse  des  Sev^rüs  und  Cara- 
callä,  uhd  unter  idem  l'etztern  einie  leare,  Stelle  bemerkt^  an 
der  sich  das  Bildnifs  jfes  Geta  befand«':::  i  '  '•    ••' 

••••lii«.  .'/V'"  •.  ■  'l  • 

w  '  •  ••»C«'  »■«I  "...  •  .1 
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2«     lanus   Quadrifrons. 

Der  laiiiu  Quadrifrons;  gewofaBÜtli  der  Jaiiusbogeo( Area 
di  Giano)  genannt^  der  eich  unweit  der  Kirche  8.  Giorgio  in 
Yelabro  erhebt^  diente  Teramdilich  hier,  in  demt  ekenuligen 
Ferom  Boariom,  den  Känflenten  bei  ihren  GeBokiiften  «um 
Obdadie  *). 

Dieses  Gebäude  ist  aus  (Quadern  von  griechischem  Mar- 
mor aofgef&hrt.  Es  begreift  ein  gleichBeitiges  Yiereck,  des- 
sen Breite  auf  jeder  Seite  102  Palmen  beträgt.  Vier  Area-* 
den ,  die  sich  auf  mächtigen  Pfeilern  erheben ,  bilden  eben 
so  yiele  Derchgänge.  An  jeder  Seite  befinden  sich,  zu,  bei- 
den Seiten  des  Durchganges,  zwölf  Ueiife  Nischen  in  flw^i 
Reihen  über  einander,  zwischen  denen  ein  jetzt  gröfstentheila 
cerstdites  Gesims  um  das  ganze  Gebihide  hfeitimlänft.  Diese 
Nischen  waren  mit  Säulen  geschmückt/ deren  Reste  nooK  ge^ 
gen  das  Ende  des  secbszehnten  Jahrhundeits  zu  sehen  wa- 
ren^. Acht  derselben  an  der  Horgenseite,  und  eben  so 
Tiele  an  der  Abendseite  des  Monumentes  sind  maskirt;  eine 
andere,  an  der  Seite  gegen  Westen,  dient  zum  Eingange 'in 
das  Innere  des  GtibäudeS)  zu  dem  man  Tormittelst  einer  Lei- 
ter gelangt.  Von  da  tfibrt  eine  unbequeme  Treppe  za  einem 
oltern  Gemache ,  in  welchem  man  das  Tabularium  oder  Ar- 
chlr  der  Kaufleute  zur  AbschKersung' ihrer  Handelscontracte 


*)  Gebäude  dieser  Art, l^efanden  sieb  gewöhnlich  auf  den  Markt- 
plätzen de»  alten  Roms.  Sie  wurden  —  so  wie  die  doppelten 
Stadtthore,'  von  denen  die  heutige  Porta  S.  I^aolo  ein  Beispiel 
seigt  —  lani  genannt,  weil  sie  doppelte  Frontctti,  Bin  •  ond  Ans^ 
gange  hatten,  und  defswegen  mit  dem  sweifachcn  Aesichte  de» 
44nut^erglisli)cn  ward4B...fi»  gab  eweiatfiaigt  (|bit^pte%]^,  ^rei. 
seltige  (trifrontes^,  nnd  vierseitige  ((|ttadrifrontes>,.  zu  welchen 
unser  Gebäude  gehört/  Der  Annahme  Nardirirst*  welcher  zu- 
folge der  Bogen  (Fornix^ , .  d<^ ,  wie  JUitius  berichtet,.  Lu- 
cius Sterninius  ifn  Forum  Boarium  erbaute,  mit  unterm  Monu- 
mente identisch'  sei,  'widerspricht  'das  Ansehen  des  Weites,' 
d^ssc^n  Charakter  auf  die  spätem  Raiserselten  hinweist. 

**)  Siehe  Demonzio*»  seltene»,  HospesGallu»  betiteltes  Werk, 
weldlies  in  Roi^i  1586  erschien« 

22*      _ 
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yermuthet  hat  Das  Gesims  über  den  Arcaden  ist,  to  wie 
das  Torerwihnte  untere,  ebenfalls  meistens  za  Grande  ge- 
gangen. An  jedem  ScMafssteine  dieser  Anoden  erscheint 
eine  Terstümmelte  menschliche  Fignr  in  erhobener  Arbeit. 
Die  ungleiche  Grdfse  der  Bogen  jener  Nischen,  die  unregel- 
mafsigen  Halbcirkel  derselben,  und  die  Fragmente  Ton  an- 
dem  Gebäuden,  ans  denen  zum  Theil  die  Gesimse  bestehen, 
lassen  in  diesem  Monumente  ein  Werk  aus  den  Zeiten  des 
Yecfalls  der  antiken  Baukunst  erkennen,  womit  die  irdenen 
Gefafse,  die  der  Abate  Uggeri  in  dem  Gewölbe  bemerkte, 
sehr  wohl  stimmen.  Es  hat,  wie  andere  Bauwerke  des  ro- 
mischen Alterthums,  Beschädigungen  durch  die  Löcher  er* 
litten,  die,  wie  man  glaubt,  gemacht  worden  sind,  um  die 
eisernen  Klammem  zur  Verbindung  der  Steine  heranazu- 
nelunen.  Unter  der  Herrschaft  Niqfioleons  ist  der  Schutt, 
welcher  lange  Zeit  den  untern  Theil  des  Gebäudes  yerdeckte, 
weggeräumt  worden«  Yen  den  Ziegelmaueni,  welche  die 
Frangipani  zur  Befestigung  auf  demselben  aufgeführt  hatten, 
waren  noch  Tor  wenigen  Jahren  bedeutende  Beste  rorkan« 
den.  Die  yor  einigen  Jahren  erfolgte  Zerstörung  derselben 
können  wir  nicht  als  eine  glückliche  Wiederherstellung  des 
Alten  erkennen,  da  einerseits  dadurch  ein  historisches  Denk- 
mal mehr  Terschwunden,  dessen  Qauart  sehr  eigenthOmlich 
war>  andererseits  der  Bogen  ohne  allen  Aufsatz,  wie  er  jetzt 
da  steht,  weder  schön  noch  gegen  den  Begen  geschfitzt  ist. 
Zu  bemerken  ist  noch,  dafs  Fabricins  anführt,  die  Bö- 
mer  nennten  dieses  D/mkmal  la  casa  di  Boezio.  Woher 
diese  Erinnerung  an  den  letzten  BÖmer  stamme,  wüfsten  wir 
nicht .  anzugeben. 

S.    Der  sogenannte  Vestatempel   (S.   8te£ftno   delle 
Carozze  oder  S.  Maria  del  Sole). 

Die  kleine,  auf  Piazza  di  Bocca  della  Yerita  gelegene 
Kirche  S.  Stefano  delle  Carozze,  auch  8.  Maria  del  Sole  ge- 
genannt*),  war  ursprünglich   ein  Tempel,  den  der  Ordo 


*)  Der  Beiname  delle  Carosie  ikt  Ton  der  bsnaehbarten  so  be. 
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Romanuft  Yom  Jahre  1143  mit  dem  Namen  Templum  Slbyllae 
erwähnt.  In  spätem  Zeiten  nannte  joab  ihn  gewöhnlich  den 
Tempel  der  Yesta.  Da  m^n  aber,  aufser  ihrem  Tempel  im 
Fomm  Rpmannm »  hein  anderes  dieser  Göttin  in  Rom  ge« 
heiligtes  Gebäude  erwähnt  findet;  so  hat  wahrscheinlich  jene 
Renennnng  keinen  andern  Grund,  als  die  Unwissenheit  der 
ersten  Antiquare  fiber  die  Ausdehnung  ßes  Forums,  und  eine 
falsdie  Auflegung  der  bekannten  Satyre  des  Horaz,  wo  der 
Tempel  als  auf  dem  Wege  nach  der  Tiber  liegend  (für  die 
beiden  Spaziergänger  nämUch)  erwähnt  wird.  Scharfsinnig 
ausgeführt^  aber  unhaltbar  ist  Fiale's  Annahme*)  (übrigens 
schon  älter),  dafs  er  der  Tempel  des  siegenden  Hercules  sei 
Schon  Nardini  hat  dagegen  bemerkt,  dafs  das  Forum  Boa- 
rium,  auf  welchem  dieser  Tempel  stand,  sich  nicht  bis  an 
die  Stelle  des  fraglichen  Gebäudes,  am  Ufer  der  Tiber,  err 
strecke  **).  Wir  haben  aber  femer  gesehen,  dafs  nichts 
weniger  als  die  Stadtmauern  jenes  Forum  yom  Vfer  schieden. 
Dieses  Gebäude  ist  yon  runder  Form.  Zu  der  ebenfalls 
runden  Basis  desselben  führten  yier  Stufen  empor,  die  jetzt 
grofsentheils  zerstört  und  im  Schutte  vergraben  sind.  Die 
zwanzig  aus  weifsem  Marmor  yerfertigten  Säulen  der  Halle, 
welche  die  Cella  des  Tempels  umgiebt,  stehen  noch  mit  Aus« 
nähme  einer  einzigen ,  von  der  nur  noch  die  Basis  vorhan-« 
den  ist.  Diese  Säulen,  welche  cannelirt  und  Ton  korinthi« 
icher  Ordnung  sind,  messen  47  Palmen  in  der  Höhe,  und  4 
im  Durchmesser.'  Ihre  grofsentheils  verstümmelten  Capitäle 
zeigen  minder  yörzügliche  Arbeit  als  die  des  sogenannten 
Tempels  des  Jupiter  Stator,  des  Pantheons,  und  anderer  Ge- 
bäude  aus  den   besten  Zeiten   der   Kunst    des  kaiserlichen 


nannten  Strafse  hergeleitet,  welche   diesen  Namen  von  einem 
marmornen  Wagen  erhalten  haben  soll,  der  sich  ehemals  au 
Piassa  di  Bocca  della  Verita  befand.     S«  Maria  del  Sole   is 
nnr  eine  Volksbenennung,  welche  die  Hirche  von  einem  in  ihr 
▼erehrten  Marienbilde  erhielt  (Grescimbeni  Storia  di  S«  Maria 
in  Cosmedln.  p.  347). 

^)  Siehe  Fiale  Dissqrtasione  del  Tempio  volgarmcnte  detto  di 
Vcsta  etc»  Roma,l817< 

*^)  Roma  antica,  Tom.  II,  p.  2%0» 


^ 
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Koins  *y  Das  yerloren  gegangene  Slnlengebälke  war  dnrch 
£e  Decite  der  Hatte,  vie  an  dem  sogenannten  SibjUentempe), 
ra  Tivoli,  mit  der  Celia  verbnnden;  und  Reste  von  den  Ca- 
settoni  dieser  Decke  nnd  von  jeAem  Gebalke  befinden  sich 
nnter  den  Fragmenten,  die  unweit  von  diesem  Geblinde  1715 
ausgegraben  worden  sind  und  in  demselben  aüfbewabiit  wer- 
den **).  Von  der  antiken  Cella  stebt  nur  nocb  der  untere 
Tbeil,  und  den  obem  hat  man  bei  der  Einrichtung  des  Tem- 
pels zu  einer  Kirche  mit  Ziegelmauem  ergänzt.  Sie  besteht 
aus  grofsen  Quadern  von  weifsem  Marmor,  an  denen  noch 
zum  Theil  die  antike  Bekleidung  von  Stuck  erscheint,  un- 
gefähr zwölf  Fufs  hoch  von  der  Basis  läuft  ein  Gesims  rings 
um  die  Cella  herum. 

Die  OefFnung  des  Eingangs  hat  gegenwärtig  fast  die  Hohe 
der  Säulen.  Wie  hoch  sie  ursprünglich  gewesen,  lafst  sich 
nicht  bestimmen^  weil  oben  ein  Theil  der  antiken ,  ebenfalls 
marmornen  Thürpfosten  mangelt  Da  jedoch  die  Höhe  des 
einen  derselben,  vom  Beschauer  rechts,  noch  ungefähr  18 
Fuls  beträgt,  so  scheint  man  nicht  ohne  Grund  zu  vermnthen, 
dafs  sich  über  der  Thüre  —  wo  gegenwärtig  ein  Bretter- 
verschlag mit  einem  Fenster  die  Oeffnung  ausfüllt  —  ur- 
sprünglich ein  Gitter  wie  über  dem  Eingange  des  Pantheons 
befand.  Die  beiden  jetzt  zugem.auerten  Fenster  der  Cella  zu 
beiden  Seiten  des  Einganges  sind  antik.  / 

Das  Gebäude  ist  gegenwärtig  mit  einem  nach  der  Mitte 
angespitzten  Dache  bedeckt ;  ehemals  erhob  sich  wahrschein, 
lieh  eine  Kuppel  auf  demselben  ***),     Die  Mauern,  mit  denen 


*)  Die  Form  der  Pinienapfel,  die  Piranesi  in  einigen  Rosen  der 
Capitäle  su  erkennen  und  di^ttiis  su  erweisen  glaubte,  daft 
dieaes  Gebäude  ein  Tempel  der  Cybele  gewesen,  ist  wenigstens 
sehr  sweifelhaft. 

**)  Stehe  Grescimheni ,  deUo  State  di  S»  Maria  in  Cosmedin, 
pag.  53« 

***)  Unitreitig  hätte  eine  Kuppel  dem  Gebäude  ein  schöneres 
Ansehen  erthrilt,  als  ein  sugespitstes  Dach,  mit  dem'  es,  nach 
der  Erglinzung  von  Piale,  in  dem  Titcflkii(lpfer  der  oben  ange- 
fahrten Abhandlung  erscheint.     Das  ^  eheihalige  Voiliättdeniein 
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* 
man  die  Sätdenweiten  bei  der  Umwandlung  des  Tempels  iii 

eine  ehrisdiclie  Kirche  atfsgefüllt  hatte,  sind  unter  der  ffenr- 

schaff  Napoleons  weggenommen  worden.     Hinter  dem  Ge- 

bSade  fährt  eine  Treppe  zu  den  aufgegrabenen  Fnndamen« 

ten  desselben  hinab,  die  aus  Trarertin  und  Peperin,  meistens 

aber  ans  deih  letztem  bestehen. 

Im  Indern  der  Cella  ist  keine  Stuchbekleidung  der  Qua- 
dern  zu  bemerken,  die  aber  ohne  Zweifel  hier  ebenfalls  vor- 
handen war ,  weil  die  Steine  zum  bessern  Halte  der  Ueber- 
tünchung  roh  bearbeitet  (falte  a  bugne)  sind.  Um  die  mo- 
deme  Ergänzung  des  Gebäudes  zu  verbergen ,  hat  man  auf 
den  flbertünchten  Ziegelmauem  Quadersteine  gemalt.  Zu 
welcher  Zeit  die  Einrichtung  desselben  zu  einer  Kirche  er- 
folgte, ist  nicht  bekannt.  Eine  Inschrift  auf  dem  Fufsbbden, 
anweit  vom  Eingange,  zeigt,  dafs  es  auf  Veranstaltung  des 
Cardinais  Giorgio  della  Bovere  ausgebessert  wurde.  Au^  dem 
an  der  Wand  anstehenden  Altare  befindet  sieh  das  vorer* 
wähnte  S.  Maria  del  Sole  benannte  Marienbild.  Das  Wand- 
gemälde  über  deäiselben  ist  wahrscheinlich  aus  der  Zeit  der 
vorerwähnteti  Ausbesserung  des  Gebäudes,  aber  von  neuem 
Händen  übermalt.  Es  stellt  fünf  Heilige  vor,  unter  äenen 
sii^b  Stephäüus,  Lauretatius  und  Franciscus  beänden;  über 
denselben  erscheinen  in  halben  Figuren  Johannes  der  Täu- 
fer ,  Johannes  der  Evangelist ,  und  die  Apostel  Petrus  und 
Patilus. 

4.    Angeblicher  Tempel   der   Fortuna  Virilis ;    jetzt 

,  S»  Maria  Egiziaca. 

.  Die  li«Qtige  Uirthe  S.  Itaria  Egiziaea  war,  nach  der  ge. 
gtowirtig  h^rrMhendeii  Meinung^  dlir  Tempel  der  Fortuna' 
Yinlia,  den,  Hbqh  Dioojsius  von  tEaHcänMis,  Serviuft  Tttllius 
am  Ufer  der  Tiber  erbaute  *).     Obgleich  nun  ein  so  hohes 


einer  Kuppel  lidtttteA  wir'  tll^rdingt  nur  vermuthen,  Icdines« 
wegs  aber  —  nach  dem  Untergänge  des  ganien  öbern  Theils 
der  Celle  -^  aüt  ttdch'  vcfHiand^nen  Attkeichea  bewoiscn. 

*)    Auch  hat  nian  dietet  GeJ!>aude  für  don  Tempel  des  Jupiter 
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Alterthum  dtesem  Gebäude  keineftwegs  beigelegt  Werden  dfirf te, 
so  tfägt  es  docb  den  Charakter  der  Zeiten  'der  Republik, 
denen  auch  das  ausTuf,  Peperin  undTravertin  bestehende  Ma- 
terial desselben  entspricht.  Es  ist  von  länglich  Tiereddger  Form, 
in  der  Ton  Vitmy  Pseudoperipteros  benannten  Gestalt  der 
Tempel;  n&mlich  nur  scheinbar  um  und  um  mit  Säulen  um- 
geben, weil  dieselben,  mit  Ausnahme  der  Vorhalle,  nur  SEum 
Schmucke  angebrachte  Halbsaulen  sind,  die  in  der  Mauer 
der  Cella  zu  stehen  scheinen.  Die  Ordnung  dieser  cannelir. 
ten,  38  Palmen  hohen  Säulen  ist  die  jonische.  Die  Basis  des 
Gebäudes  ist,  nachdem  sie  lange  Zeit  durch  die  Eiiiöhung 
des  Bodens  verschüttet  war,  unter  der  Herrschaft  Napoleons 
wieder  aufgegraben  worden.  Da  an  der  Vorhalle  dieser  Bo- 
den nicht  abgetragen  worden  ist,  so  liegt  die  Treppe,  die 
ehemals  zu  derselben  führte,  noch  unter  ihm  yergraben. 
Die  Zwischenweiten  der  sechs  Säulen  der  Halle,  von  denen 
vier  an  der  Fronte  erscheinen,  sind,  bei  der  Umwandlung 
des  Tempels  in  eine  christliche  Kirche,  mit  Ziegelmauem  aus- 
gefüllt worden.  Diese  Säulen  waren  seitdem  in  jenen  Mauern 
verborgen,  sind  aber  nach  einer  in  diesen  letzten  Jahren  erfolg- 
ten Restauration  des  Gebäudes  wieder  zur  Hälfte  sichtbar  ge- 
macht worden.  Die  fünf  Halbsäulen,  an  jeder  Seite  ihrer  Länge, 
sind  nur  noch  an  einer  derselben  vorhanden,  indem  die  an  der 
andern  —  mit  wenig  Achtung  für  ein  so  ehrwürdiges  Denkmal 
des  Alterthums  —  bei  der  Errichtung  des  im  Pontificate  Cle- 
mens XI  daselbst  angebauten  Hospitiums  der  Armenier  her- 
unter geschlagen  worden  sind.  Die  Hinterseite  der  Cella 
war,  mit  Ausnahme  des  obem  Theils,'  durch  ein  hier  ange- 
bautes Haus  verdeckt,  ist  aber,  durch  die  bei  der  vorer- 
wähnten Restauration  erfolgte  Niederreifsung  dieses  Hauses, 
wieder  vollkommen  sichtbar;  und  die  an  derselben  befind- 
lichen vier  Halbsäulen  erscheinen  nun,  wie  jene  Säulen  der 


und  des  Sonnengottes  wegen  folgender  Inacfarif^  crblärt,  die 
sich  ehemals  in  demselben  befand,  nachmals  aber  verschwun- 
den ist: 

Hoc  dudum  fucrat  fanom  p^/  tempora.prisoa 

Constructum  Phoebo  mortiferoque.Iovi.  •      • 
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YorbalU)  rennittelst  moderner  StuckbeUeidang  ergänzt  Der 
Fries  des  Gebalkes  war,  wie  noch  Reste  zeigen ,  mit  Stier- 
scbädeln,  Candelabern  und  Blumengewindeni  die  von  Genien 
gehalten  werden,  in  Stuccaturarbeit  geschmückt  Am  Kranz- 
leisten des  Haaptgesimses  sind  Löwenköpfe  zu  bemerken^ 
und  auf  diesem  Gesimse  erhebt  sich  ein  Giebeldach,  weU 
ches  das  ganze  Gebaade  bedeckt.  Die  Basis  desselben,  die 
Säulen  der  Yorballe  und  die  Halbsäulen  an  beiden  Enden 
der  Hinterseite  das  Gebäudes  sind  von  Travertin;  an  den 
übrigen  Halbsäulen  aber  sind  aus  diesem  Steine  nur  die  Ba- 
sen und  Capitäle,  die  Schäfte  hingegen  aus  Tuf  verfertigt, 
aus  welchem  auch  die  Mauern  derCella  bestehen,  und  wor- 
aus das  Säulengebälke  *—  mit  Ausnahme  des  aus  IVayer- 
tia  yerfertigten  Architrayes,  gearbeitet  ist  Der  Stein 
war,  wie  man  noch  deutlich  sieht,  durchaus  mit  Stuck  über- 
zogen. 

Die  Einweihung  dieses  Gebäudes  zu  einer  christlichen  Kir- 
che erfolgte  im  Pontificate  Johanns  yiII(872-*-882).  Die  Arme- 
nier, welche  sie  gegenwärtig  besitzen,  erhielten  sie,  dem  Mar- 
tinelli  zufolge,  unter  PiusY;  nach  Crescimbeni's  Meinung  *) 
hingegen  war  sie  schon  früher  in  ihrem  Besitze»  weil  sie 
schon  bei  Schriftstellern  Tor  der  Zeit  dieses  Papstes,  mit 
dem  Namen  S.  Maria  Egiziaca  vorkommt  Das  Innere  die- 
ser Kirche  hat,  seit  ihrer  Erneuerung  im  Pontificafee  Cle- 
mens XI,  ein  unbedeiuendes  modernes  Ansehen.  Bei  dem 
Eingange  sieht  man  ein  Modell  Ton  dem  heiligen  Grabe  zu 
Jerusalem,  und  auf  dem  Hauptaltare  ein  Gemälde  TonFede- 
rigo  Zucchero,  welches  die  heil.  Maria  von  Aegypten  vor- 
stellt 

5.     Föns  Falatinus,   jetzt    gewöhnlich  Ponte  rotto 

genannt. 

Die  jetzt  zerstörte  Brücke,  die  dem  vorerwähnten  Ge- 
bäude gegenüber  über  die  Tiber  führte ,  ist  der  Pons  Pala- 
tinns  des  alten  Roms,  dessen  Bau,  dem  Livius  zufolge,  von 


*)  Storia  di  S.  Maria  in  Gosmedin,  p.  348. 
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dem  Cehsor  M.  Fulrias  angefangen,  und  von  den  Centoreii 
Scipio  Afi^icanus    und  L.  Mummins   vollendet  wurde.     Jene 
Benennung    erhielt  sie  yermuthlich  Ton   der  Nähe    des  Pa- 
latinischen  Berges;     auch    findet   man   dieselbe  Pons  Sena- 
torius  genannt.     Im  Mittelalter  erhielt  sie  den  Namen  Ponte 
S.  Maria;    entweder  von   der  benachbarten  Kirche  S.  Maria 
Egiziäca   oder  ron  einem  wunderthätigen  Marienbilde,   wel- 
ches man  ehemals  in  einer  kleinen  Capelle  auf  dieser  Brücke 
bewahrte,  und  das  sich  gegenwärtig  in  der  Kirche  S.  Cosi- 
mato  befindet.     Der  Cardinal  Ton  Aragonien  erzahlt,  im  Le- 
ben Honorius  III,  dafs  dieser  Papst  sie  nach  einer   in    sei- 
nem Pontificate  erfolgten  Zerstörung  wieder  herstellen  Kefs. 
Zur  Zeit  Pauls  III  war  sie.  abermals  baufällig  geworden;  dem 
berühmten  Michelagnolo  wurde  defswegen  die  Leitung  ihrer 
Ausbesserung  übertragen;    und  hätte    er  dieselbe  behalten, 
so  wäre  yermuthlich  ihre  Dauer  auf  lange  Zeit  gesichert  ge- 
wesen.     Weil  aber  die  Ausführung  des  von  ihm  begonnenen 
Unternehmens  sich  sehr  in  die  Länge  zog,  so  wurde  im  Pon- 
tificate Julius  III,  1552,  die  Aufsicht  darüber  dem  Nanni  di 
Baccio  Bigio  ertheilt,  der  nicht  allein  bei  der  Ausbesserung 
der  Fundamente  sehr  nachlässig  rerfuhr,   sondern  auch  die 
Festigkeit  des  Gebäudes  noch  dadurch  schwächte,  dafs  er  ans 
Gewinnsucht  die  Trarertine  verkaufte,  mit  denen  die  Brücke 
gepflastert  und  an  den  Seiten  bekleidet  war,  und  de^  Ver- 
lust dieser  Steine   durch   schlechte  Baumaterialien  ersetzte. 
Was  Michelagnolo  Torhergesagt,    dafs  unter  diesen  UmsGln- 
den  das  Werk  ron  kurzer  Dauer  sein  werde,  traf  ein;   bei 
der   Ueberschwennnung   der  Tiber  im  Jahre  1567   wurden 
zwei  Bogön  der  Brüche  durch  die  Gewalt  des  Wassers  fort- 
gerissen *).      Um   sie  wieder  brauchbar  zu  machen ,  wurde 
1561    an    der    Stelle    jener    beiden    Bogen     ein    hölzernes 
Gerüste  aufgeführt,    welches  aber   bald   nach   seiner   Voll- 
endung einstürzte,    nachdem  man  8000  Scudi   darauf  ver- 
wendet  hatte.      Keinen  bessern  Erfolg  hatte  die  1575   Ton 
Gregor  XIII  unternommene  Wiederherstellung  ^dieser  Bo- 


*)  Siehe  über  das  Vorhergehende  Vasari  Vit.  di  Michelagnolo, 
Tom.  X,  p.  161. 
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gen,  unter  der  Leitung  des  Hatteo  da  Castello,  indem  die-> 
selben  bei  der  Ueberschwemmung  rom  Jabre  1598^  zu 
Grunde  gingen.  Sie  sind  seitdem  nicbt  wieder  aufgebaut 
worden;  und  die  Brficke  fubrt  ron  ibrem  Zustande  den 
Namen  Ponte  rotto.  Die  drei  nocb  siebenden  Bogen  die* 
nen  gegenwärtig,  binter  einem  Hanse  in  TrasteTere,  zu 
einer  Art  Ton  Loggia. 
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ZWEITES  HAUPTSTÜCR. 


Die  Kirchen  und  andern  Merkwürdigkeiten  des 

christlichen  Borns. 


1.     S.  Maria  Araceli  ^). 

xJie  der  heiligen  Jungfrau  geweihte  Kirche  des  Capitols — 
die  ursprünglich  den  Namen  S.  Maria  de  Capitolio  ftthrte  — 
erhielt,  um  das  £lnde  des  dreizehnten  Jahrhunderts,  den  Bei- 
namen  Araceli  yon  einem  in  ihr  yerehrten  Altare  **}.  Die 
Zeit  ihrer  Erbauung  ist  unbekannt.     Im  Jahre  985  wird  ein 


*)  Die  von  uns  mitgctbeilten  historischen  Nachrichten  über  diese 
Kirche  sind  entnommen  aus  dem  Werke  des  Pater  Casimiro: 
Momorie  istoriche  della  Cbiesa  e  Convento  di  S.  Maria  in  Ara- 
celi,  Roma  1736. 

**)  Die  Benennang  dieses  Altars  wird  von  swei  verschiedenen  mit 
einander  verwandten  Sagen  des  Mittelalters  hergeleitet.  Nach 
der  einen  errichtete  der  Kaiser  August  dem  Heilande  auf  dem 
Capitolinischen  Berge  einen  Altar,  mit  der  Inschrift:  Ära  Pri- 
mogeniti  Dei ;  nach  der  andern  »eigte  die  Tiburtinischc  Sibylle 
jenem  Kaiser  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Christushinde  auf  einem 
Throne  sitzend,  wobei  vom  Himmel  herab  eine  Stimme  rief: 
Haec  Ära  filii  Dei  est.  Petrarca  gedenkt  dieser  durch  Vorstel- 
lungen in  der  bildenden  Kunst  bekannten  Sage  als  einer  histo- 
rischen Thatsache,  in  einem  Briefe  an  den  Papst  Clemens  VI. 
Hirt  und  Niebuhr  haben  ein  Mifsverständnifs  von  in  arce  ver- 
muthet. 
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Abt  dea  mit  ihr  verbundenen  Klosters  genannt;  nnd  diefs  ist 
die  erste  Erwäbnaog,  die  wir  von  dieser  Kirche  finden.  Sie 
gehörte  den  Benedictinern  bis  eum  Jahre  1250)  in  welchem 
sie  fnnocenz  lY  den  Franciscanem  ertheilte,  die  sie  noch 
gegenwirrig  besitzen. 

Engen  lY  fibergab  1445  das  Patronat  derselben  dem 
römischen  Senate.  Wahrscheinlieh  aber  wurde  dadurch  nur 
Ton  Seite  des  Papstes  ein  Recht  anerkannt,  welches  der  Se- 
nat  längst  suvor  über  eine  Kirche  ausgeübt  hatte,  die  sich  auf 
dem  Capitol,  als  dem  Sitze  desselben,  befand.  Auch  war  es 
ohne  Zweifel  dieser  Umstand,  welcher  yeranlafste,  dafs  man 
in  jenen  Zeiten,  in  denen  in  gottesdienstlichen  Gebäuden  auch 
Versammlungen  zu  weltlichen  Angelegenheiten  statt  fan- 
den, sieh  ihrer  vornehmlich  unter  den  römischen  Kirchen 
zu  diesen  Zwecken  bediente.  Hier  war  es,  wie  Piatina  im 
Leben  Nicolaus  Y  erzählt^  wo  Stephan  Porcaro  das  Yolk  zur 
Empörung  gegen  die  päpstliche  Herrschaft  aufforderte.  Auch 
wurde  daaelbst,  bei  der  Annäherung  der  Truppen  Karls  Y  im 
J.  1527,  die  Ton  dem  Papste  zusammengebrachte  Bfirgermilis^ 
versammelt,  um  ihr  die  Ernennung  des  Renzo  da  Ceri  zu*  ih- 
rem Anführer  zu  verkünden,  und  sie  zur  Yertheidigung  der 
Stadt  zu  enuahnen.  Ausdrückliche  Nachrichten  versichern, 
dafs  noch  im  Jahre  1521  in  dieser 'Kirche  Gericht  gehalten 
wurde.  Es  stand  in  derselben  ein  Stuhl  für  den  Senator, 
und  in  d^r  Sacristei  wurde  die  Büchse  zu  der  Stimmensamm- 
lung (il  Bossolo)  bei  der  Wahl  der  Richter  des  Capitols  auf- 
bewahrt. Als  Kirche  des  Senates  war  sie,  so  lange  derselbe 
noch  einige  Bedeutung  hatte,  durch  prächtige  in  ihr  gefeierte 
Feste  ausgezeichnet.  Seit  dem  Pontificate  Leo*s  X  führt  von 
ihr  ein  Cardinal  den  Titel. 

Zu  ihrer  Yorderseite  führt,  von  dem  nach,  ihr  Piazza  Ära- 
ceU  benannleo  Platze^  eine  65  Palmen  breite  Treppe  von 
124  Stufen  empor.  Die  Kosten  zu  derselben  wurden  von  dem 
Almosen  bestritten,  welches  die  Kirche  durch  das  in  ihr  Ver- 
ehrte Marienbild  erhielt,  als  dasselbe  bei  der  berühmten  Pest 
im  Jahre    1348  in  Procession  in  der  Stadt  herumgetragen 
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wurde  *).  Der  weiCie  Marmor »  aus  dem  die  StoCea  beale- 
hen,  ist,  nach  dem  Berichte  des  Andreas  FuItuis**),  tob 
dem  Tempel  des  .Quirinus,  auf  dem  Quiriqalisdien  ßerge, 
genommen  worden.  Von  den  acht  antiken  ReUefa,  die  ehe. 
mals  an  den  Seiten  dieser  Treppe  eingemauert  war^n,  sieht 
man  gegenwärtig  noch  daselbst  die  Vorderseite  eines  Sarko- 
phages,  mit  aehlecht  gearbeiteten,  und  sehr  rersitüiiuiiMten 
Figuren. 

Eine  andere  Treppe  fuhrt  von  dem  Platae  de»  C^itob 
2BU  einem  im  Jahre  1564  eröffneten  Seiteneingange  empor  ^^). 
CJeber  demselben  erstheint  in  einem  ahen  Mosilili  —  weU 
cbes  der  Herzog  Alesaandro  Mattei  der  Kirche  schenkte  -« 
die  heil.  Jangffau  zwisefaen  2wei  Eagehiy  welche  Candeldier 
halten. 

Die  Iriorierseite  bewahrt  noch  ihren  alterlbümlieheB  Cha- 
rakter; aus  späterer  Zeit  ist  nur  das  grofse  miuler»  Feoater 
derselben,  an  dessen  SteUe  sich  vermnthlich  da»  xondet  ran 
durchbrochener  Marmorarbeit  befand ,  welches  »an  jeut  io 
der  Wand,  sur  Linken  der  Kirche  eingemauert  siehe  Ton 
den  Homfcen,  welche  ehemab  die  Hohlkehle —  wie  noch 
jetzt  an  der  dies»  ähnlichen  Fa^ade  der  Hirdie  8.  Maria  i» 
TnastCTiere  -**-  aohmückten,  waveii  zbr  Zeit  dea  Caaimifio  noch 
Reste  Tovhanden*^^.     Die  drei  Eing&nge  der  Hwohe  haben 

■■       I      >  I  I     ■         H        ■      I  ■  ■    ■  ■  ■       ■    >  ■    . 

*)  Der  OQb^n  dam  Uauptein^ango  der  Kirche  eingemauertcB  In- 
schrift zufolge, \vurde  der  Bau  dieser  Treppe  den  25  Oct.  1348 
unter  der  Leitung  des  Melsttlra  Simeoh  Andreossi  untelrnöititeen. 

••>  AnilcMtA  amotna,  üb.  II.  .1   .      ...   ' 

**^>  Vor  der  Eroffinoog  dieses  Biaigan|(e9  war  diu'  aade^r,  aaC  der- 
salban  Seite  der  Kirche,  ^  dar  Stelle  der  filpftantCapa^e  «|er- 
selben. 

****)  Der  verftorbeneCardinal  Consalvi  hat  in  seinem Vemwchtniss« 
eine  Geldsumme  zur  Erneuerung  der  Vorderseite  dieser  Kirche 
hinterlassen,  bei  welcher,  hinsichtlich  des  dermaligen  Geschmacks 

'  def  BäuktiilstitiRdm,  sich  tv'entg*  Ei^frettKchk  h^fTen' lüfit,  mad 
der  Verhifit  des*  würdigen  Anaebeas  des  GehtfttdeatiU^baAffehlttii 

'.  steht.  Zur  AusfiUirttBg  des  von  einem-  ausgesi|ifjbfiaien  dent- 
sehen  Künstler,  Hm.  Philipp  Vetlb,  entworfe^f^^J^ny^  zu  einer 
dem  Gharaltter  der  Fa^ade  entsprechenden  Ausfchmückuag,  ins. 
besondere  mit  Mosaiken  an  der  Stelle  dief  ehamaligenl ,'  dürfte 
wenig  Höffaingiwin.  •  ^  '     :t:       :  f      .u       . 
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Tlifirrerkleidongeii  von  woiTsem  Marmor,  die,  wie  das  an  ih. 
neu  erscheinende  Wappen  derMattei  zeigt*),,  auf  YeranstaU 
timg  einer  Person  aus  dieser  Familie  ycrferiigl  wurdeq.  Ueber 
dem  Haopteingange  —  dessen  Verkleidung  geflügelte  Engels« 
köpfe  and  andere  Zierrathen  in  erhobener  Arbeit  schn^ücken 
—  erhebt  sich  ein  Bogen,  in  dem  noch  Reste  yon  einem 
ehemals  hier  verehrten  Marienbilde  zu  bemerken  sind  **). 
Die  beiden  Seiteneingänge  haben  einfache  Verkleidungen  mit 
Spitzbogen,  in  denen  die  Evangelisten  Matthäus  und  Johan- 
nes in  erhobener  Arbeit  erscheinen,  die  um.  den  Aiifang  de» 
fmüzehnten  Jahrhunderts  verfertigt  sein  dürften,. 

Die  Basilüienform  des  Innern/  der  Kurehe.isi  dntstellt 
dorch  Veränderungen  und  Zierratben  im.  neuern  Geschmaeke. 
Das  mittlere  der  drei  Schiffe  erhebt  sich  auf  22  antiken  Säiu 
len,  meistens  von  Granit.  Auf  der  dritten  derselben,  vom 
Haopteingange  linkst  steht  oben  nnter  dem  Capitäle,  die  an^ 
tike  Inschrift:  A«  Cnbiculo  Augqstomm.  Die  gewölbten  De^ 
cken  dir  Seitensobiffe  lieTs  der  Cardinal  Olivieri  Caraffa  lua 
das  Jahr  1464 /nnd  die  n^t  Trophäen  und  andern  vergolde- 
ten Zierrathen  reich  geschmückte  Decke  des  Hauptschiffes, 
der  Senat  und  die  Bürgerschaft  zu  Rom,  zu  Ehrcn^  der  heiU 
Jungfrau,  ^egen  des  berühmten  Sieges  über  die  Türken  bei 
LepantOy  im  Jahre  1571  verfertigen  ***). 


*}  Diesefi  Wappen  ist  ein  Schild  mit  Quadraten  nvie  ein  iSchacb- 
hrett  und  einem  quer  durchgehenden  Gurte;  darüber  er- 
seheint ein  Adler,  dessen  Haupt  ^ine  Krone  schmückt.  Es  ist 
sowohl  an  der  Verkleidung  des  mittlem  Einganges,  als  an  ^^m 
weiter  unten  erwähnten  Relief  des  heil.  Matthaus  ?5ii  bemerken. 

**)  Der  Pater,  (^asimiro  führt,  in  dem  oben  genannten  Werke, 
p.  39»  folgende  verstilmmcUe  Inscjiirift  an,  die  sich  noph  su  sei- 
ner Zeit  'über '  diesem  Bade  befand :  Ano  Dni  M  . . .  CCCLXV 
.  . .  bris.    Dieselbe  ist  g<^gcnwärti^  nicht  mehr  zu  bemerJ/.cn. 

*•*)  Bei  dem  pf ächtiigen  Dankfesto ,  welchcB  dieses  Sieges  wegen 
in  die9er  Kirche  gefeiert  wurde,  wcihte.der  Anführer  der  päpst- 
lichen Flotte,  Marco  Antonio  Colonna ,  der  hei].  Jungfrau 
eine  Columna  rostrata  von  Silber,  —  nach  den  Worten  eines 
gleichseitigen  Berichterstatters  (Casimiro  a.  a.  0.  pag.  330)  — 
zur  Nachahmung  jener  Väter,  die  im  Tempel  des  Jupiter  Fere- 
trius  die  Beute  ihrer  Feinde  darbrachten.     Vielleicht  in  der- 
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Die  Spittbogen,  welche  die  Fenster  bit  zum  Jahre  1686 
hatten,  aind  noch  an  der  Aufsenseite  des  Oebäudes  sicht- 
bar. Bei  der  Ansbessernng  des  Fofsbodens,  im  Pontificate 
Gregors  XIII,  ging,  bis  auf  einige  noch  Torhandene  Reste, 
die  eingelegte  Steinarbeit  desselben  nebst  einer  bedeuten- 
den Anzahl  yon  alten  Grabmälem  und  Inschriften  za  Grande. 
Zugleich  erfolgte  die  Yemichtnng  des  alten  Chors  in  dem 
Hauptschiffe,  and  die  Yersetzang  der  Ambonen  desselben 
hinter  die  beiden  Pfeiler  des  sogenannten  Arco  Trionfale. 
Sie  sind  hier  aus  mangelhaften  und  zum  Theil  nicht  zusam- 
mengehörenden Stücken  zusammengesetzt  worden,  und  zd- 
gen  daher  nicht  mehr  ihre  ursprüngliche  Gestalt.  Auf  dem 
Ambo  der  Epistel,  vom  Haupteingange  rechts,  nennt  eine, 
jenes  Umstandes  wegen,  zerrissene  und  mangelhafte  Inschrift*) 
den  Laurentius,  den  ältesten  der  bekannten  Kfinstlerfamilie 
der  Cosimaten,  und  dessen  Sohn  Jacobus,^  als  die  Meister  die- 
ses Werkes  9  die  ohne  Zweifel  auch  den  andern  dieser  Am- 
bonen rerfertigten ,  an  welchem  ein  Adler  gebildet  ist,  der 
eine  Eidexe  in  den  Klauen  bält^).     Ueber  demselben  Ambo 

er- 

8eIbeii4Vac]iahTnaiig  hatte  in  frühem  Zeiten  auch  Cola  di  Riensi, 
nach  seinem  Siege  über  die  Golonna,  den  iilbernen  Kraus,  mit 
dem  er  sich  wegen  dieses  Sieges  schmückte,  und  seinen  Com- 
mandostab  (verga  di  acciaro)  der  heil.  Jungfrau  in  derselben 
Kirche  dargebracht  (Vit.  di  Cola  di  Rienxi,  cap.  35)*  Die  ge- 
dachte Columna  rostrata,  deren  Gipfel  die  BildsSule  des  HeiUn- 
des  schmückte ,  bat  die  Kiröhe  durch  die  Raubsucht  der  fran- 
lösischeu  Revolution  verloren. 

*)  Man  liest  auf  einem  Stücke  des  Ambo :  Jacobe  Mio  suo  uius 
(sie),  —  auf  dem  andern:  Operis  magister  fnit,  — "und  auf  dem 
dritten:  Laurentius.  Dieser  letztere  Theil  der  Inschrift  entging 
der  Aufmerhsamheit  des  Pater  ^asimiro  (a.  a.  O.  p.  127). 

**)  Casimire  (ir.  p.  150),  der  diese  Eidexe  einen  Drachen  nennt, 
glaubt  in  dieser  Vorstellung  -^  die  auch  an  dem  Ambo  des 
Evangeliums  der  Kirche  S.  Lorenso  fuori  le  mura  erscheint  — 
das  Wappen  zu  erkennen,  welches  Clemens  IV  dem  aus  Floren« 
vertriebenen  Guelphen  ertheilte.  Dieses  Wappen  war  aber  ein 
Adler  auf  einer  Schlange  (Gio.  Villani  lib.  VII,  cap.  II).  So 
wie  Ldwcn  kommen  auch  Adler,  welche  Thiere  von  verschiede- 
ner Art  in  den  Rlauen  hatten /dfter  auf  Denlunälem  des  italie- 
nischen Mittelalters  vor. 
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erscheint  an  dem  Pfeiler  der  Grabji^ein  der  Königin  Katha- 
rina von  Bosnien,  die  in  Roqi  1461  starb. 

Der  HauptalUr  ist  im  Jahre  :172a  erneuert  wocden.  In 
dem  Tabernakel  desselben  bewahrt  man  das  obenerwähnte 
wanderthätige  Marienbild,  welches  ^em  £?angeU3ten  (iuca». 
zugeschrieben  wird.  Die  Engel  au  beidi^n  Seiten  desselben^ 
mit  moderner  Vergoldung,  scheinen«  Soulpturen  des  funfeefan. 
ten  Jahrhunderts  i^.sein.  Unter  ihnen  ist  eingelegte  Stein- 
arbeit des  Mittelalters  zu  bemerken^ 

Der  heutige  Chor,  welcher  die  (^estalt  eines  länglichen 
Vierecks  zeigt,  wurde  im  Pontificate  P|p^  IV  erbaut.  Die. 
Malereien  der  gewölbten  Decke  sind  Werke  des  Niccolo  Tro- 
metta  da  Pesaro.  jEI^nler  dem  Tabernakel  des  Hauptaltars 
sieht  man  eine  Copie  joach  einem  Gemajde  Haphaels,  welches 
die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  die  heä.  Elisabeth  und  dfin 
heil.  Johannes'  den  Täufer  als  Kind  TorsteUt.  An  der  Seiten« 
wand,  links  vom  Eingänge,  ist  ein  mit  vorzüglichen  Sculptu« 
ren. geschmücktes  Grabmal,  welch^is. dem  im  Jahre  149ß^Tcr« 
st0]^benen  Cardinal  Johann  Baptista  Savelli  errichtet  wipde- 
Der  Verstorbene  ist  auf  dem  Sarge  liegend,  vorgestellt,  Hin- 
ter ihm' erschciinen,  in. halben  Figuren,  der  Heiland^ mit  deni 
Kelche  in  der  Hi|n^^  xai^  der  hej^l.; Johannes  der  Täufer;  an 
den  Pfeilern  zu  beiden  Sei,ten  die  Apostel  Petrus  und  Paulus ; 
ob^n  in  einer  halben  Ilundung,,die  sicji  über  dem  Gesimse 
des  Monumentes  erbebt,  die  heil.  Jtjmgj^ai^  mit  dem  Kinde 
zwischen  zwei  Engeln,  die  sie  verehren. 

Der  Bau  dieses.  Xhpr^  veranlafste  di^  Zerstörung  der 
eh^ma]j^nTribpine,,d^e^.|)Alboirkelig|3  Forty  i^/och  gegenwär- 
tig die  Granze  deirralteA£leiA«rbeit  des  Fufshodens  bezeichnet. 
An  den  beiden  Meilern  derselben'  befanden  sich  zwei  Ge- 
nlSlde,*die  beide  dert^'WeiT.'Tjudwig  Vorktbiltcn;  das  eine  war 
ein  Werk  dies  Giottinö«  äas  andere  des  Stefano  von  Florenz  *).« 
Am  Gewölbe  sah  maf>,f^  Gemälde  ^f»  Piet^o  Cayalliniji  wel* 
che«  Vaaari  für  daa  he^te  Werk .  'dienef  .Hünstiers  ,  in  Born 
erklärte.    Der  Gegenstand  war  jene  Sage  von  der  Tibuvtini- 


* 


)  V^sari,  Vit.  ^^  Stjefiiaö/Top.  H,  p/jse»  ««fl  Vit-  di  piottino, 
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sehen  SibjRe^  welche  dem  Raiser  Auguit  die  h.  Amgfran 
mit  dem  Heilande  in  einer  Glorie  dös  Himmelt  steigt  *). 

Im  (^nerschifffe,  '  tom  Eingänge  links,  erhebt  sich  eine 
freistehende  Capelle  in  TempeHbrm,  deren  Wiederherstellung 
—  nach  ihrer  zar  2eif  der  franjsAsiscfaen  ItercflatiQn  erfolgten 
Zerstörung  —  im  letztterflossenen  Jahre  1833)  vollendet 
ward  **).  Sie  ist  der  h:  Helena  geweiht,  deren  Gebeine  man 
in  der  antiken  Porphyrwanne ,  nnter  der  Platte  des  Altares, 
aufzubewahren  glaubt.  In  der  Tolksbenentfung  fahrt  diese 
Capelle  auch  den  Namen  Ctspella  Santa.  Auf  ihrer  Basis  von 
weifsem  Marmor  erhe))f' sich  über  dem  Altare  eine  achteckige 
Kuppel,  auf  acht  Säulen  yon^öthlichem  orientalischem  Alaba- 
ster. Unter  diestot  Altare  ist  die  Tofderseite  jenes  alten 
Altares  zu  bemerken,  ron  dbm  die  Htrche  den  Namen  Araceli 
ftiHrt,  und  den  behext*  Johannes  Diacofaus  und  Petrus  Ma&ius 
in  der  spiftem  Hiffte  des  zwölften  Jahthunderts  erwähnen. 
Die  im  höchst  barbarischen  Style  aüigbfffliHen  Scalpturen 
dieses  Denkmals  stellen  den  Kaiser  August;  welcher  der  hetf. 
Jungfirau  eine  Krone  darbringt,  und  ein  Agnuk  Dei,  yor. 

Aufser  dieser  Capelle  befinden  afich  nodf  21  andere,  längs 
den  Seitenschiffen,  itn  ^^erschiffe,  imä  zu  beiden  Seiteüdes 
Chors.  Die  erstem  rom  tiaupteingange  redit%,  ist  merkwSr- 
dig  wegen  ihrer  Fresc^fgemälde  ron  Flntnricdiia,  die  nur  lei- 
der  durch  eine  vor  eiiiigien  Jähren  unftentoitimene  Kestaiiratfon, 
viel  'vian  ihrem  nrsprftnglfchen  Weithe  Terlorto'  haben  •♦♦).  An 
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♦)  Vasari  Vit.  di  Pictro  Cavallini,  Tbm.^U,  p.  197. 

**>  lieber  dem  Alf*t*e  Aleitt  Cspelle  erViA  niA  i  Vöt  iktet  Er- 

'    nenerung  im  Jahwfßff)  Jsin  TsbsHialisl'auftyier  Sioffen  ron 
.  Vfcdew  anMco.    Ihr^.  /ebei^iortiF^lintb  ZaiscGaWg.  veittplafaie  r^r^ 

.  inut)üicli  die  Bakgjer  .nach  dc^ip  ;vef^}dfetf^  .{i^eta)l,  aus  wa- 
chem das  Gestell  des  Altares,  die  Kuppel,  so  wie  die  Basen 
und  'Capitale  der  Sauten  bestandenl '  l)icse  seitdem  verschwun- 
denen  Tfaeile  Vii^^,  i^öl  d^'WiedMieHt^llJnig  der  Caj^en^ 

<    mit  Ausnriim^'dis  por^rhtn  Mta^lest^Des,  ans  ^veifiMM  Mar- 
:  mor  verfieriigt  >woff4a&    .  ^.  ...  . 

***)  Da  Venuti  (Roma  modema  Tom.  II,  p.  Sll^sagt,  dafs  diese 
Gemälde  zu  seiner  Zeit,  um  das  Jahr  1760,  noch  yollkommen 
erhalten  wardn,  so  sind  die  BescftäHiguog^n  derselben,  die 
jene  beklagenswerthe  Restauration  Tsranlafsten ,  VertnntHich 


S.  Maria  jiracelL  355 

■ 

den  Wanden  sitifl  Gegenstande  aus  dem  Leb6n  des  b.  Bern- 
hardinus  von  Siena  yorgestelU,  dem  zu  Ehren  die  BufFalini 
—  wegen  des  durch  denselben  zwischen  ihnen  und  der  Iß'amilie 
Bagtioni  vermittelten  Friedens  —  im  funfzelinteh  Jahrhundert 
diese  Capelle  erbauten.  An  der  Seitenwand,  Vom  Eingange 
rechts,  sieht  man  die  Einlileicfung  des  Heiligen  zum  Francis, 
canermönch;  —  denselben  mit  einem  seiner  Klosterbrüder, 
und  eintgen  andern  l^ersonen,  denen  er,  mit  emporgehobenem 
Zeigennger,  fromme  ifehnabnungen  zu  geben  scheint;  —  und 
seine  Entzückung  über  das  Bild  des  Gekreuzigten,  welches 
ihm  vom  HimmeT  erscheint.  —  Auf  dem  obem  Bilde  der 
gegenüberstehenden  Wand  ist  er,  iri  einer  Landschaft,  im 
Jünglingsalter,  in  einem  Buche  lesend,  und  zu  seiner  Öufs- 
ubung  mit  einem  hSrenen  Gewände  bekleidet^  vorgestellt; 
und  auf  dem  Yorgrunde  erscheinen  einige  Personen,  von  denen 
die  eine  auf  illn  hinzeigt.  —  Auf  dem  untern  Bilde  sieht 
man  seinen  tieichnani  auf  einer  Bahre  liegend,  von  seihen 
Mönchen  und  andern  Leidtragenden  umgeben,  in  denen  viel 
Charalter  und  Ausdruck  herrscht«  Yoni  Beschauer  links 
kommt  zii  dieser  Leichenfeier  ein  Senator  herbei,  dem  ein 
Edelknabe  das  Schwert,  zum  Zeichen  seiner  richterlichen  Ge- 
walt, vorträgt  ♦).  —  An  der  hintern  Waiid  erscheint  der  h. 
Bembardinus  —  zwischen  den  Heiligen,  Ludwig,  Bisctiof  von 
Toulouse ,  uiid'  Antonius  von  Padua  —  mit  einem  geöffneten 
Buche  in  d!er  tifand,  in  dem  man  die  Worte  des  Kvangellums 
liest:  ]^ater  mani^estävi  liomen  tuum  hominibus«  Zwei  Engel 
halten  eine  Rroiie  über  sein  Baupt  empor;  und  oben  erscheint 
der  Heiland  in  einer  Glorie.  —  Am  D'eckengewolbe  sipd  die 
vier  Evangeästeh  vorgestellt. 

In  der  CapeUe  an  Aer  rechten  Seite  des  Querschiffes, 
wetebe^dleSiiv^K  am- Anflinge  des  dtirisdhiiten  Jahrhunderts, 


"»i'i. " 
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bVl' d^n  Y«i^WIitungeii  erfblgt;  welche  di^'fth^he  «ur7.eit  der 
IVifBSÖsischen'Revolfatlon  erlitten  hat.  ^ 

'*')  D^c  ISehauptüng  des  Titi  (Descrizione '  delle  Pitture  etc.  pag. 
189),  dafs  in  diesem  Senator  NiccoU  Buffallini  vorgestellt  sei, 
ist  nothwendi|^  ein  Irrthum,  da  sich  in  der  JEleihe  der  römiichen 
Senatoren  Iceiner  ava  dieser  Familie  befindet* 
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zvL  Ehren  des  h.  FranciicaS}  erbauten  —  sah  man.  vor  der 
Erneuerung  derselben,  im  ylahre  1727,  Gemälde  eines  unbe- 
kannten  Malers,  Termuthlich  aus  jener  Zeit.  An  der  Hinter- 
wand  Engel  und  Heilige  in  der  Anbetung  des  Erlösers,  und  an 
den  Seitenwänden.  Gegenstände  aus  dem  Leben  des  h*  JPran- 
ciscus,  dem  auch  die.  Glasmalereieii  der  beiden  Fenster  ge- 
widmet sind,  lieber  Apm  freistehenden  Altare  erhob  sich,  auf 
Tier  Säulen ,  ein  mit  Mosaik  geschmücktes  TabemakeL  Ge- 
genwärtig  sind  von  den  yormaligen  Alterthümern  dieser  Ca* 
pelle  nur  noch  zwei  Grabmäler  der  Sarelli  Torhatfden.  Das 
eine,  welches  die  Gebeine  der  Mutter  Honorius  IV  bewahrt, 
ist  mit  der  liegenden  Bildsäule  dieses  Papstes  geschmückt,  die, 

im  Pontificate  Pauls  III ,    aus  der  alten  Peterskirche  hierher 

>  •  •    •  ■ 

gebracht  worden  ist  *)•     In  dem  andern,  .jenem  gegenüber. 

stehenden  Grabmale  sind,   den  Inschriften  zufolge,  mehrere 

Personen  der  Familie  Sarelli  bestattet,  unter  denen  sich  der 

Vater  des  Papstes  Honorius  befindet.     Die  Basis  dieses  Monu- 

•  •    •  ■  V 

mentes  ist  ein  antiker  Sarkophag  xou  schlechter  Arbeit,  auf 

welchem  Satyrn  und  andere  bacchische  Gegenstände  nebst 
Fruchtgewinden  gebildet  sind.  Der  Aufsatz  im  gothischen 
Style  zeigt  das  Wappen  der  Savelli  nebst  emigen  Zierrathen 
ron  Mosaik,  und  eine  kleine  Bildsäule  der  h^  Jungfrau  *"*). 

In  der  vierten,  d^r  h.  Anna  geweihten  Seitencapelle,  vom 
Haupteingange  links  —  die,  nach  ihrer  Erbauung  im  fünf- 
zehnten Jahrhundert,  in  den  Besitz  der  Familie  Cesarini  kam  — 
befanden  sich  ehemals  Gemälde  Von  Benozzo  Gozzoli,  ,deren 
Beste,  die  aus  einigen  Frauenköpfen  bestanden,  bei  dem  Deber- 
weifsen  der  Capelle^  im  rorigen  Jahrhundert  zu  Grunde  gin- 
gen***).  —     Auf  dem  Altare  der  fünften  Capelle  derselben 


-'■■■'  rt      ' 

•  I      ,  .       l  •.  I  i  . 

'^).:Q}{u;k  dem  Pater  ]>s^el  Papebraoh  .(siebe  die  hei  .C«Mjiii«o 
p.  HO  angeführte  Stelle)  wurde  diese  Statue  im  Jahre  1388 
verfertigt.    Die  Quelle  dieser  Sfachricht  ist  uns  nicht  beftannr. 

**)  Dieses  Monup^ent ;  iit  abgebildet  bei .  d' Agiaconrt  ( $ci^t^re 
tav.  XXXIII).  In  der  einen  der  bei ,  Casimiro  (p,  11  Orange- 
führten  Grabschriften  steht  die  .Jahrsahl  1166,  und  in  einer 
andern  1306.  Das  Grabmal  kann  dem  zufolge  nicht  vor  dem 
letstgenannten  Jahre  errichtet  worden  sein. 

»••)  Vasari  Vit.  di  BenosjBo  TomJV,  p,  46.    Diele  Gemälde  stell- 
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Reihe  ist  ein  gatet,  aber  sehr  schwarz  gewordenes  Gemälde 
von  Muziano»  welches  den  h.  Paulas  mit  dem  Schwerte  in  der 
einen  und  einem  Buche  in  der  andern  Hand  vorstellt.  An  der 
Seitenwand»  vom  Eingange  rechts,  sieht  man  das  Grabmal  des 
Filippo  deValle,  eines. römischen  Gelehrten«  £s  zeigt  die 
liegend^  Figur  des  Yerstorbenen«  zwei  Genien,  die  sein  Wap- 
pen halten ,  und  arabeshenartige  Verzierungen  von  zierlicher 
Arbeit.  Mehrere  Grabschriften  anderei;  Personen  der  Familie 
de  Yalle  befinden  sich  in  derselben  CapcUe.  —  In  der  auf  sie 
zunächst  folgenden  ist  eine  Himmelfahrt  Christi  von  Muziano 
zu  bemerlien. 

.  .  Noch  erwähnen  wir  zuletzt  die  drei  folgenden  Grabmäler 
dieser  Kirche}  die  in  Hinsicht  der  Sculptur  Aufmerksamkeit 
verdienen.  Auf  dem  einen  an  der  vordem  Wand,  vom  Haupt- 
eingange x:echts  —  welches  dem  Cardinal  Ludovicus  de  Loretto 
im  Jahre  1465  errichtet  wurde  —  erscheinen  hinter  der  auf 
dem  Sarge  liegenden  Figur  des  Verstorbenen  die  Apostel  Pe- 
trus und  Paulus ,  .  und  an  den  Pfeilern  ^  demselben  zu  .bieiden 
Seiten,  der  Erzeuge^  Michael  mit  dem  Drachen  zu  Füfsen, 
und  ein  hejiliger  Möi^ch,  vermuthlicb  der  h.  Franciscus«  — 
Von  minder  guter  Sculptur  als  das  vorerwähnte,  ist  das-  Grab- 
mal des  1&31  verstorbenen  Mathematikers  und  Astronomen, 
Ludovico  Grato,  ^n,  derselben  Wand  vom  Haupteingange  links, 
welches  mit  der  Büfi^te  des  Verstorbenen  zwischen  zwei  Engeln 
in  erhobener  A)rl)eity  und  der  Bildsäule ,  des  Heilandes  ge- 
schmückt i4t..  — ^     Das  dritte  der  gedachten  Grabmäler,   an 


teil,  diesem  Schriftsteller  zufolge^  Gegenstände  aus  dem  Leben 
des  h.  Antonius  von  Padua  vor.  Von  den  von  Gasimiro  (p. 
tii)  angefütiiten  Geschithten  der  Ii.  'Jungfra)i,  an  den  Seiten- 
wfiikden  dieser  Gapelte  (nc*  liancfc?*di'  «piesta  Gapelta)  erifV^älmt 
Vaaari  nichts*  obgloioksicb  tjener  IdcÜswegen  anf  diesen  zu  be- 
rySen  scheint.,  Nach  ^c^n  Zeugni^so  desselben  befanden  sich 
in  diesen  Gemälden  die  pil^nisfe  des  Antonio  Colpnna  und 
des  Gardinais  Giuliano  Gesarini.  In  Hinsicht  des  letstern  lafst 
si ich  ein  Irrthum  vcrilfiuthen,  da*  die  Cesarini,  nach  den  von 
Gasimiro  (a.  a.  O.)  angeführten  Beweisen,  diese  Gapelle  erst 
.,  4m,  Jahi:iq  1490,..(blglich^  32  Jahre  9acK  d^m  .Tode.4es.A9noaco 
erhielten,  der  in  Folge  der  von  Vasari  selbst  ang^f^hite^  In- 
schrift seines  GrabmalSf  im  Gampo  Santo  lu  Frsa,  1478  starb. 
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dem  man  keine  Inschrift  bemerkt,  steht  an  der  Seitenwand  des 
puerschiffes,  vom  Haupteingange  links.  Der  Verstorbene« 
^n  Bischof,  ist  zwischen  zwei  stehenden  Engeln  yorgestellt. 
Ueber  demselben  erhebt  «ich  auf  zwei  Säulen  ein  gothisches 
Taberaakel,  in  welchem  ein  Gemälde  der  Maria  mit  dem  Kinde, 
^swischen  zwei  Heiligen  erscheint.  Den  Gedanken  dieses  Mo- 
numentes sieht  man  in  den  beiden  Grabmälem  von  Johannes 
Cosimati  in  S.  Maria  Maggiore  und  S.  Maria  sopra  Minerva 
wiederholt,  mit  denen  es  gleichzeitig,  wenn  auch  nicht  von 
demselben  Meister,  verfertigt  zu  sein  scheint. 

Das  Kloster,  der  Sitz  des  Pater- Generals  der  Franciaca. 
ner,  diente  im  Mittelalter  zu  einer  Festung.  Als  sich  im  Jahre 
1312  in  demselben  die  Partei  der  Guelphen  gegen  den  Kaiser 
Heinrich  YII  befestigt  hatte,  wurde  es  von  seinen  Kriegsvöl- 
kern  mit  Sturm  eingenommen.  Auch  war  es ,  so  wie  die  Kir. 
che,  der  Schauplatz  gerichtlicher  und  politischer  Verhandlun- 
gen.  Im  Jahre  1264  wui^en  in  demselben  die  Bedingungen 
abgeschlossen^  unter  denen  Marl  von  Anjou  von  Clemens  JV 
die  Senatorwürdc  erhielt.  Die  Richter  des  Capitols  bedienten 
sich  dieses  Gebäudes  nicht  allein  zur  Rechtspflege,  sondern 
auch  zu  ihrer  Wohnung.  Das  Verbot,  welches  Martin  V  gegen 
diese  Mifsbräuche  ertheilte  *),  dürfte  nicht  streng  beobachtet 
worden  sein,  da,  wie  wir  oben  erwähnten,  in  der  Kirche  noch 
lange  nach  dieser  Zeit  Rechtspflege  gehaUen  wurde. 

Von  dem  alten  Klostergebaude  ging  die  nach  der  Ktrche 
zu  gelegene  Seite  bei  dem  Baue  des  heutigch '^hors  derselben 
zu  Grunde.  Es  hat  gegenwärtig  zwei  von  Säulenhallen  um- 
gebene Höfe.  Im  erstem  derselben  sieht  man.  Ober  dem 
Bogen  des  Einganges,  eine' architektonische  Zierrath  von 
durchbrochener  Arbeit  eingemauert,,  an  "v^elc^er  zwei  betende 
Figuren^  die. ein  Mann  .m»4.  fiiae  Frau  zn  aein  scheinen,  ge- 
bildet sind  5  wahrackeinlkh  ein  Fragment,  das,  nach  der  Ver- 
muthung  des  Pater  Öisimiro ,  *  zu  dem  Tabernakel  geborte, 
welches  Francesco  de  FelicibuÄ  und  dessen  Frau  Katharina, 
entweder  zur  Aufbewahrung  des  V[arienbildes ,   oder  auf  dem 


t  * 


*)  Sr«he  die   ron  diesem  fapstc'  gegebene  Balle,   bei  Casimire 
pag.  45*5.     ■  ••  ...:....      II  .     •• 
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Altare  der  Capelle  ihrer  Familie  in  dieset  Kirche  yerfertigen 
liefsen^).  Das  Kloster  besitzt  eine  ansehnliche  Bibliothek,  die 
aber  nicht  mehr,  \9\e  ehemals,  zum  öfTentlicfaen  Gebrauche 
dient.  An  dasselbe  stöfst  das  mit  dem  Yenetianischen  Palaste 
verbundene  Gebäude ,  welches  Paul  III  zur  Sommerwohnung 
der  Päpste  erbaute.  Paul  lY  ertbeilte  es  den  Mönchen  des, 
Klosters ,  denen  darauf  Sixtus  Y  den  ßesitz  desselben  bestä- 
tigte. Auf  seinem  Gipfel  erhebt  sich  eine  Loggia,  die  eine 
Yortreffliche  Aussicht  gewährt.  Beim  Graben  der  Fundamente 
zu  demselben  wurden,  nach  dem  Bericht  des  Paters  Matteo 
Salvaggi**),  Statuen,  Gewölbe,  Zimmer,  Fufsböden,  Säulen 
und  andere  Beste'  yoq  einem  prächtigen  Gebäude  des  alten 
Borns  entdeckt. 

2.     S.  Giuseppe  de  Falegnami. 

Ueber  dem  Carcer  Mamertinus  im  Jahre,  1539)  n^ch  An- 
gäbe  des  Giacomo  della  Porta  aufgeführt.  Man  sieht  in  der- 
selben ein  Gemälde  tou  Carlo  Maratta,  welches  die  Geburt 
Christi  yorstf  Ut.  Sons t  ist  in  derselben  nichts  Bemerkenswerthes. 

3*     Kirche   S.   Adriano« 

Die  Kirche  S.  Adriane  erbaute,  dem  Anastasius  zufolge, 
Honorius  I  zwischen   den  Jahren  625  und  638-     Hadrian  I 

I 

machte  sie  zu  einer  Diaconie,  yon  der  noch  jetzt  ein^  Car- 
dinal den  Titel  führt.  Yermuthlich  nach  einer  vorherge- 
gangenen Bestauration  erfolgte  eine  neue  Einweihung  ^i^&^i^ 
Kirche  yon  Gregor  IX  am  16ten  März  des  Jahres  1228« 

Die  Yorderseite  nebst  einem  Theile  der  Seitenmauern  wer- 
den gewöhnlich  für  den  Rest  yon  einem  Gebäude  des  alten 
Borna  gehalten;  aber  der  ganze  Ziegelbau  ist  zu  schlecht 
selbst  für  die  Theodosische  Zeit,  und  kaum  gut  genug  für 
die  der  Erbauung.  Dasselbe  gilt  yon  den  oft  unbegreif« 
licherweise  als  antik  angeführten  Besten  der  Stuckbeklei« 
dnug  unter  dem  Gesimse,    welche   nichta  als   eine  traurige 


*)  Man  liest  auf  jenem  Fragmente  folgende  Inschrift:  Hoc  opus 
fecit  fieri  Franciicus  de  Felicibus  ad  honorem  gloriose  V.  M. 
anno  Domini  M.G.C.C.LXXII. 

^  de  tribus  Feregrinis  pag.  306. 


360       Kirchen  und  andere  Merhumrdighmten  Romt. 

Erinneri^ng  an  ßie  mifsyeratanclenen  Theije  der'  untergegan- 
genen antiken  Baubunat  aind,  an  -welche  ai|ph  noch  das  etwa 
vierhundert  Jahre  spätere  Haus  der  Crescenzier  bei  Ponte 
rotto  mahnt.  Uebrigens  mufs  die  Kirche  ursprünglich  einen 
bedeutenden  Unterbau  gehabt  haben  ^  da  zur  Zeit  ihrfsr  Er- 
bauung der  Boden  rings  ujoaher  nicht  bedeutend  erhöht  sein 
konnte ,  und  das  alte  Forum spflaster  noch  später  offen  lag.  Am 
mittlem  Eingange  war  ehemals  die  antike  Thür  yon  Bronze, 
die  im  Pontificate  Alexanders  YU  an  den  Haupteingang  der 
Laterankirche  gebracht  wordep  ist. 

Das  Innere  des  Gebäudes  hat  durch  die  von  dem  Car- 
dinal Gusano,  im  Pontificate  Sixtus  V,  und  von  Alexander  VU 
Tcranstaltetcn  Erneuerungen  einen  durchaus  modernen  Cha- 
rakter erhalten.  Den  Hauptaltar  schmücken  zwei  schöne 
Porphyrsäulen. 

4.     Kirche  SS.  Luca  e  Miirtina. 

Das  Gebäude  Ton  SS.  Luca  e  Martina  besteht  aus  einer 
obem  und  untern  Kirche.  Die  letztere,  der  h.  Martina  ge- 
weihte, führte  —  wie  die  Kirchen 'S.  Adnano  und  SS.  Cosma 
e  Damiano  —  den  Beinamen  in  tribus  Fatis,  und  mit  die- 
sem Beinamen  benennt  diese  Kirche  Anastasius  bei  der  Er- 
wähnung der  yon  den  Päpsten  Hadrian  [  und  Leo  lil  rer- 
anstalteten  Ausschmückungen  derselben.  Nach  ihrer  yon 
Alexander  IV  unternommenen  Ausbesserung  wurde  sie  von 
diesem  Papste  im  Jahre  1255  von  neuem  geweiht.  Den  von 
Martinelli  angeführten  Beweisen  zufolge  war  sie  bis  1439 
der  Kirche  S.  Pietro  in  Carcere  untergeben.  Sixtus  Y  gab 
sie  1588  in  den  Besitz  der  Akademie  von  S.  Luca  zum  Er- 
satz der  ihr  von  Gregor  XIII  ertheilfen  Kirche,  deren  Zer. 
Störung  durch  die  Anlegung  der  Villa  der  Familie  jenes  Pap- 
stes, der  nachmaligen  Villa  Negroni,  veranlafst  worden  war. 

Die  obere  dem  h.  Lucas  geweihte  Kirche  ist  erst  im  Pon- 
tificate Urbans  YIII,  auf  Kosten  der  Familie  Barberini,  erbaut 
worden.  Pietro  da  Cortona,  der  dabei  die  Leitung  führte, 
erneuerte  zugleich  auch,  nach  seiner  Angabe  und  auf  seine 
eigenen  Kosten,  die  untere  Kirche.  Man  sieht  in  derselben 
—  an  der  Wand,   links  von  der  Treppe,  die  zu  ihr  hinab- 


s  ^ 
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fuhrt  —  die  bekannte,* angeblich  in  einem  alten  christlichen 
Gottesacker  gefundene,  aber  rielfach  bezweifelte  Inschrift^ 
nach  welcher  ein  Christ,  Namens  Gaudentius,  der  iBaumeister 
des  Colosseums  gewesen  sein  würde.  In  der  Capelle  der  h. 
Martina  erheben  sich  z wölf  Säulen  TonPavonazzetto;  die  Wände 
sind  mit  Marmor  und  Alabaster  bekleidet;  und  der  Altar,  unter 
dem  man  die  Gebeine  jener  Heiligen  in  einem  alabasternen 
Gefäfse  aufbewahrt,  ist,  nebst  dem  Ciborium  desselben,  au» 
vergoldeter  Bronze  verfertigt,  und  mit  Sculpturen  von  der 
Erfindung  des  Cortona  geschmückt.  Auch  steht  in  dieser 
Capelle  der  bischöfliche  Stuhl  der  alten  Kirche.  In  einer  an- 
dern an  jene  anstofsende  Capelle  sieht  man  drei  von  Algardi 
aus  gebrannter  Erde  verfertigte  Statuen.  Die  obere  Kirche 
2eigt  nichts,  was  besondere  Erwähnung  verdiente. 

5.     Akademie  von  S.  Luca. 

An  diese  Kirche  slöfst  das  Gebäude  der  Akademie  des  h. 
Lucas.  Dieselbe  war  •*—  in  dem  Sinne  ihrer  ursprünglichen, 
1478  erfolgten  Stiftung  —  eine  der  in  italienischen  Städten 
des  Mittelalters  üblichen  Brüderschaften  der  Maler,  die  von 
jenem  Evangelisten,  als  ihrem  Schutzheiligen^  den  Namen  führ- 
ten *).    Nach  ihrer  heutigen ,  im  Pontificate  Gregors  XIII  er- 


*)  Diese  Bradersoifaaften  bestanden  in  anderen  italienischen  Stä'dten 
weit  früher  alt  in  Rom.  Ibre  Stiftung  in  Venedig  erfolgte 
1390,  und  in  Floren«  1349.  Die  Maler  halten  in  ihnen  nur  den 
Vorsitz;  depn  et  waren  in  denselben  auch  die  Handwerker  be- 
griffen, welche  die  Maler  zu  ihrem  Geschäfte  bedurften,  und 
die  ihnen,  so  zu  sagen,  in  die  Hände  arbeiteten ;  dahin  gehören 
die  Vergolder,  welche  den  Goldgrund  der  Gemälde,  ihre  Hei- 
ligenscheine und  Zierrathen  der  Gewänder  verfertigten;  —  die 
Holzarbeiter  der  Diptychen  und  Triptychen:  —  die  Tischler, 
als  die  Arbeiter  dei^  Schränhe  und  Koffer,  die,  vornehmlich 
wenn  sie.  den  Putz  und  die  Ausstattung  der  Bräute  ent- 
halten sollten,  mit  Malereien  geschmückt  zu  werden  pfleg- 
ten: u.  t.  w.  Sehr  treffend  bezeichnet  den  Charakter  der 
neuesten  Zeiten  folgende  Bemerkung  Lanzi's  (Sloria  Pittorica 
Tom.  I,  Hb.  1)  über  diese  Verbindung  c:cr  Maler  mit  mechani- 
schen Handarbeitern :  11  rozzo  secolo  non  discerneva  peranco 
la  nobilita  della  pittura^  dicea  mäcstri  qucgli  che  ora  chiamiamo 
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baltenen  Verfassung,  sind  anph  ^ie  Bildhaaer  und  Arcbiteliteii 
mit  ihr  Yereinigt.  Sie  zählt  unter  ihren  Mitgliedern  auch 
fremde  Rünstler,  die  sich  in  Born  aufhalten.  Um  zu  ihrem 
Mitgliede  aufgenommen  zu  werden ,  bedarf  es  eben  nicht  — 
une  man  im  Auslande  zu  glauben  scheint  —  besonderer  Ver- 
dienste. In  dem  gedachten  Gebäude  derselben  sieht  man,  an 
den  Wänden  der  Treppe,  die  Gypsabgüsse  einiger  Reliefs  der 
Trajanssäule ,  deren  Abformung  Ludwig  XIV  TeranstaltetCi 
nnd  die  bemerkt  zu  werden  verdienen,  weil  die  Originale, 
durch  die  Entfernung ,  von  der  sie  gesehen  werden,'  zu  sehr 
dem  Auge  Terschwioden.  In  den  Zimmern  des  ersten  Stock- 
werks befinden  sich  Zeichnungen  und  Modelle  in  gebrannter 
Erde^  die  von  den  Mitgliedern  der  Akademie  ertheilt  worden 
sind.  Der  Saal  des  zweiten  Stockwerks  ist  merkwürdig  wegen 
eines  schönen  Gemäldes  Ton  Raphael,  welches  ehemals  auf 
dem  Hauptaltare  der  vorerwähnten  Rirche  war,  wo  man  jetzt 
eine  Copie  desselben  sieht.  Es  stellt  den  h.  Lucas  vor,  wel- 
cher die  h.  Jungfrau  abmalt,  wobei  er  sie  knieend  mit  begei- 
sterter  Andacht  verehrt.  Hinter  dem  Evangeliaten  hat  der 
Kfinstler  sich  selbst  vorgöstellt,  deisselben  bei  der  Aibeit  zu- 
sehend, gleichsam  um  von  Uim  die  würdige  I>artleU«ig  der 
Mutter  Gottes  zu  lernen.  Auch  sieht  man  in  demselben  Saale 
zwei  Landschaften  von  Cavpar  Ponssin,  drei  Gemälde  von  Sal- 
vator  Rosa,  und  mehrere  andere  Oelbilder,  die,  so  wie  einige 
Scnlptnren,  gröfstentheils  von  Mitgliedern  der  Akademie  bei 
ihrer  Aufiiahme  geschenkt  worden  sind.  Defsgleichen  sieht 
man  hier  Copien  der  Malerbildnisse,  welche  die  Akademie 
ehemals  besafs,  und  die  sich  dermalen  in  der  Florentinischen 
Sammlung  befinden* 


profesiori,  c  botteghe  quelle  che  ora  chiamiamo  studj.  Lustig 
genügt  dafs  iu  dieses  vermeinte  rohe  Zeitalter  selbst  Raphael 
fällt,  der,  in  den  von  Fea  bekannt  gemachten  Documenten  der 
Cbigianischen  Bibliotbelc,  jederzeit  Maestro  BafFaele  genannt 
wird.  Wir  mochten,  anstatt  jene  Verieinigung  einer  rohen 
Denitungsart  Kusiischroiben,  sie  vielmehr  aus  dem  durchgreifen- 
den  Kunstleben  herleiten,  welches  steh  !n  Jenen  Zeiten  durch 
den  in  allen  Handarbeiten  verbreiteten  Schönheitssinn  offen- 
barte. 


/ 
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Bis  zur  Ausgrabung  der  Gebeine  Rapbaels  im  vorigen 
Jahre  glaubte  die  Akademie  aucb  den  Schädel  des  unsterb- 
lichen Rapbaels  zu  besitzen,  der  hier,  ^ie  es  scheint,  seit 
etwa  60  Jahren  gezeigt  wurde.  Urkunden  scheinen  zu  bewei- 
sen, dafs  es  der  Schädel  eines  Domherrn  sein  müsse^  der  in 
jenem  Jahrhundert  eine  Brüderschaft  von  Künstlern  gestiftet. 
Das  Auffinden  der  Gebeine  Raphaels  im  Pantheon  lieferte  den 
Beweis  für  diese  Ansicht*). 

6.     Die  beiden  Kirchen  am  Trajansforam. 

Unweit  der  Trajanssänle,  gegen  den  Platz  SS.  Apostoli, 
stehen  zwei  kleine  Kirchen  in  geringer  Entfernung  voil 
einander.  Diß  eine,  S.  Maria  di  Loretto«  mit  dem  Beinamen 
ie'  Fornari,  weil  sie  der  Brüderschaft  der  Bäcker  gehört, 
wurde  im  Jahre  löO?»  nach  Angabe  des  Antonio  di  Sangallo, 
erbaut.  Ihre  Kuppel  hatt  wie  die  Kuppel  der  Peterskirche, 
ein  doppeltes  Gewölbe.  Die  sehr  geschmacklose  Laterne 
derselben  ist  aus  späterer  Zeit,  und  von  der  Erfindung  des 
Giacomo  del  Duca,  eines  Sicilianers.  Man  sieht  in  dieser 
Kirche  eine  ehemals  berühmte  Bildsäule  der  h.  Susanna,  von 
Franz  Quesnoy,  von  den  Italienern  il  Fiamingo  genannt. 
Die  andere,  ebenfalls  mit  einer  Kuppel  verzierte  Kirche, 
welche  del  Nome  di  Maria  heilst,  ist  im  Jahre  17309  nach 
der  Zeichnung  des  Deriaet,  eines  französischen  Architekten, 
aufgeführt  worden. 

7.     Kirche  SS.  Cosma  e  Damiano. 

Die  Kirche  der  Heiligen  Cosmas  und  Damianus  wurde, 
nach  dem  Berichte  des  Anastasius,  von  Felix  IV  (526—530) 
erbaut.  Sergius  I  (687 — 701)  liefs  ihr  Dach  mit  Blei  be^ 
decken,  und  ein^n  Ambo  und  ein  Ciborium  für  sie  verfer- 
tigen.    Hadrian  I  veranstaltete  eine  Ausbesserung  derselben^ 


*)  Dieser  Fseudo-Baphael-Schädel  ist  im  Abgufs  der  Gegenstand 
craniologischer  Betracbtungen  Galls  gewesen,  deren  Inhalt  gans 
widerspreobend  efKahltwird.  Es  wäre  ansiebend,  wenn  es  ans- 
gemacbt  werden  könnte ,  ob  Call  in  ihm  wirklich  den  gröfstca 

*  Maler-Genlui  geahnet,  oder  den  Domherrn  gespürt  hatte.    B. 
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und  verband  mit  ihr  eine  Anstalt  zur  Armenpflege^  wodurch 
sie  den  Namen  einer  Diaconie  erhielt,  von  der  noch  gegen- 
wärtig ein  Cardinal  den  Titel  fuhrt  Die  tiefe  und  feuchte 
,  Lage,  welche  diese  Kirche  durch  Erhöhung  des  sie  umge- 
benden Bodens  der  Stadt,  wie  im  Laufe  der  Zeit,  erhalten 
hatte,  bewog  Urhan  YIII  mehr  als  20  Palmen  über  ihrem 
alten  Fufsboden,  einen  neuen  anlegen  and  auf  demselben 
Capellen  und  Altäre  errichten  zu  lassen,  wodurch  das  Ge- 
bäude nun  aus  einer  obern^  und  untern  Kirche  besteht.  In 
der  letztern  wird  jetzt  nur  an  den  Festtagen  der  Heiligen 
Felix,  Cosmas  und  Damianus  Gottesdienst  gehalten. 

Ein  antikes  Rundgebäude,  in  dem  einige  Antiquare,  durch 
eine  falsche  Lesart  im  Anastasius  rerführt,   den  Tempel  des 
Romnlus^  Andere  mit  gleichem  Grunde  den  des  Romulus  und 
Remus  zu  erkennen  glaubten,    ist  mit  der  Kirche  verbanden, 
und  dient  zu  einer  Art  von  Vorhalle  derselben  *),     Eine  her- 
vorstehende Mauer ,   die  man  an  demselben ,   vom  Beschauer 
links,  Jliemerkt,  ist  vermuthlich  der  Rest  der  ehemaligen  Vor- 
halle  dieses  Gebäudes,  zu  welcher,  wie  man  glaubt,  die  bei- 
den Säulen  von  Cipollino  gehörten,  die  vor  dem  an  die  Kirche 
stofsenden  Oratorium  della  Yia  Crucis  stehen;    eine  andere 
diesen  ähnliche  Säule  stand  im  sechszehnten  Jahrhundert  an 
demselben  Rundgebäude  **),  dem  Beschauer  zur  Linken.     Zar 
Zeit  des  Andreas  Fulvius  sah  man  an  demselben  noch  Reste 
von  antiker  Marmorbekleidung ,   und  die  rande  Oeffiiung  der 


*)  Vor  diesem  Rundgebäude  wurden  swol  Inschriften  aus  dem 
vierten  Jahrhundert  gefondeo,  einer  Zeit,  welcher  die  schlechte 
Conttruction  der  Ziegelmanom  entspricht.  Sie  «lauten  (Gruter 
CXGIII;  8): 

Fabius.  Titianut  V.  C.  Cons.  Praef«  Vrb.  curavit. 

Tib.  Fabius.  Titianus  V.  G.  Cods.  P.  Fraef.  Vrb.  curavit. 

Der  in  diesen  Inschriften  genannte  Tiberius  Fabius  Titianus 
war  Oonsul  337,  und  Präfcct  von  Rom  340  n.  Gh.  G. 

"^""^Nach  einer  bei  Donati  (pag.  274)  bekannt  gemachten  Abbildung. 
Den  Untersuchungen  Piranesi*s  sufolge  (Anticb.  di  Roma  p.  35) 
ruhen  jene  beiden  3äulen  auf  einer  Substructinn  aus  den  Zeiten 
des  Mittelalters,  die  man  beim  Graben  .der  Fundamente  dos  ge- 
dachten Oratoriums  entdeckte. 
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mcht  antiken  Kuppel»  durch  die  es  das  Liebt  empfingt,  war 
anbedeckt,  wie  die  der  Koppel  des  Pantheons*);  jetzt  er- 
hebt sich  ober  dieser  Oefinung  eine  Laterne. 

Dep  anter  Urban  YUI  erhöhten  Eingang  schmückt  ein 
Portal,  welches  darch  zwei  antike  Porphyrsäulen,  und  einen 
ebenfalls  antiken  Architrav  gebildet  wird.  Auch  die  Thür- 
pfosten  bestehen  aus  Fragmenten  eines  antiken  Gebälkes.  Die 
antiken  Thuren  von  Metall  sind  dieselben,  die,  dem  Anasta- 
aius  zufolge  9  im  Pontificate  Hadrians  I,  an  den  ehemaligen 
Eingang  gebracht  wurden,  den  man  jetzt  zugemauert  in  der 
nntem  Hirche  sieht.  Sie  zeigen  nur, noch  wenige  Reste  ihrer 
ehemaligen  Zierrathen. 

Das  Merkwürdigste  der  obern  Kirche  sind  die  Mosaiken 
am  Bogen  und  dem  Gewölbe  der  Tribüne ,  die ,  wie  die  In- . 
aehrift  unter  dem  letztern  zeigt  **)y  der  Stifter  der  KirchCj 
Felix  lY;  Terfertigen  liefs,   und.deninach  un^er  die  ältesten  ; 
christlichen  Denkmäler  dieser  Art  in  Rom  gehörj^n  ***)*     Sie  . 
sind  im  Pontificate  Alexanders  YII,  auf  Kosten  des  Cardinal s 
Francesco  Barberini,   ausgebessert  worden,   und  erscheinen' 
daher,  hinsichtlich  der.  Ausführung,  nicht  mehr  ganz,  in  ihrem  , 
ursprünglichen  Charakter. 

Die  Gegenstände  am  gedachten  Bogen  beziehen  sich  auf 
das  4te  und  5te  Capitei  der  Apokalypse.  Christus,  unter  dem 
Sinnbilde,  des  Lammes,  ruht  auf  einem  reich,  geschmückten  . 
Stuhle ;  bei  dem  man  das  Buch  mit  sieben  Siegeln  bemerkt. 
Ihm  zu  beiden. Seiten  erscheinen  die  sieben  Leuchter,  vier 
Engel  und  die  symbolischen  Bilder  der  Evangelisten.  Yon 
den  letztem  sind,  zwei,  die  sich  an  den  beiden  Enden  befan- 


M     *  t    Mim*       n 


*)  Andreas  Fulvius  Antichita  AI  Roms,  Lib.'V,  Ca(^.  3. 
^*)'Aüla  DH'  cTaris  radiat  speciosa  metallU, 
In  qtti(e,  plus  fidei  lux  pretio^a  micat. 
'  MartyriBus  Medicis  populo'tpet  certa  lalutts 
Vcnii  et  ex  tacro  crevit  lionorc  locui.   ^ 
Obtttlh'iioc  'donum  Felix  Antistite  dignum 
Manut  ut  aetberea  sumat  iii  arce  poli. 
***)  Eine'  tclilechte  Abbildung  derselben  liebt  man  bei  Ciampini 
Vet.  Mönim.  Pari  II,  Tab.  XV  u.  XYI.    Vortreif Heb,  wie  alles, 
bei  Knapp. 
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mit  einer  Mündung  tob  weifiiem  Marmor.  Mehrere  Stufen 
ffihren  ron  dieser  Kircbe  zu  einem  unterirdischen  Gewölbe 
hinab,  das,  wie  man  sagt,  der  Aufenthalt  des  b.  Felix  während 
seiner  Verbannung  i^rar.  Man  zeigt  hier  den  Altar,  auf  dem 
er  Messe  geleaen,  und  einen  Quell,  der  auf  dessen  Gebet 
wundertbätiger  Weise  zur  Taufe  der  Gläubigen  entsprungen 
sein  soll. 

Hinter  dieser  Kirche  ist  der  Rest  eines  antiken  Gebäudes 
aus  Backsteinen  ron  schöner  Construction^  und  hinter 
dem  Oratorio  della  Tia  Cruci^  eine  antike  Mauer  Ton  Tuf  und 
Peperin  aufgeführt,  die,  wie  man  glaubt,  zu  dem  Forum  Cäsars 
gehörte.  A.ucb  sieht  man  daselbst  einen  i^st  gans  Terachfit- 
teten  Bpgen. 

8.       S.     F  r  a  n  c  e  8  c  a. 

•  .  .4 

Die  Kirche  S.  Francesca  Romana  wird,  noch  nach  der 
Mitte  d^s.  siebenzehnten  Jahrhunderts,  mit  dem  l^amen  S.  Ma- 
ria nuoya  bezeichnet*  .  Eine,  ntna .  Marienkirche  setzt  eine 
ältere  ypi;f^uß,,  ifnß  in  der  That  erwähnt  der  (iiber  pontificalis, 
oder  4^f>  sQgpn^mte  Anaj|ta^ius^  unter  dessen  Nf^men  wir  der 
Kürze  ivegien  diese  Sammlv^pg,  aufuhren  werden ,  an  der  Via 
Sacra  eine  Kir/(he  S.  Maria  antiqna  (im  Leben  Johanns  VII). 
Naf;h  AnasJ^asi^ , Worten  hättf  Leo  IV  S.  Mar^  niiova  an  ihrer 
Stelle  erba^it;.  €!s  ist  aber.pi^t^nm;.an  sich  unwfhrscheinlicb, 
sondern,  es  nei^t. auch,  der  Einsiedler  Anpnfmna  $•  Maria  an* 
ti^a  jc^n^eits  ß.  Cosma.ejJ^^n^oo,  gegen.  S^  Sergio  e  Bacco. 
Die  von  Leo  IV  erbaitte  Kirche;  ward  unter  Honprius  III  (1216 
bis  1227)  durch  ^ine  Feuersbru^st  gänzlich  zerstört  i  muTs 
aber.fatal4  nachher  wieder,  aufgebaut  sein;  ihre  Anaicht  im 
s^c}wB|aiu9iten  Jahrl^undert  auf  den  Veduten  röipischer  Gebäude 
zeigt  öinep.PprticuB  im  gewöhnlichen  ßtjl  der  ältesten  römi- 
schen Kirchen.  Die.  gegenwärtige  Halle  mit  korinthischen 
Pilastern  ließ  Paul  V»  welcher  die  im  Jahre  1440  gestorbene 
Francesca  Romana  heilig  sprach,  nach  Angabe  des  Carlo  Lom- 
bardi  aufführen,  und  das  Innere  der  Kirche  im  damaligen  Ge- 
schmack rerziei^en.  Wahrscheinlich  weihte  auch  er  sie  der 
jetzt  dort  verehrten  Heiligen^  obgleich  der  alte  T^ame  der 
Kirche  noch  lange  hernach  im  Gebrauch  blieb. 

In 
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In  der  Halle  rechts  liegt  ein  antikes  Fragment  von  einem  - 
grofsen  nnd  schon  gearbeiteten  Haaptgesims,  das  wahrschein, 
lieh  zum  Tempel  der  Yenus  nnd  iVoma  ^horte,  dessen  Stelle 
com  Theil  diese  Kirche  einnimmt.  Beim  Eintritt  yon  dem 
Seiteneingange  sieht  man  links  ein  altes  schlecht  gearbeitetes 
Grabmal.  Der  Fursboden  des  ii>neren  Gebaodes  ist  noch  zam. 
Theil  mit  alter  Steinarbeit  ausgelegt.  Vor  dem  Hauptaltare»' 
SU  dem  einige  Stufen  führen,  ist  das,  nach  Angabe  des  Berninit. 
Terzierte  Grab  der  h.  Francesca  Romana.  Am  Gewölbe  der 
Tribüne  sind  alte  Mosaiken«  welche  die'  h.  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  zwischen  den  Heiligen  Johannes,  Jacobus,  Petrus  und 
Andreas  vorstellen.  Sie  wurden  wahrscheinlich  bei  Wieder* 
berstellung  der  Kirche  unter  Honorius  ITI,  oder  doch  kurz 
nach  ihm  verfertigt;  und  ihr  barbarischer  Styl  entspricht  den 
kleinen  halben  Figuren  in  Mosaik  am  Friese  des  Porticus  der 
Kirche  S.  Lorcnzo  fuori  le  mura,  aus  der  Zeit  des  gedachten 
Papstes.  Der  Tribüne  zur  Bechten  sieht  man  ein  Gemälde« 
wahrscheinlich  ans  der  Schule  des  Pietro  Pcrugino.  Es  stellt 
die  Maria  mit  dem.  Kinde  und  vier  Heilige  vor.  Der  Tribpne 
zur  Linken  ist  das  Grabmal  Gregors  XI,  von  Olivieri  im  Jahre 
1584  verfertigt,  mit  vier  Säulen  von  Alabaster  und  ^inem 
Bassorilievo,  welches  den  Einzug  dieses  Papstes  in  Rom  vor- 
stellt, wohin  er  den  päpstlichen  Sitz  von  Avign Jh  zur^k  ver- 
legte« An  der  Wand,  wo  jetzt  dieses  Grabmal  steht,  sah  man 
ehemals  ein  Gemälde  von  Gentile  da  Fabnano,  welches  die 
h«  Jungfrau  mit  dem  Kinde  zwischen  dem  h.  Joseph  und  Bene^ 
dictns  vof stellte,  und,  wie  Yasari  sagt,  von  Michelagnolo  sehr 
geschätzt  wurde.  Es  wird  in  dieser  Kirche  ein  dem  h.  Lucas 
zngeschpiebenes  Marienbild.. verehrt,  welches  bei  dem  Brande 
unter  Honorius  III  allein  unversehrt  geblieben  sein  soll.  ' .  :  . 

Das  zu  derselben  gehörige  Kloster  der  Olivetaner,  dessen 
Nebengebäude  bis  an  den  Bogen  des  Titua,  auf  dem  Rand^  d^f 
äufsersten  Umfangs  des  Tempels  der  Venus  und  Roma  reichten, 
und  das  Gampo  Vaccine  schlössen,  wurde  unter  der  französischen 
Regierung  niedergerissen,  om  die  Ruinen  jenes  Tempels  zn  ent« 
Hfillen,  nach  der  Zurflckkunft  des  Papstes  aber  in  einer  Gestalt 
wieder  aufgebaut,  die  von  dem  gegenwärtigen  Geschmacke 
der  Baukunst  in  Rom  einen  schlechten  Begriff  giebt. 

a«f«hff«Uui9  Yoa  ll«Bk   UI.  B4.    I.  AJbtli.  2|| 
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•    .  .    '    .  ^  « 

Q.       S.       T     G     o     d     o     r     o« 

Die  kJeine  Kircfae  am  Fafse^  des  palatinischen  Berges, 
S.l*€Odoro,  in  der  Volkssprache  S;  Toto  genannt,  war,  nach 
det  bis  auf  unsere  Zeiten  herrschend  gebliebenen  Metnnngv 
ursprünglich  ein ' heidnischer  Tempel.  Es  kann  sein,  dafs 
die  Trümmer' eines  antiken  Gebäudes  ihr  zu  Fohdamenten 
dienen*;  aber  die  sichtbaren  Ztegelmaue'm  derselben  sind  zu 
schlecht  für  ein  Gebäude  des  alten  Roms ,  und  zeigen  die 
Ck>nstruction  der  christlichen  Zeiten.  Ueber  die  Zeit  ihrer 
Erbauung  finden' sich  keine  Nachrichten.  Ihre  erste  Erwäh- 
nung  geschieht  im  Fontificate  Gregors  des  Grofsen,  in  wel- 
chem sie  unter  den  römischen  Diaconieen  vorkommt  Nach 
dem  Ördo  Romanns  bei  Mabillon,  wurden  TOn  ihr,  zn  den 
feierlichen  Processtonen  des  Papstes,  die  sogenannten  Lanzen 
ertheik,  die,  nach  CrescimbenPs  Memuhg*),  Bilder  von  Che- 
rubinen waren,  die  demselben  auf  t^inef  Stange  nachgetragen 
wurden»  Auch  war  mit  ihr  ehemals*  emDomcapitiöl  verbun. 
den.  Den  Titel,  den  von  ihr  ein*  Cardinal  führte,  hat  Six- 
tus  V  aufgehoben.  •  t    i   k 

Nach  Piatina" liefs  Nicolaus  V  yon  den  Fundamenten  an 
diese  Rirchi^  ern^em,  die  yerma^)ilich  während  des  AufenN 
hahds  der  Päpste  ZU  Ayignon,  wie  !bö':  viele  andere  r&mische 
Kirchen,  verfalleiiwan  Dem  Berichte  JesStephaiilnfessura 
zufolge,  ward,  in  dem  Pontificate  ^dieses  Papstes,  zuerst  die 
alle  Kirche  ausgebessert,  dann  aber,  'nachdem  diese  knr» 
denrauf  wieder  einstürzte,  ein  neiies  GebSiide  etwas*  kleiner 
als  das  alte,  und  nicht  ganz  an  der 'Stdlö  desselben,  aufge-. 
fahrt**).  Jetüehfalls  aber  ist  dabei  die  l*ribuhe  der  alten 
Kirche  stehen  geblieben,  deren  hoch  vorhandene  Mosaiken, 
ihrem  Style  zufolge,  mehrere  Jahrhunderte  vor' Nlcolans  V 
veriPeriigt  sind.     Auf  Veranstaltühg  Clemens  XI  wurde  die 


'    t  :  ,  » •  %  j 


*)  Stor.  di  S.  Mari«  in  Gosmedin,  pag.  55& 

**)  Die  Worb  des  Infef8^ra  sind  folgende?  Vtce  (Niccplo  V)^l^. 
chiesa  di  S.  Toodoro,  due  volley  la  prima  acconcio  la  veccbi^i 
la  qualc  acconcia  che  fu,  casco  da  fondam^nli ,  e  lui  la  rifece 
na  poco  piü  in  Uy  e  poco  liinorQ  che  'n9^  cra.  '  '^ 


•  I 


s,  •  • 


.    .&.VAW*/W^>„V>.  .m/Ja.»\  ^71 


Gebäudes  hinabführt.  Auch  'erfolgte  dabei  die  £(rtie^ef]uiig 
(l«9  H|iaptdlUi:^riUP<^/#i?.E^>?Rcl^t(U9gijVI^K  z;«rpi, n?u^e;a  Seiten, 
ahareii.    Bis  za  dieser  Zeit  ^L|i)dj  in  .^ic|9^er  I(irehe  /die  heid* 

üisdie  Ära,  die  maiv.  jeut  Tftr  Sw^ft«\.?^?ga?gff  ßjpf  ,Pefih>$'* 
sieht.  Im  Innci^n  degrsell^Qn.  .si^^(|prja^^n;nufr,])o^h  m^ 
.wuivUg  die  YQX^vm^mP^  Vl^^l^rA^  k^  A^F  y*W(^)5n\.Cflür- 
.dinAl  Francesco  .Bairbei;iDi  V^  :Jrrfir,e>l&74>  i^^rnon^r aenen,Be- 
«Ifkiiratioii  dor  J{irob0  M¥g0^^!ie¥^jlYrpr4^f^  mi».  ;5f.e  *t^U?» 
d«n,H^ilanil>  di<}  Apostel  PetrH»pi)fl» Kanins j  dfiali.|iT^ej,d9- 

.  //  Noch  ifk  ijn$ßi;aÄfiitßn,hat>8iici»,öer  aUeQebXftMch^erhpl- 
«ed, .  in.  di080.1{u:Ql]^,.tir^nhe  ;E{>¥Ktor  ;z:Uibripgep  -» ^j^^^f^n  niit 
Anciifung  4ei?  h*:Xb€K>$k]iu9/T.oA.<dfin^P/riQs^x'  ^ißtj^äß^t  m 
Um^'iGeiiesHvif  ß^U^l^  w^rdmi» '  dia  das  .he^Uffi^c^e^^om 
diarck'Ant»ifHOjg  sdineif  .GiStter  Jf^^^demiX^mpel.  i|fi%Romu)us 
uhd  ItemuA  «M*:ii|jdiaUeA  jh^flle. 

'■•'•••  ■ib;'"".8.'  ■  A' ri''Ä'V't 'a-S'i  a/'"'"   '■••  ^ 

-'•M  Die Hibdsc S.iAiia^tatiA f&hrle^ WiCtgao  ihrer I«a^  siM^lFolse 
de8>pal«liniscfaen2Bl&)gfis:,.  «ttf  diefa  sidbider  Palastfd  «etllaiAer 
i>eliuad,  ehemal&jdenifieiiiameaiS«b.paiQUo*  Nach!  «ineriSidge 
der  chrisUifcfaeii'übite&t  ^'ar  hiet^  dtts  HaMs  nnd  der  Gc  irltn:  4er 
*  Ap<fllohia7'ni|}«^lollen:irob  diesfioffemmeii  Matrone  de  ir  L.eich. 
iidiniAlei^hiJAsa^tatxav  die'untfifln'fioiriitian'den.Mäi^tyi^. tekdier- 
litt,  begraben  "wurde.  . 

....  ^}fi  Zeitbf^UjpijRHilg^n  aer  Erbauung  ^ie^er  Kirch«   schei- 

jnea  aicdi  wv  a^f .yÄr^rttein^^Ai  ftH.gFHf^P»^  Jf^^  W>^  et .»  ^^^^"^ 
'beweiat^doah  ihretJDf)vämi9fi((  in^den.  Acten  des  Tcm;S]  /^mma- 
-cTwHtti' {fahrt*  499  vertirtfetälteten^Öoncittattisi  Wach  dei «  Zeug- 
iiifs  des  Anasfasius  etfölgte, ' Vegen"{hl*iei'  fleä  Einsturz  ♦  är«  >hen. 
den  Zastajides4  eine  icänzliche  Erneuerung  derscibeö-.  4[^i^l"' 
leicht  .,e^B  ,iiW8^..(Pw  ig,_  jjr^ifv^^fifln  Vl^Pß^  «1»  «»v.  •*')    *™ 

»elben  «litennbffl f'  wigt'  <ilaa  'Mfe^fCtt  '^iesiss '  -Paptt«>r    Tom 
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Eingänge  rechts ,  an  der  Seitenwand  der  Hirelie;  eine  andere 
Teränstaltete,  dem  Francesco  Albertini  znfolge,  der  Cardnal 
diYitre,  gewöhnlich  der  Cardinal  Ton  Nantes  genannt,  im 
Jahre  1510. 

'Nac^  der  im  Pbtttifieafte  Sixtns  Y,  ron  Pompeo  Ugonio 
gegebenen  Beschrdbüng  dieser  Kirche ,  war  damals  ihr  Za. 
stand  folgender.  Weil  naeh  diesem  Sehriftsteller  2u  dieser 
Zeit  noch  der  Ahhatfg  des  Palatins  erschien,  anf  dem  sie  er- 
baut worden  ist,  so'  s^ieg  man  Von  dem  Vorplätze  derselben, 
der  jetzt  das  gleiche  Livellara^mft  dem  Fufsboden  der  Kirche 
zeigt,  anf  mehreren  8tafeh  zn  ihr  empor.  Am  Ende  dieser 
anf  dem  PJane  Roms  von*  Tempesta  angezeigten  Treppe,  er- 
schienen an  der  einen  Seite  noch  Reste  Ton  der  ehemaligen 
Vorhalle  der  Kirche.  Die  beiden  Seitenschiife  derselben  wa« 
ren,'  zunächst  rom  Eingange,  abgeschnitten  darch' zwei  hier 
spater  hineiingebante  Zimmer,  ron  deiren  das  eine  zur  Saeri- 
stei,  das  andere  znr  Wohnung  des  Gnstoden  der  Kirdie  dien- 
te*). Y<m  den  dreifsig  Raulen,  durch  die  ehemals  die  drei 
Schiffe  getheilt  waren,  war,  zur  Zeit  des  Ugonioy  nur  noch  die 
Hälfte  vorhanden.  Auch  befanden  aich  dort  zwei  andere  ron 
•verde  antico  ^*),  von  ainf  r  Qrofse,  Ton  der  sich  dermalen  in  Rom 
keine  von  diesem  Marmor  befinden.  Der  mit  Ziegeln  bekleidete 
Fufsbodcfn  zeigte  nnr  noch  beim  Hatfptal^are  einige  Porphyr- 
und  Marmorplatten,  nelist  einigen  andernüestenron  der  eingv* 
legten  Steinarbeit,  die  ihn  ehemals  schmflcbte^.  Einige  kl^ne 
Altäre,  ron  ihren  «rsprüogltchen  Zierratlien  entUöfst,  sah 
man  hin  nad  wieder,  zerstreat^  Die  Kirche '  empfing  ihr  Licht 
durch  grofse  nnd  hebe  Fenster.     Von  den  ehemaligeai  Ambe- 

r 

.  *)  Nacli  ilcr  von  Crcsciiiibeni  (Störia  d'dlliif'lbVitica  äi  S*  AnaUa- 
tia)*  angeführten  B^^direiboftg*  dSeMr  Kirch«  von  döihenioo 


■  I 


Gappelio  vom  Jabroi^e-    tJgouie /(Hbtovin  delle  ^taaioai  di 
BomiS)  .p«  61)  $ü%%.mKft  dab  der  von  den  beiden  Seitenactuftak 
,    s^gescbnittene  Baum  «au  anderem  Gebrauche  verwendet  wer- 
den  war. 

•  ■ 

**)  Di  marmo  verde  liac^demonio  (ÜgonSo  a.  a.  0.)<  T>Me  wegen 
ibrer  Grdfte  merlcwürdi^en  Sanlen;  .Wrden  iloüh  In  der  vor^ 
erwähnten  Beschnsibungdes  Oappello  angettihrt.  Sie  aind  nach« 
her,  man  weift  nich^  anf  wjalche  Weiie^  v^rs^wnndan,  • 
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ncn  war  nur  BMk  dn  Fragmemt  <f odiaBden,.  mit  einer  liiBebrifc 
ans  der  Zeit  Inoocens  III  *)•  Ton  dem  «a  den  Seelmetaen 
pririlegirten  Altäre»  den  Ugonio.  in  d)er  Folge  seiner  Beschrei- 
bung erwähnt,  und  der  nboh  jeM  YQrliMid^n  ist»  Tir^rden  wir 
in  der  Folge  sprechen.  -^  .  Tor  den  vier  Stnfen,^  die  eu  dem 
Hauptaltare  führten«  standen  sechs. SijiaL^,  durch  die  ehemals 
das  Presbjterinm  abgeseodert  war.  ,  Auf  yier  andern  zu  bei« 
den  Seiten  des  Hauptaltares»  erbpb  sich  nrsprjSnglich  ein  Ta- 
bernakel, 2u  den  Zeiten  des  Ugonio  aber,  nar  eine,  mit  Jdale. 
reien  geschmückte. Decke  von  Mauerwerk.  Eine,  i^on  den 
letzterwähnten  Säulen  befand  sich  ursprünglich  an  einem  Grab- 
male des  Alierthums,  wie  folgende  Inschrift,  auf  derselben 
zeigte :  Deifius  Y.  G«  praefectos  urbis  uxori  incomparabili  et 
tibi  fecit.  Die  Tordem  TermuthUcih  mit  Mosaiken  verziert  ge- 
wesene Tribüne,  war  mit  modernen  Gemälden  geschmückt. 

Im  Jahre  159S  wurde  der  alte  Glockenthnrm  abgietragen, 
weil  er  durch  die  Blitzschlage,  die  ihn  zu  verschiedenen  Zeiten 
betroffen  hatten,  so  baufällig  geworden  war,  dafs  er  den  Ein- 
sturz drohte.  Bei  einer  im  Jahre  1606  Ton  dem  Cardinal 
Sandbra  ly  Roias  yeranstalteten  Ausbesserung  der  Kirche, 
wurde  eine  neue  Vorderseite  und  Yorballe  derselben  ^  aber 
mit  so  wenig  Sorgfalt  aufgeführt,  dafs  beide  im  Jahre  1634 
dnrch  einen  heutigen  IfVindstofs  wieder  einstürzten,  wobei  die 
in  einem  Zimmer  über  der  gedachten  Halle  aufbewahrten  Ur- 
kunden der  Kirche  yerloren  gingen.  Zwei  Jahre  nach  diesem 
Unfälle  liefaUrban  YIII  die  beutige  mit  Pilastern  geschmückte 
Fa9ade  und  die  zwei  GlocVenthvrme,  die,  sich  ihr  zu  beiden 
Seiten  erheben,  nach  Angabe  des  Domenico  Gappelle^  anffüh- 
ren.  •  Eine  Yorballe  hat  seitdem  die  Kirche  nicht  wieder  er- 

halten.. 

'   Die  immer  mehr  suge^i^ommqpe  Baufälligkeit  des  übrigen 
Gebäudes  yeranlafste  den  Cardinal-Titular  dieser  Kirche,  Nuno 


•>  Diese  yon  Fc^niq  (a.  a,  O.)  angefijlhrte  Inichrifk  lautet:  Anno 

Domini  1210  Pootificatns  Domini  Innocentü  tertii  Papae,  ,anno 

decimo..tei;|io»  indiciieue  quartt.  Es  scheint  nach  dersolhen  kein 

.Zweifel,  dafs  die  Ambonen  dieser  Hirebe  l/Fefke  aus  der  Zeit 

dieses  Papstes  waren.  „    .      .  m.  *  ••    .        ^r»  .  .. 


^f^        Eirchen  und  andere  Mgrhv&digJielten  Roms. 

da  CnüHa  AttayÖe,  ÖMffiSnijülwtöi'  voh  PoiftKgaV,  im  ishwe 
1721  eine  aUgemeitie  Restfirn^atioii  dörselbcw  raC  seine  Kosten 
Äd,verariitältett.  Dte  Paiidartieni»  woidBi" vewtSAlvÄeMiaern 
dfes  inittlöi*n  Schiffes  gW«,'  und  die  derS^tenschiffö  asamTheii 
lieü  «tnf geführt;  Dabei  i^t  dte  Decke  9  die  smvor  den  Dach- 
stuhl  zeigt«,  höher  als  zuror;  hiifatrfgeriidvri  nhd  an  Aet  Yor- 
derWand,  iih  Innern  dös  Göbändes,  e*fte  A*n  Ttm  Halle  «rrieh- 
tei  -«rorden ,  auf  dW  «i^h  ^eirie  ErtpoAircke  erhebt.      ' 

Die  Kirche  zeigt,  häcfh  dieser  im  Geschmack  des  aühu 
zehnten  Jahthunderfä  ausgeführten  Restaiitaflion ,  nicht  viel 
Kerliwurdigös*).  Das  MinrfschiflF  rütt  auf  Pfeilern,  an  vrel- 
chch  die  zwölf  atttlk^A' SSdlölt  stehfett,  von  Auch  etf  ehemrfs 
g^eträgen  wurde.  *  Sieben  dtt'selben  siftd  ¥0n  Paonazzetto,  und 
cÄnelirt,  vi6^  Vöti  fcrahtt  ötfrf  61*6  Von  CipnMiao,  die  irei  der 
gedach'tfeft  Restaütaöort,'  Vregien  der'sfj^nniiietrischen  Ordnang*, 
ft  a»  man  didse  Säulen  ih  Rinst<^t  d^'Foi['in(  «ind  Sl^inMrt  zu* 
'samniehgesifelii  hat,'  cäuni^liH  ^o^^n  iM.  AiiAfer  diesen  stehen 
iVrii  SäiiKh  v6n  grauem  Marrtiör  An  dbn  *Pf^iletti  de»  gedacfe 
t^K '  Empö Aii-chö ;  zwei  a/ideref,  von  befrachtlichfer  Gröfse^ 
unter  dem  BogM  9ei  iviitt^lschiftes^  ntld  %fw«i  tun  Porta  Santa, 
iiiitcr  dem  Sögen  clcr  Tribnfte.  IHd'Oäpitale^,  alle  von  joni- 
sclifer  Ot'düung,  scheirifetiToh  Stock  ttnd'tiri^ei^h.  Der  Haupt- 
altar,  üntei^  ätm'  mah  die  Relii|tiiett'  ffer  b;'>Äiia9lasia  aufbe- 
Si^ahrt,  ]&t  mit  def  äkhiie  a^Heiben/  vbü  «itoeffl'unbedetttenden 
tfindh'du^j*,  Pbnde^co  Aprile,  geschttlückt.  '"Im  Unk^  Sdteni 
sciiiffib  steht  der  privilöfeittöÄltäh  dies^eri  lÄrii^^b^rfeits  ^iHflhn. 
teh;  dis  ettifei^fe  altciDÖfikWäl,'  äaji' jfetiBt"Aoch  difeie  Rirfchfe 
Aeiigtj  denk  Bi^\e  ztifolgfe'  ein  WeA'liu^iä^m  st^lfteiA  odet 
den  Ersteh  i^6iteii  Ae'ä  *  drelz^hiiten  Jahthundfe^ta  *»).  Er  itft 
von  wcifsem  Marmor,  so  wie  das  Tabernakel ,  das  sich'  Ober 
ihm  auf  viet  SäüÜeÜ  eAöbt;    dtereit  Piefleifete  ne<i6l^eh  Ge. 

*)  Greteimbeni  giebt,  in  dem  angeführten  Werke,  den  Grondrifs 

des  Gebäudes,  den  Domenico  Cappello,  zu  seinen  vorerwähnteo» 

nur  tn  MiiiüsdrJpt  vöi-lianden^n  Wkcfrri(*ten  vdn  dieseic  Kitchc 

'  ''    vci^fenigen  liefe:       '     "  '""'  "'^  ■"''!•-   ■   •"  ' 

!'''^)"  ll^icnckht  aus  der  tcÜ  InriöbenW  M;  fa  yf^hbt^y  der  oben 

'      cf  waünleii  IntfcWm  JAifSf^b ,  die  '^ciftaHgeii^inibbnfeh  dieser 

Kirche  verfertigt  worden  waren.         '  '*"  '  ''*''  r  '  -  •'^^'' 


S.  Ciopgio  dl  Felkbro:  876 

Mhmack  »igen,  und  TfennntUidi  bfei  ^r  im  Jdire  1579 
.erfelgted  Restauration  dieses  Altares  Verfertigt  worden  sinfL 
Der  Giebel  des  Tabernakels  ist  mit  einem  Kreuze  nildandeik 
ffi'errathen  Ton  eingelegter  Steinarbeit  geicfcAücfct.  Der  Al- 
tar'lobrtjetst  den  Namen  Altare  di  8.  Girolamo,  wö3  düe 
-gage  — '  die  sebr  späten  Ursprungs  soheiiH^  da  selbst  Ggoiiio 
nodi  niebts  von  ihr  erwähnt  —  behaiiptet,  dafs  der  heilMIie^ 
ronymns  anf  demselben  Hesse  gelesen  habe.  Man*  zeigt  khth. 
den  Kelch,  dessen  er  sich  dabei  bedttate,  in  dieser*  Kirch^ 
von  der  er  Cardinalpriester  gewesen  aein  soll. 

Die  übrigen  Seitenaltäre  sind  mit  Säulen  yoq .  verschie* 
denem  Marmor  geschmückt.  An  der  ßcitenwand,  vom  kin- 
gange  rechts,  siebt  man  die  Kreuztraguag  Christi  .ii^  eilten 
Rahmen  gefafst,  die  der  liest  von  einem  altern  Freseogeii^älde 
dieser  Kirche  scheint.  Von  den  übrigen  Gemälden  dersel- 
ben erwähnen  wir  nur  w  Oelbild  Toa  Guercino,  .weiehes 
den  heil.  Hieronymus  in '  halber  Figur  Toratellt,  der  in  Be- 
trachtung eines  Cmcifixes  verloren  scheint  £s  haogt  an  der 
Seitenwand,  vom  Eingange  links. 

•  / 

11.     S.   Oiorgio    inVelabro.  . 

Die  Kirche  8.  Giorgio  führt  den  ßbinämen  InT^iaBrÄ, 
von  Yelum  aureum,  der  im  Mittelalter  verstümmelten  Be* 
nennung  des  Yelabrums  des  alten  Roms.  Vermuthlich  jBur 
eine  YolhsbenennuBg  derselben  war  nach  der  bekannten  ano- 
nymen Geschichte  des  Cola  di  Rionzi,  Cap.  IV,  8.  Gtorgio 
della  Chiavica,  von  der  unweit  derselben  befihdlichen  Gloaca 
Itfaxima.  Sie  gehört  unter  3ie  ältesten  biacdnieen  in  Rom, 
und  noch  jetzt  führt  ein  Cardinaldiaconus  von  ihr  dejq  Ti- 
tel*).    Wir  finden  bei  Anastasius,   dafs  sie  Leo  II  um  das 


*)  Anastasius  nennt  sio  eine  Diaconic  in  dem  Leben  des  Zacha- 
ria«  (741—752),  wo  er  von  Äem  Haupte  des  heil.  Georg  spricht, 
welches  dieser  Papst  in  diese  Kirche  bringen  liefs;  und  das  sie 
noch  gegenwärtig  bewahrt.  Dem  tjgonie  sufölge  findet  sich 
jedoch  die  Erwähnung  eines  Cardinaldiaconus  nicht  früher,  als 
in  der  Fcr$on  de«  Oddo,  im  PonliÄcate  ftmocenz  U'  (1150— 
1145). 


^**^«» 


376        Kirchen  und  andere  Merhumrdigheiten  Romt. 

Jahr  682  zn  Ehren  der  HeiHgen  Georg  und  Sebastun  er- 
baute «)  y  und  daf«  Gregor  IV  (827  —  844)  die  Erbauung 
der  Vorhalle  und  Erneuerung  der  Sacriitei  dieser  Kirche 
antemahni.  Der  bekannte  R^phael  Riario»  der  von  ihr  den 
Titel  fahrte,  und  daher  gewöhnlich  der  Cardinal  Yoh  S.  Gtor. 
i;io  genannt  wird»  unternahm  eine  Ausbesaerung  derselben 
om  daa  Jahr  1500. .  Eine  andere  veranstaltete  um  das  Jahr 
1611  der  Cardinal  Serra»  die  yomehmlich  die  den  Einsturic 
drohende  Vorhalle  betrail 

Diese  Halle ,  die  noch  den  alterthümlichen  Charakter 
trägt;  wird  von  vier  antiken  Säulen  — ^  die  eine  yon  Granit, 
eine  andere  ron  CipoUino,  und  swei  yon  weifsem  Marmor  — 
und  an  beiden  Enden  yon  zwei  backsteinernen  Pfeilern  ge- 
tragen ,  denen  eben  so  yiele  an  der  Yt^and  der  Kirche  ent« 
gegenstehen.  Die  Capitäle  der  Säulen  sind  yon  jonischer 
Ordnung.  Am  Architrayo  ist  durch  eine  alte  Inschrift  **) 
ohne  Jahrzahl  eine  Erneuerung  der  Kirche  yon  einem  sonst 
nicht  bekannten  Stephanus,  Prior  des  Klosters  derselben^ 
angezeigt.  Der  Fries  ist  mit  zwei  Löwenköpfen  geschmflckt 
Die  eisernen  Gitter,  welche  jetzt  die  Halle  yerschlieCsen, 
liefs  1703  der  Cardinal  Imperiali  yerfertigen.  Der  Eingang 
der, Kirche  hat  eine  mit  Laubwerk  geschmücbte  ThOrbeklei- 


^)  Diefs  scheinen  die  Worte  dieses  Sckriftstellers:  Hujus  almi 
Pontificit  (Leo  II)  iustu  Ecclcsia  iuxta  Vehim  auream  in  hono- 
rem B.  Sebattiani  aedificata  est,  nee  non  in  honorem  Mar. 
tjrrts  Georgii,  deutlich  anzoseigen.  Dennoch  aber  scheint  Cre- 
scimbeni  (Storia  di  S.  Maria  in  Cosmedin,  p.  361)  diese  Stelle 
nur  auf  eine  Erneuerung  dieser  Kirche  zu  deuten.  Panvinio 
erwähnt  derselben  unter  den  18  von  Gregor  dem  Grofsen  ge- 
stifteten Diaconieen.  Die  von  diesem  Papste  angeführte  Kirche 
des  heil.  Georgs,  mit  dem  Beinamen  ad  Sedem,  ist  wohl  ohne 
Zweifel  eine  andere  als  diese. 

^  Stephanus  ex  Stella  cupiens  'Captare  supema 
Bloquio  rarus,  virtutum  lumine  clarus 
Ezpendens  aurum  studuit  renovare  peraulum 
Sumptibus  ac  proprits  fecit  te  sancte  Georgi, 
Clerieus  hie  cuius  Prior  Ecclesiaa  fnit  huius 
Bio  loeus  ad  yelum  praanomlne  dicitur  auri. 


S.  Giw^gh  in  Ftlabro,  377 

»  dnng  Ton  woifsem  Marmor,   die   aus  «ntihen  Bmobstficken 

I  besteht* 

fi  Das  Innere  dieses  nicht  grof  sen  Gebäades  hat  drei  Schiffe. 

e  Yen  den  sechszehn  antiken  Sänlen,  die  das  Hauptschiff  tra- 

ft gen,  ist  die  erste,  yom  Eingange  links,  yerroauert.     Von  den 

ii  lübrigen ,  theils  mit  jonischen^  theils  korinthisbhen  Capitälen, 

i  sind    elf  von  Granit,    zwei   TOn  Paonazzetto    und  zwei  Ton 

;  weifaem  Marmor.  Die  flache  Decke  desselben  Schiffes  Hefs 
der  Torerwähnte  Cardinal  Imperiali  Terfertigen  und  mit  Ma- 
lereien schmücken,  die  jetzt  überweifst  sind;  in  den  beiden 
Seitenschififen  erscheint  noch  der  Dachstuhl.  Aufmerksam« 
keit  verdient  der  Hauptaltar  und  das  Tabernakel  desselben, 
die  Arbeiten  des  zwölften  Jahrhunderts  scheinen,  und  rielleicht 
bei  der  rorerwähnten  Erneuerung  der  Kirche  Ton  dem  PriorS  te- 
phanua  yerfertigt  worden  sind.  Der  ans  Platten  ron  weifsem 
Marmov  nnd  Paonazzetto  znaanunengesetzte  Altar  ist,  so  wie 
die  Confeaai^m  unter  demselben,  mit  eingelegter  Steinarbeit  ge- 
schmückt. Das  Tabernakel,  welches  ehemals  auf  Tier  Säulen 
Ton  schwarsem  Granit  ruhte  *) ,  wird  dermalen  Ton  weifsen 
Marmorsäulen  in  derselben  Anzahl  getragen.  Ihre  Gapitäle  — 
das  eine  Ton  romischer,  die  fibrigen  Ton  korinthischer  Ord^ 
nuDg  —  sind  antik.  Die  Form  des  Tabernakels  ist  Ton  dem 
in  S.  demente  Tcrschieden ,  des  einzigen  aufser  diesem  in 
Rom»  im  sogenannten  Torgothischen  ßtyle,  das  noch  Tollkom. 
men  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  erscheint.  Ea^ist  von 
weifaem  Marmor  und  besteht  aus  zwei  über  einander  gesetz- 
ten Säulengeländem ;  das  untere  ist  Toh  Tiereckiger,  das 
obere  Ton  achteckiger  Form.  Auf  dem  letztern  ruht  ein 
Pttcb,  und  auf  diesem  erbebt  sich  eine  Laterne  mit  kleinen 
in  der  Form  jener  untern  Reiben.     Die  untere  Wand 


*)  So  werden  sie  in  der  neuen  Ausgabe  des  Titi,  Studio  di  Fit- 
tnra  etc.  vom  Jabre  17ö3  p.  79,  als  nocli  damals  vorhanden  an. 
geführt.  Sie  aind  unstreitig  dieselben  vonUgonio,  Staaipni  di 
Roma  eart.  38»  in  folgender  Stelle  cnTähnton  Säulen:  Negli 
angoli  dell'  altare  sono  quatro .  colonne  uegre  pinticohiate  di 
bianco,  che  reggono  un  Ciborio  di  marmo  bianco.  Wann  diese 
Slhilen  weggenommen  und  die  heutigen  an  }hre  Stelle  gesetat 
werden  sind»  wlsfen  ifiv  nicht. 


378        Kirchen  und  <m<fa^  Merhmütdi^iien  Roms. 

der  Trib«ui0  ist  mit  MarmorbißbleidaDg  tfnd  PUattern  T^rsieit. 
Man  bemerkt  hier  zwischen  der  marmornen,  zum  SiCi  du): 
Geistlichen  bestimmten  Bank  die  StifeHe  des  ehemaligen  Bi- 
schofstübls  *), 

In  dem  Gemälde  am  Gewölbe  der  Tribüne  dürfte  man, 
dem  Charakter '  der  Compo«ition  zvfolge,  die  I^achahmnng 
eines  alten  Mosaiks  vermuthen«  das  sich  ehemals  hier  befand. 
DcrHeitahd  ersdieint  auf  der  Weltkugel  stehend  4  zwischen 
der  heai.  Jungfratt,  demhiäiL  Petitis,  dem  heil.  Georg  .mit  der 
Fahne  in. der  Hand  neben  seinem  Pferde ,  und  dem  h.  Soba. 
Atian.  '  DIe.Figiir  des  Erlösers  ist  der  des  Mosaike  in  S.  Cos. 
ma  und  Damiano»  Vcdlkommen  entsprechend  f  nebeh  ihm  be- 
merkt iaan  die  anf  alten  Mosaiken  gewöhnlich  Torfcommtende 

Palme**)*  •■••;•..  ^  

i'  :Dte(  Fragmente  Ton  alten  Insehriftfsn^  die  Sieh  ehemals 
im  Fufsbeden  befandesy  sieht  man  nach  der*  itt  iden  letztrer- 
flos^oden^  Jakren  oiiterhomaienen'Restaiiratiott  desselben,  in 
den  Wänden  der  Seitenschiffe  zu  beiden  Saiten  der  Tribüne, 
nebst  einigen  JVagmenüen  Ton  alten  Bildwerken  eingeinauerti 
Diese  Uirtbe  ist  jetzt  gewöhnlich .  yeirschlöasen;  .£swarniit 
ihr  «heibttU'  ein  Domcapitel  tftrbtinden.  Der  Cardinal  Serra 
öbergab  aie^^nih  ded  Anfang  des  siebzehnten  *  Jahrhunderts 
den  Augustiafam,  die  ^ie^-bis  zur  Zeit  der  fransösisehen  Re- 
-Ttdution  dxesofsen.  Gegenwärtig  ist  die  Init  ihr  rerbunderie 
•MlosterwdhniJng  Verlassen. 

*)  Ugonio  (ix.  a.  O.)  erwähnt  diesen  Stuhl  als  noch  su  seiner 
Z^itvÖrhänaöh.''  '  '  *^' 
'  *^)  äcf bradO  (S^tta  Qbieso  p.  53$)  orvTähtit  m' dtes^rHifcba  die 
Bilder. der' Hciligan Georg  und  Stephaniis,  die  d^^.v^n  dersol- 
bcn  den  Titel  führende  Cardinal  Stefaneschi,  Neffe' Bonifa- 
cius  VIII,  von  dem  berühmten  Giotto  malen  liefs.  Fast  ohne 
Zweifel   ist  lilcr  von   dem   oben  erwähnten  Gemälde  der  Tri- 

I 

bund  (Flu' Rede;   welches  dem  aufolge    dem  Oiottd  beizulegen 

'  wilre.  Irf  diesem  Falle  tniifste  man  es  äU  abermalt'Von  ricuern 

"     Ilanrfcli  bcträchteli.    Ugonio '(a.a.O.)  nennt  diese  l^ribune:   di 

triodemo  lavorö  depinta;  ein  Ausdrucis,  unter  Öcrfi  kr  schwer- 
'  lic^  ein  Werk  des  Giotto  ye^stöfaen  konnte* 


•'■    '     12/Äir^S/Mr{a'iii^'(5Äam*J:'''      ' 

-'  ^nghbiitktr  'Temfp^l  a^p^'ßu^dUifi är. Patricia. 

Die  Kirche  S.'  Maria  in  Cosmedm,  in  der  Voftsbenen- 
nang  unter  dem  Namen  Bocca  deHa  Vei-ita  bekannt,  verlangt, 
ihrer  vielfachen  Merkwürcfigkeit  wegen.,  eine  ausführliche 
Beschreibung. 

Sie  erhebt  sich .  in  den  Ruinc^  ejjtes  grol^se'n  antiken 
Gebäudes,  welches '  einige  Antiquare  für  den  von  dem  Con- 
8ul  Aemilius  erbauten  Tempel  .aer'Pudicitia«  andere  für' den 
der  Fortuna  oder  der  Matuta  crkl^irten  *♦).  Wir  haben  diese 
Ruinen  zu  betrachten,  bevor  wir  zi^r  Geschichte  und  Beschreib 
bung  jenev  Kirche  übergehen. ,  .  ,     . 

Man  erkennt  in  derselben  die  Beste  eines  Tempels,  des- 
sen Cella,  von  länglich  yiereckig^r  Form,  mit  eine^  Halle 
umgeben  war,  dip  acht  Säulen  an  fler  Fronte  und  wahrschein« 
lieh  fünfzehn  an  jeder  Seite  hatte.  Acht  derselben  sieht  man: 
noch  gegenwärtig!  ganz  erhalten,  in  den  Wanden  der  Kirche 
eingemauert;  nämlich  vier  in  der  Wand  der  Vorderseite  cl^r- 
sdben ,  zwei  in, dem  Yorgemachc  der  Sacristei,  upd  zwei 
andere  in  der  Wand  des. linken,  Seitenschiffes;  eine  dritte 
befand  sich  ebendaselbst  bis  zur  Erneuerung  der  ilirche  im 
Pontificate  Clpmens  XI  ***).  üntef  dem  Bogengewölbc  der 
Sacristei  steht  von  einer  Säi^je  desselben  Gebäudes  noch  jdie 
untere  Hälfte  an'  ihrer  ursprüngliclieu  Stelle,   und    ^ne  an. 


»'.'      '      .  :*;  "  


;    *)  Die  von  iin$/aBgeföbtteii.kMton»ciieB  Naohriphtef  y^m* dieser 
Kirche  H«d  aiin,de%:gel«^f/ett.;VV'erhen  des  (Jr^fci^nbcni |   St^- 
ijia.  dpUa  JBasilf  ca.  diacowlp,.  cpil€|giata,  c  parochiale  di  S.  Maria 
in  Cosmeäin,  Roma  1715,   und  Stato  della  Chies'ä  di  S.  Maria 
in  Cosmcdin,  1719»  genommen. 
•  *♦)  Pialc,  der, 'wie  es  scTiteibi/echf  mit  Unrecht  Ifiogrffet^dafs^dte 
Kcsle  dieses  Gebäudes  einem  Tempel  gehörten,  glaubt  in  dem- 
selben die  Schola  Gassia   «u  erkennen   (Siehe  Anmerlc.  zu  der 
neu<?n  Aulgab*  de»  VeilütrRÖItiil"Äntica,  Tom*  II,  p.  öS/lmd 
-  Dis^crf.del  Tenipio  volgärmchte'detto  dl  Vosts,  p.- tg).  • 
***)  BTieseSSide  'rtt  «ngcxeigt'tti 'dör^enrntlriide  dicewKirehc  in 
dem  angeführten  Werke  des  Crcscimbcni,  w^lebei  wea^c  Jahre 
¥or  der  f{«daelit«Jl  BnlewoHkiig  '«rsdtioiif 


•  |iVJ>     l* 


380        Kirchen  und  ahdet&Mgrhtoätdiglieiien  Ranu. 

dere  wurde  im  Jahre  1678  bei  dem  Baoe  der  Capelle  der 
Domberren  aus  dem  rechten  Seitenschiffe  der  Kirche  weg- 
genommen, und  ^^raof  eerfägt,  um  den  Marmor  zur  Ver- 
fertigung dpr  Ballustrade  der  Capelle  des  beil.  Sacramentes 

_    » « . »      .    ••  • 

derselben  anzuwenden. 

Diese  Säulen  sind  von  weifsem  Marmor,  cannelirt  und 
'  Ton  römischer  Ordnung.  Ihr  Durchmesser  beträgt  etwas 
liber  3,  ujid  ihre  ganze  Höhe  31  Palmen,  nämlich  25  4>e 
^er  Schäfte  und  6  die  der  Basen  und  Capitäle.  Die  letztem 
sind  an  den  Säulen,  die  in  den  Wänden  der  Vorderseite  der 
Kirche  und  im  Vorgemache  der  Sacristei  stehen,  noch  siebt- 
bar in  der  über  der  Vorhalle  errichteten  Emporkirche,  zu 
der  man  ron  der  Sacristei  vermittelst  einer  Treppe  gelangt. 
Sie  zeigen  einen  mit  Zierrathen  überladenen  Styl,  welcher 
der  Epoche  der  Bauhunst  des  dritten  Jahrhunderts  entspre- 
chen durfte;  selbst  die^flatten  (Abaci)  derselben'  sind  mit 
Eiern  geschmückt.  Von  der  Cell/i  dieses  Tempels  sieht  man 
noch  yon  Trarertin  aufgeführte  Mauern  in  einem  an  der 
Hinterseite  der  Kirche,  yom  Eingange  rechts,  angebauten 
Schuppen. 

Schon  in  den  frühern  Zeiten  der  Oberherrschaft  des 
Christenthums  war,  dem  Anasta^ius  zufolge,  in  jenem  Ge«- 
bände  —  als  es  yermuthlicb  schon  zum  Theil  ye^rfallen  war— i^ 
eine  kleine  Kirche  errichtet  worden  ,  deren  Erbauung  eine 
sehr  grundlose  Sage  dem  Papste  Dionysius  zugeschrie« 
ben  hat '^).  Seine  Zerstörung,  bis  auf  die  yorerwäbnten 
Beste,  erfolgte  gegen  das  Ende  des  achten  Jahrhunderts,  bei 
der  yon  Hadrian  unternommenen  Erbauimg  der  gröberen 
Kirche,  zu  deren  Betrachtung  wir  nun  übergehen. 

Sie  gehörte  ursprünglich  einer  Niederlassung  von  Grie«. 
eben,  und  führte  daher  den  Namen  S.  Maria  in  Schola  graeoa, 
oder  in  Schola  Graecorum  **) ,   wovon  auch  noch  jetzt  die 


*)  Diese  Zeritömiig  scheint  aus  dem  Berichte  dos  Anastasius  au 
erbellen,  dem  sufolge  es  l^ei  dem  Baue  der  Kirche  eines  gan« 
aen  Jahres  bedurfte,  am  die  Trümmer  dieses  antiken  Gebäudes 
wegffuschaffen.       ,  . 

**)^In  deminMabiüonsAaalektfiii  bekannt  geaiaehlenltinerariom 


HaxhM  S.  J\h0ia  in  Camedmü  3(ll 

MciM  8cr«f«et  s«t  Rechten  dieser.  KivobOf  Via  deUa  Grec;a 
genannt  wird*  Der  Beiname  derselben  in  Cosoiedin  —  den 
anch  andere  italienische  Kir<»ben  führen  —  ist  ?on  der  Bei« 
ceichBttng  eines  Platzes  in  Constantinopel  hergenommen^). 

Are  gewöhnliche  Yolksbenennung,  Bocca  della  Verität — 
ton  der  auch  der  Platz  yor  dieser  Kirche  den  Namen  ftfhrt — 
ist  ohne  Zweifel' anf  dieselbe  ron  einer  so  benannten  antiken 
Brunnenmäshe  übergegangen,  die,  nach  einer  Telkssage  des 
MittelaUers,  cor  Zeit  des  alten  Roms' die  Wnnderki^ft  besafs^ 


wird  die  Gegend  dieser  Schola  dnrck  die  JSJOnt  des  Aventiin, 
des  Circus  majcimus  und  der  Via  Appia  beseiofanei;  upd  n#ch 
bestimmtere  Anzeige  dera^ben  findet  sich  in  der  in  dem  Co- 
dex jenes  Itinerariumt  von  Mabillon  entdeckton  Beschreibung 
der  Wallfahrt  yon.  St.  Peter  nach  St.  Paul,  wo  auch  die  %u  ihr 
gehörende  KiiiT^hii  gekannt,  w^rd*  Sonderbar  genug,  dafs  das 
Wort  Schola,  .in  .der  Bedqittmg  ^iner  Gemeinde  oder  Veraamm- 
Inng,  dem  Ciampiani  un4  a^9rn  ilaliäniicheJä  Gelehrten  ao  nn* 
bekannt  war,  dafs  sie,  bei  Erklärung  des  erwahpten  Beinamens 
dieser  Kirche,  su  der  Annahme  yeranlafst  ,v«nrden ,  dals  hier 
eine  Schule  in  der  gewöhnlichen  Bedeutung,  ßkfifft  XJnt9mcht& 
in  dc!r  griechischen  Sprache  gewef^n  sei. 

*y  Eine'Rirehe  nfit' diesem  Beinamen,  dessen  oben  angefahrte  Er- 
klamng  wnr  Ifiebuhr  verdanken  ^'  die  gewöhnliche,  gans  un- 
philoiogiiehe  ist,  sie  sei  Ton  ihrer  Schönheit  so  benannt  — 
befindet  sieh  iti 'Havanna,  nnd  dne  andere  sn  Neapel,  die  anch  , 
S.Maria  di  Porta  nuova  mtdS. 'Maria  in  Gemino  genannt  wird. 
Unserer  Kirche  giebt' diese  Benennung  bereits  Jhastiili^is.  In 
den  ältesten  Zeiten  war  jedoch  ihr  eigentliciiei^']!7aih6  S.  Maria 
in  8chola  greca;  nnd  s6'  finden  wir  k.  B/  in  einer  Bulle  Pa- 
schalis II  vom  Jahre  Uli  — «  in  welcher  der  PapM"dem  Kaiser 
Heinrich  V  einige  Privilegien  ertheilt  ^—  dent^arditiafdiafconns 
dieser  Kirehe,  Johannes  Gaetannt,  nactihnalfgea'  Pä(ist  Gela- 
siua  11,  Johannes  Diaconns  8.  Marias  in  SchOiti'graeca,  unter- 
seichnei.  Spater  wirrde  der  Beiname  hl  Gosmcdin  vorhen> 
sehend,  wie  die  bei  Oresdmbsn(  (a.  a.'  O;  pag.  S5  und  26}  9js- 
gefilbrten  Ballen  der  PSpste",  irotn  Jahre  1175  an',  'beW^F^an; 
gegen  das  Bndef  das  dreiaelmten  'Jahrhunderts  wird  Jacob  Sa- 
Telli,  naehmaliger  Papst  Honoribs  IV,  BiaeonUs  Cardinidis  8» 
Mariae  in  Gosmedin  alias  Schola  greea  genannt  (S«  Ciacconina 
im  Laben  dieses  Papstes)« 
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Kirche  zu  yerlegen*  Zwar  wurde  dtravf  dem  Uebel,  darck 
die  Anstrookniing  det  erwähnten  Sompfe«,  bei  dem  Beae  der 
benachbarten  Heumagazine  im  Ponlificate  Alexanders  YII,  und 
durch  das  Anlegen  von  Röhren  am  Gebäude  der  Kirche  zum 
Abflüsse  des  Regenwassers«  cinigermafsen  abgeholfen;  aber 
doch  kam  sie  erst  TÖUig  wieder  in  Aufnahme,  nächstem  durch 
Wegraumung  des  Schuttes  im  Jahre  17159  auf  Yeranataltnng 
Clemens  XI,  der  Platz  vor  der  Kirche  wieder  bis  auf  die 
Höhe  ihres  Fufabodens  zurnckgebracht,  und  bald  darauf  eine 
gänzliche  Erneuerung  des  Gebäudes  unternommen  wurde«  za 
welcher  theils  der  Papste  theils  iev  Cardinal  Annibaie  Albani 
die  Hosten  bestritt.  Diese  Erneuerung  veranlafste  den  Yer- 
Inst  mehrerer  Alterthfimer,  und  vollendete  die  moderne  Ge- 
stalt, in  die  man  im  siebzehnten  Jahrhunderte  angefangen 
hatte  das  Gebäude  umzuformen.  Beim  Aufgraben  des  ror 
der  Vorhalle  durch  Schutt  erhöhten  Bodens  fand  man  Reste 
Ton  Maoem  eines  allfen  Gottesackers,  unstreitig  des  ehemali- 
gen Yorhofes  der  Kirche^  mit  einigen  Gräbern« 

Gegenwartig  erhebt  sich  auf  dem  Platze  Tor  derselben 
ein  mit  zwei  Tritonen  geschmückter  Springbimnnen ,  der  im 
Jahre  1717,  nach  Angabe  des  Carlo  Bizzaccheri,  errichtet 
wurde.  Die  im  Pontificate  Clemens  XI  aufgeführte  Vorder- 
seite der  Kirche  ist  von  der  Erfindung  des  Giuseppe  Sarti  *), 
Das  Vestibulum  der  Torhalle  —  welches  zu  derselben  Zeit 
ein  modernes  Dach  erhielt  —  erhebt  sich  auf  vier  antiken 
Säulen,  zwei  von  Granit  und  zwei  von  weifsem  Marmor, 
zwischen  denen  man  zwei  eiserne  Stangen  mit  Ringen  zur 
Befestigung  der  Vorhänge  benierkt.  Der  162  Palmen  hohe 
Glockentburm  erscheint  noch  im  aUerthumlichen  Charakter. 

An  den  Wänden  innerhalb  der  Vorhalle  sind  Inschriften 
etngepianertr'  unter  denen  sich  einige  merwürdige  aus  dem 

Mit- 

— ^—        ■       ■         ■     ■!         II     Ml  ■*     ■«      M 

*  '  » 

*)  .Pie  Gestalt  der  Vorderseite ,  vor  i^ircr  leisten  Erneuerung, 
zeigt  eine  Abbildung  bei  Crescimbeni.  Nach  derselben  hatte 
die  Vorhalle  acht  Arkaden,  an  deren  Pfeilern  sich  einfache  Pi- 

'    iaster  befanden ;  darüber  «in  rundes  .Fenster  im  gewöknlicben 

' '  Siyle  der  alten  riUnlscban  {Urshsa, 
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Mittekiler  befindm  *).,  .  AeQh^  neben  dem  Haag^inguige 
der  Kirche  steht  ein  i«arinonie$  Qira]m^9iiv!®lch®ft  in  Folge 
der  Inschrift  am  Architrsve  des  Tp;ar  «wei^  jSiulen  getrage- 
nen Giebeldaches- *f)  .dem  Alphanns  errichtet  wnrde,  deJTi 
'  wie  wir  oben  eirw,ihnten,  sich  um  4ic  Verschönerung  der 
Kirche  verdient  machte.  An  der  Seitenwa>n4  derHaUet.yoii 
Eingänge  links»  lehnt  die  kolossale.llfltske^  ron, deren  Yplks- 
b<$nennong,  Bocca  della  Yerita,  wir  bjQreits  gesprochen,  haben^ 
Sie  ist  ein  bärtiger  auf  einer  rundep.  P)«t|e  erhoben  gearbel. 
teter  Kopf,  fnit  Hrebsscheeren,  die  ihns  nach  Winckelmanns 
Bemerkung,  als  einen  Triton  beseicbneQv  A^.^^n  Seiten  der 
Platte,  sind  noch  die  Lpcfaer  der  ]!}iete».au  bemerken,:  mit 
denen  sie  yermutbli^h  ap.dem  Bäumen  befestigt  wiur».  .an 
welchem  sich  das  Wasser  aus  dem  offenen  Mundf,.  dieser 
Maske  ergofs.  Sie  hat. sehr  darch.die  Zeit  gelit^n,  mid.wafi 
wie  man  sieht,  in  zwei  Stücke  aerbrocbep.  Unweit,  dersel« 
ben  bcrfand  sieb,  bi/i  zum  Pontifictfie  Clwians  XI^  .im  rder 
Yorderseite  dei;  Kirche  eine  kleine  mit  alten  Malereien:  ^^**) 
{^sctvnilckte  CapeUe  in  F9rm  einer  ISi4che>  die,  nach  (^e- 
acimbeurs  Meinung^  asur  Andacht  der  Bfifsenden  die]](te,.,dimen 
der  £^iiPtKi|t  in  die .  Kirche,  ^nntersagt  war.  i  An  der  Deqke  der 
yorhall^  sind  die  Kionbai^ken  .eines  .grofsen  Seetbiers  au{ge- 
l^^ngty  die,  wie  ßie.Ipspbrift.eic  .iFotQ.  zeigt,  die  Kirche  als 
ein  Gelittide  zum.Gescbeqk  erhielt. 

An  den  JfaTmorpfosten  der  mittlem  Kirchthiire  —  ter* 
muthlicb  Werke  aus  der  Zeit  Calixtns  II  r-  sind  spebitekto- 


mit      II  ■       11^  ■  ,    , 


*)  '  Di9«e  Inschriften  sind'  in   dem  angefahrten  Werke  des  Cre* 
•cimbeni*'bekanftt  genrackt  und  erkifirt. 

■    **)  Diese  Jnsehflflr'ht  ita  iblgenden  Verseif  abgefafit: 

Vir  probtts  Alphanus  ceraent  qnia- cnncta  perirent*  * 
.    Hoc.  sihi  Saif4|pfj|^m'  statuit  ne  totus  eSiirefc 
,        ^  Fahirka  delectat  pollet  quia  penitus  extra 

S^d  roonot  inieriua  qnia  ppst  hec  tristia  restant. 

''''**)  Ihre  Gegenstande  waren :  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde, 

die  Apostel  Petras  und  Paulus,  und  eine  Heilige  in  Nonnen- 

,  kletdung.     Am  Gewölbe  jjeser  Capelle  sah  man  den'  Heiland 

unto^  dem  Sipnmi4.Q  des  I^ammes,  .und  die  Evangelist en  unter 

den  Bildern  der  Apokalypse. ' 

B«Mte«ik«H  roll  Bqoi.    ni.B4.    i.  Aktk  25 
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niseiie  SSMrrafAeiJh*  onl  an  Aet  UivterseUe  dfMr<^MrpfMt^  41»«r 
^m  Euigunge  folgwtjhe  i^inbolftche'  t^egefistänjle  in  erhobe- 
ne» Arbeit  gebfldtt:  ^hrittus  aitt^  dem  ^imibiMe  An  liaiii- 
me«;  —  die  ETato^itteti  •  unter  4en  Bildern  ^  Aptfkii- ^ 
Ijpse;  —  Got^,  dviHft  eine  tland  «n^pet^let^  welche  xlrei 
LSifimer,  als  ein  Bfld  -der  Crlfiobigen,  aof  griecbitcfae  VVMae 
wegttcft^  '-^  und  £wei  Thuben,  Ton  denen  die  eäae  sidi  letim 
Fliegen  erhebt,  and  die  andere  auf  emem  Draehen  mht. 
Die  Tauben  bedeuteii,  nach  Gresehnbeni^i  ErMfirung,  frötti- 
me  Seelen,  welebe  die  "durch  den  Drache  beselchnete  Eitel* 
keit  dieser  WeTt  TMAtfaen.  EHe  Ibeideli  Serlentltfii^ii  Aer 
Kirche  aind,  naebdaMa  nie  lai^is  Zelt-zugeinanert  waren,  im 
Pomificate  Glemetis  Xi  iM^der  geMGoet  wvHrdeü. 

l)aB 'Innere  ^der  IHrdle  sei^t  eine  Basilica  mit  drei 
Sflhiftbnv  aber  Terliilfttahet  dutdh  tjj^fitere  YerfindenrngM, 
woitmer  daft  TonlieiigewSlbe  dea- fla^telriffes  und  die  ge- 
Kf>MbfMi  Decken  der  SeiteHaehiie  geboren,  die  daa  (^dkatide 
im  Jahi«  1M4  erhielt.  Die  Länge  dtel^ekk  betirXgt  tom 
Bib^aige  bis  zum  Ende  der  TrHmne  159,  utid  die  Bi^ite 
62^  Printe A  jiAt  einigen  Ab weteburigen,  wegen  der  geiv^lmKeb 
in  dM  alten  HIrchen  nicht;  gerade  gezogent^n  Mauern.  DSe 
Aü^dett  d<e¥  Hauptichifiea  erfiiAten  sidt  auf  Id  ahtSten  SSn- 
ten  und  4  Pfeilern,  die  fermutMich  an  der  Stelle  eh^tnaK- 
ger  Säulen  zur  festern  SlÜtsie  dcfr  Matieihn  des  ScMffH  er- 
ri)Bhtet  werden  fifmd.  Fön  jenen  OMett  *sind  tedis  sitrhäcbst 
^e  /Plibune  in  die  OBr^tiaNrWäfidf^  des  Müeh  «&6rs  ehige- 
schlossen.  Die  noch  sichtbaren  sind ,  mit  Ausnahme  -einer 
einzigen  von  Granit,  aus  yerschiedenen  ^rten  yon  B|amor 
rerfertigt.  Von  den  C^talen,  widphe  theij^i  romiache,  theilt 
korinthisch^  Ordnung  zeigen,  waven  einige  vor,  d^r  letalen 
Emeumwig  der  Hirdhe  feeriiebrt  aitfgesetflt. 

Die  Stetmifhett  (Opus  atesandfiaNim')  des  FufslK>dens  — 
eines  der  schönsten  und  aäi  besten  erhalteneh  Werke  dieser 
Art  in  Born—-  liefs  der  Inschrift^)  zufolge,  der  mehrerwahnte 


mim 


'    "'t   .' 


*)  Man  beiMei4it  dl^sa  Invcftrift  li^er  den  beiden  ersteh  Tddam 
ddi*  Stbinarbcfit  de^  fithaiiuii^  d^s  alteVCUöi^i.  S'i^  ftiiitet  foK 
gendermafsen : 


1::     •  •       '    "    ,  t'\ 
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AlplMMM  K8  Elirai  dlcr  ft«iigc»:  Jtn^aii  Yeiderlif^hi. .  Die 
g^tte  der  riiiidMFP^i«phjn|»ktteitdMiid»Fartbodan8^  unweit 
ymm  Hanpleiiigaiige,  hat  fiberlO  PaliMii  im  Darehmesaev. 
Di«  Eriiohung,  wdck  dea  allen  Chor  heacichnet,  trüredyt 
akh  T^  weil  ^e  Hiffcbe  kein  Qaevackiff  kaft  «-^  t>ia  a»  die 
Stnfe  Abs  IVeabyteriepii.  Gleiokfleiftig  mit  de«  Fnfahadeii 
aind  höekat  wahrsckeinltch  die  beid^mAmbaiien.  Siebeale- 
ken  aes  Platten  ron  weifaem  Marmer  «eld  Fadnacsetta,  ^nnd 
der  AdiIm  dea  EvangeKmni  aock  aus  Pei^kyvjj^etten.  Der- 
selbe ist  überdiefa  imt  eingelegter  8teiiiari>ett  nnd  Laubwerk 
•in  eikobenev  Arbeit  geselunuckt.  Anf  eine»  kleinen  Pfeiler 
lidbm  diesem  Ambo  nennt  eine  Inaohrift  *)  einen  Pmckalia 
^  den  Meister  des.  Lenehfiara  £&r  die  OatcorkeTse,  der  Ma 
oriemaliachem  Alabaster  yerCentigt  wav,  nnd  im  Pontifieate 
Gregors  Uli  naek  Florens  gebraobt  wcndea  isc .  Anf  aei- 
ASln  Postnmentey  welobea  ein  Lowe  mit  seinen  Vorderpfoten 
ninfalat,  sieht  nun  seit  dem  Jakre  1717  eine  gewmadene 
mit -Mosaik  ausgelegte  Säule ,  aus  der  Zeit  des  Mittelalter^« 
Die  Marmoi^latten  mit  eingelegter  Steinarbeit,  mit  de- 
ne^^  ^  wie  noch  jetzt  in  S.  Cesareo  und  S.  Nereo  ed  Achil- 
leo»  das  PreabjEterinm  Ibiageseblossen  war«  wurden  im  Pon- 
tifieate Gregors  XIII  weggenommen^  mid  sind  seitdem  Ter- 
schwunden.  Aehnlicfae  Schranken,  auf  denen  Kreuze  gebiU 
det  waren,  befanden  sich  bis  zupa  Jahre  1702  auch  yor  den 
beiden  Capellep,  afn  Ende  der  Seitenschiffe. 

,  Der  Hapiptaltar  iat  dnroh  eine  antike  Wanne  yon.rolhem 
Granit^  in  der  man  Reliquien  anfbewahrt,  «sd  eine  darauf 
rahende  Platte,  auf  welcher  ei^e  Inschrift**),  die  d«n  11 
Mal  1123  erfolgte  Einweihung  dieses  Altares  yon  Calixtus  II 
anzeigt. 

;y«ber  dem^eib^^  erhebt  sich,   auf  rier  antiken  Säulen 

AManus  tibi  ileri  ftcit  VIrgo  Mafia 
Et  6enarfx  Regit  S^mmi  Patris  aloia  Sopbya. 
*)    Vir  'probtM  ti  doetwi  Paschalit  rite  vocatui' 
Sttmmö  cum  «ttrdio  cdndrdit  hiknc  Gereum. 
^  Anno  l>omii^7  MCmiT  Ind.  I  dedlcatum  fnlt  hac'AItarc  per 
'-'ifianM  iü^:H^)i\\iü'^kjf9it'  S^euridl  tfo^^ö  ^ui  Pontiftcatus  Anno 
V ense  Maio  die  VI.  Alfano  CanierariUi  phirlmii  dotta  latf  iente. 

26« 
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TOn  rotbem  Granit,  eiii  \T9b91m9Mi  toh  ireifsem  Mamov  im 
getbischen  Style,  weldies  Deada|tiift,  fiui  id^r  bekanncen  Ktest- 
lerfamilie'  der  Coaunate«,  anf  Kosten  dea  Cardinaldtaamm 
Kirche^  Francesob  Gaetani,  Neffen,  des  Papstes  Boni- 
yin,  verfertigte  *)•  Man  siebt*  auf  deoMelben  die  Ter- 
kQndigttng  der  heil.  JungCraa,  das  Wappen  der  Gaetani,  nnd 
andere  in  Mosaik  geavbeitete  ZiemsAen.  Die  Capitile  der 
Sfinlen  ron  rÖBiisöber  Ordnung  aind,  dem  Style  zufolge,  Ar- 
beit des  Mittdalters,  Die  Yergeldung  dersdben  erfolgte 
yermuthlidi  im  Pomificate  Clemens  XI  *^)* 

Am  E^nde  der  Tribüne  erbebt  sieh'  auf  cwei  halbrunden 
Smfen  ein  ans  weifsem  Marmor  rerfertigter  Bischofaatay, 
den  Porpbyrplatten,  Mosaik  und  zwei  Löwenfiguven  an  den 
Seitenlehnen  sehmficken«  Er  ist,  wie  die  Inschrift  ***)  an 
der  Marmorsekeibe  zeigt,  die  sich  auf  der  Hinterlehne  er- 
hebt,, ein  Geschenk  des  mehrerwahiiten  Alpbanus.  Ddier 
demselben  bewahrt  man  in  einem  Schranke,  der  nur  bei  be^ 


<  • 


*)  Man  liest  am  Arcbitrave  der  Vorderseite  deiselben :  Debdatut 
ihc  fecit.  Ueber  die  Behaupiuag ,  dafft  dieser  Rünjtler  sa  der 
fFamilie  der  Cotianateii  gefaiirte,  tiehf  den  ersten  Theil  anseres 

. .  WeriLt»  pag.  47Sv  Anmarkvng. 

**)  Dietea  Tabernakel  ist  abgebildet  bei  Cianq^iai  (\>te;ra  Mona- 
menta,  Tab.  XLIV,  fig,  3),  und  bei  Greacimbeni  (Stör,  di  S.M. 
in  Coamedin,  päg.  157)*  'Nach  der  Bemerkung  des  leteterwähn- 
ten  SchrifUtellers  aind  die  fünf  kleinen  Thfirme  deaaelbeh  ava 
•mefarem,  ebne  Befeatignttg  auaammengaaetsttoil  Marmorktücken 
verfertigt,  und  nur  die  des  mittlem  diaaer  Thürnaa,  erst  :im 
. ,  ,  J|übre  1700»  sun^  Behafe  dea  auf  ihm  errichteten  matallanan 
Kreuacs,  mit  Gjpa  und  Kalk  verbunden  worden.  Die  Vergol- 
dung der  Capitale  wird  von  Greacimbeni  —  der  dieaelben  vor  der 
Erneuerung  der  Kircbe  unter  Clemens  XI  beachrieb  — '  iiicht 

'  erwfifai^.  Vermütklieh  wurden  bei  jener 'Erneuerung  anth  die 
in  dem  Kupferatiche  dea  angeführten  Werke  dea  Greacimbeni, 
swischen  den  Säulen  an  der  vordem  und  hintem  Fronte  dea 
Taberaakelf,  angeseigtea  ^iaernau  Stangen  mit  Jlingen  aur  Be- 
featigung  der  Vorhau^^  weggenommen.  Aehnliche  Stangen  wa- 
ren, nach  dem  gedacliten  .Gelehrten,  uraprünglichauch  an  den  bei- 

^    dea  andern  ^/aiteip  ^^aaelben.  Die  Säulen  l|«|t^n  vf  iTfuthlich  schon 
.     .zu. einem. altem  Tabernakel  aus  der  Zeit  Call^ua  II  gedient. 
;  .  *♦*)  Älfiaw  fieri  tibi  fecit  yirgo  Uar^.  ... 


t(i  t 
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M>Adeiii.Feierlk]ifceiten  geofiiiet  nvircl,  ein  verehrte«  MarieS' 
bild,  irekhes  die  vor  denBilderfttäyiiienigeAQohteten  Grie* 
obea*  nack  Rom  gebracht  habeB'toUenu:  £5  ist«  dej?  griechi* 
•eben  I«8chrift  sufolge,  allerdings  ein  bysandniacbes  Werk, 
scheint  aber  yor  nenem  Händen  übermalt  zn  sein  ^). 

Die  xwei  CapeUen  cn  beiden  Seiten  der  Tribüne  sind 
gegen  das  Ende  des  sidbsehnten  Jahrhnnderts  in  schlechtem 
Gesdbnache  reraert  worden.  In  da:  einen  deradben:,  der 
des  beil.  Sacraments,. verehrt  nian  ebeitfalls  ein  iiFundertbä« 
tiges  Marienbild^ .  Iladonna  ddle  Grazie  genannt«  welches  im 
P^ntificiate  Pins  'V  -in  £eae  Kirche  harn.  Das  hölzeme  Ci- 
borium  derselben  Capelle,  welches  sich  bis  znr.^eit  Cle« 
mens  U  in  S.  SalvaCore  in.  Lanro  befand^  soll  n^ch/  einer 
Zeinhnmig  des  Miehelagnolo. verfertigt  sein.  Der.TanfMein 
steht  in  der  ersten  der  beiden  Seitencapellen,  vom:Eingange 
links ,  die  wir  bei  Gelegenheit  des  Tridinioms .  N joo]b#s  I 
erwihnten. 

. ,  Die  nrqprtegüehe  '9acristei  diente. seit  dem  Jahre  1584 
znm  Chor  der  Domhenren,  und  begreift. nun  das^orgemach 
der  gröfiiem  zn  dieser  Bestimmung  1684  erbauten  Capelle. 
Als  bei  derselben  J688  eine  Grnft  g^^aben  wui^de,  ent- 
deckte man  ein  UeiqeSf  auf  einer  weifsen  Marmorpl^t^e  von 
Xosaik  gebildetes  Kreuz,  das,  wie  man  vermuthet,.  in  der 
Wand  der  alten  Sscristei  zum  Andenken  der  Kircliw^ibjB 
eingesetzt  gewesen  wat.  MaUs .  sieht  es  jetzt  Hber  dem 
WeihwasaergefiUGie,  links  vom  Eingange  d^  Kirqhe^^  einge* 
■senert«  .■.,»-., 

,s  In  der  heutigion,   1648  erbimten  Sacristei  ist  e^aj^tfis 

*)  Bf  fit  ahgebl/det  iii  Gre8cimbeni*li  Werlte  dello  Stato  ddla  Ghiefli 
di  A.Mliri»*faiOotmedin.  'Eine  kleine  Abbildung  desielben  #iekt 

.  man  bei  d'AgMoutly  Fittur«  tav.  GV,  Nro.  11.  A{erkwHr41| 
genug  arlilärten.im.Jabre  1717,  mekrere  damals  im  Bufe  §te. 
bende  KünAtler  in  Rom ,  unter  andern  der  damalige  Secretair 
der  Akademie  von  S.  Luca,  Giuseppe  GhesBi,  dieses  wenig  be- 
deutende Bild  für  ein  ausgesei^sfauetes  Kunstwerk,  ja,.  O^r.  das 

.    ▼olUcommenste  Gemälde  der  beil.  Jungfrau.    Die  scbriftlicbcn 

,  Zepgnijftscf  darüber  findet  man  bei  Cre^cinbeni,  a.  a«  O.  pag.  58 
«    u.  folg. 
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Mosiik  zo  bemerkai  *),  nrit  irelohein  dte  PapM  Jdiaon  YII 
die  Van  ihm  in  der'  aktn  Baiilica  des  Vaticant  erbante  Ca. 
pelle  sclun€ckte.  Dia  Rircba  S.  M^ria  in  Cosmedin  <erkieh 
es  1636  Ton  einem  Canamcos  derselben,  der  es  T^n  diäm 
DomcapUel  der  PittenAiirehe  anm  Geachenbe  erhaifen  hatie. 
ktä  seine  Yeranstaltling  wurde  es  in  die  Wand  über  dem 
Haoptetngange  jener  Mirche  eingesetzt,  wo  es  sich  venwidi. 
lieb  bis  '£mn  Pcmtifloate  Clemens  )a  befaaid.  Sian  siefct  smf 
demselben  Maria  mit  «lern  Hinde  zwischen  einem  Engel  nnd 
einem  6eistli0ben,  der  Yeminthlieh  Johann  VH  TorateHt. 
Die  Übrigen  Hwistwerke  dieser  Hirobe  vepdienen  bener  be- 
sondern  Ei^ffähnnng. 

NoiA  haben  ^ir  eine  kleine  Kircbe  mter  dem  Preaby. 
terioih  j^n^r  obem  zu  betrachten,  ton  det  im  Knkeü  SeiMi- 
sobiffi^  eine  Treppe  sn  ihr  hinabMirt.  Si^  Mieb  seit  dem 
iedisitehhten  Jahrbnnderto  weg^  dor  Fendhtigkeit,  die  eibie 
Ueberschwemmung  der  Tiber  in  ihr  veranlafste**),  Tomdibia. 
s^ ,'  bi^  kum  Ponstifioate  Clemensr  XI ,  '  in  treidiem  %it  von 
dem  in  ihr  aügebAiften  $dialie  geroina^t,  Und  wiedet  nnm 
Gottes^enst«  leingeriehtet  wnrde.  Sie  ti^ägt  den  Gharabter 
«ines  $Ar  hohen  AtterdraMia,  und  ist  höchst  wdirscbetnKob 
fehes'bb'en  erwähnte,  angeblich  ron  dem  beil/DionysiMi  er- 
baute Gc^eshans«  Ihre  Länge  betrSgt  84,  ihre  Breite  17, 
nnü  ffle  Höhe  ders^Abfto  13  Palmen.  'SU  hat  in  dieser  aehr 
^ringch  GröAe  doch  Vollkommen  die  Gestsit  einer  Baiiüoa. 
Seclis  Saales, '  vi^'r  ton  Granit  und  iswei  yon  weiAietn  Har. 
mor,  theiien  sie  in  drei  Schiffe.     Die  korinthischen  Glr|»itlio 

Sef 'SMIeii  yerrath^  durch  '■aehr  rohe  A^ttelt  ifen  tiefeti  Yer. 

f 

fall  der  Kunst.  An  drei  dieseir  Sanlen'  aind  Hrenze  einge- 
hauen ^  'die,  wie  noch  Reste  zeigen/: mit. Motall  ansgefiBllt 
wakienf 'und' aof  die  Einweihung  dieses  gotteadienatlicbcm  Ge- 
iiauäes  2U  deuten  scbeihen.'  IHe  unvet'biltnifMnäTsig  niedrige 
uod  sclir  uneben  mit  Mpi^tel  beworfene  Decke,  niht  unmit. 

' :    '  .  .   •  ,  ,,         .       •     .1     »  »      ^ 

"«*   ^  I 


*) '  fifckanat  gemachv  von  d'A|;!ncoüH,  Pittur^,  ^v.  XVII,  Nro.  5- 

**)  pi^  Naclirichtcn  des  Arcbives  der  Kirche  S.  Maria  in  Coame- 
din  sind  streitig,  ob  diese  Üebertchwemmung  unter  Faul  IV 
oder  im  Pontificate  Gregors  XIII  erfolgte. 


Bla4  Haas  d^  Crescmiim.  391 

telbat  anf  4em  Architraye  4er  8äa)eii;  uqj  y^miUUicb  i#t 
daa  obere  Gebalke  weggenanunen  worden,-  aiu  dadurch  Raam 
für  den  Ftt&lY>den  der,  obern,  aUo  späteren,  Kirche  zji  ge- 
winnen. Sechs  kleine  Nischen  sind  an  jeder  d^r  beU 
den  Wände  des  Seitenschiffes,  fswei  apdere  an  dei*  Wa°4 
zu  beiden  Seiten  des  Einganges.  Gegenwartig  werdei^  aa{ 
den  Steinplatten,  die  anstreitig  späti^r  in  der  Vitle  dersel* 
ben  eingesetzt  worden  sind,  am  ersten  Tage  d^r  Fasten, 
an  welchem  diese  Kirche  offen  seht?  Betiquieo  in  Glaskästen 
aufgestellt.  Die  Seitenschiffe  sind  yon  dem  Querspliiffe  — 
welches  bei  der  geringen  Gröfse  des  Gebäqd?^  «agleich 
das  Presbyteriam  begreift  —  durch  Schranken  yon  Mauer- 
werk abgesondert;  und  am  linken  Pfeiler,  i^qi  Ende  dep 
mittlem  SchiScs,  bemerkt  man  noch  den  Best  einer  eiser- 
nen Stange,  an  der  yermulUich.  Vorhänge  aafgebiU»g.t  'wnr- 
den.  ^  Die  Tribüne  ist  im  PontiBcate  Clemens  XI  erneuert 
worden;  aus  derselben  Zeit  ist  der  Altar. 

13.     Dd9  'Qai^s  de9  Crespeiptius.  (Casa    ßi  Filatp.) 

Die  abenteuerliche  Benennung,  Casa  di  Pilato,  ein 
sehr  natfirltcher  Versnch,  die  als  Hährchen  fortlebende  Nach- 
rieht  yon  Pilatus  Anwesenheit  in  Rom,  wie  so  yieles  Anderf 
zu  verortlichen,  ist  auf  dieses  Aebäude  erst  spät  gekommen : 
denn  der  Sammler  Ton  Einsiedeln  kennt  noch  eine,  ebne 
Zweifel  wirklieb  antike  Ruine  zwischen  S.  Pndenziana  und 
S.  Maria  Haggiore  als  Palatium  Pilati.  Die  Benennung  Gas« 
di  Cola  di  Rienzo,  welche  erst  am  Ende  des  yorigen  Jabr- 
hnnderfa  aufgekommen,  ist  eben  so  abenteuerlich,  aber  yie) 
unTcrzeihlicher.  Cola,  desLoivnzo  SoHn,  wobnte,  nach  der 
Angabe^  seines  yortreffiichen  gleichzeitigen  Geschiohtschrei* 
bexis  „am  Flufs  bei  den  Möblen,  in  der  Strafse  nach  der 
Regda  hinter  S.  Tommaso  (Kirdie  bei  Palazzo  Genci)  unter 
dem  Tempel  der  Juden.*'  Somit  fällt  die  erste  Voraussetzung 
jener  Meinung  yon  selbst:  allein  das  Gebäude  selbst  sagte 
zu.  allen  Zeiten,  und  sagt  nocb  jetzt,  mit  grofsen  Buchstaben, 
dafs   es  yierthalb  Jahrfannderte  yor  dem  Tribun  erbaut  sei. 

Um  es  richtig  aaEzufassen,  mufs  man  dayon  ansgehenj  daCi 
et  nichtt  als  eine  der  yielcQ,  namentlicb  in  Trasteyere  zer- 
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streaten  Tiereckten  Tharmwohnungen  ist  —  wosa  »ach  die 
Befestigungen  der  Conti  geboren  «—  die  sämmtlick  aus  dem 
lOten^  Uten  und  12ten  Jahrhundert  stammen:  aus  gutem,  rö- 
mischem Ziegelbau  unTerwüstlich  aufgefflhrt.  Es  hiefs  Torre 
di  Monzone  und  ward  im  Jahre  1313  ron  Arlotto  degli  Stefa* 
neschi,  als  Capitano  della  plebe,  abgetragen,  um  die  Gewalt 
der  benachbarten  Orsini  und  ihrer  Verbündeten  su  brechen, 
die  diese  Feste  inne  hatten.  Noch  im  Jahre  1789  stfirzte  ein 
Stück  des  zweiten  Stockes,  des  obersten  übriggebliebenen, 
zusammen. 

Während  nun  die  übrigen  Thürme  dieser  Art  nur  die  hoch 
aufsteigende  nackte  Mauer  zeigen ,  hat  dieses  reiche  architek- 
tonische  Verzierungen  an  dieselben  angeheftet.     Sie  können, 
der  Zeit  wegen,  der  sie  angehören,  als  einer  der  merkwürdig- 
sten Haltpunkte  für  die  Geschichte  der  Baukunst  im  früheren 
Mittelalter  angesehen  werden.     Es  ist  nämlich  noch  durchaus 
kein  neues  Lebenselement  zu  spüVen ,   sondern  nur  der  Mifs- 
rerstand  und  Itfifsbrauch  der  untergegangenen   alten   Kunst 
sichtbar,   aus  deren  zusammengerafften  und  prunkhaft snsam- 
mengestellten  Trümmern  alle  Verzierungen  entnommen  sind. 
Von  dieser  Ansicht  ausgehend,  ist  es  nicht  schwer,  sich  die 
ganze  Anlage  zu  erklären.  —    Der  Bau  erhebt  'sich  auf  dem 
noch  sichtbaren  antiken  Pflaster,  neben  der  Strafae,  die  Tom 
pons  palatinus  zur  Stadt  führt.     Ohne  Zweifel  erstreckte  sich 
das  Gebäude  ursprünglich  bis  hart  an  das  Ufer ,  einen  festen 
Brüchenkopf  bildend.     Der  dem  Flusse  zunächst  liegende  Theil 
wurde  defshalb   abgetragen:  vielleicht  war  er  aber  nur  ein 
Vorbau  von  geringerer  Höhe,  hinter  welchem  der  eigentliche 
Thurm  sich  erhob.     Da  wo  das  Haus  jetzt  nach  dem  Flusse 
zu  beginnt,  ist  ein  Eingang  eingerichtet,  die  Thüre  des  Stalles, 
zu  welchem  das  Erdgeschofs  dient,    wie  das  obere  zum  Heu» 
Schober.     Der  einzige  uns  eriialtene  alte  Eingang  ist  gegen* 
über.     Hart  an  der  Ecke ,  neben  der  alten  Strafse^  sieht  man 
hier  eine  mit  Anspruch,  auf  Schönheit  gebaute  Thür ,  gewölbt, 
zu  jeder  Seite  eine  halbsäulenartige  Anschwellung  yon  Ziegeln, 
mit  ähnlichen  Andeutungen  des  Knaufs:  darüber  marmorne 
Kragsteine,  weit  yorragend,  yielleicht  um  auf  geraubten  an- 
tiken Säulen  zu  ruhen.     Ueber  jenen  schmerzlichen  Erinne 
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rangen  an  Gapitäiö  erhebt  sich  nan  ein  Gebälk ,  in  >¥6l€hem 
Architrar  und  Fries,  bis  auf  kleine  Andeutungen,  ganss  yon 
stark  Torspringendem  Gesimse  yerschlangen  sind.  Diefs  Ge- 
bälk wiederl^olt  sich  dreimal  unmittelbar  über  einander,  immer 
vorspringend,  und  durch  Kragstdine  gehalten.  Das  Ganze 
ist  aus  antiken  Mat*morst{lcken  zusammengesetst :  Laubwerk 
und  arabeskenärtige  Figuren  ron  Menschen  und  Thiei^en  wech» 
sein  am  Gesimse  ab:  Victorien',  Genien  der  Jahreszeitien, 
Amor  und  Psyche  an  den  Rt^gsteinen.  Ueber  dem  dritten 
Gesims  sieht  man,  nach  dem  Sogenannten  Yestatempel  hin, 
Marmor. Rosen,  antik,  wie  Me  anderen  Verzierungen.  Sie 
zieren  den  Sockel  der  Brustwehr  von  dem  Umgange  oder  AU 
tane,  der  um  den  ersten  Stock  herlief.  Ueber  diesem  Altan 
beglicht  ein  neuer  Vorbau ,  der  aber  zu  sehr  zerstört  ist,  um 
hergestellt  wetden  zu  können.  Die  Seite  längs  der  alten  Strafse 
mifst  jetzt  52  Palm ,  die  welche  den  Eingang  hat  36 :  an  die- 
ser  befindet  sich  ein  entweder  gleichzeitiger,  odei^  nicht  viel 
späterer,  aber  gatis^  schmuckloser'  längerer  Anbau. 

Neben  deritf  alten  Eingange;  an  der  Ecke  nach  dem  Anbau, 
ist  eine,  jetzt  ansgebrochenfe  Nische ,  in  welcher  das  Bild  des 
Erbauers  stand.  Diefs  beweist  die  darüber  stehende  Inschrift, 
in  zwei  Zeilen,  deren  erste  einen  Pentameter,  die  zweite 
einen  Heicameter  bildet,  wie  folgende  Uebersetzung  andeutet. 
Das  Bild  spricht  im  ersten,  das. Haus  im  zweiten; 

Sieh  mich  dea  Römervolks  Ehre  und  Zierde  hier  stehn* 
Meinen  Erbauer  soigt  an  das  Bild,  das  liier  du  erblickest.^} 

Der  Erbauer  spricht  aber  zu  uns  noch  Tiel  ausführlicher, 
und  nicht  bescheidener ,   obwohl  mit  erbaulichen  Betrachtun. 
gen  dazwischen ,  in  der  langen  Inschrift,  welche  über  der  oft 
genannten  Thür  steht,  wie  auf  einem  darüber  gelegten  Bande, 
das  zu  beiden  Seiten  herabhängt.     Sie  hat  ganz  dieselben  B  ch 
Stäben  wie  jene  Inschrift,   d.  h.  alte,   noch  wenig  yerdrehte 
Züge,  wie  sie  im  Anfange  des  eilf ten  Jahrhuiiderts  rorkommen, 
sehr  scharf  und  leserlich  eingegraben.     Der  Stifter  nennt  sich 
Nicolaus,  Sohn  des  Crescens  (wegen  des  Verses  statt  Crescen- 


*}  Adsum  romänts  grandis  honor  populis. 
Indicat  efiigiei  qui  me  pcrfecerit  auctor. 
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tittS,  Oeseenzo)  und  derTkeoJora,  Vater  eines  Sobne»  David, 
für  den  er  das  Gebäude  an^^egt'  So  wenig  ffir  nun  aucb  von 
sbm  und  seinem  Sohne  vi^ssen,  so  berühmt  sind  seine  El- 
tern ttnd  sein  ganzes  Geschlecht.  Denn  man  kann  onmögKch 
im  Yater  einen  anderen  als  den  grofsen  CreAcentius  erkennen 
/if  oUen,  der  gegen  Ende  des  lOten  Jahrhunderts  den  Senat  und 
Rom  beherrachtOf  als  Palriciust  und  der  in  d^r  mehrere  Jahr- 
hunderte  von  ihm  benannten  Engelsburg  sich  gegen  Kaiser 
Otto  III  vertheidigte,  und  zuletzt,  nach  der  Vebergabe  —  ge- 
gen eidlich  geleistete  Gewähr ,  wie  die  italienischen  Bericht, 
erstatter  sagen  —  vor  ihr  aufgehängt  wurde  al&Hpchrerräther. 
So  wie  wir  von  diesem  Geschlecht' nichts  boren  vor- 983«  so 
yernehmen  wir  auch  nichts  von  ihm  nach  1024«  Nur  jener 
bedeutendste  Mann  desselben  wird  als  Gemahl  der  Theodors 
genannt.  Als  Sohn  der  Mächtigsten  giebt  8,ich  auch  der  Er- 
bauer  nicht  undeutlich  kund:  i,l^icolaus  der  Grofse^  der  Erste 
Ton  den  Erstei)  stammend ,.  erbaute  dieses  himmelhohe  Haus, 
nicht  aus  eitler  Ruhmbegier,  sondern  um{i,oma*s  alten  Rohm 
£n  emenern.'^  Ohne  Zweifel  war  es  dami^ls  ^n  Vyunderwerh 
Yon  Pracbft  und  Geschmack..  Von  seiner  inneren  Emrichtung 
gewinnt  man  eine  Anschauung,  so  weit  das  Erhaltene  reickt, 
wenn  mim  durch  die  neue  Stallthiir  eintritt.  Das  &dgeschofs 
stellt  sich  als  eine  mit  guten  Kreuzgewölben  bedeckte  Hansflur 
dar:  rechts  yom  alten  Eingänge  li^gt  sogleich  die  Treppe,  die 
zum  ersten  Stocke  führt. 


SECHSTES  BUCH. 

Z7#r  Atoentin  und   seine    Umgdnxngen. 


Suis  •uipensum  hanc  Mpict  mpMi.    B. 


J  f         i\v 


'     ß    * 


• '  > 


» '  »       »»» .  i « 


-«• 


«      . 


•  .  ■  i        «  .« 


MM* 


ii    .1 


»    ' 


Allgemeine  Einleitungt 


i   .    .   . 


:  ,1' 


Sodwetdioli  Tom  Pdätia  iämfi$  dem  Fhitse  erhabl  #1^.461: 
tigentliche  Areatinisoke  iBtfg ,.  nv^hm  auf  d^  enlg^gm- 
•tehonden  Seite  ein  der  Tiber. {üirdlel  llmfendee.ieBfpßt  Tbal 
Ton  eiiieia  eelir  breiten ,  abec  muAder  hohen  Hfigel  toiides^ 
auf  den  miTtfaräitehtich,  ^  frOber  (Tb.  L  p.  635)  geMigt 
worden ,  der  Name  dea  Aventina  imw  den  Amiqwten  aoage- 
dehnt  zu  werden  pflegt.  „Dieaer  HQgd,  ireldien  wir  ^e 
Höhe  YonA.  SiJbi» nennen^  «ieht  sieh,  immer achmilec. und 
niedriger^  afldäatlich  bia  zum  Thore  too  S^Sebaaliano«  !ao.dafa 
in  der  Mitte  die  Hohe  ronSanlaBalbina  wiere9L.Y#rgd»irge 
Torapriogt .  Dafa  die  Mjuiem  dea  Senrina,  wodurch  dei  Aiwi- 
tin  mit  dem  Caliaa  und  d^n  Capi&ol  irerbtinfenKraiidtraicbian 
den  Buchen  dieaer  abgeaonderten  Höhe  anlehnten ,  die  Höhe 
Ton  &•  Saba  aber  gans  und  |^  anberhalb  der  Stad(  lieden, 
iat  ebenfalla  in  der  topogr^^achen  Ueb/erMcht.bewieaen.  wer. 
den^  Die  Mauer  AureHana  omacbliefat  aie.aämmtlick,  ..eben 
wie  die .  ajidinreatlich  den  Ariantin  begcauende. Ebene.  Im 
g^gci)wärMgei[i  Abachnitte  werde;ii  demnach  .an»  bequem/Hen 
folgende  Meaaen  Plats  finden: 

i.  der  ^eptlicbe  Ayenliniadhe  Berg,' 
.  2.  der.  H4gel  Ton  $.  Saba, 

3*  die  .Höbe  ran  Santa  Balbinat  .    ,  ^     .:  .  t 

4.  die^^e.  jde)i  Teataccio  npd  ibce  .f!oi:iAet«iiiig- Mch 
8.  I^aoloy ... 

5«  4aa,begi;|ii|Kmde  iSbeoifer«^ 
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Wie  das  angranzende  Thal  des  Palatins  und  das  benach- 
barte Tiberufer,  so  ist  anch  der  Arentin  in  der  niTthisdieii 
Zeit  durch  theik  einheimische  9  theils  griechische  Sagen  von 
Hercnles  nnd  der  römischen  Gottheit,  welche  später  mit  die- 
sem Terschmolz,  rielfach  berahmt.  Er  ist  spater  der  Berg 
des  Remns,  der  ihn  zur  Gründang  der  Stadt  dem  Palatin  Tor- 
zog,  und  auf  einer  seiner  Höhen  die  Entscheidang  des  Yogel- 
flttgs  erwartete.  Und  wie  er  schon  Tor  der  Erbannng  Roms 
als  Sitz  und  Begräbnifsstätte  L||inischer  Könige  genannt  wird, 
von  welchen  einer  ihn^  seinen  Namen  gegebf  ^  haben  soll«  da 
er  Torher  M|l|t(M  ^^hfeUhto)  so  M%efa^ilÄ  ht  väÜ  dem  Anfange 
historischer  Nachrichten  als  die  Stadt  latinischer  Yolksstamme, 
ans  denen  bekanntlich  grofsentheils  der  Stand  der  römisehoi 
Blebifer  «hmehs.  Pfebe)Mch  iMi  wd  bfeibi  det*  StM^  «mk 
die  9H1M  fiMit  der  RÄpbMik  kkribn*.  denrins  TnliiM  er- 
bsMe  auf  ihm  dirto  latiniteiMpi  MBid^t«sm|pel,  d^  Diatta  ge- 
heiligt  1^  liier  enitdifete  te  aeehstenf  Jdtt4iMden  4er  Stadt 
SiwplD^itts  Gieaoehas  den  l^emp«!'  der  FMikeii^  «nm  Aadia»- 
h^n  deaWegfS  "Mi  BMefent  ^  hier  «lohnten  die  Gralscheii'  nlibet 
i^elen-andelm  groA«» ^leiMjiMiien  Geiiehlwafacem;  hleilier 
ttfiektei»«ibhi  Oattie  Graeehui  mk  siiinen  Anhingefti  saa  seinem 
Vodeatage.  Men  mMhte  ^en  dahbr^f^isM  nidfatiAM  OiirdekfS  eiiMt 
il(ttai»iiek<n-  ftriiftiiernng  miAi  iwfcen,  da A  €bia  di  Rbenze,  der 
flteM;  U^  ^roÜitte,  seine  f^Mrcmdi»  adP  di^em^Berge  rersa«. 
eielte  vlM}  ^de»  Y^ikwafM^^  tovlMrettete. 

*  Die  gnafÜeKlidche  Hr  die  YenehAnerong  des  Serge«  «nd 
seiner'  ChsgebtHi^^eti  dorMi  gfv^se  öffienidiilht^  AnHage»  «nd 
l%m]^  «kfd  AU  niehaiMi  iAttstIhm»  naeh  Atta  zwMten  patii- 
«ehen  Kriege.  Bis  dahin  kennen  wir  ron  ftfiRemKchenf  Weidcen 
aar  detaberfibititettOMTtts  P«i4>)icins,  dessenin  dertopo- 
gi'upMsitfieft  üebersieht  gedatht  worden,  und  weldher  iraoknr 
die  Haoptstrafse  zwischen  dieMMi  Berge*  nlid  d^n  flbri^eti 
Theilen  der  Stadt  blieb.  Aekt  Mir^  n^ck  3er  Beendigluig 
jenes  Krieges  (558)  legten  die  A^edilen  W.'A^etrflÜis  Lepidus 
and  Lncias  Aemilius  PanluS  diss-Emporinih  iW'd^r  Porta 
tMfgeylM ) muf  fih^Mrikt  My' «nd ' heMtm  tvk  dt^sbm  Bdmfe 
einen  Porticns,  der  Ton  iknen  den  Namen  führt i^^doi  anderer 
wnrde  im  folgenden  Jakre  ^SSi^^li^dMI  AMättrli,  9^icetiu 


tttid  P;  lan.  BmiHM  in  dtet#v  Eitfp  swisdkeli  B#rg  und  Flofo^ 
iiirf  swcr  b«i  4m  GMainiaga^Hien  angelegt,  die  je3«cli  kemes- 
Wegs  äffe  oder  grdr«centhefl»  kierzn  denken  «ind.,  Onlier  den 
gr^en  WMtm  des  M.  Fttlvins^  Censor  im  Mkvi  S71,  ciUü«  U- 
Tiut  einetk  dvitleft  Pdftieus  ki  derselben  Ceg«»d  nebit  einen 
Forum  euC)  imfartcheinlieli  imrfs  man  diese  ivtriü  Mber  als 
den  Petts  SeMioiu«  anneliMeB,  um  den  Piafts  lOr  das  fiSmpo^ 
rittm  nieht  zu  sehr  aneirfMIen,  tvelehes  noArwendig  nntevkalb 
dieser  l^^Odte  gesetzt  irerden  tnüft.  Yen  ihm  urivd  «noh  ein 
Portiens  i«  der  Ebene  der  ^hUlWwrftien  erwibiit/  welebe  wir 
in  die  tem  fiierge  gegen  den  Flufs  len  gebildete  Bn^bt  gesetit 
heben ;  'et  etmtdktt  sieh  Ms  enm  Tempel  des  Hercules.  Diese 
grefsen  Anlagen  wurden  Aeils  eben  so  wie  der  obere  dt  ms  * 
IHibHeittS  wieder  hti^esvalltt  tbeits  dBrob''neie  Werbe  roile»* 
def,  von  den  dereü  ihre  umfiBiseenden  Bauten  bertfunsaii  Cen*. 
eeveh  des  Jaht«s  576,  Q.  9iaW*  FihtcM  und  A.  Posldmius  Al^ 
binie.  Re  plldstinrten  zuerst  dlis  £)nperiuni>  liegten  ee  mit 
PfMilw^b  etat)  und  legttti' TMti{N9n  zn  deasseiten  vom  Flusse 
her  an. 

An«  der  it«$set*zeit  sobeiftt  Trafen  tMaef  demSet^e  ge* 
beut  zu  hriven ;  ielne  Pri  vatwelMaitg  wi*d  Wn  Viueir  eewftbnf  ( 
en  derselben  gehdrte  webnohebilieb  des  f  htetblr  dieses  Mei^ 
sen«  wtflebes  eine  bei  8.  Aleesio  gefundene  «Inseheift  nennte 
der  Ann  der  Aqua  Clandia,  weleher  über  den  AveirtingeCakrt 
war,  hieA  t^en  ib|n  A<^a  Trtfjena':  eine  TMcbrieht  FirenUns,  \ 
welcbe^dMrcb  einenit  diesem-Wamenbegeithteete'BglMPe,  diemnn 
simAlilifange'dHBiergeSy  iiaehdemTbereTenSt.'Paittlzu,  und 
dtireh  eine  imdet^,  ans  den  Yrtfmmerti  bei  8.  Priseä  eusge- 
grabble,  und  Yen  Merlialin»  aritgetheike,  bpestltigt^ird; 
Aufserdem  itthfpt  Revers  Btosdhreibttng  necb*mAer  des  Dieesus 
an,  Von  weMhetfiuns  aNe  nffberen  Nachrichten  mangelii. 

In  der  cfarisÜKoh^n  Zeil  gab  das  fünft»  J^iriNAndert  dem 
Atemitt  is%rf  Pfktrittrohcli,  8.4«biiie  «nd  S.  Prisca,  utid  wahr- 
sebMnIII<h'  äuefa  fi4eb '  eine  fUrahe  des  b.  Bonifaoius.,  apifrer 
Tom  h.  Alexitts  benannt.  A«f  jeden  FeH  deuten  zwei  Pterp. 
kiv^faen'nuf  eine  iiidM  tiiri>tef#a«haA:he  Be¥Mbereogi>  Bte  te- 
ttad^M;  Oeschictvie  der  Z^ietlMing  «nd  Entt^dUfiernng  cbeser 
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sMhtiteti  JahrltfHicUtft .  getchnuedele  Scbc^pkwiigftnrkwdft  imd 
ihraBefliftigiing.im  J«hre  1002«  deren  &«k«iuMt«iftplM|]ig  ipian 
dem  fleibigea  Nerini,  Prior«  Ton  S.  Alessio,  in  der  Jfitle  de« 
achtzehnten  JahrkunderU  yerdanht,  nennt  noch  horrim  publica, 
ein  grodea.GkdbäiidB,  welche»  Falalium  En£emiani  heifst,  so 
wie  Hinter  an  der  Via  di  Mannot'ata  «wischen  Qerg  und  Flnfa, 
und  seigt  dieAoahratuag  griechia^lHsr«  d.  h.j«taic«iilai94ischer, 
Anaiedler  durch. die.  Benennung:  jencA  Ufer»  iripa^rneca,  und 
äuMxib  den  grÄeeUachen»  toA  Conatantinopel  entlehnten  N^aen 
des  Plalaes  (Blachetmas)  wanf^ien  Kirche.  Der  Krieg  swiscben 
Heinrich  lY  «ind  Gregor  Yll  hai  anch  hier^  weder  Kaiser  sich 
Tersohanate« .  gewil^  ri^  aersl^t;  nooh,mehi-  abc$r  ohne  Zwei* 
fei  der  Bau. des  festen  Pala^fces  d^r  $aFell/^r  mit.  vielen  andern 
Anlagen  dieser  Familie«  w^tehe  4^n  Berg  wie:. die  Ebene  aa 
der  liber.bis  anm  Theater  .des  Marcelliis  beaafsqn,  und  daher 
den  Titel  Comit^s  JEontis  Areptiiii.  ^ihnten.  Der  grdrste  Theil 
dieser  AnlafCDn  iat.Honwitis  W  (1285— *  1287)  ananschreiJbeni 
TOn  dem.die.CbroBik  des  gleich Wtjigen  Ptol^mäns  TonLnoca 
sagt,  er  habe  durch  seine  Bauten  dem  ganzen  Berge  eiae  neue 
Geilalt  (pegeben^  und  Platin«  erftahlt,  er  habe  dadurch  Viele 
bewogett^  «ich  ^das^bftt  anauhwim  i-  wati  auf  Verödung  schlie- 
fiien  lafs^  Dechiflnd^n  $i(^b.')9>dM<Ui'huiiden  aus. dieser, 2^t 
welche  Nerinitin  «einer  (iiescliiohlf  von  S.  Alesisio  herausgege. 
ben,  mitfi Ausnahme  der  horjfea  publica,  tf«  r-^  :%nfalJiig  oder 
weil  aeiytori  -rt-  BJchtuineh];  Yorhcpnmeiif  0Mh.a|)e.iA  ^en  Ur- 
knaden  des'  elften  Jahrinioidi^Qia .  gca^nu^n  .Gegen«tande.  Die 
EotTolherung  des  Bergea-.in.i^^em  Jabrbniidert  beweist 
die  .schleehtf  Iiuft«  die*. ihn  .im  ^onmer  jai|i..unbf»|co|mbar 
machte.  .DeiMi  die  eben  genarintcChromh  joneldety.  daC^^Hpno- 
rins  IV  im  Somaier  mit  sesnem.Hofe  den  Pain^tfbpf  S.  Sabine 
au  Tcrlaasen  und^in  das.nuhe  gelegene  Thi^at^  des  Marcellns 
htnahangehen .  pflegtiB, . .  Niich.  seinom  .Todf  aber  fanden  die 
während  .des  SonanerSiTOOi  12^87  im  Kloster,  tqi|  S.  Sabina  'ur 
Pap^wahL^reasammelten  Caadinil^  die  LnftfSasSf^l^tf  dafs, 
nachdem./ riele.. krank  gewoi*4w9  e^i^htaHe 
gingen;  mH^A«a»hhm«detOinGlii¥ilpdet|«rairoi}i.Si. 
«bes  Fnanciao«n#Kttan€hsiMder..)«9ie».IOosjM:'.,l)iph(  iT^U(»i(^ 
w^Ute,  w4iiinTdeff:CrdiaMiJliw«.d%a(Gi&^  dadurch 
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nnsdiadlich  zu  machen  sachte,  dafs  er  in  allen  Zimmern  seines 
Gemachs  Tag  und  Nacht  grofse  Kohlenbecken  angezündet  er- 
hielt*  Er  blieb  anch  wirklich  gesund ,  und  ward  ii^  nächsten 
Frühling,  nachdem  sich  die  noch  übrigen  Cardinale  wieder 
erholt  hatten  und  zom  Arentin  zurückkehrten,  als  Nicolans  lY 
zum  Papste  gewählt. 

Die  Beschreibungen  Aoms  aus  dein  fünfzehnten  und  sechs-, 
zehnten  Jahrhundert  schildern  «len  Berg  Terlassen  und  zer* 
stört,  wie  wir  ihn  jet2|^  sehen  ^  doch  rerschwand  manehes  auch 
hier  noch  beim  Aufbauen  der  neuen  Stadt,  wie  der  grofse 
Bogen  des  Lentulus,  den  Poggius  erwähnt  Wie  viel  mehr 
Ruinen  aber  noch  sichtbar  waren,  beweist  Bufalini^s  Plan  an 
den  Stellen ,  wo  ^r  das  wirklich  Yorhandene  nicht  durch  Re- 
stauration unkenntlich  gemacht  hat.  .Uebrigens  zeigt  er.  die. 
selbw  Wege  <Miid  At^beUuQgen  derTi^Mn,  die  wir,  jeMt 
sehen* 

Qfr.oeuQ.Ba«  d^^  Klosters  yö»  S*  Aleisio  «ad  die  Wie** 
derherstellaag  des  Prions^  im  achtzehnten  Jahriiandertihdmn 
der  Stadts^tedea. Berges  naeh  d«0i  Flosse  ssu  ein  freundliches 
Ausp^en  gegeben  5'  abja»  auch  ireiliob  einen  aehr  modernen 
CbenJiter ,  der  in^^h'.  4i<(  Verschöaernng  des  Klosters  TOn  S.\ 
AloMiQ  durch  HUirl  IV..  TW  Spanien  bedeutend  yermehrt  ist. 
Dagegen  ist  S.  Ptisca:  iseit  der  Revokitioarerlassen  und  fast  in 
Trümmern ;  der  Resjt  d^A. Bergs  besteht  aus  Yignea*  mil  meist  1 
höchst  .ärmlichen  Wii^aerjbäusem  .(<^A«Ii),  welohe  Zum.  Theil 
Tjrümmer  der  Bapte|vdep.dreize)|nteA  Jahdionderts  Aber  anli«» 
ken  Mapem  ondBoge^  sind,  aber  *aUe  mit  öberraschendaehö^.. 
neu  u»d  l^zieh^|ldentAuMio|lten  apf  das  alte  Rom  und  die  1 
Gebirge,  •■•    •?  .u 
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Der    elgeiitlichje    Ayentin. 


Dl  uro  der  B^'g  rieh  sudtwfirts  rom  Flosse  abwendet 
and  sich'  nordöstlich  nach  dem  Pftlatin  hinriöht,  fthrt 
eine  Strafse  bei  der  kleinen  Capelle  von  St.  Anna  anf  seine 
H($ba  'Diesen  Theil,  liiAs^  rotfi  di^steTr  Stt^afstf  bis  in  die 
Näie  d^s  Circas  Maximus,  'ObersiehC'Aian'^  in  der  jeCsi^n 
Yigna  Gmelin,  die  beiBufalini  naoh  derHobe^^n  noch  Tide 
Trfininier  zeigt,  jetct  aber  nur  dareh'"das  hiet  im  Sathre 
id209  dem  Eingange  gegenüber,  etWfr'-sb  Schritte  ron  dem- 
selben,  aufgegrabene  Stück  älter  r(toisdiei^  Sbraise  mit  gro- 
Tsen  PeperinsabstmstioncW  tür  Seit^>  für'  di«  iPopographie 
Roms  merkwürdig  ist,  indem  dieselbe 'nhfr,  irie  in  der  alK 
gemeinen- Einleitting  bemerkt  wordevl'^)y '  kAchsf  wahrscfaein. 
li€b>den  !4nfiing  des'€titlkS"PttliIiekiS''«rigt'{  der  sMi-  Ton 
hier  schräg  anhebend'  tut  Hdbie  zbgV  tttfA  itn  dem  bei  seU 
nenb  Ansteigen  die  Tempel  dtft»  t4o)N^'^itd^'der-TeAlis  f^eli. 
Der  Fortgang  dieser  Seite  ist  durch  die  SabstruetiOi«e& 
für  die  Sitze  und  Hallen  des  Porticus  ohne  Zweifel  bedea- 
tend  yerfindert;  was  von  alten  Trümmern  anfser  den  bei 
der  Beschreibung  des  Circns-  angedenteten  Resten  übrig  ist, 
befindet  sich  meift  in  der  Vigna  Cavaletti,  and  besteht  in 
Spuren  yod  grofsen  und  gutgebauten  Bogen,    woron  man 


*)  Betchreibong  I.   S.   633.  ff.     Vgl.  Niebuhr  Rom.  Gesch.  IH. 
Anm.  68*  $.  537. 
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einen  an  der  Kirche  8.  Pritca  bemerkt.  Die  Bauart  pa&t 
ToUkommen  für  das  Zeitalter  Trajana,  d^aßen  Haus,  naoh 
einer  von  Panyinins  mitgetheilten  Inschrift  auf  einer  an 
diesem  Abhänge  unter  8.  Prisca  gefundenen  Basis,  hier  ge- 
standen haben  mufs*)«  Ficoroni  berichtet  **),  dafs  in  einem 
an  die  erwähnte  Kirche  stofsenden  Garten  man  im  Jahre 
1709  eine  vier  Palmen  lange  und  breite  sogenannte  Isis* 
Platte,  mit  Hieroglyphen  bedeckt,  aufgrub,  welche  in  das 
Museum  yon  Bologna  kam  und  bei  ihm  abgebildet  ist.  Aufser- 
dem  sieht  man  in  der  Yigna  Caraletti  eine  Menge  ron  Ge^ 
mächem  und  Gängen;  in  einer  Ruine,  der  genannten  Yigna 
erkennt  Piranesi  ein  schlechtes  plebejisches  Haus  und  em- 
pfiehlt es  zur  genauen  Ansicht,  um  sich  eine  anschauliche 
Vorstellung  ron  der  in  römischen  Häusern  dieser  Art  gf- 
wohnlichen  Einrichung  zu  machen,  was  uns  jedoch  nicht  hat . 
gelingen  wollen.  Auf  jeden  Fall  hoffen  wir,  dafs  dies^  Bnine 
oder  ihr  Name  keinen,  der  etwa  noch  jmter  der  alten  rö« 
mischen  Plebs  sich  nur  die  Pöbelmasse  einer  grofsen  Haupt- 
stadt denkt,  in  dieser  lächeriichen  Ansicht  bestärken  soll. 
Sowohl  diese  Ruine  als  die  meisten  übrigen  alten  Mauern 
dieser  Gegend  sind  aus  schlechter  Zeit.  Nur  vom  Tempel 
der  Flora  auf  dem  Ayentin  läfst  sich  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit annehmen,  dafs  er  an  diesem  Abhänge  gelegen,  da 
Liyius  erzählt  ***),  dafs  ein  Sturmwind  seine  Thurfifigel  weg- 
ri£i  und  an  die  Hinterwand .  des  Cerestempels  schleudei^ey 
der  hart  am  Circus  lag. 

Heehta  von  dein  Aufgange  fangt  die  nordwestliche 
oder  Flu fs Seite  an,  sich  als  /Cine  steile  Felswand  de;r 
Tiber  parallel  zu  erheben.  Einen  bedenitenden  Theil  des 
senlqrecht  abgehauenen  Felsen  sieht  man  in  der  sogenannten 
yillcttta  oder  dem  zur  Weinschenke  eingerichteten  Gärtchen, 
zu  dem.  man  rechts^  g!^^^^  übei;  der  Capelle  ron  S.  \nna 
hineingeht,   und  in  welchem  eine  tiefe,  in  den  lebendigen 


*)  HercuU  ConserratoriDomus  Ulpiomm  S^erum.    M.  Ulpiut 

•  .  *  Veraaundus. 
**)  Vestif.  di  B.  p.  8». 
***)  I..  XI,  cap.  II- 
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FeTs  {gehauene  Grabd  Ht.  Yoh  älteii  Mauern'  ist  auch  hier 
keine  Spur,  wi^'d^nn  auch  'wahrscheinlich  die  Arx  nur  durch 
dlßil  Felsen  gebildet  war. 

So  wie  man  die  heutigen  Salzmagazinä  vorbei  und  durch 
den  ton  ihnen  benannten  Arcp  della  äalara  gegangen  ist, 
sieht  man  die  grofsentheils  noch  gut  erhaltene  nordwest- 
liche'Seite  der  festen  Burg  der  Saveili,  deren  Parallele 
auf  dein  Rücken  des  Berges,  so  wie  die  rerbindende  dritte 
Seite  an  dem  oberen  Theile  der  erwähnten  Strafse  von  S.  Anna 
erhalten  ist,  und  sich  mit  ungelienern  Substructibnen,  oft 
erkenntlich  über  alten  Grundmauern,'  erhebt,  bald  als  blofse 
Mauern  mit  Zinnen,  bald  als  Thürme  und  Bastionen.  Der 
Fels  kommt',  dem  Holzstall  1^J^o.  11  vorbei,  wo  die'  zweite 
Grüd^e'in  den  Berg  hineingeht,  wieder  als  Vorsprung  hertor. 
Alles  daher,  was  sich  jetzt  zwischen  der  Strafse  am  FInfs  (Via 
di  Marmorata)  und  den  erwähnten  Matiern  der  Savellischen 
Bur^  aufgehäuft  hat',  als  Bergesabhang  erscheint  und  dicht 
mit  Bäumen  und  Gebfisch  bewachseil  ist,  kann  nur  der  Schutt 
d^s  Berges  und  der  Anlagen  des  Ufers  sein.  Man  gewinnt 
also  dadurch  eine  bedeutende  Ebene  für  das  Emporiam  und 
die  vielen  Hallen  und  Gebäude,  welche  es  umgaben.  Ruinen 
derselben  sieht  man,  als  ungeheure  Substructionen  in  der  Mitte 
und  besonders  gegen  das  Ende  dieser  Seite ,  wo  die  Bildung 
des  Abhanges  dui^ch  Schutt  nicht  wie  beim  Anfang  durch  Ge- 
büsch  und  Gartenanlagen  versteckt'  wird.  Man  gefangt  zu 
jener  Mauer  und  den  Ruinen  vor  ihr,  th'eib  von  dem  Gärtchen 
.  links  Vor  dem  ArC6  della  Salara  ,*  Nro.  3 »'  theils  voifi  Kloster 
von  S.  Sabina;  erkenntlich  aber  hat  selbst  l^tranesi  kaum  etwas 
Anderes  gefunden,  als  einen  1749  eiitdecktcn  Canal  der  Appia, 
das  heifst  eines  Arms  derselben  j  damals'  ward  dem  Wasser, 
da&  aus  dem  Berge  noch  träufelte,  elneOefftiung  an  der  Strafse 
gegeben,  und  der  Kleine  Brunnen  bei  demr Holzstall  Nra.  11 
angelegt.  "       *  

Weiter  fort,  wo  eine  Allee  zum  Platze  vor  der  Kirdie 
des  Priorats  führt,  sind  in  den  1765  aufigeführten  Substructio- 
nen zwei  ansehnliche  Stücke  eines  antiken,  mit  Laubwerk  rer- 
zierten  Gesimses  eingemauert ^  sie  sind  gut  gearbeitet  uad 
offenbar  von  einem  sehr  grofsen  Gebäude^'man  kann  w^l 


Uehersicht  der  Alterthümer.  405 

mit  Sicherheit  annehmen,   dafs  sie  unter  dieser  Stelle  beim 
Bau  jener  Mauern  ausgegraben  worden.  ^ 

.  JTenseits  des  Priorats  biegt  der  Berg  flafsabwärts  ein,  und 
zieht,  allmählich  sich  senkend,  fast  südlich  bis  zur  Bastion 
Pauls  III  fort.  Der  Berg  ist  in  dieser  Strecke  von  leiner  niobt 
unbeträchtlichen  Höhe ,  zuerst  durch  die  Substructioncn  des 
Prioratsplatzes  oder  die  Bastion  Urbans,yTII,.  dann  durch  dip 
erwähnte  Bastion  Pauls  III  aufgeinauert^  yor  der  Mauer  geht 
der  zuYignen  und  ähnlichen  Anlagen  benutzte  Abhang,-  jedoch 
weniger  hpch  i^nd  steil  als  an  .der  Flufsseite,  zi^i*  Stral'ie  hin- 
unter^ gegen  den  yorspringenden  Winkel  der  Bastion  Pauls 
III  zu  ist  er  jedoch  unbebaut  und  kaum  bewachsen.  Es  belohnt 
den  Weg  jenseits  dieses  Winkels  hinaufzugehen,  um.  durch 
die  Vigna  der  Mönthe  yon  S,  Sabin^  -r-  die  letzte  links  beim 
Aufsteigen  —  die  zu  einem  Gartenhause  benutzte  Befestigung 
zu  besteigen.  Hier  bemerkt  man,  wie  der  Berg  durch  diese 
Anlage* oben  künstlich  geebnet  ist,  und  sich  von  dieser  Spitze 
aus  in  einen  weiten  Busen  hereinzieht,  welcheo  von  der  ent« 
gegen jgesetzten  Seite  eine  unweit  vom  Thore  südöstlich  abJaiy- 

fende  Spitze  einschliefst  .  ,  t  , 

,^•'■■««1«  I  •' 

Dafs  4iesi9r  ganze  Strich  durch  Buinen  altrpmischer  Herr- 
lichkeit, die  unter  dem  Schutte,  begraben  liegen ,  erhöht  und 
ausgedehnt  ist,  beweisen,  die  Aufgrabungen  des  siebenzqhnten 
Jahrhunderts.     Bei  Untermauerung  des  Prioratplatzes  unter 
Urban  Till  entdeckte  man  nämlich,  wie  Bartoli  aufgezeichnet 
hat*),  die  Trümmer  eines  prächtigen  Palastes,  massiv  gebaut, 
ein  Marmorgesims,  das  nach  der  Villa  Paniili  gebracht  wurde, 
ein  vollständiges  Silbergeschirr  mit  erhobener  Arbeit,^  und  an- 
dere Kostbarkeiten,  die  zerstört  oder  gestohlen  wurden.  Eben- 
falls  hier  ward  unter  Alexander  YII  ein  Badezimmer  gefunden, 
mit  Marmor    und  Peper^n  ausgeschmückt,    jwelchen  Bernini 
zum  Baue  seines  Palastes  bei  S.  Andrea  delle  fratte  anwandte. 
Auf  der  dem  Thore  von  S^  Paolo  (segenüber  sich  erhebenden 
Spitze  wurden  ebenfalTs  nach  Bartoli's  Zeuguifs  überaus  schöne 

•  •  •        «  

Reste  von  Tempeln. und  Palästen  aufgegraben,   d^ren  Pracht 
man  in  der  Capelle  der  Familie  Borghese  in  S.Maria  Magjgiore, 
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die  mit  ihren  Trümmern  ausgescKmÜckt^orden  i&t,  bewundern 
kann  *). 

üeber  alle  diese  Rainen  —  von  denen  am  letzteren  Orte 
noch  unkenntliche  Mauern  über  der  Erde  sichtbar  sind  — 
^ebt  uns  keine  Inschrift  Licht,  ja  wir  sind  nicht  einmal  durch 
irgend  eine  Angabe  über  die  namhaften  Gebäude  des  Berges 
be«*echtigt,  einem  derselben  seine  Lage  auch  nur  im  Allgemei- 
nen längs  dieses  Abhanges  anzuweisen.  Den  Gang  der  Aqua 
Appia  längs  der  jetzigen  Strafse,  ytitn,  Arco  di  San  Lazaro  bis 
jenseits  der  Spitze  Ton  Pauls  IQ  Bastion,  zeigten  ihre  auf  Ba- 
falini*s  Plan  iBMigezeigteki  Bogen ,  die  weiter  hin  am  Wege  der 
jetzt  zum  Thore  führt,  dem  Anfange  des  Testaccio  gegenüber, 
fortfuhren  und,  8.  Saba  zur  Rechten  lassend,  bis  an  die  Stadt- 
mauern fortgingen ;  übereinstimmend  mit  FuMus  Angaben. 

Jener  Bogen  selbst  aber  —  ron  einer  an  ihn  stofsenden 
kleinen  Capelle  mit  einer  Einsiedelei  so  genannt  —  würde 
uns  für  diesen  gänzlichen  Mangel  an  historischen  Punkten  ei- 
nen  Ersatz  durch  Anknüpfen  historischer  Erinnerungen  im 
TbUisglatibeii  des  Mittelalters  geben,  wenn  die  fabelhaften 
Dinge,  die  ron  dieser  Stelle  erzählt  werden,  nicht  Himge- 
spinhste  der  Antiquare  des  fünfzehnten  und  sechszehnten  Jahr- 
hunderts zu  sein  schienen.  Wie,  nach  Marlianus,  Einige  in 
dem  Bogen  des  Lentuliis,  so  sehen  Andere  in  dem  erwähnten 
Bogen  ein  dem  Horatius  Codes  zu  Ehren  an  der  Stelle  errich- 
tetes Denkmal,  wo  er  nach  Abtragung  der  hölzernen  Brücke 
ans  Land  geschwommen  kam ,  und  in  dieser  Gegend  ist  auf 
Bufalini's  Plan  die  Brücke  angenommen.  Fulrius  dagegen 
nennt  ihn  zweimal  Arcus  Septem  Yesp.  ohne  weitere  Erklärung. 
Der  Bogen  gebort  augenscheinlich  zur  Subf  ruction  eines  yom 
Ufer  nach  dem  Berge  gehenden  Gebäudes  aus  der  guten  Kai- 
serzeit, vielleicht  zu  den  öffentlichen  Magazinen  (horrea), 
deren  Ruinen  die  benachbarte  Yigna  Cesarini  zeigt  Yenuti 
giebt  aber  eine  für  den  Ort  höchst  anziehende  Nachricht,  die 
jedoch  wahrscheinlich  nur  auf  einer  diesem  höchst  ungenauen 
und  wenig  gewissenhaften  Schriftsteller  nur  zu  gewöhnlichen 
Yerwechslong  beruht.    Er  sagt  nämlich,  es  seien  bei  demsel- 
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b^n  ap  Ende  desselben.  JahrhanderU  «wi^ilnscbriften  auf  Mar- 
mor ausgegraben  wprden«  w6)qhe'bewie9en,  dafs  hier  cm 
Bogen  zu  Ehren  des  Gei:;nianicns  enichtet  worden.  Von  die- 
sen Inschriften  i;ede^,aber  kein  Schriftsteller  jener  Zeit,  so 
wenig  als  im  Palaste  Biassimi,,  wo  sie  nfkch  ihm  eingemauert 
sein  sollen,  irgend  eine  Spur  dayon  zu  finden  ist. 

Von  einer  über  der  Capellc^  mit  grofsen  Peperinquadem 
ummauerten,  modern  umhleideten  OefTnang^  reden  aber  die* 
jenigen  unter  den  alteren,  Antiquaren,  «welche,  wie  Fulvius,  di9 
Pqrta  Trigemina  nebst  dep  SaUncp  in.  diese  Gegend  petzen» 
wenn  sie  sagen^  unter  der  Kirche  des  Pi^iorats  nach  dem  Te» 
staccio  zu  sei  die  Hohle  des  Cacus  zu  sf^hen,  die  F|>*ontiniis 
allerdings  in  der  Nachbarschaft  jenes  Thores  und  der  Salinen, 
am  steilen  Abhänge  des  Berges,  ermähnt»  Wenn  nun  diese 
Annahme  mit  jener  fäl}t,  so  ist  es. doch  gewifs,  dafs  man  hier 
die  Beste  einer  Substruction  aus  den  Zeiten  der  Bepubl^k  sieht 

Die  yierte  Seite  des  Ayentins  folgt  im  Ganzbn  der  Yia  di 
Porta  S.  Paolo,  welche  hinter  dem  Circus  lM[ax,imus  h^r  gegen 
die  Spitze  desPalatins  ausläuft.  .Der  Berg  steigt  jet^t.  allent- 
halben von. dieser  Seite  geilinde  auf.;  wie  sehr  aber  seine  Ge- 
stalt verändert  worden,  zeigt  die  Nachricht  Yenuti's,  dafs 
—  zu  seiner  Zeit,  wie  es  scheint  —  die  .Jesuiten  an  dem  obern 
Theile  ihrer  Yigna  die,  S.  Prisca  gegenüber^  sich  ypj^,  Berge 
herunterzieht,  90  Palmen  unter  der  jetzigen  Fläche  ujageheure 
Säle  mit  dem  allerfeinsten  Stuck  und  ßchöjaen  Malereien  ent- 
deckten.  In  derselben  Yigpa^  auch  wie  es  scheint,  oben  am 
Berge,  ward  das  schone  Basrelief  desi^Endymion  gefunden, 
welches  sich  jetzt  im  capitolinischen  Museum  befindet.  In 
nicht  geringe  Yerlegenheit  wird  m^n  aber  durc]^  die  grofae 
Buine  zu  beiden  Seiten  des  Thalwegs,  ^gerade  ehq  m^n  rechts 
Aach  S«  Saba,  links  nach  S..  Prisca,  hinaufsteigt,  welche  Bufa- 
lini  leider  als  den  Tempel  der  Diana  restanrirt  hat,  ohne  dafs 

■ 

die  Schriftsteller  der  damaligen  Zeit  uns  berichteten,  was 
hier,  wo  man  jetzt  nur  eine  Erhöhung  des  Weges  bemerkt, 
wirklich  gestanden  habe. 

Was  namhafte  alte  Gebäude  betrifft,  so  mufs  einer  der 
berühmtetsten  und  ältesten  romischen  Tempel  nothwendig  an 
dieser  Seite  gestanden  haben :  der  Tempel  derDea  Bona. 
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Die  gewöhnliche  Meinang  der  alteren  Antiquare,  daft  er  auf 
der  Stelle  der  Rirche  S.  Maria  in  Arentino  gestanden,  hat  ei- 
gendich  keinen  aUdem  Grand ,  als  die  het  mehreren  Kirchen 
höchst  unglQcMich  angewandte  Annahme,  eine  der  christlichen 
analoge  Benennung  ans  dem  Heidenthjume  zu  finden,  nm  d^ret- 
willen  man  einer  Statte  oder  dem  Gebäude  auf  derselben  selbst 
gerade  jenen  Namen ,  gleichsam,  als  Berichtigung  des  heidni- 
schen Aberglaubens,  gegeben  habe.  So  fand  man  denn  auch 
hiei*  hl  der  Benennung  einer  Kirche  Ton'der  h.  Jungfrau  einen 
Gi^nd^,  den  Tempel  der  Dea  Bona  hierhin  zu  yersetzen. 
Allerdings  pafst  auf  diese  Statte  der  Ausdruck  yon  Festus,  der 
Tempel  habe  auf  dem  höchsten  Arentin  gestanden,  und  Dona- 
tfs*£itiW^ndung,  daß;  Otids  Ausdruck,  er  liege  an  einer  sanft 
aufsteigenden  Hohe,  diese  steile  Spitze  des  Berges  ausschlie- 
fse  *),  wird  durch  die  nicht  zu  berechnenden  Veränderungen, 

welche  die  Gestalt  des  Berges  in  anderthalb  Jahrtausenden  er- 

•  I  • 

litteri,  nicht  wenig  entkräftet.  Aber  da  wir  durch  Ovid  ganz 
bestimmt  wissen,  *  dafs  der  Tempel  auf  einer  Höhe  stand,  die 
Ton  ihrer  Beschaffenheit  Saxum  hiefs,  und  da  der  neue  Tem- 
pel,  welchen  Hadrian  der  Dea  Bona  erbaute,  als  Aedes  Deae 
Börta^  Subsaxanae  Ton  der  Notitia  in  der  zwölften  Region  auf- 
geflihrt  iri^d,  so  ist  es  doch  wohl  das  Natürlichste,  ja  fast  noth- 
wendig,  die  Höhe  jenes  altern  Tempels  hiabe  an  der  Gränze 
des  Arentin^' nach' der  Piscina  publica,  oder  zwölften  Region, 
gestanden,  welche,  wie  oben  gezeigt  worden,  die  Höhe  Ton 
S.  Saba  begriff)'  so' wie  umgekehrt  die  Npthwendigheit  diese 
Berährui)g  der  i^wei  Aegionen  in  diesem  Thalwege  zu  suchen, 
aU  ein  neuer  Beweis  dieser  Ausdehnung  der  zwölften  Region 
g'dten  kann.  ' 

Tielleicfat  ist  eine  nähere  Bestimmung  der  Lage  dieses 
b^rühmteiil^empels' durch  die  Anwendung  einer  Stelle  Plu- 
tarchs  im  Leben  des  Roinulbs  möglich«    Dafs  der  Tempel  auf 


*).  Fasuv.  149  eqq.w 

Est  molcs  nativa,  loco  res  nomina  fecit« 

Appellant  saium,  pars  bona  n^ontit.ea  est 
Tcmpla  patres  illic  oculos  eiosa  Tirilei     • 

Leniter  acclivi  constituere  juco. 
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dem  Theile  des  Berges  stand,  den  Remns  sich  für  die  Beob. 
achtang  des  Vogelflugs  ausersehen  hatte,  wissen  wir  aus  Ovid ; 
Plotarch  aber  sagt,   der  Name  Bemuria  —  bei  Andern  Remo- 
ria,  Remoiiia  «^-^  sei  veraltet  ^   und  die  Gegend  beifse  jetzt 
Lignacimn«    wie    man    dock   wohl    statt   Rignariiym    lesen J 
mufs.    Die  Hoksmagaziae  der  Lignarii  könnea  sich  aber  in 
dieser  Riehlong  uniterm  Ber^  nicht  wohl  weiter  als  bis  an   \ 
die  Spitze  gegen  das  Thor  erstr^kt  haben,  wo  unsere  Be- 
Schreibung  deii  Anfaifg  der  yierten  oder  sOdwestlichea  Seite 
des  Arentins  aetzt.  .  Uebrigens  korinte  der  Ausdruck  Ligna- 
rium  allerdings  wohl  ungenau  seiny  statt  Yicua  I^ignarioruni« 
oder  dergleichen;  wenigstens  kommt- die  Benennung  nicht  Tor. 
Es-  bleibt  nun.  noch'  dis.Beti^aQhtong   des   eigentlichen 
Bergiückens   übrig ,   zu  welchem  wir  bei  S.  Prisca  hinauf- 
steigen.    Der  Boden  der  Höhe  ist  zwischen  S.  Sabina  und 
S.  AJessio  um  acht  Palm'  (5V3  F.)  über  das  alte  Pflaster  er- 
höht,    wie  eine  dort  von  Nerini  gefundene  alte  Strafse  be- 
weist,   die   in^  der  Richtung  von  Norden   nach  Süden   lief. 
Ueber  der  Erde  ist  jetzt  nichts  Altes  mehr  übrig,  als  (nach 
Nerini's  Zeugnifs)  Reste    eines  mächtigen  Travertinbaues  an 
der  Seitenwand  von  S.  Alessio,  vorn  neben  der  Capelle, .  die 
seine  Bildsaule  hat  j  jetzt  entweder  zerstört  oder  durch  die 
alles  verderi>ende  Anweifsung  der  Mauern  versteckt.     Bufa- 
lini*s  Plan  z<?igt  links  am  Wege ,   der   den  Bergrücken   von 
S.  Sabina  bis  zur  iPrioratsk'irche  durchschneidet,  den  Raum 
zwischen  jener  Kirche  und  S.  Alessio  gegenüber,  eine  Riiine, 
die  man  wohl  för  iäas  in  den  Urkunden  von  S.  Alessio  vor 
dem  Platze  der  Kirche  erwähnte  I^alatium  Eufemiani  nehmen 
möchte.     Wahrscheinlicher  jedoch   sind    darunter  die   sehr 
bedeutenden  Ruinen   nördlich'  von   S.  Prisca   zu   verstehen, 
die  auf  jenem  Plane'  glücklicherweise  nicht  restaurirt  sind, 
und    daher  ganz   als  factisch   angenommen  werden  können. 
Ihre  Form  entspricht  ganz  den  Thermen,  und  die  älteren 
Antiquare  haben  dergleichen   darin   so    einstimniig   erkannt, , 
dafs  man  diefs  wohl''  als  ausgemacht  annehmen  kann.     Dafs 
es  die  Thermen  des  Decius  seien,  hat  keinen  andern  Grund, 
als  dafs  von '  öffentlichen  Thermen  nur  diese  auf  dem  Aven- 
tin  genannt  werden«     Der  Inschrift  einer  Bleiröhre  gemäfs, 
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die  man  in  ihren  Ruinen  bei  S.  Frisca  fand,  war  die  Aqaa 

Traiana  oder  ein  Ann  derselben  zu  ihn^n  geführt. 

Von  dem,  was  von  alten  Gebäuden  auf  diesem  RfickeB 
unter  der  Erde  gefunden,  ist  fast  nur  bedeutend  ein  unter 
Clemens  XI  in  dem  Garten  der  Mdnche  von  S.  Sabina  auf- 
gegrabener Hof.  Es  waren  namlicb  bedeutende  Fragmente 
seines  Mosaik-Fufsbodens  erhalten^  welche  Thierkämpfe,  und 
zwar  namentlich  Nilpferde,  Eiephanten  und  Löwen  yorsteU- 
ten  *).  Man  sieht  sie  jetzt  in  dem  kleinen  Zimmer  nach 
dem  christlichen  Museum  des  Yaticans  angebracht.  Aufser- 
dem  bezeugt  Bartoli  die  Aufgrabung  ron  Badezimmern  in 
einer  Vigna  bei  S«  Alessio;  die  Ziegeln  ihrer  Mauern  tn- 
gen  durchgängig  den  Stempel  des  Cemmodus  **). 

Um  also  einen  festen  Punkt  zu  gewinn^ ,  bleiben  nur 
die  bei  Aufgrabungen  gefundenen  Inschriften  übrig,  und  so 
bedenklich  oft  ihre  Anwendung,  besonders  zur  Bestimmung 
des  Fleckes  für  e^l^elne  Gebäude,  ist;  so  können  wir  docI\ 
hier  durch  ihre  Hülfe  die  Lage  und  Richtung  eines  der  be- 
rühmtesten Bezirke,  des  Yicus  Armilustri,  ohne  Bedenken 
festsetzen,  bekanntlich  war  das  Armilustrium  der  Ort  auf 
dem  Ayentin ,  wo  unter  kriegerischen  Tänzen  jährlicb  ein 
feierliches  Opfer  dargebracht  ward,  wahrscheinlich  als.  Tod- 
tenfeier  des  Königs  Tatius»  der  hier  in  einem  Lorbeerhaine 
begraben  sein  sollte,  an  dessen  Stelle  beim  Anbaue  des  Ber- 
ges jener  Yicus  angelegt  sei*  Die  Lage  desselben  nun,  weU 
eben  auch  die  capitolinische  3a4i^  nennt,^  g^eben  zwei  Inschrif- 
ten an:  die  eine,  nur  den  Namen  angebend *^^),  welche  s^ch 
Lucio  Fauno  in  einer  Yigna  b^i  $.  Alessio  gefunden  ward, 
tmd  eine  andere,  sehr  verdächtige,  auf  eifern  Trayertingua* 
der,  die  Falvius  Ursinus  mitgetheilt  bat  Sie  ward,  nach 
ihm,  in  den  Ruinen  des  Dianentempels  entdeckt,  worunter 
er  doch  wohl  auch  die  Gegend  von  S.  Alessio  yerstanden 
haben  kann,    und  sagt,  dafs  der  Forticns  des  Tempels  der 


*)  Grescirobeni  Storia  di  S.  Mari  in  Gosmedin,  p^  57S< 

**)  Memor.  n.  127. 

^^*)  Sacrum  Mag.  Vi ci  Armilustri, 
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aTentiniscben  Minervfl  neben  jenem Yicus  gestanden*).  ^AI- 
lein  sie  trSgt  zu  Tiele  Spuren  der  Unächtbeit  an  sieb,  als 
daTs  es  der  Mübe  lobnte,  auf  sie  Rücksiebt  zu  nebmen.  Die 
][iage  des  Tempels  der  Minerva  bleibt  ganz  unbestimmt  durcb 
die  Angabe  Ovids,  dafs  er  in  Arco  Arentino  gestanden;  vom 
Armilustrium  selbst  darf  man  yielleicbt  annehmen,  dafs  es 
am  Abbange^des  Berges  gewesen,  weil  nach  der  Sage  das 
Grab  des  Königs  Ayentinus  am  Fufse  des  Berges  war,  und 
diefs  wohl  mit  den^des  Tatius  eins  sein  mochte. 

Für  die  beiden  berühmtesten  Gebäude  des  Berges  aber, 
den  Tempel  derDiana,  yon  welchem  Martial  ihn,  den  Aren- 
tin,  den  Hügel  der  Diana  nennt,  und  den  Tempcil  der 
Juno,  welchen  Camillus  nach  der  Eroberung  yon  Yeji  er- 
baute, yerläfst  uns  die  Hülfe  der  Inschriften.  Die  Lage  des 
aweiten  läfst  sich  jedoch  defswegen  mit  einiger  Wahrschein- 
lichkeit auf  die  Hohe  yon  S.  Sabina  setzen,  weil  die  feiere 
liehe  Frocession  zu  demselben,  deren  Gang  von  der  Tiber 
her  über  das  Forum  Liyius  beschreibt,  den  Cliyus  Publicius 
zu  ihm  hinaufstieg,  ohne  dafs  irgend  eine  andere  Strafse  oder 
Gebend  dazwischen  genannt  wird.  Was  aber  den  Dianen« 
tempel  betriffl,  so  ist  das  Urtheil  derjenigen  altern  Antiquare, 
welche  ihn  nach  de<n  Circus  hinsetzen,  nur  auf  die  Stelle  Mar- 
tials  gebaut  ^:  Sura,  der  Ayentinischen  Diana  Nachbar, 
schaue  in  der  Nähe  die  Spiele  des  Circud.  Allein  der  lateini- 
sehe  Ausdruck  der  Nachbar  (yicinus)  heifst  nichts  als  Bewohner 
derselben  Gegend,  also  hier  des  Ayentins.  Dafs  der  Tempel, 
hoch  und  an  einem  steilen  Abbange  gelegen,  nach  der  Tiber 


*)  Grater,  $9,  5  (bei  Nardini  ungenau  abgedruclit) : 
Lapis  aasp(iaui/e)  9{acram)  (f,  Caccilio  Metello= Pont  Max.  sei- 
Icmni  cuin=praecatione  pa1(a/ii)  Pop.  Rom.  conjectus  =  in  fun- 
damenta  portkus  Mmtrv{tie) . .  AventinensrV  ab  lat€r(«)  coll(oca- 

iu%)  =  Vic(0  Armiln§tr(i)  .  d in  hime  d(ieHfi)  augarCui)  ^ 

auspi(caftu)  temp(Aim)  con^ecra(u«f)  M.  Gascell.  Aed.  Gura 

s=  Anno  a.  ju  e.  DCLXX1V (L.  Coraelio  Sylhi  und  Q«  - 

Caecilio  Metello). 

**)  Epigt.  Lib.  VI,  64: 

Qnique  yidet  propiut  magoi  certamina  Circi, 
Landat  Ayentinae  yicinus  Sura  Dianae. 
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hin  stand,  beweist  auch  die  Erzählung  des  Victor  (de  virit 
illustr.)  von  C.  Gracchas,  der  sich  in  ihm  (Templum  Lunae, 
was  doch  nur  dieser  sein  kann)  verschanzte,  und  durth  einen 
gefährlichen  Sprung  so  weit  entkam,  dafs  er  den  Pons  Sa- 
blicius  gewann,  ohne  Ton  den  Feinden  Erreicht. zu  werden, 
die  ihm  aus  der  Porta  Trigemina  nachsetzten.  Der  Tempel 
selbst  mufs  also  zwischen  Thor  und  Brücke,  auf  der  Höhe 
nach  der  Tiber  gelegen  haben,  was  uns  mit  Nothwendigkeit 
in  die  Gegend  S.  Sabina  und  8»  Alessio  hinfuhrt  Daher 
sagte  auch  beim  Opfer  des  Stiers  der  ll'riester  der  Sabiner: 
,',Unten  im  Thale  fliefst  der  Tiberis  rorbei/'  Es  läfst  aiqh 
also  mit  Gewifshei^  verneinen^  dafs  der  oben  erwähnte  Mo- 
saikfufsböden  der  Area  subdivalis  des  Dianentempels  zugehört 
ha'be,  wie  Bianchini  annahnl,  welcher  darin  eine  Darstellung 
der  säcnlarischen  Spiele  erkeVinen  wollte ,  wie  sie  nach 
Münzen  der  Kaiser  Philippus  im  tausendsten  Jalire  der  Stadt 
feierte. 

Die   Beschreibung    der   sehenswürdigsten  Gebäude  des 
Berges  beschränkt  sich  auf  die  Tier  Kirchen  desselben. 

'         2.     S.     Sabin  a. 


•  « 


Upter  diesen  betrachten  wir  zuerst  S.  Sabina,  eine  der 
bedeutendsten  Kirchei)  in  den  alten  christlichen  Zeiten.  Sie 
wurde  unter  Theodosius  II  von  einem  römischen  Presbyter, 
Pßter  aus  Illyrien,  eibaut;;  zur  2!^it  Cölestins  I  (um  das  Jahr 
423)  RAch  einer  Inschrift  in  Mosaik.^)  über  dem  Hauptein- 
g^njge  der  Kirche »  Jdach  Anastasins  aber'unler  seinem  Nach* 
folger  Sixttts  lll,  zwischen  432  und  440.  Schon  unter  Sjm* 
machus  erscheint  sie  als  Pfarrkirche.  Gregor  der  Grofse 
gab  ihr  die  Station  am  ersten  Tage  der  Fasten  **)^  und  hielt 


*)    CulmeQ  ApostQÜcum  ci|hi  Gaplest inui  habecet, 
:.  Frinii|^,et  ia  tot<^  fulgerct  .episcopus  orbe, 

14a^ec  quae.inir^ris  fvndavi^  pre«bytcr  urbis,  . 

Illyrlca  ile  g^nto  Petrus,  vir  nomine  tanto 

Dignus,  ab  cxortu  Gbristi  nutritas  in  aula, 

Pauperibus  locuplcs,  sibi  paupcr,  qui  bona  yitae« 

Praescntis  fugieni  mcruit  sperare  futuram. 
*^)  rfämlich  am  A^cbernii^twQch^  vorher  bauten  dia  Faften  und 


/ 
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in  ihr  die  Bafspredigt  zur  Zeit  der  fürchterlichen  Pest.    Die 
erwähnte  Inschrift,  wahrscheinlich  von  Eugen  II  gesetzt,  der 
die  Kirche  Ö24  erneuerte  pnd  mit  Mosaiken  und  Steinarbei. 
ten  (pictnris)  schmückte,  und  mit  einem  fiber  hundert  Pfund 
schweren  Sacramenthauslein  (ciborium)  beschenkte,  nachdem  ' 
kurz   vorher  Leo  III  sie' ausgebessert  hatte,    scheint  zu  be- 
weisen,   dafs  wir  noch  die  alte'Dödenfläche  der  Kirche  des 
fünften  Jahrhunderts  Tor  uns  senen.      Bis  zum  Jahre  1586 
sah  man  noch  Reste  des  Chors,  welches  Eugen  II  ämi  Ende 
des  Hauptschifles  errichtete ;  die  Schranken  des  Ph&sbyteriums 
von  Marmorplatten  mit  'einer  metallenen  Gitterthüre  trugen 
noch  sein  eil  Namen;  das  silberne  Sacramenthauslein  des  Haupt- 
altars war  verschwunden,    die  Ambonen  aber  ah  eine  über 
12  Palmen  hohe  Querwand  gestellt,  welche  mitten  durch  die 
Kirche  hindurch  lief,  und  auf  jeder  Seite  eine  ThÜre  hatte. 
Unstreitig  war' dieis  die  Wand  des  ISfarthex  der   ältesten  Kir-  ' 
che,  welche  die  Büfsenden  und  Katechumenen  von  den  Gläu* 
bigen  in  der  Aula  schied,  uud  die  Eugen  II  steheA  liefs,  als  ^ 
er  den  Chor  errichtete.     Dagegen  zeigte    der  übrige  Theil 
der  Kirche  nach  der  Tribüne  hin  die  Einrichtungen  des  spa- 
tem  Mittelalters ,    theils   des  dreizehnten  Jahrhunderts ,    zu 
dessen  Anfang  Honorius  III   die  t{irche  und  einen  Theil  des 
Palastes  dem  "heil.  Domihicus'  überliefs ,    Gregor  IX  (1238)  * 
die  Kirche  mit  fünf  Altären  feierlich  einweihte.'  und  Inno- 
cenz  IT  (J248)  und  Ürban  IV  (1253). zwei  Altäre  errichte- 
ten/ theils  des  fünfzehnten,  in  welchem  der  Cardinal  Giulio 
Cesarini'(l441)  und  Sixtus  tV  (1487)  Ausbesserungen  in  der  ' 
Kirche  vornahmen.     Nach  dieser  spatem 'Veränderung  nam- 

■ 

lieh  stand  der  Hauptaltar  mit  vier  Bäulen  von  Pieträ  mis'chia',' ' 
ohne  Tabernalicl,  in  d^r  Tribüne,  -und  sechs  Säulen,  die  ein 
Gebälk  trügen,  sonderten  daä  Chor  der  Mönche  von  der  Ge- 
meinde ab.  od  dafs  also  diese' Kirche  am  Ende  des  sechs- 
zehnten  Jähthunderts  die  drd  Epochen  der  Kirch'enordnung 
neben  einander  zeigte,  vorn  die  der  alten  Kirche,  dann  diö 
des  frühem,  und  zuletzt  die  des  spätem  MitteTalters. 


Stationen  in  derselben  erst  den  folgenden  Sonntag,  wo  man 
sich  im  Lateran  versammelte,  *aiigefVuagen.' 


<  •<  i. 
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Die  letzte  Einrichtimg  muftte  nothirendig  veriGhwindeD, 
als  Sixtns  Y  beschloft)  hier  päpstliche  Messe  zu  halten;  die 
Ambonen  worden  als  unnütz,  und  die  Wand  des  Narthex 
überdiefs,  als  dem  Aussehen  der  Kirche  schadend,  wegge- 
nommen. Der  Fufsboden  von  Steinarbeit  war  ganz  zerston. 
Was  Ton  altem  Schmucke  blieb,  ist  seit  der  Zeit  gröfsten- 
theils  yerschwonden*  Von  der  eingelegten  Steinarbeit  und 
Mosaik ,  womit  die  Wände  yon  der  Vorhalle  des  Hauptein-, 
ganges  bis  zur  Tribüne  bedeckt  waren  (in  der  letzten  zer- 
störte ihre  Reste  die  Erneuerung  Sixtus  Y),  sah  Ugonio  noch 
Reste  in  jener^  und  Ciampini  (ror  1683)  an  den  Winkeln 
zwischen  der  Vorder-  und  Seitenmauer,  wo  damals,  wie  es 
scheint,  rechts  das  Singchor,  links  die  Sacristei  in  die  Sei- 
tenschiffe eingebaut  wurden.  Die  Mosaiken  des  Bogens  der 
Tribüne,  15  Brustbilder,  Christus  in  der  Mitte,  und  7  zu 
jeder  Seite  *),  sind  erst  im  achtzehnten  Jahrhunderte.  Ter- 
schwnnden,  eben  so  der  obere  Theil  des  Mosaiks  der  innem 
Vorderseite« 

Es  ist  ungewifs,  wann  der  Seiteneingang  eröffne  sei^ 
durch  den  man  jetzt  in  die  Kirche  tritt,  nachdem  schon  längst 
der  Haupteingang  im  Bezirke  des  Klosters  eingescUlossen 
worden.  Die  Halle  yor  jenem  Seiteneingange  wurde  bis  zu 
unsern  Tagen  yon  zwei  schönen  antiken,  20  Fufs  hohen  Säulen 
getragen,  die  yon  einer  seltenen  Art  yon  duipkeigrauem  Gra- 
nit, waren.  M^n  hat  sie^  mit  geringer  Achtung  für  eine 
durch,  ihr  hohes  Alterthum  so  ehrwürdige  Kirche,  im  Jahre 
1818  weggenommen,  um  den  neuen  Flügel  des  Museo  Chia- 
ramonti  zu  yerzicren.  An  ihrer  Stelle  stehen  jetzt  zwei 
mit  Kalk  übertünchte  Säulen  yon  Backsteinen. 

Von  der  Halle  des  Haupteinganges  können  wir  uns  keine 
Vorstellung  machen,  denn  die  acht  Säulen  (vier  TOn  Gcanit 
und  yier  yon  w^ifsem  Marmor  mit  gewundenen  Cannelimn- 
gen),  woyon  yier  yor  der  mittleren  Thür^,  yier  links  nach 
der  S^itenhalle  stehen,  sind  wenigstens  nicht  mehr  an  ihrer 
Stelle ,  wenn  sie  auch  die  alte  Halle  getragen  haben  mögen. 
Die  Thürflügel  des  mittlem  Einganges,    dessen  marmorne 


*)  Ciampmi  Veit«  MoninL  Ton,  I,  c^.XXIp 
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Pfosten  antike  Yerziemngen  zeigen,  sind  mit  alten  Holzar. 
beiten  geschmückt,  die  Aufmerksamkeit  verdienen.  Ueber 
die  Zeit  ihrer  Verfertigung  finden  sich  leider  keine  Nach- 
richten. Ihre  Aufsenseite  war  ursprunglich  ganz  mit  Schnitz- 
arbeiten verziert  y  welche  Geschichten  des  alten  und  neuen 
Testaments  in  abgetheilten  Feldern  darstellten;  die  untere 
Felder  sind  aber  zu  Grunde  gegangen.  Die  Figuren  sind 
unbeholfen  gearbeitet,  kurz  in  den  Verhältnissen,  und  zeigen 
den  Styl  vor  dem  eigentlichen  Wiederaufleben  der  Kunst. 
Dagegen  sind  die  Zicrrathen,  welche  diese  Bilder  einfassen, 
und  die ,  welche  die  innere  Seite  der  Hüren  schmücken, 
'  vortrefflich  gearbeitet,  und  beweisen,  wie  mehrere  Denk- 
mäler  in  Bom  ^),  die  Geschicklichkeit  in  dergleichen  Arbef- 
ten  zu  einer  Zeit,  worin  die  Kunst  in  menschlichen  Figuren 
noch  sehr  barbarisch  erscheint.  Beide  SeitenthQren  sind 
zugemauert.  Von  der  einen  sieht,  man  noch  in  der  Halle 
die  mannorhe  Einfassung;  die  andere  aber  ist  durch  die 
Treppe  des  Klosters  verbaut  An  den  Wänden  der  Vor- 
balle  und  der  Vorderseite  der  Kirche  sind  die  Reste  alter 
christlicher  Scnlpturen  und  Inschriften  eingemauert,  von  de- 
nen einige  in  den  Vatican  gebracht  worden. 

r 

Das  Innere  der  Kirche  ist  in  der  gewohnlichen  Form 
der  Basilika,  und  wird  von  24  Säulen  von  parischem  Mar- 
mor in  drei  Schiffe  getheilt.  Sie  sind  aus  der  guten  Zeit 
der  Kunst,  mit  Cannelirung,  welche  über  dem  elrsten  Drittel 
ihrer  Höhe  beginnt,  und  weil  sie  —  was  selten  in  den  alten 
römischen  Kirchen  der  Fall  ist  — r  alle  von  gleicher  Form 
und  Arbeit  sind,  unstreitig  von  Einem  antiken  Gebäude, 
wahrscheinlich  von  einem  nahe  stehenden,  genommen.  Die 
Decke  aller  drei  Sohiffe  zeigt  den  blofsen  Dachstuhl.  Die 
Wände  sind  jetzt  fast  gan^  überweifst,  und  haben  ein  sehr 
kahle»  Aatehen;     Von  den  alten  Steinarbeiten  dos  neunten 


*)  Ich  rechne  uotor  die  Zicrrathen,  die  sieb  durch  schdne  Erfin- 
dung und  •  fleifsige  Ausführung  ausseichnen,  vornehmlich  die 
Steinarbeit  auf  den  Fafsböden  der  alten  Kirchen,  auf  den  Am« 
bonen  ü.  dgl.  Von  einigen  dieier  Werke  wissen  wir  gewifs, 
daft  sie  aus  dem  swolften  oder  aus  dem  Anfange  des  drelsehn- 
ten  Jahrhunderts  sind. 
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Jahrhunderts  sieht  man  nur  noch  über  den  Arkaden  des 
mittlem  Schiffes  Reste.  Derselben  Zeit  gehört  auch  wahr- 
scheinlich die  erwähnte  Inschrift  mit  grofsen  Buchstaben  von 
Mosaik ,  welche  fast  die  ganze  Breite  über  dem  alten  Ein- 
gänge einnimmt,  und  die  daneben  befindlichen  zwei  stehen- 
den weiblichen  Figuren  ron  derselben  Arbeit,  welche  die 
aus  dem  Juden  -  und  Heiden thume  entsprossene  Kirche  Yor- 
stellen.  Man  liest  unter  der  zur  Rechten:  Ecclesia  ex  cir- 
cumcisiooe,  und  unter  der  andern  zur  Linken:  Ecclesia  ex 
gentibus.  Ceber  jener  sah  man  noch  zu  Ciampini's  Zeiten 
die  Figur  des  Apostels  Petrus,  über  dieser  die  des  Paulus, 
und  zu  oberst,  der  Wand  entlang,  die  symbolischen  Bilder 
der  Evangelistep  *).  '  Den  Fu&boden  liefs  Sixtua,  Y  mit  Zie- 
geln, die  Yon  Streifen  weifsen  Marmors  durchschnitten  wer- 
den, bekleiden.  Man  sieht  auf  ihm,  im  mittlem  Schiffe,  noch 
das  Grabmal  eines  spanischen  Obern  der  Dominicaner  (•{*  1299) 
mit  dessen  BUdnifs  in  Mosaik. 

Die,  Ediöhung  der  hinten^  ^irche  .üh^r  Y\fst  Stufen, 
die  ^uffühiTjing,  der  W«Ade  zwischen  den  drei.Saaicn,  wel- 
che  zu  jeder  Seite  unmittelbar  wov  derTnbuiie.i^ehen,  und 
dip  Vorruckui^<  des  Altars  an  den  Anfang  des.Preibyteriums 
ist.  das  We^k,,§ixtua  Y.  Der  Il^uptaltar  fß^y^ihst  die  Ge- 
beine der  beiLjSabina  ui^4  f(nderer  SlärtyreT,.  die  nach  einer 
Inschi:ii(t .  des  .dfcizehntpp  4<^)^i*li'inäci^(» '  (w^l^^.J^t^t  links 
neben  dep^i  Eingange  eingemauert,  ist)  Eugen  II  hier  nieder- 
(esgte.  ;  Vn|e^  .diesem  Altare  liei^s  SixtasY  eine  kleine  Ca- 
pelle  anlegen,,  in  welcher ,  er  einen  Altar  zu  Ehren  des  heiL 
Dominiciis  weichte.  Zu.  ihr  führen  eilf  Stufen,  an  beiden  Sei- 
te^ binab^i  .  Das  Gewölbe  der  Tribüne  ist  jetzt  mitMalereien 
von  Zuopher<)  verziert.  ... 

•  Ueber  dem  Altare  der  Capelle,  von  der  Tribone  redita, 
verdient  eines  der  besten  Gemälde  von  Sasso  Ferrato  Aaf- 
märksamkeit.  Mbn  ^ieht  die  Maria  mit  dem  Kinde  auf  einem 
Throne  sitzend.  Yor  ihr  Inieen  der  heil.  Dominicus  und  die 
hei).  Katharina  von  Siena ,  als  NonQe  gekleidet     Diese  em» 

pfängt 

*)  S.  Ciampini  a.  a.  O. 
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pfaiigl  yon.dem  Heilande  und  jener  von. der  beil.  Jangfrau 
einen  Roaenfcranz;  oben  schweben  einige  als  Kinder  gebil- 
dete^hge!.  tn  derselben  Capell.e  steht,  an  der  Wand  rechts, 
ein  (jrabmal  mit  mittelmäfsig  gearbeiteten  Sculpturen  mit 
der  Jahrszahl  1483-  t>ie  übrigen  Seitencapellen  sind^  wie 
die  so  eben  erwähnte»  alle  in  modernem  Geschmäclie,  und 
Heiner  besonder^  Aufmerksamkeit, werth.  .  ,  , 

Bas  I(loster  bei  dieser  Kirche,  welches  den  pomlnicar 
nem  gehört ,  stiftete  der  heil«  Pommicüs  in  dexn  von  Ho- 
nortus  Ilt  ai»B  dem  Hause  Sarelli  bewohnten  Palas(e,  welcher 
Ulm  daza  Ton  diesem  Papste  ertheilt  wordeq  war«  ..Per  Hof 
dieses  .Klosters,  welcher,  ein  Tierech'  beschreibt,  ist  mit  Hal- 
len, die  auf  kleinen  Saiilen  Ton  weifsem  Marmor  ruhen,  wie 
die  iuosterbo^e  des  Xiiftterans  und  S.  Paolo  fupri  le  mura, 
urogebenp  Hat  aber  nicht,  wie  diese,  Verzierungen  tq;q  Mosaik, 
und  ist  daher  ^^\t.  minder  schon.  In  den  gedachten  Hallen 
sind  noch  einige  "Reste  von  Malereien,  .welche,  das  Leben 
des  heiT.  Pominicus  Torstellen,  nnd  die  Bandioelli  Sauli^  .dem 
Julius  n  den  dardinalshi^t  ertheilte,  verfertigen  Uefs. 

Rechts  Ton  der  Kirche  ist. deVCarten  des  Klosters,  von 
den  Hauern  und  Thfirmen  des  Palastes  der  Savelli  umgeben. 
Per  Boden  des  Gärtchens  yor  der  alten  Halle  mufs  schon 
frflh  bedeutend  erhöht  gewesen  sein^  wie  ein  aller  Oelbaum 
zeigt,  den  der  heil.  Pominicus  hier  gepflanzt  haben  soll.^ 


r'    I  • 
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/  » 


»M,  «'.•*«.  '  !-.!.  -     •' 


Yon  der  an  dieses  Gärtchen  stofsenden  Kirche  S.  Ales- 
sio  haben  wir  bis  auf  Honorins  111^(1216)  gar.  keii^  zurer* 
lässigen  Nachnchcen^  Per  Sage,  nach  war  hier  das  täter- 
liche Haus  des  beill '  Alef ins ,  zugleich,  aber  auch  eine  dem 
heil.  Bonifacius  305  Ton  der  heil,  Aglae  erbaute  Kirche,  in 
welcher  der  Papst  tnpocenz  I  und  der  Kaiser  Honorius  jenen 
Heiligen  bestatteten,  so  dafs  die  Kirche  fortan  von  beiden 
den  Nartt^n  fti^rte.  Anastasius  führt  im  Lebe<i  Leo's  III  die 
Oiaqonie  des  heit.  Bonifapius  an,  welcher  dieser  Papst  Ce- 
schenhe  gemacht,  und  ierwähnt  bei  einer  andern  Gelegenbeit 
(im  Leben  Sixtiiy  Itl)  das  Kloster  des  heil.  Bonifacius,   als 
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Der  dgieniliche  Jiventin. 


mascus 
hatte 


US,  wo  er  Metropolft  jjewesejii,  sich  nach  Rom  be^ben 
1.  Doch  hatte  «las  "Kloster  clie  Üesel  ics  teö.  wne- 
diCtS;,  uno  blähte  upter  ihr  geraume  Zeit -als  eine  der  pn?i- 
legirten  Abteien  Borns«  Gregor, IX  ^ab  es  den  Pramonatra- 
teusem.  Von  Hononus  lu  gelbst  wissen  wir  nur,  tfais  er 
diese  j^ircne  rpn  neuem,  weihte,  und  zwar  in  Folge  der  im 
Jahre  1217  ertofgten  Au^fin!lunV  iles  .ll^eichnams  des  bei]. 
Aiexius  m  einem  oar 
ihm  für^  den  Bedarf 
goldeten  hatte  Terfertigen  lassen.  .  Nac|i  emer,  wie  es  scheint, 
auj^  das  Tapemakel  beschränkten  Erneuerung  erhijelt  sie  ihre 
jetiEige  modei:ne  Gestalt  «unter  Benedict  xllf,.  auf  Rosten  des 
Cardipais  Angelo  Ifari^  Quenni,  nach  Angabe  des  Tommaso 
de  Marcliis.  Bis  zu  weldier  '2(eit  also  die  hierdurch  umge- 
wandelte alte  basil'ica,  niit' den  ^cnifien  Ton  sechszenn  Sau^ 
len.  meist^  yon  rothem  Granit  hmaufgehea  .lälst  sich  gar  nicht 
ausmachen,  ^s  ist  möglich,  dais  man  auch  hier  zwei  Basi- 
Iihen  unterscheiden  muis,  so  dafs  der  Bodep  der  ietsisen 
Confessioni  mit  dem  in  inr  aufliewahrten  Bischoxsstuhle,  der 
altern  zugehore. 

Torhof  und  Porticus  sind  mit  Arkaden  in  sehr  schlech- 
tem Geschmecke  gebaift,'  uild  jeoer  Wiit  sechs  Säulen,  dort 
von  Cippolin,  hier  voq  Granit,  Terziert  Der  Eingaiur  der 
Hirche  hat  ^me  alte,  mit  Stemarbeit  geschnijupite  Thurbe 
düng.  l)as  Innere  äei|  Cfebaudes  hat  enentaus  im  ipodei 
Geschmacke  rerzierte  Pfeiler  mit  Ark^dep.  .  An  einigen  Stel- 
len  des  Fulsbodens  im  pittlem  Scnine  sieht  man. noch  die 
Beste  eines  Upus  Alexandnnum ,  mit  dem  sonst  der  ganze 
FuiSDoden  der  Kirche  ausgelegt  .war.     Unter  der  zweiten  Ar- 


^rnen 


/ii^xiuB  gesianaen  naoen  soy,  una  aessen  yy  asser  ais  Heil- 
kräfte besitzend  getrunken  wird.  In*  derCapelte  rec&ts  Tom 
Eingänge  wird  die  hölzerne  Treppe  autoewahrt,  unter  welcner 


\ 


därHMiige  sibhltef,  äH  to  nHÄrkaiMit  üfiT^t^licbto  Hause  lebte. 
Das  Tabernakel  des  RaiipVÜtiara, '  wdctes  Vier  Wählen  '  ven  . 
Terde  Kntieo  rt^iev^n^  '^rarde  im  Jabi^e  lf$03  *««£  Kosten  des   ^ 
CardihalsOttaTio  Paitlatieinb  erriefitet/  :Afttfd6m  Altare  rechts 
im  Qüerscliiffb,  deh  swei  MAnNOt^ateti-schmfielien,   ist  «ein 
Marienbild^   wdches  Ai^  Legende  tüt^  t^' ifetk  des  h^i^ 
Hgehljücas  alis^iebt,  cIm  Volt  Edbssahterhiätgekt^mmen  sei*; 
und    in  der  Tril>une  "Stibht  ihah'an  einem  k^Kemen  Sessel 
noch  zwei  kleine,  zierlidi 'mit  8t6lhi«rb^it' ausgelegte  SiulcM' 
Ton  ifieifsem  Ifarmor^  'naiih  der  InsAviftiahfiisiiier' derselben, 
der  Best  von  neunzehn  Säulen  dieser  Art,  welehe  iacobna, 
des  Laureniius  Sohn  (wahrscheinlich  um  die  Zeit  Honorias  III) 
Tierfinrtigre,>die£iapitIIe,  ¥Mlete.  >ene  hschnfv  ermahnt,  >ind 
aber  nicht  mehr  zu  sehen.    Der  bischöfliche  Stuhl ,  zu  dem 
sie  gehörten,   ist  zur  Zeit  der  Revolution  zerst^i*t  worden. 
Eine  sehr  alte  Capelle   der  ¥>tnilie  SdVelli   hat  durch  ihl^e    . 
Erneuerung   in  modemeni  Geichmilcke'  iilles  MerkWürdtge 
rerloren.  *  •     -  «     .  ,f  . 

In  die  Cdnfeksiön  itikreti  ybh  "deiü  Häuptilltäre,  zu  biöi- 
den  Seiten  lies '  mittleren  SehKFes,  zwei  fVejppen' hinab.  Das 
Gewölbe  dieser  Capelle  wird  yon  zehn  Säulen'  unterstützt. 
Der  Altar,  in  welchem  die  Gebeine  der  Helligen  Alekius  uiid 
Bonifacins  autt^ewahrt  "werden ,    wird  zu  beiden  leiten  ttiit' 
einer  BallusCrade  aus  den  Zeiten  des  Mittelalters  eingeschlö^-' 
•en.      Demselben  Attai^e  gegenüber  steht  ^in  alter  bischöf- 
licher ^tuhl  von  weifsem  Marmor,  der  aber  Von  der  Feuch- 
tigkeit ganz  grün  angelaufen  ist      '  > 

Auf  einem  Gangej  der  aus  dem  Presbyteriüm  links  nach 
der  Sacristei  führt ,  steht  in  einer  mit  Mosaik  verslierten 
Nische  die  Bildsäule  des  Cardinais  Bagni  (jb  I66f)  von  D{>- 
mebico  Guidi;  ein  Werk,  das,  obwohl  im  vei'dorbcrien  Styl  der' - 
spätern  Kunst,  doch  heineswä^s  ohne  Leben,  und  mit  grofser 
MeUterhaftigkeit  ausgefülirt  ist.  In  der  Sacristei  ist  ein  Cru- 
cifix  an»  Elfenbein  aus  alterer  Zeit  der  Aufmerksamkeit  nicht 
anwertli. 

In  dem  Kloster  dieser  Kirche  wohnte  im  zehnten ' 'Jrihr- ' 
hunderte  einige  Zeit  der  iieil.  Adalbert,  EriftbisChöf'yon^'Prägl 
Um'datf  Jahr  1404  trard  es  dein  DomcapiS^' von  St.'Peteri 
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daraidF  ajber  luii  »di^  Jahr  1418  toq  Jilartin  Y  dea.^f^oj- 
outen  erithfliill»  4ie,  /^t.nQch  g^f^ßf^yir^  besi^cfo.  Der  Hof 
dieses  Klost^r^.^ind  .yqn  Hallen  xn\t  ArkadeA  umgeben^,  die 
von  26  kura5eii,Säi4W9  roeiHens  YOn.'Qrafat,  getragen  werden. 
Von  den  Capit^leB.^ie^ec  Säulen. ' siiid  niir.yier  Ton.  xomi- 
acher  nnd  ii.wev  v^  korindiUcher^ Ocdnong  antik;  die, übri- 
gen sind  se(^  scj^^^t  gei^rbe^t^  und  scheinen  aus  dearZeit 
des  frühen  Mit^telialfj^A.  Noc^  ^.wei, andere  Säulen  steh^  am 
Birnno/en,  iQtfi^i^;MiKe:  di^aes  ^qfefi.,.  ,.       . 

SefaensifOTthiJatiendUoh   nSoch   im  Carlen  idne  Meine 
Marinorstatael ' '    .  <  •  A    •  .  -) 


U.   6.  Maria  AveiitiBlEi^  genabM  S.  lif aria  del  Priörato« 


.   'jt 


'        *  a  '  • 


An  der  Al;»^ndse^e  des  Ayentin  steht  eine  andere,  eben- 
falls sehr  altf  Kircl^e,  die;  Anfipgs  den  Namen  des  heil.  Jo- 
hannes (wir  wissen  nicl^t  ob  dea  Täufer»  oder  des  ETange- 
listen)  führte^  dann  aber  der  heil.  Jungfrau  geheiligt  ward, 
nnd  Ton  dem  Berge,*  auf  dem  sie  errichtet  woilden,  den  Bei- 
namen'AyentjUia!eir))^eJl,t. .  Ueber  die  Zeit  ihrer  Erbauung  sa- 
gen  die  vorhandenen  Nachrichten  nich^.     Hier  war  es,  wo, 
nach  der  Erzählung,  des  Berthold,  yoxi  Constanz,  der  Kaiser 
Hßinrich  IV,  , als  .er   sich   auf  d0n),  Ayentin  im  Kriege ^ mit 
Gregor  yj[I  befepjtigjt  hatte^  in  Gefahr  gerieth ,  .  dui*ch  einen 
Meuchelmörder  i^as  Leben  zu.  ycrlieren,  den  aber,  im  Aueen- 
blipke«  'WO  er,  dpn  Streich  fQliren  yvbllte,  die  göttliche  Bacbe 
des  rerletzten  Heiligthums  todt  niederstreckte.     Die  Kirche 
gehörte  ehedem    zum  Kloster   einer,  der  zwanzig  privileg^r« 
ten  Abteien,   dann   aber  zu  einer  Comthurei  der  Maltheser. 
unter  ^er  Verwaltung   eines  Ordens-Cardinals  (Fan  Ziruolo 
p.  647),  der  den  Titel  eines  Qrofspriors  von  Bom  erlangte  i 
und  seitdem  führt  sie  ^ewöhnlicli .  den  Namen  S.  Maria  del 
Priorato.      Pius  V  Uefs  die   ganz .  yerfallcne  Kirche  wieder 
herstellen,  auch  einige  Zimmer  des  Klosters  wieder  bewohn* 
«bar  machen.     Der  Cardinal  Gio.  Battista  Bezzonico,  ein  Neffe 
Clemens  XIII,  welcher,' jene  Würde  bekleidete,   Uefs  sie   in 
ihrer  jetzigen  Q^fi^lt,  i\f^Gh  Ai^gabe  des.  durch  seine  Werke 
über  die  römischen- Alterthiin^er.  bekannten  Piranesi  emeuerii. 


\  ^ 


del^'^ich  abfo  dabei  ds  ;liäiieji  T6r2ki^i<ft^ii''AWhitekteii  ge^ 
zeigt'liat*)',  '  Öle  Vbrtfersehii' crkchfeiili'Yn  eiHcr  «eKr  mifs- 
lang^nen  Nachalimuiig 'd'es  iiirtlk'i^'h"S'fj[Täi  itt^  ilks  Innere'  des 
Gebäudes  ist  iiicbt  miifidcfr;  gesc&maöklbs '  Verssiei'i '  Doch 
▼erdient*  die  Kirche  wegen  eliiigiSr' ' kl ted  t>eti%^%Ter  besucht 
XU  werden.'  Rechts  yoih  fiaäp'tfe'insatige 'i^äMt  ein  antiker 
Sarkophag  Ton  mitteloiäfsiger  Arb^t;'  bei*,^Sii1b  mab  hier  an 
der  Wand  auf  einer  Marmortafel  liest,  einem  Bischöfe  aus 
dem  Hause  Spinells: asonr Girabniile  Aent.c  Man  glaubt,  dafs 
er  ursprünglich  die  Gebeine  eines  Dichters  bewahrte,,  den 
die  männuche  Figur  mit  einer  Bücherrolle  in  der  (land  vor. 
Stelle,  welcher  an  d^r 'Vorderseite  des  Denkmals  neben  der 
Minerva  dtiter  den  Musen  erschein^.'  Auf  der  euiien  Seite 
des  SarkQp1iajj;s  ist,  nac^yeniitti  ^^ytjkagöras  (iKe  !lliinii\els« 
kugel  betrachtend,,  wie  wifiHn  ayf  Muiizen  roiiSanios  scfheo, 
und  |iuf,^ er  sindern  Honier  gebildet*  An  derselben  YVand  des  Ge* 
baades  stebtdas^QrabniaTQes.TraBartoTomeoCaranu,  der,  nach- 
defn  ^r  die  Würdc^  eines  Scnat9rs ,  ^Grolspriör  von  Rom  utid 
Maestro di Cainera  oe^ tnnoceinz  Vli  bekleidet ^^fte',  1405  starb: 
—  des  4\icciardo  CaiTaccv>lo«  GroTsipeisters  derMaltheser;  — 
uud  des  Seripando  Xgestproen  zu  Born  im  Jahre  l'^CS))  eines 
Ritters  desselpeix  Prdens,  und,  wie  Crescimbeni  sagt,  eines 
berühmten  Kriegers  seiner. 2eit.'  Ijiese  drei  Graljmäler  zei* 
gen  den  Styl  des  fünfzehnten  Jahrhunderts,  und  sind  mit  den 

Si'^yi  -   1 '*    V-     V»  »    -'.Mi".'  J  J.'/ jiii;,.;r  j-'.V'Ol:   :Jn';::  .f,^  v«     ■  •' 

Biidsaulen.der  Personen  geschmucKt,  denen  sie  errichtet  wur- 
den.  Sie  standen  ehedem  aulserh^lb  der  Rirche.  Das  zuerst 
ermahnte  wurde  im  Jahre  UdII  in  dieselbe  gebracht,  und  die 

.,,,,.,.. .^.      .,1-3..     ,,.„^     ^7,..,^      ^.     ;    y..,i      ,.;•/:  ,.rj:.  ,:T  ^       '      „     ■        . 

andern  beiden  versetzte  man,  sechs  Jab^c  spater  ebenialls  da- 

.1      '.••^   .'O.«'    •il«-*"  «••Uli» /,•>•♦  .j     n.»    •    tii;-'.'^   i...is-    «.'. 
hiiL    .Auch  ist  in.  dieser  Kirche,  ein  viereckiges  GefaU  von 

weüsem  Marmor  zur  Bewahrung  .von  Heuauieii  zu  bemerken, 

■  1  tI"  y  \  'J  •'  .a'>:*'.:,  :•  i  't:  i'U-ri^^'t;  ijf  j.  ^i«  ..v  l»- 
welche^  Scnlpturen.  m   sehr  J^arbanschem  otyle,  des   frühen 

Mittelaltets  verzieren.  ,,  Sie  steUen  ein  Kreuz  vor ,    welches 

'^)  Man  entdeckte  ii'cV'Äre'ser'F^ndü 

''^^iTei-'Bif^ke  dn  sekt^aHeiil^enirs'WU  ^/i<^  Mich\'m,  ^  4eiW  si«b 
die  Reliquien  der  Heiligen  Abundius  und  Savinus«  befanden. 
Einige  Tocher,  welche  den  KoYper  des  letzten  berührt  hatten, 
übcrschickte  der  heU.  Grcjdr  an  Passivus,  Biftthof  von  Fermo, 
wie  wir  aus  den  Briefen  dieset  t^ll|>stes^silien,*    '•    '  ' 


lypsq  umgeb^flj .  ,flf iff!?»,  auf  cjfun  l^liwi^.  iafj  einf  IjUvn^.  ff- 
biWct,  welcbi;  <)?^  {jf^^cliji»ßj|ft,  W^%e.  fl^jpj»^  ^\ifßt.  ^.H 

.; .    Der..G»ir|i^.4e};'.!fK»»R»«tJ>j(j,int»  «nÄin.a^^^e^^.f^l^.^ 
nw  PalnifitjbsjfllR^»tfbfe.jgp!jr«|fft!PW  »«M»^.  Aa»»>(C)^  Wf  4»« 

Die  Kircbe  S.  Friaca«  velche  8€hon  in  4en  ÜAtersGluif- 
teo  des  CoiijciIimn8,,Ton  499  als  römUche  Pfarrkirche  tot- 
kommt,  ist  üb^r  der  in  einc^m  alten  Gebäude  aufgeführt,  in 
dessen  Trümmem  man  .f'hermc^  ^rkennen  irilf.  Pi^  Le. 
gende^  ^velcfae,  wie  äie  )3^ennanff  der  Rirche  iiy  Slltt^lalter, 
zwischen  jenem  ursprünglichen  JNamen  und  dem  derHeflisen 
Aijuila  uiid  ^^isc^  (stau  pri^ciU*),,  yelc^ie  yoi^  Sf.  Paii|  gc. 
Bannt  weraen,  schwankt,  setzt  hierher  das  Haus  dieser  bei- 
^en  |et2^erp,  un^  Ijifst  deq  heil.  Petri^a  hier  den.Onell  des 
Pannus  qorch  die  Taufe  he^iligen.  .  Das  letzte  nimmt  anco  die 
Inschrift  q^s  Panstes  Calixtus  (1455 — l4o8)  an,'  welcher  die 
ganz  verfallene  Kirche  i^ieder  herstellte,  *j..    Er  main^te  meh- 


;he,  an  ihv  ein&  bedeutende  Aushesierung  ydr,  und  schon  im 
ichten  Jahrhunderte  hatte  Hadrian  i  ihr  Dach  wieder  kerge- 
«t^lU^,  Dic^  Erneuerung  ^def  Gardmals  Benedetto  Giustiniani, 
um  lÖOOf  welcher  die  ne^e  Torderseite  nach  Aiigabe  des 
Carlo  Lombaraoaullü^^  heis«  hat  wenig  Alterl^humliqnea 
odor  Merkwürdiges  in.ihir  übrig  gelassen»    -Zur  Zeh  Aet  Be- 

Publik  ward  sie  sammt  dem  Kloster  verkauft  und  aUe^  aus 
ihr  geraubt^  was  sich  wegnehmen  Iiefs.  ^in  Cardinal  kaufte 
siei  >y^ie^f r  und  scheiikfj?  fif;.  ^[fn  4?8^^^<;rQ  to^  St.  JH^ria 
deLPafio^Q,  ,4ißi  »m  i«t^  .wieder  fiHn,Gplte8t4iei9((t^.^ 


,5     t--'!       .        ».  >rif>      »«r        'iij       ••.»!. »'tt 
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■*)  Sie  stan4  wjjjrji^licjl  aflf  Hauptalür,  «nf  «t  jet^tiii  der  Wand 
link»  von  .d«i^gl^yi.j5tii^^^uert.^,.    ,  ,    ,        „ 


S.  Prisca. 
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t6B,  so'irie  das  daneben  siehende  Kloster  sa  ihrer  Woh* 
nung. 

Von  den  24  Granttsanlen  sieht  man  noch  14  anf  drei 
Seiten  Ton  Pfeilern  eingeschlossen,  irie  in  8.  Padensi^na. 
Die  Frescomalereien  im  Hauptschiffe »  ron  Anastasio  Fonte- 
baoni,  sind  Ton  keiner  besondern  Bedentong.  In  der  Con- 
fession  stand  vor  ihrer  lotsten  Emenemng  ein  Altar  mit 
Mosaiken  geschmückt,  welche  den  heil.  Petrus  nnd  einige  an. 
dere  Figuren  vorstellten.     Jetct  ifird  in  dieser  Capelle  ein 

renertigt  zu  sein  scheint,  nnd  ehemals  im  linken  Seiten- 
schiffe der  Kirche  stand«  ■  £ine  barbarische  mittelalterliche 
Inschrift  (Bactismns  Sancti  Petri)  zeigt  an,  dafs  es  denuheil. 
Petrus  zum  TaufSe^eft  gedieht  haieP   ^      •  i 

jf£l^^fipntc)n.  prl^ije^i^feii  ^Itäpe,  hatte  ira  sechszehnten  J[ahr. 
^^i^V^^"^/!^^^^^  4***  früheren 

?>.»?«  TS^t P'^^^^^^^^  41^^ ;fti'^^  erwähnt. 
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Die  Höhen  von  SlSaba  und  S:  Balbittä. 


4      I 
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1.     Ueber&i  c.h  t« 


•  •  •      • 


Der  falscKlich  sogenannte  sü jfßcfaie  Arm  des  Arentins  ist 
ein  ffiichtbarer  und  aninuthiger  HÜgeti  der  sich  mit  geringer 
Höhe  der  südwestlichen  Seite  des  Arentins  gegenüber  erhebt 
An  di^se  Seite  schliefst  sich,  nach  dem'  Calius  so,  'die  Hohe 
Ton  S.  Balbina,  wie  ein  Vorgebirge  eng  an,  und  wird  durch 
eine,  obgleich  sehr  unbedeutende  Vertiefung  ron  ihr  ge- 
trennt*).    Jener  üanptflügel  selbst  aber  sieht  sich  yerengend 


/ 


'*')  Das  Dasein  alter  GebSude  beweisen  mehrere  hier  gefondene 
Spureo.  Venuti  ersahlt,  dafi  beim  Graben  der  Fondamenta  des 
Klostergel^äudet  aJte  dreieckige  Canifle  von  Wasterleitnngen  oder 
Scbleufsen  (cht aviche) ,  und  darüber  sehr  schöne  Mosaiken  Ton 
kosibaren  Steinen  gefunden  seien. 

Da  j  Dasein  eines  Tempels  des  Silvanus  in  der  Vigna  des  Gol- 
iegium  Romanum  unter  Trajan  wird  durch  eine  Ton  Donat 
scharfsinnig  erganste  Insehrift,  welche  C.  JuL  Nymphius  als 
Dec.  annalis  letsen  liefs,  beurkundet;  Venuti  hat  swei  ahnliche 
herausgegeben,  welche  dem  Gollegium  der  Gladiatoren  unter 
des  Silvanus  Schuts  sugehörten.  Derselbe  erwfihntt  dafs  in  der 
Vigna  Doccapaduli  seitwärts  von  der  Kirche  ein  Voti  valtar,  dem> 

.  selben  Silvanus  geweiht,  gefunden  worden,  und«  ein  anderer 
(altra :  ?  ara  f.  4S)  für  den  in  Folge  eines  Gelübdes  aufgeführ- 
ten Bau  des  Forticus  des  Tempels  durch  den  G.  CoUius.  '  Fico- 
roni  spricht  von  einem  rustik  (fatto  a  bngna)  gebauten  Tempel, 
den  er  dem  Mercur  anschreibt.  —  Jetst  ist  alles  Vigna;  die 
Strafsen  krausen  sich  und  gehen  su  beiden  Seiten  herab :  Via 
Anfiniana. 


^      • 


*         \         '     •. 
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bis  jenseits  der  Bäder  jCaracalla's  fort»  und  streckt  sieh  dann 
bis  dicht  an  die  Appische Strafse  vor,  die  er  bis. zum  THore 
TOn  S.  Sebastiane  Unhs  begränzt*).  —  Dieser  letzte  Theil  hat, 
aofser  den  Resten  der  für  jene  Thermen  bestimmten  Was- 
serleitong  heine  erkenntlichen  Ruinen  und  gar  nichts  IVferk- 
würdiges;  er  ist^yon  einer  Mengje  Yi^en  und  Gärten  be- 
deckt. 

Beide  .Theile  übersieht  man  am  besten  Von  dem  Tharme 
der  Kirche  von  S*  Balbina  und  der  Qallerie  Ton  S.'Saba,  der 
einzigen  Denkmäler  ajaf  denselben,  welche  eine  Beschreibung 
rerdienen. 


*•  & 


.     .    2.  .S.'  $  ab  ,.       . 

Wann  £e  Kiischa  S«  Sab«'.(TOti  FtwoMnio  Vaeca  nnüyom, 
Volke  a<K?h  j^t^t  $f^to.:$«yo  ^(«sanAt).  mit  dem  «u  ilip  gcfio* 

^    Er  seiüt' W  iibd  hinter' dai^  lUrebe  S.  Saba  etiiö'Metk^e^  V6n' 
Ruiaoi  auf  daq^Plao^jpfilrtifars^PSi^St)^  behauptet  dielHiterr« 
sucbvng  deiyelbm  .ergäbest  ^fa  mc  -i^aillioh  dm'JQg  9^<9>p) 
..ba^i"  Bt^tM^   MtJk  si^ht  aQ«h,fi^i»fnfn,,in  yißP^.Cplpnf^fv,  Fla- 
minio- Vacca  8-pricbt  y9n  Tufgriibcn   SU   scii.^r  Zei^  in  einer 
Vignä  bei  der')f{ircbc^  und  erzählt,  dafs  man  daselbst  ein  kiei-^ 
nes  anttkeii i£)«iVnW  mhten  iih  IHif  e^^^^  Der  Tnmi/dc^' 

'  war  tfi  Aob4tt  fliifd  ^(jai^ettl  V  udd  di^<Wahde'M»l^^«^golder6itt' 
\>.  Huylev  4)|iU«Kdiet  rla^dSeatm  Zisinerv  >n  HMflchem  alhss'  dufo^.- 
Ifeiie? iffili^i^  Eii,lj^bea  scbieiv  wacea  .wader PcM.^tcr  i^^bThi^y 
ren,,  and  man  9^ieg  von  oben  hinein«    Zu  gleicher  Zeit  ^u^dcn 
hier  auch  Opfergefafte,  Schüsseln  t^  dgl.  gefunden,  so  wie  ein 
schdn  gearbeitetes  Auirch8ichtigesGefa(4  von  Alabästro'cotögninb' 

(tf*PAm«frh6«h;tibd  9**/^  bfett)  mit  Aicha  angeftilfti^  In't^MP' 

aadeim  aii^  B^fse  Mu  Anetalbi  ge^err  diese  Kirche' hin  .gcAegcafeu. 
Vigaa  iWliMitie  i  f(tf\ ,sit^ndeir'Fi|ii9.>  ^oi|.  sfihöfier  A^rniOf Sf  b^i|»  i^ 
,/Leb^D|f f pfae  «aiiMnt  Fraginenten  yq^ ^^pdcrn  Stfitue^,  ap  yvie  eii^ 
kupfernea  Gefafs  mir  H^ünsen,  derun  Reyci;8(^  jedoch  durch  den 
ErdüberBUg  unleserlich  waren,  gefunden;    unter  andern  auch 
3^/2  PatAieii  lafi^e^S<^h^ereti,   wie  sich  die  Kleinpner   ilh'd  a«-' 
d^re-Bra«    oder*  GufsarbvStkr -auf- -'Zartcfaneadviig' der fileches/ 
Mi  heditneil  pftcgen,  was  aii^'den»Auf<intbait  solcher.  F^ibrican-*' 
tea  an  dieaem  .Ort  .grautet Tvardc^     In  den  Nachrichten  d^^^ 
.  Matter  Gregory  deaGrofsen,  S.  SyWiaf  heifst  diese>Gegcnd|  wie^ 
ß9  acheint,  Calla  nova« 
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heiK  Basilios, 
.  Abtes,  des  heil  Sabaa  aus  Cappadocien,  Erbaut  sei,  ist  luibe- 

kannt     Johannes  Diaconus  erwähnt  des  Klosters  ini  'Leben 

GrefiLOrs  des  Groisen;  nahe  dabei  hatte  die  heil,  Stitui»  des* 
'  aen  Mutter,  sewohnt,  und  der  Ort  hiefs,  Mrie  oben  rermatbet, 

Ceila  nova.     Bisweilen  -wird  die  Kirche  aach  nach  Sem  heil. 

*   1 . 

Andreas  benannt.  Einer  der  Aebte  dieses  Klosters  war  Ha- 
drians  I  Gesandter  beim. zweiten  Nicaischen  Conciham^.  Im 
Jahre  tl44  Vtheilte  sie  Lucius  II  den  Clunfacepserp.  Eine 
jetzt  an  der  Treppe,  die  xur  Sacristei  führt,  befindliche  In- 
Schrift  von  1325  meldet  den  Ban  —  der  Kirche  oder' des 
Klosters  —  von  «inem  A.bt  Johannas;  ^65  liefs  der  Cardi- 
nal Francesco,  Neffe  rius  II,  das  rerfallen^  Dach  wieder  her. 
stellen,  wie  eine  InadM^Ieüblhr  d«^i^ogetliWrtteii  Arcllii  iVinm- 
phaKs  «eigt.  äie  waini  eMge*  Z^t  Iris  Wbti  ÖMithilrei 
an  einen  Cardinal  rergeben,  bis  sie  1512  di#  Ciatercienaer 
Tpp,  Chwfv^l?  vpn  Jjaliiia  IJ.  «^ j^ielt^^.  ^Hv^nW  ^bergab  aie 
Gregor  Xl|I,  sar  Stiftung. des  Oallflgi«».  (^mamoBaii  der 
Kirche  S.  ApoIIinaref  dae  ne  n<fch  gegenwärtig  beskst 

Man  gelangt  zh 'ihr"flt[rdi' ein  altes  YOBtibnlam,  de&Eiii. 
gang  zu  deni  e]!iemali^en  Yöiböf^  iler  Kit^J^^r.dea  man  auf 

flttfalim'? iPlaijj  mit  den  lflflge^,4?f.  Pl<^rt^«jJ>w4?J?  «adon 
Seitem  aagagebeu  findet;  an  seiner  8t«Ue  aiehK  .asa«.  jetst 
einen  Gärten." ''"Am  intern  Bogen  dieses  EingiiigiM  isl  eine 
Y%rtiierttng  ron  eingelegter  Stisinarbeie  «tis  de^'Mitti^Ialter, 
und  Christus '  a]ls  Lsmüi  in  erhobefner  Arbeit  ^' ans  "defielben 
Zeit  zu  b^nierken.  Die  Vorderseite  der  Kirche  bildet  eine 
doppelte  Halle,  eine  obere  und.  einennlete,  swiaeb^n  denen 
^  sieb  ein  ßtochwerh<  mit  Feistem-  befindet.  IK«  erste ,  die 
liegen  ihrer  weiten  und  herrliche  Aussidit  'bentiegen  zu 
Verden  Terdient,  ist  durch  zwölf  kleine  Säulen  iäitArAaden 
gebildet,  und  scheint  nicht  spater  als  ans  dem  £un£zennten 
Jahrhunderte  zu  sein.  Per  i^nt^^re  Poi:tiGiis,wur4e  ehemals 
Ton  zwei  an  beiden  Enden.  au%eatelUen  PfeUem  nnd  sechs 
Siolen  getragen,  welche  letztcfre-  aber  nnter  Pins  YI  weg- 
genommen nnd  ebenfalls  mit  Pib3em  rertauscht  worden  sind. 
Jene  Säulen  aus  t^orphjr  sieht  man  jetzt  in  der  Yaticanisclieo 
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]^h)ii9t)^f^  ii^  dfin^  Flßgel,  recl^ts  y^n.  deifi  grorseD  Saale  j 
v^d^.lKwei  daTOii  :|;^ij;e9  Coostantin  und  (^oq^tant  sich  umar. 
n^^d  iin  S,t7)e  der  Z^it  j;ebildet.  In  dietep  Halle  steht  links 
ein  fpol^K  antiker  S.arltoph^^,  ans  den  Zeiten  des  Verfalls 
4f^  Knnst»  ond  T^oi^.^^hr  mitteliplirsigc^r  ^i^bejit^  yom  eine 
römische  Yermählang  mit  der  Juno  P|*oni?ba  ii(  erhobener 
^vhffi%  .^ar^eUf^ndi  an  d[ea  Reiten  pfeife.  Den  grörstentheils 
fihf^V^gfflf^  Qto<;|^ii$l|^unn  dieser  9irch<^  sieht  man  noch 
ft^  alilfi^e^  4bj|iiI4i^ng^i|  oerBelben. ,  D^ie  Verkleidung  der 
l^U^^tbC^fen  i«t  rp^^  w^if^Cjon  ]^rii|or «  und.  mit  Mof aik  aus 
^^  iH^iMf ^  ge^chmackt. 

Das  Inner«  4e*  (le\>^^o^fl$  irird  i^,  dr^i  ^chiffe  von  vier-, 
sehn  antiken  Säulen  getheilt;  sechs  aind  von  Granit  und  die 
übrigen  ron  weif|»ei]if  ^Ibgampr.  0ie  jjpniscben  Capitäle  der- 
selben (bis  auf  ein  römische»  und  ein  korinthisches)  sind 
Jlte  'ki^T,  ¥ei%tftmineit.  Ton  dien  Maderelen.  Ae^eheoMik  die 
Wänia  des'  intttFem  9ehiÄs  Tertietten,  erscheinen  n^ch 
R^etlf  in  einem  FHeae  unter  der  Decke,  die  dm  Uofaen 
DAttkatuM  teigt,  'Und  «beir  dem  s^geüannteti  Arcus  Trtum^ 
lAüdiSf  w^  einer  VerhfinAtgnng  gebilSet  ist/  4Mii'Tribune  isi 
Anttfc  eiwe  IfVknd  rön  dem  Vdi^deHf  Presbyter ium  g^schiew 
dM^;  cn  ^em  liiuln  mt  einigen  Sfüfen  eMj^fftteigt.  An  die- 
ser Wand  sielK'  'def  fianptidur  «inrisoben  tvfei  EingftrigMV 
Aie  Wn  Mei^it»  Wo  Tribüne  fuhren'.*  Sechs  Fäulen  Terzie^ 
i^n  di^elb^i'iwl^i*  Tori'  weift  ttnd  BtMwt  geflecktem  Mar^ 
moTi  Mit  Gapitflen  von  Set^eihlin,  zikei  ron  Gmtt  und  zwei 
andere  Vittr' TM'Stueb.  Die  beiden  letzten  erheben  sickanf 
einer  B«iis,  *wel6be  weifse  Märmofrplatt^n'  m\i  eingelegtemr 
Porphyr, 'Stfvpentiil  und  in(ttblall»rlicher  Mosaik  schmückenj- 
ond  ^'tM'  dei^elben  Zeh  tfeht  man  Ober  dem  Altare,  der  sotM 
ih  modernetti  Gesehmaeke*  verzierten  Confession,  noch  ein 
Kreuz  und  einige  andere  Verzierungen  Ton  Mosaik.  lieben 
ißv^  Unkßß  .{SjeUepis^liiffe  ^i^  noch  Beste  tou  ehein^ls  hier 
angebauten  O^^eUen  za  bepievhen.  An  ihren  jetzt  yermaner- 
ten  Eingängen  standen  Säulen,  fiber  denen  sich  Arkaden  er-^ 
Hoben ,'  Welche '  man  gegenwirfig  in  den  Mauern  erblickt, 
liiese  Capellen  waren  mit  alten  Malereien  Tcrziert,  von  de- 
nen noch  einige  Reste  erscheinen^  unter  andere  ein ^  noch 
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ziemlich  erhalteöes'BiW  einer*  hciU  Jan gf^aa  mit  dem  Rinde 
zwischen  zwei  Ä'eiligeh,  welches  dem  vierzehnten  Jahrhun. 
derte  anzugehören  scheint,  üeter  der'  Thüre  ron  der  Sa- 
cristei  nach  der  Kirche  ist  ein  ITragtnent  eines  schönen  an- 
ti^en  Frieses  eingemauert.  Hier  und  da '  sieht  man  alte 
christliche  fcrahsclinfteri. 

Giov. '^attista  Pabiino  'spricht  Von  einein"  Brunnen  in 
dieser  Kirche,  und  sagt,  dafs  sein 'Wasser' zur 'Heihing  des 
Blutflusses  (dessen  wunderbare  Heilahg  durch  den  heil.  Saba 
beruhrat  ist)'  eine'  wuüderthätige  Kraft  besessen.  Das  za  ihr 
gehörige  Kloster,  ehemals  eine  ^er  zwanzig  pfirilegirten  Ab-' 
teien,  war  schoA  Vor  der'  BeVölutioYi  verlassen. ' 

3.     S.     B  a  1  b  1  n  a. 


•  .•«.'  i 


Di0.  Meinwg;^i4afs  «die  Kivcjti^;S.  .Ba^l^iiia.mai  Mi^rcos  I 
im .  Jahre .  336  erbant  worden , .  «H.  «diirc]»  Venf echslimg  mit 
eiMr  «ndeKn  Jtirchfi  jeii^tarijen, .«rcilche.vap  tdem  .evwibnten 
Pfl(>tt<l  auftechalb^  der  .Stades  auf  der  »Via  Arde^tiäa^^^^or  Apj»ia« 
über  oder  f  ebeit  d^m  Gp|t8a»uoker..darii,  BulbinMP'i^MJitet  ward, 
uad  ist;  von* 'Ugoüi^-iVo  ireiSliqh  wideriegt»  dfQi  i^an  kMua 
begreift,  wÄ^eiii'Afntiqii^r  aocb  in  ;U|iae^i^C«feD>4|u:*e^TrQLmp 
mer  wieder  iaveimgenlfloineii  «einer  bena^h^i^if^  Il/Iigoa  bat 
erkennen  woltenl^)»-'  Di^.2eit.d^);tdSilrbamn^  die^r.  Hircb^ 
]ü£»t  sieb^m^l:£«wfr  besiifiunm^  ,a)«.PCBirvkirchi9i  .wird  sie 
erstaunter  Qregpr  dem. Grofa^ioi^^ erwähnt,  von. dem  ni^  anck 
tingewtfibt'.fvrUffieii  ..auA  diesem  .letztem  kapA  n^aiik  jedoch 
»iebt  ^it^SicberbeUi-schliefsen«  dafa  aiei.eriit  damal^s:  erbaut 
s#ii  da  die  .VVaihe  so  .vieli^ri  Ki^ei^  oft  )ao0c^  nacl|  ihrer 
f4?bjHiii9g  Mi  besQndern  Yereinla^sv^g^^erXolgte,  znn^ilen 
aifeh  vo»^  neuem  y^rgenommea  wurde.,   AnastasiüJi   erwähnt 

"^;^]Vfan  vergleiche  nur  Änast.  Vita  Grijglllli  Gregorrai  llf  Basi- 
-  lieam  Btfati  Manoi  Foris  mariorr^  vla^l|»pU'/«t  tectumdir«. 
tnm  ,refecit$  und  in  V.  &  Mf^rqi.  1:  .Hlo  fccit  basilSeas  duas, 
uvani  vi 9  Arri.^.^^ipa  io  qua  sepultus.  est^^aliani  in  urbe 
Roma  juKta  Palatinas.  £i  hujus  sug^estione  Co^stantipus  Aa- 
gustus  obtulit  Basiticae,  quam  Coemeteriuin  instituit  via 
Ardeatina  etc.    B,  ~  ... 
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diese.  Kirche  uideni^^iieii  Leo^s  III  Dpd  Qregors  IV,^  Sie 
i  sie  bescbenkten.     Im  Jahre  1488  'wurde  sie,   als  sehr  bau^ 

i  '^li^  T^  ^ffF  .^^^.!^^  Marco  Barbo,  Reifen  PfHils  11^  ^ie- 

I  der  hergestellt,   ifxe  eine, Inacbrift: auf.  eir^^9i  yon  den  Bal- 

ken 4e$..Daehatahls  zeigt  j   ,and  um  da#.  jUbr  IßOO  liefs  der 
r  Cardinal  Pietro  Arigoui  da^s  lonere  .des  Gebäudes  yerzierep. 

J)ie  Aufsjenseite  .der  Horche   trägt  i^ach  dpn  alterthtim- 
\  li<:l\en  CharaljLfer.     Die  Vorballei  die  ^riell^ifht 'ursprünglich 

TO,u  Säulen  getragen  ward^  ruht  auf  drei  Arkaden  yon  Back- 
,  steinen.     Sie   ist  Tor  kurzem  äberweif^t  wpi*den,   nach   der 

schändlichen  Ge^phnheit,  die  in  ^usern  Tagen  auch  in  Rom 
eingeris^^en,  in  Folge  welcher  die  Gebäude  dieser  Stadt  alles 
würdige  Ansehen  verlieren.  In  de;:*  sedacbten  Halle  zur 
Linken  sah  ipsn,  "^i^.^gpnio,  sagt^^zu,, seiner  Zeit  das  Grab-, 
mal  eines  römischen  £deln,  Giovanni  de  Cossi.  Daslniiere 
der  Kirche^  das  vermuthlich  ursprünglich  von  zwei  Säulen- 
reihen in  drei  Schiffe  getheilt  wurde,  hat  gegenwärtig  nur 
ein  Schiff.  Ueber  einem  der  Seitenaltäre,  rechts  vom  Haupt- 
eingange, sieht  man  ein  erhobenes  Werk,  aus  dem  fünfzehn- 
ten Jahrhunderte,  aber  von  mittelmäfsiger  Arbeit.  £s  stellt 
den  Heiland  am  Kreuze  zwischen  dem  heil.  Johannes  und 
der  heil.  Jungfrau  vor,  und  war,  wie  die  Inschrift  zeigt,  in 
der  Peterskirche  auf  dem  Altare  des  Cardinais  Pietro  Barbo. 
An  der  Wand  derselben  Seite  der  Kirche  steht  ein  altes 
Grabmal  von  weifsem  Marmor,  mit  Mosaik  und  eingelegter  Stein- 
arbeit verziert.  Es  wurde,  wie  zwei  Inschriften  zeigen,  einem 
päpstlichen  Capelläne *") ,  Stephan  Surti,  errichtet,  und  von 
Johannes,  des  Meisters  Cosmatus  Sohn,  von  dem  man  meh- 
rere  Werke  in  den  römischen  Kirchen  sieht,  um  das  Ende 
des  dreizehnten  Jahrhunderts  verfertigt.  Dieses  Monument 
war  ehemals  mit  der  liegenden  Bildsäule  des  gedachten  Ca- 
pellans  verziert,  die  man  jetzt  auf  dem  Fufsboden^  sieht. 
Zu  Ugonio's  Zeiten  waren  an  den  Wänden  der  Tribüne  noch 
aUe  Malereien  vorhanden ;  jetzt  aber  sieht  man  an  ihrem  Ge- 
wölbe Frescogemälde  von  Anastasio  Fontebuono,  einem  neuern 
Florentiner.      In  einer  Nische  am  Ende  der   Tribüne  ^   dem 


*)  Ein  Titel,  dem  gegenwärtig  Uditore  di  Rota  entspricht. 
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modernen  Hauptaltare  g^genttb0r,''8tälti  Mfa  titfilr  biiibli^dhii* 
Stabl  mit  eihgelegteir  SIteinarbeit  geschmückt. 

Die  Kirche  ist  g^WShnlioh  rerscUöAl^fi,  tnifl  'ilUr  «irrei. 
mal  des  Jahrs  ^ird  in  ihr  Gottesdienst  'gelialtlen ;  döüh  lunm 
man  jederzeit  den  Schlfissel  Ton  dcfkn  Winker  der  eheinalig^en 
Klostertigna  erhaltöii.  bas  Kloster  nämlich  ertheilte  IPiüs  lY 
dem  Domcapitel  vob  S.  P^ter^  hebst  der  Kirche,  die  es  noch 
gegenwartig  besiiz^.'  Vöti  diesem  Capit'el  ward  es'zacfrtft  den 
Augustinern,  diie  es  schon  in  Törmaligen  Zeiten  l>esesieti 
hatten,  dann  äb^r  uiiter  &nocenz*XlI  ^den  iPiiOperarii,' einer 
Cbngregation  neapolitanischer  WeltgeUtlicber ,  Übergeben. 
Seit  der  franzosischen  Berrschaft  ist  i^s  terkssen.  Ein  titer 
yerfallener  T hurm  in  der  Vi^a,  die  diese  Kirche  t^scUiefit, 
yerdient  wegen  der  Aussicht  bestiegen  zu  i^etden,  die  iii  den 
schönsten  in  Born  gehöit. 
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tiheae  des  Testaccio  und  angrähzende 

mit .  dem  1  ib^ruter. 


.     .^ 


•    1.    'Uebersieht. 

I)er  l^heil  der  j^bene,  wetcber  unmittelbar  unter  dem 
Ayentin  ttch  autttreitet,  von  der  Tiber  und'  den  Stadtmauern 
begranzty  hei tst  von  dem  Berge,  der  üch  in  »einer  *Mitte 
erbellt,  Campo  Testacceo  oder  l'estaCcio.  Dieses  ganze  Stüök 
ist  atlentbalben ,  wenigstens  gegen  20  Fufs,  über  das  alte 
Pflaster  Borns  erhobt,  an  manchen  Stellen  noch  riel  inehr, 
und  die  Yerg^etchung  der  Fläche  um 'di^  Pyramide  '-<-  die 
wieder  mehrere  Fufs  höher  ist  als  die  in  ietn  daran  stoFsc^n. 
den  (Graben  des  Kirchhofs  offen  gelegte  alte  SEtrafse"—  mit 
äer  Schwelle  des  vom  titonorius '  gebauten  Hiores  von  S. 
Paul  (Porta  Ostiensil)  zeigt,  dafs  diese  un^ehieü're  Aufbau- 
fnng  schon  im  Anfange  des  fünften  Jahrhunderts  statt  fand. 
JÖie   nähere   Untersuchung    dieser   Thatsachcf    ist  besonders 

ffir  den  Monte  Testaccio  wichtig,    Auf  dessen  ßeschreibühg 

*  •  t'  ' « '-■     •      - "  ■     '  .  « 

wir  sie  yersparen. 

'^s   ist  schon  oben  bemerftt'Vbrden,    dafs   die  Ebene 

Jenseits  des  Ayentins,  diesseits  der  Tiber,  von'  zWei  JStrafsen 

duirciischnitten  werde,  Von  weichet'  die  ^ihe',    die  jetzt  Via 

Ösfiense'heifst»  fast  als  ForUetzungaes'ThalWöges  zwischeh 

dem  Aventin  und  der  iHöbe  Von  S.  Saba  "ei*scneihend,  durch 

das  Grab  des  Cestius  und  andere  theils  seit  dem  fünfzehnten 

Jahriianderte  xerstörte ,  theils '  noch'  ^tehtbate'  Gräbmäler'  als 


J 
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in  der  Richtung  einer  alten  fortlaufend  *)  sich  beorkimdet, 
von  der  man  weiterhin  nocIT  Fragniepte  sieht. 

Dafs  hingegen  der  Weg  Yom  Flufsv  an  welchem  noch 
einige  Grabmäler  zu  sehen  shid,  eine  Consularstrafse  gewe. 
sen,  beruht  auf  der  Ton  Nicolai  mitgetheiiten  Aussage  des 
Steinmetzen  Mancini,  der  in  seiner  Vigna,  wo  man  damals 
nur  noch  die  Spuren  eines  zerstörten  Weges  sah,  die  alte 
Strafse  mit  ungeheuren  Basaltstiichen  auf  dem  Bette  von  Pazzo- 
lana  gefunden  hatte.  Doch  möchte  man  sie  nur  für  einen 
Nebenweg  (actus  oder  iter)  halten,  der  zur  Herauftaoang 
dÄ?  Sthiff^l  g^ffient:  '•  Ware  es  eine  Stxik&e,  so  mfiTstc'aie 
nothwendig  nach  Ostia  führen,  und  wie  wäre  eine  Hanpt- 
strafse  der  Ueberschwemmnng  ausgesetzt  worden?  l^in  iter 
wird  allerdings  in  dem  Qierkwürdigen  Rescripte  des  Theo- 
dosius  über  den  Bau  von  S.  Paul  (s.  bei  d^r  Beschreibung 
dieser  Kirche)  erwähmt,  wekihes  -  durch  .^ie  Erweitemng  der 
Basilica  durchschnitten  wurde,  und  auf  welchem  von  der 
Kirche  zur  Stadt  ein  Porticus  gestanden  zu  haben  scoeint. 

.  Die  Betrachtung  dor  Ruinen  des  Ufers  .und  der  Ebene, 
mit  dem,  was  Ausgrabungen  gezeigt  haben,  verbunden,  giebt 
Folgendes.  ,  Der  Mitt^elpunkt  bleibt  die  in  der  Geschichte 
dieser  Gegend  berührte  Yigna  Cesarini  (bei  Fl.  Vacca:  la 
C^sarina)|,  zu  der  man  der  Prior«tskLrche  gegenüber  eingeht 
Dafs  ^ie  noch  sichtbaren  Mauern  Reste  eines  Magazins  sind, 
und  dafs  hier  oder  daneben  die  Horrea  Galbiana  waren,  be- 
weisen  die  b^i  Fabretti  zusammengestellten, Inschriften  zur 
Evidenz;  dafs  man  Horrea  j[ Magazine),  nicht  mit  dem  £m- 
porium  (Hafenmarht)  verwechseln  ipüsse,  ist  oben  gesagt 
worden.  Weiter  hinaui^  entdeckte  man  am  Ufer  Spuren  der 
Bildhauerwerkstätten  (Piranesi) ,  eben  sowohl  wie  längs  der 
ganzen  Yigna  Cesarina  eine  Menge  von  Blöcken,'  welche  be- 
weisen,  dafs  hier  die  Marmorblocke  ausgeschifft  wiirden,  wie 
neuerlich  auch  seit  Pins  YU  wieder  verordnet  ist,  um  die 
Brücke  zu  schonen.  ..Einige  rohe  Blöcke  von  Marmor  und 
besonders  ein  schönes  Stück  von  Yerde  africa^o  fand  man  im 
Jahre  1773,    als  ^üi;^|,  ^li^ri  mit  einer  zu  dem  Zwecke  er- 

,.f  ••    '  fun- 
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fandeoan.  M atchine  hier  auf  kleine  Flecke  den  Strom  abdäm« 
men  Uefa.  Venuti  berichtet  auch  von  andern  rohen  Marmor- 
blödien  mit  Nummern«  dem  Namen  des  Absenders  und  desCon- 
solates»  die  bei  derCesarina  gefunden  waren.  Die  ganze  Ebene 
hat  hier  den  Namoa  la  .liarmorata ;  daher  auch  ponte  di  roar* 
morata. 

Man  sieht  also,  dafs  aich  die^Magacine  und  Werkstätten 
der  Bildhauer  und  Steinmetsen,  wenigstens  zur  Vorarbeit,  an 
die  Eingänge  des  Emporiums  anschlössen,  und  die  Naralia 
also  weiter  unten  waren.  Höchst  wahrscheinlich  gehören  also 
die  Ruinen,  weiche  Bu{alini*8  Plan  weiter  herunter  zeigt  (bei 
ihm  Horrea  Populi  Romani)  zum  Gebrauche  der  Naralia,  d.  h. 
sie  dienten  wohl  zu  Schiffswerften  und  Arsenal.  Ob  Livius 
diesen  oder  einen  den  Wiesen  des  Castells  näher  liegenden 
Ort  Tor  Augen  gehabt;  wenn  er  sagt,  dafs  die  Quintischen 
Wiesen  da  gewesen,  „wo  jetzt  die  Nayalia  sind'**),  mufs 
ungewifa  bleiben,  also  auch,  ob  die  Ebene  des  Testaccio  nur 
die  älteren  Navalia  darstelle. 

In  Vigna  Medice  Candidi  wurden  Bleiröhren  entdeckt,  die 
zmn  unbemauerten  Ufer  führten;  auch  eine  Statue  des  Com« 
modus. 

Die  Statue  des  jugendlichen  Hercules  im  Qapitol  ward 
nach  der  Angabe  des  Yenuti  in  einem  Weingarten  unter  dem 
Ayentin,  dem  Testaccio  gegenüber,  gefunden.  Hier  also  war 
das  Fanum  Herculis,  bis  wohin  der  Porticus  post  Naralia  ging 
(Ijiyius). 

'     Die  weiteren  Reste  am  Wege  und  länga  dem  Ufer  werden 
wir  Tor  der  Beschreibung  der  Paulskirche  einschieben* « 

2.      Monte    Testaccio* 

Den  Namen  Monte  Testaccio  führt  ein  bedeutender  aus 
blofsem  Scherbenschutte  aufgehäufter  Hügel,  der  eine  Höhe 
ron  160  Fnfs,  und  noch  jetzt  einen  Umfang  ron  einer  Drittel- 
millie  hat,  obgleich  derselbe,  wenigstens  seit  dem  sieben* 
sehnten  Jahrhundert,   riel  ron  seiner  frühern  Ausdehnung 


^  S.  Basahreibung  des  - Vaticanisehen  Gabitts,  Einleitung  S«  iO. 
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verloren  hat.  Nardini  berichtet  nämlich  als  Augi^nzed^ge,  dar» 
damals  ein  bedeutender  Theil  abgestochen^  und  ztr  Ausfillhuig 
der  benachbarten  tiefen  und  snmpfigen  Wege  verfährt  wnrde, 
wie  wir  denn  in  den  letzten  ^Jahren  nfehrsials  ein  ihifitches 
Terfahren  gesehen  haben.  Ueber  seine  Entstehmigf  sind  die 
Meinungen  immer  sehr  getheilt  gewesen.  Fulvins  ffihrt  es 
als  einen  nngereimten  Yolksgiattb^  an,  dafi  die  irdiftnen  Ge- 
fafse,  worin,  wie  man  sich  einbildete,  die  rinsbaren  Yollier 
ihren  Tribut  gebracht  hatten^  hier  zerbrochen  und  aufgehäuft 
waren.  Seine  eigene  nnd  die  gewöhnliche  Meinung,  dafs  der 
Berg  von  den  ältesten  Zeiten  her  hier  als  ein  Töpferqnartier 
(welches  aber  innerhalb  Aet  alten  Stadt,  mtweit  vom  Thal  äes 
Circus  maximns,  erwähnt  wird)  zusaftimengehSuft  sei,  wird 
schon  durch  die  vonEschinardi  mitgetheilteThatsaehe  widerlegt, 
dafs  man  b^i  Anlage  der  Grotten  im  Innern  dieses  Berges  ein 
Grabmal  mitten  ütitör  dem  übrigen  Sdiutte  gefunden.  Sdbst 
die  Regionarier  erwlämen  seiner  nicht  Im  geringsteii;  denn 
das  Wort  Doliolnm ,  welches  sich  beim  Tictor  in  der  drei- 
zehnten Region  findet,  und  obwohl  idit  sprachwidrig,  und 
gegen  seine  gewöhnliche  Bedeutung,  als  aKe  Benennung  die> 
ser  Höhe  angenommen  worden,  ist  eine  unbezweifelt  falsdie 
Lesart  statt  Oolochenum  öder  Dofichenum  (Tempel  des  Jupiter 
'  Bolichenus),  welche  man  gegeft  die  bebten  Handsdhriften  und 

ältesten  Ausgaben  in  den  Text  gebraeht  hat.  Il^iranesi  memt, 
der  viele  Gebrauch ,  d^n  taan  beim  Bauen  in  Rom  von  Scher- 
benschutt  gemacht,  habe  die  Nothwendigkeit  eine  grofse  Bhsse 
auf  Einem  FDsche  anfzuhätfen,  mit  sich  geftfirt;  denn  der 
Boden  aller  Canile  tmd  WirsserMtän^ett ,  nü  wie  der  Stock- 
werke in  grofsen  Palästen,  bisweilen  auch  bei  öffentlichen 
Gebäuden  bestehe  aus  einer  solchen  Masse.  Diese  Thataache 
als  wahr  angenommen,  erklärt  aber  keineswegs  die  Bildung 
dieses  Berges,  welcher  nnwidersprechlich  der  Zeit  des  Ver- 
falls angifhört.  Wenn  man  aber  bedenkt,  dafs  die  Erhöhung 
des  Bodens  von  15 — !20  Fufs  über  dem  alten  Pflaster  bis  an 
die  Stadtmauern  aus  lauter  Schutt,  mit  mehr  oder  weniger 
Scherben  vermengt,  besteht  —  wie  noch  1824  das  Graben 
der  Fundamente  ffir  die  Einhegung  des  protestantischen  Got- 
tesackers vor  nnd  neben  der  F/ranride  geneigt  hm  —  und 
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dabei  den  Umstincl  erwägt,  ^äfs  dieve  ErhShuiig  notbwendig 
wenigiteiii  so  alt  als  Honorias  sei,  wie  das  Tonthni  gebatite 
Thor  Ton  8.  Paal  beweist:  so  wird  man  die  in  der  Abband- 
lung  fiber  die  Manem  Roms  aufgestellte  Austobt  für  unbestreit- 
bar gelten  lassen  müssen ,  dafs  zwiseben  dem  Baue  AiirellänS 
nnd  der  Erneuerung  der  Mauern  durch  Hönorius,  "wie  an  .meh- 
reren Stellen,  so  ganz  besonders  hier,  längs  den  Mauern  eine 
solche  Menge  Schutt  sich  aufgehäuft  habe  —  dessen  besondere 
Beschafibnheit  man  nimmermehr  durch  I^iranesi*s  ßemerkung 
erUären  kann  —  dafs  man  bei  der  AufrSumung  ihn  nothwen- 
dig  bis  zu  einer  gewissen  Höhe  habe  abtragen  und  tb^ils  rings 
umher  yertheilen»  theils  in  einei'  solchen  Entfernung  auf 
Einen  Haufen  zusammentragen  mdssen,  um  ihn  den  Mauern 
unschädlich  zu  machen. 

Der  Name  Testaceus,  zur  Bezeichnung  dieses  Hügels  und 
der  umliegenden  Ebene,  welche  ypn  ihm  Campus  Testaceus 
heiftt,  kommt,  so  viel  wir  wissen,  ^uek'it  in  einer  Schenkungs. 
Urkunde  Yor,  welche  in  der  YorbaUe  Toti  S:  Maria  in  Cosme- 
din  in  Marmor  einge^ben ,  und  spätestens  aus  dem  achten 
Jahrhundert  ist  ^).  Im  späteren  Mittelalter  ist  diese  Gegend 
durch  die  Yolksspiele  berühmt,  welche  hier  am  Sonntage  des 
Cämevals  gegeben  wurden,  und  von  diesem  Hügel  den  Namen 
Testaccei  fthrten,  itd  Wie  ttian  Agonali  diej^igen  nannte,  die 
man  am  Ponnerstage  des  Faschings  (giovedi  grasso)  im  ehe- 
maligen Circus  Agonalis ,  der  heutigeh  Piazza  Nayon'a  feierte. 


3.     Pyramide   des  C^estius. 

» 

Das  an  der  Yia  Oitiensis  errichtete  ^abmal  des  Cajus 
Cestins  ist  durch  die  Erweiterung  Aurelians  neben  der  Porta 
Ostiensis  in  die  Stadtmauern  eingesehlossen  worden.  Diese 
Pyramide  gehört  unter  die  bedeutendsten  Denkmäler  des  alten 
Roms,  ist  das  einzige  noch  ganz  erhaltene  Grabmal^  und  ge- 
wahrt dieser  Gegend  der  Siadt  eine  sehr  schöne  und  maleri- 
sche Zierde.     Dafs  die  Römer  die  yon  den  Aegyptiem  ent- 


*>  Crescimbeni  Btoria  della  Oilidia  di  8.  Maria  in  Coimadin,  p. 
es  folg.         '  -^ 
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lehnte  Pyramidenform  bitweilen  bei  ihren  Grabmjilern  ange- 
wandt >  zeigte,  .aofseir  dieser,  die  sogenannte  Pyramide  des 
Scipio  Afrlcanu3,  die  bis  auf  die  Zeit  Alexanders  YI,  im  Borge 
nm)TO,  unweit  der  heutigen  Kirche  S.  Maria  in  Traspontina 
stand,  und  die  dea  Cestius  an  Grofse  übertraf;  und  Fulrins 
rersichert,  dafs  man  zu  aeiner  Zeit  mehrere  kleinere  an  den 
Landstrafsen,  besonders  an  der  Appia,  Flaminia  und  Sala- 
ria  sah. 

Die  beiden  Inschriften  auf  diesem  Monumente,  woron 
die  obere  an  der  ostli^en  und  westlichen  Seite,  die  untere 
mit  kleineren  Buchstaben,  an  der  westlichen  allein  steht*), 
zeigen  an,  dj^fs  C.  Cestius  (sein  Zeitalter  bestimmt  eine  weiter 
unten  anzuführende  Inschrift  mit  dem  Namen  des  M.  Agrippa. 
welcher  im  Jahre  der  Stadt  741  starb),  dem  diese  Pyramide 
zum  Grabmal  errichtet  ward ,  das  sehr  ehrenvolle  Amt  eines 
Septemrir  der  Epulonen  bekleidete,  und  dafs  das  Denkmal 
unter  der  Fürsoi*ge  des  Erben  des  Verstorbenen,  eines  Lucius 
Pontius ,  und  seines  Freigelassenen  Pothus ,  der  Verordoong 
seines  Teatainentes  zufolge,  in  330  Tagen  roUendet  ward. 

Jener  Inschrift  ungeachtet  wurde  et  doch  im  Mittelalter, 
und  noch  am  Anfange  des  sechszehnten  Jahrhunderts,  ge- 
wöhnlich das  Grabmal  des  Bemus  genannt «  und,  was  den  Zu- 
stand der  Alterthumswissenschaft  im  yierzehnten  Jahrhundert 
noch  auffallender  beurkundet,  selbst  Petrarch  scheint  dieser, 
aus  grober  Unwissenheit  entstandenen  Volksmeinung  beigetre- 
ten zu  seinj  indem  er  in  einem  seiner  Briefe  von  dem  Grab- 
male des  Bemus,  als  noch  zu  seiner  Zeit  in  Bom  vorhanden, 
spricht. 

Der  untere  Theil  der  Pyramide  war  lange  Zeit,  und  an 
einigen  Stelleo  22  Palmen  tief,  verschüttet,  bis  Alexander  YII 
dieses  merkwürdige  Denkmal,   dessen  Bekleidung  theilweise 


*)  Die  obere  lautet: 

G.  Cestins.  L.  F.  Pob.  Epulo.    Pr«  Tr.  PI. 

VII.    Vir.    Epuloaum. 
Die  untere: 

Opui.  Absoltttuin.  ex.  tettamento.  diebut.  GCGXXX 

•  .arbitratu  .      ,      .....,„    , , 

Ponti.  P.  F.  Gla.  Melae.  heredii.  et.  Fotbi.  L.    ,  .: 
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sebr  gelitten  hatte,  atttbesaem,  tind  Ifta  tfdf  den  Boden  dea 
alten  Roms  anfgraben  lief».  Bei  dieser  Gelegenheit  ivnrden 
die  beiden  canneKrten  Sänlen  ron  weifsfem  Marmor,  die  jetzt 
Tor  der  Pyramide  auf  dem  Sockel  derselben ,  mit  Basen  Ton 
Trarertin  stehen ,  afs  an  ihrer  ursprünglichen  Stelle,  wie  man 
glaubt,  in  mehrere  Stücke  zerbrochen  gefanden;  nnd  anfser- 
dem  noch  zwei  andere  Basen  yon  TräVehrtfn,  deren  Gr5fse 
6  Palmen  ins  Gerierte  betrug.  Auf  eiiier  derselben  befand 
sich  der  holosaale  Fufs  Ton  Bronze,  den  "«^ir  jetzt  im  Museum 
C^apiColinum  sehen ,  wohin  auch  die  beiden  erwHhnten  Basen 
gebracht  worden  sind.  Jener  Fufs  gehörte  zu  einer  14  bis 
15  FuTs  hohen  Statue,  welche  dem  C  Cestius  errichtet  war, 
wie  die  Inschrift  auf  der  Basis  zeigt,  auf  der  er  sich  befand; 
und  da  man  dieselbe  Inschrift  auf  dem  andern  dieser  Posta- 
mente liest,  so  scheint  kein  Zweifel,  dafs  auf  diesem  ebenfalls 
die  Bildsäule  des  Verstorbenen  errichtet'  war.  Falconieri 
glaubte,  nicht  uiiwahrscheinlich,  dafs  diese  beiden  Statuen  an 
den  beiden  gegen  die  Yia  Ostiensis  hin  gelegenen  Enden  der 
Pyramide,  als  ihre  Hauptansicht,  errichtet  gewesen,  und  dafs 
an  denselben'  Sockeln  zwei  Säulen,  denen  an  der  entgegen- 
gesetzten entsprechend,  gestanden  Itaben. 

Die  Pyramide  ist  Von  BackstHil^'  aufgeführt,  und  mit 
ungefähir  1%  Palmen  starken  Quaderü  Von  weifsem  Marmor 
bekleidet.  Sie  erhebt  sicl^  auf  einem  3%' Fahnen  hohen  Sockel 
▼on  TraTCrtin ,  in  einer  Höhe  ron  l64  t'almen ,  und  an  dier 
Basis  130  Palmen  im  tierierten,  an  welöhe^  Stelle  die  Stärke 
der  Manem  34  Palmen  beträgt.  Defif  heutigen  Eingang  in  das 
Begrlbnifszimml^r  an  der  Abendseite  der  Pyramide,  zu  dem 
mehrere  Stufen  binabfüh'röki ,  Hefa  Alexander  YII,  hineinbre* 
eben,  obwohl  cler  antike  Eingang  an  der  Mitternachtseite  im 
sechs^ehnten  Jahrhundert  schon  Yön  Bosio  und  Anderen  wie- 
der  aufgefunden  war.  Dieser  besteht  nur  in  einer  Oefinung, 
die  mit  einem  der  Marmorquadern  Tollkommen  verschlossen 
wird,  und  so  hoch  über  dem  Boden  angebracht  ist,  dafs  man 
nicht .  anders  ] als  mit  Leitern,  wija  zu  den  Eingängen  der 
Triomphbogenf  flu  derselben  gelangen  konnte.  Die  erste  Er- 
wähnung, dafs  jemand  ror  Alexanders  YII  Zeit  ins  Inn^e  der 
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I^joraj^^ide  €inf4e4|ning^9  ftndet  ;iip]i  b^i  Bosio  *)  (um  da$  J«br 
1S90)  9  welcher  ersliUl; »  4M*»  ^  mehnnalf  niit  Fremdm  das 
Innere,  welches  er  g^neu  }>^ac^reibt|  geftebfQ  habe;  ^a  feiner 
Zeit,  e^^ähk  ^r  ferner ,  hab^  man  auch,  nliirch  G^wianmclit 
yerfühxt,  einen  Yerfocb  geqifcht,  ein  Loch  in  dei)  Sdilufa 
der  Pedke  zu  brechen»  wo  man  yorher  ^n  Bildnifii  gemalt  ge- 
sehen i  sei  #ber  i^ur.  ebige  Fafs  hoch  eingj^dnuigpn.  Ob  das 
gewaltsame  Aash^efB)^i;i^  ^e%  Ganges,  welplier  toi|  jener  0«ff- 
nung  in  die  Grabkanuner  herabgeht ^  frfihifr  geschehen,  md 
eb^n.fo»  wann  die  rings  an  den  Wanden  nnd  der  Dejcke  sicht- 
baren, pSenbar  Yon  solchen,  die  dem  yerborgei^en  Aschen- 
gefafse  oder  andei^e^  Kostl^arheiten  nacbi^ürten ,  genntcbten 
Löcher  gebrochen  sind,  i^t  unbeUa^n^  Gjorade,  wo  der 
jetzige  Eingang  hf^  die  G^'abkanunfr  (^rf ,  is^  ebe  H^nng 
eingebrochen,  welche  ohne  Zweifel  ku  irgei^d  einem  Aufbe- 
wahriingsorte  die^ite.  — ^.  Die  Graji^hammer  gelbst  bat  2^  P«l* 
men  in  der  .Lange,  Id  in  der  Qre^te  und  ^9  iA  der  Hohe. 
Die  Oeip^e  ist  ein  Tonnengewölbe,  nnd  die  Wände  sind  mit 
einen^L  4>^wurf  yon  fe^C|n^  nnd  fef Jtfim  Stu^k  überwogen.  Ton 
dei^  Halereie;^,  die  el^mals  dieses  Zin^nfffr  zierten,  ist  venig 
mehr  zu  sehen.  An  der  ßecke  ben^erkt  man  noch  yier  Sieges- 
göttinnen,  yon  denen  jede  einen  Kraus  hält,  und  an  den  Wan- 
den Bieste  eines  gemalten  Friese^  ttn4  qifigp  Candelaber, 
anfserdem  nur  schwache«  fast  unkenntliche  ßpuren  ypn  eini- 
gen Eiguren.  Falco^ievi  erkannte,  sie  npch  gegen  1661  ganz 
deutlich  als  yier  weibliche  Figui^^n,  un4  nachher  J^it  sie  anch 
Santo  Bartoli  ges^oc^e^  **)..  J^nef  pelel^®  beziebt  diese 
Darstellung  auf  den  Gebrauph  de|  Lectisternium,  oder  des  ron 
denEpulones  angeordneten  iind  yerze}|rtpn,  ,4en  Göttern  dar- 
gebra9htea  Opferjnahls ,  •  zv^  welchem  die  erste  Frau  rechts 
singt,  die  nächste  dip  Flöte  bläst  und  4ie  dnUe  eii^e  Schale 
mit  Qpferkuchen.und  Kräutern  nebft.eineiu  Weingefäla  in 
der  af^Aßna.  Hand  heranträgt;   die  yierte  upd  letzte  endlich 


*)  noma  soCterranea  p.*146. 

**;  S.  die  Abhildnng  nach  Falconicrl  (Im  4tcn  Bande  des  »ar- 
dini).  Dre  erste  Abtheilutig  s^igt  die  Anordnung  der  Venie. 
rangen.  i   '    ;    .'     •    .      • 
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tiUt»  and  hi4  rnnra  kleine»  runden  TUcb  (orbi$)  vor  fti€h. 
Andere  «ahen  in  diesen  Figuren  eine  Parftdlnng  des  feier- 
lii^en  {«ßichenbeg&iigni^jMS.  Pm  GequUde^  {waches  9osio  an 
der  Oeclus ,  in  der  Glitte  jener  Sieg^öttiiMien ,  fah  •  hiek  er 
fpr  d#s  BU^oifs  ^^^  Cestias  s^llbiit. 

4.     Weg   nach   8.    Faul. 

In  der  Entfernnng  yon  kaum  einer  Yiertelmillie  yom 
Thore  sind  sodann  znr  Linken  die  Rainen  eines  runden  aft. 
taken  GrabsMls  «a  bemerken,  aof  denen  ein  kleines  Winzer- 
kMis  snfgeAlbrt  worden  ist.  Nicht  weit  davon  itdit  an  der- 
selben Seite  der  Strafse  eine  kleine  Capelle,  die  aof  der 
Stelle  erilMut  ist,  wo  der  Sage  nach  die  Heiligen  Petras  and 
Paulas  vor  ihrem  Martjrertode  von  einander  schieden.  Die- 
ser Moment  ist  fiber  dem  Eingänge  der  gedachten  €apelle, 
die  anter  Pias  IV  emeoert  ward,  aaf  einem  kleinen  Bas. 
relief  dargestellt;  in  italienischer  Sprache  beigescfarieben, 
licet  man  die  gegenseitigen  letzten  Worte  der  Apostel,  wie 
sie  der  (bekanntlich  nntergeschobene)  Brief  des  h.  Dionyskis 
Areopagita  liefert» 

Weiterhin,  der  Strafse  sar  Linken,  kommt  darch  einen 
Seitenweg,  der  ans  der  alten  Geschichte  Roms  so  bekannte 
Aimo  zam  Vorschein,  ein  kleiner  and  nnbedeatender  Bach, 
dessen  Waaser  zom  Tbetl  bei  Roma  vecchia,  zwischen  der 
heatigen  Strafse  von  Albano  und  der  antiken  Via  Appia  ent- 
springt. Da  aber  dieser  Qaell  im  Sommer  austrocknet,  so 
sind  als  Haaptqaellen  die  Aqua  Santa  and  der  angebliche 
!l^rann^fi  der  Egeria  anzusehen,  welcher  letztere  wohl  eben 
als  der  FlofsqueU  durch  die  männliche  Statue ,  daselbst  he- 
zeichnet  wird.  Bei  seinem  Ausflasse  in  die  Tiber,  %  MilHe 
von  hier,  waschen  die  Priester  der  Cybele  alle  Jahre  das 
Bild  der  Göttin  und  die  heiligen  Gefäfae  ihres  Tempels. 
Im  frfihen  Mittelalter  und  noch  im  sochszehnten  Jahrl^andert, 
zur  Zeit  do^  Falvias,  geschah  dasselbe  jährlich  mit  dem 
Wunderibilde  des  Heilandes  aus  der  Capelle  Sancta  Sancto- 
ram,  nachdem  es  in  feieriicher  Procession  aus  seiner  Gapelle 
in  der  Stadt  umhergetragen  worden. 

Sehr  belohnend  ist  es,  von  Ripa  grande  aus  den  Flufs 
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nach  S.  PanI  hemnterznfahren,  in  deren  N8he-die  Dfer  Mnen 
kochst  anmntbigen  Anblick  gewähren.  Man  sieht  hier  die 
Beste  der  ulten  Sobstmctionen ,  welche  besonders  nach  der 
Stadtseite  zu  das  Ufer  fieberten;  yon  den  Trarertirnjnadem 
der  guten  Zeit  bis  zu  dem  'schlechten  Ziegelgemaner  des  Ver- 
falls; dann  den  Ausflufs  des  Almo  und  dicht  yor  St.  Paul  wie- 
der Untermauerung  des  Ufers. 

5«     S.  Paolo  fuori  le  mura«  *) 

Die  Paulskirche  an  der  Strafse  von  Ostia  war  tot  Er. 
bauung  der  neuen  Petersktrche  die  gröfste  in  Rom,  und  ist 
noch  gegenwärtig  die  sehenswürdigste  aller  alten  Basiliken. 
Sie  ist  eine  der  fünf  Patriarchalkirckenf  und  hat  die  heilige 
Thür;  Pfarrkirche  ist  sie,  aber  erst- seit  1708»  in  welchem 
Jahre  sie  Clemens  XI  ron  dem  Pfakr «.Recht  der  Kirche  8.  Ma- 
ria in  Cosmedin  löste.  Bis  zur  Beformation  stand  sie  unter 
den)  Schutze  und  der  Fürsorge  der  Könige  ron  England,  daher 
man  über  ihrem  Seiteogange  noch,  das  Zeichen  des  blaoes 
Hoaenband*  Ordens  steht. 

Die  Nachricht  des  Anastasius  und  der  Acten  des  h,  Sylve- 
sters»  dafs  Constantin  eine  Basilica  über  dem  Grabe  des  Apo« 
st^ls  Paulus  erbaute,  da  wo  ihn  an  der  Yia  ostiensis  die  fromme 
Matrone  Lueina,  der  Sage  nach,  in  den  unterirdischen  Gängoi 
(Puzanolan. Gruben)  ihres  Landgutes  bestattet  hatte,  wird 
dureh  das  uns  erhaltene  Rescript  der  Kaisers  Yalentiniaii  II, 
Theodosios und Arcadius,  Yom Jahre 386*  bestätigt^),  worin 


*)  Das  autftihrlichste  Werk  über  diese  Basilicä'  ist  von  Monsignor 
N.M.  STtcolai:  Dell^-Bastliea  di  S.  Paolo.    Roma  ISIS.  fol.  mit 
^den  Inschriften  und-Tielea  Kopfem. 

**;  DieBekanotmachuag  dieser  merkwürdigen  Urkunde  TerdaDkan 
wir  Beronius,  welcher  sie  aus  einer  alten  Vaticanischea  Hand- 
ftchrift  ad  a.  386  n.  40  hat  abdrucken  lassen.  Ihrer  Wichtigkeit 
wegen  geben  wir  das  Rescript  «clbst: 

Valentinianus,  Theodosius,  et  Aroadius  AAA.  Ssllostio  Vrbit 
Praefecto.  Dcsiderantibus  nobis  oönternjiratiOBe  veneratioais, 
antiquittts  iam  sacratam  .basilicam  Pauli  ApostoU  pro  sancti- 
monia  rcligionis  omare,  pro  quantitatc  conuentus*  amplificare, 
et  pro  studio  deuotionis  attoUere :  gratum  fuit  tuae  sublinita- 
tis  ofÜciuro,  quod  ad  inspicienda  uniuersa,  Tt  res  exigebat,  de« 
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sie  dem  danaKgenPräfectenRomt  auftragen,  anstatt  der  alten 
Basilica  eine  neue,  gröfsere  und  schönere  aufzubaiicn,  wie  es 
die  Heiligkeit  des  Orts  und  die  zunehmende  Menge  der  Gläu- 
bigen erheische.  Monsignor  Nicolai  hat  sehr  richtig  he* 
merkt,  dafs  aus  dieser  Urkunde  ffir  die  alte;  linstreitig  ^on- 
stantiniscfae  Kirche,  zweierlei  folge:  erstlich,  dafs  sie  ihre 
Vorderseite  nicht  wie  die  jetzige  nach  dem  Flusse  zu,  son- 
dern umgekehrt  nach  der  Via  Ostiensis  gehabt,  und  zweitens, 
dafs  sie  eben  defshalb  ron  sehr  geringem  Umfange  gewesen 
sein  müsse.  Der  feste  Punkt  ffir  beide  Kirchen  war  der  alte' 
Kirchhof  und  das  Grab  des  Apostels  insbesondere,  nun  liegt 
aber  die  Confession  schon  sehr  nahe  bei  der  jetzijgen  Strafse 
Ton  Ostia,  und' die  altere  Kirche,  welche  den  Eingang  ron' 
der  Strafse 'hätte,  konnte  also  unmöglich  grofs  sein.  Jenes 
Bescript  sagt  anfserdeni  noch,  dafs  der  Fufsweg  (iter)  am 
Flusse  in  den  Umfang  des  neuevr  Baues  aufgenommen  und  also 
näher  an  den  Plufs  gerückt  werden  sollte,  was  offenbar  noth- 
wendig  war,  wenn  man  die  Kirche  umkehrte.  Beide  Ergeh- 
nisse  haben  Ab^t  auch  nicht  die  geriiigste  Schwierigkeit,  denti 
Ton  den  alten  Kirchen  sind  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  S. 
demente  und  der  Lateratf  inftd'ex*' Vorderseite  nach  Osten 
gewandt,  und  wo  wir  V6il  Cotistantins  Kircheil  etwas  Authen- 
tisches wiesen  oder  sehen,  finden  wir'  sie  wohl,  mi!t  Ausnahme 
der  Peterskirche,  roh  äuFserst  beschränktem '  Umfange.     Die 


tulisti,  et  omnem  Bituxp.  locorumque  faciem  •ermonis  congrni 
"diligentia  nostrae  »crenftatift  auribus  intlfnasti.  Inttrnctiores 
enim  nos  iubere  decntt,'  qaae iubenda  sunt.  Quarts  parficipato 
examina  ounr  venerabili  sacerdote,  intimatisque  omnibu»,  et 
magiiiftcentissimo  ordini  et  Christiano  populo,  quae  iubemos; 
sublimitat  taa  rem  diligentiori  tractatu  et  plena  rerum  in- 
spectione  discutiat:  äc  si  p\acaerit  tarn  populo  quam  Scnatat, 
iter  yetut,  quod  basllicae  praeterit  dorsum,  quodque  ripae 
Tiberis  amnis  adiacct,  innonari,  iit  praesen«  via  spatio  futuri 
opcri»  applicclur:  eatenus  per  architectOB  faturae  basilicae 
dirigc  fonnam,  quatenus  ac  planicics  eilructioni  amica  pro- 
tulerit,  ne  vlla  inaequalitas  splendorem  fabricae  amplificentiorii 
ftttblimet.  Sic  quidem  in  omnium  moenium  facie  decor  tummus 
est,  quem  seruari  oportcre,  prima  fttatim  fronte  magnarum 
acdificationum  denonstrat  inteBtio. 


d 
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Umdrehung  .de$  Kirche  war  aber  durch  die  Lage  des  Qrtea 
nothweodigi  da  theila  die  Strai^e«  tbeib  die  ron  derselbe 
linl&a  sich  hinziehenden  Hohen  eine  weitere  A.uadehnung  nach 
dies/er  Seite  uninöglieh  macfiten. 

Zwei  Infchriüten  an  der  letalen  Säule  des  ersten  Unhen 
Neben^cfailfes  *)  9  worin  der  ?apst  Siriciof  genannt  wird, 
scheinen  irgend  eine  Epoche  d#s  ßanes  im  Jahr|Q  3^0  ^xozei- 
gen;  Tiellefcht  schon  die  YoUen^ong»  welche  wey^g^t^m» 
nach  einer  Inschrift  am  grofsen  Bpgen  **)  ypr  i^v  Tribonei 
in  die  Begiemng  des  Honorius  (389  —  417)  fallt,  und  Prüden- 
tius  beschreibt  sie  schon  YoUendet  und  mit  aller  Pracht  remert« 
w>e  er  sie  in  dpn  ersten  Jahren  d^s  fünften  Jahrhunderts  sah. 
Die  flache  Dec^e  reich  vergbldet»  und  die  yVände  über  den 
Säulenreihen  bunt  ausgeschmückt*  pie  Marmorbidileldung 
der  Wäqdc»  von  der  Ugonio  nocb  $puren  bemerkte,  gehörten 
ge.wils  auch  ^ pl^pn  zum  ursprünglichen  Bau.  Pep  Bogen  tot 
der  Tribüne  liela  abjer  noch  besonders  .Galla  Placidia  durch 
L^o  den  jSrofsen  au^chmücken»  obgleich  xuan  keineswf^ 
iMvnehmei)  kann,  daia  er  bis  dahfp  schmucklos  g^^eben. 
Sjmmachus  Uefa  un^  das  J^r  ^Ojl)  die  Tri)bune  ausbesaerp,  und 
ihr  Gewidlbe  mijt  Gemälden  p^ej^  Mfwk^n  yerscböpern.  Das 
Dach  wurd.e  Toif  3ergius  I  (um  70)L)  und  Gregor  II  (gegen  716) 
mit  neuen  Balken  aus  Calabrien  yersehen.  Im  Jahre  801 
storste  die  Decke  durch  ein  Erdbeben  ein  und  serschlng  den 
Hauptaltar,  so  dafs  Leo  III  eine  sehr  bedeutende  Wiederher- 
stellung Tomehmenmufste.  Hierdurch  oder  durch  die  Plün- 
derung der  Sarazenen  im  Jahre  846  begann  ohne  Zweifel  der 
Glanz  und  die  Prapb^  der  Mirdie,  insbesondere  der  Decke, 


♦)  SIRICIVS  EPI8C0PVS  A  Sl  IOTA  MENTE  DEVOTVS. 
und  an  der  Base  dieser  Säule: 

. . .  MILIÄjy  A 10.  PRAETORIA COLVMK  A  P  A  VL 

NATAL...EX...  VALENTEVIANI  AVG...IIII.ETNEOTERIV.  C 

**)  Vehcr  dem  Mosaik  steht : 

TOEODOSIVS  CEPIT  PERPECIT  ONQRIVS  AVLAM 
DOCTORIS  MVNDI  SACRATAM  CORPORE  PAVU. 
unterhalb  desselben: 

PLACIDUE  PIA  MENS  OPERIS  DEGVS  OMNE  FATERHI 
GAVDET  PONTIFIGIS  STVDIO  SFLE»D£R£  LEONIS. 


S.  Paolo  faori  h  mofa;  4|| 

^a  Tertebwindeo.  Innpcenc  II  (gegen  1130)  fand  9ie  in  sehr 
▼erfallenem  Zu«Un4e;  er  emeaerte  di^  Miiuem  üb^r  den 
Sanlen,  eben  ip  wie  das  Dacb.  Doch  stehen  die  alten  Haupt- 
manern  bif  auf  den  heutigen  Tag,  wie  die  Blofslegung  der 
r^ht«n  inneren  Seitenwände  noch  in  diesem  Jahre  gezeigt 
hat,  wo  man  den  ^ufbau  mit  einer  Gprtine  guter  antiker  Zie- 
geln bedi^lit,  un^  ungeachtet  der  zerstörenden  Feuchtigkeit 
noch  gut  verbuuden'sah.  Es  ist  wo)il  fßr  einen  grofsen  T^hei} 
dijps^  Tijchjtigkeft  des  ursprünglichen  Baues,  dasn  aber  auch 
der  Sorgsau^keit  ^od  dem  richtigen  Sinne  der  Qenedictin^r 
ziiznschr^ib^,  welche  wal^rscheinlicb  schon  von  den  frühe- 
sten Zeiten  hier  wohnteu,  dafs  die  Kirche,  weder  bei  der 
Lange  der  Zeit  upd  der  Fe^pbtigtieit  de^  Ort^s  in  Trümmer 
yer&Uen',  npch  durch  Erneuerungen  unkenntlich  gemacht 
worden  ^t*  ^m  frühen  Mittelalter  ward  sie,  wif  alle  übrigen 
BasilikeUf  mit  reich  ausgelegten  marmornen  Ambonen  und  91. 
nem  Chor  i|in  Ende  des  Haup)»chiffes  versehen,  und  diese 
bKehen  bis  zur  Erneuerung  Sixtus  Y.  Derselbe  Papst  Ter* 
tilgte  auch  die  der  älteren  Kirchenor^nqqg  gan^  zuwider  laif- 
fende  Einrichtung  des  späteren  Sf ittelalters,  nac|i  welcher  der 
Halbkreis  der  T^'ihune  zum  Cbjpr  eing^ßrichtet  und  durch  20 
Säulen  —  meist  Ton  Porphyr^  dieselben,  welche  jetzt  an  den 
Altaren  des  tfr^uzschifies  angebracht  sind  —  von  der  übrigen 
Kirche  abgesondert  war.  .  Schon  Leo  III  hatte,  i/jrabrschein. 
lieh  w^gen  def  Gröfse  der  Kirche,  den  Bischofsstuhl  unmitteU 
bar  hinter  dem  Altar  am  Kreuzschiff  errichten  lassen;  Sixtus 
y  f bpr  li^ollte  dip  päpstliche  Capelle,  welche  er  für  drei  Tage 
im  Jahre  hier  zu  feiern  yerordnete,  ganz  n£(c)i  dem  alten 
Ritual  halten,  upd  nahm  ihn  daher  weg.  i^us  demselben 
Grunde  liefs  er  den  zwischen  der  "[fribune  und  dem  Altäre 
angebrachten  Eingang  zur  Confession  bedf^chen,  den  JLi^o  HI 
mit  grofser  Pracht  angelegt  hatte,  wie  eine  bis  dahin  erhaltene 
Inschrift  bezeugte.  Hierdurch  und  durch  den  Umstand,  dafs 
die  drei  Altare  im  Vorderschiff  späterhin  der  grofsen  Feuch- 
tig((eit  (4ies,es  f^iederen  Th^iles  der  f(irche  wegen  weggenpm-, 
men  W|ir4en9  ist  es  gekommen,  dafs  sie  dem  ursprünglichen 
Aussehen  der  chiistlichen  Basiliken  im  Wesentlichen  sogar 
wi^^er  ?ui^er.  steht,  als  im  jyUttelalter,  obgleich^i/^  Ton  der 
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Pracht  der  ersten  JahAonderte  ihrer  Erbauung  wenigstens 
eben  so  sehr  entfernt  ist.  Leider  geht  diefs  Gebäude  ungeach- 
tet der  Ausbesserungen  von  Innocenz  X  und  Clemens  X,  wel- 
che (bis  1675)  das  Dach  insbesondere  wiederherstellten  und 
der  Erneuerung  Benedicts  XIV  seit  dieser  Zeit  seiner  Zer- 
Störung  mit  grofsen  Schritten  entgegen,  und  man  kann  es  sidi 
nicht  yerhehlen,  dafs  bei  aller  Sorgfalt  der  jetzigen  Regierung 
die  Fundamente  zu  sichern,  ohne  durchgreifende*  und  sehr 
kostspielige  Erneuerung  dieses  herrliche  Denkmal  des  Christ- 
liehen  Älterthums  bald  in  Trümmer  zerfallen  wird. 

Schon  Procopius  erwähnt  bei  der  Belagerung  der  Stadt 
durch  die  Gothen  eines  Porticus,  der  yon  der  Kirche  nach 
dem  Thore  gi^g,  und  der  also  unsti^eitig  wohl  dem  Baue 
des  Theodosius  zugehört,  fand  nicht  dem  Constantinisohent 
also  auch  wohl  auf  der  alten  Strafse  von  Ostia  längs  dem 
Flufsufer  und  nicht  auf  dem  neuen  die  Tribüne  der  Kirche 
berührenden  Wege  lag.  '  Procopius  Erizählung  TÖn  dem  La^r 
der  hudnischen  Reiterei  ist  dieser  Annahme  wenigstens  nicht 
zuwider;  es  heifst  nicht^  dafs  sie  die  Hauptstrafse,  die  nach 
demThote  geradezu  führende,  besetzten,  sondern  yielmehr  am 
Flusse  sich  verschanzten,  um' die  streifenden  gothischen  Haufen 
von  der  Seite  zu  bedrohen,  während  Belisar  sich  beschränkte, 
dieStadtitiauem  zu  bewachen.  Ugonio,  der  fEurerlässigste  Be- 
richterstatter des  sechszehnten  Jahrhunderts,  sagt,  man  scheine 
nebep  der  Strafse  noch  einige  Reste  dieses  Porticus  zu  sehen; 
die  Richtigkeit  dieser  Yermuthung  zugegeben  —  von  welcher 
nur  der  unkritische  Sererano  mit  anmafslicher  Bestimmtheit  re- 
det  —  läfst  sieh  daraus  keine  Folgerung  ziehen»  da  der  Porticus 
auf  jeden  Fall  irgendwo  in  die  gegenwärtige  Yia  Ostiensis  ein- 
laufen  müfste. '  Dafs  Benedict  III 853  diesen  Porticus  habe  aus- 
bessern  lassen ,  beruht  auf  der  Aussage  des  Mönchs '  yon 
Clugoy,  Riccardus.  In  der  Schenkungsurkunde  Gregors  Yfl 
yom  Jahre  1074  wird  er  allerdings  noch  erwähnt,  doch  in 
einer  Stelle,  die  wörtlich  aus  der  Bulle  Gregors  des  Grofsen 
entlehnt  ist«  Nach  Fea,  der  seinen  Gewährsmann  nicht  an- 
fuhrt (in  seiner  Abhandlung  aber  die  Rdrnen  Roms),  zer- 
störte ihn!  der  Kaiser  Heinrich  iv  1082. 

Ein  »icht  besseres  Schicksal  haben  die  mächtigen  Sau:. 


* 
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lenhallen  gehabt,  welche  ursprünglich  den  Yorhof  der  Theo- 
dositchen  JQasilica  umgaben,  denselben  jetzt  verödeten,  mit 
Gras  bewachsenen  Platz,  welchen  seit  Benedict  XIII  eine 
einfache  Mauer  umschliefst.  Schon  Symmachus  schmückte 
diesen  Yorhof  mit  einem  Springlirtannen  (cantharus)  in  sei- 
ner  Mitte,  dessen  Wasser  er  zugleich  zu  Bädern  hinter  die 
Tribiine  leitete;  eine  Inschrift  dieses  Brunnens  lag  noch  im 
sechszehnten  Jahrhundert  zerstört*  zwischen  Domhecken  auf 
dem  Platzp  ^).  Augenscheinlich  aber  wurde  die  Kirche  schon 
im  siebenten  Jahrhundert  weniger  von  dieser  Seite  her  be- 
sucht, denn  Hadrian  I  fand  den  Platz  ganz  mit  Gras  be- 
wachsen, das  Pferden  und  Ochsen  zur  Weide  diente  — 
welches  zugleich  beweist,  dafs  auch  dieser  Porticus  yon  kei- 
ner Mauer  umgeben  war.  Derselbe  Papst  liefs,  um  die 
Würde  des  Ortes  -Wieder  herzustellen,  den  Platz  ganz  mit 
Marmor  pflastern.  Die  yierfachen  Hallen  desselben  zerstörte, 
wie  MatteoYillani  berichtet,  ein  Erdbeben  im  Jahre  1348«  und 
seit  dieser  Zeit  blieben  sie  in  Trümmern  liegen,  doch  sah 
man  im  sechszehnten  und  noch  in  der  Mitte  des  siebenzehn, 
ten  Jahrhunderts  fünf  Säulen  an  der  Seite  nach  der  Strafse 
und  die  ganze  innere  Reihe,  deren  10  Säulen  die  Yorhalle 
längs  der  Breite  der  Kirche  bildeten ;  sie  müssen  also  aller- 
dings sehr  stark  gewesen  sein,  was  auch  Pan^inius  aus- 
drücklich bemerkt,  und  demnach  ganz  verschieden  yon  den 
zwölf,  welciie  seit  der  Erbauung  des  jetzigen  Porticus  yon 
Benedict  XIII  im  Jahre  1725,  nach  Angabe  des  Antonio 
Caneyari,  an  den  Pfeilern  des  Arkaden  stehen.  Yon  diesen 
sind  acht  yon  pentelischem  Marmor,  yier  yon  grauem  Gra- 
nit, zwei  yon  CipoUino. 

Ueber  dem  Porticus  erhebt  sich  die  Yorderseite  der 
Basilica,  deren  oberer  Theil  über  drei  Fenstern  im  yier- 
zehnten  Jahrhundert  mit  Mosaiken  y erziert  ward.  Pietro 
Cayallini  yerfertigte  sie  nach  Yasari*s  Zeugnifs ;  bei  ihrer  Er* 
neuerung  unter  Benedict  XIY  haben  sie  yiel  yon  ihrem  ur- 


*)  Nack  Marlianus,  der  sie  so  angiabt : 

Perdiderat  laticum  loogaeva  incaria  cursus, 
Quos  tibi  nunc  pleno  cantharui  ore  vomit. 
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sprüngKchen  Charakter  verloren.  In  der  obem  Bdhe  dersel- 
ben erscheint  in  der  Mitte  das  Bmstbiid  deii  Heilandes  fem 
Engeln  getragen;  za  beiden  Seiten  sieht  man  die  TierEran- 
gelisten  nnter  den  symbolischen  Bildern  der  Apokalypse;  und 
in  der  untern  Beihe,  zwischen  den  Fenstern  der  Kirche,  sind 
^ie  Fi^ren  des  h.  t^aalns,  der  h.  Jungfrau,  Johannes  des 
Taufers  ui\d  des  h.  Petrus.  Der  Papste  der  neben  Johannes 
dem  Täufer  die  h.  Jungfrau  knieend  verehrt,  und  ihr  von  dem 
letzten  empfohlen  zu  werden  scheint,  ist  ohne  Zweifel  Johann 
XXII,  der  dieses  Werk  verfertigen  liefs*). 

Am  Ende  der  Vorhalle,  rechts  vom  Eingatige,  sieht  man 
einen  grofsen  Sarkophag  von  schlechter  Arbeit.     Er  ist  mit 
erhobenen  Werken  an  allen  vier  Seiten  geschmückt,  welche 
die  neun  Musen,  den  Wettstreit  des  Apollo  und  Marsyas,  die 
Bestrafung  des  letztern,  und  drei  Schiffe  mit  Genien  vorstel- 
len.    Eine  Inschrift  auf  dem  Deckel  zeigt  an,    däfs  dieses 
Monument  dem  bekannten  Peter  Leo  zum  Grabmal  diente, 
einem  getauften  Juden,  der  in  den  ersten  Zeiten  des  zwölften 
Jahrhunderts  ein  bedeutendes  Ansehen  in  Bom  bebaoptete. 
Er  befreite  im  Jahre  1118  Gelasius  11  aus  der  Gefangenschah 
des  Cencio  f^rangipani ;  und  sein  Sohn  erschien  im  Jahre  1130 
unter  dem  tarnen  Anacl^t  II  als  Giegenpapst  Innocenz  11. 

Von  deh  sieben  Eingangen,  welche  hier  die  Kirche  nr- 
sprünglich  hatte,  ist  der  für  das  letzte  Seitenschiff,  links, 
durch  den  Glockentburm  verbaut ;  im  sechszehnten  Jahrhun- 
dert waren  sechs  verschlossen,  eine  als  Porta  Santa.  Bene- 
dict Xni  eröffnete  zwei  Von  neuem,  so  dafs  jetzt,  aufser  der 
grofsen  Mittelthüre,  noch  die  der  beiden  rechten  Seitenschifie 
offen  sind.  Die  bronzenen  Thüren  des  Haupteinganges  sind 
22  Palmen  10  Zoll  hoch,  und  15  Palmen  8  Zoll  breit,  und 
verdienen,  ungeachtet  ihrer  schlechten  Arbeit,  ids  ein  Denk- 
mal byzantinischer  Kunst  Aufmerksamkeit.  Die  Inschrift  auf 
denselben,  welche  anzeigt,  dafs  sie  im  Jahre  1070  auf  Kosten 


')  Bei  Severano  findet  man  die  in  Avignon  gegebene  Bulle 
Papstes,  der  von  1516  bis  1S34  regierte,  an  den  Abt  und  die 
Mönche  des  Kloitert,  worin  ihnen  die  Verfertigung  dieser  Mo- 
saiken aufgetragen  wird. 


S.  Faoto  fit  ort  le  mttra!  iyipi 

des  Consiils  Pantaloone  Castelli  in  Conttanrinopel  Verfertigt 
worden*),  mufi  wolil,^  vregen  der  auffallenden  cbronologi- 
achen  Unricbtigkeit,  in  eine  spatere  Zeit  gesetzt  werden. 
Statt  nämlich  Alexander  tl,  der  im  angegebenen  Jahre  den 
päpstlichen  Stnhl  beiafs^  und  ±vl  dessen  Zeit  sich^  nach  Baro- 
nias,  der  hier  erwähnte  Hildebrand,  nachmaliger  Papst  Gre- 
gors  Tlf ,  damals  aber  Archidiaconus  nnd  Abt  von  St.  Paul, 
als  papsdicher  Nantias  zn  Constantiftopel  befand «  nnd  dort, 
wie  man  rermnthet,  die  Yerfertigang  dieser  Thüren  besorgte, 
findet  man  Alexander  Vf  genannt,  der  im  Jahre  1254  zmn 
Papst  eri^ählt  wurde.  Die  42  Bilder  dieser  ThOren  bestehen 
in  eingegrabenen  Umrissen,  deren  Tertiefungen ,  wie  noch 
Spdren  zeigeti ,  ursprünglich  mit  Silber ,  Gold  und  Schmelz- 
arbeit von  yerschiedenen  Farben  ausgelegt  waren.  Ihre  Ge« 
genstSnde,  welc&e  griechische  Inschriften  bei  denselben  er- 
hlären,  sind  theils  einzelne  Figuren  der  Propheten  und  Apo- 
stel,  theiTs  historische  Yotstellungen  des  Todes  der  letzten, 
und  der  Begebenheiten  aus  dem  Leben  Christi.  Auch  sieht 
man,  auf  einem  dieser  Bilder,  den  Pantaloone  Castelli,  der 
dieses  Wfirk  rerfertigen  li^fs,  Unieend  vor  dem  Heilande  mit 
dem  h.  Pauhis  als  seinem  Schutzheiligen**).  Durch  zwei  In- 
schriften, die  eine  syrisch,  die  andere  griechisch,  wird  der 
Meister  dieses  Werks  angezeigt,  der  sich  Stauracius  den 
Giefser  nennt***). 


*)  Adbo  i070  ab  inearnatione  Oomiait  temporibns  Doroini  AlajiSB- 
dri  tanctistimi  Papae  qiiarti,  et  Domini  Ildebrandi  Yenerabilis 
Monachi  et  Archidiaconi,  constractae  tuii,t  portae  ittae  in  Regia 
urbe  Constantinopoli  adiuvante  Domino Pantaleone  Consule,  qui 
mas  iieri  facH. 

***)  Da/bei  steht:  Pantaleon  st^atut  veniam  ntichi  poseo  reatus. 

«**)  Sie  lautet  wdrtltch  also: 

^Ei^fiMti  X*^9^  ^f""^^  Xttnt^axlov  rov  Xorov  *  o^  ^pttytuuCxaytt^ 
ctT^fff^a  anr*  v;r^^  l^av.  Giampini  (Vet.  Monum.  Tom.  I.  p* 
SS  sqq.)  hat  hieraus  den  Namcu  Stauraticu»  Tucbitos  gemacht« 
und  Nicolai:  Stauratius  Ton  Ghios.  Die  syrische  Inschrift  sagt 
keineswegs,  was  sie  nicbt  sagen  kann;  der  Name  (natürlich 
nicht  gleSchlktttend,  sondern  gleichbedeutend  mit  Stauratius) 
ist  aber  unleserlich. 
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,  Wir  betracliten  nun  das  Innere  der  Kirche.     Da«  Tordere 
Gebäude  derselben  wird  durch  vier  Colonnaten,  jede  Ton  20 
Marmorsäulen,  die  beim  Eintritt  eiiven  schönen  und  majestäti- 
schen Eindruck  gewähren,  in  fGnf  Schiffe  geiheilt.    Die  gansse 
Länge  der  Basilica,    yom  Haupteingange  bis  zum  Ende  der 
Tribüne,  beträgt  nach  Uggeri  386  Fnfs^  und  die  Länge  daa 
Querschiffes,   als  die  höchste  Breite  der  Kirche,  etwas  über 
380  Palmen  5  2k>lh  Jedes  der  fOnf  Schiffe  des  Vordergebandea 
'  hat  eine  L|Lnge  von  403  Palmen.    Die  Breite  des  mittleren  be- 
trägt  107  Palmen  6  Zoll.    Die  beiden  ersten  Seitenschiffe  sind 
40  Palmen  2  Zoll,  und  die  zwei  letzten  39  Palmen  10  Zoll  breit. 
Die  ganze  Breite  der  fünf  gedachten  Schiffe  beläuft  sieb  auf 
292  Palmen.    Die  Höhe  des  mittleren  Schiffes  yom  Fufsboden 
bis  zum  Dachstuhl  beträgt  jlber  137  Palmen    8  Zoll,    die 
der  zwei  rechten  Seitenschiffe  72  Palmen  9   Zoll   und   die 
Breite  der  beiden  letzten  52  Palmen  3  Zoll.     Das  Queracbiff 
ist  yom  Fufsboden  bis  zur  De^ke  120  Palmen  hoch.     Unter 
den  Säulen,  welche  das  mittlere  Schiff  tragen,  zeichnen  aieli 
durch  ihre  Torzügliche  Schönheit  aus  24,  Ton  einem  Drittel 
ihrer  Höhe  an  cannelirte  Säulen^  deren  über  39  P|ilmen  hohe 
Schäfte  aus  einem  einzigen  Stücke  von  Paronazzetto  bestehen, 
ihr  unterer  Durchmesser  ist  nur  wenig  kleiner  als  5  Palmen. 
Die  Basen  sind  Ton  jonischer  und  die  Capitäle  ron  horinthi* 
scher  Ordnung.     Gewifs  sind  diese  Säulen  erst  beim  Bau  des 
Theodosius  für  die  Kirche  angewandt;    denn  für  die  ältere 
sind  sie  zu  grofs.     Jedoch  gi*ündet  sich  die  Meinung,    dafs 
sie  ursprünglich  das  Grabmal  Hadrians  schmückten,  nur  auf 
eine  im  sechszehnten  Jahrhundert  entstandene  Sage;  Nibbj^s 
Yermuthung,  dafs  sie  in  der  Basilica  des  Paulus  Aemilius  wa- 
ren, Jiat  wphl  nur  die  Nachricht  für  sich,  dafs  in  jener  Basilica, 
nachPlinius,  Säulen  ron  phrygischem  Marmor  waren,  weldier 
dem  Pavonazzetto  entspricht.     Die  übrigen  Säulen  des  mitt. 
leren  Schiffes  sind,  so  wie  die  der  Seitenschiffe,  Ton  parischem 
Marmor;   ihre  Capitäle  sind  zum  Theil  yon  Stuck.     Da  ihre 
Arbeit  tiefen  Verfall  der  Kunst  zeigt,  so  sind  sie  wahrschein, 
lieh  bei  dem  Bau  der  Kirche  unter  Theodosius  und  Honorios 
yerfertigt.     Die  Höhe  ihrer  Schäfte  beträgt  im  Durchschnitte 

etwas 
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«tWa»  lOber  37%  Palmen ;  ihr  anterer  Dnrclinieiier  etwas  über 
5  Palmen.  Die  Säulen  der  SeitensöhiiTe  haben  im  Durchschnitte 
eine  Höhe  ron  38  Pdmen'  korinthische  Capitäle  nur  von  Trä- 
rertin  mit  Ralk  uhertüncht,  die  hoch  unbeholfener  gearbeitet 
sind  als  die  der  Säulen  ans  parischem  Marmor  im  mittlerh  ^chiffe. 
Ueber  allen  yier  Säulenreihen  erheben  sich  Arkaden.  Diese  sind 
im  mittlem  Schiffe  mit  Laubwerk  yon  Stuck  verziert,  welches  sich 
ehemals,  wie  noch  Spuren  zeigen,  auf  einem  grünen  Gründe 
#rhob.  Ueber  den  Arkaden  des  mittlem  Schiffes  sieht  man, 
so  wie  an  den  Wänden  des  Querschiffesj  eine  Folge  ron  Bild. 
nissen  der  Päpste,  YOn'  deni  h.  Petrus  bis  auf  unsere  Zeiten. 
mit  dem  Namen  derselben  und  der  Zeit  ihrer  Begierung.  '  Die 
in  älteren  Zeiten  verfertigten  hatten  sehr  gelitten,  und  würden 
deftwegenanf  Befehl  Benedicts  Xiy  übermalt,  der  auch  die  noch 
fehlenden  Bildnisse  aus  der  ältesten  Zeit  hinzufügen  liefst  Ton 
einer  andern  Beihe  derselben,  welche  unter  Nicolaus  III  in  den 
finndnngen  zwischen  den  Arkaden  de^  Hauptschiffes  gemalt 
wurden^  ist  wenigmehr  zu  erkennen.  Einige  sind  ganz  erloschen, 
und  einige  andere,  rom^  Eingange  links,  unweit  vom  Quer- 
schiffe«  in  nnsem  Zeiten  heruntergeschlagen  worden,  um, 
mit  dem  Bildnisse  Pius  YII,  eine  neue  Folge  von  Bildnissen 
der  PHptte  anzufangen.  Ebenfalls  sehr  verdorben  sind  auch 
die  Malereien  an  den  oberen  Seitenwänden  des  mittlem  Schif* 
fet,  welche  Begebenheiten  aus  dem  alten  und  neuen  Testa- 
mente vorstellen,  und,  nach  Yasari^  von  Pietro  Cavallini  ver- 
fertigt worden*).  Jede  Seitenwand  des  erwähnten  Schiffes 
bette- ehemal^  20  Fenster,  von  denen  nur  noch  vier  offen  ste- 
hen.    Die  übrigeni  welche  von  aufsen  zugemauert  sind,  zei< 


*}  In  Nicolai*t  obenerwähntem  Werke  wird  angeführt,  dafs  Agin- 
cöurt  auf  diesen  Gemälden  einen  Stempel,  der  den  Namen  Be- 
nedict V/ansnseigeu  tcbien,  bemerkte,  und  sie  daher  in  die  Zeit 
dieses  Papstes  setste,  der  im  Jahre  964  den  apostolischen  Stuhl 
bestieg.  Aber  so  wenig  man  auch  noch  von  ihnen  erkennt,  so 
»eigen  sie  doch  mehr  von' dem  Style  des  Zeilalters  des  CavaUini 
als  Ton  dem  des  alehnten  Jahrhunderts,  und  Tielleicht  weist 
daher  Jener  Stempel  nicht  den  Namen  Benedicts  V,  sondern  clen 
Benedicts  XI,  zu  dessen  Zeit  der  gedachte  Künstler  im  viersehn, 
ten  Jahrhundert  lebte. 

a«SSlatik«H  von  Koa.     III.  Bd.    i,  AJkth.  29 


\ 
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ge^-  im  lauern  ifi^  Gebindet  ]|(fniM)cpIatieii  mit  M^em 
nmden  Oeffitnngesi,  an»  denen  die  Hirchenfeipe^r  in  dan 
ältesten  Zeiten  in  Rem  beeUnden  am  l|«ben  tcheinem 

Der  Fofabeden  der  vorderen  «Hirelie  ist  grolibefitlieiU 
mit  Bra^bsificken  von  ""aken  Dtokmlttem  und  antiken  In* 
Schriften  gepflasten.  Von  den  Intste^i^  «fnd  einige  in  den 
Hot  des  Kbs^rs  gebracht  worden»  Die  D:ecbe,  die  jetzt 
den  blofsen  Dacbstnbl  seigt,  war  ehtf^ms?*  mit  vergoldeten 
Platten,  wahrscbeinlipb  von  Bronxe»  beU^et»  wie  aas  der 
Beschreibung  dieser  Kirel^e  von  Prn^^^tii**^  ^^Ut^  4f^  wir 
ihrer  Anscliaulichkeit  wegen  hier  ifpi  Texte  selbst,  nnsem 
Lesern  vorlegen  %  YermutliHol]^  ging;  dieser .  Zi^^ratb  bei 
dem  Einstuns  der  Deqhe  doreh  das  bei«it%  eip/fal|iite  JErd- 
beben  im  Jahre  801  zu  Gnnide.  Der  Declatnhl  i^  wegjBa 
seiner  ConstructiipTi  mprkwürdig,^  und  einige  von  den  Balhen 


*)  PeriitepHanon  Ufmn^  i3:        ^ 
Parte  alia  titidu^  fanll  via  tervat  Qttienai^, 
Qua  cingit  amnis  ccspitem  sinittruoij 
Begia  pompa  loci  eft:  princepf  bpnu»  Kas  sacraVit  arcet, 
Clautitque  magni«  ambitum  talentit. ' ' 
Braoteolai  trabUms  tsMavtc  ut  omnSi  aurültfata-  • 
Siia  fMset  mMt  oam  jnfcv  ab  ovtH*. 
Subdldii  et  parins  folvis  laiyiaayijm^  f^f^luinnfay, 
Di$tin(;ait  illic  quas  ^piatemut  ordo. 
Tum  camumt  hyalo  intigni  varie  acmrrit  arcusr 
Sie  prata  vernis  floribus  renid'ent. 


I   I 


^ndererMiita  bwr^^rt  41e  OsMicM  Stira^^  ?ai*|S  Kfti»M» 

Wa  linlca  der  Flufs  des  Wm  ^a^en  ema^lif^ftt*. 

Königlich  scbön  igt  der  Ort  und  prächtig;  iÜn  weiht  ein  guter 

Herrscher 

Und  schlofft  der  Hallen  Kreii  mit  groüien  Summen, 

Platten  voa  £rs  einfügend  den  Bi^Iken,  daft  alles  Licht  in- 
wendig 

Nur  golden  gluhe^  wie  des  Aufgangs  Leuchten. 

Parische  Säulen  auch  stellt  er  sur  Stutse  der  goldbeglansten 

Decke 

In  vierfach  reihenweis  getheilter  Ordnuiig. 

Bunt  von  farbigem  Glas  erhebt  sieb  der  Bogen  scb^n  gewöL 

bet  — 

So  schimmert  hell  die  Flur  von  FrühlingsUuman. 


j       k 


&  Paelo  faori  Iß  mara. 
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dMtelbeo,  wekha  die  g^zei  BraUe .  de«  mittlem  Schiffes 
bedeeken,  sind  ani  einem  eiasi^^  3t«mme  rerCerligt.  Man 
kann  m  ibm  auf  einer  Treppe  emportteigen. 

,  Der  sogenannte  Trimnphl^ogen  (Arci^  Trion&le)  wird 
von  swei  jopiscben  Sanlen  yqu  pemteliafobeqi  Menaor  getra* 
gen,  die  22  Palmen  im  Umfange  heben,  und  deren  ganise 
HShe,  mit  Inbegriff  der  Ba$en  und  CapitUe,  59  Palmen  be-« 
tragt.  Die  Mosaiken,  welebe  die  Wand  von  diesem  Bogen 
•chmfickeii,  sind  nach  denen  aus  der  Zeit  Sixtns  lll  in'  S. 
Maria  Maggiore,  die  ältesten  christlichen  in  Born*  Sie  war» 
deii  nm  das  Jahr  440  nnter  Papat  Leo  I,  auf  Kosten  derGalla 
Placidia,.  Tochter  Theodoaius  des  Grofsen,  yerfertigt,  wie 
die  Inschrift  an  dem  erwähntest  Bogen  steigt*).  Als  ein 
Yon  Leo  I  yeraastaheteis  Werk  erwähnt  diese  Mosaiken  auch 
Badneo  I  in  seinen  Briefen  an  Karl  den  Gröfsen  zur'  Yer» 
tbeidignng  der  heUigea  Bilder.  IIu«e  Gegenstande  sind  ans 
dem  Tierten  und  fünften  Capitel  der  Apokalypse  genooMuen« 
Wir  sehen  das  &aatbttd  des  Heilaades,  unter  dem  Bilde  des 
guten  BBrteii  einen  Stab  haltend,  j(er  in  ein  Krens  endigte, 
mic  einem  Stvahlenkran«  umgeben,  welcher  wie  ein  Begen- 
bogCB  m  Tier  rerscbiodene  Farben  spielt**).  Die  Richtig* 
heifc  der  Erklärung  dm  Stabes-  beweisen  die  gane  ähnlichen, 
und  ebenfalls  auf  imardnung.  dep  GaUa  Placidia  yerfertigten 
Mosaiken  des  Gewölbe»  über  ihrem  Grabmale  in  der  Kirche 
der  'Heiligen  Nasarius  und  Celsus  in  Bayenna  (Ciampini  T.  I. 
p^  224  aqq»)*  2a  beiden  Seiten  des  Briosers  erscheinen  die 
yier  sjmdMiliadiess  Bilder  der  ErangeUsten,  und  unter  den^ 
selben  die  24  Aieltesteo,  welche  ihre  Kronen  darbringen,  um 
sie  nn  den  Itkfsen  deitf  Heilandes  niedersnlegen.  Die  zwölf 
dem  EteUand  aar  Beebten  erscheinen  mit  bedecktem^  die 
andern  nwolf  zur  Linken  mit  unbedecktem  Haupte,  nad^ 


*)  PUicidiae  pia  mens  operit  decus   omne  paterni  (Inschrift: 

HOMN  .  •  .) 
bandet  P^ütUlsIt  studio  tplenclors  Leonit. 
^  Nach  den  Werten  des  dritten  Verses  des  vierten  Gspiteis  der 
OffenbamDg  St.  Joham&is.    „Und  der  da  safs  wsr.ansusehen 
wie  der  Stein  Ja^is  und  Sardis,  nnd  ei»  Regenbogen  war  um 
dea  Stuhl  gleich  ansasehea  wie  ein.Smaragd«^^       , 

29» 
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einer  sclir  alten  Erklarimg  dieser  Stelle  der  Apokalypse,  die 
auch  Gampini  anfiBhrtf  'dafs  nämlich  unter  jenen  24  Aielte- 
sten  zwölf  Erzväter  und  Propheten  und  di^  zwölf  Apostel 
zu  verstehen  seien;  jene  sind,  nabh  jüdisdier  Sitte,  der  An- 
betung mit  bedeektetrf,  ^ese,  nach  des  Apostels  Verordnung, 
mit  unbedecktem  Haupte  dargestellt  -Zu  beiden  Seiten  des 
Bogens  sieht  man  die  Figuren  der  Apostel  Petrus  und  Paulus. 
Diese  Mosaiken  wurden,  «um  Nachtheil  ihres  ursprünglichen 
Stjls,  im  vorigen  Jahrhundert  ausgebessert.  Modem  sind 
die  beiden  Bilder  der  Evangelisten,  dem  Heilande  zur  Redi- 
ten,  und  einige  Figuren  der  24  Atitesten  ^),  Die  beiden 
Engel  ä>er  dem  Bogen,  unter  dem  Bmsd>ilde  des  Erlösers, 
von  denen  nur  ein  Theil  noch  zu  sehen  war,  und  denen 
man  bei  der  Ergänzung  einen  Stab  in  die  Hände  gegeben, 
hidtens  nach  CiampiniV  unstreitig  richtiger  Yermuthang, 
ursprünglich  eine  Inschrift^,  welche  den  Bau  des  Theodo- 
sius  und  Honorius  anzeigte. 

Am  Ende  des  ^«ten  der  beiden  Küken  Seitenschiffe 
steht  in  einer  Nische  eine  alte  hölzerne  Bildsäule  des  heil. 
Paulus.  Sie  ist  .sehr  verstümmelt,  welches,  wie  man  sag^, 
von  Andächtigen  geschehen,  die  von  ihr  ein  Stück  Hole  als 
eine  Reliquie  besitzen  wollten.  Am  Ende  des  letzten  der 
rechten  Seitenschiffe  sieht  man  eine  ebenfalls  alte  Statne  von 
Marmor,  die  den  Papst^  Benedict  IX  vorstellt. 

^  In  der  vorderen*  Kirche,  die  wir  bis  jetet  betraohtet 
haben,  sieht  man  geigenwärtig  gar  keine- Altäre,  weil,  wegen 
der  grofsen  Feuchtigkeit,  in  diesem  tiefer  Hegenden  Theile 
des  Gebäudes,  schon  geraume  Zeit  gar  kein  Gottesdienst 
mehr  gehalten  wird.  2nPanvinius  Zeiten  standen  hier  vier 
Altire;  und  von  zwei  dersiMien,  zu  beiden  Seiten  des  Haupt- 
emganges,.  sind  noch  die  Tabernakel  übrig,  die  gegen  das 
Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  verfertigt  wurden,  und 


"")  Was  an  diesem  Moiaik  .vor  der  gedachten  Bsstauration  fehlte, 
zeigt  das  Kopfer  desselben  in  Giampini's  Vet.  Montm.  Tom.  L 
P-  228.  ,     r 

**)  Theodosius  coepit  perfiectt  Honorius  aulam  Doctoris  mundi 
•acratam  corpor?  PanO.  •• 
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mit  gqten  Büdhanerarbeiten  geschmflckt  sind.  Das  eine;  mit 
Aer  Jahrszibl  1484«  gehörte  zu  dem  Altäre  der,  nach  Vgo- 
nio,  im  Jahre  1330  an  der  Stelle  errichtet  ward,  wo  man 
den'  Kopf  dea  heil  Paalua  zu  finden  glaubte,  dem,  der  Sage 
zufolge,  hier  die  hefl.  Lucina  ein  von  dem  für  seinen  Kör- 
per getrenntes  Begrabnils  ertheilte.  Das  andere  rerzierte» 
wie  die.  Inschrift  zeigt,  den  Altar,  der  dem  heil.  Dionjsius 
Areopagita,  dem  heil.  Antonius  und  der.  heil.  Justina  geweilu 
war,  und  ist  mit  den  Bildsäulen  derselben  geschmückt. 

Wir  gehen  nun.  zur  Betrachtung  des  Querscbiffes.  und 
der  Tribüne  über.  Das  QuerschiiF  erhebt  sich  über  das  yor« 
dere  Gebäude  mit  fünf  Stufen«  Die  Basis  der  zwei^unge«- 
heuem  Säulen  des  grofsen  Bogens,  welche  durch  diese  Er- 
höhung unten  eingemauert  worden,  zeigt,  dafs,Tor  SixtusY 
höchstens  zwei  Stufen  hier  waren;  die  alten  Beschreiber  er- 
wähnen gar  keiner.  Das  gedachte  Schiff  ist  in  seiner  gan- 
zen Lange  Ton  einer  Wand  durchschnitten,  die  von  acht  gro- 
fsen Säulen  getragen  wird.  Eine  derselben  ist  von  Cipollino, 
fünf  sind  von  rothem,  und  zwei  tou  grauem  ägyptischem 
Granit.  Die  Länge  der  Schäfte  dieser  Säulen  ist  ungleich, 
und  belauft  sich  Ton  36  bis  auf  39  Palmen ;  denn  ihre  Basen 
gehörten  ihnen  nicht  ursprünglich,  und  sind  nicht  von  glei- 
cher Höhe.  Diese  Abtheilung  des  Querschiffes  ist  unstreitig 
ans  späterer  Zeit,  und  konnte  nicht  in  dem  ursprünglichen 
Plane  des  Gebäudes  liegen,  da  der  mittlere  Jßogcn  derselben 
kleiner  ist,  als  der  sogenannte  Arco  Trionfale,  dem  er  gegen- 
über steht,,  und  daher  die  Tribüne  zum  Theil  verdeckt.  Ein 
noch  stärkerer  Beweis  dafür  sind  die  Spuren  der  alten  Fen- 
ster  an  der  Aufsenseite  der  Ausladung  des  Querschiffes  3  das 
mittlere  war  gerade  da  angebracht ,  wo  jene  Scheidewand 
anliegt,  und  roufste  defshalb  verlegt  werden.  Der  Fufsboden 
ist  mit  Ziegeln,  di^ron  weifsen  Marmorstreifen  durchschnit- 
ten sind,  ausgelegt,  bis  auf  einen  Theil  im  Querschiffe  rechts, 
wo  sich  noch  die  alte  eingelegte  Steinarbeit  erhalten  I^al^ 
die  ihn  ehemals  ganz  verzierte.  Die  mit  Holzarbeit  gc- 
schmückte  Decke  liefs  Sixtus  Y  verfertigen,  wie  das  Wappen 
dieses 'Papstes  zeigt. 

In  der  Mitte  der  yordei^  Abtheilung  des  Querschißes 
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steht  dkr  Hauptaltar.  Ueber  Uli»  eciiebt  «ich  ««£  yier  Pbr- 
phjrsäulen ,  .ein  TabenMtliri  Ton  weifaem  IMbirmor,  im  söge- 
nannten  gothischen  Style.  Die  Inschriften  all  der  Torder- 
Seite  diese«  Werkes  tseigen,  dafs  es  toh  Araiilphiis  (den  Ya- 
sari  irrig  Amolfo  di  Lapo  nennt)  fuid  ^ter,  seinem  Gehtti- 
fen,  im  Jahre  1285  auf  Veransultung  des  damaligen  Abtes 
Ton  St.  Paul  BariJiolomäiis  Terfeitigt  wurde.  Die  Soolptaren, 
die  es  Tensieren,  zeigen  in  ihrem  StjFle  AeftmlicUieit  mit  den 
Werken  des  Giovanni  Pisano,  Zeitgenosaen  des  Amelfo,  tmi. 
Terdienen,  wegen  ihrer  Schönheit,  unter  den  Kunstwerken 
dieser  Kirdie  vorzügliche  Aufioserhsandieit.  Sie  s^eltmi  einige 
Apostel,  den  Sfindenfall  der  ersten  Eltern,  und  «idere  heilige 
Gegenstände  vor.  Die  Cbnfession  ist  unsugängUch,  nackSem 
ihr  Eingang  unter  Sixtus  Y  vermauen  worden. 

Die  Mosaiken  der  Tribüne  wurden  unter  Honorius  Dl 
angefangen,  und  von  dem  Abte  von  St.  Paul,  Gaetano  Or- 
sini,  nachmaligem  Papste  Nicolaus  III,  beendigt,  wie  die  In- 
schrift zeigt,  welche  jetzt  grofsentheils  von  dem  Altare  am 
Ende  der  Tribüne  verdeckt  wird*).  Man  sieht  am  Gewölbe 
derselben  den  Heiland  auf  dem  Throne^  und  vor  ihm  einen 
knienden  Papst,  wahrscheinlich  Honorius  III,  in  sehr  kleiner 
Gestalt  gebildet.  Dem  Erlöser  zur  Rechten  sind  die  Heili- 
gen Paulus  und  Lucas,  und  ilim  zur  Linken  Petrus  und  An- 
dreas. Von  den  Mosaiken  unter  dem  Gewölbe  erscheinen 
jetzt  zu  beiden  Seiten  nur  noch  einige  Figuren  von  Aposteln 
mit  Palmen  zwischen  ihnen  ^  dip  fibrigen  werden  von  dem 
gedachten  Altare  verdeckt,  den  vier  Porphyrsäulen  verzie- 
ren. Bevor  ihn  Clemens  YIII,  nach  Angabe  des  Onorio 
Lunghi,  errichtete,  sah  man  hier  den  erwähnten  Abt  Gaetano 
Orsini  und  einen  andern  Mönch  knieend  vor  einem  anfeinem 
Throne  erhöhten  Kreuze,    und   zwischen   diesen  beiden  Fi- 


0  Honorius  III  war  Oberhaupt  der  römischen  Kirche  vom  Jahre 
i216  —  t2S7,  und  Gaetano  Orsini,  der  im  Jahre  1277  den  pSptt- 
lichcn  Stuhl  bestieg^  'Starb  io^JabraiaSO;  folglich  können  diese 
Mosaiken  nicht,  vrie  Volkmann  dem  Veiiuti  nachgeschrieben, 
ein  Werle  dcsPietro  Cavallini  sein,  der  erat  1279  geboren 
ward.  '^ 


\ 


^  1 

Paaäoßiäfi  la  mnrw.         *  455 


gorM  %Uiytfa  f  Oll  dM  uiHNshlikfigeii  Kindttm  roti  Bechlehetn, 
doneftt  ll(»Iiipidti  diese  Hirehe  bewaktte,  hetin  sie  unter  8ix. 
tos  y  Meli  8.  Matia  Mag|;iere  gebracht  Wurden.  Unter  dem 
Bogen ^  steht  der  Manie  Honorios  in,  und  fiber  demselben 
liMt  man  in  einer  andern  Inschrift,  dafs  die  Mosaiken  der 
Tribone  im  Jahre  1747  TOn  Benedict  3LIY  ansgebeesert  wör- 
iteik  sind,  wodurdi  sie  iriel  ron  ihrem  utsprftngliehen  Cha- 
rakter rerloren  haben. 

Die  Capellen  uAd  AltSre  des  QuertchiCes  «md  der  Tri. 
l>ntte  sind  slle  modern.  Ztrei  Cepellen  sind  an  jeder  Ecke 
des  QnerschiflPes,  eine  isu  jtd^  Seite  det  Tribüne  angehrachc, 
in  deren  Hidbkreise  selbst  ml  b^en  Seiten  des  ertrfihnten 
groften  A^rs  fewei  kMinere  stehen.  Die  dreifsig  Porphyr. 
•Xulen,  die  mim  an  ihnen  steht,  sind  grofsendieils  die,  \f  ekhe 
bis  auf  Sixtus  Y  Tor  dem  Presbyterinm  standen.  t>ie  Tor- 
dersetten  (t^aliotti)  dieser  Altlre  bestehen  aas  eiher  Platte 
Ton  einem  eimsigen  StAch  Porphyr.  Die  vordere  Capelle 
der  linhto  Ecke  des  (JnerschMFes  iftt  mit  einer  klefaien  hdl- 
zemen  Kancel  Verseheh,  und  Tön  ihr  rechts  sieht  man  den 
grofsen  Leuchter  derOsteIrkerfee,  iMreldker  ehepials  cwischen 
den  Amboneh  ilu  HaoptschiAfe  stand,  ^nd  dann,  bis  um  die 
Mitte  des  Vet^ossenen  Jmhrfiundertl ,  mit  einem  Hreuce  auf 
dem  Gipfel  im  Yothofe  der  Kirche  eniditet  war.  Er  ist 
TOn  weilsem  Marmor,  und  hat  eine  116he  tou  21  Palmen 
4  ZoH. 

Man  sieht  auf  ihm  GegenstAade  aus  dem  Leben  <}hristi, 
Tom  Airfange  der  Passion  bis  ssur  Auferstehang,  Thiere, 
Laubwerk  und  andere  Verzierungen  in  erhobener  Arbeit  ge« 
bildet,  die  einen  sfehr  I>arbaritfchen  Styl  zeigen.  Durch  die 
Inschrift  auf  demselben  wird  amgezeigt,  dafs  ihn  Niccolo  de 
Angtolo  luad  Pltaro  Fassa  di  Tito  Yerfert^ten,  die  um  die 
Mitte*  des  isw9lften  JArhunderts  lebten  *)•  Das  PiedesUl 
dieses  €ande1dl>ers  ist  modern.  Unter  den  Gemälden,  wel. 
che  die  Altäre  des  Querschiffes  rerzieren,  befindet  sich  eine 


*)  VehtT  die  Meisler  des  Iisuchters  dar  Osterkene:  Memorie 
isloriche  delle  obiese  e  conTenti  de'  Frati  minori,  del  Padre 
Caaimiro,  p.  309« 
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.Aufnahme  der  Mairia  von  Muziano.  In^der  CapeUe  der  Tri- 
bane  cur  Linken  ist  ein  holzemel»  Crucifix  in  Lebensgrofse, 
,  ivelcbe^  ehemals  in  der  Confession  war<,  und  im- Jahre  1370 
.mit  der  heil.  Brigitta  gesprochen  und  den  Kopf  gewendet 
haben  soll,  als  sie  Tor  diesem  Wonderbilde  ihr  Gebet  yer- 
ricbtete.  EU  ist,  nach  Vasari,  von  Pietro  Cavallini  yerfertigtv 
Jessen  Gebeine  in  dieser  Kirche  ruhen,  die  er  mit  mannidu 
faltigen  Werken  seiner  Kunst  verschönerte.  In  derselben 
Capelle  s.teht  die  Slatue  der  heil.  Brigitta  von  Carlo  ICa- 
denio,  nach  dessen  Angabe  auch  die  Capelle  des  heil.  Sa* 
craments  an  der  andern  Seite  der  Tribüne  errichtet  wardL 

lii  der  Sacristei  sieht  man,  wie  im  Saale  vor  derselben, 
einige  Gemälde  von  Künstlern  des  funfzefimen  Jahrhunderts, 
die  vermuthlich  ehemals  die  Altare  der  Kirche  schmückten. 
Eines  dieser  Bilder,  welches  die Xieif seiung  Christi  vorsteUt, 
und  sehr  gelitten  hat,    scheint   ein  Werk  dei  Mantegna  zu 
sein.     Von  dem   Vorsaale   der  ß^^^nstei  führt  rechts   eine 
Thüre  zu  zwei  alten  verfallepien  Capellen.     Am  Bogen  des 
Kreuzgewölbes  der.  ersten  sieht  man  noch  einige  sehr  gute, 
ftiemlich  woblerhahene  Malereien   voii  Brustbildern  emiger 
Apostel  und  Heiligen,  die  den  Styl  jenes  Jahrhunderts  zd* 
gen.     Die  zweite  der  gedachten  CiqpeUen  ist  von  hohem  AI. 
ter,    und   führt  den  Namen  Oratorio   di  S.  Giuliano.     Man 
gelangte  Von  ihr  ehemals  zu  dem  Gottesacker  der  heil.  Lu- 
cina, der  unter  dem  Querschiffe  der  Kirche  liegt,  und  nicht 
mehr  betreten  werden  kann,  seitdem  der  Eingang  unter'  Six- 
tus  y  verschlossen  worden  ist.     In  dieser  Capelle  sind  noch 
einige  alte,  aber  sehr  verdorbene  Malereien  zu  sehen:     An 
der  Hinterwand  ist  die  Kreuzigung  Christi  vorgestellt ;  und 
in  einer  Nische  unter  diesem  Bilde,  vor  welcher  ohne  Zwei- 
fei  der  Altar  stand,   erscheinen  ebenfalls  noch  Spuren  von 
Malereien.     An    den  Seitenwanden   sieht  man  Figuren  der 
Apostel  und  Heiligen,  deren  Namen  noch  bei  ejnigen  erhal- 
ten sind ,   wie  bei  den  Bildnissen  der  heiligen  Päpste  Mar. 
cellinus  und  Hilarius.     Der  Fyfsboden  der  Capelle  ist,  wie 
der  Augenschein  zeigt,  in  neuerer  Zeit  erhöht  worden;  die 
eine  Wand   erhob  sich  auf  Säulen,   von   denen  noch  eine 
sichtbar  ist,    mit  Arkaden,    die    später  vermauert  wurden. 
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Dmi  ji«t2igen  Eingaage  gegen^iber  ertcheüJen  noch  Bette 
Ton  der  unter  Sixtna  T  Tennaaerten  Treppe ,  *  die  in  diese 
Capelle  hinabffibrte. 

Wie  6t.  Peter  und  andere  Hanptkirchen  in  Rom  »war 
auch  die  Panlnskirche  in  den  llteaten  Zeiten  mit  mehreVen 
Klöstern  umgeben,  die  ron  Möncben  und  Nonnen  bewobnt 
wurden*).  Das  beutige  Kloster,  jetzt  ein  ^  sehr  weitläufiges 
Gebäudot  erjNlieilte  IKartin  Y  im  Jahre  1422  den  Benedictineni, 
die  es  nocb  gegenwärtig  besitzen.  Der  Hof  verdient  beson- 
dere Aufnrerksamkeit.  Er  ist,  wie  der  Klosterhof,  den  wir 
bei  der  Laterankirche  erwähnt  haben,  mit  Hallen  umgeben, 
welche  von  kleinen,  zum  Theil  gewundenen  Marmorsäulen 
geträgen  werden,  Die  Säulen  sind,  so  wie  das  Gebälke,  mit 
bunter  Mosaik*  und  Steinarbeit  •  ausgelegt,  welches  dem  Ge- 
bände'  ein  heiteres  und  i^erlichea  Ansehen  ertheilt»  Am  Friese 
liest  man»  in  einer  ebenfalls  mnsiyjischep  Inschrift  in  Yersenv 
dafs  dieser  Hof  unter  Peter  II  ypn  Capua  s{Aht  der  Klosters 
Tom  Jahre  1193 — 1208)  angefangen,  und  unter  Johann  Y 
(Abt  von  1208  — 1241)  beendigt  ward  **).  .  In  den  Hallen 
stehen  mehrere  Altäre  und  andere  antike  Denkmäler  ^  und 
an  ihren  Wänden  aieht  man  einige  Fasces  Consulares  und 
eine  bedeutende  Anzahl. christlicher  un4  heidnischer  Jnschrif- 
ten,  unter  denen  sich  einige  merk:nrürdige  befinden.^  Sie 
wurden  im  Jahre  1757  hier  yersammelt;  einige  von  ihnen 
gehörten  ehemals  zum 'Fiifsbodeu  der  Kirche,  andere  wa^en 
im  Gottesacker  der  heil.  Lucina  xider  war^den  in  der  Gegend 
der  Pauluskirche  ausgegraben ;  einige  wenige  schenkte  der 
Abate  Co^tanza  ***),  Unter  dem  Eingange  .des  Kiosterhofes 
sind  auch  einige  unbedeutende  antike  Basreliefs  eingemauert. 
Eines  derselben  stellt  die  Fabel  des  Endjipion  vor. 


*)  Anastashis  »prkht  von  mebreren  Kidstern  bei  St.  Paul,  welche 
Ton  Gregor  III  um  das  Jahr  716  ausgebeasert  trurden. 

*^)  Da«  chronologiiche  Verzeichnif«  der  Aebt^  von  St.  ^Paul  yon 
956-1453»  isi  aus  einem  Manuicripte  der  Yaticaniflchen  Bibliothek 
in  dem  erwähnten  Werke  des  Monsignor  Nicolai  abgedruckt. 

***)  Die  gesammten-Intchriften  der  Kirche  und  des  Klosters  €ndet 
|nan  m  dem  angeführten  l^erke  Mgr.  Ni^oUi's,  abepr  nicht  sehr 
.corract  abgedruckt. 
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Um  dKe  Pitilmkircbe  vor  dtn  SciNKeiien  m  tcfatliseii, 
Uefs  sie  Joham  ytÜ  tim  das  Jfiitir  872  mit  «iner  Festttög 
ungebei>,  die  Ton  ihm  den  Namen  JoltMUiipcAi«  fübite  ^. 
Ib  derselben  befestigte  Sieb  Ste^n,  aus  der  Fitoilie  Corsi, 
im  Jabre  1105  gegen  Paschal  If ,  wie  PsndelfAivs  Piaaiiitt  im 
Leben  dieses  PapMes  ek-salili  Necfh  Im  di«l«ebMlM  fnbrhinu 
derte  wird  diese  Burg  in  den  Bullen  de)r  Päpste  InnooMs  Ol, 
Honorins  II(  und  Gregors  HL  fcrwibnt  W«nn  ^ie  ctasti^rt 
worden,  ist  nicht  bekannt. 

r 

6.    Abtei   alle  tre  iPontane  *  oder  bA  Aquas  Salvias. 


Ungefähr  %  Hillie  von  dek-  Panl^kirche  theilt  sieh  bei 
einer  kleinen  Brücke,  Ponticelte  di  8.  Fsolo  genannt,  der 
Weg  in  zwei  Straben.  Di^  cttr  Becbten  ist  die  alte  Yia 
Ostiensis,  die  zur  Linken  ist  ittodem,  und  ton  ihr  gelangt 
man,  na6h  einem  Wege  Tön  ungefähr  eiiier  MilK^,  tu  €er 
berühmten  Abtei  alle  tre  Fentanlb  oder  ad  Aquas  SilTias,  wo 
sich  in  einetn  kleinen  Thale  dr^  Hirchen  nahe  bei  einander 
erheben,  die  jetzt  wegen  ihrer  lenehten  Lage  fast  ganz  ver- 
lassen  sind.  Der  Weg  zu  ihnen  geht  dnrch  einen  alten  Bo- 
gen ,  in  welchem  noch  Beste  T'ön  ebenfsAU  slteh  Malereien 
erscheinen,  und  von  diesen  erkennt  man  noch,  an  der  Decke 
desselben;  das  BrustbiM  des  Heifiindes,  die  symbolischen  Bit- 
der  der  Erangelisten  und  tier  Engel.  Yermuthltch  gehörte 
dieser  Bogen  zu  einem  zerstörtbn  Gebäude,  Ton  dem  sich 
hier  zur  Rechten  noch  Rainen  zeigen,  und  welches  neHeicbt 
die  Johann  derfi  Täufer  geweihte  Kirche  war,  die  ehemals 
in  diesem  Gegehd  stand. 

Die  gröfste  der  gedachten  Kirchen,  8.  Vincenzo  und  Ana- 
stasio,  erbaute  Honorins  I  (625  —  638)9  ^^^  brachte  in  die- 
selbe den  Hopf  des  heiL  Anastasias,  eines  Hönch^s,  der  in 
Persien  den  Märt3rrertod  erlitten,  und  dessen  Leidinarm  Rom 
Ton  dem  Kaiser  Heraclius  zum  Geschenk  erhalten  hatte.  Nach 
Anastasius  liefs  Hadrian  I  (772 — 795)   diese  Kirche  wieder 


*}    Bine  Urkunde  über  die  Brbauung  dieses  Gasteis  &iden  wir  bei 
Muratorif  Antiq.  med«  aev.  Tom.  II,  Dissert.  XXVI,  p.  169. 


herstellen,  nachdem   sie  mit  dem  za  ihr  gehörigen  Kloster 
durch  Feuer  serstdrt  worden  war  (nach  Tennti  ward  sie  Ton 

Leo  10  TOn  Gnuid  anf  emeaert,    worfiher  nadi»isdien  im 

Anasta-SinB);  and  am  dieselbe  Zeit  ertheilte  Ar  Rarl  der 

Grofse  «wcJf  Landgüter  in  der  Haeemma  ron  Toscana,   im 

heutigen  Gebiete  Yon  Siena  *).    Im  Jahrä  1221  ward  sie  Ton 

HoBoriiis  W,  ausgebessert  nnd  Yon  neuem  geweiht,  wie  esne 

Insobrift  rechts  vom  Hai^taltare  ^eigt. 

Dieses  Gebaade  Migt  von  aofiiiBn  noch  ein  TOrafigKoh 
akenthfimUoltes  Anaehen,  besonders  ivegen  dinr  Fenster ,  im 
Charahter  des  frlAem  Jfittelaken,  wriche  ans  liarmorplatten 
mit  kleinen  mnden  Oefihmigen  '^*)  mit  (TieUeicbt  6rst  in 
spitef  n  Zeiten  eingesetzten)  Glasscheiben  bestehen.  I>ie  Vor- 
haHe  wird  rtm  Tier  Granitsaalen,  und^  an  beiden  Enden,  ^on 
awei  PfeSeiii  getragen,  an  denen  noch  Reste  Ton  alten  Ma- 
lereien sichtbar  sind,  mit  denen  WahrsKs^einK^  die  ganze 
Halle,  ohtM  Zweifel  nnter  Hononns  ill,  dessen  Endnifs  man 
hier  sah,  Temiert  war.  DieFfeiüer,  welche  das  Innere  des 
Gebäudes  in  dkrei  Schiffe  theilen,  sind  mit  Gemälden  der 
zw6tf  Apostel  in  ganzer  Figur  geschmückt,  Aie  Tehnnthlich 
nicht  nach  Baphaels  Zeiehnnngen,  sondern  nach  den  bekannt 
ten  Knpfiersticfa^n  derselben  tou  Marc  Antonio  ausgeführt 
sind.  Sie  haben  Ton  der  hier  hemdfeenden  Feuchtigkeit  sehr 
goHtleD.  Der  Hanptaltar  ist  ans  der  Zeit  dns  Mittefadters. 
In  einer  Seitencapelle  zur  Linken  sieht  man  noch  swei  sflte, 
sehr  Tcrdorbene  ^Gekoälde. 

Das  zu  dieser  Kirche  gehörige  Kloster  tbergab  Inno* 
oeuz  il  1140  dem  heil.  Bernhard  mit  einigen  Mönchen  des 
Ton  ihm  gestifteteli  Ordens  der  Cistercienser.  Dieser  Orden 
besitzt  die  {(irche  noch  gegenwartig 5  das  Kloster  aber,  in 
welchem  ein  mit  einer  Sinlenhalle  umgebener  Ho£  zu  bemer- 
ken, etehtgegenwäräg  wegen  seiner  nnjgesnndenLbge  Terlassem 


*)  Die  tJrliunde  dieier  Schenkung  steht  in  des  üjghefff  ftslia  Sacrs« 
weither  Abt  desHhMten  dieser 'Mirdie  war,  und  auch  Sn  ihr  he- 
graben  liegt 

**)  Man  bemerkt  solche  Marmorplatten  auch  Hoch  in  einigen  an- 
dern alten  Kirchen  in  fiom,  aber  nur  an  gegenwartig  Termauer* 
teil  und  nicht,  wie  hier»  an  noch  ofiienen 
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i  S.  Maria  Scala  Coelu  .  • 
Diö  zweite  Kirche  ffihrt  den  Namen  8.  Maria  Scala  Coeli 
Ton  der  8ag^,  dafs  dem  heil.  Bernhard,  als  er  daselbst  Seelen- 
messe las,  eine  Leiter  erschien,  auf  welcher  Enf^el  die  durch  sein 
Gebet  afus  dem  Eegf euer  hefreiten  Seelen  zum  Himmel  führten. 
Die  Zeitthres  iirsprfinglicfaeii  Baues  ist  unbekannt.  Dasheutige 
runde,  mit  einer  Mnppel  bedeckte  Gebäude  dersdben  wurde 
Ton  dem  Cardinal  Alexunder  Famese'im  Jahre  1582  begon- 
neu,  und  TOn  dem  Gardinal  Pietro  Aldobrandini  zuerst  unter 
Yignola's,  dann  lunter  Giambiste- dell^  Portals  Leitung  Tollen- 
det.  *  Das  Gewölbe  der  Tribüne  ust  mit  Ifesaiken  Ton  Fran- 
cesco Zucca  naeh  den  Zeichnungen  des  GioFanni  de'  Tecchi 
del  Borge  ausgesohmfloks,'  und  diese  Kunstwerke  zeichnen 
sich  unter  denenr  der  spätem  Zeiten  des  sechszehnten  Jahr- 
hunderts aus.  Sie  zeigen  die  Heiligen  Bernhard,  Zeno  und 
Yincenz,  wefehe  der  Papst  Clemens  YIII  und  der  Cardinal 
Aldobrandini  knieend  verehre«.  In  dieser  Kirche  ist  der  Ein- 
gang zu  dem  Gottesacker  der  Heiligen  Zeno  und  Anastasius, 
we  über  10,200  Martjrrer  begraben  liegen  8<41en,  die  in  die- 
sem Thale,  nachdem  sie  deu  Bau:  der  -Thermen  des  Diocle- 
tian  iStt.Ende  geiähtt  hätten^  ergriffen  wurden.  Ton  diesem 
Orte  aus  führte  vordem  ein  unterirdischer  Gang  snr  Pauls- 
kirche, welchen  am  Feste  des  heil.  Anastasins  die  Mönche 
Ton  St.  Patü  in  Procüession  «kirchzogen,  um  den  Gottesacker 
zu  besuchen. 

S.  Paolo  alle  tre  »Fontane. 
Die  dritte  Kirche,  S.  Paolo  alle  tre  Fontane,  ist  an  dem 
Orte  errichtet,  wo  nach  der  Legende  der  hril.  Paulus  den 
Märtjrertod  eriitt.  Die  Zeit' ihres  ersten  Aufbaues  ist. eben- 
falls unbekannt.  -  Der  Cardinal  Pietro  Aldobrandini,  ,der  den 
heutigen  Bau  nach  Angabe  des  Giaoomo  deila  Porta  aufführte, 
liefs  in  dieselbe v  die  weifse  Marmorsäule  bringen,  an  welche, 
der  Sage  nach,  der  heil.  Paulus  bei  seiner  Enthauptung  ge- 
buod^n  wurde;  dieselbe  steht  an  der  ersten  der  drei  Quel- 
'  len,  die  durch  die  drei  Sprünge,  welche  der  Kopf  des  Apo- 
stels bei  der  Hinrichtung  that,  entstanden  seih  sollen,  und 
mit  Marinor  und  Säulen  ron  Verde  antico  geschmückt  sind. 
Unter  den  Porpbyrsäulen, 'welche   die  Altare  dieser  Kirche 


! 
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scbmückeiii  befinden  sich  zwei  Ton  schwarzem  Porphyr,  einer 
sehr  seltenen  .Steinart,  der  wir  in  Rom  nnr  hier  in  der  Säii. 
lenform  begegnen. 

S.  Maria  Annnziatd. 
Ungefähr  eine  Millie  Ton  hier  liegt  die  ebenfalls  sehr 
alte  Kirche  S. «Maria  Ananziata,  die,  wie  eine  Inschrift  an 
derselben  zeigt,  im  Jahre  1220  von  Honorias  III  geweiht 
wurde.  Der  Cardinal  Francesco  Barberini  liefs  diese  Kirche 
im  Jahre  1640  erneneml 
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Jjer.  Calis'ch«  HiigM  nächst  dem  ArcMtin^ 'dop 'breiteste  Jker- 
sieben,  dem  Capitolinisohen  sii  Höbe  gleich,  hiefs  Ursprung«^ 
lieh  der  Eichenberg  (Querquetulanas) ,   von   den  £ichen« 
baintoy  di«>  ihn' attszeidiBeten.     Seine  natüriidfe  Beschaffen, 
heil' hat.  die  geognosti842be  Einleitung  hinlänglich  dargelegt^* 
und'die.  Gescbichte>dev  ersten  etraseischeii' Ansiedelung-  auf ' 
demselben»  dorch  dlis  Heer  des  Celes  Yibenna,    ist  indötn- 
Abscbnitte  TÖn^^denfiefestlgtingen  Borns  nach  den  inscischen 
Annain  erörtert«  worden;    Der  Kdnig 'TqHiib  Hosrtilius  soll 
hier«  nach  einef  Stelle  ^esLivias,*  gewöhnt 'hfrben,  nnd  deflu 
halb  haben  die  falsehen  Begionarier  nfcht  ermangelt,  in  der 
zweiten  Begion  eineBegiaTalli  aufzufahren.    Dabei  ist  ihnen 
ab^r  ein-  Unglück  begegnest   wiss   den  folgenden  Anti^aren 
yiel  Hummer  und  Tergebliche  Mähe  gebracht  bat.     Weil  näro-^ ' 
lieh   in  jener  Stelle  des  Liyius   unmittelbar  auf'-die  Angabe*. 
Yoni ' ^e»  Königs' Bestden«  die  Nachricht  folgt,    dafs  TuUus 
für  den  Senat  ^eine  Curie  —  die  berühmte  Curia  Hostilia  in 
der  .webten  ^Begion,  im  Forum  —  als.  geweihte  Stätte  (Tem- 
plnm)  fvr  seine  Yersammlungen  erbaut  hat;  ^so  ist  imBufus 
„der  «Palast  mit  dem  TempeV^  und  im  Victor  „der  Palast 
mit '  dem  zur  Curie  'eingerichteten  Tempel''  unter'  den  Ge* 
bänden  des  Cäliüs  genannt.     Hatte   nun  schon  im  fünfzehn, 
ten  J^hi:hundert  Biondo   auf  der  Höhe  Ton  SS.  Giovanni,  e 
Ps^lo  die. Curia  Hp^tilia  nachjeuweisen   gesucht;    so.  haben 
sich' aeUitt  unter -den- Neuem  yiele  nicht  entblödet  9  diese 
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Stätte  ebenso  f.a  tanfeiii  wie  denn  noch  die  NoUitchen  Plane 
diesen  unsinnigen  Namen  ohne  Weiteres  gebend 

Auch  die  Albaner-Wohnangen  (M ansiones  Albanae)  fQh- 
ren  die  Begionarier  hier  auf«  weil  Livins  die  Zuziehung  des 
Calius  zur  Stadt  mit  der  Zerstörung  Alba's  zusammenbringt, 
eine  Pragmatik^  welche  in  der  Einleitung  bereits  gewürdigt 
ist.  Die  Antiquare  9  und  unter  ihnen  sogar  Donatus,  haben 
sich  also  abgemflht  auszumachen:  erstlich,  welche  Albaner- 
Wohnungen  imter  jenem  Namen  zu  verstehen  seien^  ,ob  die 
Häuser  jener  Uran^^difr  oder  etY^nigeCasern^n  für  die  im 
jetzigen  Albano  gelagerten  kai/erlichen  Truppen?  und  zweu 
tens,  auf  welchem  Theile  dea  Bfsrges  diese  Wohnungen  zu. 
suchen  seien?  Wir  enthalten  uns  begreiflicherweise,  in 
'  diesie  Untersuchungen  euuEugeheti,  sitmal  da  beide  Avuahaen 
innerlich  ebea  so  widersinnig  siAd,  als  die  Autorität  für  üe 
nichtig  ist. 

Dagegen  benerhen  wir,  dafs  ««  de»  Zeiten,  der  R^a* 
bUk  der  Caliua  einer  der  beiwohnlesteii  and  gliasendsteo 
Thmle  der  Sjtadt  war.  Von  den  becübouesten  und  grofsten 
Tempeln  Borna  wird  allerdings  keiner!  aii£>  diesem  Berge  er- 
wähnt, doch  hatte  Brutus  einier  altetiNationalgoMkeit,'  Carnn, 
auf.  ihm  ein  Hciligthum  errichtet,  welöhea  in  «pätem  ^Seiten 
^wtfiigstena  dadurch  im  Andenken  beim  Y4>lke  bltel»,  da£s  die 
Göttin  geg/en  die  bpaen  NachiTÖgel  unilHeiten  (striges»  «trigae, 
italienisch  streghe),  welche  den  Qäi^ljtogeii  das  BUt  aDsaaiig* 
ten,  oder  auch  Strohkinder  statt  i^rer  ,iik  du»  Wie|^eii  leg^ 
ten,  angerufen  und  ihr  am  ersten  Jutiios  ein  dffenilicbes  Fest 
gefeieit  wurde*). 

Ferner  ward  auf  dem  Cäliaa  der.  grdfste  Speisemarkl 


'^  Der  Volkiglaube  an  die  Strigae  hat  in  Rom  das  Heldenthum 
überlttbt.  Neeh  jetat  itt  Streghe  dar  Name  iFür  dfe  Heceii,  und 
in  der  Nackt  vor  dem  Jobannitfeste  werden  voti  den  Siftwob* 
nem  der  Monti  (MoiitigiaiU)»  sq  wie  in  Ürattavere  Gef|fse  mit 
Sala  vor  die  Thüre  gestellt  oder  auck  daneben  kreusweis  Besen 
gelegt.  Die  Stregke  können  nämlich  nicht  ins  EUiut  kommen, 
bis  alle  Reiser  und  Hörner  gesählt  sind.  Zui^  gröfsern  Sicher- 
heit sckftiieit  man  aber  das  Gesiebt  der  Rinder  eis,  mit  Fett,  am 
besten  mit.  Tkeer.    Dia^  Aessehen  der.  Stnaghe  ist  »—feirifcbr  das 
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(Macellum  xna^huni^  darch  ZasaminenzieKunc  Jqr'  sin  Ver- 
schiedenen Qrten  der  Stadt  zerstreuten' Gemüse  1 ,.  Fleisch- 
und  Fischmärl&te ,  von  den  CensoVeh  Äcniihiis  und  Fulyius 
im  Jahre  der  Stadt  575  angelegt;  ohne  Zweifel  em  Hallge- 
bäude^  und  nicht  ein  tempelartiges  ftuppelgebäude,  ^ie  eine 
Münze  Nero's  mit  der  Inschrift  Wfac.  Äug.  zeigt , , Vas  aber 
sehr  wohl  auf  ^ine  Verzierung  der  Mitte  ^^s  Marktplatzes 
durch  jenen  Kaiser  deuten  konnte  ^),  d^r  ihn  nach  Dio  jfbei 
Xiphilinus)  einweihte.  Denn  da  'hier  das  Maceltuifi  onne 
Zusatz  genannt  wird,'  so  kann  man  wo)it  nicht  an  das  ,(täUch. 
lieh  der  Livia  zugescKriiebene)  Livianische  auf  der  !Höhei  der 

.     «  •  f        •  •  ■  '  '  't-  .     •!•        • 

Esquihna  denken. 

Für  das  Volksleben    war"  der  fJaiius^  wichtig  'durch  die 
Feier  der  Equirieri  im  Monat  März,,  die  hier  jedesmal  , statt    * 
fanden,   wenn  Ueberschwemm^ungen'es*  unmpglich  m^ctiten, 
das  Wettrennen  im  Marsfelde  zu'nalten^  'Reste  aus  den  i^ei. 
ten  der  Bepublik  haben  wir  hier  durchaus,  nicht.',    .       .    . 

August  legte  ^nf  dem  Cäliqs*  die  Caserhep  [tixr  die  junfte 
der  sieben  Wächtercohorten  an."  Der'ß'erg  machte'  nämlich 
den  Haupttheil  der  zweiten  Region  aus.  die  von  ihm  Caeli- 
montium  oder  Caelimontana  genannt  wurde.  .  ¥>ie.  üi^fafste^ 
4en  ganzen  Berg,  mit  Ausnahme  se^ne$  unterp  ^bl^ang^s 
nach  der  Appischen  S'traTse  hin, 'wo  die  t^orta  Cäpeiia.  stanid^ 
Ton  der  die  erste  Hegion  deti  Nansen  t^*ug;  ferner  ,dQn  Hu. 
gel  bei  St.  Croce  und  das'zwischj^n  beiden  Hegende  Thal, 
m  einem  Gesammtumfange  von  2  /^  Milueo.  .^  Di^e.  Natitia 
giebt' diesem  Baume'  ^GOO'  Btauser  und 'daneben  l24  Paläste 
(domus).  ., 

Praclitige  Pfivatwohnungen  fehlten  die^em^czirke  nicht. . 
Zu  Cäsars  Zeit  sah  man  auf  ihin[  das  erste  mit  Marmor  be- 
kleidete Haus  'des  Maniurra ,  'und  unter'  den  Kaisern  war  der , 

■..  •  ■        •  ..«■•  .  •     •     .  ii.'w   •  ^'fiFMini'    :   ^  n.ti'.  I  .«.   '''•. 

,  ,  i|opmirf||es^etenAUcnWeil){^;;ihni^ 

auch  eans  verschieden  sein.  '-/r.*r  i 

,t>  So  ^\^,  si^h,aHcb<.#np)^A»ll¥:4^<>b^n«tAif(!^ 

mittat  in  tholum  macelli,   wM..al8o  i)eweisen  würden    dafs  . 
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dem  Forum  Aj^ei^gfit^e  Theil  dieser  Ge|gend,  der  mit  dem 
Cälius,  yerbundene  HOgol  von  S^nta  Croce  und  die  angrao- 
zende  ^bene  yon  den  glänzendsten  EUiusem  der  Yomebmen 
bedeckt,  die  diese.  Gegend,  als  dem  Lande  näher  and  freier, 
dem  enger  bewohnten  inneren  Born  vorzogen. 

Unter  Tiberius«  und  zwar  unter  demCoosolate  desM.Licü- 
nias  un4  LuCias  Ca]pumiusj  betraf  den  Berg  ein  grofses  Un- 
glück.:    Eine  Feuersbrui^t  legte  nSmIich  diesen  Theil   der 
Stadt  fast, ganz   in  Ascbie.      Tiberius  suchte  die  Klagen  des 
wegen  der  .Unglücksfälle  des  Jahrs  sehr;  übel  gestimmten  YoU 
kes  dadurch  zu  stillen,  ^da£i  er   den  Betheiligten   sogleich 
durch  verhältnifsmäfsige. Unterstützungen  ihren  Schaden  er* 
setzte.     Dafür  mufste. der  Senat  beschliefsen,  dafs  der  Berg 
ihm   9U  Ehren  künftig  der  Augustisch&  (Augustus)  genannt 
werden  solle,,  xufi  so  mehr  da  eine  Statue  des  Kaisers,  aogen. 
scheinlich   durch   den   wunderbaren  Schutz  der  Götter,  aus 
dem  Öirande  gerettet  war.,  der  ringsum  alles  verzehrte.      Eis 
scheint  jedoch,    dafs  hierdurch   der  Name   des  Berges  sich 
beim  Volke. nicht  änderte;  wir  finden  auch  in  den  uns  erbal- 
tenen  Inschriften  keine  Spur  von  seinem  Gebräuche.     Airrip- 
pina  baute  auf  dem  Cälius  einen  Tempel  zu  Ehren  des  Hsi- 
sers  Claudius,  ihres  Gemahls.  .  Nero  zerstörte  ihn  fast,  wahr, 
scheinlich  als  er  die  ihm  zuerkannte  Götterehre  abschaflte; 
Tespasiaii  stellte  Ehre  und  Tempel  wiedeir.her.    Es  ist  darcfa. 

aijis  unbekannt,  ob  schon  la  die  frühere  Kaiserzeit  die  Anlage 

,  .  .   _     ■   »      '••«•       '  "'I  *         .    't  '  ■  ..     *» 

der.  Castra  ^peregrina  gehört,  welche  au^  diesem  Berge,  nach 
der  Noti(ia^  sich  befanden,  und  noch  unter  Constantin  er- 
wähnt  werden. 

,  Bauten  Nero's  auf  dem  Cälius,  aufserden  Aquäducten, 
kennen  zw^r  die  Neuem  seit  Piranesi,  keinesweffs  aber  die 
Alt0n^  von  semer  Wasserle^ung  wird  unten  die  Rede  seia. 
Im  zweiten  Jahrhunderte  vertauschte  Commodus  das  Palatium 
mit  dem  Yectilianischen  Hause  auf  dem  Cälius,  um  dort  den 
Schlaf 'zu  finden,-  der' ihn  in'  den  KaiserpalSsten  floh;  es  ist 
bekannt,  dafs  er  in  dieser  Wohifiing  ermordet  wurde.  Bei 
der  Bdsehrettmng  <d^<CoK>SfSMnis  kaben  wiV^'den  Gang  ge^ 
sehen,  d^ir'zte'detÄ'^'fiii^'fllhrte;  und  dessen  gerade  Rieh- 
tüng   durchaus  a^jS^eqC^älius.^f^  )^f  w^^  ans 

■ 
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auch  bei  der  Untersuchung  des  !perg|es  ijuf  die  G^este,  des 
Palastes  führen.  ... 

Eine  schöne  iBrinneruog  da^cjojen  giebt  uns  dar  Berg 
durch  'das  Haus  des  Varus,  des.Grof^yaters  des  Mf  Äurelius, 
der  hier  geboren  und  erzogen  wurde ;,|W^f8halb  dieser J^^iu 
ser  auch  den  Cälius  in  einem.  Briefe  an  Fromo  steine i^ 
B er jg[  nennt;  diels  Haus  war  von  Gartenanlagen  umgeben, 
und  es  scheint  also  schon  damals  ein  Theil  dßr  Bevölkerung 
den  Anlagen  der  Grofsen  ,  haben  weichen  müssen..  ,W^nn 
m^n  demnach  den  Zahlen  der  j^otitia  nicht  willkürlich  allen. 
Glauben  absprechen  will;  so.  können  sie  kaum  andi^rs,  ^Is, 
von  früheren  Zeiten  gelten. 

Yon  allen  Palästen  aber  ward  der  berühnitesta  das  Haus 
der  alten  Familie  der  Lateraner.     Durch  die  Confiscatioii 
Nero's,   der  den  Consul  Plautius  Lateranus   hinrichten,  liels,' 
scheint  es  kaiserliches  Eigenthum  geworden  zu  sein;    Coh« 
stantin  bewohnte  es,    und  durch   seino  Freigebigkeit   erhob, 
sich    in    seinem  Umfange   die  bischöfliche  Kirche  der  dtadt,, 
die  mit  der  bischöflichen  Wohnung  im  Laufe  der  Jahrhun- 
derte  Mittelpunti^t  einer  kleine^  Stadt  von  Capellen  und  Klo« 
»tern  ward.    .       .     , 

Gegen  das  Jahr  40Ö  wurde  an  der  nordwestlichen  Spitze ' 
eine  Kirche  von  dem  frommen  Pammachius  (SS.  Giovanni  e 
Paolo)  erbaut ;    gegen  das  Ende  desäelbeh  Jahrhunderts  auf 
dem  breiten  Rüöft'iän  dcfs  Berges 'S.  St)eFanio,   und   atn  Ende 
des  sechsten  ah'd^t*  Westlichen  HcSfae  SS.  Quattrd  Coronati', 
während  der  nachnialigc  Papst  Gregor  der  Grofsc  das  Haus' 
der   Anilier    an    der  südöstlichen   Spitze'  zu  einem  Klöster 
umschuf.     Ungeachtet 'lein  Theil' des   Berges   durch  Robert" 
Xiuiscärds  Plünderung  1099  bedeutend' ntt,'   und  der  Glanz' 
der  meisten  Kirchen  adf  demselben  im  Mittelalter  überhaupt' 
gesunken  zu  sein  scheint,  so  war  doch  die  Gegend  offenbar 
am  Ende  des  di^elzfihnten .  Jahrhunderts  noch  sehr  bewohnt, 
wie  das,   leidei*  nur  «einem  kleinen ^ Theile  nach,  gedruckte 
Güterverzeichnifs  der  Laterankirche    vom  Jahre  1300  be- 
weiset *).     Schon  auf  Bufalinrs  Plan  (1550)  ist  alles  Yigna, 


^)  Von  Diqolo  Freiapaai   (Frangipani)  9  Canonicus  des  Laterans 
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gröfstentheils  zu  den  Kirchen,  Klöstern  und  geitdicben  Stif- 
turt gen' 2 wiiciKeri' ihnen  'gehörig.  Sixtus  V  rerauchte  yerge- 
bens  diesem  Stadttheile  durch  die  Leitung  der  Aqua  felice 
aXifzüh^tfen^  au^h  1){b  päpstticlie  Residenz  am  Lateran  durch 
einen  neuen  Palast' in  'Aufnahme  zu  bringen.  Dagegen  bil- 
deten sich  schone  Villen  auf  der  Hohe  des  Berges;  am  Ende 
-des 'sechszehnten  Jahrhunderts  die  Villa  Mattei,  und  im  fol- 
ge n  de  fl  'die  Yilla  äasali.  ^  "t)ie  iLuft  ist  jetzt  im  Sommer 
dhrcAaus  schlecht  \  ViclYeicht  mit  Ausnahme  des  niedrigsten 
westncheh  Äbhknges  längs  der  'Strafse  S.  Gioranni,  welcher 
haüm  nock  zum  Berge  gehört ;  schon  Sixtus  V  nächste  Nach- 
folger wiirden'  durcli  sie  roh  dein  Berge  yertrieben. 

,£h&  nvir  in  einer  Uebersicht  des  Berges  die  erhaltenen 
Reste  mit  den  historischen  Thatsachen  zu  rerbinden  suchen, 
ist  es  nötbig  die  Geschichte  seiner  künstlichen  Bewässerung 
hurz  , durchzugehen.     Durch  die  Unvoll ständigkeit  des  Fron, 
tinischen.l^extes  und  die  vielfachen  Verflechtungen  der  gro- 
fsen  Aquäducte.  welche  dem  Cälius  Wasser  zuführten,  unter- 
liegt  die  Erklärung  der.  ansehnlichen  Reste ,  die  eine  Hanpf- 
zierde  des  Berges  ausmachen,  sehr  groisen  Sjchwierigheiten. 
Wir  werden  uns  hier  darauf  beschränken ,  die  Hauptpunkte 
festzustellen,  indem  wir  dadurch  zugleich  der  Untersuchung 

der  folgenden  Abschnitte  vorarbeiten. ,         . 

^  •.  •■•'II  <         •ti»«  ti 

V^n  I!^f^tUsi*'  ist  d^  Be^g  wie  das  angrenzende  Thal  unter 
de^  Porta  G^pena  quel^enr^ich ,  upd  ^^ip  A<i}aa  Mercurii  ins« 
bespijidere  w^r  bei  den  Alten«  dar0l|L  leig^ntJJi^inUche  Kraft  und 
Frische  gerühmt.  Yon  dep  ältef*n  Leitungen  war  die  Aqua 
Marcjla:jLiber  den  Cälius  :g,efuhrt;  sIq  gi#ig  ^yon  den  Horti  PaU 
lai^t^a^i  ^  i^er  den  Jßerg  ui^d  danp  ;Eum  Ayentin.  Agrippa's 
Agfic^^ulia/wrandte  st^h  .von  .dem  TempeH  der  Hoffiiunj^  (Spe& 
vetus))  ;aaq}i  dem  Berge  JiiU;.   üb^^r  welchen  ^ie  zum  Palatin 

unter  Bonifaciüs'\^I!i  Im ' 'Archiv' d«irfercft«  verwahrt.  S.Örr- 
sclmbcni  IsloWa  della  Ofcie^  di'S*;  Glov«imi  '<a  Porta  Latina, 
>p,  303  fT.'-  Wie  achr  wflvQ  die  vo)I|ta«Ag«  Afkattatnacbiing 
,  diMef.biventariums».  pi)t  i^fisieji^ngf  apr;^^iii  gro^ien  Verseich- 
nisse oder  dem  iogenannton  Liber  Gatenae  enthaltenen  topo- 
graphischen Angaben  tu  wünschen. 
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sefuhrt  wurde«  yon  diesen  Leitiingen  werden  wir  ein  un« 
Terkennbares  Denkmal  in  dem  sogenannten  Bogen  des  Dola- 
bella  findeii. 

Nero  fefste  den  Plan ,  die  höher  liegende  Aqua  Claudia 
auf  denCaliiis  9^||Zieheit.  Zu  diesem  Z wecke Jeilete  er  einen 
Theil  derselben  Im.  der  Spes  vetus  ab,  und  führte  denselben 
auf  den  herrlichen  Bogen  (Arcus  Neroniani)^  derfen  Reste, 
obgleich  znm  Theile  iQ.Restaur(ktionen9  noch  jetzt  die  Hph,e 
desselben  zieren^  bis  zu9&  Tempel  des  Claudius.  Von  diesem 
Punkte  aus  ward  d^s  Wasser  rertheilt^  und  dabei  benutzte  er 
die  Castelle  der  Marcia  und  Julia.  Trajan  leitete  aber  die 
tfar.cja  ^wieder  über  den  Cälius  zum  Aventin,  mit  einer  gro* 
fsen  Anlage  9  wie  Frontin  sagt.  Diese  Leitung  scheint  am 
Circus  hingegangen  zu  sein,  wie  eine  dort  gefundene  Inschrift 
vermuthen  läfsL  Späterhin  nahmen  Severus  und  Caracalla 
eine  grofse  Herstellung  der  Leitungen  auf  dem  Cälius  (Arcus 
Caelimontani)  yor«  von  welcher  gleichlautende  Inschriften 
zeugen^  deren  eine  bei  S^  Croce  —  vielleicht  ursprünglich 
über  dem  Bogen ,  durch  |ivelchei>  man  yon  St.  Croce  nach 
P.  Maggiore  geht,  wo  eine  Inschrifttafel  augenscheinlich  weg« 
gebrochen  ist  —  andere  an  der  Scala  S^nta»  unweit  von  deni 
Bogen  vor  de^  Hospitale  des  Laterans ,  und  bei  der.  Kirche 
derNaTicella  gefunden  wurden.  An  einem  der'Sogen,  walche 
Tom  Arcus  Dolabellae  den  Berg  herunter,  nach  dem  Palatin 
gehen  —  wohin  nach  Cassio's  Meinung  erst  diese  Kaiser  den 
Bösen  führten  —  las  man  im  sechszehnten  Jahrhunderte  die 
Ton  Ziegeln  gebildete  Inschrift  Antoniniana»  von  welcher  Pi- 
ranesi  nur  noph  das  Ende  sah,  welches  er  falschlich  Nero- 

niana  zu  deuten  suchte. 

■  •  •      .'       •  . 

Der  Anfanssp.unkt  ,der  Neronischen  Bösen  ist  durch 
die  Porta  Maggiore,  das  Monument  der  Claudia  und  der  un. 
weit  derselben  stehende  Bogenbau  von  schönem  Ziegel  werke 
gegeben.  Der  ganze  Bezirk  hatte  von  einem  alten  Tempel 
der  Hoflnung  den  Namen  Spes  vetus,  und  längs  demselben  S 
ging  der  Hauptarm  der  Claudischen  Leitung  nach  dem  Vi- 
minal.  Das  Abgehen  der  Marcia  hingegen  nach  dem  Cälius 
fällt  in  die  Gegend  d^r  Horti  Pallantiani,  wahrscheinlich  der 
Garten  des  berüchtigten  Freigelassenen  des  Claudius  and  Nero*s 
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Günstling  Pallas^  *dem  der  Senat'  prätbnscne  EhrenKexeiigun- 
gen 'zäöi*1&ännen  müfste. '  Dieser  Ißezirk  miifs  der  alten  Stadt 
näher  liegen,  da  Frontin  sagt,  „die  Bogen  der  tieitong  des 
Claudius  hören'   lauf '  hinter  den  Horti  Palläntiani;    rorher 
aber  gi'ebt  die  Claudia  einen  Thäit  ihres  Wassers  bei  'der  Spes 
yetus  in  die  Neromsclien  Bogen  ab/^    Auch  lag  das  Üenkmal 
d^ösTallas,  nach  einer  Stella  des  jungem  Plinius,  an  der  H- 
hü^tinischen  StraFse  weniger  als  eine  UlilUe  Tor  dem  Thore. 
Zii  dieser  Leitung  scheinen  die  niedrigen  Bogen  aii  dorn  so- 
g^n'annten  Sessonüni  (Nymphaeuin  D. 'Aleiandri)  zu  gehören. 
''*    Der  Fortgang  der  Neronisijheii  Bogen  ist  tiöch  jetzt 
laicht' zu  erkeniien.     Öie  ziehen  über  d6m*Hüsel  roh'S.'  Croce 
nach  "dem  Anfang  der  grofsenStrars^faiÄ,  die  rofn  Lateran 
nach  dem' Colosseum  fuhrt.'     Em  jetzt  zerstörter  Bogen  der- 
selbisn,  nach' S. 'KJleniente  zu^  durch  Welche  die  alte  krumme, 
noch' bei  Bufalihr'rerzeichnete'strafse  ging,  hieCs  im  Mittel- 
alter Arcbdel'ßacilio.  '  Von  da  wenden  sich  die  lÖosceh  links, 
und  ihre  Bekt6  e'rs'c)ieinen  zuerst  längs"  der  rechten  Seite  der 
Strafse,    dfc  hinter  dem  Hospital  nach"  S.  Stefano  l^otondo 
führt. "  Weiterhin  ist  ihr  Fortgang  durch  diese  Strafse  selbst 
unterbrochen  z'defrKtrclie'  nkher  findet  man  sie  links  wieder: 
Die  wichtigste  Frage' für  die  Töj^ographie  des  Cälius  ist  nun, 
w6  de'^r  Funkt' anzunehmen' s6i,'  auf  dein  die  Nc^rönischen  Bo- 
gen "aüfhörifen ,    und   die  Vermeilüng  des  Wassers  begann? 
Äieräber  gieht'eS  zw^iSysienie."  'Nach  dem  eineii  gehorte 
die  ganze  Bogenreihe  jenseits  'des  Arcö"  di  Dolabella,  noch 
zti  dör  ursprünglichen  Neronisc^en  Leitungl'  und  alsdann  mufs 
mah   ein  rerschwundenes  ^astelf  unweit  Von  3.  Giöranni'e 
Paolo  tils   den  Yertheilungspunkt  annehmen,    von   welchem' 
aus  ein  Theil  nacii  dem  1?älatin,''der' andere  nach  dem  Thale 


hin  geführt'  wurcle. 

Dagegen  ergeben  sicli  aller^gs  grofse  Schwierigkeiten. 
Man  sieht  nicht  eiii,'  Welches  Walser  der  Cälius  selbst  be- 
halten habe,  wenn 'tvero  die  Claudia'  er^t  an  seinem  Abhänge 
yerthcilte^  die  Castelle  der  Marcia  und  Julia  aber  für  seine 
Leitung  benutzte.  Cakftio  nimmt' da^er  an,  dafs  die  yerthei- 
lung  in  der  Gegend  yoii  S.  Stefano  "Rötöndo  statt  gefunden, 
wo  also  der  Tempel  aes  t^laudiul  zu  suchen  Väre.     ibie  erste 
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Spur  cler  zur  yertheilpng  des  Wassers  dienenden  Bauten  ist 
nach  ihm  9er  aus  d^r  Linie  hervortretende  Pilaster  links  vom 
Eingange  in ^  den  Yorhof  yon  S.  xStefano  flotohdo.  Erkennt- 
liche Reste  eines  Wassercasfclls  aber  sieht  man  nach  ihm  an 
der  ISordseite  des  isolirten  grofsen  Pilasters^  welbhe  auf  dem 
Platze  zwischen  S.  Stefano  und  der  Navicella  steht.  Nebeii 
ihm  (nach  S.  Stefano  zu)'  entdeclite  Cassio  die  Oeffnung  (chiu- 
smo  a  ToI(a),  durch'  welche  das  Wasser  in  die  Röhren  unter 
der  Erde  gefühH  wurde.  Der  rilastcr  ist  jetzt  leider  oben 
abgebrochen,  so  dafs  man  den  Canal  nicht  mehr  sieht;  er 
entspraci^  nach  Cassio  (der  ihn  zeichnete)  in  der  Höhe  dem 
Canal  auf  dem  Bogen  des  Dolabella.  Durch  diese  Annahme 
würde  sich  ^Iso  die,  Anlage  des  Bbgens  der  beiden  Consuln 
erklären ,  die  ^  zu  einer  ausgedehnten  Wiederherstellung  der 
Marcia  gehören  mufs,  da  eine  yon  Gruter  aufgeführte  un^ 
TOn  Cassio  beigebrachte  ITnschnft  einer  Blei  röhre  der  Aqua 
Marcia,  die  Vor  Porta  S.'Lörenzo'  gct'unden  wurde,  neben 
dem  Namen  dieser  Leitung  die  der  beiden  Consuln  trägt. 

Das  ziemlich  wohl  erhaltene  Wassprcastell  unweit  S.Gio- 
Tanni  e  Paolo,  Ton  dem  Lucio  Fauno  iind  Castiglione  reden, 
scheint  nichts  Anderes  zu  sein,  als  die  östliche  Seite  der  Sub- 
structionen,  welche  jetzt  den  Garten  von  SS.  Giovanni  e 
Paolo  umgeben. 

Mit  de;r  Betrachtung  dieser  Ruinen  oder  der  nordwest- 
lichen Spitze  des  Bergi^s  begannen  wir  die  antiquarische 
Uebersiclit  de^s.Cälius.  Sie  erscheinen  als' ein  aufs^emauertes 
yiereck^  dessen  Su^structjonen  man.  in  dem  unt^r  der  fran-' 
zö^isqhen  Herrschaft  angelegten  Garten  des  Cplosseums  (ehe- 
mals drei  Vignen  und  Baumgärten,  in  der  Mitte  Vigna  Paga- 
nica)  erblickt..  Da  das  Pflaster  der  alten  Stadt  am  hintern 
Theile  dieser  Bergzunge  bis  zum^  Glockenthurme  der  erwähn, 
ten  Kirche  hin  dreifsig  Fufs  unter  der  jetzigen  Fläche  ge- 
funden  worden,  ja,  nach  Piranesi's  Zeugnifs,  der  Boden  der' 
etwas  näher  nach  dem  Thale  zu  liegenden  Kirche  selbst  sie- 
benzig  Fufs  über  dem  alten  Pilaster  liegen  soll,  so  muls  diese 
ganze  Spitze  als  ein  blofser  Vorbau  gelten,  dem  Thale  abge- 
wrottdüeti,'  dessen  Tiefe  fast  dem  Pflaster  des  Constiihtinsbogens 
entspricht.    Anlageo  und  Umfang  machen  dieses  Werk  zum 
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gröfsten,  von  welchem  der  (!)älius  Spuren  ^afbewahrt  hat. 
Cassio,  der  zuerst  die  ungeheaem  Substractionen  dieses  Pa^ 
rallelogramms,  und  insbesondere  die  am  besten  erhaltene  Öat* 
liehe  Seite  desselben  untersuchte  und  beschrieb «  sah  darin 
Wasserbehälter  Vespasians,  die  insbesondere  dazu  bestimmt 
waren,  die  Arena  des  Amphitheaters,  ¥rie  Titus^  nach  Dio, 
bei  der  Einweihung  that>  plötzlich  unter  Wasser  zu  setzen. 

Zu  einem  solchen  Gebrauche  hätten  allerdings^  nach  dem 
Ton  ihm  beschriebenen  Resten  jener  Seite  diese  Substractio- 
nen dienen  können.  Sie  bat  nämlich  42  noch  erkenntliche 
Brunnen,  wovon  28  nach  aufsen,  14  nach  innen  liegen.  Yon 
den  auswendigen  sind  sieben  cirkelförmig  unter  eben  so  vielen 
Nischen  angebracht,  .darbn  vier  tribunenartig  einen  Halbkreis 
bilden,  drei  aber  viereckig  sind.  Jede  hat  eine  sichtbare 
Höhe  von  50  Palmen ,  und  an  der  Basis  eine  Breite  von  40} 
dem  Durchmesser  der  Brunnen  entsprechend.  ,  Andere  21 
Brunnen  sind  kleiner,  convex»  6  Palmen  breit,  wie  die  Nischen 
über  ihnen.  Um  die  gröfsen  Nischen  geht  ein  4%  Palm  brei- 
ter  Gang  her;  zu  beiden  Seiten  der  Nische  steht  ein  ^J4  Palm 
breiter  Pilaster.  An  der  inneren  Wandflächc  von  vier  dieser 
grofsen  Nischen  -r-  zwei  runden  und  zwei  viereckigen  —  an- 
stofsend,  sind^  wieder  vierzehn  kleine  Brunnen  angebracht  *). 

Ueber  allen  diesen  Nischen  nun  lauft  (nach  Cassio)  das 
Bett  desCanals  her,  so  geräumig,  dafs  ein  Mann  duW^hkriechen 
kann.  In  der  Mitte  Rieses  Bettes,  gerade  über  der  zweiten 
grofsen  halbcirkeligen  Nische  inwendig,  sieht  man  die  Sen- 
kung (cataratta),  durch  welche  das  Wasser  in  die  Brunnen 
geleitet  wird;  ihre  Mündung,  und  deren  Deckel  (telaro)  sind 
von  Marmor  oder  Travertinj  ähnliche  Senkungen  entdeckte 
er  später  auch  über  den  andern  Brunnen. 

Leider  konnte  er  wegen  des  Schuttes  nicht  in  die  Tiefe 
der  Brunnen  dringen ;  die  Winzer  der  nach  dem  Colosseum 
zu  liegenden  Garten  erzählten  ihm  aber,  dafs  sie  wie  ihre 
Väter  und  Grofsväter  beim  Aufgraben  des  Erdreichs  die  Was- 
serbehälter in  der  Tiefe  gefunden;  dabei  viele  Schlacken  von 


*)  S,  auf  dem  PkniQ  drt  alten  Hoids»  den  Tcrgroisertca  Plan  die- 
ser Seits  nach  Cassio« 
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(;e8chniol£enem  Meta]].  Alle  Mauern  sind  von  gatem  ZiegeU 
>verk,  and  das  ist,  anfser  den  Dimensionen  der  Nischen,  das 
Einzige,  was  man  jetzt  noch  mit  eigenen  Augen  sehen  l(ann. 

Piranesi  hat  das  Innere  dieses  Vierecks  nach  seiner  Art 
restaurirt,  um  das  Nymphaum  Nero's  herzustellen,  welches  er 
hierin  erkennep  will  (Antich.  !.  Tay.  41).  Nur  Nachgrabun- 
gen im  Garten  der  Passionisten  könnten  uns  die  gewünschte 
Aufklärung  geben,  und  diese  sind  nicht  angestellt.  Was  man 
an  jener  Seite  gefunden,  beschränkt  sich  auf  eine  grofse  für 
23  Pfund  Wasser  eingerichtete  Bleirohre,  die  nach  Venuti  in 
der  Bibliothek  des  Klosters  aufbewahrt  wird,  und  vier  mar- 
morne Sessel, 'die  man  für  pulrinaria  erklärt  hat,  die  auf  der 
Treppe  des  Palastes  Mattei  stehen.  Unter  der  östlichen  S^ite, 
in  der  Yigna  Carnovaglia^  fand  man  1761  eine  Statue  der  Ve- 
nus mit  dem  Namen  des  griechischen  Künstlers  Menophantus. 
Freistehendes  Mauerwerk  sieht  man  an  der  Westseite,  unter 
dem  Garten  der  Passionisten  in  der  Spazieranlage  neben  dem 
Colossenm.  Es  sind  Pilastei*,  die  sich  an  jene  Substructionen 
anschlief sen ;  Piranesi  nennt  sie  Reste  yon  den  Pilastern  der 
Gewölbe,  welche  das  Atrium  und  die  Cordonate  des  Nym. 
phäoms  trugen. 

Erkenntlich  sind  aber  nur  die  grofsen  aus  massivem  Tra- 
vertin  gebauten  Arkaden,  di^  an  der  S{^itze  der  östlichen  Seite, 
▼om  Glockenthurm  jener  Kirche  anhebend,  und  in  nordwest- 
licher Richtung  fortziehend,  den  Berg  bekleiden  *).  Es  sind 
diefs  zwei  Reihen  Von  Arkaden  übereinander,  von  denen  die 
untere  rerSchfittet  ist;  gegenwärtig  sind  nur  noch  sieben  er- 
halten, es  soll  aber  eine  bei  weitem  bedeutendere  Anzahl  zu 
neuen  Bauten  weggebrochen  sein.  Eine  Ausgrabung  zu  Pira- 
nesl's  Zeiten  ergab,  dafs  die  untere  Reihe  in  den,  zu  diesem 
Zweck  ausgehöhlten  Berg  hineingebaut  sei,  und  dafs  ihre  Ge- 
wölbe unter  sieb  gar  keine  t erbindenden' Durchgänge  hatten, 
wie  sie  sich  in  der  oberen  Reihe  zeigen.  An  diesen  Durch- 
gängen finden  sich  aber  gar  keine  "Spuren  TOn  Bändern  oder 
Angeln  zur  Befestigung  yon  Thüren;  Piranesi  glaubt,  dafs 
diese  Oeffiiungen  nach  rom  durch  eine  Mauer  mit  Fenstern 


*)  Siehe  Piranesi  Aotiebitä  T.  IV.  Tafel  55  -  56. 
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oder  Gittern  in  der  Mitte  yerschloftsen  gewesen,  und  dafs  eine 
solche  Zwischenmauer  noch  an  der  einen  Seite  des  Glocken, 
thurms  zu  erkennen  sei.  Diese  Annahme  würde  aber  mit  der 
üblichen  Weise  alter  Construction  gar  nicht  zu  reimen  sein; 
sie  ist  auch  nur  der  Hypothese  Piranesi*s  über  die  Bestimmung 
des  Gebäudes  zu  Gefallen  erfunden.  Das  innere  ist  nur  zum 
Theil  in  Trarertin,  dei;  Rest  mit  Ziegeln  aufgeführt;  an  den 
Pfeilern  zwischen  den  Bogen  stehen  Pilaster,  welche,  mit  Aus- 
nahme des  Theils  unmittelbar  unter  den  Capitälen,  alla  rustica 
gearbeitet  sind. 

Cassius  begnügt  sich  zu  zeigen,  dafs  diese  Ruinen  eher 
Ton  einem  Kaiserbau  sein  müfsten,  als  von  einem  alten  Königs- 
palast; Yenuti  und  Piranesi  und  mit  ihnen  alle  Neuem  wollen 
in  dem  Charakter  der  Bauart  ein  zum  ersten  Bau  des  Colos- 

r 

seuros  gehöriges  Werk  erkennen,  und  erklären  es  als  Behälter 
für  Thiere ,  die  unteren  für  die  wilden,  die  oberen  hingegen 
(wegen  der  nicht  verwahrten  Durchgänge)  für  Geflügel  und 
yerträgliche  Thiei^e.  Man  mufs  gestehen,  dafs  es  für  solchen 
Zweck  keines  so  gewaltigen  Baues  bedurfte,  dessen  Einrieb, 
tung  so  wenig  als  seine  Localität  sich  aus  dieser  rorgeblichen 
Bestimmung  erklärt  Aber  es  gehört  auch  die  Bauart  ohne 
Zweifel  in  eine  viel  spätere  Zeit  als  der  Bau  des  Colosseums, 
wie  die  Verknüpfung  des  Gesimses  und  die  Art  der  Profili- 
rung  zeigt- 

Aus  der  späteren  Kaiserzeit  könnte  man  für  grofsartige 
Anlagen  dieser  Art  versucht  seiu  an  Commodus  zu  denken, 
der,  wie  oben. erwähnt,  die  domus  Yectilicgia  dem  Palatium 
vorzog.  Es  ist  doch  gewifs  höchst  wahrscheinlich,  dafs  er 
diese  Residenz  durch  neue  Bauten  zu  seiner  Bequemlichkeit 
einrichtete.  Der  oben  erwähnte  unterirdische  Gang  zum  Co- 
losseum,  in  welchem  Commodus  angefallen  wurde ,  führt  auf 
dieses  Viereck,  und  seine  Anlage  durch  dje^eq  Kaiser  würde 
wohl  allein  diese  Richtung  nach  dem  Cälius  erklären. 

Die  oben  beschriebenen  Arkaden  müssen  auf  irgend  eine 
Weise, .zu  kaiserlichen  Anlagen  auf  der  künstlichen  Höhe  des 
Cälius  gehört  haben.  Den  Mittelpunkt  der  Anlagen  (in  Vecti- 
lianis)  mufs  die  domus  Vectiliana,  gemacht  haben... 

Oestlich  von  der  bisher  beschriebenen  Seite,  längs  denn 
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Wege  4er  Tom  Colosseum.nach  Villa  Mattet  führt,  ftieht  man 
leise  ein  läogliches  Thal  hinaufziehen  (Yilla  Qi$ali  links  und 
die  yignen  rechts  von  der  Strafse)^  dessep  regelmäfsige  Ge- 
stalt einen  hüpstlichen  Ursprung  ahnen  lassen  ki|nn.  Piranesi 
nennt  es  das  Stadium  Domitians,  welches  er,  nicht  allein  ohne 
allen  Grund,  sondern  auch  bestimmt  unrichtig,  mit  den»  Odeum 
und  den  Tempeln  der  Pallas  und  der  Geas  Flavia  dieses  Kai. 
sers  hierhin  zu  setzen  beliebt.  Piale  will  hier,  den  Platz  des 
Campus  Martialis  erkennen,  wo  die  Wettrennen  der  Equirien 
gehalten  wurden.  Leider  sieht  es. bis  jetzt  mit  der  Bestäti- 
gung dieser  Ansichten  durch  die  Ausgrabungen  in  jenem  Thale 
noch  problematisch  pus ;  das  Einzige,  was  man  anführen  kann, 
i^t  ein  in  der  Villa  Caaali  gefundenes  und  daselbst  aufbewahr, 
tes  Stück  Jüfarmor,  worin,  wer,  will,  eine  Meta  erkennen  mag, 
obgleich  seine  Gestalt  mit  der  .uns  bekannten  Metenform  eine 
sehr  geringe  Aehnlichkeit  hat. 

Den  weiteren  Fortgang  des  Berges  in  seiner  Erhebung 
nach  Osten  zeigt  die  Via  de*  SS.  Quattro  Coronati,  die  einzige 
in  dieser  Gegend,  welche  in  der  Richtang  einer  alten  Strafse 
geht.  Dafs  nämlich  Nibbj  mit  Recht  in  ihr  die  erkennt, 
welche  Caput  Africae  genannt  wird  —  ein  Name  der  rom 
dritten  Jahrhundert  an  vorkommt  —  beweist  das  ron  Crescim- 
beni  herausgegebene  Verzeichnifs  der  Besitzungen  einer  ehe- 
mals hier  erbs^uten  kleinen  Kirche  S«  Stefano  in  ,CapiU^  Africae. 
Tom  Jahre  1300  unwidersprechlich ,  wenn  auch  der  Name 
selbst,  den  man  üorigens  nur  bis  zum  achten  Jahrhundert  her- 
ab yerfolgen.  ki^nn,  da^nals  nicht  mehr  der  gebräuchliche  gewesen 
sein  sollte.  An  beiden  Seiten  sieht  man  die  bis  zur  Höhe  der 
Gartenmauern  abgetragenen  und  zu  diesem  Gebrauche  ange-, 
wandten  Mauern  ron  Häusern  aus  den  Zeiten  der  Deca^enza 
oder  noch  später.  .  Auf  der  Spitze  dieser  Zunge  liegt  dip  Kir- 
che SS.  Quattro,  wohin  eine  Ter.wirrte  Sage  und  ältere  Topo- 
graphen das  Lager  der  Soldaten  yon  der  Flotte  zu  Misenum 
setzen^  gegep  die  durch  Thatsachen  bestätigte  Angabe  der 
r^otitia,  die  si^  in  ^er  dritten  Region,  nennt.  Weiter  ostlich 
fortgehend,  auf  der  von  Pius  IV  geebneten  Strafse  nach  dem 
Lateran,  sieht  man  links  den  Abhang  des  Berges  von  der 
jetzigen  Hauptstrafse^,  Via.di  S«  Gioranni«    Zwischen  beiden 
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Straften,  in  der  Vigna  des  Hospitals,  wafd  im  Jahre  1780 
ein  Theil   eine»  antiken  Gebäudes  aufgegraben.     Man   fand 
eine  Gallerie,  deren  Boden  iingefähr  14  Fufs  unter  der  ge- 
genwärtigen  Fläche   lag,    in    deren   verschiedenen    Feldern 
mehrere  Wandgemälde   waren.      Sieben  derselben  erhielten 
sich  so  lange,  dafs  sie  gezeichnet  werden  konnten';  sie  schie- 
nen von   mittelmäfsiger  Arbeit,   sechs   waren  Speisenträger, 
der  siebente  trug  einen  Becher  (cyathus)   und  hatte  grofs« 
^eingeföfse  (diotae)  zur  Saite;   alte  waren    in   langen  ge- 
stickten  Talaren ;    der   letzte   war    am    reichsten    gehleidet 
Der  Pater  Cassini   gab   sie   mit  Erklärungen   ron  Amädnzzi 
und  einigen  Yermuthungen  GioTcnazzi's  heraus  *).     Der  letzte 
scheint  ganz   richtig  in  ihnen  Tempeldiener   zn   erkennen, 
welche  ein  heiliges  lAtahl  Ton  Erstlingen  darbringen.     Daför 
dafs   es  ein  Mahl  der  Salier  geweaen,   kaün  man  allerdinfi 
nur  eine  runde  schildartige  Stiökerei   an   den  Schultern  as- 
führen.     Aufser  diesen  Gemälden  fand  man  hier  eine  nackte 
Statue  Hadrians,   eine  Büste  Yon  Geta  un4  andere  Marmor- 
arbeiten 9  die  sämmtli(!ih  ins  Pio-Clementinische  Mnseiun  se- 
bracht  wurden.      Oestlich    und    südostlich  vom   Ende    der 
Strafse  ron  SS.  Quattro  mufs  man  annehmen,  dafs  der  hier 
schon  sehr  niedrige  Berg   sich  leise  in  die  Ebene  rerloren 
habe,  so  dafs  wenigstens  der  vordere  TheiT  von  der  Ltateran- 
kirche   schon   im  Thale  liege.     Diefs  beweist  nicht  nur  die 
Tiefe  des  Bodens  vom  alten  Paläste  der  Liiteraner    ron  18 
bis  24  Fnfs,  schon  an  der  Hinterseite  der  Kirche,  sondeiv 
auch   die  Höh6   der  Porta  Asinaria,    welche   nnr   nm    sehr 
wenig  niednger  liegt.      Ganz,  unstatthaft  ist  es   daher ^  die 
schmale  von  Westen  nach  Osten  ziehende  Höhe  links  vom 
Lateran ,  als  das  Ende  des  Cälius  anzusehen.     Man  bemerlt 
nämlich  vom  Platze   des  Laterans   bis  nach  der  Kirche  SS. 
Pietro  e  Marcellino  (wo  eine  alte  Strafse  in  14  Fafs  Tiefe 
gefunden),  und  in  den  angränzenden  Gärten  ihren  nördlichen 
Abhangs  dessen  Fortgehen  die  Yia  Lavicana  und  die  rechts 
an  sie  stolsenden  Vignen  von  dieser  Kirche  an  bis  zur  Strada 


*)  Pitture  anticke  ritrovate  in  ui^a  vigna  presse  ii  Ven.  Otp*  di 
S.  Giov.  Lateramo,  incisc  e  publ.  da  Gipv.  Cassini.    Born«  iZSS. 
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PeKce»  alt  Aet'  5stK^heii  Grfince  angiebl^  und  übersieht  ihre 
südliche  Abdachung  mit  den  Bogen  der  Aqaa  Claudia  anf 
ihrem  Rüchc^n  Ton  dem  Wege>  der  ron  St.  Croce  zum  La- 
teran fuhrt. 

Höchst  wahrscheinlich  ist  also  dieser  Hügel  vollkommen 
Insel  gew^^n,  sd  dafs  nach  dem  Latleran  ta  das  Thal  aus- 
geffillc  Worden.  Hier  hätten  wir  also  eine  rom  Cälius  zwar 
gesonderte,  aber  doch  hart  a^grfinzende  Höhe,  wie  man  sich 
den  Cetfoliis  der  Alten  denken  ronfs.  JDie  Häneer  der  Rei. 
eben  9  in  deren  Nahe  Martial  ihn  setzt ,  sind  auch  nur  am 
ffiglichsten  in  dieser  Richtung  za  Sachen*). 

Oesilicher  jibhang. 

Wenn  kiaa  sich  hiemach  das  wirkliche  östliche  Ablau- 
fen des  Calios  denkt^  so  ist  es  nicht  allein  ganz  augensehein'- 
lifh,  dafs  der  Lateran  aufserhalb  der  alten  Ringmauer  liegen 
muffte,  wie  dtefs  auch  die  beim  Bau  der  Corsinischeh  Ca- 
pelle  gefundenen  Puzzuolaiigmbem  bezeugen,  sondern  man 
begreift  auch  leicht,  wie  diesem  Theile  ichon  der  Name 
Campus  gegeben  werden^  konnte,  welchen,  auch  mit  dem 
Zusätze  Laieranensis ,  die  Flache  des  Lateranischen  Platzes 
in  Mittelalter  ffihrt.  Wenn  man  hiermit  den  filtern  Namen 
der  Capelle  S.  Maria  Imperatrice,  am  Ende- der  Strafse  von 
SS.  Qaattro  nach  dem  Platze*  zu,  S.  (rregono  in  Martin 
Terbindet,  sO' kann  man ''kaum  anstehen,  den  Campus  Mar* 
tialia,  wohin  bei  Uebersohwemmungen  die  Equirien  verlegt 
wurden  (Orid.  Fast.  Ilfy  517),  in  ihm  zu  ei4&ennen.  Auch 
kdnate  hier  an  seiner  Gränze  nach  dem  Berge  zu,  nach 
^  Ovids  sehr  ansohaulicher  Besofareibung  (Fast.  III.  y.  835)  9 

^,Ce1iat  ex  alto  qua  mont  d^sccndit  in  aequum 
iUe  ubi  nöo  plana  efcr,  Sad  prope  plana  via  eit.^* 

der  kleine  l^smpel    der  Capita   Minerva    gestanden    haben. 
Wäre   es    nur   sicher,    wie  Nardini   und  Andere  ihm  nach. 


( 


t. 


•   I 


♦)  Epigr.  L.  XII.  Ep.  18. 

Dum  per  Umina  te  potentiorum 
Sndatrix  toga  Ventilat  vagumque 
Hi^or  Celius  et  minor  fatigat. 
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geschrieben}  dafa  die.  Statue. M^rc.  Awds- tinweit  tOA  der 
Scala  Santa  gefunden  aei,  so  würd«  damilt' die  I^age  der 
Garten  des  Yarus  gegeben  sein. 

Sudlicher  Abhang, 

Di^  .Betrachtung  des  südlichen  und  «westlichen  Abhangt 
bietet  nirgends  einen  Raum  für  die  Fläche  des  Campus  dar. 
Den  Ablauf,  der   südöstlichen  Spitse  sieht  man  deutlich  in 
d^r  Tigna  Ginnasi-  und  den  angtänzendeai  Garten  (ehemals 
y.  M(|ndo^i,.  Ifacarani,  Casini)»  deren  Eingang  Unks  am  An^ 
fange  der  Strafse  ist,  welche-  vom  Baptisterium  gerade  nach 
der  Piazza  della  Ferratella  führt     Hier  sieht  man  die  Hohe, 
auf  welcher  dei:  nordwestliche  Theil   der  Lateranischen  Ge- 
bärde.  sich  erhebt,    und  ihre  9ubstructionen ;,   weiter  nach 
Westen  fortgehend  die  Spitlse  des  Berges,  die. bis  unweit  der 
Stadtmauex'  Torlaufen,'  und. sich  dann  nach  der^Höfae  TOn  S. 
Stefano  eurücluiehen*     Da  wo .  die  erwähnte  Strafte  an  der 
PLaifza  deila  Ferratella  endigt^  biegt. die  Mauer  pl{>tzlich  fast 
im  rechten  'Vyi^kel  um  (Porta  DIetronis)* 

Von.  hier  den  Abhang  dea  Berges  verfolgend,  geht  man 
naoh  der  Habe  von  :$.  Stefano  hinauf,  v.erläfst  aber,  diesen 
W^g  bald,  links  abwendend,  .um  iängs/ der  Marrana  auf  dem 
der  MfihIen.vor.6..Sisto  fort^cUgehen.  Diese  Strafse  ist  ganz 
im  Thal,  aber  wie  die.  Via  Appia  (Via*  di  $.  Sehastiano),  auf 
welche  sie  in  rechtem. Winkel  auf stöfst,  und  auf  welcher, 
rechts .  fortgehend ,  man  die  südlichen  Subatractionen  und 
Mavcfrtrummer  der  Villa.Hattei  und- der  Yigna  di  S.  Gre^rio 
sieht.  Diese  letztere  nimmt  auch  die  westliche  Ablaufung  des 
Berges  bis  zur  Kirche  dieses ;Name>is  und  zum  Clivus  Scauri 
ein,  längs  welcher  ^\e  .Via  di  3.  Gregorio  (Thciil  der  Via  trium- 
phalis)  bis  zum  Con^tantiDsbogen  fortgeht.  Ob  die  Höhe  von 
S.  Gregorio  und  die  von  S.  Giovanni ,  zw^schep  denen  der 
Clivus  Scauri  durchgeht,  und-  die  sich  in  der  Höhe  von  Villa 
Mattei  und  S.  Stefano  vereinigen^  ursprünglich  durch  eine 
bedeutende  Tiefe  als  zwei  unabhängige  Bergzungen  getrennt 
waren,  läfst  sich  nicht  ausmachen.  Der  Schutt  ist  aufser- 
ordentlich  hoch;  wie  sich  diefi  aucli  bei  der  Wiederentdeckung 
der  Aqua  Mercurii  durch  den  verdienstroUen  unermüdlichen 

Abbö 


jiUgemeine  Eudmtung.  481 

Abb<  Fea  gezeigt  hat.  Indem  er  ttämltc^  dem  ürt prange  des 
höheren  Qaellwassera  neben  der  Qoaca  maxima  nachging, 
fand  er,  dafs  dasselbe  denXircus  in  einer  Diagonale  durch, 
schnitt,  und,  -wie  er  lange  vermuthet  hatte,  seine  Qnelle  im 
Garten  des  Klosters  Ton  S.  Gregorio  hatte. 

Der  Clirns  Scanri  ward  im  Jahre  der  Stadt  678  ge- 
pflastert Dafs  er  Yon  dem  ihm  -gegenüber  liegenden  Hause 
de^  Aemilius  Scaurus  anf  dem  Palatin  benannt  sei,  ist, sehr 
gewagt.  Sein  Name  erhielt  sich  im  Mittelalter  wahrscheinlich 
durch  das  in  CHyo  Scauri  benannte  Kloster  des  S.  Andreas, 
welches  Gregor  der  Grofse  stiftete. 

'  Nachdem  Wir  so  die  natürliche  und  künstliche  Begranzung 
des  Cälius  untersucht  hiBJ>en,  scheint  es  am  zwechmäfsigtteny 
die  bei  dieser  Uebersicht  nicht  berührten  Alterthümer,  auf  der 
Hohe  des  Berges^  and  bei.S..^roise!,  dec feschreibnng  der 
Gebande  dieses  Bezirhs  aufzusparen. 
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Denkmäler:  des   eigentlichen   Cäliiis. 
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1.     Hircba   S.   Of'e'gorio*. 

D^m  CÜTua  Scauri  ziir  J^'echten  erhebt  sich  aa£  dem  Monte 
CeliOy  dem  Palatin  gegenüber,  die  äirche  S.  Gregorio  mit  dem 
£B  ihr  gehörigen  Camaldolenser- Kloster,  ffier  stand,  wie 
inan  glaubt,  der  Palast  der  Anicier,  Ton  dem  man  in  einigen 
Rainen  des  RIostergartens  noch  Reste  zu  sehen  glaubt  Gre- 
gor der  Grofsei  welcher  aus  dieser  Familie  war,  errichtete  in 
^  ihm  jenes  Kloster,  in  welches  er  sich,  nach  erwähltem  Mönchs- 
Stande  im  Jahre  575»  fünfzehn  Jahre,  herot  er  zur  papstli- 
chen Würde  gelangte,  selbst  begab.  Die  Benedictiner,  die 
es  ursprünglich  bewohnten  —  wenn  es  nicht  rielmehr  Mönche 
Ton  der  Regel  des  Eqnitius  waren  —  rerliersen  es  um  den 
Anfang  des  achten  Jahrhunderts,  kamen  aber  bald  darauf  wie. 
der  in  dasselbe  auf  Veranstaltung  Gregors  II.  Wann  es  die 
Camaldolenser,  die  es  noch  gegenwärtig  besitzen,  erhielten, 
ist  nicht  bekannt.  Es  |;ehörte  ehemals  unter  die  20  priril^- 
girten  Abteien,  deren  Aebte  das  Yorrecht  hatten,  den  papst- 
lichen Kirdienfonctionen  beizuwohnen;  später  wurde  es  eine 
Comthurei,  die  seit  geraumer  Zeit  ein  Cardinal  besitzt. 

An  der  Stelle  der  heutigen  Capelle  des  h.  Andreas ,  auf 
die  wir  unten  zurückkommen  werden ,  soll  Gregor  der  Grofse 
jenem  Heiligen  zu  Ehren  eine  Kirche  erbaut  haben.  IKe 
jetzige^  nach  diesem  Papst  benannte  Kirche ,  yon  deren  Ur- 
sprung wir  keine  Nachricht  finden,  soll  an  der  Statte  des  ror- 
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tealigen  Klostergäbäüdei  «nd  des  Kirctiböfear  'db^elberi  auf- 
geführt worden  sein.  SÜ  h6t  dtircli  die  17c^,  'kuY  Kosteh  d'e'^ 
Cardioals  Quirino,  unter  dei*  Leitung  i^iWäMescofitt^iA 
erfqlgte  Erneuemngi  den  altertbümlidfien  Charakter  gänzIicK 
verloren.       "  •    ,    .  »    »■  •  .  >» .- 

Der  Platz  am  Fnfse  des  Monte  C6I10;'  toi^  diesei*  Kirchs, 
zu  welcher  man  ehemals  vermittelst  '  eines '  engen  Weges 
gelangtet  ist  auf  Tetanstalhing  des  Cardinäls  'Antonio  M&ria 
Salviati  im  ^ahre  1600  angelegt  worden;  uh3'  dreiünddrdfiiig 
Jahre  darauj^  liefs  der  Cardinal'  Scipio  6org1iese  die  aus  !$2* 
Stufen  bestehende  Treppe»  welche  zu  der  Kirche  empbrftlHrt'^  s 
und  äen  heutigen  Tdrhof  derselben  von  Travertin  auffahren. 
Das  Vdrdergebäude  des  Hofes  liat  zwei'  mit  i^ilastem  j^ä- 
schmachte  Stockwerke;  den  Hof  umgeben  Hallen  mit  Arkadeu, 
über.  welche)i  sich  ein  Stockwerk  mit  Fehstern  erhebt.  Die 
Halle  vor  der  Kirche  wird  Von  sechs  antiken  Sattlen  ionischer 
Ordnung  getragen,  von"  d'enen' zwei  von  ßreccia , .  zw^i  von' 
Porta  Santis  und  zwei  v6n'grauen>  MTarmdi'  sihd^.  Anteil 
Wänden  der  fialle  sielit  man  mehrere  Grabm'äler,  welche  sich 
bis  zum  i'ahre  1734  in  der  Kirche  befanden. '  'Ü'nter  ihheii  ist 
das. der  Bräder  Antonio  und  ttichael  fik>nsU  mit  guten  Sc'ülp- 
tnren  im  Stylte  äes  fuiifzehntci^'  Jahrhunderts  zu  bemerken  ^). 
"  Das  Innere  der  Kirche  war  ursprünglich  in  der  Form  d^r 
BasiGken,  mit  drei  SchiÄen,  gebaut.  Das  mittlere  ruht  jetzt ' 
auf  Arkaden/ an  deren  Pfeilen^  die  16  antikeh'Säulen  steheh, 
von  denen  die  Hauern  desselben  ehemals  getragen  wurden ; 
drei  dieser  ^üleh  sind  v6u  Cipolliho,  zwei  von  grauem  Mar'- 
mor  unä  eil(  von  Granit.'  Auf  dem  Fursbödeh  desselben  Schif- 
fes  sieht  man  noch  eingelegte  Steinarbeit  des'Mi't'telalters.  Das 
Gemaide  des  Hauptaltares  ist  vönBalesträ,  dästiebkengetaiälde  ' 
des  Hauptschiffes  von  Placidö  Costanzi;  unter  den  Bildern 
der  S(eitenCapeIlen  —  sämm'tlich  Werke  vonlli[iEilern  des  vorigen 
Jahrhunderts  -^  beBiidet  sich  in  der  zweiten  Cäpelle ,  vom 
Eingange  links,  ein  (]remälde  des  1?ompeo  Battoni,  welches 
Maria  mit  dem  Kinde  ^nd  einen  Heiligen  vorstellt.  Das  Bild' 
des  ii.  Gregorius,    in  der  i^m  geweihten  Capelle  neben  der 
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Tribüne  .rechts ,  m^d  dem  Sisto  Badalocchi  ziigeschriebeii. 
Die  Yorderaeite  desj^ltares  die$ev  Capelle  ist  mit  erhobenen 
Arbeiten  geschm&ckt,  die.  aus.  dcm.fimf zehnten  Jahrhundert 
scheinen ;  ,  dj^ .  Gye^enstände  derselbe^  sind  einigt  Wunder, 
welche  die  Gebete  des  h.  Gregor  zur  Errettung  der  Seelen 
au$  dem  Fefiejfeuer  bewirkt  haben  sollen.  Von  hiei;  tritt  man 
in  ein  kleines  Zininieri  welche^s,  wie  man  glaubt  ^  die  Celle 
war,  die  der  h.  Greaor  als  Mönch  bewohnte.  Man  sieht  da- 
selbst  einen  antiken  Sessel  yon  weifsem  Marmor,  der  ehemals 
zfmk  bischöflichen  Stujile  der  Qirche  4i6nte.  Er  ist  mit  Arä- 
b^ßken  geschmeckt«  in  äderen  Mitte,  an  der  Hinterseite,  man 
eine  menschliche  Fioor  bemerkt,  und  an  den  Seitenlehnen  sind 
zwei  Chimär^  gebildet,  , die  «ehr«  dnji^h  die  Zeit  gelitten 
hab^n.     .  j 

Von  dem  linken  Seitenschiffe  führt  eine  Thür  in  eine  an 
die  Kirche  ansel^aute  Capelle,  welche  der  Cardinal  Saliriati  im 
Jahre  1600  etneuofn  'liels.      Die  Frescomalereien  derselben 

sind  Ton  den  Hand  des  Gio.  Battista  Ricci  da  Novara.     Das 

•  •  '•       ♦.  •     t.         "  ■        •         •  • .  «   . 

G<?ii(älde  des  Altai'es,  welches  den  h.  Greffor  betend  mit  eini- 
gen  Engejn  umgeben  yorstellt;,  ist  ein  Werk  des  Annibale 
Caracci.  An  ^r  Seiten  wand,  ,vofn  Eingange  rechts^  ist  ein 
altes  Marienb,ild,  welches  ,mit  •  dem  h.  Gregor  geuirochen  ha- 
b^n  soll.  An,  dergegenüberstehendep  Wand.yerdient  ein  mit 
guten  Sculpturen  geschmücktes  Tabemakjel  eines  zerstörten 
Altares  Ton  weifsem  Marmor,  Aufmerksamkeit,  welches,  der 
Inschrift  zufolge,,  ein  Abt  des  Klosters  dieser  Kirche  im  Jahre 
1469  yerfertigcn  liefs.  ,  In  der  halben  Rundung  des  Gipfels 
derselben  sieht  nian  den  ewigen  Vater  in  einer  Glorie  ron 
Engeln.  Darunter,  an  einem  Friese,  den  h.  Gregor,  dem  bei 
der  Ton  ihm  w^gen  der  Pest  veranstalteten  Proc^ssion^  auf 
deni,  Grabmale  Hadrians  ein  Cpgel  eriM)heint,'  das  Schwert  in 
die  Scheide  steckend,  zum  ^eich^n,  dafs,  nach  göttlichem 
Rathschltfsse,  die  Seuche  aufhöre^  sollte.  Unten,  in  der  Mitte 
des  l^abernakels,.  die  h^  Jungfrau  mit. dem  Kin.de.  auf  dem 
Throne  sitzen^* .  Von  den  über  ihr  schwebenden  Engeln  sind 
zwei  sie  zu  krönen  begriffen :  andere  @ngel  erscheinen,  die- 
selbe  yerehrend ,  zu  beiden  Seiten  ihres  Thrones ;  in  dem 
yor  ihr  knieenden  Mönche  ist  ohne  Zweifel  jener  Abt  yorge- 
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stellt,  dem  man  die  Verfertigung  dieses  Werkes  verdankt, 
welches  noch  überdlefs  mit.  der  Yerkündigang  der  Maria  in 
Relief  und  mehreren  Statueii  von  Heiligen  geschmückt  ist. 
Die  Haare  der  Figuren,  die  Flßgel  der  Eqgel  .und  einige  ar- 
thitehtonische.  Zierratheh  und  vergoldet. 

Das  Gebäude  unweit  der  Kirche,  links  vom  Eingange 
derselben^  begreift  drei  Capellen  von  'betr?ichtlicber  Grofsei 
deren  Erbauung  in  ihrer  heutigen  Gestalt .  der  Cardinal  Baro- 
nius  —  der  sich  im  Besitz  der  Comthurei  des  Klosters  befand  — 
unternahm,  und  der  Cai:dinal  Scipio  Borghcsp  im  Jahre  1608 
vollendete.  Die  mittlere  t—  vor  welcher  sich  eine  von  vier 
Cipollinsäulön  getragene  Halle  befindet  —  ist  an  der  Stelle  der 
oben  erwähnten  von  dem  h.  Gregor  erbauten  Kirche  des  h. 
Andreas  aufgeführt  worden.  Der  Altar  ist  mit  zwei  Säulen 
von  Verde  antico,  und  einem  Gemälde  von  Roncalli  delle  Po- 
merance  geschmückt,  welches  die  b.  Jungfrau  «mit  den  Heili- 
gen Andreas  und  Gregorius  vorstellt.  Die  beiden  grofsen 
Frescogemälde,  die  sich,  einander  gegenüber,  an  den  Seiten- 
wänden befinden^  wurden  ehemals  unter  die  ausgezeichnet- 
sten Werke  der  Malerkunst  in  Rom  gezählt,  und  daher  als 
vorzügliche  Gegenstände  des  Studiums  angehender  Künstler 
betrachtet.  Das  eine,  von  Domenichino,  stellt  die  Geifseinng 
des  h.  Andreas  vor;  das  andere,  von  Guido  Reni,  dessen  An- 
betung des  Kreuzes  9  das  ihm  von  einer  fernen  Anhöhe  er- 
scheint^  während  der  Zug  zum  Richtplatz  hält,  aber  sich  eben 
wieder  in  Bewegung  setzen  will.  Dafs  diese  Bilder  jenem 
grofsen  Rufe  nicht  entsprechen,  leidet  wohl  keinen  Zweifel; 
und  derselbe  scheint  daher  auch  jetzt  allgemein  sehr  gesunken 
zu  sein.  Guido  und  Domenichino  stritten  hier  um  den  Vor- 
rang  in  dcr^unst.  Der  letztere  dürfte  denselben  in  Hinsicht' 
der  Strenge  und  Richtigkeit  der  Zeichnung  verdienen,  dabei 
aber  weniger  Phantasie  und  Talent  als  sein  Nebenbuhler  offen« 
baren.  Der  in  jener  Hinsicht  vorzüglich  bewunderte  Geifs- 
1er,  der  den  Rücken  zeigte  ist  aus  eitfem  Gemälde  des  Ginlio 
Romano,  in  der  Kirche  S«  Prassede  entlehnt;  und  das  Kind 
in  der  (Gruppe  der  Frauen  auf  dem  Vorgrunde,  welches  sich, 
aus  Furcht  vor  dem  hier  das  Volk  zurücktreibenden  Soldaten, 
in  den  Schoos  der  Mutter  verbirgt,  ist  eine  von  Domenichino 
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dfter  wieder])oltf  Episode ,  die  durch  Nadiahmimg  spaterer 
Künstler  zu  einem  Gemeinplatz^  geworden  i^t-  In  dem  Ge- 
mälde des  Guido  mochte  die  gelungenste  Figur  die  desvheil. 
Andreas  sein.    .       .  -       ,..   * 

Die  Capelle,  der  vorerwähnten  zur  Rechten,  ist  der  hei- 
ligen Sylvia,  Mutter  Gregors  des  Grofsen,  gewidmet,  um  das 
Andenl^en  des  Bethauses,  welches  ^ieaelbe  ehemals  bei  dem 
Kloster  S.  Saba,  ihrem  Wohnorte,  besafs,  zu  erneuern.  Den 
Altar  schmücken  -vier  Säulen,  zwei  von  grünem  Porphyr  und 
zwei  von  buntem  Alabaster,  nebst  der  Bildsäule  der  gedachten 
Heiligen,  die  N,iccoIo  Cordi^ri  angeblich  nach  einem  Bildnisse 
derselben,  welches  ihr  Sohn  hier  im.  Kloster  hatte  malen  las- 
,  sen,  verfertigte.  Am  Gewölbe  der  Tribüne  sieht  nian  ein 
Frescogemälde  von  Guido  Reni,  welches  den  ewigen  Vater 
und  ein  Musikchpr^  von  Engeln  vorstellt 

Die  dritte  an  der  linken  Seitß  des  Gebäudes  liegende 
Cap/elle^  ist  der  h.  Barbara  gewidmet,  und  war,  wie  man 
behauptet,  ursprünglich  ein  Triclinium,  dem  aupb  die  Gestalt 
derselben  entspricht.  In  der  Tribüne  steht  eine  gute  Bild- 
säule Gregors  des  Grofsen,  in  welcher,  wie  man  sagt,  Coräieri 
eip  angefangenes  Werk  des  Michelagnolo  vollendete.  Die 
Vy^ndgemälde, '  deren  Gegenstände  sich  auf  die  auf  YeranstaU 
tung  des  h.  Gregors  durch  den  h.  Augustin,  einen  Mönch 
dieses  Klosters,    erfolgte  Bekehrung  der  Angelsachsen  be- 

*  *  -  *      ^         _ 

ziehen,  sind  von  Antonio  Tiviano  da  Urbino.  In  der  Mitte 
dieser  Capelle  steht  ein  grofs^r  Marmortisch  mit  antiken  Fafs- 
gestellen,  an  denen  Zierrathen  in  erhobener  Arbeit  eescheinen. 
£r  soll  aus  dem  lateranischen  Palaste  hierher  gebracht,  uod 
derselbe  sein,  an  welchem  sich  unter  den  zwölf  Armen«  die 
der  h.  Gregor  täglich  speiste,  ein  Engel  in  Gestalt  eines  Jüng- 
lings einfand,  wefswegen  jener  Papst  die  {üahl  dieser  seiner 
Gä^te,  noch  um  einen  vermehrte. 

'  2«     SS«  GioTanni    e   Faolo« 

Die  Kirche  SS.  Giovanni  e  Paolo,  die,  wie  die  Legende 
berichtet,  an  der  Stelle  des  Haukes  dieser  beiligen  aufgeführt 
wpvden ,  hiefs  urspri^nglich  Titulus  Paipqtachii,  höchst  wMur- 
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schein^ch  Ton  demselben  P|Bmipi(cbias,  welcher  die -^chwester 
des  berühmten  Eustochium  zur  Gattin  hatte»  ein  reicher  Römer 
aus  iem  Geschlechte  djer  Furier,  der  nacb  dem  Tode  seiner 
Gemahlin  den  Möncbsstand  .erwählte.,  und  fast  sein  ganzes  ^ 
ansehnliches  Ter  mögen  zu  müden  Stiftungen  yerwandte.  Eine 
Inschrift  ii^  der  tleid^elber^er  Bibliothek  nennt  ihn  geradezu 
als  Erbauer  *).  tJnter  jenem  Namen  wird  die  j^irche  im  Con- 
cilium  unter  Sjrmmachus  ^499)  erwähnt^  den  Namen  jener 
Heiligen  fuhrt  sie  schon  unter  Gregor  dem  Grofsen  **).  Vjire 
Geschichte  lic^t  bis  zc^n  sechszehnten  Jabrbundert  ganz  im 
Dunkel.  Wir  ^isseu  nur»  dafs.sie  im  fünfzehnten  Jahrhun- 
dert ganz  Verlassen,  i^nd^  mit  dem  Kloster  yerfallen  war,  so 
dafs  nur  selten  Gottesdienst  in  ihr  gebalten  wurde,  wefshalb 
Nicolans  Y  sie  1454  den  soj^epannten  Gesuati  fibergab.  Doch 
möchte  das  Altei;;  der  Kirche t  die»  wir  yor  uns  sehen,  jiicht 
üibj^r  das  zwölfte  Jahrhundert  hinausgehen ,  in  dessen  Mitte 
ein  Cardinalpriester  derselben,  Johannes  yon  Sutri,  unter 
Hadrian  IV  sie  wenigstens  mit  der  Yorhalle  schmückte,  an 
welcher  man  die  Inschrift  yon  seinem  Bau  liest***).  Eine 
Erneuerung  des  Cardinala  Henihefort  yon  Maeiitricht  upter 


r)  Orvlor  ^  laaft«  Sr   . W^nn  «ie  .m>ht  «f eufCtmnMik  und  Tfirdorbaa 
Ist,  jo  gilt  sje.iibri^i^s  nur  ^r^inZeBgiuls  desljald  sii,a«nQen- 
^ea  Johannes  aus  dem  snölften  Jahr )i ändert: 
Akitistcs  domini  celta  lacraria  Chrifti 

Veütibtdum  decorat  grirtiii  pulera  loci, 
QuM  i^a  oemtpta  tfüet  {litea^e  in  froofte  rdiid^ 

Ostendit  quaMW  iMMfciab  intna  ine«t. 
I^uis  f9Sf$M$  Chr4tto  vena^an^as  «ondidit  «edas, 
Si  quaerit.  cultqr  Pammachitts  ildci. 

**)  Nämlich  bei  der  Errjchtong  der  Litaniae  Septiformcs.  Die 
$chenkl^lgtarll^nde,  welche  man,  auf  swei  Marmortafeln  ein- 
gegraben, frttlier  im  Poiticut,  jeist  links  vom  Eingänge  in  die 
SeHe^wanAeiiigemaiiertsfekt,  stamitft,  wie  Spraefie  und  Schrift.' 
«uge  eilifluiea  lassen,  sawoU  .ihrer  Ahfassamg  als  -iiirer  Ans- 
fÜ^irqng,^piaj;K.f^<^  4^19»  nilfkco  p4fir  »wöJItcui  JabrhuiidprL 

^^It'VfesbilMiieaqlfisi^Slomane  rite  laanaet.  . 

Martiribus  Chriati  .Paulo  paf iterque  Joannl, 
Patsio  qiiol  eadein  cpntiilit  ent  paret. 
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Hadrian  VI,  mufs  nicht  bedeutend  gewesen  sein,  da  ügonio 
sagt,  sie  sei  bis  1^78  sehr  verfallen  gewesen.  In  diesem 
Jahre  begann  ihre  Wiederherstellung  durch  den  Cardinal  Nico- 
laus  Pelve,  welche  der  Cardinal  Caraffa  vollendete.  Porticus, 
Dächer  und  Mauern,  so  wie  der  Fufsboden,  wurden  ausgebes- 
sert« die  Altare  neu  verziert«  und  der  Chor  fiber  dem  Haupt- 
eingange errichtet:  doch  blieb  noch  die  alte  Basilikenform  in 
den  meisten  Theilen;  das  Hauptschiff  ruhte  auf  20  Säulen  mit 
vier  Pfeilern,  vom  alten  Chor  waren  noch  die  Marmor-Schran- 
ken  und  Sitze  erhalten,  und  der  Altar  hatte  noch  das  gewöhn- 
liche auf  Säulen  ruhende  Tahemahel.  £rst  di^  Erneuerung 
des  Cardinais  Fabrizio  Paolucci,  nach  Angabe  des  Antoqio 
Canevari,  welche  im  Jahre  1726  vollendet  wurde,  wandelte 
das  Gebäude  in  eine  moderne  Kirche, um« 

Vor  dem  Eingange  steht  jedoch  noch  der  alte  Porticus, 
den  der  erwähnte  Johannes,  gegen  1255.erl>aute.  Diese  Halle 
ruhte  auf  acht  antiken  Säulei^ ;  sechs  von  Granit  mit  jonischen^ 
und  zwei  von  weifsem  Marmor  mit  korinthischen  Capitälen; 
da  aber  später  rechts  die  Sacristei;  und  links  eip  anderes  Ge- 
mach  in  den  Porticus  hineingebaut  worden,  so  sind  zwei  der- 
selben auf  jeder  Seite,  und  dadurch  auch  die  beiden  Seiten- 
thüren  vermauert  Die^mffrmomen  Thürpfosteii  des  Eingan- 
ges, mit'einigenZiierrathen  von  Mosaiken,  sind  inittelalterCch. 
In  der  oberen  Querpfoste  sieht  man  einen.  Ad|er, .  der  ein 
Lamm  in  den  Klauen  hält,  und  zn  beiden  Seiten  der  Thtire 
stehen  zwei  Löwen  von  Marmor,  nicht  von  Porphyr,  wie  Ye- 
nuti  und  Yolkmann  falschlich  berichten. 

Zwei  antike  Säulen  von  weifs  und  grau  geflecktem  Marmor 
tragen  das  innere  Portal'  des  Einganges,  und  üb)er  demselben 
erhebt  sich  der  Sängerchor  mit  der  Orgel,  die  zwei  andere 
Säulen,  von  afrikanischem  Marmor,  schmücken.  Unter  dem 
Bogen  zwischen  den  modern  verzierten  Pfeiiera,  die  gegen- 
wärtig das  mittlere  Schiff  atüteeny  stehen  16  antike  Granit- 
säulen. Die  eingelegte  Steiiiarbett  des  Fufsbodens  aus  den 
Zeiten  des  Mittelalters  «tsl  noch  im^i Haaj>t»chiflfe  sichtbar; 
und  hier  liegt  auch  eine  weifse  Marhnorplätte  mif'einetn  eiser- 
nen  Gitter  umselben;'  auf  Welcher  die  Heiligen'' Joh'aiines  und 
Paulus  enthauptot  sein  sollen.     Rechts  beim  Eingänge  vor  der 
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Sacristei  ist  eine  kleine  runde  Capelle  ohne  Altar,  und  jetzt, 

wie  das  Uebrige  des  Gebäudes,  in  modernem  Geschmache  er- 
neuert^ sie  wurde  Vordem  yielleiclit.als  Baptisterium  benutzt. 

Der  Hauptaltar,  der  sich  auf  drei  Stufep  erhebt,  ist  reich 
rersiert;  unter  ihm  bewahrt  man,  in  einem  schönen  antiken 
Porphjrgefafse ,  die  Gebeine  ier  Heiligen  Johannes  und  Pau- 
lus. Die  Gemälde  in  den  Seitencapellen  yon  Marco  Beneficiale 
und  andehi  neuern  Malern  verdienen  keiner  besondern  Er. 
wähnung;  die  am  Gewölbe  der  Tribüne  liefs  der  Cardinal 
CarafFa  im  Jahre  1587  ^^^  Nicolo  Circignanö  dalle  Pomarance 
verfertigen;  er, fand  sie  ganz  ttberweifst,  ohne  irgend  ein 
Zeichen  der  Mosaiken,  welche  früher  unstreitig  hier  waren. 

Von  dem  Clirus  9cauri,  welcher  zwischen  S.  Gregorio 
und  SS.  Giovanni  e  Paolo  den  Cälius  fainaufführr,  legte  Sytn- 
machus  eine  Treppe  an,  die  neben  der  Tribüne  in  die  letzte 
der  genannten ,  Kirchen  führte ,  und  die  man  am  Ende  des 
sechszebnten  Jahrhunderts  vermauerte;  jetzt  ist  ihre  Spur 
verschwunden.  Yon  hier  aus  sieht  man  die  Aufsenseite  der 
Tribüne,  welche  noch  ganz  den  alterthümlichen  Charakter 
trägt^  Sie  ist  oben,  nicht  weit  unter  dem  Gewölbe,  mit  einer 
Reihe  kleiner  weifser  Marmorsäulen,  über  denen  sich  Arkaden 
erheben,  umgeben,  die  eine  Art  von  Porticus  bilden,  wie  man 
es  noc^  in  andwn  Städten  von  Italien  sieht.  Diesec  Porticus 
ertheilt  der  Hinterseite  der  Kirche  ein  zierliches  Ansehen, 
welche  von  der  Seite  gegen  den  Palatin,  mit  ihrem  alten 
Glockenthurme  un4  dem  Kloster,  eine  sehr  schöne  und  male« 
rische  Gruppe  yon  Gebäuden  bildet.  Die  von  Ziegeln  gebau- 
ten Bogen,  durch  die  man  auf  dem  gedachten  Wege  den  Cälius 
hinaufgebt,  sind  aus  dem  Mittelalter,  und  dienen  zugleich  dem 
Gebäude  der  Kirche  zu  Strebepfeilern. 

Der  Glockenthurm»  im  gewöhnlichen  Style  der  Thürme 

der  alten  Kirchen  Roms  und  anderer  Städte  Italiens,   ist,  so 

•  •  • 

wie  der  an  diesen  Thurm  stofsende  Flügel  des  Klosters,  auf 
den  Trümmern  eines  antiken  Gebäudes  von  Travertin  aufge- 
führt, von  dem  wir  unten  das  Weitere  berichten  werden. 
I9äs  Ktoste'r  bei  der  Kirche  ward  wahrscheinlich  schon  von 
Pamtnachius  angelegt;  bei  der  grofsen  Procession,  die  Gregor 
der  Grofse  verordnete,  läfst  die  Anordnung  derselben,  welche 
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sich  m  den  Schriften  des  h.  Gregors  findet,  di^  Mönche  Ton 
hie/  ausgehen.  Nachmals  aber  waren  hier  nur  Weltgerstliche ; 
zu  Nicolaos  V  Zeiten  nur  wenige  Canonici,  die  aber  nicht  bei 
der  Kirche  wohnten  und  sie  selten  besuchten,  wefshalb  sie 
dieser  Papst  im  Jahre  1454  der  Verwaltung  der  Congregation 
der  Gesuati  übergab,  einem  Orden  von  der  tlegel  des  h.  Hiero* 
nymus,  der  ungefähr  90  Jahre  zuTor  gestiftet  worden  war. 
Nach  Aufhebung  dieses  Ordens  erhielt  der  Cardinal  Ton  Nor- 
'  folk  Ton  Clemens  X  geg^l670  das  Kloster  für  die  irlandiftchen 
Dominicaner,  welche  es  bis  zum  -Ende  des  Jahrhunderts  be- 
safsen.  Clemens  ^XI  übergab  es  der  Congregation  der  Mission; 
ehielt  es  bis  zur  Zeit  Clemens  XIV,  der  es  den 
damals  aufgekommenen  Passionisten  ertheilte,  die  es  nodi 
gegenwärtig  besitzen.  Dieses  Kloster  hat  eine  herrliche  Liage 
auf  einem  der  höchsten  Gipfel  des  Monte  Celib,  und  einen 
Garten  Ton  beträchtlicher  Gröfse,  mit  einer  weiten  und  Tor- 
trefflichen  Aussicht  auf  die  Ruinen  des  alten  Roms.  Ein 
schöner  Palmenbaum,  der  gröfste  von  den  wenigen  Bäumen 
dieser  Art,  die  sich  in  Rom  befinden,  welcher  in  einem  klei- 
nen  Hofe  des  Klosters  steht,  erhöht  den  romantischen  Cha- 
rakter  dieses  Ortes,  welcher  natürlich  für  Frauen  gescblos- 
sen  ist. 

3.       Bogen     des     Dolabella. 

t)er  Bogen  des  Dolabellai  ganz  ton  Trarertin  errichtet, 
wu;rde  nach  der,  an  der  entgegengesetzten  Seite  eingegrabenen 
Inschrift  von  P.  Cornelius  Dolabella  und  C.  Junius  Silanos, 
Consuln  im  Jahre  12  n.  Ch.,  erbaut*).  Deber  seine  Bestim. 
mung  ist  yiel  gestritten  worden.  Gegen  die  Annahme,  dais 
es  die  alte  Porta  Coelimontana  sei,  spricht  nicht  allein  die 
Lage,  indem  schwerlich  ein  so  grofser  Theil  des  Berges  ans- 
geschlossen  gedacht  werden  kann,  sondern  auch  das  Aassehea 
'de^  Bogens  selbst,  an  welchem  man  nicht  die  geringste  Spur 
eines  solchen  Gebrauchs  entdecken  k^nn,  die  doch  nicht  fehlen 
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"^  P.  Conleli^•  r.  F.  Piolsb^Ua  C.  Junius  &  f...Silanus  Flamen 
Marti al,  Cois.  Ex  ]$,  (;.  faciundam  curay^rHilt  Idemtpis  pr^ 
haveruni« 
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konnte,  wenn  gleich  ein  grofser  Theil  durch  die  Erhöhung 
des  Bodens  yerborgen  liegt  Die  Aiyiahme,  da£s  es  als  Eio- 
gang^nm  Campn«  Martialis  errichtet  ;#orden,  fallt  schon  mit 
der  Annahme,  dafs  dieses  hier  gewesen  sei.  Offenbar  war^ 
hier  eine  alte 'Sbrafsei  und  der. Bogen  diente  ^Is  Denkmal  und 
Yerzierung  der  Wasserleitung,  welche  über  den  Cälius  geleitet 
ward,  sei  es  der  Marcla  oder  der  lulia. 

Auf  der  Höhe  des  Bergrückens,  jenseits  des  Bogens,  liefs- 
August  die  Castra  peregrinorum  anlegen.  Ob  diese  Castra, 
deren  noch  Ammianus  Marcellinus  erwähnt,  nurzuCasemen  für- 
fremde Söldner  oder  auch  zugleich  für  andere  Fremde  dientcuj^ 
ist  ungewifs;  wir  wissen  aber,  dafs  sie  eine  selbstständige  Ein- 
richtung und  Verwaltung  hatten.  Dafs  femer  sie  und  der 
Tempel  JoTis  reducis  auf  der  von  bier  sich  weit  eröfTnenden 
Breite  des  Berges  lagen,  scheint  durch  drei  Inschriften  aufser 
Zweifel  gesetzt,  Ton  denen  die  zwei  vor  der  Kirche  S.  Maria 
in  Domnica^  die  dritte  in  der  links  liegenden  Villa  Casali  aus- 
gegraben worden  *).  Die  Verehrung  des  in  die  Heimath  zu- 
rückführenden  Jupiter  stand  unstreitig  mit  dem  Lager  der 
Fremden  in  Verbindung,  und  es  ist  leicht  erklärlich,  dafs  auf 
der  andern  Seite  heimgekehrte  Römer  ihm  ihre  Gelübde  be- 
zahlten. '  Dergleichen  Weihgeschenke  sind  nun  ohne  Zweifel 
auch  die  kleinen  marmornen  Schiffe  in  der  Villa  Mattei,  deren 
bei  Nardini  Erwähnung  geschieht,  und  yon  denen  noch  eins, 
2um  Theil  zerstört,  an  einem  unansehnlichen  Platze  getroffen 
^rd,  so  wie  insbesondere  auch  das  grölsere,    welches  Ton 


^^^ 


^  taue  mA»n  bei  ffar^int  L.  111.  c  Vll ^  die  erste : 
l^r«  39^v3ü^  ttt  reditu  P.  N.  Imp.  Caeaaris  Pio  Feliei 
lovicto  Aug.  Doinitius  Bassus  VII  Fr. 
Vice  principis  peregrinorum  templum  Jovit  reducis  c.  p.  omni 
cuUu  de  tuo  exornavit.    Links  sur  Seite :  Votis  X  aunallbv  feli- 
citer;  rechts :  Volis  XX  annalib.  felieher. 
Die  sweite :  Coceeius  Patrumus  Princ.  Pertgrinomm. 

Die -dritte  (später  ins  Gollegio  Bomano  gebracht)  lautet  nach 
Nirdini  1.  c*  so: 

Geaio  Sancto  Castrorum  Peregrinorum  •  .  .  Alezander  .  .  • 
analie^rius,  ^[ooct  peref;re  constitutus  voyit  aedij.  castromm 
idem  Uhens  seWit. 
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jeher  top  der  Kirche  stand,   die  Ton  ihm  den  Namen  della 
Navicella  erhalten  hat. 


/k     Kirche  S-  Tomaso  in  formis. 

Unmittelbar  yor  dem  Bogen  des  Dolabella  sieht  man  rechts 
die  mit  Ausnahme  des  Thomastages  immer  yerschlossene  Thar 
der  kleinen  Kirche  S.  Tomaso,  welche  yon  der  Wasserleitung 
den  Beinamen  in  formis  erhalten  hat.  Sie  war  ehemals  eine 
der  20  priyilegirten  Abteien  in  Rom,  und  das  Domcapitel  yon 
8t.  Feter,  dem  sie  seit  geraumer  Zeit  gehört ,  hat  durch  sie 
die  grof^e  Besitzung  des  Campo  morto  erhalten.  Sie  hiefs 
auch  alla  Navicella  yon  dem  erwähnten  marmornen  Schiffe, 
oder  einem  ähnlichen;  defsgleichen  del  Riscatto,  weil  sie  In. 
noccDz  III  im  Jahre  1198  dem  Mönchsorden  ertheilte,  der  zu 
derselben  Zeit  gestiftet,  wurde,  um  die  yon  den  Ungläubigen 
gefangenen  Christen  auszuwechseln,  oder  loszukaufen.  Yon 
der  Kirche  selbst  ist  nichts  Merkwürdiges  anzuzeigen.  Von 
dem  Hospitale,  welches  zu  ihr  gehörte,  und  jenseits  des  Ro- 
gens des  Dolabella  an  die  Wasserleitung  angebaut  war,  hat 
sich  noch  der  Rest  eines  t^ortals  (des  gegenwärtigen  Eingangs 
der  Villa  Mattei)^  mit  eineoi  alten  Mosaik  über  demselben, 
erhalten.  Diefs  Portal  war  bis  zu  seiner  yor  wenigen  Jahren 
erfolgten  Zerstörung  durch  den  Friedensffii;sten,  dem  yor  der 
Kirche  S.  Antonio  Abate  ganz  ähnlich,  und  daher  sehr  be- 
trachtungswerth.  An  dem  noch  erhaltenen  Theilc  liest  man, 
dafs  es  Jacob  Gosmat^  und  sein  Sohn  yerfertigten,  welche  zu 
der  im  dreizehnten  Jahrhundert  berühmten  HünstlerCamilie 
dieses  Namens  gehörten.  Das  Mosaik  über  dem  Bogen  stellt 
den  Heiland  zwischen  einem  Christen  und  einem  Mohren  yor, 
um  die  gegenseitige  Auswechslung  derselben  anzudeuten,  und 
ein  blau  und  rothes  Kreuz ,  als  das  Abzeichen ,  welches  jene 
Mönche  auf  ihrer  Kleidung  trugen. 

r 

5.       Villa     Matte  i. 

Die  Villa  Mattei ,   die  jetzt  dem  Friedensfürsten  gehört^ 
wurde  1582  von  dem  Duca  Ciriaco  Mattei  angelegt ,  und  galt 
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damals  für  die  icbSnste,  und  selienffwürdiffste  in  Rom.  Sie 
ist  von  beträchtlichem  Umfange ,  and  gewährt,  wegen  ihrer 
hohen  Lage,  eine  herrliche  Aussicht  auf  die  Rainen  des  alten 
Roms  and  die  umliegende  Gegend.  Die  yorzüglichen  Antiken, 
die  sie  ehemals  berühmt  ^diadifexif,  wurden  nachher  in  den 
Palast  Mattei  gebracht,  und  nur  ein  Theil  derselben  befindet 

\  sich  im  Museo  Clenientino.  Im  Garten  erhebt  sich  ein  Meiner 
Obelisk,  der, ehemals  an  der  Treppe  stand,  die  vom  Platze 
d^sdäpitols  nach  Araceli  führt,  und  von  dem  romischen  Senate 
und  dem  Volke  dem  erwähnten  Ciriaco  Mattei  bei  Anlage  dieser 
Villa  geschenkt  wurde.  Nur  der  obere  Theil ,  von  rothem 
orientalischem  Granit,  und  mit  Hieroglyphen  hezeichnetj  ist 
antik '^).  "Noch  stehen  im  Garten  einige  antike  Statuen  und 
Cippi  mit  Bildhauerarbeiten  und  Inschriften;  defsgleichen  ein 
grofser  Sarkophag  von  schlechter  Arlj^eit^  der  vor  einigen 
Jahren  Üier  gefunden  ward.      Man  sieht  auf  ihm  die  Musei^ 

'  gebildet,  so  wie  z.wei  Löwen  an  der  hinteren  Frönte  desselben. 
Auch  ,im  Gartenhause  sind  einige  antike  Denkmäler^  die  man 
während  der  letzten  Jahre  in  der  Villa  gefunden  hat ;  nämlich 
das  Fragnijent  einer  alabasternen  Säule  mit  gewundenen  Can- 
nelirungpn;  —  ein  Kopjf  des  Mercur;.  —  die  Henne  eines 
bärtigen  bacchus  und  eine  Doppelherme  des  Seneca  und  So.' 
krates :  merkwürdig ,  weil  die  antike  Inschrift  ihre  A cimlich-, 
keit  beweist.  £ii\e  Büste  des  Sokrates  zeigt  die  bekannten 
Züge  dieses  Weisen;  an  der  Aechtheit  einer  andern,  welche 
man  ohne  Porträtähnlichkeit  auf  den  Seneca  bezog,  zweifelte' 
schon  Winckelniann  mit  Recht  —  .Noch  sieht  man  in  diesem 
Gebäude  einigj^  Statuen  von  Bildhauern  unserer  Zeit,  und 
mehrere  Gemälde ,  die  keine  besondere  Aufmerksamkeit  ver- 
dienen. 

Rechts  beim  Eingange  hat\man  in  den  letzten  Jahren 
mehrex'e  alte  Ziegelmauefm  aufgegraben ;  und  Zimmer  ohne 
weitere  Merkwürdigkeiten  gefunden.  Nach  Süden  führt  eiYi 
Ganjg  zu  ätn  terrassenmSrsigetk  Substructionen  der  Villa;  die^ 


,    •! 


*^  Die  Inschrift  des  ehemajiigeii  Friedensfürsten  kann  su  mancher- 
.  lei  Betrachtungen  Anlais'  geben. 


»< . '  »« » 


N 


» 


494  Denkmäler  des  eigenttihhen  CüUw. 

unteren    bestehen    aus    alten  Ziegelmanem   nicht  aus   der 
besten  Zeit« 

•  •  • 

6.     S«  Maria  della  BaTicqUa« 

Das  11  FuTs  lange  Schiff  ypn  weifsem  Murmor  vor  der 
Kirche  S.  Maria  deÜaNavicella  liefs  Leo  iC  nach  dem  Muster 
eines  antiken  yerfertigen,  welches  vor  Jenem  daselbst  stand,  und 
Ugonio  noch  zerbrochen  in  der  Torhalle  der  gedachten  Kirche 
sah.  Die  eigentliche  Benennung  der  letzteren  S.  Staria  in 
Domnica  leitet  man  tou  dem  Hause  der  h.  Cyriaca  (lat.  Domi- 
nica) ab,  welches  auf  dem  Cfilius  genannt  wird  ^  es  ist  schwer 
zu  entscheiden,  ob  diese  Erklärung  oder  die  Tom  abgekür/ten 
Domitiani  mica  aurea  (einem  kleinen,  übrigens  kostbarem  Pa- 
villon dieses  Kaisers),  unglücklicher  sei.  Diese  Kirche  ist 
die  älteste  Diaconie,  oder  wenigstens  eine  der  Sltesten.;  die 
Wohnung  des  Archidiaconus  stand  ihr  zur  Seite.  Wann  sie 
zuerst  erbaut  worden,  ist  unbekannt  Der  Legende  n$tch  war 
es  in  dem  Hause  der  lu  Cyriaca,  wo  die  Qiristen  sich  zu  ver- 
sammeln pflegten,  und  wo  der  h.  Laurentius  den  Armen  die 
Kirchenschätze  austheilte.  Anastasius  erzählt,  dafs  Paschalis 
I  sie  um  das  Jahr  827  völlig  neu  erbaute.  Die  Säulen^  welche 
das  Hauptschiff  tragen,  und  die  Tribüne,  zeigen  uns  noch 
diesen  alten  Bau,  obgleich  das  üebrige  den  Charakter  späterer 
Zeiten  trägt.  Nachdem  sie  sehr  verfallen  war,  wurde  sie  von 
Leo  X,  der  als  Cardinal  von  ihr  den  l'itel  führte,  wie  naan 
sagt,  nach  Raphaels  Angabe  erneuert 

Aus  der  2!eit  dieses  Papstes  ist  die  Tdphalle,  deren  Ar- 
kaden auf  Pfeilern  ruhen,  welche  Pilaster  verzieren.  Die 
Kirche  ist  nicht  von  beträchtlicher  Gröfse.  Sie  hat  an  der 
Östlich  gelegenen  Vorderseite  drei  Eingange,  und  ejb^n  so 
viel  ScUfie ,  die  durch  )3  schön^  Granitsäulen  geschieden 
werden,  deren J^arbe  etwas  in  das  Grünliche . spielt  Die 
Cffpitäle  von  ifeifsein,l|^rmor  tipd  dif^ili^  von  römiacberi^  thieils 
von  korinthischer  Ordnung.  Die  Mauer  rnht  auf  deft  Säulen 
vermittelst  Arkaden.  Die  gewölbten  Decken  der  Seitenschiffe 
liefs  Leo  X,  und  die  flache  Declie' deaf  Hauptschiffes,  welche 
von  dem  Schiffe  der  Kirche  hergenommene  Embiemen  ia 


^  '     S.  Miaria  della  NemieeUa. 
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Aobarbeit  yerzieren ,  unter  Pips  y  £565  der  Carainal  t'erdi- 
nand  Ton  Medici  verfertigen.  Der  grau  in  Grau  ^malte 
Fries^  welcber  an  den  Wänden  des  mittTern  ScÜifTes  unter  äer 
Decke  lingsutti  läuft,  soll  ron  Giulio  Romano  und  Perin  del 
Vaga  ausgeführt'  ^iii)  Itff  ih6t  ttw&em^-  fiirernial t  Man  sieht 
auf  demselben  arabesbenarti^e,,  gefliig^e  Genien^  die  in 
Laubwerk  endieen  v^i  Löwen  tränken :  die  letaten  sind  eina 
Anspielung  auf  Leo  X. 

Die  Confession  unter  dem  Hauptaltare' bewahrt  in  zwei 

,  •       '      '    •  .       .*■    .  .    •  »•  • 

bleiernen  Kisten  die  im  abgelaufenen  Jahrhundert  hier  nieder- 
gelegten  Gebeine  der  h.  Balbina.  Zu  beiden  Seiten  der  Con- 
fession  führen  fünf  Stufen  in  das  Presbjterium.  Pf|f  Bogen 
der  Tribüne  ruht  auf  zwei.  Porphyrsäulen.  Die  Mosaiken 
derselben  wurden  unter  Paschal  I  Ter£evti2t«  sind  aber  unter 
Clemens  XI  ausgebessert  worden.  Ueb^r  dem  Bogen  sieht 
man  den  Heiland  zwischen  zwei  Engeln  und  den  zwölf  Apo* 
stein,  und  ui^ten,  an  jeder  der  beidep  Seiten^ände,  die  Figur 
eines  Heiligen.  Am- Gewölbe  erscheint  die  h.  Jangfrao.  auf- 
dem  Throne  mit  dem  Christuskinde,  welches  den  Segepi  er« 
theilt.  Zu  ihiren  Seiten  stehen  Engel  •  welche  sie  yerehren^ 
und  Tor  ihr, kniet  Pascbalis  I,  um.  ihren  Fufs  zu  küssen.  Das 
Haupt  des  Pajpstes  umgiebt  ein|  yiereckiger  Nimbus,  wodurch^ 
nach  der  S^jofibolik.^er  alten  christlichen  Denkmäler^  l^bendei 
noch  nicht  zur  Seligkeit  gelangte  Personen  bezeichnet  werden. 
Die  einfachere  Symbolik  unterscheidet  dieses  D^enkmal,  des 
neujoten  Jahrhunäorts  nicht  weniger  als  die  Arbeit  selbst  yon 
den  Mosaiken  des  späteren  Mittelalters:  merkwürdig  ist  der 
reiche  Brumenschmuck,  der  allenthalben  angebracht  ist;  unter 
allen  Figuren  spriefsen  Blumen  heryor^  und  den  Kranz  des 
Cogens  selbst  zieren  ziyei  mitBlüthen  lieäeckte  BTumenstängel, 
welche  aus  zwei  Jöefäfsen  heryorwactisen.  In  der  lltitte  zwi- 
schen bei(leh  steht  das  lUfbnogramm  des  Papstes,  dessen  B!nhm 
die  Inschrift  yerhuhdict.  tm  Halbkreise  d'er  'tribune  über  den 
Stufen  stand  eheinals  der  bischofliclie  Stuhl  ton  liläniior. 
Äuiser  dem  Üauptaltare  sind  in  dieser  j^ircbe  nur  hoc%i  zwei 
andere  Altäre,  einer  nämlich  in  jeder  der  beiden  Capellen  der 
^extenschiflle  neben  äer  Tribüne.  Diese  Capellen  erhielten  ihre 
heutige  Gestalt  unter  Benedict  XIÜi  -wobei  wahrscheinlich  die 
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Sella  Stercoraria  yerschwandy  welche  früher  in  der  wxac  Red- 
ten  aufgestellt  war.  Die  Kirche  wird  nur  am  Tage  der  Sta- 
tio;i,  den  zweiten  Sonntag  in  der  Fasten,  geöfinet. 

^  •      •   •  • « 

T*  .  8*   3lte{aiia  rotondo. 

Die  Kirche  S.  Stefano  rotöndo  ist  ihrem  urspr&nglichen 
Plane  nach  die  gröfste  runde  Kirche ,  äie  wir  kennen ,  und 
noch  jetzt  das  gröfste  unter  den  ursprunglich  christlicheD 
Gebäuden  dieser  Art.  benn  dafs  Simplicius  (467 — 483)« 
welcher  nach  dem  Zeugnisse  des  Anastasius  diese  Kirche 
einweihte, '  oder  wer  Toh  seinen  Toi^angem  ihren  Ban  TieU 
leicht  ahfiÄg,  sie  von  Grund  auf  erbaute,  und  nicht,  wie 
Viele  geglaubt  haben, 'aus  einem  heidnischen  Tempel  in  eineo 
christlichen '  umwandelte'/  'beweist  unwidersjprechlich  die 
schlecht^ Bauart  und  Arbeit/  welche  den  Charakter  des  gans- 
lichen Verfalles  An  sich  trägt,  Tomehmiich  auch  die  UngleicL 
heit  der  Säulen,  welche  theils  ohne  Basen  sind,  thefls  solche 
Üaüen,  die  nicht  zu  ihnen  passen.  Es  beruht  aber  auch  jene 
Annähme  auf  gar  keinem  haltbaren  Zeugnisse.  Die  meisten 
Neuerii  scheinen  sich  auf  die  Aussage  des  Flario  Biaado 
.zu  stützen,  der  um  1440  schrieb,  undliei  der  Beliasptung, 
dafs  "der  Tempel'  des  Fauiius.'  hier  gestanden,  sich  anf  seinen 
liicht  sehr  kritischen  Zeitgenossen  MartinusPolonushemft.  Die. 
ser'sagl  doch  nur,  die  Kirche  sei  über  dem  Tempel — also 
auf  dessen  Kuinen  —  gebaut.  Andere  setzen  den  Tempd 
des*  Fäünus  anders  wohin,'  und  vermuthen  hier  den  des  CIab- 
dius  oder  des  Bacchus,  Andere  endlich  den  des  lupiter  pe^ 
regrintfs. 

Ungeachtet  der  .Einweihung  durch  Simplicius  nnd  der 
.  Erwähnung  unter  den  Pfarrkirchen  beim  Concilium  des  Sjm- 
mactius499)  ergiebt  sich  doch  aus  den  ehemaligen  Inschrif- 
ten dieser  Kirche,  dafs  sie  ihre  prachtvolle  Ausschmückung 
erst  zwischen  den  Jahren  523  und  530  erhielt.  Der  Papst 
Johannies  I  zierte  Fufsboden  und  Wände  mit  ICarmor,  und 
sein  Nachfolger  Felix  111,  welcher  dieses  Unternehmen  toIU 
endete,  fügte  auch  noch  Mosaiken  hinzu, '  namentljich  in  dea 
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änftem  Siolengiagen  *).  Dafs  dieie  Auuohmli€kuiig  aber 
wirklich  aUgemein  und  sehr  prachtig  gewesen,  bezeugt  Bion- 
do)  welcher  nodi  sa  Tiel  ron  deu  hoatbaren  Marmorplatten 
aller  Art  und  aken  Mosaiken  sah,  dafs  er  nicht. ansteht  zu 
aagen^  sie  müsse  eine  der  herrlichsten  Kirchen  Roms  gewe- 
sen .sein  $  von  den. ersten  sieht  man  auch  groTse  Stücke  in 
4er  Mauer  Nicolaua  Y'  und  der  angrenzenden  Yigna,.  wo  so^ 
gar.  ein  Stall  mit  solchen  Platten  gepflastert  ist  Alles  die- 
ses mofs  dem  Wesentlieben  nach  ohne  Zweifel  jenen  beiden 
Päpaten  zugeschrieben  werden;  im  achten  Jahrhunderte  ho- 
nen  wir  nur  ron  einer  Emeueruog  dev  äufsem  und  innem 
Sagalenginge  durch  Hadrian  I,  der  die  Kirche  auch  mit  gro- 
faen Balken  deckte**),  und  dann  im  ganzen  Mittelalter  nichts 
weiten  Die  glänzendate  Epoche-  dieser  Kirche  scheinen  alao 
die  frühem  Jahrhunderte  gewesen  ^u  sein;  Nic<rfaus  V,  der 
dieselhet  um  sie  zu  erhalten,  rerUeiiierte)  sagt  ausdrüdu 
lieh,  .sie  sei .  lange  :yor  ihm  verfallen' gewesen;  rialltiebt 
also-  $chon  yor  .  der  Verlegung  des ,  Sitzes  nach  Avigüoii. 
Nieolfeius  Y  Erneuerung  nun  bestand  darin,  dafs  er.  die  2wi- 
scbenweiten  der  zweiten  Säulenreihe  znmauerte  --r  mit  Aua-« 
nähme  der  Stellen  t  welche  er  für  den  Eingang  der  Kirche 
und  der  Capellen  offene.  Uefa  —  und  vor  dem  neueli  Ein« 
gaUge  eine  YodiaUfi  anlegte.  Der  moderne  Schmuck  dieaer 
Kirche  ist  ans  den  Zeiten  Gregory  XIII,  welcher  sie  mit  dem 


*)  Auch  hier  sind  alld  urlcundlichen  Nacbricliten  nur  durch  die 
Heidelberger  Sammlung  erhalten,  während  die  Inschriften  säromt- 
lieh  untergegangen }  der  Bibliothecariut  hat  kein  Wort  darüher. 
•8.^  Gruter  p*  H64»  17*  Opus  qnod  BaaiUcae  beati  Martyris 
.Staphani  defnit  a  Johanne  £piseopo  marmoribus  Jnchoatnm 
juvante  domiiio  Felix  Papa  addlto  mufivo  splendore  sanctae 
plcbi  dei  perfecU.  Vergl.  ebendas.  Nro.  20*  Domino  juvante 
f^tflix  Ep8.  Pei'  (amulus  Forum|Ba8ilicae  beati  Martyris 
Stephan!  mnsivo  et  marmoribng  decoravit. 

*)  Anattat.  in  Vita  Hadriani  I.  In  basilica  beati  primi  martjris 
Stephan!  sita  in  CeKo  mont'e>  qoae  per  olitana  tetnpo^a  maxt* 
mas  in  ea  delerens  trabes  tarn  vastam  .moleta  hasiliosle  ^pumi- 
qua  porticus.  mirifice  i^ntrinsecus  e|  extriniaant  a 
9|OVo  renoTavit. 

B«Mhnib«as  Toa  Rom.    Ilt  Bd.    i.  Abth.  32 
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C«4>egfo  Öermlmieo  yereintgte)  und  (3^n  if««di«ii  ««r-Bttor^ 
gttiif  des  DienffM  tbergib. 

Um  den  eigentlloheh  Pitm  d«i  Gebimdei  M  ftiMti^  «niiA 
man  die  jetst  vemimierte  BlnlenreHi^  iktä  Sit  atfteiliaHi 
hevottigehende,  in  der  Vtgila  der  Kirehie  nddugMMt  i^tt^^ 
Hielt  bh  fonfsehn  Fuf«  H5h«,  itebibare  Hefter  gMaver 
betrachten.  Jene  Säulenreihe  ist  nfindioh  gsVMi  reffeliftafUg 
so  gebebt,  dafs  nach  jßder  der  vier  Weitgegendim  Je  yier 
Sanlen  Mehen,  mh  Pfeilern  «n  beidl^n  Seken)  tue  TterZwi- 
scbentioiwe  werden  4atch  je  ffiiif  "Sfinlen  anigeWIt.  IhieeT 
jenen  zeichnen  sieh  dM  tier  dedidi  stehenden  SInien  danch 
eine  gnsrsiBre  Höhe  vor  den  übrigen  ekis;  von  ibmr  MKte 
anA  steht  man  gerade'  ror  dem  IlaupialtAre  untei^  der  Ktapf  ei, 
ebto  w>  wie  vor  der  hleinen  Trlboney  ^ie  em  westliühen 
Ende  aits  d«ni  Kreise  der  ehemalig^  Mäner  herausgebaet 
ist,  und  deren  Alter  ihre  Mosaiken  an»  dem  siebenten  iahr- 
hnnderte  beeengen,  Oers  der  Hanpteingang  der  Rirehe  also 
en  fene^  Stelle  —  vielleidht  mit  Nebeneingängen  roii  Mittag 
und  Mmcmaffht  -^' sge wiesen,  wird  dorch  ^e  Betraditnng 
d^  Aufaenseite  bestätigt  Hier  sicfht  iiean  nämlich  Aber  d«n 
tagetneuerten  Arkaden  der  Stellen  mit  fünf  Süden  den  An- 
satz eines  Gewölbes  mit  4en  bebannten  hohlen  irdenen  1\^ 
fen,  ^odtttfoh  ikta  grdtfsere  iicfichtigkeit  gegdben  wetzen  sidlie. 
Ueber  den  in  Doppelf  aelren  msnnnneilgesteifteil- Säulen  dage- 
gen sieht  man  nichts  der  Art;  hier  also  konnte  nur  ein  Dach 
sein,  etwa  mit  einer  flachen  Decke  bezogen.  Rings  herum 
läuft  nun  in  der  Entfernung,  welche  die  beiden  jnnern  Säu- 
lenreihen trennt,  nämlich  ¥on  32  Fufs,  .je^^  Maaer  mit  Pi- 
lasten! ,  welche  denen  Hn  den  Pfeilern  der  aweiten  Säulen« 
reihe  entsprechen.  Sie  ist  übrigens  atagenscheiniich  fsn  neu 
und  zu  schwach,  um  als  ehemalige  Hauer  der  Kirche  ge- 
dient und  Dach  oder  Gewölbe  getragen  zu  haben,  so  wie 
sie  auch  weder  Oeffnungen  für  die  Eingänge,  noch  die  Zu- 
mauerung  derselben  zeigt;  die  Regelmäfsigkeit  der  Entfer- 
nung und  ihre  durch  einen  W^ttersqhlag  enblöfaten  Fonda- 
mente  lassen  aber  nicht  daran  zweifeln,  dafs  die  alte  Mauer 
an  derselben  Stelle  gestanden.  Da  es  «mn  nicht  wahrschein- 
lich ist,   dafs  Ein  Gewölbe  einen  Ranm  TOti  32  Fufli  Ober* 
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^t|iMiit  hftbe-,  to  onirs  «um  wohl  k^nei',  In  det  Mitte  dvrcfa 
Sittfem  gestfitste,  «niiclimeii.  ^  Höchst  wahrtolieiiiltofa  waren 
nun  vbr  dem  4Mliolie|i  Biogange  •*-  Vielleiclit  auch  «tkclUoh 
iiii#iiärdUeh^^Y«e«iiaIlea.  Ausgrabungen  würden  ohneZweU 
lei  die  Stellte  i%i  Mar«  bringen.  So  rici  ist  gewifs,-  dafs 
der  Haupteingaag,  nach  Bafalini^  Plan ,.  anf  eine  der  alten 
Stri^flMA  t«iffk^  die  neeh  der»  Porta  Melroms  Mirten. 

Die  innere  Binriehtong  der  Hirche  seigt,  dafs  man  die 
rvnck  frevln  im  WeseinUehen  Tollkommen  Eweckmafirig  für 
den  vbristlUshen' Gottesdienst  benntnt  hatte.  Die  Tribüne, 
t^klfee  bis  650  keincfn  Altur  hatte,  wir  an  der  gewöhnlichen 
Stelle^  detn  Eingsnge  gegenflber,  ihre  Terhältnifsmäfsige  Klein- 
heit hatte  sie  wohl  mit  allen  Kirchen  jener  Zeit  gemein,  weil 
die  IMbunen  damais  nie  als  Ofaor  dienten;  da  der  HAopt- 
alUrr  nach  der  alten  Kiröheniordnung  «wischen  GetsOicbkeit 
lind  ¥olh  stand,  so  muffte  er,  der  Natur  des  Gebäudes  nach, 
in  ^  Mitte  komtnen.  Daft  Sficolans  Y  den  Eingang  ohne 
alle  Berücksichtigung  des  ursprQn^liehen  Planes  anlegte,  wird 
seine  Ursache  in  der  Läse  des  alten  Rtoeleirs  nnd  dem  Laufe 
der  damaligen  8ti*afsen  gehabt  haben,  j 

Von  der  Vorhalle,  weMie  .dieser  Papst  anlegte,  und  die 
von  Tier  Granitsänien  mit  Ark&den  getragen  wird,  tritt  man 
in  eine  andere  Halle,  in  welcher  der  ehemalige  Bischofsstnhl 

dieser  Kirche  von  wei<^em  Marmbr ein  antikter  Bade- 

stidil  '^^  sieht,  mit  isinet  iMchrift,  zmn  Andenken,  dafs  Gre- 
ger dto  Gl^fse  T^n  ihm'  gepredigt.  •  Die  56  Säoletl  der  Kir- 
che sind  vdn  Granit«  s#ebs  canneliite  mit  kerinthischett  Ga^ 
picäletl  tiiitfgenommfen ,  Ton  denen  eine  Ton  parisdhem  MAr- 
nior  und  zwei  Ton  OipclKilo  sind.  Diese  seäis  und  28  Ton 
Granit,  sämnltiich  mit  Würfeln  inber  ^nCapitälen,  stehen  in 
derjiufsern  Reihe,  theils  in  der  Maner,  tiieils  frei'  vor  den- 
Cäpetlen.  Ueber  den  'eingemauerten  bemerkt  man  noch  die 
Zeichen  der  ursprdngKdien  Arkadeki.  i>ife  innere  Beihe  be- 
steht aus  zwanei^  gtöbem  Granitsäulen  mit  )0»isohen  Capi- 
tälen  irad  etnefcii  Architrave-j'  über  dem*  sich  eine  Art  ton 
Kop^M  erhebt.  Diese  Kttppel  wird  Ton  eitfer  Zitrisch^nwand ' 
und  drei  Bogen  gestfltzl  und  durdisehnitteli,  irelche  toh 
jswei  noch  gröfiiern  Gtanittöulen  und  eben  so  vielen  P^em 

32  *  ^ 
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getragen  «cerdeii.  Untier,  dem.  mitüenirdtt^  gedi^bten  Bogen 
steht  der  Haoptaltar ,  mit  einem  in  'Khldchtem  Geschmaeke 
ton  einem  dentachen  Bächer  Terfeirtigien«  modernen  Tabor« 
nakei.  von  Cypreaienhob«  Anf  den  WQcfeln  der  acht  SanlMf 
welclie  den  Eingang,  au  den  Capellea  den  lioil.  Jnaf^aA  und 
der  gegenüberliegenden  bilden,  ist  nach  innen  und  aufiien 
ein  KreuK  erhoben  ansgehauen..  Die  Decke  ^det  gansen  Ge- 
bäudes  ist,  ausgenommen  in  den  Capelleii,..v:on  Hole  und  ohne 
alle  Verzierungen.  Die  Wände  haben  die  Jeanilen  unter  Gre. 
gor  XIII  mit  Frescomalereien  Ton  Tempesta ;  odd.  Pomaranci 
vercieten  lassen,  welche  die  mannichfidtigl;n  ausgesuchten 
Martern  der  ersten  Christen  Tontelleni  und  einen  sehr  wi- 
derlichen Anblick  gewähren; 

Die  erste  Capelle  links  vom  Eidgai^e  iit  den  Heiligen 
Primus  und  Felix  geweiht»    Sie  wurden  vermuthlich  Ton  dem 
im  Jahre  6W  erwählten  Papste  Theodorus  erbaut,   welcher 
die  Körper  der  gedachten  Heiligen  in  diese  Kirche  bringen, 
und  die  alten  Mosaiken  am  Gewölbe  der  Tribüne  verfertigen 
liefs,   welche  jene  Heiligen  neben  einem  Kreuse  mit  Edel- 
steinen vorstellen,  auf  dessen  Gipfel  das  Brustbild  des  Hei- 
landes   erscheint.  ^  Ugonio    apricht.von:   einem    Chor  mit 
Sitzen  in  diesei^  Capc^lle,  welche  der  Cardinal  Gentili  im  Jahre 
1736  in  gegenwärtiger  Ges^U  erneuere.    Unweit  derselben 
ist.  eine  andere  dem  heil»  Eremiten  Paulus  geweihte  Capelle, 
dem  Stifter  dcis  Ordens »    dem. die  Kirche  früher  gehorte. 
Ugonio  »ah  in  ihr  noch  alte  Malereien,  wejkshe  Geigenatfinde 
aua.  ißtn  Leben  des  gedaditen Heiligen  darstellten;,  jetzt  aber 
ist  hier  nichts  zu  bemerken,  als  das  Gra)>«Md  .eines  Domherrn 
von  St.  Pet^r  vom  Jahre  15249  bestehend  aus  einem  Sarhophage 
von  Giallo  antico  und  zwei  kleinen  Statuen,  des  heih  Stepha- 
nus  und  eines  andern  ^eiligen•, 

Bei  S.  Stefano  rotondo  stand  ehemals  eine  dem  heil. 
Eratmus  geweihl0  Capelle  mit  einem  Kloster,  welches  von 
dem  heil.  Benedict  erbaut,  und  von  dem  Papste  Deodatna 
um  das  J;  672  erweitert  wurde,  dessen  Nachfolger  Donua  zu- 
weilen dasselbe  bewohnte.  In  diesem  Kloster  wurde  im  Jahre 
799  der  Papst  Leo  UI  von  den  Aufrflhrem  Pasehalis  und 
Campulus  gefangen  gesetztf  nachdem  M  ihn  bei  S.  Siive^tro 
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in  Capite  erg^fffn  uod  gemifs^i^dolt  h^^en.  Nach  Gnitera 
Inschriften  fraren  zur  Zeit  Pius  lY  noch  Ueberreste  dieser 
Kirche  vorhanden ,  und  voii  dem  Kloster  sah  Ugonio  hohe 
Maaem  links  beim  Eingange  in  die  Riröhe  S«  Stefano^  mit 
Resten  ron  alten  Gemfichem  und'  Gemälden  an  ihrer  Innern 
Seite. 

Die  Strafae,  welche  Aber  den  Platz  iewischen  S.Stefano 

•  •  • 

und  S.  Marco  in  Dominica  den  Berg  herab  nAch  der  Stadt- 
maoer  ffihrt,  ist  ohne  Zfweifel  die  alte  Via  Metronis  oder  Me- 

w 

trovia,  an  deren  beiden  Seiten' jene  beiden  Kirchen  lagen. 
Es  ist  in  der  Einleitiliig' bereits  an  serhem  Orte  gesagt,  dafs 
die  Porta  Metronis  (Metroria),  zu  welcher  sie  führte,  ycr- 
schwunden  seL  Dicht  neben  der  Stelle,'  aufweiche  die  alte 
Strafse  hinfahrt,  fließt  ein  Bach,  der  gewöhnlich  la  Marrana^ 
und  Von  einem  kleinen  Teiche,  'den  '6r' bildet,  auch  Aqua- 
taccio  genannt  wird,  fn  die  Stadt. 

Üeber  dem  Bogen,  unter  welchem  sie  durchfliefst,  steht 
eine  merkwürdige  Inschrift,  welche  die  Restauration  dieses 
Theits  der  Mauer' ith  *Ji/hre  1157  anzeigt*).  Die  Marrana 
durchschneidet  wi^itetlkln  die  Via  Appia  unter  einet*  Brücke, 
nimmt  dann  ihren  Lauf  durch  detl  Cireus  Maximns,  und  fliefst 
endlich  bei  dem  Sälzmagazine  (Salara)  in  die  Tiber.  Venuti 
iat  dem  Irrthume  des  Pater  Kircher  gefolgt,  der  dieses  Waa' 
ser  mit  dem  Almo  rerw'cfchselte.' 
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S.    Villa    Casali. 

Dem  neuen  Eingänge  von  S.  Stefano  gegenüber  liegt  die 
yUIa  CasalL  Im  devi  nach  Abgabe  des  Tomroaao  Matte!  er* 
bauten  Gartenbanae  sind .  nebrere  antike  DenlunSler.  Man 
sieht  in  einer  Halle  desselben  eine  gate  Bildsäule  über  Le* 
benagrpfae,  die  Einige  fiir  einen  Antineu9lf  Andere  a]^  Bac- 
chus  erklärt  haben.  Es  mochte  sich  schwer  darüber  ent- 
scheiden  lassen,  da  der  mit  Weinl«iub  bekränzt^  Kopf  der- 
selben  ihr  nicht  zu  geboren  seheint  In  einem  Zimmer  des 
Erdgeschosses  steht.etp  grofser  Sarkophag t  dessen  mittel» 
mafsige  und,  wie  es  scheint,  Ton  neueren  llandenüberar^tete 
Sculptttren  baccbische  GegeDStande*,  uptjer  andern  die  Cista 
mjstipa,  Torstellea..  Eine  ebenfalls  hier  befii^dUche  schone 
nackte  Figur  in  Lebepsgi:Qfse  iat  als  M^rcur  e.r^änzt  worden; 
Kopf,  Arme  und  Beine  sind.  neu.  *«-  .  Top  ei/ie^  bekleideten 
kolossalen  weiblichem  Bildsäule»  die  man  als  Ceres  c^rgänzt 
hat,  sind  Kopf,  Brust  und  bei^e  Arp^  ny>^er|i*,  Noc^  sieht 
man  hier  einen  liegenden  Faun  auf  «e^em  >ßarkophage  mit 
schlechten  Bassirilievi.«  Tfelphe  di^  ^A.fffindung  d^ei^  4^^^ 
darch  d?n  Dionysos  Torstellen;  —  Bf^cbus  mit  einem  klei- 
nen Satyr  zu  Füfsen  gruppirt;  —  eine  andere  9Udsäu)e  die- 
ses Gottea  mit  einem  Panther;  — .  eif^cn. Jäger  oder  Bauer, 
zwei  Thiere  tragend;  —  und  andere. Anti|^.e.Bild|)aue^i^:bei- 
ten  von  keiner  besondern  Bedeutung.  In  den  Zimmern  des 
obern  Stockwerkes  sind  ebenfalls  einige  antike  Büsten  und 
kleine  Statuen;  defsgleichen  ein  grOfses  Mosaik  Ton  einem 
antiken  Fufsboden^  welches  Tor  nicl^  langer  Zeit  in  der  Vigna 
di  tre  Teste  gefunden  wurde.  *  Man.v^t  «nf  demselben  Am- 
besken  und  einige  kleine  Bilder,  Ton-  denen  das  mittlere  und 
ffrdrsere  die  Entführung  der  ^roYia  rorsteilt.  Im  Garten 
Steht  das  oben  erwsihnte  angebliche;*)  Fragment  einer  Meta,  in 
dem  länglichen  I^mle ,  i^st.FragQ»|^iv^n  ein^s  Triumphwa- 
gens, die  nach  England  gl^g^ngon  sind ,  und  andern  antiken 
Denkmälern  gefunden. 


*)  In  dietfin  Wahne  hat  et  ein  Engländer  für  eine  grofte  Summe 
von  dem  Betitser  erkauft  und  nach  England  bringen  legten. 
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$•     S$.   Quattrp    Coronati. 

'  Hie  Kirch«  8S.  Quattro  Gat^onati  hat  äiren  Namen  Ttfi» 
Tiar  Mirtjncjrii  (mit  dar  Mürt^evhrona  Gekrauten) ,  deren 
Nakien  man  a«r.2^it  ihrer  Erbauung  nicht  mehr  wnfsle,  und 
erai*  im  Hilftehlter  vieder  entdochte.  Sie  heifeen  nach  den 
Ae^»  namüch  Seycriaaua,  Carpophoruaf  Scferas  wid  Ticio^ 
riauab. 

AuaatAftiafr  aclMPeibt  ihre  Erbamnig  Hönorioa  I  (um  622) 
9a\  dh  aie  «Mer  Garajgte  ala  die  letzte  und  also  ivelii  jOngate« 
FiarrUrche  TerKoautet»  ae  iatrielleioha  anamehmeA,  dafa 
jener  Fapat,  bekanndioh  aua  einer  angeaehenen  r^mUchen 
Faivlie  und  Sohn.einea  €onauh^  aae  Ter  aeiner  G(;hngung 
«n^  ^paftKoheii  WOrde  errichtete.  Sie  hatte  et»  IHaatev  und 
eine  anaehnlicfae  Ffinrrwohnnng  neben  sich.  Leo  IV  ivobnte 
hier  als  Preabjrtar,  ab  er  atem  Papst  eHrähh  wurde;  Pa« 
seha)  II  eine  Zek  lang  ala  Papste  wahrend  das  von  Robert 
Goincnrd  neratdrte  Patiiasbhtnm  dea  Latcrana  noch  nicht  wie*, 
dea  eifageridiaei  ifar^ 

'  Beidei  Papste  sind  auch  fiir  die  Oeachu^te  des  Banea 
däv  üirobe  merhwilrdtgL  Lee  IV  baute  a«e  gegen  d50  grÖ- 
fsei^  undjirächti^r;  ao  sebeint  sie  bis  aem  Jahre'  1099  gew 
standen»  au.haUan,  in  welchefen  Robert  Gesacard  si»  seratorie. 
Padobal  11:  baute  sie*  Tan  Grund  wieder  auf,  und  weibto  sie 
iar  Jabve  f  iil.  Niacbdent  aie  und  der  Cardinalapalaat  darauf 
niftt  äe  bieten  ankah  Hilroheni  wäu-end  dea  Aufenthaitee  der 
P&pa^  ms  Avigüon.  TCirlalicn  war,  lids  sie  der  spanische  Car- 
dimkAtfonaeGanifeDr  unter  Martin  V  wiaOcr  heratellen^  wie 
eine  liiscbinft  nber  •  dem  Eingange  zum  ersten  Vorhofe  an- 
zeigt. 

**  Durtdk  ^icaee  «dar:  durah  den  Ttohevgehende»  Btm^  worde 
die  Kirche  angeitsriheirilch  nerkieineati  •  Denn  daa  gegenwXr- 
ttgo  Gebinde  bat  wider  allen  Gebreuoh  nwei  Yorhöfe  mit 
ziaci  Verhallen^  einen  hinter  dem  andern,  «und  die  Tribüne 
derÜirrfie  ist  ttniMMiaknUiimifaig  grob,  iaiidem  ihre  Breite 
faat  die  der  gaeeeli  JKivche  einaimmt,  und  aemit  weil  über 
den'  fief|enl  dea.Sti^fiea  hinauageht.  Da  man  iiun'lunga  der 
reohtCB  Seitemwand  dea  zweiten.  Yorhoiea  und*  der  ii-wciten. 
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Vorhalle  secbs  Säulen  mit  ihren  Arkaden  eingemauert  aieht, 
80  ist  es  natürlich  anEunehraen»  clafs  die  Kirche  in  ihrer 
Lange  ursprfingUch  jenen  Yorhof  mit  einbegriff,  die  Areite 
ihres '  Hauptachiffea  aber  durch  jene  TOrmauerCen  Sinlen  an* 
gegeben  wurde.  Diese  stehen  aber  noch  etwas  über  dii^ 
Linie  der  Seitenmauer  der  jeCsigen. Kirche  hinaus,  so  dda 
also  das  alte  Mittelschiff  allein  die  ganse  Breite  des  gegen- 
wärtigen Gebäudes  übertraf,  wozu  die  Tribüne  yollkonmea 
pafst.  Dnft  diese  YerUeanemng  aber  schon  von  Pasehalis  II 
Bau  herrAhre,  möchte  vielleicht  defdiftlb  wafarscheinltcher 
sein,  weil  diesem  Papste  die  Erbauung  des  jelsigen  Klosters 
zugeschrieben  wird,  und  dafs  in  dem  zweiten  Vorhpfe,  der 
vor  der  YerUeineruiig  zur  Kirche  gehörte,  ehemals  ein  mar- 
morner Brttnnen  stand,  eine  Sitte,  ikeim  funfzdmten  J^Jip- 
hunderte  schon  veraltet  scheint.  AUerttngs  sind  aber  die 
Säulen  sehr  schwach  für  ein  solches  Hauptschiff» 

In  der  Halle  des  .ersten  YorhoCi  ist.  rechts  der  Eingang 
zu  der  Capelle  S.  SüveAro  in  Portico,  welche  unter  Inno- 
cenz  II  (g.  1140)  erbaut,  und  wahrscheinlich  sdion  damals 
mit  den  Wandgemäden  verziert  wurde-,  die  wir  noch  jetzt 
sehen ,  und  die .  Gegenstände  aus  dem*  Leben  des  heil;  Syl- 
vester und  Constantin  des  Grofsen  vorstellen«  Diese  Ca*- 
pelle  ist  zum  Andenken  von  f&nf  Heiligen  erbaut,  die  Bild- 
hauer gewesen,  und  den  Märtyrertod  unter  Diocietihn  eritt- 
ten.  haben  sollen,  weil  sie  sich  weigerten,  Götzenbilder  zu 
verfertigeriv  Sie  ward  daher  im  sechszehnlisn  Jaürhundeite 
der  Brüderschaft  der  Bildhauer  zu  ihrem:  Oratotinm  gege- 
ben, und  gehört  noch  jetzt  der  25Qnft  der  fiieinlnetzen  i(scar- 
pellini).  Mit  Gewifsheit  ist  sie  am  Morgen  des  Freitaga  vor 
Palmsonntag  und  am  8  November  offen  zu  finden.' 

Im  ersten  Porticus  sah  Ficoroni  noch  üBnf  grofse  San« 
len,  eine  vcm  CipoHin  und  vier  von  Granit  liegen. 

Das  Schiff  der  Kirche  wird  von  vier 'Säulen  zu  jeder 
Seite,  nebst  binem  Pfeiler  am  Ende  nadv  der  Tribüne  hm» 
getragen.  Auf  ihnen  ruht  die  Emporkirdbe  für  die  Nonnen, 
deren  Decke  von  acht  kleinem  Säulen  nnd- vier  Pfeilern  ge- 
tragen wird.  In  dem  mit  Steinarbeit  ausgtiegten  FiiCsboden 
sieht  man  auch  einige  Fragmente  von  alten  christlicheD  Jn- 
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sohiiften.  Die  bedeutendste  9  eise  Terstiiininelte  metrische, 
▼cm  denen  des  Papstes  DamasiiSy  ist  heransgenommen  und 
an  der  SeitenWand  rechts,  nnweit  von  der  Tribnne,  einge- 
matert  ^).  Die  flache  Decke  des  mittlem  und  Querschiffes 
(  lieft  1X1  der  letzten  HSlfte  des  seohszehnten  Jahrhunderts  der 

i  Cardinal  Heinrich  rerfertigen,  der  Ton  der  Kirche  den  Titel 

k  fahrte,  und  nachmals  zur  Krone  yon  Portugal  gelangte.   Auf 

i  dem  Altare  am  'linken  Pfeiler  des  grofsen   Bogens  ist  ein 

l  Ciborhiro,  mit  rier  Engeln  in  erhobener  Arbeit  yerziert,  im 

Style  de«  fmfzebnten  Jahrhunderts  bemerhenswerth.     Der 
I  jetzige  Hauptaltar  ist  modern.     Ueber  dem  ehemaligen  war 

ein  Tabernakel  ans  der  Zieit  Päschalis  11,  also  wahrschein- 
lich Toh  derselben  Form  wie  das  in  S.  demente.  '  Der 
Chor,  in  dem  ein  bischöflicher  Stuhl  von  ^armpr  steht, 
ist  mit  Malereien  ron  Giovamit  da  8«  Otoiranni  Tcrziert. 
Die  jetzige  Tribüne  ist  Tön*'  Grund  anf  im  Jahrie  1624  vom 
Gatdinal  Glan.  Gar^ia  Millini  neu  erbaut,  und  bei  dieser  Ge- 
legenheit fand  man  Tier  Urnen  mit* Reliquien,  je  zwei  zu- 
sammen. Einle  von  den  unter  den  beiden  andern  gefunde- 
nen trug  eine  Inschrift  ron  Gregor  IV.  Aus  w^oher  Zeit 
die  ehemaligen  alten  Mosaiken  der  Tribüne  waren,  ist  un- 
bekannt. Hinter  der  Tribüne  ^eht>  ein  von  Leo  IV  erbau- 
ter, jetzt  ganz  scbknnckloser  gewölbter  Gang  h^r^  zu  dem 
man  auf  beiden  Seiten  durch  mehrere  Stufen  hinabsteigt; 
Fufsboden  und  Decke  waren  noch  im  secbsaehnten-Jalhrhon- 
derte  seht' reich- mit  Marmor  Yerziert,  auch  las  man  noch 
den  Namen  des  Elcbauers.  '  Man  sieht  von  der  Mitte  dieses 
Ganges*  in  'die'Cbnfession,  wo  drei  jener  Unran  sieben. 
^  Debrigens  zen^  dibser  Gang  fir  die  uKspringHehe  Grdfse 

der 


♦  » 


10*     Der     Lat*eraii. 

a,     Einleitung. 
Der  Lateran  hat  bekanntlich  seinen  Namen  von  dem 
Palaste  der  Lateranischen  Familie;  wir  mfissen  aber  bemei%- 


)    Sie   steht  niit   den  Terlorneh   Ailfaagsdistichoii  *hei   Grutcr, 
p.  ii7ff  9,  vergl.  p.  1173,  II. 
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lieh  maohen,  daf«  weao  e«  nicbl  «tt  b^siraifeltt  sein  dtrfilo, 
dafs  es  dieser  wart  de»  .Sefems  seinem  Freunde  IieMra««» 
schenkte,  es  dagegen  keineswegs  aosgemaelu  istt  dafs  dm 
herrliche  Haus  der  Lateraner,  desatn  JdTelsal  und  auek  Ca* 
pitoHnas  erwähnt,  htin  anderes  gewesen  setw  Latevantts,  4er 
Constil  des  Jahres  197  t  ^av  gar  nicht  Ten  deriEamilie  der 
Plentius.  Lateraaus,  der  sich  gegen  Nero  Terackwor.  Z« 
Constantins  Zeit  war  dieser  Palast  eh  Eigenthmm  der  Haitier,' 
und  wie  es  gewifs  ist ,  dafa  er  in  ihm  eine  Kii^e  esarich- 
tete,  so  darf  asan  auch  annehmen,  dafs  er  4eHL r^miaehen 
Bischof  den  Palast  zur  Wohnung  schenkte. 

Dieser  scheint,  einen  viel' heitern  Rannii.ali  die  dem  he«, 
tigen  Lateran  gehörigen  Gebäude,  vnd  hiater  dem  Hospital 
und  Kloster  wenigstens  dek.  Umliang  der  gansen  Vigna  des 
Capitois  .eiageneosmen  zn  hafaan.  Bier  waven  um  1550  noch 
sehr  weitläufige  Ruineot,  dse  an£  Bnfalini^a  Flita  angedentist 
sindy'und  von  Boiasard  die  praohtToUea  üvkerreste 
des  Palastes  Gonstantina  genannt  wekrden.  Jei^l 
sind  nur  unansehaitche*  Trümmer  Qbrig.  ßrei  bleieme 
Platten,  welche  in  diesen  Buinea  i^efonden  werden^  siüd  der 
ThOre  der  Sacristei  gegenüber  eingemauert«  Anf  sweiea  Uesfc 
man :  Seili  Laterani ,  auf  der  dritten  t  Tevq«ati>  et  Ladetatti. 
Biondo  erzähk,  <3afs  bei  Erbanung  des  Hleaters  ooSer  Engen  lY 
in  einer  Tiefe  Tön  achtaehn  Fu£s;  mehrere  ffimmer,  Gew6lhe« 
Fa(shodeny  Marmerplatten  nnd  Ittsnnorsanletl  Yen  Terachie- 
denen  Farben,  so  wie  Statuen  igeCnnden  wordihi*  Doch  steht 
auch  die  Kirche  unstreitig  im  Umfange  dea  ahen  Palastes« 
Kack  Flamimo  Yacea  fand  man  zu«  Zeit  Pfns'  W  tov  dem 
Chore  bei  diem  HanptaUave  Mauean  ui%d  drei  gpoTse  Niseheb« 
eine  neben  der  andern,  deren  Fnfsboden  mit  Povphyvy  Sep* 
pentin  und  buntem  Marmor  ausgelegt  war,  und  ungefähr  sechs 
Palmen  tief  unter  diesem  fand  sich  nooH  ein  anderer  Fofs- 
boden.  Eben  so  wurden  bei  ^em  Baue  der  neuen  Yorder- 
seijte  und  der  Capella  Cprsini.  im  Anfange,  Aß^  vorigen  Jahr, 
hunder t5|  ßufser  einige^  ^üst^h^  Altaren.  mid.^ifupbsti|cken 
von  kostbarem  Marmor,  Fundamente  von  Zimmern  und  bleier- 
ne^Böbrcn  ausgegraben,  welche  das  Basein  von  Badern  benr. 
kündeten.     Endlich  wurden  im.  Jahre,  1780  in  der  obgenann- 
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ten  Yi^tM.  BUÜhe  GmMim  ia  GewiMbe«  entdeokt,  ron  denen 
ybonotfe  AmMrittugen  zmm  Vennti  Nackriciit  geben.  •*-  Die. 
MB  Tom  Patriavobkini  gans  Teraobiedenen  Palast  dirfte  An^ 
•Uskia  ab  die  -BatiHoa.  de»  Judiaeben  Pdeatet^  wekbe  nach 
den  Campna  binsieht  (baaifica  damna  Juliae  qua«  campum 
reapicit),  besUcbne»*). 

Die  Lateränkirebe  fahrt  in  dem  äkeftten  Naebrichten 
bald  den  Namen.  Baaäiea  Gonetanliniana«  biJd  Lateranensia; 
etwas  sj^Ater  beifiH  aie  anpk  Basüiea  SalTaMrinL  Die  beiden 
laCstem  BeaeiAnoBgen  ecbalten  stob  aadi  Im  Mittelalter^  des 
scsboa  im.  aedisten  Jabrbnaderle  an  sie  an^ebeKte«  dem  Tau* 
£ev  nnd  Evangelisten  geweibte  Kloster  scbesnl  die  Veranlas« 
sang  gegeben  an  beben  ^  defs  Sergina  Ul  sie  Jobannes  dem 
TäoCer  weibce^  in  eiiiei'  Bulle  Anastasius  IV  vom  Jahre 
1163  wird  sie  dagegen  'nach  dem  Evangeliitlen  allein  ge- 
nannt; epi^  ifonunenx  imteec  heüe  als  ihve  Sobutsbetiigen 
rar.  Als  die  eigentisebe  BiacbolUiiircbe  Toh  Rem  betfst  sie 
toeh  im  Mifttelaker:  Ecolesia  Bemana»  AfMMSoUca  Eoeleiiat- 
and  die  Vipste  liaanten  sieb,  oberste  Bischöfe  der  Römischen 
aad  Laleea«isobenHiBob^,'ao  ^ie  die  BasiUca  selbst  als  erste 
shristliebe  Hirchie  Mater' et  capat  ecclesiarmm  «od  Uolyer* 
•aUa  eccferia^t  ja^  als  «weites  «Zioe«  aula  dd,  regia  dei.  Und 
wirhliob  wjbrd  sie  firGh  als  das  eigentlicb^  NationaUieiligthum 
Itfr  Bomeriaageaeben;  ihre.  Vorhalle,  nnd  später  ihr  Inneres» 
war  bis  eem  Tieraebnlen  Jahrhunderte  die  gewöhnliche  Be. 
jräbnilastatte  der  Papste^  welche  in  den  ersten  Zeiten  nacb 
Konstantin  ancK  hier  geweiht  worden ,  wie  das  Beispiel  des 
>Ameaus  bdweiat^  endlioh  wurde  ancb  ein  großer  Theü  der 
llgeHieane«  remiseben  CönciKen,  bis  auf  Leo<X  herab,  in 
hrer  Tribüne  gehalten.  Zu  ihrem  Scbrouche  wurden  meh« 
*ere  der  kestbaraten  Uebecreate  des  Altertbums  angewandt, 
tnd  Maiaei'  und  Könige,  wetteiferten«  sie  mit  GeMbeaben  eu 
rerUetrlichen.  Was  an.RomsIMaebt  nnd  Hertrlichheit  erin* 
lerte,  wurde  hier  und  ikn  Paktoe  aufbewahrt,  und  so  wie 
Ite  eherne  Welfia  den  GerichuplafU  der  jndices  palatiai 
m   Patriavobinm  bezeiebnete ,  «nd  die  Statue  Marc  Aurels, 
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weiche  beUanatltoh  für  ein  Denkmal  ConMantinsgAlt,  ^vom 
dreizehnten  Jahrhunderte  an  Tor  idessen  fiängaag  angestellt 
war,  80  hing  Cola  di  Rienai,  nach  einem  sehr  schönen  Sinne« 
die  daitials  aufgefundene  Lex  Regia,  in  welcher  man  die  äl- 
teste Urkunde  d^r  Gewalt  und  Rechte  des  römischen  Tolken 
sah,  das  Reich  2u  verleiben,  an  der  Tribüne  dieser  Basilica 
auf.     Dieselbe  Ansicht  ist  auch  in  der  AnschmAckung  dieser 
Kirche  mit   geistlichen  Heiligtfaümern  sichtbar,    utad  in  der 
Ausfflhrung  dieser  Idee  ist  nichts  gespart  worden,  was  diesen 
Tempel  als  das  Heiligthum  des  nbnen  Jerusalems    und  das 
Zion   des  neuen  Bundes  darsustelien  diente  konnte.     Nicht 
allein  hatte  sie,  am  St.  Peter  und-  St.  Paul  nicht  nachsuste- 
hen,  die  Häupter  der  beiden  Füi^ten  der  Apostel^ '  zuerst  ne- 
ben  sich  in  der  angrinsenden  CapelleSancta  Sanctonun,  dann 
unter  ihrem  Hauptaltare,    neben  vielen   andern   Reliquieo; 
'Sondern   gans  eigenthümKck  stndtt  ihr  die  HeiKgthOmer  der 
StiftshOtte  und  des  T^mpeis^  Moses  und  Aarons  Stab,    und 
mehreres  aus  J^ervsalem,  wftsi  gleich  der  heiligen  Treppe  des 
Palastes,   den  Pilgern ,  nvit  Ausnahme*  des  heiligen'  Grabes, 
fast  alle  heiligen  Merkwürdigkeiten  jetoer  Stadt  erstt^n  und 
allen  darthun  kennte,  wie  die*  Herrlichkeit  Gottes  nach  Rom 
gewandert  sei.     Alexander  li<lS60>  und'Bonifactus  YRl  (1300) 
ertheilten  den  Gläubigen,  die  sie  am  Tage  ifareir  Eini^eikung 
besuchen  wüvden^Feidilidhe'IndulgenzBa,. tausend  Jahre  fttr 
die  aus  Rom  und  der  Nachbarsi^alft,  zweitausend  für  die  ent- 
fernteren Italiener,  dreitausend  fdr  die  Auswii^tigen ,  und  der 
zuletzt  erwähnte  Papst  sagt  in  eiiier  Bullet  „Wenn  die  Men- 
schen wdfsten^  'Welchen  Schatz-  von  Indnlgenfecin  die  Lateran- 
kirche  bes&fse,  wahrUch  es  thate  nicht  Notfa,  nack  Jemsalem 
und  San  Jago  in  Gallizien  zu  pilgern.'^ 

Die  Verlegung  des  pflpstlichen  -Sitzes  nach  Arignon,  so 
wie  diefMieUierige  Residenz  beim  Yatican,  retminderten  frei^ 
lieh  das  Ansehen  und  dta 'Glanz  dieser  Hirche,  wefshalb 
schon  Gregor  XI  es  für  nöthig  hielt,  ihr  den  Vorrang  TOr 
allen»  Hirehen  der  Christenheit  in  einer  besondem  Bulle  zu 
bestätigen;  doch  genols  si6  fortdauernd  einer  besondem  Ehr- 
furcht, welche  ihr,  nach  den  Berichten  der  römischen  Schrift- 
steller,    ausnahmsweise   aucb  die  Soldaten  Carls  «V  l>es  der 
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Eroberuif  RimU  beiieiigt  b^ben  solkn.    Noch  jetzt  daaert  die 

feierliche  BeAitzQiibfQe  di^^eir  biaehdflicben  Kirche  vom  Papste 

iinmiltelb«r  nach  .seiner  Ev^ählang  fort,  obgleich  ein  Theil 

■         der   ehemals  debei   üblichen^  Gebriuche  abgeschafft  ist  *). 

'*         Die  Könige  ron  Frankreich  sind  immer  Mitglieder  des  Ca« 

^         pitels;  TOn  den  deutschen  Kaisem  wAren  es  auch  Friedrich  III 

^         und  Carl  Y.     Von  der  Summe , .  urelche  Spanien  unter  dem 

>         Namen   der  Crociata   besahlte,   trat  Urbau  Vlll.der  Fabrik 

i         3000  Scttdi  ab,    velche   auch  nach  dem  Concordate  Bene. 

r     ,    dicU  Xiy  blieben-,    und  bis  asum  vorigen  Jahre* .^*)   bezahlt 

wurden.     Die  E^inkünfte  der  Geistlichkeit  des  Laterans  .aus 

r         liegenden  QrOaden  schilUt  PiM^vinwia  auf  .ungefähr    10)000 

i  Scudi;  die  Abtei  Clairac  int  Frankreich,,  welche  Heinrich  IV 

dem  Capital  schenkte ,  trug  12,000  Scudi  jabtlich  ein;  nicht 

aliein  ging  aber. diese  Eiopahmo.  in,  deri  französischen  Boro« 

lution  Terloi:€(B,..  sondern  es  ward  auch   zur  2^it  der  romi». 

scbe9  B^publikein  Theil  ihrer,  liegenden  Grunde  in  und  um 

Aom.  eingezogen,  so  dafs  der  regierende  Papst  sich  genötbigc 

sah^   die  übrig  gebliebenen  Besitzungen  auf  mehrere  Jahre 

Ton  allen,  sonst  allgemeinen  Abgaben,  zu  befreien,  und  ihr 

aufs^deijd  jährlich  :>500  Scjudi  :TOb   der  Kammer  zahlen  zu 

lassen. 

yehrigens  wiu'd  dei^.Gott^adüenst  dieser  BasUica  Ursprung« 
lieh  yon  Weltgeiatlibhen  Terfehenj  bald  nach  der  GHUidung 
[  Ton  Monte  Casino,  nämlich  unter  Johann  III  ,(c.  570),  traten 

die  Bened^jptinerinäpche  für  den  Gelang  beim  Gottesdienste 
und  die  canonisch^n  Stunden  ein;    später  vieljleicht  für  den 
[  ganzen  Diei^st  der  Kirche.  .;Gregor  III  (c.  740)  fand  das  Klo«- 

ster  yerfalleii. .und. lichtete  es  yon  neuem  ein«  Nachher  -— 
wie  es  scheint  ziemlich  frflh  *—  finden  sich  auch  hier  Cano- 
nici reguläres  miti  einem*  Prior.  Dieser  Yerein,  der  von 
Alexander  II  (c.  1070).  die  ,Begel  des  heil.  Augustin  erhielt, 
und  dessen  Kloster,  sich  hinter  der  .Tribüne  und  dann  an  der 


*)  8.  Gancellieri  Storia  de'  aolenDi  potieui   de  sommi  Pontiüci. 

Borna  1807.  4*. 
**)  Geschrieben  im  Jabre  i82ii    Ferdinand  VII  liaff»  «o  viel  wir 

wiMen,.  die  Zafcluogan  wieder  eintreten  lasten; 
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Scds«ite  4er  Kit«ibe  bis  Aber  ia%  ÜrecmMMflf  MiMuf  ^f%treclit«, 
blfibte  besonders  in  swolfren  idlirbnnderfe^  rnid  et  gingen 
aus  ihm  yiele  «nsgeceiobnete  t^Bte  und  Cardinäle  berror^ 
Bonitacios  VlII  aber  fotid  ibti  am  Ende  dea  dreimiiftten  Jabku 
hunderts  so  Terdorben^  dafs  er  ihn  anfbob,  die  Mitglieder 
Tertrieb,  und  Canonici  secalares  mit  einem  ErKpriester  — 
meiat  ein  Cardnial  —  ati  ihre  dielle  setzte.  Eugen  tV«  wel- 
eher  cu  dem  Ende  etn  nMtga  HIoater  einrichtete,  und  Paul  H 
machten  2war  Yersnehe,  die  Regniares  wieder  einKoftlhren, 
and  Terfuhrevi' dabei  sogar  ^wahtbältg;  aber  diese  Einrieb- 
timg  war  dem  römischen  YoHie  so  zuwider,  dafc  nach  bei« 
der  Päpste  Tod  ein  Anflnuf  entstand  y  der  die  Vertreibung 
der  Regniares  -^  womnter  viele  Freflffde  wäre)!  ^ —  enr  l^olge 
hatte.  Sixtns  IV  sohlichteie  endlich  den  Streit  fät  immer, 
indem  er  diese  mit  Beibehaltung  des  Namens  nacli  derKir. 
che  della  Pace  yersctatto,  thisCapitel  bestimd  tinigens  schon 
in  den  altern  Zeiten  aus  18  bomherren,  22  Beneficiaten,  8 
Clerihem  und  8  Sangern.  Einen  Theil  des  Klosters  Eugens  IV 
rittfflte  Pius  V  den  Franciscanem  ein,  um  in  den  Beichtatuh. 
len  fflr  die  terschiedenen  Nationen  Belebte  zn  hören. 

In  littergTSchsr  Hinsicht  bat  diese  Kirche  die  Merftwltr. 
digkeit,  dafs  sich  in  ihr  bis  auf  den  heutigen  Tag  einige, 
flbrigeos  v^rlbsfAiene  AkertKff  mlicfakeiten  erhalten  bi^n.  Schon 
Abilard  rftbmte  tob  ihr^  iah  sie  «Aleln  unter  allen  Mircben 
der  Stadt  die  alte  römische  Ordn^ung  des  Gottesdienstes  be- 
wahre; eine  Aussage,  die  rtbch  heineswegs  gehörig  anfge- 
hlSrt  ist.  letzt  hat  der  Gottesdienst  in  ihr  noch  besonders 
folgende  Eigenthvmlicblieiten :  tlie  Pröce^siöii  ttiiterm  Ge. 
savge  der  Litanei  yor  dem  grofsen  Hoch  Amte  am  Sonntage, 
die  Nennung  des  Namens  des  Verstorbenen  bei  Todtenamtem, 
mit  einigen  Ton  dem  ahen  Gel^taiicbe  det*  Diptichen  herstam- 
menden Gebeten-,  und  endlich  die  Einsegnung-  tOH  Gewflrz- 
nigtein,  dessen  Stücke  nachher  an  die  anwestoden  Geistlichen 
rertheilt  werden,  am  Vorabende  des  Festes.  St.  Johannis  des 
Taufers* 

Keine  der  grofsen  Kirchen  Roms  ist  so  haofigen  Un- 
glfichsfi&llen  und  Verandeaningen  unterworfen  gewesen ,  als 
die  Lateranhirche ,  und  tM  keiner  sind,   besonders  in  den 
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tnrttefi  #eclr»' Jihrlumdenen ,  die  Nadmchten  so  dürftig,  aU 
ITMI  ihr  *y  Um  einiges  Liebt  in  ihre  Gesekiclite  zu  bringen, 
ntissen  wir  tot  ellem  drei  gaiüz  r^rseliiedene  Kirchen  unter- 
seheiden:  die  jetzige  Laterankircfae  geht  im  Wesentlichen 
Hiebt  über  dat  Jnhr  1570  hinans;  sie  ist  auf  den  Manem  der 
Itirche  Vöh  Sergio»  III  erbaut«  welche  vom  Jahre  900  «taramt, 
und  Ton  iweloher  wir  ntcbt  aUetn  in  der  jeteigen  nech  tneh- 
pwe  AlMrchMier  «finden,  sondern  ms  auch  ein  anschanliches 
BM  machen  htanen;  ^r  Bau  Ton  Sergius  endlich  «erstörte 
die  alle  Conetantinische  ftasilica,  ve«  welcher  (ihit  Ausnahme 
der  Reli<|«iien)  »ohon  das  Mittelaltet  wenig  oder  nichts  besak* 

•  •  •  » 

b«  D^e  Bqsilica  Cansianims  mit  ihren  Veränderungen  bis  zum 

Jahre  900.  .    . 

Obgleich  em  im  Jahre  17A6  gefundenes  BataorilieTo  mit 
eiher  DarsMibsng'  der  Forte  Asimiria  wkd  emer  Basiliea  im 


*)  D.ie  alti^ste  Beschic^^ibung  dieser  Kirebe  von  einem  Diaconus 
rlerselben,  uater  Alexander  IV  (1260),  mit  Zusützeji  aus  der 
^cit  vor  Bonifacias  Ttll  (c.  13öb)  lUt  aus  der  fiandacbrift  des 
Archivs  der  Basiliea,  ^.uelrftt  MabrlloA  in^  swsiti^n  TheHe  seihet 

•  Niisei  lUfflH  p.  SSO  if.  abgeguckt  (Incipit  «eriptwm  de*  iupre- 
mo.Seeustiwinio  &ailctaol>e»  Oomanae  id  estl^ateraneilli»  e«ple» 

.  saae).  Sie  ist  swar  Qicht  jiehr  lel^rreich  für  iie  Gcscfarcb,te  ui^d 
selbst  den  damaligen  Zustand  (^er  Kirche,  aber  doch  ä'ufserst 
merkwürdig.  Der  gelehrte  Augustincrmöncti  Onofrio  Panvihio 
litnterll^fs  dcM  Arc!)ive  toih  6ehr  aitsftlhiilclilys,  liafcfi  Tl^n  Ür- 
Jniiideit  deVMb^h  gearrheitbt^s  Werk  ftbcr  de«  gcsaitimten  Late- 
ran,, weirbes  nai  gvd(^tentbeHs^  ledoob  Isetike^wegs  gAnügaadt 
durch  das.FMgiat  des  Cardin A^  Ra^spojsi  bcki^qnt  genorden  ist« 
Dieser  £ab  nämlich  zuerst  ausführliche  Nacliricbt  va^  dem  Baue 
Clemens  VIiI  und  Innoecn»  X  (unter  welchem  er  lebte)  in  sei- 
nem Werbe:  t>^  basUica  et  pati^archa  Latcrattensi.  Ttonk.  1656. 
fol.  Niii^htH^^  iihd  Ber^cbH^AgMi  dimu  flhdet  man  in  dem 
Wei4e:  ^ato  della  SS.  Chiteaa  LateraaienBe  .neir  anno  l79St 
eigentlich  awei  Abhandhin^en«  die  eine  172U  von  Baldcschi,  die 
andere  1723  von  Crescimbeiu  geschrieben.  Der  letatere  er- 
iväbnt  auch  noch  eine  handschriftliche,  irh  Archive  aufbewahrte 
Beschreibung  der  Basiliea,  wie  es  scheint,  aus  defvi  l^ndö  dd^ 
siebensehnten  Jahrbonderts  von  Bened.  Millmo.  llfAn  tergl. 
übrigMMi'0Nitn|iio<i  de  tacril  aadifieiit  e.  II. 
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Hintergrande^  ohne  Zweifel  der  unsrigen,.  aus  der  Zeit  des 
Yerfallefti  um  keioetwega  einen  deudioiieQ  Begriff  ron  der 
Gröfse  und  Bauart  der  Ck>natanliniachea  Kirche  giebt:  ao 
mufs  doch  sowohl  der  yerhällnifsmafsig  geringe  Um&ng  an- 
derer Basiliken  Borna  ans  dieser  Zeit ,  Ton  denen  wir  etwas 
Bestimmtes  wissoa,  als  auch  besonders  der  Umstand,  daCs 
diese  innerhalb  des  Palastes  errichtet  war,  auf  dieYer- 
muthnng  fuhren,  'dafs  sie  einen  viel  besidiriidLleren  Baum 
einschlofs  als  die  Kirche  des  Sergivs.  Diese  yermntfanng 
seheint  durch  das  Ergeboifs  der  oben  erwähnten  Nachgra» 
bnngen  bestätigt  zu  werden.  Unter  der  Confession  -*-  ge» 
wohnlich  dem  festen  Punkte  bei  Erweiteriing  ron  Kirchen  — 
entdeckte  man  über  dem  antiken  Mosaikboden  einen  andern 
von  bunter  Steinarbeit,  und-  wenn  auch  bei  der  Unzolanglicb- 
kett  jener  Nachrichten  die  Annahme  zu  gewagt  wäre>  dafs 
die  daselbst .  gefundenen  drei  Nischen  zur  .allMSten  Uirdae 
geborten ,  so  ist  doch  gewifs ,  dafs  hier  durchaus  nichts  Un- 
kirchliches  zum  Vorschein  kam,  während  alles  unter  der  Vor- 
dersette  der  jetzigen  Kirche  und  den  Seitenmauem  Qber  dem 
Einen  Fufsboden  Gefundene  das  Dasein  eines  christlichen 
Tempels  an  dieser  Statte  ausschliefst.  .  . 

Was  die  Beschaffenheit  dieser  Hische  betrifft,  so  ist  es 
keinem  Zweifel  unterworfen,  dafs  sie  schon  Ton  ihrem  ersten 
Erbauer  sehr  reich  ausgeschmückt  sein  wird;  aber  das  be- 
rühmte Verzeichnifs  der  über  allen  Begriff  kostbaren  Ge- 
schenke  Constantins  — *  silherne  Bildsäulen  des  Heilandes  und 
der  Apostel,  ein  goldenes  &00  Pfun4  schweres  Tabemahel 
unter  einem  Giebel  ron  Süher^  der  über  2000  P&ind  wog  — 
bei  dem  Verfasser  der  Lebensbeschreibung  des  heiU  Sylve- 
ster, welcher  wahrscheinlich  im  neunten  Jahrhunderte  lebte, 
und  augenscheinlich  nichts  von  jener  Art  mehr  sah  —  mala 
ans  roehrern  Gründen  mit  vielen  andern  ähnlichen  Angaben 
für  unhistorisch  gelten*-  Allerdings  mag  auch  die  Kirche  bei 
der  Eroberung  Boms  durch  Alarich,  der  übrigens  beson- 
dern Befehl  gab,  sie  und  St.  JPeter  mit  besonderer  Schonung 
zu  behandeln,  und  vorzüglich  durch  die  Plünderung  der  Vsn- 
dalen  gelitten. hab^. 

Raum  läfst  sich  bezweifelui  dafa  sie  in  den  nächsten  Jahr- 

hun- 


i    \.. 
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hiiilrnim  Aach  ComitllBtin,  worin  aoch-'B^i.« Peter  Md  8t  Bmil 

erweiMPt  wiirdea,  betriditliek  Tergrofipeit  «nttW,  doeh  feld e^. 

uns  alle  NeehriditeiL  'cUrtber.    Aj»-.  finm  ffiBÜni  Jaliviniiidesto' 

wissen  ifhr,  dafs  Ffailius  Felis,  Obnatf  4^imi  seinte  G%^ 

aahlin  Fadnsia  in  FelgelesnesGelfilidea  .einen /SiachofcttnU 

dec  Kirche:  yerebtiten^    dessen.. insehrtftiidiesHeidelberge^ 

Saandaiif -ians  anfbeNräkrttikst^'  der  aiefc  'ibev«>6obwevlieli*tm> 

die  «iltröbe '  des  Serpüs  «iHnAer  ,{yn>ettet'  hat  ^)J ./  Gregov.jder 

Grofsa  .nennt,  sie.  ihmrfKostkarkeitton.ihaUieu  die^  §eldLein^ 

GvBgor.M:(e.  720)  sprsoht*  fton^den  nttniilohfisltiipBR'  hiMlichenr 

OsMtsHwigen   (ptctnvae)  fcbristliehev:  Gsgenstihidev   die  de« 

schmflokten ;  Hadifian  ft  (a  7d(f)  bevnft'eioh  anf  dielelhen,»  rfs. 

sehr  alte  Denkmäler,  in  seinem  Sendschreiben  an  das  zweite 

Nicäische  ConciUara,  nnd  hier  mnfs  man  wohl  nicht  blofs  an 

UosaU(en^.ifca|dern..fincb'.  an  .Malereiai^  dej^l^uxf.  .nam^qtlich 

ftilurt  er  die  Barstelliulf  derAnstreibong  jfvii  dem  Paradiese 

^  lamA  der  'Aufnahme  des^  ignten  'SehiohsMän^  -  'Derselbe Papst 

errrettferte  abcb  die  rerfallen^  Ktl^che  mH  Ihiren  Hallen  wid 

'Springbrunnen,  nnd' namentlich  auch  das'Ilach.'  ' 'Ton  einer 

'  ErweiteruQg  ist  unter  S^gitts  If  i^^KOi  4)e  ^ede»  £[ber  nur 

Von  einer  den  Altar  .imd ,  seine  Umgehiiacen  betreffenden. 

Wabriobeinlieb  aber^  wer  die  Htrehe'  sehr*  TerfaUen,>i denn 

*8d69'  tukteh  Stephan  Ti; '  stftrzte  sie  durch  ein  Erdbeben' ganz 

'zusammen,     un^   blieb   hieben  Jahre   ie    ihren  'TrÜmiHern 

biegen. 
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Dafs  Sergius  m  .(9(H-n911).  efwfn,  g^nz  i^euen  Bau  an. 
ing ,    so  dafs  wir  .Ten  setner  Kirche'  gar.  »iehl*  ao£  den  Um. 


n.Oniipr,  Tbas.  Inacr.  T.  IL  Flarins  F^i^  V,  C..;^^^  yiic 
tori  ?i|nviw:  FlaTifii.,Constantius»  mag^iierotriiisqii^Qmi. 
IHiaa  Pairi^iiu  et  Qwß^ivA  (M^i  or .^adusia.  e)^s.  uvor  (4ie£i  Won 
fqUi  bfki  Gmtsr).  intest^^.fff^bia  toM.  c9inpoles^  de  proprio 
(PanT,..«1H>).^facaniAt,.  #i9se  Joftphrif^  «n^.j^A«  üffbertchrift: 
In  Laieraae.^ntlhjr^noy^nnd.Juif  ^twr.t#l^t  ajaf  die  Me- 
eellifn..dsr  tHbMt.-bnacgea  weidfOr'..!,  .^-..-^j. 
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^Ut  DenkmMar.^ie^  m^niMAtn  Calws. 

flngi  ä»  tMem  w^KüAim>»k§moem^  ma§  «r  mn  Cmmam 

bfltt '9  ■  iidipdMs '34Ksi*  trcn*  iiksL'  {^esQlitfiBü«.lBanioiraii..  mnodct* 
ffiteUi^*).     GflgM  «irCttdet^te  JdnUnleiti  mimn 

2hi3rikl  litt  «e>Hirdie»fl«P*h.:d».yeraittiiiis  Roben «ii^ 
ourdk,  'Mbäi-avtJPflbife»  weiiig^imAdhrgMe,  «i«ri«hBt 
ivoi^)  wir  wUieli  kbet .«r^  ^Jkukkk  Vmim  d«t'dirfxAitei 
Jidnlinkdsaa^.:  wMgitodhtBtii'ei— tf ;- iiihaiii' i mih -JMMicflM  J 
(c;;d^ao>  Nfa^hüife!nrirdiBli««n.^Mta^^         kintwiiit«« 

•-'    !'j  'i  ,i. «»     lit  ttn  »rt*       »  ••   «Iif»^         ...»  *t  . 

*)  UeBer  dem  tifauptemgangc  sämlTcli  siand^n  folgende  Vtm » 
'    IlTöteiUiadiifä^iW^  «^  ftclkbii  JAaaM^  iirMii«^ikflclHtiM 

,.||ibl»^ek  Q^^ii  ^nt^ckl  hat  ifiid  heraut^^eii  wird)  %or  i«p« 
gehabt  ha)>ei|,  muTi : 
'    Söi^Wt  fpä6  piu/ i^apäi  bkdif'lji^^oai^lt' ab  fnh' 

::.*ie.Iiiii!brift«ntda«  TfOamS  hvk^tp^i  ym  devTMnfM^«^ 
.:  :4aQ|  .4U  BftC)^sM%e9i^mh4^eJ(4fMR.ae|-^^|  j^rAi^ 

Augnstus  Caesar  totum  cum  duceret  orbem« 
Condidit  hanc  aulam  SilvMtri  chritmata  aacraoiy 
Jamqiie  talntifera  lepra  muadatiia  ab  ada 

SalTatori  dco-qücfeiiiO^WllMtav^egil» 
Cuftodemqae  loci  pandit  te  Sancte  Joanaet. 
la'diyäU  ^Htfi  H^m  V<AV4iitib4r  abi^; 
S^  dUk'«alUi:f»f^.|Mri«MllgitfiffiiU  TMBftdi, 
Sergius  ad  culmen  perduit  lerdaa  ima» 
Gapite  omavit  piageat  baec  moenia  Papa. 

^  Bf^mDkUfA  Wit%l»fiabiicbifabton,  fh  w^MiirlViaab»^ 

^'^'  l^tfil  Ihm  «d  ^M«^  O^flAda  Ms^bt^m;  'bittf^  'fett!  ii^ 

'  gewölbt  elf  Ikirig«  *bittt«r  Hei*  iVIbüM  >ediH  'fT«i«i«s  «ceM^ 

'  ^far  Tbdoci^iitfti^  c^.).  'EI^1l^ut^f>fMa  sihd  iftfgiand^  («t  <^ 

'Ante  f^tiiikifue  laVat»' ^stfnbta  nflbrinat  et  mwit, 

^      "'     Elf  fima«idc«fib  j^f^AaT  «onipoiift''äb^lni^ 

Dieiem  anupricbt  die  jfHvAiiibe^lBnAkflPdci'^hriMin^i  W 
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B9PfM#^  Pf^  W^^^?8??^»  ^f"?,®«^.?^^)  bramiie  tie  ganz, 
lieh  i|bj  ^oclf  papdte  Clemens  y  «cIiqu  im  lolgendeni  Jahre 

1.30|^  ^^;?^^^P!^^  ScMpmen  ea  i^rer  Wii^äerherstellung^  und 

damU  malte  Qiottid   hier   und  ini'  l^alaste.     1360  zerstörte 

ein  sifeiter  BrAv4  die  Kirche  sq  sehr,   indem  der  Einsturz 

des  Daches  die  Säulen  des  Haaptschines  beschädiGie,   dafs 

anideich  bedeutendere  Yerandeninffen   aU  yorher   nicht  zu 

yermeiden  wfii^^n.  ,  So  J)lieb   sie.  einige  Jahre  liegen^'  und 

ap^  ^ah  «ie  |I|^efrarca.  .neben  dem  eingeäscherten  J^atriarchinm, 

pbn^  Schutz  j^e^en  Wind  und  Wetter/    Die  Vyi^e^derherstel- 

\xiVM»  wodurch  d^  Bjiaiiica^ ,  n^it  möglichster  &eibe&altnng  der 

alieii  Foriii|,^in  ihren  .yerzieruii^en  grovsenljheils  den  Charahl 

ter  des  TierzelmtQn  und  funifzehnten  JahrWiderts  erliielt.  be* 

||aQif,(J[vban  IV  ^364;  untefstatzt  durch  die  Beitrage' einiger 

reichen  Familien  i   worunter  auch  einige'  arasonische  waren. 


Mflü^tin  Yj  w^lphc^r  die  Wände  der  Kirche  yon  Masaccio,  Gen« 

tiJe  ,da  Fabviiina  und  Vittpre  Pisano  .mit  PrescogemHlden  yer- 

ziei»n  liefs«  deren  Beendigung  sein  Tod  yerhinderte,  -«r  und 

Eajrttins   ly«   welcher  sich   genöthigt  sah,    die  noch  frei- 

I^t0]|i69tdeii  S^ulen^  .bis^  auf  siebesp  in  P,feiler   einzumauerpf 

w^,^  mi^  ^r^iadeKi  zu,  y^rbindep«  .  Ai^  ^nde  des  funjfz^hnten 

Jajir^pnaerfft  ei^fejiert^   Alcxwdpi;^  JI.  den^ofaen  Bojpen 

yo^  i/ev  Trib|ij|e,. «intern  er.  ihn  durch, zwei  ungeheure  Qranit- 

»«ptei^.stüU^e;j  fipd  ^W  das  Pach.  des  Krewchihfef  mit  ^ 

ei^^l^  einfachii^  flaj(^hen  Decke;  und  so  l^lieb  die  Basilic;^  im 

W'e^entlichen  bis  zur  JElegierung  Pius  ly.     Mit  ihm  fing  die, 

Umwandlung  der  alten  Basilica  in  eine  moderne  Kirche  an, 

w^lcllie  dürcV  ^^  Ban  Clemefrs 'XII  1736  yolleridert  wurde. 

Ehe  wir  die  Geschichte  dieser  Vihänderuhg  betrachten,  wol- 

ten.wir  jrersi|cl^ep».T<WV  ^V  ^l^]'^  Basili^ca  ein  mögUchsl;  an^ 
•cduiirfidiea -Bild  Mt.gil»ieD,  yor  .y;telcher.  der  älteste  Qeiicht- 
erMAtter  meli  den  mletzt<  erwühnte»  yerindcmngeB,  Bois- 


'     potierioMtft -etattterlar«»  roinoilit  buyiis  Sancti  Temfin 3avfhn» 
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»ard  (1550)  Teriictert ,.  dafs  man  nirg^ndi  in  der  Weli'so 
yiele  schöne  uiid  kostbare  I^enkmäler  rerdnigt  sehe*). 

Von  dem  Yorhbfe  (paradisas)  derselben  haben  wir  durch- 
aus keine  Nachrichten,  .obgleich  man  sein  Dasein  kaum  be- 
zweifeln  kann,  d^  schon  sehr  früh  das  Baptisterium  mit  den 
angranaenden  Capellen  den  'seinigen  hatte.  Bis  zum  Anfang 
der  neuen  Periode  sah  man  im  sechssehnten  Jahrhundert  den 
Platz  Tor  der  Kirche,  welchen  ein  Thei)  des  Palastes  und  'd^r 
Gärten  des  Papstes  besränzte,'  mit  Trümmern  bedeckt.  Die 
Yorhalle  ruhte  ursprünglich  auf  zehn  Säulen^  welche  di^  ganze 
Jbreite  der  Kirche  einnahmen  \  Johann"!!!!'  aber,  um  di6  Mittle 
des  zehnten  Jahrhunderts^^  schrankte  sie'  ein,  "indem  er  die 
Säulen  links  Tom  Eingänge  Vermauerte,  so 'dafs  sechs,  'säliimti 
lieh  Yon  .TTcifsem  griiechischem  M armoi^ ,  init  korinthisöhea 
Capitälernlein^  darunter  idannelirt,  übrigblieben*  J^nen 
yermauerten  Raum  benutzte  er  zu  einer  Sacristei  (Se'cretarium 
Läteranense),'  in  welcher  der  Papst,  ronCardinälen  umgeben, 
das  Mefsgewand  anlegte,  ehe  er,  um  Hochamt  Zuhalten,  durch 
die  Yorhalle  in  die  Kirche  ging^^)V  PahVintus  las  hoch  in- 
wendig am  Fries  über  den  ^iet  eingemauerten" SaüTeh,  aber 
yerstummelt,  die  Inschrift ^  welche,  nach  di^m' 2eugnifs  d)et 
Heidelberger  Sammlung^  ehemals  am  Baptilteriam  stand,  oüd 
einen  Bau  des  Papstes  Itilarius'bieurk'undete;  'JöViinnXII,  oder 
wahrscheinlicher  noch' frfiKer'Siergins  beim  Bau  des  Porticns^ 
Tersetzte  also  jenen  Ji^ries  und*  wohl  ancti'^die  Fäulen  hi^faei'. 
Seit  Eugen  IT  die  neue  Sacristei  rerle^eV  ttiefi  diese  Cä^elle 
das  Oratorium  des  h.  t^homas ;   erst  um  die  Mitfe  dies  sechs- 

'  •       5      «  <    .  «ll     1       ♦    I...  ,  .-       ..     V      »»tM      '  '..",',# 

— ^^IIW— ^1  1  I  .  ».^i^—  II  I 

•  .  .  .  .        •  '  I  » 

•    ••  •:.;..'.,'».  .  '•►'•'_* 

^\  Siehe  «(en  Plan  der  allein  LjM(eranki|«^)|,^niJ^||appscbf;n  ;\1ferke. 

Scyerauo  bat  ihn  saerst  geceben;  Ciampifii  und  R^sponi  sind 

ihm  gefolgt,  so  wie  suletst  Uggeri.    bie  Betcbreibuogen  aus 

dem  sechtsehnten  Jahrhundert  lind  hiA^ioad^re  RaspenPs  Wer^ 

selbst  beweisen  seine  üm*kbt«|jl[eit,  dU  wir  sii' Verbessern  kein 

. .  '  Bedenken  getragen  haben.  •I>ie  Mafia  Argebe»  sUb.groGientbeils 

aus  der  jetsigen  Kirche )  die  von  Crescimbeni  und  U^eri  enge- 

.    gebenen  sind,  alt  offenbar  falsch,»  weggelaMCü.  " 

ff)  Sidie  das  alte  dacaef  henügUeb«  «Kosaik^ .  «vekbes  Ciawpini 
aufbewahrt  bat,  bei  diesem  (Yiait. Me^ip^It  T«b.  JS)  und  Bae- 
poni.    Vgl.  d'Agincoui;t  Pitture  ICXV»  3. 


» •  .  > 


) 


Der  Laierßft.  ,  5J7 


«^nteo.  Jahrhun4^vU  ward,  sie  in  zwei  Kammern  irethAt: 

im  Hinteifgrande  war  eine  Tribüne  mit  einem  kleinen  Raum 

hinter  ihn     la  dieser  Niscke  stand  der  Altar  des  h.  £van- 

g^Uflten  Johannes,    in    welchen   mehrere   der  HeiligthGmet 

übejctr^gen  waren^  die  im  zwölften  Jahrhundert  noch  unterm 

Hauptaltar  der  ßasilica  aufbewahrt  wurdjen;  ihrer  Heiligkeit 

wegen  war  Frauen,  der  Eingang   verboten.      An   der  Ecke 

links  zejgen  die  alten  Plane  einen  Vorbau;   Tielleicht  stand 

hier  der  alte  Glockenthurm,  von  welchem  die  Beschreibung 

des  Johannes  Diacpnus  spricht. 

Auf  den  Säulen  der  Vorhalle  ruhte  eine  flache  tifarmor- 
dj^chej,  den  Fries  zierten  alte  Mosaikeb,    wahrscheinlich  fe- 
doch  jünger  als  Sergius,  lU^  nicht  weil  man  hier  aufser  den 
Bildern  der  Apostel  St.  Peter  upä.  St.  Paul  und  Darstellun- 
gen aus  dem  Leben  des  h.  Sylrester  auch  d|e  Enthauptung 
des    Täufers  und  das  Märtjrerthum  Johannes   des   Evange- 
listen sah  —  denn  beide  wurden  schon  Tor  Sergius  hier  in 
besonderer  Vqrel^rui^  gehalten   7-,  sondern,    weil   die   In- 
schrift  unter  derselben  ^)«   welche  ^en   dieser  Kirche  nach 
päpstlichem  .und  kaiserlichem  Rechte  gebührenden  Vorrdng 
Tor  allen,  Kirchen  der  Welt  ausspricht,  offenbar  spater  ist ; 
▼ielieicht  sind  sie  daher, ein  Werk  Innocenz.II.     Der  Fürs- 
boden  war  mit;  Ziegeln   und  Marmorstreifen  gedecktT    Viele 
Päpste   und  Cardinäle   lagen   hier,,I>egraben}   wovon   jedoch 
die  !Nachricht4Bn   des  Panyinius  keinen    vor  Johann  X   nam- 
Haft  mache^.  kdi|nen.     Die  Beschreibung  des  Johannes  Dia- 
conu4 ,  erwähnt    insbesondere    dei^    schönen   Sarkophag   des 
gelelirten  Papstes^  Sjlvester  II. 

Ueber  den^  schiefen  Dache  Her  Vorhalle  erhob  sich  die 
gleichfalls  mit  Mosaiken  ffeschmückte  Vorderseite  der  Kirche 

*>  Sie  ist.  auf  die  Vorhans   der  neuen  Kirche   übertragen   ynd 
lautet  so:, 

Dogmatc'Papall  datUr  ac'stmuT  ImperiaU 
'  Quod'sim  ebnctarum  iltafer  caput  ecelea ierum  ;  • 

t         Uinc"6aA«iatbrisi  esclestia  re^na  daietis    .  \ 

r.  .        .  JSo«>J94,Mn^TBrunt  x^um  cuncta  perajcta.fueruuti 
,,         Sicnoji.e^|ptp|onyewi  tupplicc  yolo         .         .    /,     . 
I   •   ,  ^ostra  qiipd^liaec  aedet  tibi  Cbristo  sit  iqrlita  te'dei. 
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mit  fünf  den  Scliitten  entsprechenden  l^ensteni;  oben  im 
Dreieck,  des  Giebels  war  ein  rondes  Fenster.  Ürei  fein- 
eänge  mit  ii^isrmomen  Pfosten  ffiluten  in  das  fibaptsctiiff  der 


Kirche^  yier  ähnliche  Qrsjpröjiglich  in  die  Tier  Seitensdullh. 
Hlerron  wurden  jedoch  die  ^wei  lin&s  schon  beim&n  der  er. 
wähnten  Sacristei  zugemanert,  so  wie  spiter  die  letEte  rechts 
als  Porta  Sancta,  nm  mir  an  den  Joheljahren  seofinet  zn 
werden,. und  die. daran  granzende,  ungewifs  wann.  An  ihrer 
Stellet  oA^T  unweit  Ton  ihr,  stand  der  Berühmte  marmorne 
mit  Bildwerken  Tersierte  Sessel^  ^ella  stercoraria  genannt« 
auf  welchem  der  !E^apst  bei  Besitznahme  it^  Laterans  aidi 
niedersetzte,  nach  einem  Gebrauche,  den  man  als  Erinneranfi 
der.  Päpste  an  ihre  urdische 'Gebrechlichkeit  nndZeichea  der 
Demuth , erklärt.  Der  Stum  war  antik  und  ursprungEcb  an- 
Streitig,  ein  Badestuhl,  Ton  der  Art,  ^wie  der  Im  Pio-Clemen- 
tinischen  Museum  aufbewatirte  Ton  rosso  antico. 

D^  innere  der  Kirche  bis  zum  Kreu^schifP  war  durch 
Tier  Säulenir^en  in  fünf  Scliiffe  abffetheilt:  15'Granitsaiilen 
nebst  xivei  grofseo  pfeilerp  ap  beiden  End^n  tirnsen  an  leder 
6^ite^  das  Hauptschiff ^  Ton  denen  jedoch  'seit  Eugenina  IT, 
nur  noch,  sieben  sichtoar  waren  —  ^1  Von  oiischio  rerde« 
jede^  d^  beiden  ßeitensehifi(e.  Diese  mttssen  aber  sehr 
niedrig  gewesen  sein,  da  die^  Sänken,  nach' der  überein- 
stimmenden  Angabe  aller  Berichterstatter,  unter  denen  einer, 
Haspon^  Augfenzeuge  ihrer  Verätzung  war, "dieselben  sind« 
wflche  jetzt  die  Nischen  in  den  Pfeilern  des  fianptschitfea 
Terzieren,  und  bei  einem  Durcbmesser  tou  Vk  Fufs^  11  Fufs 

* 

]^h9  haben.  Jede  Säule  trug  eine,  früh  mit  Gemälden  Ter- 
%}gsfifß,  Mauer,  auf  welcher  das  in  Absatzen  ^teruntergenende 
Dach,  mit  Ziegeln  gedeckt,  ruhte;  da '  der' Dachstuhl  nicht 
bezogen  war,  so  hatten  die  Nebenschiffe  eine  schräg  ab. 
nehmende  Höhe.  ^     ' 

Das  Hauptschiff  erhielt  sein  Licht  durch  16  in  der 
Mauer  angebrachte  Fenster  mit  Spitzbögen ,  wahrscheinlich 
Ton  Clemens  Y;  deir  Rann  zwischen-  ihnen  war  mit  Dar- 
stellungen aus  dem  alten  ttAd  neuen  T^Httmiente  Ton  Mar. 
tins  y  Zeit  an  neu  beinäli^  auf  der  Eihgkngsmauer  war  eine 
ältere  Malerei,  das  jGngste  Gericht  Torstellend;  obgleich  es 
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gMidkm  •tftUri  ^^  m  bUK^smv.S  ^t  i^«^  nj^M  iaa^ 
vMfbUplieb  «Mamu  i»ii4,  1)6©  JÄÜ[f|>^dfR.JW5i,||art^.  V  »JEf 
dar.  MliMlicMii.  Stoui^iibqH  rwWfrWff  wflkül^  #0«  jLfwt  pyi» 
atgaraiWrinnm  i^nttUiikleq.  iM»^94  ^cb  4a»  gwo^  1ti|tel»lAlt 

Ghihitfbiv  ^  biikn  RiRgang^  vm  Mäm.lXVU  (j-  MMHIk 
6i^ti*  IV  (i-  100^  ulMl.AleiiikiABr  «<fi;  Mfr7>  iHkim  ChdH 
t  4te  ir^b  OleiMiH»  lU  (i^  108&)  und  A,Ux«^4^  <9  (f  ll»l)i  rrf^ 

—•gjwwMHjueit  f  UsarAtd  8ebiff  mllk^MwMt  frej.»  ii]>4  i|mfll9 
faa»^f2Qj|ai;IJMl  y.Z«it.;a|||  Sii4«.4e)|i  Gl^iidir  GanQniisi,  mil 

edWknk«Q>  4^W  imS.  GtoPMie  :«ii^(^QUoM»tM  :  Oomofiii« Hl 
(4$;  ItlCD  ettiohMilB  ihienM^f^  ^f^sf»  OMm^  lahQr^iWi^l 
mt^Mal  Marthas  Y  Gvidkari  Weh»«,  :cA>ta/t»Ni«fcti(p)ii-AlM^ 
dnr  Jbaifiwiiüi  ¥01  1307  [toq  «teueio  .«reilfte«.  £r  tratf  <d#r 
k'ffigiihna  ^■wUlnen:  fw^  feeift»  «üAAltat  4e9  C:9Mlf4 
in  GMb^anchct  <  w<tt  Jlei\  eigfi^tUplie  QiMiptciiua*  4^ .  WfVfitifii 
da  ^«n  oiam.  Akar.  des^  Ktwiif cbilfea  xmt  i4«r  Bapü  .lidair  et» 
eatf  inrihiwM  4i»  «Ui^trtit  f^ifCB  liiwMtQ;  jia A  FaoifMw 
Ai^akeB  <mr  er-^hz.Kiin  BbDni$Mr^  m\rt,elwffjfihffßg  Arbalt, 
kAah  msf^  filfer;  sechsi  Auifen  'gleiabfall)»'  im»  VarjilArvipd 
liacta  ein  ^abevBahiel » .lycui^fictbl  Giftailamlail  fltftnaffiP^i  Md 
gHta  «Kt  Qoldmosaifcfaipei^;^  jrwaigaqiiiiherllM  ein^hdlnMi^r, 
«BDf  6iMa«  imheMlavi'fiaHwnv'  iN>n  »welali^ni  man  d«lai  'VkOh^ 
die  Uer  aaihewdbridnylRflU'liiieii  fseigleui  AlMtiii  V  KefrÜHi 
«ftrfcMiar  an  dekn^B^av  Ui^Qy^^teni  Ki^^^liüaahifff  .aabEiab- 
%ani$  »böcUst  ^ahvaehaiaUdi  aiiid  wn  ihm  jiie  ßrm  gvcifacBi/ 
fib  iiMlialinch^^üiiaeheB:6tyl  gearbeiteten  a^taen.r  tsalcH« 
.tmtdr  «ndeca  Trfiniiiiehit.Aer  alten  Kirche  im  Jüeaterholp 
die||aBrv*jfcwei  niiii  Wapi^nf  die  dritte'  mU^'äeai  ^Namen  dea 
Wefkmaiatera  Deodatua  beaeichnet»  "  ^ 
»•.  tr<Dib  iSeiteHsoUffe  .Ua&iiSiatii«  IV  mit  Stain^latfeen  'infd 
HiiHJnln  naa  pAaatem.  Un^e^tivoin  Hrenaacbiff  war  Unha.dar 
düagaag  avdarn  Riester  der  ^nonici^  reehto  anoi  Palatt;, 
.'derxaKteeitttfaUitiiak'.decJelUsteaCapettei'  «Sieae  Seite  hatte 
bb  laamSnda  «Sea  ^eict^teii  JahrbonderU  aar  Einen  Akar» 


\ 
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er  Ml  der'Maaer  ^  rweitm^Nebetisdiiifes  nickt  weitroni 
Bittgänge.  Im-  «ecbs^eknl^  JiAirhanAett  sah  mioi  Iftilgs  &Lm^ 
staWimA  eiweRirihe^vm  tehü  solido' g«i6Chmackteii  AJtlnar, 
deren  Baldachin  roW  je  «^m^^äMen'Ton  rerde  «mioo,  mit 
antiken  Capitakr^;  *  geti^geh  ^m^den,'  sämmdlch'  nach  dem 
Kktode  abfgericbtmV'an  der  Torgebanren  Wand,  wttebe  die 
Bt^te'dea^  eri^en  SeitSnisckifiPe^  -einnimdi^,  parallel'  mit  der 
Maner-^der  Törderaeite,'  ongewifs  zn  W'^lchem  Endswedi« 
gezogen«  war ' aalket^deifti  neck  rin  idtar  des  k«  Fmiciaeiia 
mit  einem  iii  M te*tfMi^  'gekauenetf  kleinen^  Bfldniik '  des'  Hei- 
Itades,!  w^tih^i '^AettMia  in  «der ^^oi^  'nnd^ab  wvn- 

Ii«irthi8t)g  tibok  im  siebetntelmen  f ahfkunedtert  Vereint'  wurde* 
Vb«'>P5p8ten  kgM' e^'-der  Mader 'deÜ  zweiten  Seitenäokiffea 
b^ten,  Paadikt  »-(•{'  1116)  imd  Oalkt  U  (f  1124) 
ttnv  {leinen  dt«i\E7«0h4algeM  Holf«riWs  11  (^  liSO)«  inim^ans 
Il'<*i"  lUaf)  atidiC5leMin  n  (Hh'il44>';  ^tinweit  TOm'flreea* 
•iMM^ler  Erbauer  iter  Ritickel9ergitt0  itlttebst  eäb^Toit 
«Argem  Leo  ¥'<i-.M4)  und  AgKpitaa  U  (Hb^&6)^  <  Von  die. 
«eh  Gvd>d^letti  wirr  keftondert  -{WieMig  das  toü  lanocanz  U, 
^»i^kei^  siek  da^'  eiven  antiken' Povpkyr-fiarliopbag  aas  dem 
tMads^eani*  HalMHn*')  angeblich  den  dieses  Kaiaera  selbst^ 
isnaereak.  ICs  stand 'Uhweit  yom^AftarderiO'Heilil^en;  ward 
ilber  d«nDb*ddf  Fetier  M^  be^cblidigtv  datt  «a  serbrocken  im  die 
Yorkalle  des*iiK^dHclJeifi'Bt»gaa|;s''geaet8t  wurde;  wo  aber 
kMner  deir  Bericktetstatter  dcssedjazekmiett  Jahrlmfiderts  es 
'ge^eken  zn  käben-sekei^t.  Beide Sdhiffoliattbnaarserdemkiock 
dbtei  merbwflrdige  Bekenkekfen :  Vbkrn'  neBeb  dem  Pfeiter  des 
Haopückiffes  wiiren' die  Hälften  ffcnermltten  der  Lange  aaok 
gespaltenen  l^alrmoninle'  anfgein^Ilt,  'mit  der  Inesbvife;  Et 
petrae  scissae  sont.^i  Rasponi  emblödet  sich  liiobtr  ^Ton  iknen 
zu  sag^n»  dafs  di^Ai  dieselbe  Saale  «ei|  welcke  in:  jlernadem 
bei  des  HeUandes  Tode  sidi- spaltete;  die  S&ule*  stammt  aus 
'den  letzten  Zeiten  des  Heidenthnkna^  wie^ihve  bacbliriscbe 
«Airbeitunddiein  der  Mitte  angekraditent  nock  jetzt  nie^jhi 
veri&ennenden  bacobiscken  Ftgureh  zeigeht '  Unweit  d||f«9|f!  A 
der  erwäknten -^aerniauer  d^s  eitotett^Seitensehifies:)*'Wariaüf 
einer  Porpkyrsanle  «rin  ekertierJliakn^dblril8eti"«Binderrbi- 
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•ckrifi  «BrdevfBaaii:  «E!t  GaUbsneaiilanu  'Eai^om  .Tentnitliai; 
diese  Säole  »ei  hier  aoügeatellt,  Bm  PetritJSfäcbf olger  an  die 
Sdhfw acke 'dermensoUicfaen  Natar  2u  eriimerni  dnd.er  heon^ 
keinen  Grand  fiur  die  Behauptung,  dafs  sie  «aas  dem  Wadit« 
bans  ta  JenAalem  stamme ,  und  dev  Hahn  ron  ihr  den  Apo* 
stel  an  die  Worte  seines  Meisters  genlahnt  habe.  Endlich  an 
der  Mauer  'des  «weiten  Seitenschiffes  standen  vier  kleine  Säo- 
len,'  welche  eine  greise  Tierechige  Platte  .von  orientalischem 
Gitenile  trugen,  die  das  Mafs  Christi  angeben  sollte.  Die  erste 
and  leiste  dieser  Merkwürdigkeiten  sind  im  JKlosterhofe  aoft 
bewahrt  >  von  der  Saale  mit  dem  ehernen  Hahik  ist  aber  nar 
die  Basis  übrig. 

'.  Auf  :der  andern  Seite  erwähnt  die  Beschreibung  des  Je* 
haimes  Diaconua.ewei  Altare;  den  einen,  von  S,  Antonino, 
seist  Panvihias  an  die  Seitenmauer,  unweit  vom  Eingänge, 
den  andern  ^  S.  Mariae  de  Riposo ,  in  die  Nahe  der .  TreppOi 
dii9  Bsi»  dei^  Ssla  del  Conoilio  führte;,  im.sechssehuten  Jahr« 
hundert  .waren. noch  sechs,  andere  im  zweiten  Mebensehiffe« 
und  einer  an  der  <^aeruianer  des  ersten,  welcher  unKer  aadem 
den  beiden  Aposteln  Petras  und  Paulus  geheiligt  wer ,  und 
ven  welokem  daher  vielleicht  die  schönen  'erh4^n.  gearbeite? 
ten  Figuren  jener  Apostel,  augenscheinlich  aus  dem  fonfsdiii- 
ten  Jahrfatandert,  stamm^i,  welche  man  im  Kloevterhofe  sn  die 
Wandgriehut  sieht.'  Yen  jenen.  Altären  ist  noch<^iiev,  mit 
weÜser  Marmorplatte  und  zwei  ähnlichen  Säulen«  im  Kloster* 
,  hofe'zu'  seheu';    Responi  erzählt!  vou  ihm,   dafs  das  schräg 

I  gehendef  L6ch  und  Zeichen  aü  der.Seitenplatte  untrer  ;demselben 

j  durch    ein 'Wunder,    dem  von  Bolsena  ähnlich,   entstsndea 

1  ert,  indem  die  Hostie  hier  durcbgebrocheni  und  jenes  Zeichen 

t  surftckge^assen  habe.  Zu  dem  Altare  des  h.  Lucas,  Stephanes 
und 'Marcus,  welcher  unweit  vou-  der  Treppe  des  P^s^es 
stand,  gehörten  wahrscheinlich  die  Figuren  des  h.  Lucä{»  und 
des  h.  SimplicianuS ,  Vielehe,  ganz  den  eben  erwähnten  der 
beiden  Apostel  ähntich)  jetzt  neben,  ihnen  stehen.  Neben 
dem  Akare  S.  Mariae  de. Riposo  (so.  heifstier  bei  Johannes 
Diaoonos)  lag  CälesM^  IU.(i*  1198)'  begraben;  nn,weit  vom 
Einigange  in.düiselbe  .Schiff  st#nd  :der  porphyrne  Sarkophag 
der  h.  Helen«,  'welchen  Aaastasiusiy  (rf*  UM)  aos  ihrem 
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Maoiolemn  «n  4ev  TiaXfttietfiia^ikitte  MerhBrbviiigai  Msifo« 
nm  durin  begaben  m  ir«rdeD.  A«^  dieier  SaAgfiin^  ^rvA 
bei  dem  grefsen  Bnncle  besehafigc,  donm  vom  Gefriitl  wieter 
bergestell^  *un^  in  dem  -gewölbtevi  'Ginge  hiwiier  der-Tribniie) 
später  im  Hlöscerhefe,  kofbewahrt,  bis  Pfna  Yi  um  dia  MiOHe- 
werk  in  das  Mbaeilm  des.  Vattdans  bringen  libft.  ■  Aufserdea 
^ären  noch  nefarete  andere  G^^bmälet  HKügs  den  Maoeri  anf- 
gestelh,  ^on denen  bei  Bescbreibung der nmnlQrcbe  4ie Rede 
sein  wird.  Als  Seicenstflek  zu  den  bei  der  andern  Seile  Bn|^fittr:> 
ten  MerKwOjpdigbeiten  standen  hier  im  erste»  ^itemMAiffe  an 
dem  Pfeiler'  dek  Hanpcschiffes  zwei  Sinlen,  welehe  eine  p<M% 
phyrne  Platte  tragen,  mit  der  Inscbrift  am  Friese:  6nper 
Testern  meam  miserant  aortem.  Sie  solken  '«ns  >dein  Palaste 
dei  Pilatus  gekommen*,  nnd  nach  Billigen  an  -Aktien  diei 
mala  die  Fahnen  des  römischen  Tolhes  au^btagt  wer- 
den  sein. 

Das Krenzschiff,  wüe  jetzt;  *flber  ii^r  Miie*  cvhdfal^ 
ftrisrim  secbszeh^len  Jahrimtidert-iiit  moaaii»rtig«m  Stein* 
WeA'gepAawtert,  wie  das  Hatiptscbiff;  in  der  Mitte,  gerade 
Aber  den  Seifen,  suind  das  Alleriieiligite  der'Kirdie,  4m 
Hanptalter,  den  Johannes  Diaeondsliälzern  nennt,  "äst  Silber- 
platten  be^iogen;  4n  der  emeiietten  Kirche  war  er  TenMarmnr. 
An  ihffiwai^nlnder  ältesten  Ba^ilHia  die  kostbarstenüesebeHhe 
Constantins' angebracht j  welche,  wie  Johannes  Siaconns  be- 
baoptet,  von  demselben  in  einem  geheimen  Gemache  so  bAnst- 
Keh  waren  rerborgen  wotdbn,-  dafs  keine  mensohifche  Hmst 
in  ihnen  dringen  konnte.  Widh!  aber  ffihrt  er,  als'faSer  nnt- 
bewiihrt,  die  HMlgtbamer  des  Jerasalemisebeu  Tempda  an* 
wriobe  Tltns  ran  dort  hergebrsdit,  und  die  spficevhin  in  d» 
Oratorium  des  h.  Thomas  herübergebracht  sein  sollen ;  dodi 
Werden  sie  'noch  nebst  andereh  in  der  MoSaiktafel  ron  Nioo- 
fans  IV  als  hier  vorhandten  aofgeffihft,  welche  ehemals  am 
Altar  hing,  jebst  aber  in  dem  Gewölbe  hinter  der  Tribtme 
rechter  Hand  bein^  Eingange  it^  sehen  ist.  Dagegen  geben 
andere  nnd  auch  die  neueren  Nachrichten  an,  dafs  hier  der 
tragbare  hdlzerbe  Altar  liege,  dessen  deb  h.  Petrus  nnd  seine 
Nachfolger  in  deh  Zeiten  der  Yetfblgttfigen  sich  bedient  haben. 
Drbaid  V  brachtö  l364WeHfi«t|»ter^der  4>eiden  Apokel  St. 


iDer  Lälerm.  i2S 

'  .  •  ... 

I        ttras  und  StPftolns  anii  der  Cdlf>el)^  iSädlota  Säiioroitmi  hl^fOlier, 

nnd  bewahrte  dir  in  dem  Ton  ihm  erhAntesi  Tidi^ermkeT,  wel- 
ches nian  iioäiin  iet  jetaigenlärctie'ricdit  Er  liefsffir  aie  dwei 
silberne  ah  den  Häoptem  yergöldete ,  unten  mit  ftnulte  ver. 
I        zierte  nnd  init  Jai^len  betaste 'Brüstbiider^terfenigen,  de- 
I        reh  jedes  1200  Mark  "Wog;  St:  Peter  hatte  das  lVik*eg«avi  ai 
I        dem  Aanpte,  in  der  linken  liand  bielt  er  die  SdHiasel,  wik 
,         rend  er  mit  der  rechten  segnete;  9t.  Paolus»    w^tefcer  ilmi 
reebts  siaiid,  hlfeK  Sdhwert  und  Bneh*).    Sehotv  Harry  ykm 
^anki^iöb  sebeiAtö  2wei  niit  Edelliteiiken  be^etHte  'liilien  n 
ihrem  Scfaifniidt,  nnä  sa^ikttliebe  Gettchenke  worden  l64i$  anf 
mehr  als  60f(KX>8cud]  geschätzt.    Yw  den  Beliqnien  bmnnten 
41  Lampeik.    Unter  den  HBoptern  dei^  Apostel  war  einFeiisle^, 
durch  welchem  nian  in  'rine  unterirdische  CapeHe  des  h.  Evan. 

felisten  Jo&annes,  die  statt  d^r  Confession  diente,  h<M%bstteg; 
anVinias  nennt  siC^gerSumignnd  sagt,  dafo  hi^r  nw»h  aitf 
einem  uralten  Altare  drei  Fiaschen  mit  heiligem  Oed  ainiiden, 
welches,  wie  wir  wissen^  früher  hi^r  ftr  den^^nrngd  yon 
Bpm  aufbewalirb  wurde.  Ugohio  rersicbert,  nlebls  als  eme 
kleine  mit  Blumen  bemalte  Capelle  gesehen  zn  liaben.'  Gregor 
der'Grofse  ineint  wahrscheinlich  diesen  Ort,  Wenn  erin^eineiii 
seiner  Briefe  Von  dem  Altare  de^  h.  Johannes  spridit,  tkntar 
welchem  die  wunderthätige  Tunica  des  Eyang^islem,  n«bst 
der  balniatica  des'h.  Paschasius  aufbewahrt  wurden' (die  er- 
stere  hatte  er  aus  Slcilien  erhalten),  welche  ifiaa  besondei's 
zur  Zeit  der  Dürre  im  Freien  aasbreite,  um  Regen  zn  erfldien, 
so  wie  bei  trübem  Wetter,  um  heiteren  Hittimel,-  welclM»aveh 
niemals  fehlschlage. 

.,  Zu  beiden  Seiten  des  Altars  standen  die  Yi^r  härrlichen 
metallenen  Säulen,  die  jetzt  den  Altar  des  Siücratnents  schmü- 
cken. Phnybiias  will  gefunden  habiM,  dafs  sie  früher  mehr 
links  und' der  Tribüne  näher  gestanden;  gewift  ist,  dctCs  sie 
früher  thefls  Statuen,  theils  Lampen  getragen,  in  denen  an 


*)  Man  las  anf  diesem  Brasibilde  die  Wofte : 

Cedit  Apofttollcus  Princepi,  tibi  Faule,  ydcarts 
Nam  dextrae  natus,  vas,  tuba  elara  dei. 
Ihre  AbbildoDg  sehe  man  bei  Creseimboni.  * 
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hoben  ^|I^  »tatt  des  Oeie»  B^Usm^ranDte.  Die  erwähnte 
Intohrtft  Kieolaui  IV  sagt«  Titas  ha}»e  diese  Hpstbarkeiten  aas 
^m  Tempel  su  Jerasalem  nach  Born  gebracht;  einer  andern 
Sage  nach  halle  die  h»  Helenfi  sie  hierher  geschafft,  daniit  hier 
die  Ifeintng  io^  Blittelalter:  SBOstimine,  .dals  sie  mit  Erde  tobi 
heiligen  Lande  angefüllt  seien,  wie  sie  denn  wirklich  mit  Erde 
und' Stein  gefüHt. sind«  .  Hier  oder  im  Chor  mofs  auch  der 
ganz  eigen  gebildetei  ans  Marmor  mit  MosaikTCr^ernng  ge* 
•rbeitetB  Leuchter  der  Osterkerze  gestanden  haben,  den  man 
unter  den  andern  Alterthüm^m  $ieht ;  die  Arbeit  ist  der  des 
BisdkofsstaUs  gleich,  von  welgher  unten  die  Rede  sein  wird. 

In  der  Ecke  des  Krenzschiffes  links  Ji^glte  Eugenius  IT 
den.GboV'  der  yon  ihm  wieder  eingeführten  Canonici  reguläres 
an;  nachher  stand  hier  einegrofse,  von  d^m  erwähnten  Car- 
dinal Antonio  de  Clavibus  i^rbaute  Orgel,  welche  einen  be- 
deutenden Vorbau  bildete,  und  auf  sechs  Säulen  und  einigen 
Pfeilern  tahte.  . .    i  r 

Zwischen  Kreuzschiff  und  Tribi^ne  waren,  ursprünglich 
hier  ao  w^nig  als  anderswo  Schranken  angebrachti  die  man, 
als  spater  -^  ohne  Zweifel  seit.  Engjens  IV  Domherren  wie« 
der  .Tevirieben  wurden  -—  der  Chor  hierher,  yerlegt  wurde, 
ans  köstlkbe^  Marmortafeln  und  ehernem  Ciuerwerk  beute- 
hend,  hier  engebracht  .sah.  Der  Fufsboden  war  dem  des 
Hrenzsi^hifies.  ähnlich,  die  Wände,  waren  mit  Marmor  beklei- 
det; .  itiß.  Gewölbe., der  Tribüne  hatte  vier  Fenster  und  eine 
reiche  Mosaik  von  Nicolaus  IV,  in  deren  Mitte  das  uralte,  aas 
der  TODi  dieseni  Papste  niedergerissenen 'Tribüne  des  Sergius 
gerettete  Brustbild  des  Heilandes  mit  einer  Lampe  Tor  ihn 
angebracht  wa^;  die  nähere  Beschreibung  dieser  Mosaiken 
spätren  wir  der  neuen  Kirche  auf  *).    In  der  Mitte  des  Halb- 

*)  In  di^^r  Tribüne  loU  nach  .den  Urkoadea  im   ArehiTe  fol- 
gande  lascfarift  gest^nflen  haben,   den  Versen  an  der  Vorballe 
ihmI  tÜ>er  dem  Bischofsstuhl  in  Sinn  und  Sprache  gans  ähnlich : 
Aula  dei  haec  similit  Synai  Sacra  jura  ferenti, 
Ut  lex  demonstrat  haec  quae  fuit  edita  quendam. 
Lex  hinc  exivit  mentet  quae  ducit  ab  imis, 
Et  vulgala/ dedit  lunan  per  cliniata  tecU« 
,£inc  äbnliohe,    nur  weitläufigere,  die  ebenfallt  hier  gestanden 
SU  haben  acheinlj  siahe  bei  Basponi  p.  15. 


ki'eises  KtW  derbttcKoflieh«;  Stulil'd^  Papste^  ^'  weiTsem 
Marmor,  tttiTef feiert ,  ab«i^  ebg^fafat  Ton  yer2i^i^Mi^>'4es 
cndiften  oder  dreizehnten  JabrhuBderta ;  s^u  seinen  beiden  Seiten 
standen  je  vier  mi(  Mosaik  ^eingelegte  Marmorsäalchen ,  zwei 
gewunden,  zwei  gerade,  alle  Tier  aber  in  Capitälem  and  Basis 
rerbandenV^'^ebM  iehehie»  SinUeb  gebiMete- niedere -Sitze 
gewesen  zik  seid,  wie  die  Tfflttfmer  didses  im  Rtest4M%<y^e  äaf- 
bewahiten  Werke»  i^eigen^).  Bieser'Tbronerbfob  steh  über 
ketdis  Stuten  TOn  MaittiOPf.  tot*»  mic^Mosaik  ▼entert;  in  der 
Mitte  «der  tierten  Stufe  -^ar*  eine  SiMange;  ^in  LOwe^  ein 
Draebe  ond  «in  BaadKsk  in  t^boAMMt*  Arbeit  gebildet/  mit 
AnspiekMg  nirf'  die  Worte'  de»  Psalma:  Auf  Ii(hre  '.*  .*  . 

Diefs  ist'no6il  jetzt  an  seinem; ÖVt  erhalten;  an  der  IStelle 
des  unstreitig*  bei  dem  zweiten  Brande  zerbrochenen  Throns 
scheint  aber  scb'öii'iiih  sechszehnteWlahrhitnäert  der  beweg- 
liche hölzerne 'Altäi^  der  Domherren  gestanden  z&^h'aben^  an 
dessen  Stitte  man  ffir  den  Papst  eineti  Ö^scbofsesselstelleti 
konnte. 

Der  nprdKche  Einsang  der  Kirche,  den  Gregor  XI  eröft. 
neti  bestand  aus  einem  groisen  Portal  von  weifsem  Marmor, ' 
mit  Spitzbogen;    Panyinius  bewundert  seine  Schöpheit;    zu 
seinen   bei^n  Seiten  standen  unten  ^ie  zwei  antiken  Löwen 
aus  Marmor,    welche  man  jetzt   an  der  Fontana  di  Termini 

'*  «^  Darfib^  ^HAr  Aüt  in '  MariHor' "gabunane  Wappen  Cr^mensT 
(c.  f  SiO).i'Häv  (Bkren  Mt  aber  n^vbincbeinlieh;  iUter;  die  Arbeit 
u»d  dcr,^|  %tifnm^  §ßnz  lajt  ^eneirjdas  Kloitaiiiofifs  überein, 
dar  nach  den  ifiucl? Stäben  ^^r  loschEift  woM  spätestens  in  der 

der 
Spraebe  idtir  iiisabrtft  übarel» j.  w^riafae  iNleolaus  IV^'i-ad  dar 
..   mrten.'Siule.dffrXhraas,  we.iiaata^d,  aber  sah«  verderb^9 
war,  über  den.  Stuhl  setate: 


.  •   I 


1   K 


«•I 


Haac  est  Papalia  sedcf^.^t  Fanti^ays 
Praesi.det  et  Christi  de  jure  Yicarius  iftti, , 
Et  quia  ^re  datur,  sedct  Romana  vocatur, 
N^c  debet  yaf>e  nisi  kolu's  Papa  tedere, 
'~~  «Jififf  iriiMtbiiS)  alili  subdniinki'  in  imis« 
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ftiebt;    .  Affl.  dem.  w^  der  nfiUt^n  a?liflfiyie^,.dj(^.Siia«s  IV 
d««übev.f$iifi(]fibrte,  «und  eU»  eh^iipi^r.  TiT^t^rbflm«     . 


1      «♦•  •■*         *f       »» 


d.     iA/ecie  Uateranhirche  von  Pias  If^  hU  Ctemens  \II 

1660  — 1746. 

di9rtft.taMo  die  BtuÜis«  «o  vKMig  gnflndli^  b^g^aieUt,  d«& 
•ioh  di#  MdUel^  ^cpt^wQmer.jmiJkitfllilg  dieser  P^ripd^ 
Ml  deif  l^ittii  widonwlialkfiyhmi  g^^B^-^  i^igi^m^  CWfi9C^ 
)l«tte,  .^e  hiAten .  f eRMT«»  bei  veieherV^rMereng  eiiMseliier 
iri»ßü«>  crft(«9  iP  die  AncM  Wleede  ]R|lMl9D,;lri(t.d^a.])a«sk^ 
stnhl  und  dai^iBfliei^r  dec^SettendcbiSe  m  einem  .iMsbquppUafteB 
Zustande  ffelas&en,  den  miin  beaondert  ffegen  das  Ende  de« 
•echgsfihntqn.Jahrhund^s  nic^t  gut  mebr  ertragen  konnte; 
endlich  waren  alleetbalben  die  Sparen  ganx  Terachiedeiier 
Jahrhunderte  dipht  neben  einander  aichtbar,  ao  dafa  ein  recht 
Ifbendi^^r  ßi|[)p  ffiir,da^.Gea/cbi|i^tUc)ie  |^d  eine  wahre  Ehr- 
furcht  Tor  dem  Alterthfimlichen  daxu  gehörte,  aich  eines  sol- 
chen Gebäudes  zu  erfreuen ,  w]lhrend  man  weder  den  Reich- 
thum  der  Verzierung  noch  die  otrenge  aer  IbarsteUang  des 
Mittelalters  liebte,  und  ot^ne  es  i^ii  wollen,' "auf  %erst5rung  und 
£iaf5mi^t(eit' hinarbeitete.^^  ^^lÖeinnacYi  war  es  natürlich,  däfs 
aUmahlich  ieiihe  '  ganzitcbe  tirmwandlüng  der  t(iräie  erfolgte, 
wahrend  'man  von  nöthwendigen  Ausbesserungen  ausging. 
Denn  indem  man  dabei  die  modernen  Verzierungen  anbrachte. 
^^ruTid^.  d^  .Tje^altete  9t(A*^a.4brifei^,  dfi\Kto,4i«ffa31«iider  und 
etsie  weiter  gmiende  Owwhdewuig  >vnTemfeidllch. 

Dite  Beibe '  dieser  ^ V%Miifdentngen  begtt)iil<  t^s  ff,  mdaa 
er  den  Dachstuhl  des  HaupUchiffes  durch  Ulicliel-Angelo  mit 
einer  reicti  vergoldeten  I),ecu^  beziehen  liefs ;  hierbei  soll  der 
grpUe.^^Jme^tei:  »ipb  Tifili»  ikß^  rerg^}>i}pb  beq^üht  haJ>eo, 
d€(n  Gebektand  der  einfgeawikaiMsn  SeiMMiaRaeii^iu  TersOekes. 
Sixtiri  V<  der  so  vieiee  efmeuerte,  begnlgie^'sieh,  die  Sdiran- 
hen  zwischen  Kreuzschiff  und  Tribüne' wegzunehmen,  wie  er 
auch  in  St.  Paul  that,  isrm  di^  Hirche  ftr  die  Feier  der  pSpst- 
liehen  Messe  nach  dem  alten  ftitual  wieder  einzurichten.  Der- 
selbe Papst  ebnete  zuerst  deii  Platz  yor  dein.  Gtai^teingange 
der  Basilica.    Bedeuten^?!  .fiU  .alle.  TOi^iefC^fAd^n  Yeraiide- 


i/Wif  4ieQ;raraeiWC^  di9#KrQMf#kii00Sf  v^mt  Clemens 
¥111." to  ijlciheqe^laitt  J^brlumdert  begfuin;  er  ,w«ndeite 
BWk  AftteMai »» gaai»  imd  gar  am»  diüb  es^xnU  B^du.nac)!  Um^ 
da*  Btte  Okun^ntMUa  gepuant'iniffde«  Der  Zoß^ni,  des  vor« 
ifiv«^  'Tb^e^  ;d9r  Hirffhc^  Wüifd^  aber  iminen  ib^d^nUicb^r,^ 
soi^.ivrieta^iii;  Anseben  .immer  auffiEdleodejr*.  TSwv.yißJ^  Siinl^, 
«^raJtTooiiJEiii^ge»  wur^n  nocb  mit  ihrefi:CApitäl^rn  »Lchit* 
kai\  liilioMi«  X  eiit»f}bl«f#  »^  endlicb,'^  der  durcbgrei- 
iMdeitV^ränd^iiag  d««ae|h«tif  und  diq  .At^W^ruag  die^^t 
Gedabkeoa  bel«ka£tigte..da«MJia  alles,  it^  ^ß9f  m  ^floBtl^rn 
wri  ß^Ubftite?»  }Av8g^C9eichM^6  besafii.  Diß  ofiendicbe  Mepi^r 
iMillg  lidlifn  s1^^  fjMt-  dabift  ißa-  ^ntaicb^ide^ ,  .nacb.dem  Vq^« 
9a*ge  der  PHp^ie  de«'9ec(wzebQC|[}n  ^«J^rbuffd^^H»  b^  St  Peft^n 
einen  nMiti.  San  TQIi  G|r|ap4.  ^«f*  ronsunebmen.  Der.  Pappt 
ral«»]|i0d  nHift'aber,  a^ft.jßbid^vpbt  rojr  d^.iiUei^bJnchaClicibei» 
Kircbe  Roms,  die  Mauern  stehen  zu  las^n^  -un^^bei  d^r  Ei:* 

]iMeiwi0.9id^.i^ jrtf;}f4§;ip»§gK<^^  m  ^^^•' 

t»9*  lind  wifMieh  wafdtrbeim.Kmwwfe  d^a.p^^n^, aflies,  ^U 
«iif  ilß  Anoffdpvtig  äßx  YßjmipTamseni  ^k^  ^Uien  JHustei^n  und 
fcgid>0itsam#ft.ywbätei88^ff  jlf«'  J^l^^^^n  2)9^e;a  l^estifornt ;  aber 
^0  groCa  ifi4?i  ßi»  UjoläUgl^t  jep^f^r  l^it,  daa  Altertbü)^Uc)ie 
mmMH  W^ftHrMcib  9jaf^i>«fep,  und  wiß^er7^^  »u  scba%9, 
dbfii  4^  WM^^berstellung  ß9niQ;9!PnM,rr.  ^«n  seine  Qewunr 
*WBe»  irogfRi  4ftr  irei^ep  J?|?schf;$ipkttng  f^f f  orianell^p  j^le^ 
niybmeo^  J  dif  ^i;,^^  JM^wg  d^es^r;  Aufgabe  gi^ze^  -;- 
«PKAv.T^i),4fK|i  ^Bf^|i/^p,^ffie,r  alten  3afi|ici^  lubrig  li^^!' 
«b.Hin r(S«|^  iBMer  ß^u  hätt^,  jthun  gönnen.  Die  ^'o^f  Apostel, 
£*r  W0lA«  ^-  Wi««M'^  d^r  PfcUer  des  neu^n  I^aupt^chifl^f 
iMlimml/viMMWfi,  :Uers.CU?|npi)s,X|  im  Anfangs  defi,  actitzebmen 
Jl»falfalP<te»%i  ff gyfertHftf ":;  iQfr^P^  ^I  Al^ei*  gegen  die  MUtif 
d»Hofem.4'ft  Afue  Y^^erseife  auffubren.,  Der^ejObe  Papat 
yollef^e/i9i|^^fdi- durph  den  Bau^der  (^apelle  Corsini  ^^^ 
gtei;Ii^..;2^|(9iruffg  der  gerader!  i^ini^  der  Seitenmauem, 
die  -z^r  ;j{Mt  1F9I>  I?»«!C^»af.  X  jifur  durch  eiijit^,  gjpfse  Ci^e,l^e 
Wh»r-r.dÄci  ^ÄF  Fi!¥?9>«  Lapfe(otti  r-  »0  wie  d^ch  ein^^ 
tWPWPn^  ./^flM»o»»*3?wle,  4e»*^en  Scij^^nsqh^ffie?^  und  JKwei 
äfe^^^'W  dff  gpgjw^ftJjfir^jebepdeniSeUiej^  war. 

Ih^^m^lt^iKmwn^»  d^R^mavjiscbeii 
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m  Öenkmäer  iiei  eigmätichett  Catiui. 

je  vwei  Pf^ileini  <kfs'H«üptso1iiffiift  eninehiiieni  M  f^ktaht-mmn 
beim  Durchgehen'  sUitt  zwei  "SiAiifife  drei  an  jÜer  Mite  zu 
haben,  der^n  feMflfte»  jedoch- tlutfoh  seine  Un^eiehmÜiigheil 
stört.  tJrtd  weii^  gleich  dfee' Besiehnng  de^  BaeliitiiMt  mit 
einer  ikchen^Dedie,  die  AufrliiMimitg  dereheniali*tM  Akipen 
irtid  Sauten  eingenommenen  Gange  und  die  Wegnahme  der 
Schränken  2<virisehen  tKredKidhUF  ttdd'Chur  die  nette -^Ifirche 
der  ITrform  der  BAsiMhen  desTrerten tmd  fünften  Jahrhunderts 
im  Aeurse^Kchlel^-'nah^  gcfbra«ht  llabeh;.  s^^wlvd  doch  woU 
keiner  behAuptenj^  daf«  sie  defshalbein  btrchfidieretf'Uttd  we- 
niger modbrniea  Aussehen  erhatten/  Die  MeCie'-der  Kirohpe 
g{ebt*Uggeri  ab  ant  Tiefe  der  yorhaDe  Sl  Fafa,-  Bx«ite  der 
Yorhalle  und  Torderkirche  IfM^,  des  HauptMhtflSss  54,  der 
O^ffming  der^Tribune  46;  Efingebis  zumKreuffsdhiff290  F.; 
Tt^ft  deft  R¥^i)ftMhiflKs  47;  d^' Tribun^  27,  titäHA  >dea  Gan- 
ges  hinter  W '20' Föfs.  •  •  -  • 

'  '  IKe  Tbrd'«l^^eyte,''Ton  dem  flotentiaisdien  Bitameier 
Albssandro  Galider  uhte>r  Clc^ehs*  IQI' aufgetiÜNt,  hat  atatt 
d^s  Pörti^u4  eine  Yötlialle  mit  PilMt^i^,  mit  «ner  ^YiaUerie 
darflber/ in  deren' Mitte  die  Lo^gilt  ist,  roh  wdcAier  d^rPapat 
äA  ICmm^Ifalnrtsfeste  den  all j^meiiitti  Segen' *^^^  et  orln) 
ettheitt.  Die  Yoi^halle  hat  tu  den  lieiden  Seiteifdea  tniuleren 
ESbganges' sechst  grofse  SMeta^-Tod*  der  sofsammengesetsten 
Ordnung"aas'wei(Vem  Marmor;'  die  Loggia  däriber  ist  fmt 
tier  prächtigen  SSülen  TOn  rAheiii  'dnetttaKsthem  Granit  ge- 
eiert. '  Auf  den  Pries  ist  diein^ehrift'd^  alten^YorMte  Aer- 
ti*agen.  In  der  'Ecke  der  ftdile'  link»  wurde  MA  nach  ikrer 
Erbauung  die'  marmorne  Bildsäille  Constantin^'  arnfgesteHt, 
-Reiche  in'  den  Thermen  dieses  H^iifers  gefiittdeititar;  und 
lange  auf  dem  capitoIimschenDßgel -bei  der 'Kirche 'Araoeli 
gestanden  ha^e.  Gegenfiber  ist  eine  grofse,  jetft- immer  Ter- 
«chlösiene  Thfir  zut  Verbindung  mit  dem  Palaite^Sixtüs  T. 

"'  Yoii  den  f&nfThürenV' welche  den  ffinf  Gingen  ent- 
sprechen,  ^'(^  die  letzte  tecfat)i  durch  besonders  schone  Mar- 
ihbi^fosten  ausgezeichnet,  aW  Porta  Sanet»;  nur  ite  Jubeljahr 
geöffnet.  Die  Flügelbezüge  des  mittteten '  grofteii  Zuganges 
sind  antik,  und  die  einzigen*  iiitt^eMtiken  iü  der  Mtte  <qttÄ- 
driföres) ,  '  Welche  utia'  aus  dem^'Alteirttitim  «brig  geblieben. 

AdriaA 
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Adrian  I  lieb  üe  mMM  TOn  Perugia  nacli  Rom  iHringen,  und 
gdManlAtft  rie  an  d^r  Thfir  der  alten  Petevabirche ;  Alexan- 
dre yiUhtetiHunle  sie  fiftr  den  gegenwartigen  Ort,  und  liefst 
nm  f  ie  der  Gro£ie  «iea  Einganges  anzupassen,  ringsum  einen 
Slretfeil  anaelaen ;  den  Eicheln  und  Stesne,  das  Wappen  sei- 
nes Hauset  9  Tenrieren*  -  Die  antihen  Lanb¥to2ie]:;angen  sind 
nieht  gans  schleckt. gearbeitet,  die  Feldes ^  .welche  sie  ein- 
aehlieTsen,  hatten  ehemals  ebeniiBUs.aufgelötheteyer2iemngent 
wekbe;  Anestasins  noch  sah,  nnd  schön  nennt.  Ihre  Hohe 
beträgt  34Vs  f  ibre  Breite  17  FuTs. 

Die  durch  Arkaden  rerbundenen' Pfeiler  iBorromini's  thei- 
len  die  vordere  Kirche  in  fOnf  Gänge ;  da»  Hai^schiff  tragen 
steh»  ungeheure  Pfeiler  an-  jeder  Seite,  welche  snm  Theil 
noch  die  .alten  Säulen!  einachliefsen.    Ihre  Wand,  nachdem 
Schiffe  SU,  bt  mit  swei  Pilastern  verziert.     Zwischen  je  zwei 
dieser  Filaster  ist  zuerst  eine Niscfaeangebraeht mit  rorragen- 
dem-Giebel,  von  zwei  der  Säulen  der  ehemaBgen  Seitenschiffe 
TOD  niiaehio  verde  'getragen,  in  welcher  die  kolossale  Bild- 
säule eiilea  Apostels  steht;  darüber  einBassorilievo,  mit  einer 
Darstellung,  links  ans  dem  jieuen  oder  rechts  aus  dem  alten 
Testamente,  und  über  diesen  ein  etngesetntea  ovales  Oelbild- 
mit  einem  der  zwölf  Pnopbeten.    Die  eiliobenen  Arbeiten  sind 
noch  ans  der  Zeit  Innoeenz  X;  die  Bildsaulen  und  Gemälde  *■ 
aber,  zu  deren  Verfertigniig  der  damalijge  Kurfürst  Maximilian 
Emanuel  von  Bajem  und  mehrere  der  geistlichen  Fürsten 
DeotsehliMiBds  einen  grofiien  Theil  der  Kosten  beitrugen^  aus 
der  Zeit demena XI;  besonders geschätet weiden  dieStatnen, 
die  .von  Rncconi,.  le.Gros  nnd  andern'  damals  berühmten  Mei- 
stern: gearbeitet  sind;  man  sieht  in  allem  d«Amanieririen8tjl' 
der  Architektur.    Den  zwölf  Pfeilern  des  HanptschiflTea  ent^ 
spceehen  24  auf  jeder  Seite,  welch»  dici  Nebengänge  4)iMeii; 
den  alte  Fulaboden  von  Martin-T  ist  dort  geblieben^  die  Sei. 
teBzchiffe  aber,  welche  vorher  ein  gewöhiiliohes  ZiegeU  end 
Steinpflaster  hatten,  liefe  Innocenz  X<  mit  abwechselnd  weifsen 
und '  aefawaraen .  Marmoratfieken  belegen. 

IKe  mit  vergeldeiem  Sebnitzwerk  reich  verzierte*  Decke 
Pina  ly  im  Hauptschiffe,  ist  von  Pius  Y  und  Pias  YI  er- 
neaert.    An  der  Stelle  des  alten  Chor-A)tai;s  siebt  man  jetzt 
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daft  Grabmal  Martins  Yt  emlivr^iebealFitrflcK  Tbn  Itar^ 
mor,  mit  einem  Bedke!  nm  BrouEe^  Ivtelihen  Amkii^  Merete, 
nach  Andern  Simmie,  ein  Florentiner)'  Brudir  Aik  WrdliAiten 
Denatello,  verfertigte  *).  llafi  aieht  aaf '  ihm  Aul  Fapat  a«i^ 
gestreckt  liegen ;  Genien  halten  daa  «rft  ]9hMMB'  bekttesce 
Wappen  der  Coleiina.  Die  Figur  und  iMMader»  tder  K<^ 
des  Papstes  i»t  aUerdings  «ehr  tfriifa;  ds«  Hdbrige  koaMOit 
aber  den  besten  Arbeiten  dieser  Art  ins  jener  fleit  weim  in 
Attffaisnng  noeh  im  AüafiHitiing  gleich;  die  Omie«  teMaen 
von  einem  Schüler  jenes 'Heisters  tu  sel». 

Iraersten^Seit^nschiffe  reehts  sieKt Ai« aniai^fciten 
Pfeiler  das  ehnr^e-  sebr  verdotiiene  Bnoehitflek  der  iltcn 
Maki^eien  des  Palastes  undderHirofae;.  ee4t^ll>BeMli&einsVBI 
Yor,  iu>n  Giotto  genuiIt,  wie  er  «wieeben  swel  CardinÜe» 
stehend,  tws  dar  Loggia  äes  Palaste«  das  erste  JAdjAr^yßm- 
köndigt  **).  DUse  Malerei  iraed  von  jener  Loggia  itrierat  » 
das  Mloster,  nnd  diu«  hieri»^  gäbnidtt;  Im  srweiten  iat^  als 
man  au  der,  ^zt  knmev  rersciikn^fna^n. Thüve  dea  FaleaaBi 
Sisins  ¥  koamt)  die  kleine  Figur  eine«  CktlMta»  nüt  der  ^9^ 
gesfiahne  aus  der  alten  HIrebe  eiogemiAievt;  Dsnn  M|gS  dns 
Denkmal  eines  ÜMÜindiacfceii  Crrfeny  GiHlfane<>t  tVSth  ^«^ 
endüch  das  bedentendste  dieser  Beirtpifti'y  eonv  AadeaAien 
des  portagiesisdien  Cardinaln  Asftoaeaa'deiCIMbiie  (i- 144^> 
mit  mehreren  gut  geacbtoiseten  Jfiffmfßß ,  Asren  es  ur^prunf- 
lieh  mehrer»  gifaabt  zu  habe»  soheintr 

Aebnliehe  DenkmÜer  sind?  ans  der  SinkeAftiei  senntiSMMPP. 
Zuenst  kommt  ddwOrdbinal  eines  Ccv^nil^  Bieinifd  AHnüAialiil 
de  Molaria  (f  l!n(4>.    HaenanC  fUgt  dte  p«&dMg««a*  CapeUt 
der  Kkehe  und  vietteickt  Aoms^  die  4iif  peUu-Cdesini)  w^Inh» 
Clemens»  XII  daeoh  AJessandra  Ga&lev  den»  II.  Andreae  Covaint 
zu  El^en,  und  aaf^cb  d«.Bi«^bnifinC8stid»fllr  sich  utttl«  Min 
Hain^.  erbaaesi  iaefii^    ihn  snionsaer  artwiirh  sind  enige'  hin 
angdbcaohie  Besfte  des  Al^nshsmsi^    eedm)  Sinleia,   vier  ve« 
FoKflkymn    ttnd   sw4i    venr   verd»«  antnio    mit»  vm^Ul^tm 
ten  Capitalen ;  und  ganz  beyidek'sidaeäSs-OwJwakleCiwaniia  M> 
befin4lipbe  gnuiae  porpkfOMKWikitey  mMkm  iet-  et  wlUnte 

*)  dIAgincourt  ScuUnr«  XXXVUI,  «.  , 
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trapst  aas  Aet  fitalle  des  PantheoD^  neben  der  sie  gefunden 
wurde,  bierlier  bringen  liels.  Ihre  Form  so  wie  ibre  Arbeit 
ist  unstreitig  der.scbönsten  2eit  der  römischen  I{unst  werth. 
l^nlsboden  und  Wände  sind  aufs  prächtigste  mit  Marmor  be- 
deckt; an  und  neben  dem  Altar  ist  alles  mit  Lapis  laznli, 
orientalischem  Alabaster  und  andern  hostbareren  Steinarten 
belegt.  Die  tfosaih,  welche  das  Altarblatt  bildet,  ist  nach 
einem  Gemälde  des  Guido  Reni  in  der  Barberinischen  Gallerie 
geinacbt,  und  stellt  den  b.  Andreas  Corstni  ror.  Unter  den 
modernen  Sculpturen  ist  die  Statue  der  MäHsigung,  links  vom 
Eingänge,  die  erträglichste.  Die  Capelle  wird  durch  ein  ge- 
gossenes, reich  yerziertes  Gitter  von  Bronze  rerschlossen; 
unten  ist  die  atlgemeine  Begräbnifsstätte  der  Familie,  eben- 
falts  in  Form  einer  Capelle. 

An  dem  folgenden  Pfeiler  sieht  man  ein  durch  die  Rohheit 
der  Arbeit  auffallendes  Grabmal  des  ersten  Erzpriesters  der 
Basilica,  des  (^rdinals  Crerardus  Blancus  (^  1302),  aus  Boni« 
facius  Vitl  2eit  Unter  den  übrigen  befindet  sich  das  Denkma) 
des  Nealpolitanischen  (Kardinals  Casanata  (4 1700),  Ton  welchem 
die  Bibliothek  der  Minerra  Ursprung  imd  Namen  hat.  In  der 
letzten  Capelle  ist  der  Eingang  zum  alten  Klostcrhof.  An  dem 
letzten  Pfeiler  steht  ein  gut  geschnitzter  Thron  für  den  Cai:* 
dinal  Pöniten^arius,  voii  Julius  II  errichtet 

Der  Hauptaltar  mit  dem  Tabernakel  Urbans  Y  steht 
jetzt  ganz  allein  über  der  Mitte  der  Stufen  des  Kreuz  schif- 
fe s«  Das  reich  geschmückte  gothische  Tabernakel  von  weifsem 
Ifarmor  erhebt  s^ch  fast  bis  znr  Decke  der  Hitche.     AufSer 
dem  Wappen  des  Papstes  Urban  Y,  ih  dessen  Pontificate  es 
yerfertfgt  wurde,    sah  man  an  demselben  die  Wappen  des 
Königs  Ton  Frankreich  Karls  Y,  und  Peters,  Grafen  ypn  Bel- 
ieferte, damaligen  Erzpriesters  der  Kirche,  nachmaligen  Pap- 
stes Gregor  XI.    Der  Soekel  des  oberen  yon  Säulen  getrage- 
nen Gebiudaa  ist  an  der  Süd-  nnd  Nordseite  mit  Sculpturen,  an 
den  beiden  andern  mit  Geitailden  heiliger  Gegenstände  verziert. 
Die  Gemälde  sind  Werke  des  Bema  von  Siena,  aber  übermalt 
Ton  neueren  Händen.    An  dem  pyramidalförmigen  Dache  er« 
scheint  die  halbe  Figur  des  Heilandes  in  erhobener  Ari>eit. 
Einige  EngeMgiireB,    in  modernem  Stjl,   sind,   so  wie  die 
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Vergoldungen  dieses  Tabernakels,  remiathtich  avs  der  Zeit 
Innocehz  X,  der,  wie  die  Inschriften  anter  dem  Vorspränge 
des  das  obere  Gebäude  umgebenden  Geländers  zeigen^  es  bei 
dem  Jubiläum  des  Jahres  1650  erneuern  liefs,  zum  Theil  auch 
Ton  Clemens  XI*). 

Die  hostbaren  Beli^ienbehälter^  in  den^n  die  in  diesem 
Tabernakel  aufbewahrten  Kopfe  der  heiligen  Petrus  und  Pau- 
las eingeschlossen  waren^  liefs^  den  Inschriften  derselben  zu- 
folge ,   Urban  V  T&n  dem  Goldarbeiter  Johannes  Bartoli  Ton 
Siena  im  Jahre  1369  verfertigen  *^.     Sie  waren  aus  Silber, 
reich  mit  Edelsteinen  geschmückt,  und  als  Büsten  gearbeitet. 
An  jedem  befand  sich  eine  goldene  Lilie,  den  Inschriften  zu- 
folge, ein  Geschenk  des  Königs  von  Frankreich  Karls  V.     Die 
Edelsteine  wurden  1434  von  zwei  Beneficiaten  der  Kirche 
entwendet ;  man  erhielt  sie  aber  wieder  zurück,  und  sie  wur- 
den darauf  in  Procession  wieder  in  die  Kirche  gebracht^  and 
von  dem  Senator  dabei  die  päpstliche  Excommunication  gegen 
die  Thäter  des  Diebstahls    verlesen.'    In   der  französischen 
BcTolution  konnten  Werke  von  dieser  Kostbarkeit  der  Baub- 
sucht  nicht  entgehen.     Nach  ihrem  Untergange  hat  im  Ponti- 
ficate  Pius  VII   eine  spanische  Dame,    die   Herzogin  Villa 
iflermosa,     ähnliche  Behälter  der  gedachten  Beliquien   der 
Apostel  verfertigen  lassen.      Zwei  an  Pfeilern  der  Tribüne 
aufgehängte  Abbildungen   bewahren  das  Andenken  der  ur- 
sprünglichen Brustbilder.' 

Der  Best  d^s  Kreuzschiffes^ .  welches  Clemens  VIII  durch 
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*)  Dieses  merkwüriige  Denkmal  ist- bekannt  gemaekt  bei  d'Agia- 
court,  Sculture  tav.  XXX VI«  wovon  den, ofceaer^i^aboteQ  Sculp- 
turen  des  Soclicls  sinige  Apottelfiguren  besonders  abgc^bildet 
sind.  Was  die  Malereien  anbetrifft,  so  gründet  sieb  die  Angabe 
des  Meisters  auf  eine  von  Della  Valle  (Letter e  Sanesi  Tom.  II, 
p*  il9)  angefiikrte  Nacbrtcfat  aus  einem  Manuseripte  des  HjI- 
lino.  Bei  d^Agincenrt  (Pittnre  tav.  CXXIX)  sind  von  diesen 
Gemälden  nur  diejenigen  abgebildet«  die  sieh  an  der  westUcfcea 
Seite  des  Sockels  befinden.  Ihre  Gegenstände  sind:  die  Ver. 
kündigung  der  heiligen  Jungfrau ;  ihre  Krönung  und  dieselbe 
mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  sitsend,  wahrend  sie  einem  vor 
ihr  knieenden  Manne»  der  ein  Geistlicher  scheint,   den  Segen 

'  ertheilt.  ^ 

**)  Beliannt  gemacht  bei  d*Aginconrt,  Scnlmre  tav.  XXXVIL 
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i  GugTieImo  della  Porta  erneuern  und  aosschmüchen,  und  diei- 

f  sen  Wände  mit  Frescomalereien  vom  Ritter  Arpinoli  Balioni, 

t  Constantins  und  Sylvesters  Leben  darstellend ,  bedecken  liefst 

i  ist  ganz  leer.     In  den  Ecken  steht  i^echts  oben  die  reich  rer- 

sierte  Orgel  Clemens  YIII  —  die  beste  inRomi  wie  man  sagt  — 
\  unten  sind  drei  ThCren ,  von  denen  die  gröfste,  mittlere  auf 

zwei  überaus  herrlichen  cannelirten  Säulen  von  gialld  antico 
)  ruht,    Ton  -welchen    die    eine   im  Forum  Trajans  gefunden 

sein  soll,  die  andere  am  Constantinsbogen  stand,  wo  sie  Cle- 
mens YIII  durch  eine  von  weifsem  Marmor  ersetzen  liefs;  ihr 
zur  Seite  hängt  eine  1723  in  einem  Seegefechte  von  den  Bar- 
baresken  erbeutete  Fahne.  Links  sYeht  der  Altar  des  heiligen 
Sacraments  mit  einem  ehernen  Giebel,  welchen  die  vier  Sau- 
len  von  vergoldeter  Bronze  tragen,  die  ehemals  neben*  dem 
Hiauptaltare  standen.  Sie  sind  cannelirt  und  haben  Capitaler 
von  gemisditer  Ordnung;  einer  sehr  unsichern  Sage  nach 
standen  sie  am  Tempel  des  capitolinisehen  Jupiters*).  Das 
Sacramenthaustein  ist  mit  kostbaren  Steinen  besetzt;  ein  sil- 
bernes Bassorilievo,  die  Einsetzung  des  Abendmahls  vorstel- 
lend, w^bes  Clemens  VIII  verfertigen  lief»,  ist  von  den 
Franzosen  eingeschmolzen.  * 

I>er  Halbkreis  der  Tribüne,  mit  dem  beweglichen  Altare 
der  Domherren  in  der-  Mittä ,  ist  von  einem  aus  kostbarem 
Holz  gearbeiteten  Chore  eingenommen,  den  Pius  YI  neu  er. 
richten  liefs.  Alt  sind  nur  die  Stufen  des  Altars  so  wie  der 
Fofsboden  von  eingelegter  Arbeit,  und  endlich  die  Mosaiken 
des  Gewölbes,  weldie  r^icolaus  lY  1291  ^on  dem  Franciscaner 
Jacobns  Tarriti  verfertigen  liefs.  Ungeachtet  sie  viel  gelitten 
haben,  und  theilweise  durch  Malerei  ersetzt  sind,  verdienen  sie 
doch  besonders  defshalb  eine  genauere  Betrachtung,  weil  sie  sich 
vorzügUeh  eignen,  einen  Begriff  der  ausgeführten  Symbolik  zu 
geben>welche  die  Mosaiken  des  spateren  Mittelalters  von  den  f  rfi- 


*)  Unter  den  Zeichnniigeii  des  römischen  Baumeiitera  San  Gallo, 
welche  die  BarberinfttfBfce  Bibliothek  bewahrt,  sieht  man  einen 
rmden  Tempel  mit  acht  ehernen  Slnlen.    Er  hat  dabei  ange- 

*  anerht,  dieser  Tempel  sei  von  Garacalla  gebaut,  und  von  ihm 
seien  die  vier  ehernen  Säulen  im  Lateran  genommen. 
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her^n  untertcbeidet*).  Qmz  W  ohftn  tiebt  man,  von  Woiken 
mit  anbetenden  Cb^irobim  upd  einem  Serapb.über  dem  H^pte 
umgeben,  d^  kolosaale  BniatbUd  des  Heilandes,  ans  der 
alten  Tribun0,  welcbe  C^ieplaut  lY  niederriCi,  bier  wieder 
eingesetzt,  wie  eine  Inscbrift  dieses  Papstes  anadiaeUich 
bezeugt;  Cresoimbeni  sagt,  man  könne  in  der  Nabe  die 
Spuren  des  Einsetgens  und  die  Yerscbi^enlieft  der  Arbeit 
bemerken,  die  Glaspasten  seien  kleiner  und  der  FJufa  durch- 
sicbt^er.  Angeblich  ist  diefa  das  erste  Bildaifs  des  Heilan- 
des, welches  dem  Volke  bei  der  Eiöffimng  der  Bastlica  ua- 
ter  SjlTest^r  gezeigt  wurde**).  Unter  dem  Br«sd>ilde  ist 
ein  greises  mit  Edelsteinen  geschmficktes  Kreiift>  mit  der 
Darstellung  der  Taufe  Christi  in  se^em  Mittel,  gdiildet. 
Neun  Figuren,  eben  wie  dasselbe  auf  Geldgrnnd^  stehen  zu 
beiden  Seiten,  links  nämlich  die  h.  Jungfrau,  die  Apeetel 
Paulus  und  Petrus  über  Lebe^gröfse,  der  h*  FranoiacQa 
etwas  kleiner,  und  am  Bande»  wieder  kloiner^  der  Papst  adbet, 
knieend ;  rechts  Johannes  der  Tä«fer  und  der  Efengsiiat 
nnt  dem-  h.  Andreas,  dann  wieder  kleine»  als  diese  dmi,  der 
h.  Antonius,.  dei|  van^  aber  jetssi  nur  noch  geMab  steht. 
Die  dritte  Abtheilung,  als  den  Vordergrund,  nimmt  der  Jor- 
dan« ein  grofser  Flufs,  ufod  seine  Uftfr  ein;  in  ihn  ergieCsen 
sich  die  yier  Ströme  des  Paradieses,  weldie  ans  dem  Seime- 
bei  der  Taube  flielkei^,  die  über  4em  Hreune  sehwebt*  In 
der  Mitte,  gerade  unter  denn  Kreu«i^,  sicAit  man  eine  Stadt 
mit  hohen  "ifUmien  und  Zinnen  gebildlst;  in  ihrer  Mitce 
ragt  eine  P^^me  hervor,  anf  deren  Gipfel  ein  Phönix  (Sinn- 
bild  der  sich  aufopfernden  Liebe)  sit^yt;.  ein  Engel  mit  bloleem 
Schwert  8(teht  yor  dem  Tbore,  die  Stedt  GotMs,  das  neoe 
Jerusalem  oder  die  Kirche  zu  beschütneti,  deren  Zinnen  die 
Fürsten  der'  Apostel  hüten.  R^idits  und  links  sind  die  U£er 
mit  lUiidern  bedeckt«  die  ^wischen  Blumen  und  Yogeln  spie- 


*)  Ihre  Abbildung  hat  Grescimheni  gegeben. 

**)  Gre&cimbeni  tucbt  su  beweisen,  dtia  von  einer  wunderbaren 
Erscheinung  des  Bildes  des  Erlösers  die  Rede  sei,  wenn  ea  in 
den  alten  Nachrichten  keifst:  imago  quae  parietibns  la$xm 
prima  visibilis  popnle  apparuit» 
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t^';  S^^fewfiie  inä'  abdte  Mt  MeMthM  Il6^eg6fi  »ich  auf 
dtetf  Vf  tf  len ;  tu  brfdeni  ä^iteffi  dcfs  Ki^ense^  trinken  Linraier 
rnifl  Hibähe  (SinnbtM^  ikt  GiSttbJgeh  aus  Juden  und  Hei- 
den) yon  deih  Wätfsei^  d<^  Lebend,  Afit  sieh  dier  in  den 
Joi^tt  eirgi«rst.  Unter  deih  GeW^ä  %Xthek  zwischen  drei 
Vetim^fm  iMt  9p\i^B^ti  neun  der  Apostef ;  suHschen  ihn^n 
*  KmM  äu^  )edier  Settie  eiti  M5neh  in  ganz  Meinet*  Gestaft,  der  lih&s^ 
itt  d€ft>  Äeister  de^  Werk^ ,  der  rechu ,  tein  G^hütfe  Jacob 
ron  Ii^itieMho.  AllentfaUb'^  siMdf  die  Namen-  Bäigesc&riebeÄ'*). 
Äinter  d^r  Tribüne  ist  6in  geWölbtet  Gang,  an  dessen 
ETngan^  za  feder  Seite  zwei'  i^bdne  Saiillen  von  giaho  an- 
ttco  stefien.  Itt  selbst  wird'  ron  sechs  iüsämmengeralSteii 
Saufen  in  ^wei  Gange  gecbfeilt;  ikrsprfingHcb  lii  et  ohne 
Zweifel  angelegt,  iiin  eüib  Terbihdbng  mit  dbm  Lateranischen 
Rlbster  ron  diesei^  Seite  zvl  haben,  zu  welc&em  Zwecke  in 
der  Mitte  eine  Thür  angebr^tcbt  ist.  Der  Name  Pbrtico 
I«eohiano  bertdit  anf  eiher  grundTosen  Amslegung,  die  Pan- 
vinilis  von  einer  Steife  d'^s'  Aiiastasids  gegeben  hat,  worin 
es  TÖil  iLeo  t  beiAt,  er  habe  eiiiö  Caikiera  in  dieser  Basilica 
gemacht;  gewifs  ist  der  Gang  nicht  älter  als  die  Kircihi^  des 
Sergius.  lyte  uirsj^rdnglich  mit  der  IfHbüne'  concentrische 
HSntertiifttt^r  istf  dbrch  Clemens  Vfil  als  unregelmäfsiges 
Fünfeck  erneuert.  Schon  Cola  di  Rienzi  hing  hier  die  lex 
regia'  auf;'  ^tidi  der'  Sarkojp^ag'  der  h.  Helena  stand  Yahge 
hier;  nach  ttüd  naöb  hat  mafn  allerlei  Altei^tKümer  der  Kirche 
an  Aesetoi  Ortd  zitsaünnengestellt.  ifteim  Eingänge  rechte 
ToH  ä!et  Tiibune  ihiA'  eiiianflel^  gegenüber  s^wei'  Mosaiktafelh 
YOti'NidoÜus  ty  aufe'ehdngt,  seinen  Bau  und  die  Reliquien 
des  Htop'taltärs  becreffehd';'  Leiter  ist  ail  der'  Wand  dks 
0e  Alf  mal  Von  Andi^ca  Saccfai;  unä  schräg  ^gehäber  das  vom 
Ritter  Arpiiio'^^y;  dann'  folgt  ein  Altar  mit  den  BildaTctuIen 
db^  b'eideh'  ersten  Apostel'  in  Lebensgröts'e ;  an  der  entgegen- 
setzten Wand  sieht  man  die  Bildsaule  eines  knieenden  Pap- 
stes,  vielleicht  Nicolaus  IV;   nach  dem  andern  Eingange  zu 


<^i*  ■>■—*»»— ^^—^« 


♦)  d^A'^neourt  Pitturo  XVIII,*li.    Viel  besser  boi  Knapp. 
**)  In  seiner  Grabschrift  heilst  es :  Bomam  sparso  felicius  colore 
(|uam  <;ruore  d^cuit  puf;nare  rursus  et  in  Gapitolio  triumphare. 
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ist  .dii8  alte  PasU^orimi  mit  iem  Behaltpift  fOr  das  geweihte 
pel,  die  Yerzienmgen  und  das  Wappen  darüber  tin4  Ton 
Sixtus  IV,  die  Figuren  Christi  und  der  Engel  aber  älter;  an. 
ten  ist  ein  Papst,  nach  der  Unterschrift  Leo  I,  der  vor  Chiisto 
mit.  i^em  Abendmahlskelche  hnieet,  ebenfalls  in  erhobener 
Arbeit)  aber  augenscheinlich  später^  yieUeiditalsoTonSixtatiy 
Zeit,,  Daneben  ist.  das  grofse  Yerxeichnifs  der  Reliquien 
der  Kirche  (Tabala  inagna  Lateranensis) ;  gegenüber  steht  eine 
antike  Badewanne,  die  dem  Gior.  Muti  Papazuri  zum  Sarko- 
phage dient.  In  diesem  Gange  lag  auch  die  Zierde  der  Philo- 
logen des  fünfzehnten  Jahrhunderts,  der  geistreiche  Lauren- 
t^ujs  Talla  (•][*  14$^)  begraben;  bei  dem  Bau  Ton  Clemens  YIII 
wurde  der  Grabfitein  —  man  erfährt  nicht,  ans  welchem  Grun- 
de -^  weggenommen,  wobei  die  rings  umherlaufende  Inschrift 
rerloren  ging;  Crescimbeni  sah  den  Stein  mit  dem  Bilde  des 
Mannes,  im  Klosterhofe  unter  anderen  Trümmern  liegen^  und 
äufsert  die  Hoffnung,  ihn  bald  wieder  an  dem  Orte,  welchen 
er  Torher  zierte,  aufgestellt  zu  sehen;  er  steht  aber  noch 
heutiges  Tages  (1821)  an  einen  antiken  Altar  schräg  angelehnt 
im  Klosterhofe*). 

Dem  ersten  linken  Seitenschiffe  gegenüber  führt  aus  die- 
sem gewölbten  Gange  eine  eherne  Thflr  in  die  jetzige,  yon 
Eugen  lY  an  die  Stelle,  des  Oratoriums  der  h*  Jungfrau  und 
des  h.  Pancratius  erbaute  Sacristei.  Die  Thür  liefs  Cencius 
Camerarius  unter  Cölestin  in  1194  von  zwei  Brüdern  aus 
Piacenza,  Uberto  und  Pietro,  rerfertigen,  wie  die  Inschrift 
aufweist;  ursprünglich  stand  sie  imPalaste^^  dann  bis  zu  Cle- 
mens yill  Zeit  am  Chor  der  Canonici  reguläres.  Beim  Ein- 
tritt in  den  Gang,  der  zur  Sacristei  führt,  sieht  man  über 
einem  Fenster  die  oben  erwähnten  Inschriften  der  Lateraaer 
und  das  Bassorilieyo  mit  der  Porta  Asinaria  eingemauert  .  Die 
Sacristei  besteht  aus  zwei  Gemachern,  welche  yon  Clemens  VIU 


*)  Wir  freuen  uns,  jettt  hinzufugen  su  Jiönnen,  dafs  seitdem  der 
gelehrte  Gancellieri  sich  dieses  kostbaren  Denkmals  erbarmt  und 
dem  Leichensteine  des  grofsen  Philologen  in  der  Gspelle  des 
Krcusschiifes  der  Orgel  auf  seine  Kosten  einen  Ehrenpla^  ver- 
scbafll,  und  das  Denkmal  mit  einer  beide  ehrendaii  Inichrift  er* 
läutert  hat. 


'    ) 
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modam » veraiert  ftiad«  I».de«ft  ertten  iat  4ar  .Grabttein 
des  ^9hm  Geehrten , .  JFttlvips  Ursinut  ({- 1600)»  der  eben« 
wie  LanreolittA.Yallay  Canomcut  der  Be^ilica  wai;«  und  den 
AlUr  der  h.  Magdalena  *  neben,  dem  er  sieb  begruben  lieDi» 
erricbtete. .  In  deoi  zweiten  Gemaebe  ist  sehenswert^  eine 
Yerhündigung  von  Marcello  Yenfisti^  naeb  einer  Zeicbnnng 
llIicbelagnolo*8  gemalt.  In  einer  lixiks  ^n^iofsenden  Capelle 
hängt,  leider  sehr  hoch,  und  iii  möglichst  ungünstigem  Lichte, 
ein  sehr  schöner  Garton  Raphaels,  Maria  mit  dem  Kinde  und 
den  klei^ien  Johannes  vorstellend  *).  Ueber  dem  Altare  ist 
ein  altes  Bild  der  h.  Jungfrau;  nn  der  Yordeirseite  desselben 
si^d  vier  in  Nischen  stehende  Figuren  i^  e^rbobener  Arbeit 
eingesetzt,  die  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert  zu  eein  schei- 
nen, Sie  stellen  die  beiden  Johannes,  den  h.  Franciscus  und 
den  h.  Augustinus  ror*  Ehemals  waren  hier  mehrere  kost- 
hare  Kreuze,  und  andere  Schätze ,  die  sammtlich  yersohwun* 
den  sind.  ,         . 

Es  bleibt  nun  noch  dkr  nördliche  Eingang  derBasi^ 
lica  zu  betrachten  übrig. .  Die  beiden  Thürme  liefs  Pius  lY 
neu  einrichten;,  der. dreifache  Eingang, selbst  mit  der  Yorballe 
ist  Ton  Siftus  Y-  .  .Die  Yorhalle  ha,t  fünf  von  Travertinquadern 
gebaute  Arkaden,  n^it  Gitterwerk  verschlossen;  über. ihr  ist 
durch  eine  ähnliche  Arkadenreihe  eine  Gallerie  gebildet,  die 
Sixtus  Y  zur  Ertheilung  des  Segens,  anstatt  der  Loggia  von 
Bonifacius  Yllf,  einrichtete.  jDie  gewölbte  Decke  der  Yorhalle 
liefs  dersell^e  Papst  mit,. l^iblischen  Darstellungen  ausmalen; 
in  der  Ecke  link«  steht  die  eheme  Bildsäule  Heinriebs  lY  von 
Viaukbtffifkh  welche  die  Dankbarkeit  des  Gapitels  diesem  Könige 
errichtet  hat. 

j  <  • 

e;     BüttUierio  und  dorn  gehörige  Capellen. 

Das  Battisterio  des  Laterans  führt  auch  den  Namen  S. 
Giovanni  i^'.Fpi^^e  (bei  Boissard  daneben  den  räthselhaften 
basilicns  Constantini).  Irrig  behauptete  Nardinl(und  nach  ihm 
Yolkmann),  dafs  die  Beschreibung,  welche  Anastasius  im  Le- 


*)  Das  hiemach  vqn  Baphael  gemalte  Bild  ist,  nebst  einer  sebr 
alten  Gopie,  in  Jgyglaad.  .... 
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ben  4ds  h.  Syhreateri  VM  Am  "taiifcapelle  gi«bt,  Ate  CourftCan. 
ÜB  der  tirdfiG  in  sfekMit  Palaste  ^rba«C  h$lbiuft  8^^>,  volK 
kommm  mit  deP  CMialt  diea«»  Gebäude^  überttaMtniftiei». 
Die  Wahrheit  z«  Mgea,  WMsei^  iVir  »ehr  irenig  von  der  G^- 
atalt  und  dettft  Utnfiing^  des  CbMtiffltfmseh«^  Baptitlterinrns. 
Atttstasitt^  beaofaretbt  ea,  wie  folgt.  Es  war  yoki  aufsen  und 
ittneD  milt  t^tpkjt  bek^def ,  und  in  dei^  Bfitte  stand  eihe 
Porphyrsdule ,  Welche  d^e  Ontetketne  trug;  dtfs  Taufbecken 
selbst  war  ans  gedfegenem  Silben  nnd  fünf  Pttfii  Jidcb.  .  Das 
Wasser  ergefs  sloh  in  dasselbe  siu»  hieben  sübemen  Hirschen 
Und  einem  goMMeä  Lainiilr,  mit'  dett  sUbemeh  Bildsäulen  des 
Erliffsera  und  Johannes  des  Tftufeiis  zn  beiden  Seiten,  welche 
alle  ringsumher  auf  dient  l^ände  des'  Gefafses  standlen. 

Diese  Besebreibung  kttrtet  ab^hti^uerlibh,  und  durfte,  wie 
alle  angeblichen  Nachrichten,  €bef  Constanttns  Gebäude  und 
Schenkungen  in  jen^m  Buche,  s^hr  wetiig  Waihrheit:'  «iüthalten 
—  womit  wir  ihnen  nicht  alle  absprechen  wollen —  wi'ö  dem 
ab^  auch  sei ,  so  ist  augenscheinlich',  dtrft  9it  detn'  Baptiste. 
i-ium  auch  nicht  entferilt  ähniich  ist; 

Da  nun  Anastasiusim  L^beti'  ähct^  Tu  nfiddet,  dkft  die. 
ser  Papst  die  porpfayrhen'SbM^h  unt^  einer  Kuj/pel  aufrichten 
liefs,  so  mufs  man  ihn  afs  den  Ef Bauer  blstraöbtten'^.    Den 


«I 


*)  Die  Legende,  welclie  noch  im  lechszehiiten  Jalirhundert  all- 
gemeinen Glauben  forderte,  ersäÜUe,  Cönstantin,  mit  anÜeil- 
Üarem  Aussatz  behaftet,  habe  liier  ein  Bad  erbaucd  lassen,  um, 
wie  Uim  dnr  Kauheror  versprochen,  im  BhM'  unschuldiger 
Kindev  Q^dvmmg  m  findenf  einfe  Villon,  die>ffcv  aügenaeeen, 
das  Bad  der  Taufe  als  Heilmittel  von  S.  S/lTestep,«!!  nqi^f)^». 
gen,  habe  ihm  diesen  Gräuel  erapart,  und  sein  Gehorsam  Hei- 
lung gewährt»  Sl^  b(;darf  heii^Br  >Vidarl^uJi|^:  Verdient  aber, 
wie  manche  ähnliche,  nicht  gaas  vergessen  su  werden. 

*^)  Ein  Von  Gruter  aus  der  Heidelberger  Sammlung  (christlicher 
BisebrifWir  herausgegebenes' Epigramm  (^.  ttCCXifl';  verstüm. 
msb  bei  Panvintua): 
Ad  Fonaem-Sl  Mian*  in  liati.  t 

Hie  locus  olim  sordentis  tumuli  squalore 
Congestus  sumpm  et  studio  XPI  famuli  Hilari 
"BPfittVlinte  domtno  tanta  Aidtmim  tiibleii     ' 
sublata  ^ant\im  culoiini^  unus  tiSHt^'Vd' 


) 
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^  zweitm  Slnlanlurcib  müM  wabtsohetnlMdi  Hadmü  IV,  yon 

^  welchem  derselbe  berichtet,  dab  «r  die  M aner  •»  drei  Seiten 

'  erhAhte,  auf  ^  Gebälk  jeaer*    Vit  d»r  Hnppel  veradiwand 

(^  bei  dieser  YerSiid^nUig  das  DistiohM»  "weldiAs  MftbiUena  Am^< 

>  njnm»  «0  derselben  lap: 

Ha«0  donas  est  fidei,  meatit  äbt  summa  potestas 
'  Liberaty  et  sancto  pargataa  fönte  täctiir« 

das  jedoch  die  Heidelber^r  Sammlimg  eben  so  ^cnig  hat,  als 
Panviiiiizs  es  sah. 

Leo  X  deckte  das Battisterio  itiit  Blei;  Gregor  Xtfl,  Cle- 
mens Vm,  Panl  if^  Urban  YIII,  Innocenz  X  bauten  und  zier- 
ten daran  im  Geschmack  ihrer  Zeiten. 

Es  ist  achteckig;  in  der  Mitte  steht  der  Taufstein,  eine 
antike  Wanne  Ton  Porphyr,  mit  einem  modernen  Deckel  von' 
vergoldeter  Bronze,  iti  einer  mit  einem  Marmorgeländer  «m- 
gebenen,  mit  fin*bigem  Marmor  ausgelegten  Vertiefung.  Ur- 
sprünglich war  hier  gewifs  kein  Taufstein,  sondertf  die  ganze 
Vertiefung  mit  Wasser  von  der  nahen  Forma  der  Claadia  ge- 
füllt, welche  Hadrian  I  zum  Gebrauche  des  B'aptisterii 
uKidd^fli^teranensiscben  Bades  herstellen  liefs»  VmihreaRand 
stehen  )ew  acht,  voa  Sixtus  IIl  errichtetem  sehr  schtoe»  Feffw 
phyrsaulen,  vo»  acl^t  PaliBen  im  VmCange,  mit  antikea  Capilä«- 
len  uud  Gebälk;  auf.  diesem  eben  so  viele  kleinere  Marmer« 
Säulen ,  mit  Capitälen  und  Gebälk  derselben  Art;  von  ihnen 
wird  unter  einem  Dache,  eine  umherlaufende  achteckige  Wand 


\  

f  ofFerendum  XPO  deo  muvu«  oroaUu  alque  dadi- 

^  catut  est. 

i  darf  nicht  die  Meinung  vera^asscoii  ab  ob  Papst  Hilaras  auch 

i  das  Battisterio   wie  die  bena/Shbarten  Oratorien  erbaut  habe. 

Es  ist  nur  sufäUig  vom  Abschreiber  an  das  uanitselbar  vor- 
hergehende gesogen  worden,  und  stand  noch  im  seehsaeUnten 
'Jahrhundert,  obwohl  verstilmmelfr,  aai^ebalko  von-  vier  in  der 
Capelle  S.  Xhomae  eingemanertsn  Säulen,  wunder  Verfiisser 
der  Sammlung  es  gelesen  haben>  mufsy  wenn  Monsignor  Marlni 
sie  anders  mit  Becht  ins  elfte  Jahrhundert  setst.  Ursprung- 
lieb  mögen  diese  Säulen,  wie  Giampini  vermuthet,  .an  einem 
der  Oratorien  gestanden  haben,  und  anm  Bau  fener  Oapelle 
von  ihrem  Orte  weggenommen  leta,' 
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getrageilt,  ixmrL  Fädier  acht  Gemalt»  vtm  AnAraa  Saccbi,  aru» 
dem  Leben  der  h.  Jongfi^An  enthalten. 

•Die  acht  Distichen  *),  welche  anf  dem  Gebälk  ewischen 
den  Porphjrflanlen  Tertheilt  geleeen  werden,  und,  wie  Ciam- 
pini  bemerkt,  mit  dem  Gens  sacranda  polis  etc.  —  dem  alten 
Eingange  gegenüber  ^^  beginnen,  sind,  so  wie  sie  jetzt  sehr 
lesbar  dastehen,  bei  einer  Erneuemng,  yielleicht  erst  im 
Torigen  Jahrhundert,  eingehauen.  Panvinins  entzifferte  die 
ursprGngliche  Inschrift  mit  Mühe^  FuItIus  hatte  nur  das  ffinCte 
Distichon  bemerkt.  Es  leidet  keinen  Zweifel,  dafs  es  jene 
Verse  sind,  die,  nach  Anastasius ,  Sixtus  III  dort  anbringen 
liefs. 

Ihnen  «atspricht  ToUkommen  ein  Distichon,  welches  Gru- 
ters  Sammler  sah;  wie  sich  von  selbst  yersteht,  über  dem 
Eingange;  welches  bei  der  yon  Anastasius  IV  Torgenoromenen 
Yerandemng  weggekommen  sein  wird,  wie  denn  auch  Panri- 
nins  es  nicht  mehr  las; 

Ad  fontem  vitae  hoc  aditn  properata  laraadi: 
Consfantii  fidei  ianua  Christut  erit. 

Zwischen  der  Vertiefung  und  den  Wanden  ist  ein  breiter 
umfang;  dessen  Boden  ror  Alters  mit  Stein  eingde^  war, 
woTon  man  im  sechszehnten  Jahrhundert  Spuren  sah.  Aehn- 
liebe,  damak  noch  sichtbare  Ueberreste,   zeigten,    dafs  die 


*)    Gent  sacranda  polis  bio  s^minc  nascitur  almo, 

Quam  foecundatis  Spiritns  cdit  aquis. 
Mergere  peccator,  sacro  purgande  fluento, 

Quem  veterem  accipret,-  proferet  onda  iiovam. 
NoUa  renascentum  est  distantia,  quos  faeit  noum 

Unna  fous,  unut  Spiritus,  una  fides. 
Virgineo  foetu  ganetrix  Ecciesia  natos 

/Qeoa  spiraute  Deo  conctpif,  amne  parit. 
Inaons  esse  volens,  iste  mundara  lavaoro, 

Seu  patrio  premeris  •erimiiie,  sau  proprio. 
Fontf  hie  est  Titae,  et- quir  .totum  diluit  orbem, 

Sument  die  Christi  ^ulnare  priscipfum. 
Coelorum  regnum  Speraca,  hoc  foiite  renati 

NoD  reeipit  feliz  vita  semol  genitos. 
Jlefc  numerus  quanquam  sceleruro,  nee  forma  suoruM 

Tarreat,  hoe  oalns  flunufia  sanctus  crit« 
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f         Wände  eliem^lt  mit  Marmor  iiicnistir(  f^eweaen  i^pureQ.    Jetzt 
sind  sie  mit  Frescogemalden  angefiült;  die  Erscheinung  des 
,  Kreuzes  Ton  Giacinto  Gemignani;   die  Schlacht  gegen  Mazen- 

,  tius;  Constantins  Triumph,   beide  von  Camattei,  die  SiCrjitö« 

,  nuig  der  Götzenbilder  auf  seinen  Befehl,  yon  C*  Maratta« 

Ursprünglich  war  diefs  die  einzige  Taufhirche  inoerhalb 
der  Mauern ;    und  am  Sonnabend  Tor  Ostern  und  Pfingsten 
I  tauften  hier  die  Päpste.     Zum  Andenhen  an  diese  Functionen 

werden  hier  noch  am  Ostersonnabend  Juden,  und  andere  be- 
kehrte NichtChristen  getauft. 

DasBattisterio  hat  zwei  sich  entgegen  stehende  Eingänge; 
einen  Tom  Hof  her,  durch  den  Porticus,  yon  dem  wir  nachher 
reden  werden :  ttrsprfingUch  der  einzige ;  den  andern  von  der 
Piazza  San  Gioyannij  dieser  ist  in  ^euerer  Zeit  wo  nicht  erst  . 
geöffnet,  wenigstens  der  gewöhnlich  gebräuchliche  geworden. 
An  jeder  Seite,  in  der  Mitte  zwischen  beiden,  liegt  ein' 
Oratorium,  welches  Papst  Hilarus  um  461  erbaut  hs|t;  der 
Eingang  zu  denselben  ist  in  dem  breiten  Gange  um  die  Ver- 
tiefung, 

Oratorio  di  S.  Giov.   BatttSta. 

Dasjenige  zur  Hechten  Tom  jetzigen  Eingange  des  Batti- 
sterio  ist  Johannes  dem  Täufer  geweiht  Vor  demselben 
stehen  zwei  Porphyrsaulen  mit  Capital  und  Base  ron  Serpen- 
tin, und  einem  antiken  Gesims.  Ueber  der  Thür  steht>  nur 
noch  mit  Mühe  zu  erkennen,  die  ursprüngliche  Inschrift:  Hi- 
larus Episcopus  sanctae  plebi  Dei.  Auf  der  entgegengesetzten 
Seite  las  man  ehemals  Domine  dilezi  decomm  domas  tuae. 
Diese  Seite  ist  aber  jetzt  eingemauert.  So  wie  die  Architektur 
noch  die  ursprüngliche  ist,  so  sind  es  auch  die  schonen  bron- 
zenen Thüren,  an  denen  eingegraben  steht:  In  honorem  B. 
Joannis  Baptistae  Hilarus  Episcopus  Dei  famulns  offert*). 


*)  Allem  Ansehen  nach  ist  auch  das  vom  Rost  gröfstentheils  Ver- 
sehrte Schlofs,  von  höchstem  Alter.  Die  Thüren  mit  ihren 
Schlössern  haben  wenigstens  schon  in  der  Decadensu  gerade 
dieselbe  Beschaffenheit  gehabt,  wie  man  sie  su  Rom  in  den 
Palasten  aus  dem  sechssehnten  Jahrhundert  sieht,  und  in  Pro. 


Dei^  A\(är  ist  neu}'  auf  demselBen  steht  eine  dtatue  des 
Tiiaifttkf  angeblicli  toH  Dönatello^  zwischen  zwei  Serpentin- 
sftiileii  niit  gewuncleneh  Caniielirungen ;  aiese  sind,  gewifs  zu 
Rom,  und  walirsclieiillicli  in  der  gaiizen  Welt,  einzig.  Ton 
dem  stbdneft  Mosaik  aiob  Gewölbe  sielit  man  schwache  Spdren ; 
die  EinlegnA^  des  FaCshodens  und  die  Incrustatur  der  Winde 
ist  gaüz  yei^dhwunden,  d^nti  diese  CapeTle  ist  im  achtzehnten 
Jahrhundert  durchaus  mociemisirt.  Die  Legende  will,  dafs 
hier  das  Schläfgemach  Kaiser  Constantins  war,  und  Fulrius 
scheint  dieüs  als  die  Ursache  anzusehen  9  wefswegen  den 
Fratlen  utldih&ittlich  Verboten  ist,  sie  zu  betreten* 

O^atorio   di  S.  GioT.   Evangclista. 

Das  zur  Linken  gegenüberstehende  Oratorium  des  h.  Jo- 
h^nes  des  Evangelisten,  erbaute  Hilarüs^  nach  einem  Ge- 
lübde f&r  ieine  Rettung  aus  dem  grafsHchen  zweiten  Ephesi- 
nischeti  ^ncilium ,  wohin  Papst  Leo  I  ihn  als  Legaten  abge- 
drdilet  hatte,  und  wo  se7n  Leben  nioht  weniger  als  das  des 
unglücklichen  Fiorianus,  an  den  er  das  Schreiben  des  Papstes 
fiberbracht  hatte^  T^n  den  wüihenden  Mdnc|ien  und  ihren  An- 
bangem  bedroht  war.  Die  Worte  der  Inschrift,  welche  er 
zutti  Andenken  über  die  thür  setzen  Hefs,  Liberatbri  sno  B. 
Joänni  Erangblistae  HUärus  Episcopus  famulus  Ciiristi,  sind 
auch  jetzt  dort  zu  lesen,  aber  neu;  die  ursprüngliche  Inschrift 
War  Aocli  160b  Yorhanden.  Die  bronzenen  Tliüren,  welclie 
jec:^t  Vot  demselben  sind,  standen  ehemals  im'Lateranensischen 


'  yinsf al'itfddHi  wohl  nbch  aus  spaterer  Zeit'.  Die'FIiigel,  welche 
«adi-  ianen  scMalj^ett,  tlAd'  bettiittmt  d^fk  gSikten  Tzg  geSIBiet 
•dgisDufani  «ttitsh^li;  daher  die  iofiiere  Seite  schön  gearbeilM 

.ist«  4ie  ianore  aber  ^n^  rauh  und  ohne  eiaige  Beariiekuaif. 
An  dieser  ist  ein  Scklofs  angeschlagen,  dessen  Riegel  der  hio- 
eingesteckte  Schlüssel  Torschiebtt  den  man  Ton  innen  mit  der 
Hand  surüchsehieben  kann,  so  wie  er,  womr  er  nickt  sehr 
weit  Torgeschoben  ist,  einem  starben  Stofse  Ton  anfsen  weicht, 
um  nun  die  Thüren  geschlossen  su  erhalten,  wird  von  auften 
eine  sehr  starke  eiserne  Stange  durch  Ringe,  gewöhnlich  Tier« 
vor  beide  Flügel  geschoben;  von  deren  Handhabe  wohl  eine 
Platts  her  abgeht,  die  durch  einen  Einschnitt  greift,  und  eben- 
falb  mit  einem  Biegel  lestgehalten  wird. 


^alatte  ilber  der  1\«ppe  Vot*  d^m  Corridöft*^  ttA  sctieinen  ron 
Clemenf  yill  aii  ihr^  jetzige^  Platz  {;thraoht  ztt.fei||.>  Sie 
«lad  wter.  Coleatiii  Iß  m  Jahre  ;1194  auf  Ya'an»l|il|»iig  de^ 
bekaAntep  Candinala  Cei^i^ius  veifertigt;  als  Künsd^c  werdm, 
Ubertmo. .  i|7)d  PetirHa  iieosanen.  auf  d^rsejl^n  geuß^^k} 
anstatt  dea  vJe^teiTi  rattu^liaften  Urtprungsnain^aiia  bcifawx 
sie  aui^  der  j^id^ro,  einlabr  apäter  yerfertigten^  im  Lateran 
Plac^entini. 

Oratorio  di  Ö.  Croce.       ' 


NebejKi  iem  Bi^ptistetiiiin,  recbu  vom  jatiJgeA  HavqifeiftT 
gaifse  .^wiacbeo  dieaem  Gebände  und  dem  Hoqpili^^t  staB4 
^ebeoiab  dfis  ypm  Piipiite  Qi)araf  im  fünften  Jahrhunderte 
erhmatß  Qiy^ti^wi  S«  Crnpia«  ,  SU  is^  /auf  BHfalini's  Plaa  ge^ 
zeielmet,  abeyr  uate^  deiv^  J^amen  S«  Jpaams  Baptiatae  ad  Bap- 
tifteriüin^.  vu94  ^^  ffH.ff'^t^  Sixtus  V  g/^pz  abgebroohe». 
Ea  baU^  euiea  Vorhof  ,\uD{eb^n  mit  ^ii^ev}  Halle  ^  ioa  der 
noch  aiel^eq  ß^al«n  und  drelPfexler  zu  PanTinififi,  Zekw  ftaiw. 
den.  Jf^aeji  A^^Hasiua  Uefa  KUrua  in  der.  Jffiite  diesem  Hofea 
einen  £runn^  mit  bob^n  Porpbyradulen,  aua  denen  daa 
W^Mer  fl^y  errichten^  ohnci  ^W^iftl  vom  Händewasebefi^, 
nach  dem.  ült^n  cbriadicben  Gebrauche.  Daa .  QraloriiH» 
selbtt«  J^  des^n  Tbtr  de«  Archierav  T^n  z,wei  AlAbaster-* 
aäolen  (etrafen  iFard,  hatte  die  Form  eineik  griechisohei^ 
Kreusea,  und  drei  Tribunen,  eine  dem.  Eing^otge  geg^nOberr 
und  zwei  andere  zu  beiden  Seiten.  An  der  Decke  waren 
vier  Enget,  welche  das  Kreuz  hielten^  und  an  den  Wänden 
Apostel  und  Heilige  in  Mosaik  gebildet. 

Nacü  Anasta'sius  erbaute  derselbe  Papst  flilarus  neben 
dem  Baptist^rium  auch  eine  dem  heil.  Stephanus  geweihte 
Capelle;  und  nach  Johannes  Diaicon^s,  der  zur  Zeit  Alexan« 
dera  III  lebte,  stand  unweit  dem  Oratorium  S.  Crucis  ein 
anderes,'  welches  dein  heil.  Gregorius  geweiht  war.  Für 
die  Ueberreste  desselben  hielt  Panrinius  einige  Mauern  mit 
alten  Malereien,  die  man  zu  seiher  2eit  in  einer  benachbar« 
ten  Tigna  sah. 


SM  DmJanäler  Jk^mgßntUahen  dOim. 

O.r^torio  di  Sv  YenM.nzio*  - 

Aus  dieser  €äpelte  geht  tn&n  rechts  in  das  Oratorio  dt 
S;'yenan2io,   welches  ein  Gang 'mit   dem  Baptisterinm,   an, 
desseik  Mauer  es  sich  anschliefst,  rerbindet.     pieses  erbaute 
Johann  IT  nm  das  Jahr  638.'    Die  hintere  Wand  desselben 
hat  alte  Mosaiken  wahrscheinlicSt  ans  derselben  Zeit. '   Ueber 
der  Tribnne  sieht  man  die  gewöhnlichen  symbolischen  Yor- 
stellnngen  der  Erangelisten  und  die  der  Städte  Jerusalem  und 
Bethlehem,  xu  beiden  Sejtei^  derselben  die  Figuren  der  Hei- 
ligen  Paulitianus,  Felius,  Asterius,  Anastasius,  Maurus,  Su)- 
pitianus  und  €a|anus,  deren  Reliquien  hier  unter  dem  Altar 
siofbewalirt  werden.      Das   sehr  restaurirte  Mosaik  am  Ge- 
wdlbe  der  Tribüne  stellt   den  Heiland  mit  zwei  Engeln  in 
halben  Figuren  ror,  und' unter  denselben  die  heU;  Jungfrau 
zwischen  den  Heiligen  Petrus,  Paulus,  Johatiriei  dem  Täufer 
und  dem  Evangelisten,  Yenantius  und  D'onizo,  und  den  Papst 
Johann  lY^  als  Erbauer  dieser 'Cffpelle  mit'  einer  Kirche  in 
der  Hand,  und  seinen  Nachfolger  Theodorus,  der  den  Bau 
Tielleicht  endigte,  mit  einem  Buche  vorgestellt.    Beide  Papste 
waren  ehemals  durCh  ihre  Namen  bezeichnet,  die  aber  wahr- 
scheinlich bei  der  Restauration  dieses  Mosaiks  rerioren  gin- 
gen.    Der  Altar  ist  gegenwärtig'  anstatt  des  Ton  vier  canne- 
Ititen  Sfiuten  getragenen  Tabernakels,  das  man  zu  Panvinius 
Zeiten  sah,  mir  einem  andern  in  ibodemem  Geschmacke  rer- 
ziert,  Ulk  dem  YierSäuteA-  ron  schwarzem  Marmor  stehen. 

Der  schon  erwähnte  alte  Eingang  hatte .  einen  offenen 
Porticus,  Yon  zwei  Porphyrsäulen,  den  gröfsten  dieses  edeln 
Steins,  die  Rom  besitzt,  an  Hohe  und  Durchmesser,  und  zwei 
Porphyrpilastem  mit  marmornen  Capitälen ,  und  einem  anti- 
ken, sehr  schönen  Gebälke,  eb^falls  ron  Marmor  gebildet, 
von  dem  man,  wann  auch  das  jetzige  Baptisteriam  errichtet 
sein  mag,  wohl  überzeugt  sein  darf,  dafs  er  älter  als  das 
ffinfte  Jahrhundert  ist.  Die  Intercolumnien  sind  von  AnasU- 
sius  lY  (1154)  vermauert,  und  zwischen  den  Säulen  ist  die 
Thfire  angebracht.  Der  Hof  ist  durch  den  Schutt  des  alten 
Palastes  so  erhdht,  dafs  man  auf  Stufen  zu  dem  Platze  vor 
dem  Eingange  hinabsteigt. 

Diese 
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Diefl6  Haue,   wo  der  Eingang   in  das  BaptiBterium  ier* 
äobern  Thfire  gegenüber  stehty  führte. vov  Alters  den  J^amen 
Porticns  S.  Yenantii,  von  der  benachbarten  .Capellq,  die  irir. 
nachher  beschreiben  .^t)rden.     Als  sie  geschlossen  war^  ward 
sie  in  eine  Capelle  yervfandelt,   und   Anastasius  IV   weihte'. 
1^54  in  ihr  2wei  Altäre^  den  einen  der  heil.  Rufina  und  Se- 
cnnda»  nach  denen  s^e  genannt  wird,  den  andern  dem ^  heil.  . 
Cyprianas  und  der  beil..  Justina.     Sie  ist  im  vorigen  Jahrhun-^^ 
derte  erneuert  worden.     Die  Wände  waren  ehemals  mit  Stein- 
arbeit ausgelegt,   und  die  beiden  Tribunen ,  in  weichen  die 
Altäre  stehen,  noch  1550  mit  alten  Mosaiken  verziert.   Ueber 
dem  Eingange  von  hier   zu  dem  ßaptisteriuih  ist  ein  gutes 
BassociIie(^iM>  mit  den  JahiixahM4y29  welches  den  Heiland  am 
Krense  !zwiscben  äer  bei).  Jungfrau  und  dem  heil.  Johanne» 
vorstellt.    . 

i,  hloster  des  .Littterans, 

♦  •  ■   :.    «     I    •        •         .  ■  ■      •  '     I      '    ( 

.  Ein.  Kloster  deä' Laterans   (Monastero  t4ateranense),  .eI'•^..- 
bautell.'.^ttCvst/die  Benedieiiner,  die  nach  .Rom  kamen,  liaeb^fi* 
deifc  d&e  Ejongobanden  das  Kloster  aoC  Monte  Cassino.  (naob< 
MabiUpn  um  682)  verstört  hatten,  und.  weibten.. dasselbe  dem 
heilt  Johannes  dem  Tüufer,  dem  EvangeKsten  i|nd  dem  heil. 
Pancratius.     Es  wurde  von.  Gregor. UI  umdaisJahr  732.. er*« 
neuevtf'mafs  aber  gSnatieh  verlassen. und  verlallen  sein;,  und 
durfte !&Ac]ir., einen  <iron  de»  jettigen  verscbiedetien  Ort  eini-  . 
genottiiSfiti  haben.  t.iDent^t  diesem  erbaute  Eugen   lY  gbgen  ,. 
dieMittOydeft  fnafaehntenJahthunderta<jYQn  Grund  auf.i.Hin-:  l. 
ter.  (1er  Sacrilstei  den  Bivßhewsieht  man.  von,, demselben  nach: 
einen  schönen. H<tf,;mit  einem  Portikus  »naiigeben y  welcher 
auf.  kleinen,'  tbeils.geiriVMkTfenv  tbeilsischliQhten  Säillenir«ht«  :: 
und  mit  Sl3$inarbeit  Irerziert.jst,  :  Man  Heht  in  dem^lben »' 
einen  *bieCfliöfliAb€fn  Stahl  nndi  einige .  and^se  Uebei^reste  aus 
dei»/ alten.. Gebinde  i der  Lateranhirche  ^) «  dbenen  man  auob 


*)  piefterH\o9ternot,isr.  wahrscheinlich  aus  ttem  dreizehnten  Jahr* 
^^ikäMli'V  tVlbdf^sV^h/lih't  V^/Aentfefben  Styt,  wie  der  nof'l>el" 

-i4itt»lKlMiarS.:^loDlht^'lo  miires  voh  d^eVn  Wir  wisse«,  daftr«  ' 
f  er  ifaj  dieser  Keit.orbailb.wiardK     «•  ■  t     .f   /  •        •   .hM'.i. 
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Akertbftmer  aas  andern  Kirchen  beigeselil  haben  aolK  Wir 
haben  der  ivicbtigsten  bei  der  Beschreibviig  der  altieii  Kircbe 
gedacht.  Hier  ewShnen  wir  noch  den  Giebel  eines  Taber- 
nakels  mit  der  Inschrift :  Deodatu»  fecit  hoc  Opus,  welcher 
Meister  aus  der  Familie  der  Cosmaten  war. 

Die  Inschrift  am  Friese  über  den  Säulen  ist  zum  Theil 
durch  die  Strebepfeiler  zerstört.    Aufser  diesem  Kloster  wa 
reii  hier,  wie  bei  andern  Haapthirchen ,   mehrere  Mönchs, 
und  Nonnenklöster. 

g.  Der  alte  Ltaieranische  Valasi. 

Der  alte  Lateranisohe  Palast,  PatviarohiumLateranente, 
war-  die  gewöhnlidie  Residena  der  Papste  bis  zar  Yerleging 
ihres  Sitzes  nach  Avignon,  im  Jtfhre  1305*  Ein  Theil  des 
Palastes  des  Laterans  wird  sich  bis  dorthin  erstreckt  haben, 
aber  die  Päpste  erweiterten  ihn  durch  iangehängte  Gebäude 
während' sie  den  alten  an  der  Westseit»  ^ele^nea  v^liefaen, 
und*  wir  müssen  noch  einmal  bemeirliei»,  dafa  da«  Patnafchinm, 
welohes  allmäh^ch  so  entstand,  und  sich*  bta  an  die  CapeUe 
Sancta  Sanctorum  and  über  einen'  grofaen  liieil  des  )etat 
freien  Platzes  gegen  das  Thor  hin  aasdehme^  Ton  der  dotnus 
Latorani  unterschieden  n^^rden  mufa. 

'    Dieser  Palast  ward  baufillig  wdnrend  der  langaa.  Strei- 
tigkeiten''  der  Kaiser  mit   dea  Päpsta»,   fo«  Gregov  VII  bis 
auf  CpUxtnat  II,   ron  welchem  er'*naahi  di^m  mit  ReiniMi  V 
im   Jahre    1122   geschlopaeaan^  Frieden   Ivieder   hergestellt 
wutAe;    D^  Aafang  aeines  gftialieliän  Verfalls  tfifetaich  vob 
der  Zeit  der  erwidMtea  Yeri^gung^es^pKpstliahea  Sitzes  aa- 
nefaffcem    Kurz  daniif,  im  Jahre  ISMf'Uot  er  grofsen  Scha- 
den dtirch   die  Feoershvunst ,    deren  bei  Besdbreiluing  der 
Laterankirche  gedacht  worden   ist;<     2war   Kefken  •ihn  Gla- 
mehS'V,  und  sein«  Nachfolger  JobAna  XXlI  und  Benedict  XII 
notbdurftig   wieder  herstellen;    er  yerfiel  aber  bald  wieder 
von  neuem,  und  blieb  ffir  immer  von  den  Päpsten, yerlassen, 
well  diese  nach  ihr^r  Zqurückkuaft  dfi^^Yati^n  ^u  mi;^^  ßitJBe 
erwtählten.    Sixtns^.iy  y^rsiiobte '«uletgt,.  ihn  wiadaff  Jiaatta- 
stellen,  und  Leo  X  bewohnte  ihn  nooh- einige  Tage  liaok  aei- 
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xuff  Bftjitgnihnws  AU  er  qinig^  Zeit  davunf  den.TÖlligen 
Eiostiin  drohtet  gabcin  Paul  lU  und  loKua.m  dem  Domcapu 
tel  des  Laterant  Erlaubailk,  diA.:BallMn>  «M  Daph^i^gA)  ^m 
Aaabeisemng  dcvHirehe  xa  gebraiiqb^K^t  ond  #ei|dem.  stan- 
den nor  noch  die  Qffenen  Hauern,;  r  b|s*  ßi^uit  Y  den  gröfsen 
Theil.  der  selben  sehlieifen  und  dekit.heatigen  Palast  au£  einem 
sehr  beaehrinkten.  Umfange  erbaae»  tteiji.  Unter^Clemena  XII 
wurde  auch  noch  die  PeiJitensieria  9  od^er.  die  Woiinuog.  der 
Beichtvaler  der  Laieranhirche  nitdeffgeviasen,  £U  welcher  ein 
Theil  des  aken.PelasAea.  eingevicihiet..iNOQi;den  wan..  ^Oegen- 
wfirtig'ist  uichtB  mehr  rondevt^ejhftn  ▼orhaildeki,  alß  die  Ca- 
pelle  Saneta  Sanciorum«  Doch  haften  wir  ton  den  übrigen 
Gapellen,  TncKnien- und  Zimmevn-.noch  zum  Theil  jiuaführ- 
liehe  l^achrichtem  und  einen. Plan  4es  Palastear  .Yon.  dem  Ar^ 
ehitehten  Francesco  Conti,  der  tbeils.  nach  dem  «or  .Z^it  Ju-s 
Hnain  in  Hein  geschliittenen  jRlauO'^d^iSudt,  theils  nach 
Ztfehnungeni  die  sich  in  8*  Pietro  inlfontorio  beAddenspL 
len,  und  nach  mfindUchenNachvichien.von  PeraoiueiK}  die  den 
Palast  noch  gesehen :  hatten»  v^rfeirtigi  wurde  *). . ; 

*  Gegen  Nonden:war  der  aket Palast,. wie  der  heutige,  en 
die  JBS^cfae  angebaot«  Ton  dieser  »ging  derselbe  jtnfangs  in 
gerader  Linie  mit  dem  Anfangendes  Querschiffes  fort,  und 
machte  dann  einen  *  einwärts  gehendem  ,•  nicht  rallkommen 
rechten  Winkel.  Die  Morgenseite  erstreehte  aick  tou  hier 
hie- nach  derd^leSancta'Sanctonim;.  i^en  ^ser  nahm  dait« 
auf  die  Ifittagseite«  ihren  Anfang  y  mit  der  die  Abendseite 
eineA  rechten  Winkel  bildete,  die  in  gerader  Linie  fortging 
und  sich  rechts  an  die  YorfaaUe  der  Lateranhirohe  anschlofs* 
Die  Hanptseite  war  'gegen  Koigen  nach  der  Strafse, 
die  )etst  YO»  hier  nach  S.Croce  fiOhrt;  Hier  war  swischen 
dem.  Paläste  .und  deri  .Ruinen  Ton  der'  Wasaerleitulig-  der 
Aqua  Claudia  ein  Platz»  auf  dem  su  Panvins  Zeiten /noch 
Ueberreste  fon  dem  Gebinde  zu  sehen  waren,  welches  ehe- 
nfals  der  Camedengoi  der  Canoelliere  und  der  Buichof  von 
Alhmo  bewMinfen/    Auf  demselben  Platze  liefs  Sixtns  lY 


I  • 


*>.Man  finii^^ Riesen  Plan. in  dto, Werken  des. Qiampiai  und  in 
^  f^s  BeveiraiM».mi||erie  sa^re  d^lk  tmß  .Ckjes«^ 
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die  Statut  IftaiHi  Anrels  anfrilihten;  A\e(Aemen%  III  svforan 
einem  andern  Orte; '^i^  sidh  McKt  genau  an^ebien  lafst,  bei 

dieBem  Pjilaite  hatte  ttttlitetidii- lassen^ 

An 'cKeaer  Vorderseite' Wftt*  eine  VorhMId  mit  Arkaden. 
Sie  wurde  von  dem  Papste* 'Zacharias  am  das  Jahr  741  mit 
Bildern  heiliger  Gegenstlnttie '  v^istert,"  nnd  Adrian  I  machte 
die  Verantttaltnng,  dafa  iA'  A^hHielben  wenigstens'  hundert  Arne 
gespeist  werden  sollten;  In  Beziehung  darauf  sah  man  hier 
ein  Gastmahl  in  einem  Gemilde' Vorgestellt.  Von  der  Halle  fuh^ 
teil  Treppen  in  den  P&lävt  lilnauf^  unte^  ^^leAen*  sich  die  hei* 
lige  Treppe  hefand; 'Welche  ider  Heifond  im  Päkste  des  Pi- 
latus'bestfegen  haben  *soA>.>'  Aechts  Ton  dieser  Treppe  war 
eine  dem  heil.  SylVeater  gehnreihte  Capirile»  wel^e  die  Papite 
Zafeharias  ^und  Leo  IV-  mit  MTalereien  Verzieren  liefsen.  la 
deHelben '  hielten  dre-PSpste  am  gvOr^Q  •  Donnerstage  ein 
Gastmahl^  und  verricbieten  einige  religiAse  Functionen.  Aoel 
wurden  hier  die  Palmeia  *ath  -Palmsonntage  von  dem  Cardi* 
naf  von  S.  £iorenzo  eingeidgnet.  Yor  dem  Eingange  dieser 
Capelle,  über  dem  ein  altea'Bild  des» 'Heilandes  mit  eiaen 
vwi  zw6t  Porphyrsaulen  •  getragenen  TabemalNil  war,  standet 
£wei  sogenannte  Sellae  stereoräriae  ^,  auf  denen  die  FSpite 
bei  der' Besitsmehmung  des -Lateran»,  nach  Jlf abtUons 'Mei- 
nung,  fsiin»  Zeichen  ihrer  Dc^uth  zu  sitzen  pflegten. 

-  Rech ti  von  dem'obei^  erwähntet  PUtze  ir^r  an  die  Ecke 
desPakstes,  eincHfille'nrit' einer  Loggia  .angebani,  von  der 
die  Päpste  den  Segen 'erthevhen«  '  Man-  haniite  jiie  die  Canael 
Bniiif«cius:Vni,  weil  sie  dieacr  Papst  bei  Stiftung  desiabi« 
laums  im  Jahre  1300  erriditen  liefs.:' Diese  Loge  war  toa 
Marmor,  mit  SteiRaii)eit  und  ^reiGcanäldeitT^esGiottb.  ver- 
ziert, welcho  die  Taufe.  Cdnstaniins,  die  ErbäAung  der  Laie- 
rankirohe  und  die'  Ehtheiiung  der  Indul|(eiijien  von  Bonifa«- 
cius  Yill  vorstellten  **). 
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*)  Panvtiiio  sagt,  dal^  dieselbe]»  von  PoTpb3rr.wliraa...JSr  verweck- 
«   aclte  rVislleicht   diß^cn:  <$||sjii|.  9iit  Af^fa  Rq|ao  .aniico ,  und  rf 

könnte  daher  einer  von  diesen  Stühlen  derjenige  sein,  den  man 

gegenwartig  im  Mnseo  Pio  Glemcntino  sieht. 
'^^^  Dicre'Gemtilde  wtirdeA'voii  Pativini6  und  Andern  firlschlich 

dem  Cimabue  tu^eaiehrtebenri  d(*r'  in'*demtfetbcn0alire  starb«  *^ 
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•  Wir  betraqbMn  nun  die  mei'liwiirdig&ien  Gemacher  in 
dem  ersten  Slockweriicf  de^  Piilasteg.  .-Aii  der  Nordscite  de»* 
aelben,  dem  jeuigen  Hospitale  gegenftbiiri  war  ein  .langer 
Saal»  der  gegen  die  Laterankirchef  von. ^9^  eine  Treppe  zu 
d^selben  führte«  mit  einei;  lYibun&lendigte«  an  welcher  man 
noch  zu  Panvins  Zeiten  einige  alte  Mosaiken  mit  der  Inschrift: 
Leo  Papa,  sah«  Der  angefuhri^.JSfil^nftsteller  hielt,  ihn  für 
daa  sogenannte  TricIinio.Maggiorcd.  ^Kelches,  wie  Anastasins 
eraeählty  Leo  III  imiLat^anischei^  PalaMe  zerhaute;  eine  Mei« 
nung,  die  von  Andern  sehr  beaweifißlt  woorden  ist.  So  Tiel 
scheint  gewifs,  dafs  er.  ursprünglich  ein  üricjüpiunfi. gewesen« 
Nachdem  ihn  Eugqn  IV  sßu  den  Yeraamralungen  dep  Cpnci- 
lien,  die  zuvoi.*  in*  der  Kirche  gehalten  wurdep,  bestimmt 
hatte,  führte  derselbe  den  Nani^n'Sala  del  Concilio,*).  .An 
der  Ecke  der  Süd-  und  Morgensei te*. lag,  wie  oben  bemerkt 
worden,  die  berühmte  Capelle  S.  Lorenao..  gegenwärtig  Sancta 
Sanctorum.  Ihr  hohes  Alterthum  beweist  die  Naqbrioht  in 
einem  alten,  von  Baronfus  angefühirten  Codex  der  Vatieani' 
$chen  Bibliothek,  dais  der  Papst  Pelagius  II,  um  das  Jahr 
3^3  die  Gebeine  des  heil.  Lucas  und  Andrejs  in  derselben 
aufbewahrte.  Gegen  das  Ende  des.  dreizehnten  Js^hrhunderts 
wurde  sie  von  Nicolaus  III  vxiUig  neu,  und  dem  We^entlicheii 
nach  in  der  Gestalt  erbaut,  -in  der  mai^  sie  noch  gegenwar- 
tig sieht* 

Sic  war  im  Lateranischen  Paläste^  wie  jetzt  im  Vatican 
die  Gapella  Si^tina,  die  eigqnliichp  ^auscapelle  der  Päpste, 
und  führte  daher,  auch  den  Nam^, Gapella  Papale.  In  der« 
selben  wurden  die  Fufswaschung  am  grünen  Donnerstage, 
und  die  Functionen  am  Gharfreitage,  Ostertage  und  am  Ifeste 
der  Aufnalimc  der  heil.  Jungfrau  gehcdten.  Da  sie  in  ihrer 
gegenwärtigen  Grofse  schwerlich  Raum  zu  diesen  Feierlich- 


»■»»I  ■ « ■« 


diese  Loge*  crbawt  Ward«,  und,  so  'viel  aian  weifsr  nie  iu  Vi^m, 
war.  Das  angofuhrta  Gfsnäldc  voa  der  Ertheilung  der  jadulgcn- 
Kcn  sieht  man  noch  gegenwartig  an  einem  Pfeiler  der  Lateran- 
kirchc,  swar  sehr  verdorben,,  aber  döcli  nicht  ohne  Spuren 
von  dem  St>lc  des  Giotto. 
'^)  Hier  wurden  die  beiden  Lateranitchon  Concilicn  yon  JuUut  II 
und  Leo  X  gehalten. 
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keiten  haben  *  würde,  "io  hatte  PanTinio  allen  Gnind  m  yer- 
muthen,  dafs  sie  bei  ihrer  xweitte  Ei4»auQag  yerkleinert  wor- 
den* sei.  Aach  wisae»  wir  aua  einer  Beachreibang  deraelben 
Ton  Johfann  Diacoi^sv  einen  Sehriftatelier  des  swdlften  Jafar- 
hnriderts ,  dafs  sie  damals  «idht  wie  jetat  Einen  Altar ,  son- 
dern drei  hatte. 

Den  Namen  SaadlaStticlottun  erhielt  sie  ron  den  beson- 
ders heiligen  Beliqui^;'  di^'  sie  seit  langen  Zeiten  bewahrte, 
▼omehmlich  aber  Toneiiienl'l^ilde  des  Heilandes,  das,  nach 
einer  alten  Tradition,  ron  dem  heil.  Lucas  angefiingen  und 
ron  Efagehi  tollendet  wurde.  Nach  Anastastns,  der  ihm  den 
Namen  Aeheropiita,  eines  nicht  Ton  Menschenhänden  rerfer- 
tigten  Bildes,  beilegt,  tm^  dasselbe  der  Papst  Stephan  II  in 
feierlicher  Procestiön  nach  S*  Maria  Maggiore«  als  im  Jahre 
753  Rom  ron  Astdlph,  dem'K^ig  der  Longobarden,  bedroht 
wurde.  Aach  befanden  sich  ehemals  in  dieser  Capelle  die 
Schädel  d^sheil.  Petrus  undPaalos,  and  ron  derselben  trag 
sie  Gregor  IX,  bei  der  Belagerang  Roms  ron  Kaiaer  Fried. 
rieh  II  im  Jahre  1240,  in  Procession  nach  der  Peterskirehe, 
rnn  durch  den  ehrwürdigen  AnbKck  der  Reliquien  der  Apo- 
stel, welche  die  Säulen  der  Kirche  genannt  werden,  das  YolK 
zur  Yertheidigung  des  heiligen  Stuhles  su  bewegen. 

Der  Baumeister  £eser  Capelle  ist  einer  ron  der  berähm- 
ten  Kiinstlcrfamilie  der  Cosmati  *),  wie  die  Inschrift^  beim 
Einganjge  linhs,  Magister  Cosmatus  fecit  hoc  opus,  anzeigt. 
Die  Architehtur  trSgt  den  Charakter  des  gotfaisdien  Styls, 
wie  ei^'in  Italien  gcw5hn1idi  erschien,  wo  ei*  nicht  zur  reinen 
Ausbildung  gelangte.  Am  Eingange  ist  eine  metallen^  Thfire. 
Der  Fdfsl^io'den  ist  mit  Steinarbeit  ausgeliegt.  Ueber  dem  mit 
weifsem' Marmor  bekleideten,  ungefähr  17  Palmen  hohen  So- 
ckel sind  die  Wände  mit  55  gewundenen  SXulen  umgeben, 
Ton  denen  je  zwei  und  zwei  durch  einen  golhischen  Giebel 
Terbunden  sind ,  und  28  Bildern  ron  Ileiltgen  des  alten  und 
neuen  Testamentes  zur  Einfassung  dienen.  Die  Winde  über 
denselben  sind  ebenfalls  mit  Malereien  rerziert,  welche  den 


*)  Nach  Titi  (Studio  di  Pittura  ed  Arckiteltura  di  Borna)  Ton 
Deodato  Cosmati* 
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Mäviyrcrl^  der  heil.  Pelms,  Paulo»,  Lauremias  und  Stepha- 
ftQ&9  ISficelaiis  III«  welcher  knieend  diese  von  ihm  erbaute 
•Capelle  den  Aposteln  Petras  und  Panhf^  übe'iTeicht,  und  die 
heil*  Jungfrau  auf  dem  Throne  vorttellen.  Am  Kreuzgewölbe 
sieht  »an  die  Tter  ETangelitten  upler  den  symbolischen  Bli- 
ndem* der  Apehaljpsek-  Diese  Gemälde  wurden  wahrschein- 
lich «nter  IKcolaus  III  Verfertigt,  sind  aber  ron  neuem  Hän- 
den gans  übermalt*)^  Der  Altar,  wie  die  Inschrift  zeigt, 
Ton  dem  gedachten  Papste  geweiht ,  steht  unter  einer  Art 
Ton  Emporhirche,  in  welcher  die  Reliquien  aufbewahrt  wer- 
den.  Sie  ruht  auf  zwei  Porphyrsämlen,  zwölf  Palmen  hoch 
imd  ungefähr  zwei  im  Durchmesser.  In  dem  Gemache  unter 
deraelben  sieht  man  in  Mosaik  an  der  Decke  das  Bild  des 
Heilandes  von  £ngeln  getragen  ^  und  in  den  Lunetten  der 
hintern  Wand  einige  Bilder  von  Heiligen.  Diese  Mosaiken, 
die  mit  der  Capelle  ebenfalls. gleichzeitig  sind,  wurden  im 
Jahre  1625  restaurirt.  Die  vier  Säulen  in  den  Ecken,  von 
denen  die  Hreuzbogen  des  Gewölbes  ausgehen,  sind  unter 
Clemens  XI  vergoldet;  aus  derselben  Zeit  sind  auch  die  Ver- 
goldungen an  den  oVen  erwähnten  gewundenen  Säulen.  Das 
gedachte  Wunderbild  des  Heihndes  ist  in  eine  silberne 
Tafel  eingefafst,/ die  unter  Innocenn  III  verfertigt  wurde, 
nlid  auf  welcher  lictiige  Gegenstände  in  erhobener  Alrbeit 
gebildet  sind»         •       >     . 

An  jeder  Seild  dieser  Capelle  liefs  Sixtus  Y  eine  andere 
anbauen,  und  tov  diesen  drei  Capellen  eine  aus  zwei  Stock- 
Iverhen  bestehende  Halle  mit  Arkaden  aufführen.  Die  mitt- 
lere von  den  fiilnf  IVeppen»  a\if  denen  man  zu  den  Capellen 
geht,  ist  die  bereits  erwähnte  heilige  Treppe,  von  Sixtus  Y 
hierher  verlegt,  wekhe  Andächtige,  nnt^r  andern  wegen  der 
Indalgenzen,  auf  den  Hnieen  zu  ersteigen  pflegen.'  Seit  die- 
ser Zeit  führt  dieses  Gebäude  den  Oiamen  88.  Salvatore  dolle 
Scale  sante«     Vhwmt-dei*  Capelle*  Stfncta  Sanctorum^  in  dem 


<  .  • .     .  .  . 

*)  Nach  Titi  (in  dem  angeführten  Werke)  wurden  dieselben  von 

Nanni  unter  Sixtus  V  verfertigt;   aber  ohne  Zweifel  von  die. 

:   tem  HtesMer-^ffm:  übermalt,  da.sjüo'.nodk  &«  deutliuhc Spuren 

von  dem  älteren  Style  tragen. 
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F*Ifiget  des  Palastes  gegen  die  Porta  8.  GioTaimt,  irar  eb 
Ton  Leo  III  erbaates  Triißliniiun,  nach  'der*  Heinnng  des  !9i. 
coliiU!^  Alemanni,  dass^lfee^  welcl^es  von  Attttstutias  Tridinion 
nnajas  genannt  wird^).  £«  führte  diesen  Namen  zur  Amzeidi- 
nnng  Tor  den  äbrigen  Triclinien  des  Palastes,  fn  am  bc- 
wirtfa<$te  der  Pa{>st  die 'Kaiser  iniO  andere -Star^teni  und  gab 
am  Wöihnachls-  und  Ost^qste '  feierliche  Ifahlzettea.  An 
letzteren  rertheilte  derselbe  zonj  Andenhen  des  Abendmahk 
Christi  ein  geweihtes  Lamm  unter  dife  elf  Gardmale,  dienit 
ihm  speisten,  und  aas  besonderer. Gunst  auch  unter  Andere 
Bei  dieser  Mahlzeit*  wurden  Homilieu' vorgelesen^  und  dar»! 
Ton  den  papstlichen  Sängern  eine  Musik  mit  Begleitung  der 
Orgel  aufgeführt.  In  demselben  Triclinium  wurden  auch  die 
Palmen  am  Palmsonntage  Yejprtheilt,,  und  dieConsistorieo  oder 
Congregationen  gehalten.  '  Es  hatte  auf  jeder  Seite  dne  Tn* 
bune,  und  eine  andere  am  ^nde,  dem  ESngange  gegenüber, 
und  war  mit  Säulen  von  Porphyr* 'und  weifsem  Marmor,  nui 
Mosaiken,  G^nälden  und  MaritiorbeUeiduttg-  reich  veniert 
Die' hintere- als*  die  Qaupttribane,  die  man  wegen  der 
.  merkwürdigen  GegenstiÜBde  ihrer  Mosaiken  zu  erhalten  sachte, 
stand  noch  im  Torlgen  JaiMr&uitdertev  Der  Cardinal  Francesco 
Barberim,*  Neffe  UrhansVIIi,  4iefv 'diese  Mosaiken  ansbesser» 
unld '  zu  ihrer  Erklärung  eine  Abhandfamg  von  Nicolans  Ale 
manni  schreiben.  Sie  gingen  unter  Clemens  XII  zu  Grunde. 
als  man  die  Tribüne  an  einen  andern  Ort 'bringen  wollte; 
und  um  ihr  Andenken  zu.  erhalten  ^  lieb  Benedict  XIV  in 
Jahre  1743  die  Tribüne,  bei  dem  OblÜude.  der  Scala  SaaU 
erbauen,  mit  einer  y»aiten  Copie^der^ gedachten  MosaikeB, 
nadi  eitler  in  der  Vattcai|isdienBiUliethek  aufbewahrten  Zetcb- 
nung.;  Man  sieht  hier  am  Gewölbe  dto  Heiland,  welcher 
nach  der  Auferstehupg  in  die  Mitte  seiner  Jünger  zoruck- 
kehrt,  ein  geofihetesrBbcb  in.  diM  liaad  haltend,  mit  den 
Worten  r  Pax  r^^is.  Mitten' «be*  demfiewolbe  ist  der  Name 
des  Papstes  Leo  mit  dem  Monogramme  Pro  Christo  vereinigt, 
und  darüber  geht  um  den  Bogen  herum  die  Inschrift:  ^^^ 

'*"  '■'.•* ».  •  .  4^-1.:^ 

^  Näidh  'äer  MeMAg^Faüvlälwar  es-daU  «ogenamite  TricIiBio 
minore«  "  '.   i. -><'>'.    ^  - 
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ria  in  extt^lsi«  VtOy  et  m*  terra  pax  bomiiiibaft  bondie  rb« 
iQotatis. 

Neben  dent  Gewölbe  reohts,  ist  der  Heilind  auf  dein 
Throne,  nnd  vor  Tbm^koieet,'  nach  der  gewöbnliehen  Mei- 
nung^  auf  der*  einen  Seite  der  heil«  Sylvester  (ohne  Namen) 
and  auf  d^r  andern  Gonstantin  der  Grofse  (n|ic  den  Worten 
R.  Constliniihtts)-.'  Der'ei^sle'empfaagt  vori  Christo  dieSchlüssel, 
und  der- atudereein'^'Pahnb,  snm' Zeitehen  ddr  Belehnung  mit 
der  weltlichen  Ob'ei^ewalt.  *  Diese -^drei  Figuren  waren  schon 
jsur  Zeit  der  etfwähiiten  Restauration  nicht  mehr  vorhanden, 
nnd  wurden  damals  nach  einer  70  Jahre  zuvor  verfertigten 
Zcichnong  ergänzt  Dom  Gewölbe  zur  Linken  ist  der  heil. 
Petrus  auf  dem  Throne  sitzend^  welcher  Leo  III  das  Pallium 
und  Karl  dem  Grofsen  die  Kahne  übergiebt.  Bei  der  Figur 
des  Papste»  liest  man:  Dominus 'noster  Leo  Papa,  bei  der 
Karls  des  Grofsen:  Domino»  noatro  Carulo  Regi.  Der  heil. 
Petras  ist  ebenfalls  duv6h  seineh  Namen  bezeichnet;  und 
unter  dem  Throne  desaelben  stoben  die  Worten  Beate  Petre 
dona  ,vitam'  Iieoni  PP.  et  victoriam  Carulo  Regi  dona. 

Man  glaubt  gewöhnlich,  dafa  diese  Bilder  nach  Wieder, 
berstellung  des '  abendländtsohön  Reichs  verfertigt  wurden, 
um  den  durch  den  Schutz  der  Kaiser  Constantin  und  Karl 
den  Grofsen  eriialtenen  Frieden  der  Kirche  vorzustellen. 
Muratori  dagegen '  vermothet,  dafs  die  Figui^  ihit  dem  Namen 
Constantinus,  nicht  Constantin  den  Grofsen,  sondern  den  zur 
Zeit  Leo's  lU  fegierenden  griechischen  Kaiser  dieses  Na- 
mens vorstelle^  weil  man  um  das  Haupt  dosAelben^wie  um 
die  Haupter  Karls  und  Leols,  einen  viereckigen  ISfimbus  sieht, 
welcher  lebende  Personen  zu  bezeichnen  pflegt;  und  dieser 
Meinung  zufolge  wäre  also  die  Yerfertigung  dieses  Werkes 
einige  Jahre  früher  zu  setzen,  als  der  König  der  Franken 
nur  Patricier  von  Rom  war,  und  die  Oberherrschaft  der 
griechischen  Kaiser ,  wenn  auch  nur  dem  Namen  nach ,  in 
dieser  Stadt  noch  anerkannt  wurde. 

Dem  eben  gedachten  TricHninm  zur  Rechten  erbaute 
Calixtus  II  eine  Capellö  dem  heil.  Nicolans  zu  Ehren.  Er 
licfs  die 'jT'^ihäne  derselben  ^it  Figuren  in  Mosaik  verzieren, 
welche  die  Päpste  von  ^JA^F^d^rU  bis  auf .  seinjc  2<cit,.  und 
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den  hetl.  Leo  I  nad  Gcegoc  de»  GrofseD  vafcstelkeii.  An 
Gewölbe  war  er  selbst  knieend  ror  dem  Heilande  gebiUci 
Diese  Capelle  gehörte  in  spüem  Zeiten  jso  dem  Oratoriom 
der  Penitensierib  In  dem  Audienszimmert  weiches  dieser 
•  Papst  neben*  derselben  eirbaate,  sab  mam  in  ein«m  GeiaiUe 
dieselben  Päpste^  die  in  der . zuvor  erwahliten  CapeUe  ror- 
gestellt 'Varen;  nSmlioh  Alexander  II,  Gregor  VII,  Victor  ID, 
Urban  If,  PascaMF,  nnd  Calixtas  II  sett>st^  triamphireod  fibcr 
die  zu  ihren  Füfsen  liegenden  Gegenpapste, '  welriie  auf  As. 
stiften  der  Kaiser  sich  gegen  sie  .erhoben  hatten,  mit  est. 
sprechenden  Inschriften.  In  demselben  2SUnmer  las  man  tm 
Wort  au  Wort .  die  Friedensbedingangen  .mit  Heinrieb  T, 
durch  welchen  die  Kaiser  dem  Rechte  der  InTOstkoren  ent- 
sagten; und  man  sieht  also^i  dafsdlixlns  hier  den  Sieg  Ter- 
herrlichen  wollte,  den  nach  so  langem  Kampfe  die  geistlkk 
Macht  tinter  seiner  Regierung  erlangte. 

YoTxGgHch  merkwürdig  ffir .  die  Gesohichte.  war  das(k- 
mälde  in '  einem  Zimmer,  welches  lanocenz-  II-  hinler  der  & 
pella  8.  Nicola,  dei*  Laterankirche  schrig  gegenfiber  erhtitr. 
Man  sah  in  deihselben  auf  der«  einen  S^te  den  gedaditei 
Papst,  welcher  dem  vor  ihm  knieenden  Kaiser  Lothar  DI 
die  Krone' erthdilt  *),  und  auf  der  andern  den  Kaiser  tot 
der  Thßre  der' Kirche,  welcher  schwört,  den  Römern  ihn 
Rechte  eu  Erhalten  **), '  Unter  dem  Gemälde  stand  folgeode 
Inschrift! 

Rex  petit  ante  Fores  jurans  prius  Drbis  Honores, 
Post  Homo  sit  Papae  sumit'  quo  dante  Coronam« 

Da  Homo  hier  soviel  als  Vasall  bedeutet,  so  war  dord 
diese  Inschrifjt  offenbar  angezeigt,  dafs  die  Päpste  die  Kaiser- 
wurde  als  ein  Lehen  des  päpstlichen  Stuhls  angesehen  wis- 
sen wollten ,  ,'  un.d  daher  verlangte  'Friedrich  I ,  als  er  is 
Jahre  1155    zur  Krönung    nach  Rom  kam,   von  Adrian  IT< 


*)  Diese  Krönung  geschah  in  der  Laterankirche,  weil  diePeten- 
kirche  damals  in  dca  illndcn  des  Gfgisnpapstes  Anadet  war. 

**)  ^j  wer  Schwur  wurde^  yon  den  Kaisem  dreimal  vor  ihrer  Krö- 
nung wiederholt;  bei  Ponte  Molle,  yor  den|  Thore  der  Su* 

^' und  Vor  dem  »intritt  w 'die' KircHe.      '  "' 
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dafs   dieMHi«  saaiiiit  dem  Gemälde  vertilgt' IfOtde.  *  Dieset 

gab  «war  dem  Kaiser  das  Verspreehen,  scheint  aber  mit  Er- 

ffiUong  demselben  gezögert  sa  haben;  denn  drei'Jafare  darauf 

▼erlangten  sowohl  die  deutschen  Bischöfe  als  die  weltlichen 

'  Fürsten  des  Reidw,  in  einem  Schreiben'  an  den  Papst,  nach- 

drücUich  die  Vertilgung  jenes  die  haiserliche  Würde  so  eiv 

niedrigenden' Denkmals, 
i 

Heutiger  Palast  des  JLafexaiis,.,     . 

'  So  riel  Tom  alten  Lateranischen  Pilaste.     Der  heutige 

^  wurde  unter  Sittus  V  im  Jahre  1586  nach  Angabe^  des- Do- 
'  menica  Fontana  zur  Wohnung  der  Päpste,  wenn  sie  in  der 
^  Laterankiit^  Functionen  ztt  verrichten  habend  erbaut,  und 
'  mit  Malereien  Ton  Nogari  und'  andeto  Malern  verisiert.  In. 
?  nocenz  Xlf  verwandelte  denselbevi  in  ein  Co«lserVMorio  oder 
Ospizio  ApostoHco  t&v  WaisemeitödiShen.  Gegenwärtig  dient 
'derselbe  zu  einem' allgemeinen  Armenhaüse;     '^  ' 

.;  ^,     H  o  s  f(  i  t'  u  l^ 

^  Das  Hospital   des  Laterans  Wtode   zuerst    unter-  Hoftio- 

^rius  III   im  Jahre  1216   Von    dem  Cardinal  Johann  Golonna 

^  erbaut,  und  mit  beträchtlichen  Eitihfinften  versehen,  welche 

^  im  Verlaufe  der  Zeit  mehrere  PSpste,  Cerrdinäle  und  andere 

!■  Personen   vermehrten.     Es   besteht  gegenwarti'g    aus  zwei 

Gebinden,  einem  für  die  Männer  und  einem  andern  ftir  die 

9  Frauen!     in  dem  ersten,    dessen  Hauptseite  dem  Laterani- 

I  sehen  gegenflber  Kegt,  sind  120  Betten,  in  dem  zweiten'  aber 

nur  60;  und  zu  diesem  ist  der 'Eingang  rechts  äiti  Atifange 

der  Straße,  wekbe  von  dem  Lateran  nach  dem  Coliseum  führt. 

^  L     Obelisk,        i    '.  .       •  : 

Der  ObeHsk,   der   sich   mitten  auf  dem  greifte«  Platze 
'  zwischen  dem  Hospitale  und  dcAi' Paläste  eAebt ,' stand  ur- 
sprünglich vor  dem  Sonnentempel  zu  Heliopoljs  In  Aegyp^ 
'  ten.      Von    da   Hcfs  ihn  Constaritin  der  Grofse  auf  dem  Nil 
^  nach  Alexandrien  bringen,  weil  er  den  "Vorsatz  hatte,  seine 
neue  Hauptstadt   damit  zu  verlieren,   welches 'aber  wegen 
seines   bald  darauf  erfolgten  Tode^  fiiiferbUeb.     Seiif  Nach- 
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folger  Coa»ltiitias»    der«   nach   seiner  Anwetenteit  aa  Rom 
im  Jahre  357«   durch  eine-  neue  Zierde  dieser  Stadt   aeines 
Namens  Gedaehlniia  fttiftetf  woUte,   iieis  diesiea  Obeliak  im 
Circtts  maxittiu»    aufrichten«    nachdem  .dertolbe    auf   einem 
Schiffe  von  einer  Länge  von  wenigstens  115  Fufa.Fora  Aus. 
flttsae  dea  Nils '  bis  zur  Tibei*  gebracht  worden  war:      Es 
wurde  im  gedachten  Circus,   den  15.  Februar  1687«  24  Pal- 
men tief  unter  der  Erde  in  drei  Stücke  zerbrochen  gefunden, 
und  den  10  August   des  folgenden  Jahres,   auf  Befehl  Six- 
tns  y^'  unter  dem  Donner  der  Hanonen  und  andern  Feier. 
liehkeiteny'Ton.Damenico  Fontana  hier  aufgerichtet»  nachdem 
•r  an  mehreren  Stellen  hatte  ei^ganzt  werden  müssen»     Er 
ist    Yon    rothem'  Granit,'  mit  Hieroglyphen*  versiert,    und 
der  grö£ste  von  allen  Obelisken  in  Rom.  ..Seine  Ursprung* 
liehe  Länge  betrug .  148  Painen,  von  der  aber  unten  4  Pal- 
men abgesägt  werden  mufaten»   wpU  er  hier  so  beschädigt 
war,   dafs  man  ihn  nicht. zu  ergänzen  yerxnod^tcu     Die  un. 
terste  Breite  beträgt  gegenwärtig  14  Palmen,  und  die  ganze 
Höhe  vom  Fufse  des  Postamentes  bis  zum  Gipfel  des  me- 
tallenea  Hrenzes,  nach  Fointana,  204*  Der  Obelisk  wiegt,  nach 
der  Berechnmig   des   Peters    Kircher ,   l,300fQ00  römische 
Pfund«    Man  fand  Jmit  demselben  auch  sein  ehemaliges  Posta- 
mcuit,  aber  so.  zerbrochen  und  beschädigt  dala.es  nicht  wie* 
der  zusammengesetzt,  und  ^ur  mit,  Mühe  npch  die  Inschrift 
desselben  in  24  Hexame^rn  aui^ezeichnet  werden  konnte, 
welche  man  in  des  Fontana  Wer|ie,  yon  der  Aufrichtung  des 
Obeliaken  auf.4em  Petersplatze^  und  in  des  Venuti  Descri- 
zione  4i  Roma.moderna  finden  Jkann., 

Am- Fufse  des  beutigen  Pqs^mente^  ^t^ht  ein  Spring, 
brunnen  gegen  die  Strafse  mit  dem  Platze  nach  S.  Maria 
Maggiore.  Auf  diesem  Platze  sah  man  bis  auf  die  Zeit  Six- 
tns  y  einen  alten  Tbnrm,  welcher  der  Familie. Anibaldi  ge- 
hörte«  und  von  einigen  alten  Gi^bäuden  noch  etnigb,UebeiTesle, 

}1.   Villa  Massimja;  ehemals  Giustinlani. 

Dem  heutigen  Palaste  gegenüber  ist  der  Eingang  zu  dci* 
ehemaligen  Villa  Giustiniani,  die  gcgenwäi'tig  dem  Prinzen 
Massimo  gehört. 
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'  An  dein  Atirsieiii^nAen' des  Gaitenhaus^S'  sind  antike  er^ 
hobeiie  Werke,  'gvdbtentbeilkiEivgBWiite,  ^etngemi^aeri,  unter 
denen'  sieli;  ein  iMusenrcfieA  iiwei.iVcfvateniuigen  •das  'Raubes 
der  Proseppina 9^  «nd  der  Raub  der.  Leueippiden.  befinden. 
Die  drei  verderh  ^Zimmer  deA' finlgeadkotaee^  dieses  Gebän- 
des  sind-  auf-  YlsTatostahmi;}'  des  ..TOVflialiganr.BeBilset«  der- 
Villa^  de^  T4»t;iwenigen  Jahre»*  t«Mtorbenen 'Maltese« Carlo 
MassimO)  in  den  *  Jabren.  1^21  bis  »t82S « •  von.  fluiif;eii.  ausge- 
zeichneten deutschen.  Künbtlem  unserer  Zeit 'init-Freaeoge« 
mälden  ge^mfleht'  vpordenry  welelfe  BarsteHnngen  der  drei 
berahmteit  'itaUenisöhen'.Di^teffWevke,  dei*  gShltchen  Komö^ 
die  des'Dant^^' des^raaenden.vRslbnd'dea  Arieat^'Und  desbe- 
freiten  Jerusalems- tdiss  Taaap;;entha]ten. 

Witi  betraehti^'fliierst  dfis  Siromer,  in*i  d^B^ '  sieh  die 
Darstellnrigeii  aus  der  gütliehen  i  Momodie  vbdfindto.  Die 
Gemälde  de» ionteim*  Wände  :aiiid  .von'Koch  ansgäfäli^t.  Das 
erste  derietUen«  'mit  demi  da^  Reihe>  beginnt,  J»eiieht  4ieh  auf 
die  EinUitdng  des^gaiiserf  Gedichtes. ..  Man  aidit  hier,  Tom 
Besch^ner/link^,  .'dea  Dante  ji»  dMa.'die  Besiiuiusgslosigkeit 
andeutenden  ficUaCe«  bei  seiner  iV^i^rung  in:  dem  Walde^ 
der  das  Gebiet  «der  Laster. .  biSineichhet.  Ueber-  der  Thfire, 
die  hier  j^nm^oäehäten  Zinonevtiuhvt^  evscheiun  der  StoLs, 
der  Gei2  und  die  Wefinst  ia  .A6t  Gestalt 'VonLöi^eftWölfin 
und  Leopard,  die  den  Dtiiohtei^  vom  Wege  der  Tugend  ent« 
fernen  |>  umen^  vom  BesdifAuev  rechts  t  aiehtt  man  «len  Ton 
Beatrice. JEU  seiner  B^erttang.^ssaDdteAiYirgik   • 

Das  giloCMr'G^kiälde'  Bn^•)Aer.•lde»'FeBstem•gage•über« 

stehenden  Wand  ge^wnürt-öite^Darbtelliäigiron  Dant^a. Hölle, 

f  jeäoch  nicht  in  ibutihstäbUchet. Befolgung. des  GedscbtSy  die 

I  auch  der  ^Igenthtähdiche   von  dem  Wesen  der.  .Poesie  Ter^ 

^   sdiSedene  Ctuu^id&ler  Ider  bildenden  Kynst  nicht  •erlatd>t  heben 

^  wfirde.     In  der  mittlem  Gruppd,-  über  der  Tbfire^  die.  den. 

P  untern;  ThesI  dcä  Bildes  vn.'Kmiti'  Hälften  theilt,  ihratttMinos 

als  HeHemrlcBittti'.M.  Unteri  -  den- 'iJm  .•umgebend  to*. Figuren,  ist 

ein   Mann  'ddiHih'' ditn    Geldfteulel.  als   ein   Geiziger »i' .ein 

,   anderer  dulroh -^nen:  weitenuMMliel/ ala  ein  ScheinkeiUger,  > 

und.  eine  Fnm  als  feine  Hupt»lerfn  dnr^h  die  Peitsohenhiebe 

bezeichnet^.  Sait  ider  sie  .eitt.<Teaiet.2ikihtigt  .  Zur  Beebten< 
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jener.Gmppe  ersel^iii^nDaiite  «Ad  Vilrgil  €ii£  demRflcken  des 
Ungeheuers  Ger^B,  welchem  d^  Betrog  baAeutet«  Znv  Linken 
hatte  d^r  Kfinstler,  den  Paolo  und  dieFrancesBarimlliaiini,  als 
Sunder  der  Wollust ,  schwebend  in  einer  Gruppe  TArgestellt, 
die  aber,  weil.sie  der  dennnlig^  Bestuer  d^Yilla  ftnatoiiiigTana, 
mit  andexut  Figuren  in  Wetserfarben  Ton  der  Hand  einea  .italie- 
nischen* Malers/  bedecHt 'iwordenist.  In  dBa  nntenn  Gmppen 
zu  beident  Seken*  der  ItMä^C'  ersthi^inen  £e  Diebe  ron  fiirch- 
terliehen  Sohhingen  und  andern  Ungeheuern-  ergriffen;  — 
die  'Gauner,  w«khe  ran  ikn  Haken  der  Titafel  gepackt  wer- 
den;  *^  die  An^itifter  des  «Zwiespilhes ,  die  «dr  Wiederver* 
gelcung'  ein  TeuCel'nHlddm «Sehwerte- zerspaltet;- ->««  die  Yer- 
räther,  welche  durch,  die  Gruppe  Vgolbio'a  ikiit  dem  Erx« 
bischofe'Baggieri,  dessen  Haopt  ereemagly  angedeutet  sind ; 
— -  und  dieiMetzev'inHglihendeii'Sargenv  -«••  fair  der  Feme 
ist  die  Barhß  4es  Charon,  und  die  «duncht  «die*  Fahne  be- 
zeichnete  Sefaaar  derjenigen' ad»  bemerken^. «die^  Jtafdos  luin 
Bösen  wie  zum  Guten,  selbst  di^  Hille  niekk  aulnahin. 

In  d<:ni  »drittem'  GemäUe  erscheinen .  auf . dem  Yorgrunde 
die  in  «das«  Reich  der  Böfsung' 'wandernde»  Seelen^  in  einem 
Schiffei  TOU'  einem  Engel  i  gefOhrt. '  Dib  Saene  des  Hinter« 
grundes  ist*  der.  Tor  dent-Purgatoriumltegende  Bezirk,  in 
welöhetn  ■  die  Seelen  naelv  Mafsgabe  ihrer  Saumseligkeit  in 
der  Bnise  verweilen  milssen«  Vom  Besobduer  rechts  ist  Buon* 
conte  hergestellt^  den  nadi  deF'BcrcUang  *  seiner  Sindfin  tot 
dem  Ende  seines  Iiebens;'  in  der  Schlacht  bei  Campaldino, 
eiU'Ettgeil  Ton  der  GewBlt'^s>' bösen  GFeistes  befreite.  — 
Links  isieht' mbn  die  Engel  y  ^  ^reiche  den/  in  der  Gestalt  der 
Schlange  erscheinenden  Vorsteher  Tertreibeii  ^m--i  und  in  der 
Mitte  des  Bildes  erscheinen,  um  Einlafain  das  Purgatorium 
bittend,«  Bainte  'und  YirgU  knieend  Tor  dem:  Engiel,  der  den 
Bingang' au 'demselben  bewahrt.^  i.....'    . 

In  liem'Ietuten  Bilde  dieser  Beihe  aliud  die  ita  dem  Pur* 
gatofiiun;.auferlegten  BtfsuMiigen'der  sieben  IDeisteden  Tor^ 
gestellt.'  '-Der  Stelz  wird:  nieder  gebeagt>  durch' das  Tragm 
gro(|erl4k8tenl  -^  DieNeidiaUiGn'*««-' ihrea<veächlsberaufatY 
mit  dbm 'Me' d4s-*GIii^kf*de!rfNäl4kfien  nicht  im  achanee  yer* 
mochieii^^-^  müssen  hier  Am!  Aulieii  desaelbeto  au£  ihren  Sehnl* 
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tem  ertragen.  **   Die  2omtgen  sind  mit  Aaadt^iiiniiebeUr 
der  ihnen  das  Liebt  der  Sonne 'benimmt,  so  wie  blinde  Wmfe 
sie  des  Lichtes  der  Vernniift  beraubte.    -^'  Die: Tragen  ib.! 
getstliebeii  Dingen    (AcoidiosY)'  btfsen*  diese  Sünde  dnrch 
steten  Lanf  mit  ganzKcher' Enibehrang  der  Babe.'  — ^  -Die. 
Geiligen  liegen,   zur  BuGie  ihrer  Hiabsneht*  nabhirdisehen' 
Gfitem^    mit  dem  Gesicht  su  Boden  gekebrtj  *-^-^-  Die.' der  ^ 
ScUenMietei  Ergebenen  erscheinen  unter  denn  Baunue,   der* 
ihr  Verlangen  nach  Speise  und  Trank  reizt,   ohne  'dasselbe 
zu  befriedige»! ;  ^-^    nnd  die- WoMstigen  bflfsen  durch  den- 
Anfenthalt  im  Feuer  die  Hitze*  ihrer  Leidenschaft;'*-^  Zu  oberst 
dieses  Bildes  feeigt  ein  Engel  Me  Werte  de»  fiyangeliums: 
Benedioti-  Pacris  mei. 

An  dkr  Decke  ist  ron  Philipp  Teith  Auipf  Panidiee  vor- : 
gestelli    Die  Reihe  TonGemdlden,  die  dae  mittlere  Bild  um-r 
geben^' enthält  die  Personieii,  welche  dem  Dichter  in  den  dle-i 
yersehiedisnen- Stufen  der  Seiigheit  bezeichnenden  Biinmels^- 
kreisen  eirseheinon,  die  durch  klehie   grau  in*- grau  gemalte >* 
Bilder  der  mjthologischeri  Gottheiten  angedeutet  sind,    von 
d^nen  sie  den  Namonr  fahren.  •  Im  Monde,  der  Uhtet^ten  Stufe' ^ 
—  -wohin  die  Stielen   derjenigen   verwielen- sind,   die > dem-' 
Zwamge^  ihr  Hlostergelflbde  zu  brecheit,  nur  unrollkommen  > 
widei«taiiden  —  siebt  man  Piearda,  aus  der  Fiorentinischen 
Familie  der' Donatiy  und  iGonstantia,  Gemahlin  Kai&er  Hein- 
richs ^f.'-i^'fm)  Mei^nriua*^' wo'sicb  die*  nadh^  weltlichem 
Buhme  Strebenden  befinden  —  den  Kaiser  Justinian.  — ^  In 
derVemie  -^j-»  -  dem  Atifenthulteider  Seelen^'  die^imli^ebeh  der 
irdischen. Biefaei' ergeben  ^rfeh  -^  Carl  MatteH',  «Honi^  von 
Unga^riv  Fdico,  Bi«chofTon'l?ettlbttse,Cmii0Zav  Seh  weiter  des 
Tyrannen^ Ezzeiino- da  Bomänd,   und  Babab,'  durch' das  Seil  * 
bezeichnet,  venuittelst' desMw'nre' die  bei* 'ihr  verborgenen •' 
KunOsdulftär '  des  Josila  befreite.  *  ^^'  Th  'dh'^Sön^e;  Dante' 
und' 'Bediriüe)    Ton  den  obristHcheh  l%llosbphen  umgeben^  * 
unter  denen*  sieh  die  Heittgen*  Themas  von- A^ino^  und  Bc^'  > 
naventura  befinden.  — ^  in  dem*  Mara  •»—  wo  die  Sireiter  fltar^^i 
den   Glauben  cvaeheineA  — *  wir4>  der*  Dicfater'^>voi]i"»eiii*nii:> 
Yorfahlrea  Cacriiiguida  empfangen,'*  bei  dem' sich- 'die*  in  dieu^*( 
Sem  HiEnunelskTUiM  twherrlichte -Gestak  4iBtf *I(ife«aw0>er)iebti<  ^ 
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♦  

-^  I«  Japil«r,'/dißm  Sitx«  derweklicheii  Herrscber,  deutet 

d^r  Adler  «uf  ^e  kaiaerlklie  .Macbly  die  Kdeiusle.  der  ehrist- 
Uehes  Bepliblik^  nach.del^gfcdbeUaaischen  Ansicht  des^Dante; 
ein  Engel  häk  eine  Tafel  mk  den  Wocten :  Diligite  Ivstidam 
qai  ittdicatit.Tefnraih;  und  Von  den  in  diesem  Kreiie  dem 
Dichter  erschetneMen  .Personen ,  sind  hier  Consiantin  der 
Qrofse  Und  der  König  Dayid  Torgestellt.  -^  im  Sa  tarn,  in 
dem  sieh,  die:  deni  contemplati^en  Inoben  Geweihten*  befiadea, 
erseheinen  bei  der  Himmelsleiter «  als  i  dem  Stnnhilde  dessel- 
ben^ die  Heiligen  Peter  Duimianus,  dureh  den  Cardiaalshut 
beceichnei;  Benedictns,  Ramiiatdna  mid  MacarinSBi  ^  In  den 
Zwillingen V  dem  Stembilde  des  Krrtsea  der  Fiüsl^Me,  in 
welches  Dante  gelangte,  sieht  man  den  Dichter  mitder.  Bea- 
triee  yor  den  Aposteln  PetntAt  J^icobus  und  •JdhaMes>  die 
ihn  über  die  ATtihel  des  Glanbens, .  der  Hoffnung  und  Liebe 
befragen,  «r*-  Auf  dem  mittlem  Bilde,  dessen  Gegenstand  sich 
auf^en Sehlnfsstein'desganzeiiGediehles  besieht,  empfitofaltder 
heiL  Bernhard  den  Dichter  dei;  heiL  Jungfrau,  um.dffrch  ihre 
Fucbittezur  Anschauung  der.  Gottheit  su  gelaingen,.  die  in  den 
Personen  des  Vaters,  Sohnes  und  heiligen  Geittes.  über  der 
Königin  des  Himmels  erscheint...  Die  Eogeltköpfe,  welche 
die  ovale 'Einlaftsnng  dieses  BiJ4es  umgeben,  .deuten  ant  die 
nenn  GhdretdM  Bngel,  deren  Krnise  um  das  götdihhe  We* 
sen  dem.DaiiCefin.  dem  sogenannten« ptrinium  mobile'. erschie- 
nen^ und  ron.denan  hier  eine  Glorie. «nach  allen'iSeitea .hinab- 
strsblt«  \  \.i      .  ,t-..  .:.»-.         '*  '  .   t".  'i. 

•  .  Wir  gehdn'tnun.  aur 'Betraohtang»  des  swiriten.  Zimmer» 
ühter,  desitn  Qieimtde  yon  der  Hand  desJnHusi  S«düiohr  Ge. 
genstande.  ans.  dem.lOrlnodouFojrfOso  daratellen.  nfiie  Bilder 
der  hintern  Wand  tf» .  wie  der  Deokengewioihe  nn  ^der^aehma- 
len  Seite  idea  ZilEliitiei^s,  beflieben..sidi  auf  .den  Kampf  des 
Kaisers  Qarl  mit  4to  Saracenep.  ^  Siie  sind  in-der  FOlgi^  de» 
Gedichtes. folgetadot.  (An  deif  Vonorwähntea  Wand) .  Oiei  Be- 
lagerung voA.Pai^is:)  .  von  d«tiTJhlbre.  rechts  eraeheint  Agra- 
mant,  König  4er  Saracenenj^  miii^seinem  HecNre  rr4r  dieser 
Stadt,  und  Hnhs  ,iiii«:Ianevn  dl^iftelben  d^r  KaiaertKad  mit  «eir 
nen  Bittern .detn  von. den* Feinden  ilbyedrohtan  Ilmve  za Hülfe 
eilend ;  in  dev  Jbnnette  über  der  Th^re-  aiaht  man  den  yon  Gott 
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Eum  Beistände  der  Christen  gesandten  Engel  Michael.  —  (Am 
Decbengewäbe.)  Der  Sieg  desRinaldo  über  die  Saracenen; — 
Dado,  der  durch  Wunderkraft  die  Seemacht  derselben  yer- 
nichtet;  —  die  Eroberung  yonBiserta  durch  die  Christen;-^ 
und  Orlando  den  Agramänte  im  Kampfe  erlegend. 

Die  Wandgemälde  der  schmalen  Seiten  des  Zimmers  sind 
auf  die  beiden  vorzüglichsten  Helden  des  Gedichts ,  Orlando 
nnd  RuggierOy  bezüglich.  An  der  Wand,  links  yom  Eingänge 
der  Gartenseite  des  Zimmers,,  ist  über  der  Thüre,  in  einer 
Landschaft  Medor  undAngelica  rorgestellt,  welche  den  Namen 
ihres  Geliebten  in  einen  Baum  schneid0t.  — -.  Darunter^* neben 
der  Thüre  links :  Orlando  in  Schwermuth  yersunhen,  nach  der 
Entdeckung  des  liebesrecstandnisses  der  Angelica  mit  dem 
Medor;  — «  und  rechts,  Orlando  nackt,  Ton  wahnsinniger Wath 
ergriffen;  bei  ihkn  liegt  ein  ron  ihm  Erschlagener  am  Bodeto; 
im  Hintergrunde  fliehende  Hirten. —  In  der  Lunette  über  der* 
selben  Wand  erscheint  Astolph  mit  dem  Eyangel\sten  Johaa« 
nes  in  einem  yierspännigen  Wagen,  auf  der  Rückkehr  au^  dem 
Monde,  yon  wo  er  des  Orlando  yerlorenen  Verstand  zurück- 
bringt, den  die  Büchse  in  seiner  Hand  bewahrt.  In  den  Zwickeln 
zu  beiden  Seiten  de|r  Lunette  sind  die  beiden  Freunde  des  Or- 
lando, Brandimarte  und  Zerbino,  dieser  mit  Isabella,  jener  mit  ' 
Fiordiligi,  yorgestellt. 

An  der  gegenüberstehenden  Wand:  Die  Zauberin  Meliasdi 
welche  der  Bradamante  in  den  Persoiien  des  Hauses  f^te  die 
Nachkommen  zeigt,  die  aus  ihrer  Verbindung. mit  Ruggiero 
beryovgehen  sollten;  —  und  die  durch,  einen  frommen  Eremiten 
yoUzogene  Taufe  des  Riiggiero.  —  In  der  Lunette  erscheint  in 
der  Mitte  Melissa«  gleichsam  im  Triumphe  über  die  yon  ihr  be- 
wirkte Verbindung  des  Ruggiero  mit  der  Bradamante.  Neben 
ihr,  yom  Beschauer  links:  Atlas^  der  Fflegeyater  jenes ßelden, 
in  dem  Zouberbuche  lesend ,  dafs  derselbe  sieben  Jahre  nach 
seiner  Vermahlung  sterben  müsse ;  rechts  ist  Alcina ,  die  auf 
Veranstaltung  des  Atlas  zur  Verhinderung  dieser  Vermähl 
Inng  den  Ruggiero  auf  ihrer  Insel  bewahrte ,  mit  ihrer  Zau- 
bewuthd  diä  Fische  herbeilockend,  vorgeätelh.  ^—  In  den  bei- 
den Zwickeln  neben  der  Lunette:  die  Figjaren  der  Bradamante 
und  der  Marfisa, .  Schwester  des  Ruggiero.  -^     Zwischen  den . 

B«t«lirtik«ng  von  R^m.    III.  B4.    i.  Abth.  36 
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Fenttern :  die  yorirBgiielindti  in  Abio  QMidit  TaMmMenia 
Helden  der  Shriteenen ,  Pente,  ttandriGartie,  RWonont  mk 
IJI^riil,  dtrch  AreNAmen,  sowie  jenelKgiii^b,  in  denZiridida 
beseicbnet. 

Das  mittlere  DeökenbUd  endUeh  emhik  dieB^gtbenlithei, 
die  sich  aaf  den  dcfalttfs  nnd  dif^  Ziel  lie«  gmaen  QedidU  le- 
ziehen.  Kai«(er  Rarl,  der  hver;ih^d^ilitte  «nf  teinem  Tkront 
▼on  seinen  tapfersten  Rittet  nrngeben  erscbeint,  feiert  ai 
dem  Siegesfeste  iiber  die  Ungläubigen,  sugleich  die  Hodittit 
des  Rugglero  und  der  Bradamaniie.  Die  6eaahi4ten  der  fial' 
garen  bHngen  deiigi  Rtaggiero  die  Krone  ihi^s  Beidi»,  lai 
Ariost  erscheint  neben  den  Brkbisehef  Türkin,  die  EnÜili» 
gen  desselben  aufceiehnend,  änf  die  er  sieh  öfter  in  idses 
Gedichte  beröft.  Unter^  den  übrigen  ZnbArem  Turpini  bi- 
findet  sich  der  Terscorbene  llarehese  Carlo  Masstmo,  der  fc 
Entstehung  dieser  GemSlde  yertnlaTste,  und  deaien  Fsmifin- 
TTSppen  man  Aber  den  Tier  Halbhrbieen  d»r  Deobe  dieses  Zi» 
mers  bemerkt. 

Die  Cegenstlnde  des  befireiten  Jerusalems  im  drittes  «i 
loteten  dieser  Zimmer  sind  mUstens  Orerbeefcs  WMe.  ^ 
detb  mittelsten  Dedienbilde  ist'  die  heiMge  6tndt  unter  te 
Bilde  einer  ^eibüchisn  Figur  yvigiastiüh,  die  mm  Segel  €«• 
fesselt,  wahrend  ein  aiiderer  ihr  ihre  Bf fihtidag^vu  Teikflsto 
scheint.  Die  Gegenstande  der  vier  ttbrigdn  Ded^engoaiilfc 
die  sieh  auf  die  Tier  Frauen  des  Gedichtes  besiehen,  ttf' 
folgende:  Sofironia  mit  (Niht  auf  dem  SehelteriiaufiBn,  ia'c" 
ihre  Befireiertn  Ctorinda  zu  Pfbnde  nnkngt;  ^m  Hintergraalt 
Aladin ,  Hdnig  Ton  Jerusalem ,  auf  seinem  Thfoiie.  ^  ^ 
Taufe  der  Clorinda  durch  Tancred,  aadidem  sie  in  den  Ha» 
pfe  mit  demseibön  toddich  Tcrwondet  worden  war.  —  K- 
naldo  und  Artnida  auf  der  beeanbierten  thael  der  letateres 
Auf  dem  Vorgrunde,  Tom  Beschauer  liirits,  Amtseent  ^ 
mit  den  WaflPen  des  'fluiden  spielen ,  und  rechts  die  aar  B^ 
freiung  desselben  angelangten  Ritter^  Ubrido  und  Gndfa»  ^ 
durch  Wunderkraft  dto  Drachen  Tet«cheuchen,  der  des  2i* 
gang  2u  jener  InsM  bewahrte.  -*-  Die  Anhenft  derErsam 
bei  dem  Hirten,  bei  dfem  sie  nach  ihm*  Ehtweiebang  ^ 
Jenlsaleih  Evflucht  fand. 


An  4611  .tintareii  Waaden  sind  nur  die  folgenden  drei 
GeoUilde  V\^eBke.Öy«ri>ek8:  Der  Engel  Gabriel^  der  anf  Be. 
fehl  Gottes  den  Gottfried  ron  Bouillon  zur  Befreiung  deC 
heiligen  SCadt  emabat,  und  ihm  die  im  gdttliohen  Rathschlosse 
Torbeatisnite  W^ahl  aom  Obenfeldhescrn  des  christlichen  Hee. 
res  TfirhfiAdet  • —  Der  Bau  der  Kdegsmaschinen  aur  Belage. . 
rang  Ton  Jernaalem»  wobei  Peter  der  £insiedler.  dem.  Gott* 
frieddenRatb.ertheUtf  au  dieser  Untesnebmung  den  gdttlidien 
Beistand  durch  gemeinsames  Gebet  des  dhristUehen  Heeres  an* 
^  zurnfen;  —und  der  im  Kampfe  mit  Argante  erfolgte  Tod  der 
Gildippe  in  den  Armen  ihres  Gemahls  Odoardo. 

Die  noch  übrigen  Gemälde  dieser  Reihe  sind  von  Führich 
ausgeführt.  Ihre  Gegenstände  sind:  Rinaldo,  dem  die  Trug- 
gestalt der  Armida  in  dem  durch  ciie  Kraft  der  Dämonen  yer- 
zauberten  Walde  erscheint.  — -  Armida  in  der  Schlacht  zwi- 
schen dem  christlichen  und  ägyptischep  Heere;  -—  und  die 
Besitznahme  der  Christen  ron  dem  Tempel  zu  Jerusalem  nach 
der  Eroberung  dieser  Stadt.  Unter  dieser  Reihe  Ton  Gemäl- 
den befinden  sich  kleine  in  Einer  Farbe  gemalte  Bilder^  deren 
Gegenstände  sich  auf  jene  beziehen. 

In  einem  andern  Zimmer  des  Erdgeschosses  dieses  Ge- 
bäudes sind  antike  Statuen  aufgestellt,  yon  denen  sich  auch 
mehrere  im  Garten,  aber  meistens  yerstümmelt  und  stark  er- 
gänzt, befinden.  Man  bemerkt  unter  ihnen  eine  Statue  der 
Yenus,  des  Aesculap  und  zwei  Bildsäulen  Jupiters  mit  dem 
Adler  zu  Füfsen. 

12«     Porta    S.    Giovanni. 

Yon  der  Nähe  der  Laterankirche  erhielt  die  ehemalige 
Porta  Asinaria  den  Namen  Porta  S.  Gioyanni.  Gregor  XIII 
Kefs  dieselbe,  nach  Angabe  desGiacomo  della  Porta,  erneuem. 
Yon  diesem  Thore  geht  die  Sträfse  nach  Neapel,  über  Albano 
und  Yelletri,  so  wie  die  Wege  nach  Frascati,  Grotta  Ferrata, 
Marino  und  Castel  Gandolfo.  Auch  befinden  sich  in  einer 
Entfernung^  yon  ungefähr  drei  italienischen  Meilen  in  einer 
Yigna,  welche  dem  Domcapitel  des  Laterans  gehört,  die  Bäder 
der  ehemaligen  Aqua  Salntaria ,  gegenwartig  Aqua  Sanu,  die 
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man  in  mehreren  KranUieicen  ffir  heilkriftig  hfilt.  Der  PorU 
S.  GioTanni  zur  Rechten  sielit  mim  die  Rette  Ton  dem  alten 
Thore. 

Ehe  man  za  der  Kirche  S.  Croee  kommt,  hart  an  den 
Uebeiresten  des  Amphitheatrum  Caatrense,  aieht  man  eine 
kleine  Capelle,  welche  Sixtus  IV  erbaute.  Ueber  dem  Akare 
derselben  lit  ein  gutes  Harienbild  ron  einem  Kfinstler  des 
fünfzehnten  Jahrhunderts*  Den  anmuthigen,  mit  Bäumen  be- 
setzten Weg,  der  vom  Lateran  nach  S.  Croce  führt,  hat  Bene- 
dict XIV  anlegen  lassen. 


I 

«         / 


c 

Höhe    des    Caeliolus. 


1.    Kirche  S.  Croce. 

AiiaiUsiiu  ercihltf  d«fs  Constantin  der  Grofse  Ini  dem 
SeBBorianiBclien  PaUtte^)  die  Kirdie  S.  Croce  cn  Ehten  detf 
durch  die  h.  Helena  in  Jemaalem  anfgefnndenen  h.  Kreoaset 
erbaut  babe**)*  Sie  wurde  unter  Gregor  II  um  das  Jahr  720 
au»  einem  yerfallenen  Zustande  wieder  hergestellt,  im  lahre 
1144  Ton  Locius  II  Toni  Grund  aus  erneuert^  und  erhielt  ifatre 
heutige  moderne  Gestalt  unter  Benedict  XIV  im  Jahre  17484- 
Die  Vorderseite  mit  der  Hailei  welche  eu  dieser  Zeit  nach 
der  Angabe  des  Domenico  Gregorini  aufgeführt  Wurde ,    ist 


"')  So  nach  den  Worten  des  Anaitasiuty  welcher  alle  greiften  Ge- 
binde Falliste  su  nennen  pflegt*  Was  das  Sossorium  gewesen, 
lilstsieh  nicht  entsoheiden.    Nach l^ihhy's  Metnnng  war  es  eine 

.  filr  die  hfii^eTlIehen  Bechtsliindel  bestimmiis  Basilica.     Von 
demselben  fuhrt  die  Kirche  S*  Croce  anch  den  Namea  Basilica 
Sessoriana. 
^^)  Der  Name  dieier  Birchc«  Basilica  flelenianai  mit  ^em  sie  in 
den  Acten  des  römilchen  Gonciliums  vorkommt,  welches  in  der-' 
seihen  von  Sitttis  III  im 'Jahre  4S3  gehalten  wurde,  scheint  Hfi- 
h«  Helena  als  ihre  Stifterin  au  heseiohnen;  indem  es  gewöhn- 
lich war,  die  Kirchen  nach  den  Personen  au  benennen,  die  sie^ 
auf  ihre  Rosten  erbauten«    Um  das  Ansehen  des  Anastasius  au 
erhalten,  ist  aogenommco  worden,  dafs  die  Kirche  diesen  Na- 
men Ton  dem  Palaste  der  gedaehten  Heiligen  erhielt,  von  dem 
man  noch  Ueberreste  von  Badern  in  einer  hier  benachbarten 
Vigna  au  sehan  glaubt» 
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Yon  ausgezeichnet  schleehtem  Geschmack.  In  der  Halle  stehen 
Tier  Säulen  von  Granit,  die  wahrscheinlich  an  dem  ehemaligen 
Forticua  standen ,  an  welche  aber^  wie  man  sieht,  ein  Stück 
angesetzt  worden  ist.  Die  Kirche  ist  Ton  mäfsiger  Grölse. 
Ihre  drei  Schiffe  wurden  früher  yon  zwölf  besonders  grofsen 
Und  schönen  antiken  Granitsäulei^  sechs  auf  jeder  Seite,  ge- 
tragen, yon  denen  aber  nur  acht,  drei  yon  rothem  und  fünf 
yon  grauem  Granit,  noch  sichtbar  sind,  nachdem  die  übrigen 
bei  der  letzten  Erneuerung  der  Kirche,  man  möchte  sagen 
barbarischer  Weise ,  .in  Piei|er  mit  $<;hleo|ilto  PDastem  ein. 
gemauert  worden  sind.  Der  alte  mit  Steinarbeit  ausgelegte 
Fufsboden,  den  um  das  Jahr  1544  der  Cardinal  Cueya  aus- 
bessern  lieis ,  ist  an  den  meisten  Stellen  noch  erhalten.  Das 
Deckengemälde  i^t  fön  Con'ado',  eiuB^  Mrfer  aus  der  Zeit 
Sanedicts  XIY.  lAstei^  dem  Hau^Ure  steht  eine  mit  yier 
hSfff^Aöpten  reftziati^  antike  Wanne  yonBctsalt^  in  welcher 
die  Aeüqnien  det  Hßiiigen  Caesarm  und  iuiastasiua  anfbe. 
wahri  werdeta.  '  Dies  gissdimaoUos^  toiarmortte  Tabernakel  die- 
se« L  AI  talrs  irird  yiNfc  yier  Säulen'  vOh:  röthUehem  Marmor, 
bQillcia«0Drallina  genannt/^,  getragene  '  Demselben  ^genüber; 
an;4ar  Tiiibuaei  ifet/ißin  todexles  zur«  Alilb#irahrung  des  heU. 
Sta<MraiM6tet^.be^timmteft  Tabemditi,  'H^elöbes  iin  Jahre  1536 
arncuoM  wurde. .  iDäSiGeiiKÖlbfi  der  TrÜMine  ist  mit  K^^eien 
yon  Finturicchio  verziert,  die  aber  übermalt  und  zum  Theil 
erloschen  sin^.  Sie  zeigen  den  Heiland  mit  einigen  Engeln, 
11^4  .4J^c,0escbipbte  yoi^der  Auffindung  d.es  Kreozes*  und 
dsir  ^uruckbringang  Harii  'JArusaleni  duansh  deA  Kaiser  Hera- 
dtixiL'  Die  M alei^eien  unter '  diesen  Gemfilden  sind  yon  Nicolo 
Ä'PesaÄ.     '  .      :  ^ 

Unter  den  Capellea  yerdient  i^ur  diejenige  berührt  zu 
wf  i:(lcB^  die  der  h.  ^ielena  geweift  ist,  und  yon  dieser  selbst 
QijbiavA  «ein  soll»..  Si$t  hßüi  9wei  Eingänge,  einen  hinter  der 
TribmiQ:  und  einenüeäer  «nr  Rechten,  yon  wo  eine  Treppe 
zti  ihr^'Mtiabföhrt,  ail  deren  Wänden  man  ii!i  einfer  langen  In- 
schrift von  l^ajolica,  ilire  ganze  Geschichte  liest  Der  Car- 
dinal Bernar.dino  J^upi,Garyajal,iic/s  diesf  Inschrift  yerfertigen, 
als  .die  CapeUe  ^gt^.dfiVitEnde.  des. funfiiehnten  Jahrhunderts 
auf  seine  Kosten  erneuert  wurde.    In  der  GapeUe  yevdienen 
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besonders  die  schonen  Mosaiken  an  der  Deeke  Aufmerksam- 
keit, die  bei  der  gedachten  Erneuerung,  angeblich  Ton  Bal- 
dassare  Pemszi,  verfertigt  imrden.  Ihre  Darstellungen  be- 
treffend, so  erblickt  man  am  Gewölbe  den  Heiland  und  die 
yier  Eyangelisten  in  Runetangen,  und  vier  kleine  Bilder,  mrel- 
che  die  Geschichte  yon  der  Entdeckung  des  h.  Kreuzes  Tor- 
stellen;  an  den  beiden  Bögen  die  Figuren  der  Apostel  Petrus 
und  Paulus  und  des  h,  Sylvesters  und  der  h«  Helena,  und  über- 
diefs  Vögel,  Arabesken  und  andere  Deckenverzierüngen.  In 
derselben  Capelle  sind  zwei,  dem  Style  nach  zu  urtheilqn,  sehr 

alte  Bildsäulen  dbs   h.  Petrus  und  Paulus.     Die  drei  Altäre 

• 

waren  ehemals  mit  eben  so  vielen  Gemälden  vdn  flubens  ver." 
ziert,  welche  die  h.  Helena,  die  Domenkröuung  und  Kreuzi- 
gung rorstellten,  und  welche  dieser  Künst]er  während  seines 
Aufenthalts  in  Rom  verfertigte.  Sie  wurden,  weil  sie  hier  zu. 
sehr  von  der  Feuchtigkeit  litten,  in  die  Bibliothek  des  Klosters 
gebracht,  von  da  aber,  nach  der  französischen  Revolution, 
ab  die  Mönche  Geld  nöthig  hatten,  mit  Bewilligung  des  Pap- 
stes ,  ffir  6000  Scudi  nach  Petersburg  verkauft.  Ueber  den 
beiden  Seitenaltären  sind  von  zweien  dieser  Gemälde  noch 
Copien  zu  sehen.  Ueber  dem  hinteren  Altäre^),  wo  sich 
das  Bildnifs  der  h.  Helena  befand,  steht  jetzt  eine  mittel* 
mäfsige  antike  Bildsäule,  die  man,  bei  der  Ergänzung  des 
Kopfes  und  der  Arme,  in  diese  ^eilige  verwandelt  hat. 

2.     Amphitbeiitrum  Castrense« 

Hinter  dem  Kloster  8.  Croce,  welches  den  Cistercien- 
sarn  gehört,  von  der  Kirche  rechts,  sieht  man  die  Ueber- 
reste  eines  runden  Amphitheaters  von  Backsteinen,  welches 
ungefähr  2dO  Fufs  im  Durchmesser  hatl  Den  Zusammen- 
hang dieses  Baues  mit  der  Anlage  des  Prätorianischen  La- 
gers haben  wir  bei  der  Erklärung  der  Stadtmauern  nach- 
gewiesen. Es  steht  zwisehen  den  Stadtmauern,  und 
zur  Hälfte  aufserhalb  derselben.  Hier  sieht  man  noch  die 
Anfsenseite  des  Gebäudes  grofsentheils  erhalten.  Es  hatte 
swei  Reihen  Arkaden,    eine   aber   der  anierh.     Die  Pfeiler 


*)  Auf  dissem  Altare  darf  nutt  der  Papst  Mtsse  lesen, 
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der  unteren  Reihe  sind '  mit  Halbsaulen  von  korinthischer 
Ordnung  verziert.  Die  Arkaden  sind  sugemauert  ^worden» 
T^rmuthlich  zur  Zeit  des  Aurelian  oder  Belisarius,  als  die- 
ses Gebäude  in  eine  Bastion  der  Stadtmauern  verwandelt 
wurde.  An  der  oberen  Reihe  waren  die  Pfeiler  mit  Pila- 
stem  verziert,  von  denen  aber  nur  einer  zur  Linken,  neben 
der  Mauer  der  Stadt,  noch  vorhanden'  ist. 

Das  Innere  dieses  Amphitheaters  ist  grofsentheils  ver- 
schüttet.  Yenuti  erzählt,  dafs  man  im  vorigen  Jahrhundert 
unter  der  Arena  einige  Knochen  von  grofsen  Thieren  fand. 
Nicht  weit  vor  der  Stadt,  diesem  Gebäude  gegenüber,  sind 
noch  Ueberreste  des  sogenannten  Circus  des  Aurelian. 

3«     Nymphaeum  Alexanders. 

In  der  Vigna  des  Klosters,  links  vom  Eingange  der 
Kirche  S.  Croce,  sind  die  Ruinen  eines  grofsen  antiken  Ge- 
bäudes. Nach  Yenuti  wurden  noch  von  demselben  Steine 
zum  Bau  der  heutigen  Yorhalle  der  gedachten  Kirche  ge- 
nommen, und  seitdem  ist  nichts  mehr  davon  vorhanden,  als 
ein  Theil  von  einer  grofsen  Nische  oder  Tribüne,  zwischen 
zwei  Mauern  in  paralleler  Richtung.  In  der  Tribüne  sind 
einige  Fenster  mit  runden  Bogen. 

Statt  der  bisherigen  grundlosen  Benennungen  $  Tempel 
der  Yenus  und  des  Cupidb  —  Spes  vetus  —  Sessorium,  geben 
wir  diesem  Reste  einer  grofsartigen  Anlage  hoffentlich  sei- 
nen bleibenden  Namen,  indem  wir  darin  das  Njmphaeum 
Alexandri  erkenhen,  welches  die  Notitia  in  der  fünften  Re- 
gion kurz  vor  dem  Amphitheatrum  Castrense  nennt.  Für 
eine  solche,  dem  Nymphäum  des  Almo  ähnliche  Prachtan- 
lage Alexanders  (vgl.  Th.  I  S.  167  f.)  zeugen  die  Beste  von 
Wasserröhren  und  das  hier  gefundene  Bild  der  Gemahlin 
jenes  Kaisers,  unter  der  Gestalt  der  Yenus,  im  Museo  Cle- 
mentino. 

Seitwärts  von  demselben  sieht  man  mehrere  Bögen  von 
grofsen  Quadersteinen  alla  rustica,  von  der  Wasserleitung 
des  Claudius,  welche  von  hier  nach  Porta  Maggiore  fortgeht. 
Sie  vereinigte  sich  auf  der  anderen  Seite  in  dieser  Gegend, 
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mit  der  Ton  Backsteinen  aufgeführten  Wasserleitongdes  Nero, 
Ton  der  die  Aqna  Claudia  auf  den  Monte  Celio  geleitet  wurde. 
Der  Kirche  S.  Croce  gegenüber  bis  in  die  Gegend  des  Late- 
rans, sieht  man  noch  yiele  Ueberreste  derselben. 

In  der  gedachten  Yigna  steht  auch  nodi  eine  Seite  der 
Halle  Ton  einem  alten  Klosterhofe.  Sie  ruht  auf  Meinen.  San- 
len  mit  Arkaden.  An  der  Wand  derselben  find  mehrere  an« 
tike  Inschriften  eingemauert. 

Flaminio  Yacca  erzählt»  dafs  man  zu  seiner  Zeit  bei  dem 
Eingange  ider  Kirche  S.  Croce  unter  der  Erde  ein  Gebäude 
mit  Malereien  entdeckte,  deren  Gegenstande  auf  eine  christ* 
liehe  Kirche  schliefsen  liefsen.  Dabei  wurde  eine  »breite  ge^ 
pflasterte  antike  Strafse  gefunden,  die  Ton  Porta  M^ggiore 
nach  Porta  S.  Giovanni  führte.  Yon  der  Kirche  S.  Croce 
nimmt  die  Strafse  ihren  Anfangs  die  yon  Sixtus  Y  angelegt 
wurde,  und  ron  seinem  Taufnamen  Strada  Feiice  heifst.  Sie 
geht  Ton  hier  nach  S.  Maria  Maggiore  in  einer  Länge  ron 
2700  Schritten  in  gerader  Linie  fort,  und  hat  Ton  da  bis  Tri* 
nita  de'  Monti  2400  Schritte  ebenfalls  in  gerader  Linie. 


4»     Bfider     der     Helena. 

Unweit  ron  S.  Croce,  beim  Anfange  dieser  Strafse  rechts, 
sieht  man,  in  der  YiÜa  Conti,  einige  Kammern,  die  zu  Bädern 
der  h.  Helena  gehörten,  wie  eine  rerstümmelte  dort  gefun« 
dene  Inschrift  anzeigt ,  die  in  das  Museum  Pi6  -  Clementinum 
Tcrsetzt  und  ergänzt  ist  *).  Man  hält  diese  Kammern,  die  mit 
derselben  Composition,  wie  die  Bäder  des  Titus,  bekleidet 
sind,  für  einen  Wasserbehälter.  Zur  Zeit  des  Bartoli  wurde 
in^gröfserer  Tiefe,  eine  andere  Kammer  mit  fünf  Statuen  und 
mehreren  marmornen  Fragmenten  gefunden. 


*)  Diese  Inschrift  ist  folgende :    D.  N.  Helena.    Yen  ....  Aug. 

Hat.  Avia  beatis Tkerma  ...  81 Vennti ,  der  sie 

noch  an  dem  ehemaligen  Orte  sah,  bemerkt,  dafs  ei  schlecht 
sufamme'Dgesetste  Fragmente  waren,  die,  als  der  Stein  schon 
serbrochen  war,  eingemauert  wordto. 


67»  aik0  ins  CgeMm. 

5.       V  i  1  1  a    A  1  t  i  e  r  i. 

Attf  derfteUbn  Sirafse  weiter  ferlgebe&jli  litjp  imr  liid^n 
die  Yilla  Altieri  ton  betnohlltehev  Urnftupge»  und  mit  aomu^ 
thigen  »eluittigett  Gengeii*  -  Binige  ^toitÜMi  im  Ganea  sind 
nnbedenteiid.  UUbedeiiiend  sijmI  «ncli  die  Re«le  eiws  alte» 
Bades^  auf  denen  eim  Uetaet  Sana  erfaaiU  ist.  Im  Er490^h#fa 
des  Casino  sind  mekrere  antike  InadirifteB  end  eyh^hcwc  Ar- 
beiten einglttnanert«  Taii  den  anrikeo  Gemälden  9m  dem  so- 
genannten Grabmal  der  Naseiieii*')i  die  sicjk  ehemals  im  erat^a 
Stockwerk  befinden,  sieht  man  mir  aoek  swei,  die  eingemiKiert 
mqd  Ton  neaeren  Händen  gAnz  tibermalt  sind«  Die  ttri^en 
werden  vor  hnrsem'in  den  Palast  des  PiioBen  Altim»  fpeikradu. 
In  dieser -Gegend  fand  man  die  berühmten  Gm^en  der  Niohe 
und  der  Riagper  zu  Florenz.  In  der  daran  itefltenden  ViUa 
Palombara  sind  ebenfalls  mdirtre  bedeutende  Antiken  ans- 
gegraben  worden. 

6*       Porta    Maggioffn^ 

Die  Porta  Maggiqre  ist  ein  Monument,  welches  Claadius 
fär  die  beiden  von  ihm  ao^geführten  Wasserleitungen,  die 
Claudia  und  den  Anio  novns,  welche  hier  ij;i  Canälen,  der 
knio  über  der  Claudia,  flössen,  ^richtete.  Denn  wir  stehen 
nicht  an,  die  Meinung  zu  T^werfen,  dals  es  ron  Titus  auf- 
geführt seil  an  dessen  Zeitalter  der  alterthümlich  grofsartige 
Styleben  so  y9emf^  erinnert,  als  zur  Aufführung  desseU>en  der 
Hersteller  gleiohe  Yeranlassung  bi^,  wie  der  Gründer  der 
Wasserleitung^.  Die  Clandia  lu\m  von  der  Strafse  vpn  Subiaoo 
mit  einer  Leitung  von  45  MigUen ,  der  Anio  aber  mit  einer 
Leitung  von  62  tfigUm  ton  dem  gleichnamigen  Flusse,  den 
sie  Unfern  an  seinem  Ursprung  erreicht.  Dieses  Monument 
ist  aus  machtigen  Travertinblocken  (gVii  bis  9%^  Palmen  lang, 


*)  Die  Beaeanung  dipset  -Grabmals ,  welches  im  siebenxchnlen 
Jahrhundert  ptwa  6  Mij^licn  von  der  Porta  del  Popolo  an  der 
alten  Via  Flaminia  cmdecKt  ward,  ist  gans  falsch.  Uater  den 
Inschriften,  welche  verschiedene  Familien  nannten,  fand  sich 
nur  eine  mit  dem  Namen  Qutntus  Bfasonius. 


Poria  Miggai^.^  S7i 


S'A  Palmen  breit)  «ufgeffifaTt,  und  iiird  von  xwei'Mhr  grofsen 
Bogen  gebildet,  an  wekken  zu  beiden  Seitenyso  wie  in  der 
Fronte,  drei  Femter  mit  zwei  raatiken  korintbiseken  Säulen 
«ngebracht  atnd,  welcbe  einen  Giebel  tmgen.  Letzterer  feUt 
bei  de»  nieiaten  derselbeD.  An  dem  aefar  bohen  Haiiptgeaima 
befindet  aicb  die  Inscbrift  dea  Kaiaera  Clanditta,  und  unter  der- 
aelben  zwei  andere  von  Yeapaaiän  nnd  Titna,  eoiü  Andenken 
-  der  Yon  ibnen  «ailtgisfilbnen  Herstdlüng  der  rerfallenen  Waa« 
aerltitunj;  der  A'qoa  Claudia*)^  Dieae  Inadiriftnn  sind  gleich-* 
lautend  aüC.heidbn  Seiten  eingehauefti  so  wiedae  Arcbtlti&tar 
auf  beMeii  Sbtten*  ateb  dorchana  glrieh  iat«  Delr  grofae  Bogen 
^rifa^in  dl^r  .Labge.^d  Falraal;  Du  Pmca  AbbUdnng  zeigt 
unter  jedem  J^cnater  einen  kleinen  Durqbgangabogen,  welcbe 
jetzt  alle  ganz  Tovschättet  «ind. 

'  Diafa  Moil^mient  Wai^d  yon  Claudiaa  obne  Zweifel  fiber 
der  Via  Laticana  emcbtet^  ao  dafa  diebe  Strafae  unter  einem 
der  beiden  Bogen  diiirdbging.  Ala  Aurelian  aeine  Mauern  zog, 
benutzte  er  diefa  fbal^  Gebäude  zu  eineiti  Thore,  und  allen 
Anäehen  nacb  erbielt  daaaelEe  damala,  wie  £aat  alle  Thore 
)enee  Stadiumfanga.  nach  den  Strafiien  genannt  wurden^  den 
Namen  Porta- Laricana,  unter  deni  ea  nochliei  Martinua  Polo^ 
nua  Torkommti  Auch  füluMe  die  Strafse  vom  Coloaaenm  über 
SS.  Qnattro  und  SS»  Pietro  e  Marccllino  im  llitlehker  den 


*)  Diese  IiiBcLriften  lauten  wie  folgt: 

Ti.  Ulancfiüs  I)rli^i  f.  Caisar  Augustus  Gcrmanicus  Pontif.  Ma. 
xim.  ^ribüDieia  pötectate  XÜOoa.V  Imperatoi*  XXVIl   pater 
patriae  ai<)[iiai<  clanduoii  «x  fadktibua  qni  vocabantur  oaenUeua  et- 
carti)Ua  a  miMiario  S^XXXV 'itemi  aniancnu  aai;ttia^  mifUatW 
LXII  aua  impensa  in  vrbem  pcrducendaa  curavit. 

Imp.  Caesar  Veipasianus  Augu&t.  Pontif.  Max.  ^rib.  pot«  U 
imp.  VL  Cos.TTu  deaig.  IUI.  P.  f*.  aquat.  ourtiam  et  eaeruleam 
ptrduetaa  a  divo  Claudio  eVpostba'iatormissaa  dilapaas^üe  per 
annos  novem  sua  impensa  vrbi  restifuit« 

Imp.  T.  Caesar,  divl  f.  Vespaaiaims  Auguatos  FontifflK  Afaximus 
tribamc.  potestate  X.  Imperator  XVll.  Pater.  Patriae;  Ceosor. 
Cos.  VIII.  aquas  cnrtiam  et  eaeruleam  perductaa  a  diro  Claudio 
et  postta  a  divo  Vcspastano  patre  svo  vrbi  rostitutas  eutti  a  ca- 
pitcf  aquarum  a  solo  vctuatate  dilapsae  easest  nava  forma  redu« 
cemla«  .T«.impeiiBa  «mvit. 
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Namen  Yia  Lavioana,  sicher  aus  weit  altecer.Zeit*)^  Bei 
HabillonaAnoDymaa  führt  ea  indesaen  schon  den  Namen  Porta 
Praenestina,  und  es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dafs  Procopins 
unter  der  JlvXif  HepeatQltnj  (man  sieht,  dafs  Preneste  schon 
damals  wie  im  Mittelalter  Penestri  genannt  ^ird)  kein  ande- 
res  Thor  als  die  Porta  Maggiore  versteht.  Um  diese  Scfawie« 
rigkeit  zu  losen,  hat  man  die  Meinung  geaufsert,  dafs  Honoriua 
das  jetzt  yerschlossene  Thor  rechts,  zur  Porta  Laricana^  das- 
jenige hingegen,  wss  noch  jetzt  in  Gebrauch  ist«  zor  Porta 
Praenestina  bestimmt  habe.  Da  dieser  Punkt  auch  hei  der 
Entscheidung  über  den  ursprünglichen  Namen  und  die  Bestim- 
mung zweier  anderen  Thore  der  Aurelianischen  Mauern  zur 
Sprache  kommt,  so  scheint  es  uns  zweckmafsig  an  diesem 
Orte  in  eine  umfassendere  Untersuchung  einzugehen. 

Nach  Strabo  nämlich  trennten  sich  die  Yia  Praenestina  und' 
die  Layicana  Yor  dem  alten  Esquiliniscben  Thore,  äessen  Lage 
die  römischen  Antiquare  seitFabretti  mit  hinreichender  Wahr- 
scheinlichkeit in  die  Gegend  des  Bogens  des  Gallienus  setzen^). 
DteLayicana,  sagt  er,  liefs  die  Esquilien,  und  das  ganze  Es- 
quilinische  Feld,  links >  welches  hinreichend  anzeigt,  dafs 
beide  Strafsen  sich  in  einem  bedeutenden  Winkel  tob  einander 
schieden;  und  dafs  sie,  aufserhalb  der  neuen  Mauern,  in  einer 
bedeutenden  Entfernung  von  einander  lagen,  beweist  die  von 
Piale  bemerkte  Stelle  des  Anastasius,  an  welcher  eine  angeb- 
lich Yon  Constantin  gemachte  Schenkung  aller  Grundstücke 
zwischen  der  Porta  Maggiore  (Sessomna)  und  der  Yia  Prae- 
nestina  yorkommt.  Heine  andere  ak  die  alte  Yia,  Lavicana 
war:jene  sehr  breite  Strafse,  deren  Steine  alte  Ksrrengleise 
zeigten,  welche  von  den  Trophäen  des  Marius  nach  Porta 


*)  Die  jatsige.Via  Labicana  ist  einer  Von  den  WegSQ,  die  gegen 
da»  Ende  dos  sechsselinten  Jahrhunderts  in  dieseni  unbewohnten 
Tbeile  der  Stadt  gesogen  wurden. 

**)  FicQroni*s  Meinung,  der  es  in  der  Vigna  entdeckt  su  haben 
glaubte,  wo  difi  Ruine  der  Minenra  Medica  steht,  ist  von  Venuti 
nach  d<^n  Aussagen  von  solchen,  welche  die  aufgegrabenen 
Mauern  mit  Augen  gesehen,  hinreichend  widerlegt)  es  war  ein 
Bogen  der  Aqua  Qiaudia,  von  dem  aus  nach  dem  Monument 
hin  der  Yignarol  eine  Reihe  verbindender  Bogen  entdeckt  hatte« 
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Maggiore  fOhrten,  wie  sie  Flaoüiiias  Yacca  aalgegraben  sah. 
Wo  also  wäre  die  Yia  Praenestina  und  das  ihr  enispreebende 
^  Thor  zcL  suchen  ?    Diefs  kann  nur  die  jetzige  Porta  S.  Lo* 
renco  sein,  obgleich  dieselbe  schon  ron  Mabillons  Anonymus 
Porta  Tiburtina  genannt  wird.     Nqch  im  sechszehnten  Jahr- 
hundert aber  fährte  aus  diesem  Thore  eine  Yia  Praenestina 
(Flam.  Vacca  n^  lO?)«  wobei  wir  jedoch  unentschieden  lassen 
müssen,  ob  hierunter  die  jetzige  Tiburtinische,^  oder  diejenige 
Strafae  zu  yerstehen  ist ,  welche  rechts  abgeht,  und  auf  Bufa- 
lini'a  Plan  den  Namen  Taurica  fahrt.     Nun  sieht  man ,  nord- 
westlich  Ton  Porta  S«  Lorenzo ,    wo  die  Mauer  des  Castrum 
Praetorianum  ^ich  anschliefst,,   ein  seit  undenklichen  Zeiten 
Termauertes  Thor^  dessen  Construction  den  übrigen. der  un. 
bezweifelt  unter  Honorius  gebauten  Thore  gleicb  ist,  und  vor 
dem  sich  Beste  einer  alten  romischen  Landstrafse  finden.   Die- 
ses ist  den  Antiquaren  ein  Bäthsel,  wir  indessen  stehen  gar 
nicht  an ,  Piale's  Meinung  beizutreten,  der  darin  die  wirklich 
alte  Porta  Tiburtina  erkennt,    obgleich  diese  Meinung  erst 
neuerlich  sehr  schnöde  Terworfen  worden  ist.     Es  befindet 
sich  dasselbe  in  der  Bichtung  des  Ortes,   an.  welchem  die 
Porta  Yiminalis  im  Wall  des  Senrius  angesetzt  werden  mufs, 
so  gelegen,  dafs  es  auf  die  Strafse  zu  stehen  kommt,  die  aus 
dieser  fahrte.  Welche  andere  könnte  diese  sein  als  die  Tiburtina 
und  die  Yaleria,  zu  der  jene  rerlängert  ward?    Daher  wir 
auch  der  Benennung  Porta  Yaleria  nicht  entge;gen  sein  würden. 
Am  Wall  des  Serrius  waren  ganz  entschieden  nur  drei  Thore, 
die  CoUina  an  seinem  Anfang,   die  Yiminalis  in  seiner  Mitte 
und  die  Esquilina  am  andern  Ende.     Aus  der  CoUina  kann  die 
Tibnrtinische  Strafse  schwerlich  gegangen  sein,  Strabo  nennt 
bei  der  Esquilina  nur  die  Strafse  yon  Praeneste  und  Layioum, 
und  bei  einem  so  sorgfältigen  und  zurerlässigen  Schriftsteller 
ist  nicht  leicht  anzunehmen,  dafs  er  die  Tiburtina  allein  nicht 
erwXhnt  habe. '   Dann  bleibt  für  diese  nur  die  Yiminalis.     Wie 
nun  die  Yerandorung  der  Namen  der  Thore  eingetreten,  lifst 
sich  unserer  Meinung  nach  auf  folgende  Weise  erklären.     Es 
gab  eine  doppelte  Yia  Tiburtina :  die  ältere,  welche  e^t  nahe 
Tor  Tiyoli  über  die  alte  Brücke  zur  Stadt  führte,   i|nd  eine 
zweite  unter  Coustantius  angelegte,    am  entgegengesetzten 


•7«  Hghe,  da  Catihhu. 

südlidiM  vier  des  Anio.     Ob  tt'dn  diese  ^en  der  alten  nur 
abgeleitet,  oder  Toiii  Anfang  011  ane  einein  andern  Thöve  ge- 
führt habe,    läfst  sich   wenigstens    ans  den   uns  bekanntfs 
Strecken  ihree  Laufs  nieht  entsqheiden;  wahrscheinlteher  aber 
dörfte  es  sein,  dafs  sie  ursprünglieh  Tor  der  Via  Praenesttna 
abgeleitet  wai%     Die  ältere  w|ird  mit  der  Zeit  yerlassen ,  da, 
weU  man  die  Zahl  der  Thoi'e  mögliehst  zn  beschränken  snchte, 
die  alle  Perte  Tihnrtina  vermauert,    und  der  Name  auf  die 
Porta  Praenestina  (S.  Lorenso)  flbertragen,  welche  hinwieder- 
um mit  dem  Hirigen  den  der  Porta  Lavicana  verdrängte.     I>afs 
diefs  früh  fgtsthehen  sein  mufs,  ist  daraus  Mar,  da£i  MabilHons 
Anonymus  sie  gana  flbergeht;   )a  schon  Prooopius,   der  die 
Zahl  Ton  14Hauptthoren/angiebt,  scheint  dieses  Thor  darin 
nicht  einzubogreifen.  ^-     Der  erste  Theil  der  späteren  Via 
Pvaenestina  vrar  nur  eineStrafse,  welche  vom  Lavicanisclien 
Thore  schräg  nach  der  alten  <  Landstraüse  dieeea  Namens  ab- 
geleitet «war.     Nach  diesem  aUem  zweifeln  wir  durchaus  nicht, 
dafs  die  beiden  Thore  in  der  Porta  Maggiore  eben  wie  der 
doppelte  Janus  in  der  Porta  Ostiensis,  Portuensis  u.  s.  w.  (für 
die  Kenianenden  und  Gehenden),  nur  als  eines  dienten,  nämlich 
als  Lavicana.     An  dem  jetst  geschlossenen  befindet  sich  die- 
selbe lusdirift,  welche  an  der  Porta  8.  Lorenzo  gelesen  wird. 
-Der  Name  Porta  Maggiore  ist  sehr  alt,  indein  er  schon  bei 
Ifabillons  Anonymus  rorkommt,   in  einer  Zeit,   als  S.  Maria 
Maggiore  diesen  Namen   noch  gar  nicht  fährte  5   und  ohne 
Zweifel  war  diefs  das  gröfste  aller  Thore.    £in  anderer  noch 
älterer  Name  ist  Porta  Sessonana ,  von  dem  Sessorium  unweit 
S.  €roee.     Im  fünfzehnten  Jahrhundert  nannte  inan  diefs  Thor 
«teeh  Porta  della  Donna.    Auch  dieses  Gebäude  ward  im  Mittel- 
alter als  Festung  gebraucht,  und  zu  diesem  Zwecke  wurden 
die  Thfirme  gegen  ^as  Fdd  angebaut,  die  den  AnbUdi  desael- 
ben  yerstecken.     Von  allen  alten  Monumenten  Roms  hat  es 
am  längsten  diese  kriegerisdie  Bestimmung  gehabt,  ^vmd  war 
noch  unter  Sixtus  IV  in  den  Händen  der  Colonna,  denen  e» 
dieser  Papst  nach  einer  tapfern  Gegenwehr  entrifs.    Es  hat 
durch  die  häufigen  Belagerungen  sehr  wenig  gelitten,   wohl 
aber  dadurch^   dafs  Siitus  V  die  Bogen  durchschneiden  und 
den  Canal  der  A^a  felice  dnrdi  sie  hindurch  filbren  Uefs; 
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Et  lohnt  sehr,  wenn  man  nicht  scheut ^  durch  einen 
Eingang  rechts  innerhalb  des  Thors,  wozu  man  den  Schlfis^el 
bei  dem  Acciseeinnehmer  erhalten  kann,  durch  Hoth  und 
auf  einer  ungemächlichen  Treppe,  an  das  Gesims  und  über 
das  Thor  des  Honorius  hinaufzusteigen.  So  nur  sieht  man 
das  Biesenhafte  des  Baues  yoUhommen,  und  auch  nur  auf 
diesem  Wege  sieht  man  jenes  Thor  hinlänglich,  dessen  Facade 
Tor  das  Gebäude  des  Claudius  herrortritt«  Es  wäre  zu 
wünschen,  dafs  die  Begierung  darauf  denken  möchte,  dieses 
herrliche  MoAupent  sichtbar  und  zugänglich  zu  machen;  der 
verunstaUendd  ^hbbti  dürfte,  ohne  es  ita  ronidfesten  zu  ge- 
fährden, weggerissen  werden  können. 


■MMirfa 
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Jl.     Kirclie   S.  Fietro   e  Marcellino. 

Die  hinter  S.  demente  herlaufende  Via  Layicana  jfiahrt 
an  die  Kirche  S.  Pietro  e  Marcellino,  deren  Vorderseite  an 
der  Via  Merulafia  liegt.  Sie  gehört  zu  den  Constantiniachen, 
insofern  sich  überhaupt  auf  des  Anastasius  nur  zu  oft  apokry- 
phische  Nachrichten  Ton  Constantins  Kirchenbauten  eine 
historische  Annahme  gründen  läfst.  Im  Leben  Gregors  III 
sagt  derselbe,  dafs  dieser  Papst  die  den  Heiligen  Petrus  und 
Marcellinus  geweihte  Kirche  bei  dem  Lateran  erneuerte.' 
Alexander  I V  weihte  sie  von  neuem  ein  im  Jahre  12Ö6.  Sie 
kommt  als  Pfarrkirche  schon  bei  dem  Concilinm  unter  Gre- 
gor dem  Grofsen  vor,  wie  noch  jetzt  ein  Cardinal  den  Titel 
Ton  ihr  führt  Von  dem  ursprünglichen  Gebäude  ist  gar 
nichts  mehr  Torhanjen;  die  jetzige  Kirche  ist  unter  Bene- 
dict Xiy,  nach  Angabe  des  Girolamo  Teodoli,  in  rollig  neuer 
Gestalt  aufgeführt  worden.  Man  findet  sie  offen  am  Sonn- 
abend ror  dem  dritten  Sonntag  in  der  Fasten. 

Bei  dem  Graben  der  Fundamente  wurden  Ueberreste 
TOQ  Kammern  und  Badeofen  gefunden,  von  denen  Piranesi 
glaubte,  dafs  sie  zu  den  Bädern  des  Nero  gehörten,  welche 
Rufus  und  Victor  in  die  zweite  Region  setzen,  und  dazu 
gehörten  vielleicht  ebenfalls  mehrere  Ueberreste  von  Was- 
serleitungen, die  man  in  dieser  Gegend  zu  verschiedenen 
Zeiten  entdeckt  hat.      Im  siebenzehnten   Jahrhundert   fand 

man 
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man  i^ieht  weit  j^n  der  gedachten  Hirche  Ruinen  von  einem 
ägjptiachen  Tempel.  Aach.wurd^  h^er  in  der  Nähe,  20 
Palmen  tief  unter  der  Erde,  eine  Strafse  aufgegraben'.  *) 

Der  Ueberrest  eines  antiken  Geb^lfd^f »  in  den  yjiguen 
Astalli  und  Falconieri,.  de.r  ^ir^ he  S.  Pietrp,  e  MarcelUnp  gegexu 
über,  gehprte,  nach.PiranesVs  Meinung  f.  zu  dem  Ludus  GaU 
licus  **). 


•   •       » 


./     t.     •  * 

M.  .     t  I 


2«     Kirche  S.   Cleiaente.  ^ 

/  -       •        • 

Auf  der  Strafse  S.  Giovanni,  die  Sixtus  Y  ram  Colosseum 

^    gerade  zum  Lateran  führte,  sieht  man  links  die  Kirche  S«,ple- 

mente***).     Wenn  man  auch  die  Tradition  auf  ihrem  Werth^ 

beruhen  lä^st ,  dafs  der  h.  Clemens  um  das  Jahr  100  hier,  y^o 

sein  väterliches  Haus  stand,   eine  Kirche^rbaut  habe,  ^o  i^t 

"...lt..         ' 

es  doch  gewils,  dafs  der  h.  Hieronymus  in  seinem  39?  ge- 
schriebenen Werke  über  die  ältesten  Kirchenschriftsteller  ihrer 
erwähnt  *^**) ;  bei  dem  Concilium  unter  Symmachut  am  Ende 
des  folgenden  Jahrhunderts  kommt  sie  unter  den  Pfarrkirchen 
Koms  vor.  Leider  liegt  ihre  Geschichte  bis  zun^  Ende  des 
elften  Jahrhunderts  ganz  im  Dunkeln ;  sorgfaltige  Nachgrabun. 
gen  unter  der  jetzigen  Kirche  und  genaue  Untersuchung  der 
Beste  ein^r  viel  tiefer  liegenden  früheren  Basilica,  welche,  so 
weit  uns  bekannt  ist,  zuerst  im  Jahre  1$18  von  Herrn  Gau, 
dem  NubischeÄ  Reisenden,  erkannt  wurden,  können  allein  in 
!^ükunft  die  Epoche  bestimmen,  in  welche  der  Bau  der  jetzigen 
Kirche  zu  setzen  ist. 

1.  Aelteste  Basilica  des  h.  Clemens.  Dafs  sie 
bedeutend  tiefer  unter  dem  jetzigen  Fufsboden  der  Kirche  zu 
suchen  sei ,  bedürfte  keines  besonderen  Beweises.     Was  sich 


•ti 


t  •  t 


.  -  ■  • 

*)  Ueber  diese  Entdeckungon  siehe  das  Nähere  bei  Venuti,,  An,t(: 

chiia  di  Roma  t.  f,  p.  177.  178. 
**)  Die  Ludi   Gallici  'waren    Schulen    für   Wissenschaften    und 

Leibesübungen. 
***)  Rondinini  Pe  S.  demente  ejusque  Basilica.    Rom.  1706.    \* 

l^urz  Tor  der  Erneuerung  Clemens  JjLI  geschrieben. 
***'*')  Nominis  ejus  (Clementis)  memoriam  usque  hodie  Romae 

exstmcta  ecclesia  cuitodit.  
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bi«  jetzt  ausmaclien  lafst,  i»t  folgenclea.  Unt^r  der  jetzigen 
Sacristei ,  etwa  12  Fbfs  tiefer  ab  der  Fat^lioden  der  gegen- 
värtigen  Kirche,  'findet  man  niedrig  gewölbte,  Ton  (Juer- 
toflüem  dnrchsdhittenie  Cänge,  in  welchen  man  jedoch  nar  bis 
tfnter  die  Hauptmauer  äeb  Kirche'  Tordringen  bann.  In  den 
Fandamenten  deraelben  zeigen  sich  i>^ei  Weifte  Marmorsäulen, 
wovon  eine  cannelirt;  weiter  zurück  entdecht  man  an  einer 
mit  jener  Hauptmauer  parallel  laufenden  Wand  fast  erloschene 
Spuren  alter  Malereien ,  etwa  Q.  FiUknQber  dem  Boden  dieses 
unterirdischen  Gewölbes;  über  dieser  alten  Wand  ist  eine 
titlofdefntUch  gebaute  neuere  gesetzt;  so  weit  die  Gemälde 
gehen,  ist  hingegen  die  Mauer  niit  guten  Ziegeln,  wenn  gleich 
schlecht,  aufgeführt'.  Aufscrdem  bemerht  man  nach  der  Tri« 
bnne  zu,  wo  ein  Schoppen  an  die  Seitenmaue)r  der  Kirche 
aiigfebaut  ist,  an  derselben  Mauer  Bogen^  von  denen  jedoch 
fiür  der  oberste  Theil  fiber  den  gegenwärtigen  Boden  sich 
erhebt. 

,  2s  Gegenwärtige  Kirche  San,  Clemente.  Ob- 
gleich  wir  mit  bestimmten  historischen  Anzeigeir  nicht  über 
Pascha!  11  hinauskommen,  so  ist  es  doch  keinem  Zweifel  unter- 
worfen, dafs  die  ursprüngliche  Erbauung  und  Einrichtung 
diescV  Kiirche  in  eine  frühere  Zeit  gesetzt  werden  mufs.  Die 
Inschrift  des  Bischofsstuhls  der  Tribüne  nämlich*)  beweist, 
dafs  derselbe  Ton  einem  Anastasius,  Cardinal -Priester  dieser 
Kirche,  unter  Paschal  II  (1099  —  1118)i  errichtet  worden,  und 
es  ist  höchst  wahrscheinlich ,  dafs  diese  Inschrift  auf  das  ge- 
sammte  Presbyterium  und  die  Mosaiken  der  Tribüne  insbe- 
sondere bezogen  werden  mufs.  Das  Monogramm  an  den 
Schranken  des  Chors  hingegen,  welches  nur  Johannis  gelesen 
werden  kann,  scbliefst  eine  weitere  Ausdehnung  der  Erneue- 
rung jenes  Cardinais  aus,  und  mag  vielmehr,  angenommen, 
dafs  der  Chor  seine  jetzige  Gestalt  ebenfalls  einem  Cardinal- 
Priester  dieser  Kirche  yerdaiikt,  mit  grofser  Wahrscheinlich- 


*)  Anastasius  Presbyter  S.  Clcmentis  li6c  opus  fecit.  Ob  diefs 
der  ältere  oder  jüngere  dieses  Namens  sei ,  ist  keineswegs  aus- 
gemaclii,  aber  für  die  Zeitbestimmung  nnbedeutend,  da  beide 
unter  Paschal  11  lebten. 


Kirche  S.  demente.  679 

keit  dem  Cardinal  Johannes  aQlcr  dem  Papste  Johann  XY 
(c.  990)  zugeschrieben  werden,  eine  Zeitbestimmung,  die 
auch  durch  die  rohere  Arbeit  des  Chors  bestätigt  zu  werden 
scheint. 

Im  Anfange  des  yorigen  Jahrhunderts  las  man  an  diesem 
noch)  obgleich  nur  mit  Mühe,  ein  Distichon  in  longobardischer 
Schrift^),  welches  die  unter  Nicolaus  I  oder  Hadrian  II,  also  um 
87t)  erfolgte  Findung  und  Beisetzung  des  Leichnams  des  heil. 
Clemens  ToranssetzL  So  tiel  ist  sewifs,  dafs  wenn  Anastasius 
es  war,  der  den  Fufsboden  um  den  Altar  erhöhte,  wie  wir 
ihn  jetzt  seheii,  die  Errichtung  der  Säulen  einem  früheren 
Bau  zugeliören  muFs ;  denn  sonst  würden  ja  die  der  Tribüne 
zunächst  stehenden  Säulen  nicht  3  Ftifs  eingemauert  sein,  wie 
sie  es  durch  den  jetzigen  FuPsboden  des  Presbyteriums  sind. 
Wie  nun  die  Kirche  im  Anfange  des  zwölften  Jahrhunderts 
eing(^richtet  worden,  nachdem  sie  wahrscheinlich  bei  der 
Plünderung  Roms  durch  Robert  Guiscard  gelitten  hatte,  sehen 
wir  sie  im  Wesentlichen  noch  vor  unseren  Augen,  wenn  man 
sich  nur  die  TCrgoldete  Deche  des  damals  nackten  Dachstuhls, 
nebst  etwa  den  beiden  vordem  Seitencapellen  wegdenkt,  und 
sicH  die  beiden  andern  neben  der  Tribüne,  in  einer  weniger 
mociernen  Form,  vorstellt.  Martin  Y  liefs  im  Anfange  des 
fünfzehnten  Jahrhunderts  alle  Wände  mit  Malereien  bedechen; 
in  der  letzten  Hälfte  desselben  kam  die  gegenwärtijge  Capelle 
neben  der  Tribüne  rechts  und  der  Schmuck  riiehrererGrabmäler 
im  Style  jener  Zeit  hinzu.  Am  Ende  des  sechszehnten  Jahr- 
hunderts unter  Gregor  XIII  und  Sixtns  V  ward  der  neue  Sing« 
chor  über  dem  Haupteingange  gebaut,  und  der  Seiteneingang 
geöffnet.  Die  Capelle  links  von  der  Tribüne  erhielt  ihre  jetzige 
Gestalt  1617«  Als  nun  im  Anfange  des  achtzehnten  Jahrhun- 
derts die  ganze  Kirche  in  tiefen  Verfall  gerathen  war,  unter« 
nahm  Clemens  XI  ihre  durchgreifende  Wiederherstellung,  und 
verfuhr  dabei  mit  einer  Mäfsigung  und  einer  Ehrfurcht  vor 
dem  Alterthümlichen,  die  man  um  so  dankbarer  erkennen  wird, 
wenn  man  die  Erneuerungen  anderer  alten  Kirchen  Roms  bis 


*)  Hac  jacet  ecclctla  Clemens  sanctissixnusy  aeqnor 
Quem  diu  celavit,  hone  ego  cordo  precor. 

37 


58Ö  ^hal  nach  dem  Esquäira 

auf  den  heutigen  Tag  damit  rergleicht«  Er  liefs  den  Dacli. 
stahl  mit  der. vergoldeten  Decke  beziehen  und  die  alten«  sehr 
verdorbenen  Malereien  an  den  Wänden  des  Scliiffs  und  den 
Mauern  bedecken;  bei  den  Mosaiken  ersetzte  er  das  Fehlende 
durch  Malerei,  und  den  Yorhof  •*—  der  übrigens  bis  ins  sechs- 
zehnte Jahrhundert  einen  Brunnen  in  der  Mitte  gehabt  haben 
mufs  —  stellte  er  nach  dem  ursprünglichen  Plane  wieder  her. 
Benedict  XIII  errichtete  einen  neuen  geschroückteren  Haupt- 
altar statt  des  alten,  an  dessen  Vorderseite  man  eine  Tapete 
mit  dem  Märtyrerthum  des  hier  begrabenen  h.  Clemens  und 
Ignatius  sah,  velche&  an  den  alten  Gebrauch  der  Yela 
erinnert  Die  Ebnung  des  Platzes  vor  dem  Haupteingange 
verdankt  man  auch  Clemens  XL 

Das  Yestibulum  vor  dem  Eingange  des  Yorhof  es  ruht 
auf  vier  antiken  Granitsäulen  mit  jonischen  Capitälern.  Zwölf 
ähnliche  Säulen  zu  beiden  Seiten  des  Hofes,  mit  drei  Arka- 
den beim  Eingange  und  vier  Säulen  vor  der  Kirche  bilden 
einen  vierseitigen  Gang  (quadriporticus),  welcher  das  Atrium 
(von  48  Fufs  Breite  zu  58  F.  Tiefe)  einschliefst  .  Der  HaupU 
eingang  ist  gewöhnlich  verschlossen,  weil  man  jetzt  zur  Seite 
einzugehen  pflegt. 

Die  Kirche  hat  ein  Schiff  mit  zwei  Flügeln,  und  ist  ohne 
Kreuzschiff;  ihre  Breite  beträgt  67%  Fufs,  wovon  18  F.  auf 
das  Seitenschiff  links,  ±0%  auf  das  rechts  konmaen ;  ihre  Länge 
bis  zu  dem  Ende  der  Tribüne  12471  F.  Der  Raum  bis  zur 
Tribüne  wird  von  je  zwei  Pfeilern  an  den  beiden  Enden,  und 
^wei  Pfeilern  etwa  in  der  Mitte,  nebst  acht  Säulen  ror  und 
acht  nach  denselben  getragen;  von  diesen  sind  an  jeder  Seite 
drei  von  Granit,  zwei  von  weifsem  Marmor  (eine  canneliit) 
und  drei  von  Cipollin ;  die  links  dem  Eingange  nächste  ist  je- 
doch durch  den  Anbau  der  Seitencapellen  grofsentheils  ver- 
nuiuert.  , 

Da  wo  die  beiden  mittlem  Pfeiler  anfangen,  in  der  Mitte 
des  Hauptschiffes.,  beginnt  auf  einer  Erhöhung  der  Chor, 
vom  wo  der  Haupteingang  ist,  und  zu  beiden  Seiten  mit  Mar- 
mdrschrankeq  umgeben ;  nach  dem  Altar  zu  offen.  Wo  die 
Seitenschranken  dieses  Chors  endigen^  gehen  querdurch  die 
Breite  der  Kirche  ähnliche  aus  viereckigen  Marmorplatten  zu« 
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sammengesetzte ,  etwa  mannshohe  Schranken,  jedoch,  man 
sieht  nicht  ein  warum^  nicht  in  gerader  Linie,  indem  diese  in 
der  letzten  Säulenweite  links  abbricht^  aaf  die  letzte  Säule  in 
rechtem  Winkel  zugeht,  und  deren  Basis' nebst  einem  Theile 
des  Schaftes  Tersteckend,  von  ihrer  Mitte  zu  der  Seitenmauer 
fortgeht.  Diese  Schranken  lassen  in  der  Mitte  einen  grofsen 
Eingang  für  den  Chor  offen,  und  zwei  kleinere  mit  Thüren 
Terschlossene  in  den  Nebenschiffen  für  das  Volk.  Im  Chor 
selbst,  der  einen  ^rhöl^ten  mit  sehr  gut  erhaltenem  Steinwerk 
eingelegten  ßoden  hat,  steht  links  der  Ambo  des  Evangeliums, 
oder  die  Kanzel,  mit  Treppen  zu  beiden  Seiten;  rechts  der 
eigentliche  Ambo  mit  einem  Pulte  für  die  Epistel,  nach  dem 
Altare  zugewendet,  oben,  und  einem  anderen,  auf  der  Höhe 
der  Schranken,  nach  dem  Volke  zu;  für  die  Sänger. 

Von  der  um  zwei  Stufen  erhöhten  Fläche,  die  unmittelbar 
an  den  Chor  gränzt  (Solea),  gelangt  man  vermittelst  dreier 
Stufen  ins '  eigentliche  Presbyter ium.  Unmittelbar  über 
diesen  Stufen  steht^  auf  einer  Erhöhung  von  Stufen  der 
neue  Hauptaltar ,  mit  einem  alten  Tabernakel,  welches,  auch 
dem  Style  nach,  höchst  wahrscheinlich  aus  Paschais  II  Zeit; 
es  ist  von  weifsem  Marmor  und  wird  von  vier  Säulen  getragen, 
von  denen  zwei  von  Paonazzetto  sind.  In  den  Eckeil  an  den 
beiden  Pfeilern,  die  sich  an  die  Tribüne  anschliefsen ,  sieht 
man  zwei  ganz  einfache  weifse  Marmortische  angelehnt,  nach 
dem  Gebrauche  der  älteren  Kirche.  Das  gothisch  gearbeitete 
Sacramenthättslein  (pastophorium) ,  später  zur  Aufbewahrung 
des  h.  Oels  bestimmt,  welches  an  der  Wand  des  Pfeilers  rechts 
an  der  Tribüne,  nach  den  Säulen  zu,  angebracht  ist,  hat,  der 
Inschrift  zufolge,  Bonifacius  des  Till  Neffe,  Jacobus,  Cardinal- 
Priester  dieser  Kirche,  1290  gestiftet;  die  eine  der  beiden 
Figuren  über  dem  Gebälke  fehlt.  ' 

An  dem  Gewölbe  der  Tribüne,  und  vorn  um  ihren  Bogen 
sind  Mosaiken,  wie  schon  gesagt,  unstreitig  aus  dem  Anfange 
des  zwölften  Jahrhunderts.  Ueber  dem  Bogen  sieht  man  den 
Heiland  mit  den  vier  Evangelisten  unter  den  Bildern  der 
Apokalypse.  Dem  jtfogen  rechts  sind  die  Heiligen  Petrus  und 
Clemens,  links  Paulus  und  LaUrentius;  unter  diesen  Figuren 
dort  Jeremias,  hier  Jesaias,  und  hierunter  endlich  wieder  dort 
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Jerusalem,  hier  Bethlehem.  Am  Gewölbe  der  Tribone  erhebt 
sich  auf  einem  Weinstoche ,  dem  Bilde  der  Kirche ,  dessen 
Zweige  sich  in  schneckenförmigen  Windungen  über  die  ganze 
Wölbung  verbreiten ,  ein  Cmcifix ,  auf  dem  zwölf  Tauben  — 
wahrscheinlich  Anspielung  auf  die  Apostel  —  gebildet  sind, 
Johannes  und  Maria  stehen  ihm  zur  Seite.  Zwischen  den 
Zweigen  sieht  man  die  vier  Kirchenlehrer;  aufserdem  kleinere 
Figuren  von  Menschen  und  Vögel.  Um  den  Fufs  des  Kreuzes 
stehen  .  grünende  Pflanzen ;  unten  sind  die  vier  Flüsse  des 
Paradieses  mit  zwei  Hirschen  und  zwei  Pfaueni  Symbolen  der 
Gläubigen  und  Büfsenden;  ganz  '  oben  ist  eine  von  yielen 
Farben  schimmernde  Glorie ,  aus  welcher  eine  Hand  hervor- 
ragt*).  Unter  dem  Gewölbe  sieht  man  in  der  ersten  Reihe 
den  Heiland  von  den  Aposteln  umgeben,  unter  dem  Bilde  eines 
Lammes  mit  der  Glorie  zwischen  anderen  Lämmern,  in  der 
zweiten  Reibe  dieselben  in  ihrer  wirklichen  Gestalt  mit  Pal- 
men zwischen  ihnen ;  diese  Figuren  sind  aber  jetzt  nur  gemalt 
vorhanden. 

Der  Bis^hofsstubl  des  Anas tasius. ist  von  weifsem  Marmor 
und  über  vier  Stufen  erhöht.  So  sehr  ist  alles  in  dieser  Kirche 
aus  antiken  Fragmenten,  wie  sie  sich  gerade  darboten,  zu- 
sammengesetzt, dafs  sogar  die  Marmorplatte,  welche  den  Sitz 
bildet,  zwei  grofse  antike  Buchstaben  .zeigt.  An  den  Seiten- 
mauern  neben  der  Tribüne  stehen  drei  mit  Sculpturen  ver- 
zierte  Grabmäler  aus  der  letzten  Hälfte  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts, von  welchen  das  des  Cardinais  Bartholom.  Roverella 
("i*  1476)  auffallen^  manierirt  ist. 

Von  den  alten  Malereien  sind  nur  noch  diejenigen  übrig, 
womit  Masaccio  unter  Martin  Y  die  Capelle  della  Passione, 
links  vom  Eingange,  verzierte.  Sie  gehören  unter  die  frühe- 
ren Arbeiten  dieses  Künstlers,  und  kommen  daher  seinen  be- 


"*)  Unten  steht  folgende  Inschrift  in  einer  Hcihc: 
Ecclciiam  Christi  viti  similabimus  isti, 
Quam  lex  arentem,  ieä  erux  facit  evirentera : 
De  ligDO  Christi,  JAcobi  dens  Jgnatiique 
In  tiiprascripU  requicscaut  corpore  Christi. 
Die  beiden  letzten  Verse  stehen  in  der  Mitte.    Eine  ungenaue 
Abbildung  findet  man  in  d^m  Werke  des  Fapebrochius. 

» 
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rühmten  Werken  in  der  Capelle  del  Carmine  za  Florenz  nicht 
ah  Vollkoramenhelt  gleich ;  sind  auch  im  Styl  Ton  diesen  yer- 
schieden  und  nahiei*n  sich  mehr  dem  Charakter  der  von  Giotto 
gestifteten  Schale.  Man  sah  sie  schon  lange,  theils  übermalt, 
theils  durch  die  Zeit  verdorben;  vor  kurzem  sind  sie  von 
neuem  restaurirt  worden*).  ' 

An  der  Vorderseite  der  Capelle  ist  die  Verkündigung 
und  der  h.  Christoph  mit  dem  Christuskinde  gemalt,  und  im 
Bogen  des  Einganges  sieht  man,  in  kleinen  Rundungen,  die 
Brustbilder  der  zwölf  Apostel.  Die  Gemälde  an  der  linken 
Seitenwand  stellen  Gegenstände  aus  dem  Leben  der  h.  Ca- 
tharina  vor.  Man  sieht,  auf  dem  ersten  Bilde  der  oberen 
Reihe,  die  Heilige,  welche  gezwungen  werden  soll,  den 
Götzen  zu  opfern,  und  auf  dem  zweiten,  die  von  derselben 
in  ihrem  Gefängnisse  bewirkte  Bekehrung  der  Tochter  des 
Kaisers  Maximinus  und  deren  Enthauptung;  ihre  Socio  trägt 
ein  Engel  zum  Himmel  empor.  Das  erste  der  drei  Bilder 
der  unteren  Reihe  stellt  den  Streit  der  h.  Catharina  mit  den 
Philosophen  zu  Alexandrien  vor,  und  im  Hintergrunde 
tröstet  die  Heilige  die  Seelen  im  Fegfeuer.  Es  folgt  die 
wunderbare  Befreiung  derselben,  indem  das  Rad,  mit  dem 
sie  getödtet  werden  sollte ,  durch  Berührung  eines  Engels 
zerspringt,  und  ihre  Henker  zu  Boden  schlägt.  Die  Heilige 
hebt  mit  innigem  Danke  ihre  Hände  zu  Gott  empor;  der 
Kaiser  Maximinus  erscheint  auf  der  Loge  eines  Hauses  im 
Ausdruck  des  Entsetzens.  Auf  dem  dritten  Bilde  endlich 
sieht  man  die  Enthauptung  der  Heiligen. 

An  der  gegenüberstehenden  Wand  ist  die  Geburt  des 
h.  Clemens,  nebst  anderen  Gegenständen  ans  dessen  Leben 
nach  der  Legende ;  an  der  Hinterwand  die  Kreuzigung  Chri. 
sti  vorgestellt.  Mehrere  der  unteren  Figuren  dieses  Gemäl- 
des, von  denen  nur  noch  Spuren  zu  sehen  waren,  so  wie 
des  Feldes  der  rechten  Seitenwand,  welches  an  jenes  an- 
gränzt,  sind  bei  der  letzten  RestauAnion  geradezu  neu  ge* 
malt  worden.  Die  Seele  des  guten  Schachers  wird  unter 
dem  in  der  älteren  Kunst  gewöhnlichen  Bilde^  eines  Kindes 


*)  Sie  sind  in  Umrissen  gestochen  von  Labrussi.    Rom  iSii. 
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Ton  einem  Engel  zum  Himmel  emporgetragen:  dem  Bösen 
zieht  sie  ein  Teufel  aus  dem  Munde;  einer  jener  seltsamen 
Einfalle,  die  sich  zuweilen  den  älteren  Künstlern  bei  aller 
ihrer  sonstigen  Yortrefilichkeit  vorwerfen  lassen.  * 

An  der  Wand  neben  dieser  Capelle  ist  eine  Inschrift  in 
Distichen  Ton  Gregorius,  Presbyter  der  Kirche,  unter  Za- 
charias  (c.  750)»  welcher  ihr  eine  Bibel  schenkte. 

Das  Kloster  bei  dieser  Kirche  gehört  den  irländischen 
Dominicanern,  welche  von  S.  Sisto  vecchio,  der  schlechten 
Luft  wegen,  hierher  zogen^  und  aus  demselben  Grunde  jetzt 
auch  diese  Stätte  verlassen  haben.  Ein  Weltpriester,  der 
aber  auch  nicht  hier  wohnt;  liest  jetzt  die  tägliche  Messe. 

Im  dreizehnten  Jahrhundert  werden  Cleriker  hier  ge- 
nannt; im  vierzehnten  war  sie  eine  CoUegiatkirche. 

Nur  eine  gründliche  Wiederherstellung  kann  dem  gänz- 
lichen Verfall  dieser  ehrwürdigen  Basilica  vorbeugen. 


Thal  zwischen  Cälius  und  Aventia 

und  seine  Fortsetzung  längs  der  Appischeu'und 

Latinischen  Strafse. 


Das  Thal  swischen  dem  Cälius  und  Avcntin  von  der  Porta 
Capcna  an,  dehnt  sich  zwar  zuerst  rechts  und  Iinhs  sehr  weit 
aus,  indem  der.  erste  Berg  sich  fast  ganz  östlicii  hinauf,  der 
zweite  südöstlich  hinah  zieht.  Es  wird  am  gröfsten,  wo'  die 
Thermen  des  Caracalla  stehen.  Bald  darauf  aber  schliefst  die 
südwestliche  Spitze  des  Aventins  und  eine  Beihe  yon  Hügeln, 
die,  den  Bädern  des  Caracalla  gegenüber,  sich  zwischen  Porta 
Latina  und  Appia  .(welche  beide  auf  ihrem  Buchen  stehen), 
weit  in  die  Campagna  in  südostlicher  Bichtung  hinziehen, 
dieses  Thal  fast  ein.  Am  engsten  ist  es,  ^o  die  \la' Appia 
Yor  der  Trennung  der  Latina  zum  Thor  geht;  rechts  und  links 
erheben  sich  die  Höhen  des  Aventins  und  jener  Hügel;  es 
fragt  sich  nur,  was  deren  Trümmer  sind.  Viel  ist  wahrschein«' 
lieh  schon  durch  die  Anlegung  der  Via  Appia  rerändert;  der 
Weg  der  Höhe  des  Templum  Martis  wurde,  wie  eine  In- 
schrift lehrt,  auf  Befehl  des  Senats  geebnet.  Der  feste  Punkt 
für  uns  ist  der  Gang  der  beiden  Heerstrafscn,  der  Appia  und 
der  bei  S.  Cesareo  von  ihr  abbiegenden  Latina.  Der  sogenannte 
Drususbogen,  die  Porta  di  S.  Sebastiano,  der  Ort,  wo  das 
erste  Milliarium  gefunden,  und  die  Inschrift  vom  Clivus  Martis 
(Ovid.  Fast.  Vi.  191)  sind  sichere  Leiter  für  die  erste.  Auch 
die  andere  läfst  sich  mit  Sicherheit  jenseits  des  Thals  ver- 
folgen. 


I 
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1.     Thermen   des  Caracalla. 

Einleitung.  *) 

Thermen  waren  dem  kaiserlichen  Rom  eigenthfimüchf  nnd 
Werke  eines  Luxus ,  den  die  glänsendsten  Hauptstädte  der 
Nachfolger  Alexanders  nicht  kannten.  Was  sie  von  den  Bä- 
dern (balneae)  unterschied  war,  dafs  sie  als  Gefneingut(pubUce) 
zur  unentgeltlichen  Benutzung  offen  standen,  während  die 
Balneae  entweder  für  den  eigenen  Gebranch  des  Hau^kem 
oder  Privatspecul^tionen  war^n ;  und  dafs  in  ihnen  mit  des 
Bädern  eine  griechische  Palästra,,  wie  YitruT  sie  angiebt 
wenigstens  oft^  immer  aber  Bäume  für  mancherlei  Arten  des 
ZeitTertreibSf  Säle  mit  Statuen  und  Gemälden  u.  s.  w.  Terban- 
den  waren.  Es  beruht  auf  Mifsverständnifs ,  wenn  behauptet 
wird ,  dafs  vor  August  das  warme  Baden  zu  Rom  nicht  p- 
bräuchHch  gewesen  sei,  und  wenn  man  wohl  gar  ans  des 
Namen  der  Thqrmen  folgern' will,  es  sei  diels  nur  eine  an- 
genommene griechische«  Weichlichkeit  gewesen.  Wenn  e 
dieses  Orts  sein  könnte,  auf  philologisch -antiquarische  Dis- 
cussionen ,  die  nicht  unmittelbar  die  Topographie  Roms  be- 
treffen, einzugeheu,  so  würde  sich  das  Gegentheil  leicht  zei- 
gen lassen.  Nur  von  den  trockenen  Schwitzbädern,  den  U- 
conica,  läfst  sich  gern  einräumen,  dais  sie  eine  fremde  Sitte 
waren.  Badete  man  doch  auch  in  den  Thermen  kalL  —  Für 
den  Namen  bietet  sich  eine'sehr  leichte  Erklärang^dar,  welche 
wir,  wenn  sie  schon  von^!Andern  gegeben  sein  sollte,  gar  nicht 
eifersüchtig  sind,  als  Eigenthum  zu  reclamiren.  Die  Heil* 
quellen,  welche  die  Alten  benutzten,  waren  vielleicht  ohne 
Aufnahme  warm;  und  diese  Bäder  waren  Orte  des  üppig^i^ 
Genusses.  Bei  solchen  Thermen,  namentlich  in  griechischeo 
Gegenden,  waren  Paläste  und  alles ^  was  Genufs  gewährte^ 
vorhanden  9  und  wer  zu  Bom  Thermen  erbaute,  der  gewährte 
dem  Yolke  das,  was  der  Beiche  durch  eine  Beise  erlangen 
mufstG3    ja  nicht  weniger  dem  Beichen  in  der  Stadt  selbst 


*)  Die  folgende  Einleitung  ist  aus- einem  Aufsatse  Niebuhri  ^"^ 
Jahre  4830,  ursprünglich  Jb est immt,  der  Beschreibung  der  Ther* 
men  des  Titus  vorgesetzt  su  werden. 
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"Was  er  bis  dahin  nur  ia  der  Jahreszeit,  wo  die  eigentlichen 
Thermen  besucht  waren,  und  dann  auch  nur,  .wenn  die  Um- 
stände ihm  eine  Reise  dorthin  erlaubten,  geniefsen  konnte. 
M.  Agrippa  erbaute  die  erste,  oder  wahrscheinlicher  August, 
unter  dem  Namen  seiner  Enkel.  Dann  Nero,  dann  Titus, 
Trajan,  Comraodus,  Caracalla,  Alexander  Sevcrus,  Philippus, 
Diocletian  und  endlich  Constantin.  Aufserdem  Privatperso- 
nen, wie  denn  dfe  Thermen  des  Oljmpius,  des  Noratus  und 
andere  erwähnt  werden.  Es  ist  auffallend,  .dafs  man  immer 
fortfuhr,  neue  zu  errichten,  selbst.als  die  Bevölkerung  schon 
im  Abnehmen  gewesen  sein  mufs.  Es  scheint,  dafs  Fürsten, 
welche  Denkmäler  zu  errichten  wünschten,  nichts  Anderes 
zu  hauen  wufsten ;  und  da  die  Thermen  in  den  Theilen,  die 
zum  anmuthigen  Müfsiggange  bestimmt  waren,,  die  gröfste 
Mannichfaltigkeit  zuliefsen,  so  konnten  nur  Gebäude  dieser 
Art,  nach  dem  Geschmacke  der  Zeit  eingerichtet,  in  der  sie 
erbaut  wurden,  neue  und  eigenthümliche  Annehmlichkeiten 
gewähren.  So  waren  z.  B,,  da  im  dritten  Jahrhundert  selbst 
in  Griechenland  die  Palustra  schon  beinahe  ganz  verschwun. 
den,  Diocletians  und  Constantins  Thermen  in  ihrem  acces- 
sorischen  Theile  gcwifs  nicht  dafür  einj^erichlet,  wie  etwa 
die  des  Agrippa  oder  Titus;  und  da  diese  Gebäude  Säle 
enthielten,  welche  unsern  jetzigen  Museen  und  Gallericn  ent- 
sprechen, so  konnten  diese  noch  immer  mit  neuen  Kunst- 
werken geschmückt  werden,  welche  bis  dahin  in  den  Pro- 
vinzen geblieben  waren. 

Um  so  verkehrter  nun  ist  die  Idee,  im  Allgemeinen  die 
F'inrichtung  der  Thermen  zu  bestimmen  ^  und  aus  den  zer- 
rissenen Mauern  errathcn  zu  wollen,  welche  Bestimmung  ein 
jeder  der  einzelnen  Räume  gehabt.  Vftruv  redet  gar  nicht 
von  diesen  Gebäuden,  und  auf  sie  zu  übertragen,  was  er 
von  der  Einrichtung  der  griechischen  Palnstra  sagt,  ist  unw 
befugt  und  nicht  minder  unzureichend.  Die  griechischen 
Ijcibesübungen  blieben  den  Römern  immer  so  fremd,  dafs 
sie,  auch  in  den  früherea  Kaiscrzciten,  nimmermehr  als  mit 
cler  müfsigen  Annehmlichkeit,  welche  die  Thermen  gewähren 
sollten,  nothwendig  verbunden  betrachtet  werdep  können. 
Auch  hier  führt  der  Wahn  zu  lächerlichen  Irrthümern,  dafs 
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das  Alterthum  »ich   stets  gleich  geblieben  sei,   da    es    dod 
in  seinen  Sitten   sich  kaum  weniger  als  die  neuere  Zeit  in 
liaufe   der  Jahrhunderte   veränderte.      Yon  Agrippa    bis  ad 
Constantin  sind  yiertehalb  Jahrhunderte;   und  wenn  Fursteo 
des    sechszehnten    und    neunzehnten  Jahrhunderts    Liostorte 
wie   die   römischen  Thermen  erbaut  hätten,    so  würde  der 
erste  einen  Platz  zum  Turniren,  der  andere  ein  Zimmer  für 
>  Hazardspiele   und   Journallectüre    eingerichtet   haben.      TTir 
wiederholen  es:    cials  die  Thermen  ein   gegebener  Complet 
von  Orten  und  Einrichtungen  gewesen,  der,  ohne  Bücksiebt 
auf  den  GeschmaCk  der  Zeit,   als  nothwendig  immer  beik- 
halten  wurde,  wäre  ein  alberner  Gedanke. 

Die  Thermen,  deren  entblöfste,  zenissene  und  labjrift 
thische  Mauern  jetzt  einen  sehr  unerfreulichen  Anblick  ge. 
währen,  gehörten  entschieden  zu  den  allerglänzendsteo  Ge- 
bäuden des  kaiserlichen  Roms.  Die  Wände  ihrer  Säle  nxi^ 
Zimmer,  so  wie  ihre  Fufsboden^  waren  mit  den  mannkJ^ 
faltigsten  und  kostbarsten  Stoffen  bekleidet;  viele  der  grc> 
ten  Säulen,  welche  die  neueren  Gebäude  Roms  verberrlichea. 
hatten  dort  ihren  ursprünglichen  Platz,  und  eben  so  die 
Badewannen  von  den  prächtigsten  Steinarten,  die  jetzt  dne 
vorzügliche  Zierde  der  Museen  sind,  oder  in  Kircben  zor 
Auf bewahrung  heilig  geachteter  Gebeine  dienen ;  die  Decken- 
ge wölbe  aber  waren  mit  Stuck  von  auserlesener  Schönhek 
und  mit  Frescogemälden  geschmückt.  Als  Samralungsorte 
von  Kunstwerken  entsprachen  sie  den  heutigen  Museen,  und 
'  wenn  sich  einige  Statuen  erhalten  haben,  die  unstreitig  z& 
den  schönsten  des  Alterthums  gehören,  so  sind  die  meisten 
derselben  ebenfalls  ^n  den  Trümmern  dieser  Gebäude  ge- 
funden worden.  -^ 

Der  Bäder  gab  es  vier  Arten:  kalte,  laue,  heifse,  uo^ 
trockne  Schwitzbäder.  Die  Badezimmer  waren  gröfstentheils 
ohne  Fenster  und  wurden  mit  Lampen  erleuchtet;  eine  Ein- 
richtung, die,  so  befremdend  sie  uns  vorkommt,  theils  durcli 
die  häufigen  Zimmer  ohne  Tageslicht  in  den  Wohnhänsem 
der  Alten  veranlafst  sein  mochte,  theils  durch  die  Anlage  der 
Thermen  unvermeidlich  war,  Jn  deren  Umfange  eine  fast 
nnzähligo  Menge  von  Gemächern  nicht  anders  als'  nur  dfirf- 
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tig  vom  Tageslicht  hStte  erhallt  werden  können,  selbst  wenn 
man  das  Gebäude  durch'  yiele  Höfe  und  offene  Gänge  hätte  ent- 
stellen und  den  Raum  an  diese  verscbwenden  wollen.  Ueber-, 
diels  entging  man  auf  diese  Weise  der  Sonnenhitze.  Unter 
den  Badestuben  war  ein- Erdgeschofs  für  die  Oefen ,  welche 
von  unten  heizten;  in  ihrer  Mitte  stand  .die  Wanne  (labrum); 
diese  war  entweder  yon  Backsteinen  gemauert,  öder  von  Holz, 
Granit,  Porphyr,  Basalt  u.  a.  Die  Einrichtung  der  Wasser- 
so  wie  der  Schwitzbäder  zeigt  ein  antikes  Gemälde,  welches 
im  sechszehnten  Jahrhundert  in  den  Thermen  des  Titus  ge- 
funden ward,  und  unter  anderen  in  Galiani's  Uebersetzung  des 
yitiniT  in  Kupfer  gestochen  ist. 

Wie  die  Pracht  uad  Einrichtung  der  Badegemächer  yer- 
schieden  war,  so  Tcrsteht  es  sich  auch  ohne  ausdrücliliche 
Erwähnung  der  Schriftsteller,  dafs  die  Locale  nach  den 
Ständen  geschieden  waren ,  und  dafs  jedem  dasjenige  ange- 
wiesen wurde,  zu  welchem  er  sich  befugt  auswies.  Diefs 
wird  bei  dem  Yolke  ^urch  Marken  (tesserae)  geschehen  sein ; 
ein  Yortheil,  der  zu  den  Vorzügen  der  plebs  urbana  gehört 

haben  dürfte.  . 

.*■ 

Als  Caracalla,  des  Mordens  endlich  müde,  Rom  von 
seiner  Gegenwart  befreite,  mufste  dieser  Prachtbau  bereits 
ziemlich  weit  vorgeschritten  sein,  da  er  adion  vollendet  war, 
als  jener  den  Orient  verheerend  durchzog^)«  Es  fallt  dem-, 
nach  der  Ausbau  und  die  gänzliche  Vollendung  der  Thermen 
zvrischen  die  Jahre  212  und  217  n.  Ohr.  Indessen  geht  so- 
wohl aus  der  ungeheuren  Pracht  und  Ausdehnung  des  Wer- 
kes als  auch  aus  einer  bei  den  letzten  Ausgrabungen  ge- 
fundenen Inschrift  hervor,  dafs  die  Vorbereitungen  zu  dem 
Baue  schon  lange  vorher  gemacht  sein  muRten;  denn  es 
ergiebt  sich  aus  jenem  Documente^'  welches  sich  unstreitig 
auf  die  Errichtung  der  Thermen  bezieht,  das  Consutat  des 
Albtnus   und  Aemilianus  **) ,    und  mithin  das  Jahr  206,    so 


'*')  Aur.  Viel.  d.  Caesar.     Atque  aucta  Urbs  magno  accessu  vlae 
novae  et  ad  lavandum  absolnta  opera  pulcliri  cultus.    i^uibua 
confectis  cum  Syriam  circumgrederetur  anno  potentiaO  sexto 
moritur. 
)  S.  Bnrgefs  Topography  of  Borne ,  I,  p.  468.    Erkennbar  sind 
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dafs  die  ganze  Dauer  des  Antoninischen  Baues  nicbt  fuglid 
weniger  als  12  Jahre  gewährt  haben  kann.     Dieser  Bau  it 
Caracalla  begrifT  jedoch ,   nach  den  Stellen  der  Alten  zu  ur- 
theilen,  nur  die  eigentliclien  TKerihen',  d.  h.  den  innern  Tbell 
der  Anlagen,    deren  Trümmer  noöh  heute  vor  uns  liegen*) 
Hiemit  stand  in  Verbindung  die  "Wiederherstellung  der  Ti. 
Appia,  welche  bei  den  Thermen  vorbeilief  und  seit  jener  Zeit 
eine   der  schönsten  Strafsen  floms  ward  **}.     Die  ausgcdeln. 
ten  Bauten  aber,    welche  das  innere  Gebäude  umgaben,  et 
Portic'us  und  mancherlei  andern  Säle  und  Hallen,  wurden  en: 
•  später  von  Heliogabal  begonnen  und  endlich  vou  Alexandf 
S'evems  vollendet,  so  dafs  nun  durch  den  Aufwand  dieser  in 
prachtliebendcn  l(äiser>cin  Bau  entstand,    wie  ihn  selbst  d^' 
glänzende  Rom  bis  dahin  noch  nicht  gesehen  hatte.     En^i: 
das  Wunder  der  Folgezeit  und   mit  so  grofser  Pracht  br^ 
Kunst  ausgeführt,    dafs  die  Architekten  und  Mechaniker ic 
Zeit  des  Spartian  nicht  mehr  Jie  Möglichkeit  einsahen,  i^ 
welche  Weise  man  die  Decke  eines  so  ungelieuren  Saales,  «^ 
die  Cella  Solearia  gewesen  sein  mufs,  construiren  könne  ^' 
Nach  Olyn^pipdor  aber  enthtelten  die  Antonianen  —  ieotiio 
Ynef^en  diese  Thermen  »ehon  im  Alterthume  —  1600  Sitxeaos 
polirtem  Marmor  zum  Gebraueh  der  Badenden,  worin  sie  nv 
von  den  Thermen*  At%  Diocietian,  die  deren  fast  noch  ein  .Mt 
so  viel  zahlten,  übertroflfen  wurden**^*). 

Wie  reteh  aber  die  Antonianen  im  Innern  aiis£[estaite: 
sein  nrafsten,  beweisen  riiehr  als  die  Andeutungen  der  Schiifi- 


in  der  sehr  roh  ausgeführten  Inschrift  alBINO  E  AEMILIAlVo 
AVR.   DEMETBEI.    B...!..  sub  cuRA.  AVB.  EPiTYchini 
CVRAVK-    • 
*).  VerfiU  Lamprid;  V.  Heliogab.  c  17;  v.  Alex..  Sev.  r.  3S- 

*♦)  Spartian«  V.  Carac.  c.  9.;  Aur.  Vict.  1.  c, 

**'')  Spartiao.  1.  o,  c.  9.:  Opera  Komae  reliquit,  thcrmas  nomiS' 
sui  cximias:  quarum  cellam  solcarem  architccti  negant  p^^'*' 
ulla  imitationc  qua  facta  est  ficri.  Naro  et  vx  aere  vcl  cupr« 
canccUi  supori^Jc^siti  esse  dlcuntur,  quibus  camcratio  totac<« 
credita  est:  et  tanttim  est  spatiuin,  ut.  id  ipsum  fieri  negast  p*- 
tuisse  docti  mechanici. 

****)  Pbot.  Bibl.  p.  114.  ed.  August«  Vindelic.  1601. 
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steTler,  Äie  ansgezeiclineten  Werke  fler  Sculptnr,  welche  aus 

den  Trümmem  derselben  hervorgezogen  wurden.  Denn  hier 
fanden  sich,  aufser  unzähligen'  anderen  Monumenten  aller 
Art,  der  Famesische  Hercules,  der  Torso  des  Belvcdere,  die 
berühmte  Tlora,  der  Farnesische  Stier,  die  beiden  kolossalen 
Wannen  Tt)n  Granit  auf  der  Piazza  Farnese,  so  wie  die  beiden 
schönen  Urnen  Vbn  grünem  und  cisenfarbigcm  Basalt,  welche  ' 
sich  gegenwärtig  im  Cörtile  äti  Yaticanischen  Museums  be- 
finden *). 

Nichtsdestoweniger  sind  die  Nachrichten  der' Alten  fib'er 
diesen  prächtigstien  Bau  des  kaiserlichen  Roms  höchst  ungenü- 
gend, und  es  würde  mit  unserer  Kenntnifs  derselben  übel  be- 
schaffen sein,  wenn  nicht  einerseits  die  sehr  bedeutenden  Rui-  * 
nen,  andrerseits  die  mehr  oder  weniger  allpn  römischen 
Hiermen  zum  Grunde  liegende  Construction,  die  Restauration 
dieses  riesenhaften  Bauwerks  erleichterten.  Indessen  unter- 
lag diese,  bei  dem  früheren  Zustande  der  Ti^mmer,  sehr  be- 
deutenden Schwierigkeiten;  das  untere  Gcschofs,  so  wie  ein 
grofser  Theil  der  Aufsenwerke,  lag  tief  unter  Schutt  und 
Erde  vergraben,  und  so  verdankt  man  die  genauere  Einsicht 
in  die  Einrichtung  und  Anordnung  unseres  Baues  eigentlich 
erst  den  im  Jahre  1824  vom  Grafen  Velo  und  darauf  von  der 
französischen  Akademie  unternommenen  Ausgrabungen.  Diese 
hatten  zur  Folge  die  Endeckung  aller  Mosaiken,  welche  die 
Fafsboden  bildeten ;  der  Construction e'n,  welche  diese  unter- 
Stutzten ;  dte  Art  der  Marmorbekleidungen,  welche  sich  noch  an 
iht'er  Stelle  befanden;  eine  grofse  Anzahl  von  Säulenresten, 
Capitälen,  Gebälken,  Bildhauerarbeiten  und  vieler  Einzeln- 
heiten der  Construction. 

So  ergaben  sich  ziemlich  entscheidende  Data  für  die  Erken- 
nung des  Gebrauches  der  Räume,  welche  das.  Ganze  dieses 
Ungeheuern  Gebäudes  bilden,  und  die  aus  allen  diesen  Einzeln- 
heiten hervorgegangenen  Resultate  sind  es,  welche  der  fran- 
zösische Architekt  Bleuet  seinem  vorti^efTlichen  Plane  zum 
Grunde  legte.  Auch  wir  folgen  daher,  mit  Ueber^chung  des 
Früheren,  diesem  Plane,  der  für  nnsern  Gebrauch  durch  den 


*)  S.  mhhfs  Anmcrk.  su  Nardini,  III,  3741. 
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Hrn.   A'rcHitekipn   Soheppig    für   dieses  Werk    you   neuem 
durcligei^hen  und  bearbeitet  worden  ist  *). 

Der. ganze  Bau  der  Antonianen  zerfällt,  wie  schon  ange« 
deutet,  in  zwei  grolse  Hauptmassen,  nämlich  in  das  innere 
Gebäude,  die  eigentlichen  Thermen  des  Caracalb»  .und  in  die 
weitläufigen  Anfsen werke,  welche,  von  Heliogabal,  und  Alexan« 
der  hinzugefügt,  jenes  in  Quadratform  umschliefsen.  Beide 
Gebäude  erhoben  sich  in  zwfi  Stockwerken  .über  einander, 
und  wurden ,  wie  die  Ansicht  des  durch  die  letzten  Ausgra- 
bungen ganz  kenntlich  gewordenen  unteren  Geschosses  zeigt, 
sowohl  zum  Badegebrauch  als  auch  für.  mapnicbfahige  andere 
Zwecke  benutzt,  sp  daf s  sich  die  Behauptung  nicht  mehr  fest- 
halten läfst,  als  sei  yon  beiden  Stockwerkeu  nur  das  untere 
^usschliefslich .  zu  Badegemächern ,  das  andere  aber  eben  so 
ausschliefslich  für  Unterhaltungen  anderer  Art  bestimmt  ge- 
wesen.  Das  Mauerwerk  dieses  Prachtbaues  zeigt  nur,  wie  die 
meisten  Bauten  späterer  romischer  Zeit,  die  unter  dem  Namen 
Opus  emplecton  bekannte  Construction,  Die  Ge.yvÖlbe  waren, 
wie  die  letzten  Untersuchungen  ebenfalls  beweisen,  aus  Bim- 
stein  erbaut,  und  im  Innern  auf  den  Flächenseiten. mit  quadrat- 
förmigen  Ziegeln  \^erklei(}et.,  Diese  erscheinen  in  einigen 
Sälen  noch,  durch  eine  zweite  La^e  Yon  gröfseren,  in  ähnlicher 
Weise  gelegten  Ziegeln  bedeckt,  auf  welchen  nun  vermittelst 
einjßr  Lage  Yon  Mörtel  der  Stuck  oder  die  Mpsaiken  befestigt 
waren.  Eben  so  findet  sich  über  dem  Füllwerke  von  Bimm- 
stein,  welches  den  oberen  Theil  der  Gewölbe  ausmacht,  ein 
Ueberzug  von  Cement,  um  die  Mosaiken  aufzunehmen,  welche 
den  Fulsboden  der  Terrassen  bildeten ,  die  den  obem  Theil 
des  Gebäudes  gro&entheils  i>edecktcn ,  von  welchen  aus,  wie 
noch  heute,  sich  die  herrlichste  Aussicht  nach  allen  Seiten  hin 
darbot.  Mannichfaltige  Und  zum  Theil  auf  höchst  kunstreich 
construirten  Fufsboden  angebrachte  Mosaiken  schmückten  so- 
dann sowohl  die  Gemächer  der  Aufsen-  und  Innenwerke,  wie 
den  Boden  der  Pcristyle,  wogegen  der  Fufsboden  der  gröfse- 
ren  Säle  und  besonders  des  mittleren  Saales  der  Thermen  mit 
verschiedenen  Arten  des  feinsten  Marmors  bekleidet  war. 
Der 

*)  S.  Blatt  VI,  welches  hier  einsuhaften  ist. 


Thenmn  des  Caracaüa.  .5^ 

Oier  Schmuck  der  nach  der  Via  Appia  gehehrten  Vorder- 
seite sowohl,  wie  der  beiden  Seitenfagaden  des  inneren  Gebäu- 
des besfbndy  da  sie  theUs  von  den  Torliegenden  Bauten,  theils 
Ton  Banmpflanzongen  Terstecht  wurden,  nur  aus  einem  An- 
würfe Ton  Stuck,  auf  welchem  Mosaiken  yon  farbigem  Glase 
angebracht  waren,  wie  man  noch  heute  auf  der  an  der  Seite 
der  Xjsten  liegenden  Facade  bemerkt^     Die  Säulen,  welche 
•  diese  Facade  schmückten,  bestanden  aus  rothem  Granit,  wie 
die  grofse  Anzahl  der  Ueberreste  beweist,  welche  vor  nicht 
I  langer  Zeit  der  Eigenthümer  des  Bodens  hier  gefunden  hat* 
;  Auch  Ton  den  prächtigen  Säulen,  welche  daf  Innere  des  Ge- 
;  bäudes  Terherrlichten,  haben  die  letzten  Ausgrabungen  noch 
i  sehr  yiele  Reste  ans  Licht  gefördert,  aus  welchen  man  er- 
kennt, dafs  sie  Torzugs weise  aus  rothem  und  grauem  Granit, 
.  orientalischem  Alabaster,  Porphyr  und  Giallo  antico  bestan* 
,  den;  und  mit  diesen  kostbaren  Stoffen  wetteiferten  noch  die 
r  Wandbekleidungen   der  Säle,   deren    ebenfalls   zahlreich  ge- 
^  fundenene  Trümmer  uns   die  prächtigsten  Stein  -   und  Mar- 
morarten erkennen  lassen. 

Indem  wir  nun  unsere  Leser  auf  den  Torgedachten  Plan 
,  yerweisen,  betrachten  wir  zunächst  die  Aufsenwerke,   und 
sodann  die  Einrichtung  des   inneren  Gebäudes,    wobei  wir 
^  diejenigen  Räume,   deren   ehemalige  Bestimmung  uns  nicht 
entschieden  ermittelt  zu  sein  scheint,  mit  einem  Sterne  be- 
zeichnen. 

.  I.    Aufsenwerke. 

Ein* breiter  Platz  (Ai)  trennte  denPorticus  der  Yox-' 
derseite  Ton  der  Via  Appia  *);  aus  diesem  Porticus  gelangte 
man  a^unachst  in  V  o r  s  ä  l  e  (C).  ' Diese'  waren  mit  gemaltem 
Stack  Verziert,  Ton  d^m  sich  noch  einige  Reste  vorfinden. 
Ihre  Fufsboden  bestanden,  wie  die  letzten  Ausgrabungen  er. 
geben^  aus  sechseckigen  Ziegeln«  An  diese  Vorsäle  stiefsen 
Gemächer  fftr  einzelne  Bäder (B),  deren  einige  noch 
heute  Wasser  enthalten.     Diese  waren  mit  Stuck  ohne  Male- 


*y  Um  dieien  Tlieil  ku  sehen  geht  man  in  die  Vigna  von  der  Strafse 
rechts. 
B#»dtt«U»«»«  YOB  AoBi.    111.  04.    I.  Abtb.  38 
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rei  bellleidet.  AtM  dem  nnteren  Geschosse  Mhrten  mm  so. 
woM  kleinere  (D)  als  grofsere  Tteppeil  (E)  mm 
oberen  Stockwerke;    an    einer  der  letztem«    nimlidi  der 

# 

mittleren,  sieht  man  noch  heute  did  anfsteigenden  Bogen. 

Den  weiten  Raum  (F)  zwischen  den  Aufsemrerkeo 
und  dem  innern  Gebäude  beschatteten  Bauroanlagen,  ood 
in  diesem  Baume,  wie  auch  an  der  Hinterseite  des  insem 
Gebäudes,  -befanden  sich  yiereckige  Oeffhungen  (h),  duidi 
welche  die  unterirdischen  Substructionen  Licht  erkieltea. 
die  zur  Herstellung  der  Niyeau*s  gedient  hatten.  Nodt 
erhalten  und  untersucht  sind  an  jenen  Oeffnnngen  diezwas- 
zig  an  der  Hinterseite,  rechts  Tom  runden  Ausbaue.  Weiter 
hin  reihten  sich  zunächst  den  \Bodenge;mächem  die  Eic 
dren  (G*)  —  halbcirhelformige  Tribunen  mit  Sitzen  —  oi^ 
sodann  das  Hjpaethrum  (B)  —  ein  abgegränzter  Gang  notff 
freiem  Himmel.  -»  Hinter  jenen  lagen  die  Treppen,  vei 
che  zum  Hauptgeschofs  derThermen  führten(i).^ 
wie  die  Yorgemächer  (I*)  und  die  aus  der  Linie  des  (^ 
bäudes  tretenden  mondförmigen  Porticus  (M).  Die  Hal^ 
Säulen,  weiche  diese  Porticus  von  der  Aufsenseite  ziarfOi 
bestanden  aus  mit  Stuck  bekleideten  Ziegeln,  wie  das  «bcip 
Mauerwerk  5  ihre  Basen  aber;  so  wie  der  Pufsboden,  an 
weitsem  Marmon  Diesem  Porticus  zunächst  lag  der  An- 
dron  (N*)  und  die  l^reppen  (n),  welche  in  die  Soi- 
terrains  fahrten.  Zu  diesem  Behufe,  wie  um  auf  ^( 
oberen  Terrassen  zu  gelangen,  waren  auch  jene  anderei 
Treppen  bei  k  angelegt  Aus  dem  Hjpaelbnim  trat  nu« 
sodann  io  die  übrigen  grolsen  Räume  da*  Aufsenwerke,  » 
nächst  in  die  zur  Unterhtfitting  bettittunlen  Säle  und  Baiki 
(L,  J).  Die  Wandbekleidung  (J)  der  Safe  besUnd  ont» 
halb  aus  Marmor ,  ohfrbalb  aus  Stu4)k,  und  auch  der  f^«- 
boden  .war  mit  PlatMii  aus  weibem  Marmor  aasgelegt  i  ^ 
in  den  Palästren  (K*)*>    Diese  Bäume  waren  ebenUb  ^ 


'^j  War  der  Boden  dieser  Säle  in  derThat  gans  und  gar  mit  Mir 
morplatten  belegt,  80  dienten  dieselben  schwerlich  tur  Paliftra; 
wohl  aber  könnten  die  gie  umgebenden  Peristyle  auf  diese  W«**' 
geschmückt  gewesen  sein. 
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zum  Ansatz^  des  Bogens  der  grofsen  Nische  in  der  Mitte 
mit  Marmor  bekleidet,  wie  die  noch  sichtbaren  Eindrücke 
der  Platten  beweisen.  Die  obern  Theile  schmfickten  Mosai«^ 
ken  ans  farbigem  Glase.  Yor-zwei  von  diesen  sogenannten 
Palastren  standen  Sänlen  aus  rothem,  und  Tor  den  beiden 
andern  aus  grauem  Granit ,  deren  Ueberreste  man  ebenfalls 
unter  der  Erde  gefunden  hat.  Ob  die  kleinen 'Geihächer  (s) 
zu  Conisterien  —  Räume  zur  Aufbewahrung  des  Athleten- 
staubs  —  dienten«  wagen  wir  nicht  zu  entscheiden.  Der  sehr 
bedeutende  Raum  nun,  welcher  sich  zwischen  der  hinteren 
Seite  der  Aufsenwerke  und  der  des  innem  Gebäudes  hin- 
zieht, enthielt  die  Xystus  (Q) ,  d.h.,  nach  YitruT,  Baum- 
pflanzungen zwischen  den  Porticus,  und  auf  diese  gewährten  f 
die  Stufen  (B)  dem  Schauenden  einen  freien  Ueberblick. 
Yon  diesen  Stufen  sieht  man  noch  die  Gewölbe,  welche  sie 
trpgen,  und  eine  Strecke  des  cirkelformigen  Theils,  in  wel- 
chen dieselben  endigten.  Zur  Rechten  und  Linken  dieser 
für  die  Zuschauer  bestimmten  Stätte  befanden  sich  zwei  un- 
bedeckte Gemächer  (P),  rielleicht  für  diejenigen  bestimmt, 
welche  sich  im  Xystus  beschäftigten.  Hier  findet  man  noch 
eine  Treppe,  welche  auf  die  Terrassen  des  Wasserbehälters 
führte.      Auf  beiden  Enden  der  Hinterseite    lagen   Säle   iii 

•  zwei  Stockwerken  übereinander  (O),  vielleicht  für  diejenigen 
bestimmt,  welchen  die  Besorgung  der  Bäder  oblag  (balnea- 
tores).  Auch  hier  findet  sich  noch  in  der  Dicke  der  Mauer 
die  Treppe,  welche  nach  dem  obern  Geschosse  führte.  End- 
lich aber  beschlossen  diese  Seite  der  Aufsenwerke  die  eben- 
falls  ans  zwei  Stockwerken  bestehenden  Wasserbehälter  (S). 
Eine  genauere  Untersuchung  zeigt  unwidersprechlich,  dafs 
die  Canäle,  durch  welche  das  Wasser  aus  den  Behältern  ab- 
flofs,   nicht  Tom  unteren,   sondern  vom   oberen  Geschosse 

.  abgehen,  und  hiermit  widerlegt  sich  Piranesi's  Meinung,  dafs 
das  Wasser  im  oberen  Stocke  erst  von  der  Sonne,  dann, 
nachdem  es  in  das  untere  geflossen,  durch  Oefen  erwärmt, 
und  von  hier  aus  vermittelst  unterirdischer  Canäle  in  die 
Thermen  geleitet  wurde«  Ihr  Wafeer  erhielten  diese  Be- 
halter durch. eiDen  Aqnäduct  (T),  welcher  denselben  einen 
Theil  der  Aqua  Harcia  zuftdirte.    Dieses  Wasser  sammelte 

38* 
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sich  zunächst  ia  einer  ebenfalls  aas  swei  Stockwerken  bc 
stehenden  Cisteme  (U),  flofs  dann  dorcfa  einen  Havplcau 
(Y)  mitten  durch  die  Wasserbehälter^  und  trat  dann  dord 
mehrere  Mfindnngen  (t)  in  dieselben  ein ,  ans  welchen  t 
dorch  andere  Canale  (x)  wieder  abflob^  am  endlich  dord 
onterirdisehe  Rohren  in  die  Thermen  zn  gdangen.  Die  br 
nn  angedeuteten  Bogen  besetcbnen  die  Sobstmctionen  d« 
Arentin. 

!!•    Inneres  Gebäude  *) 

Durch  die  Haapteingange  (X),  deren  jeder  mit  zweiSü. 
len  geschmfickt  war,  welche  em  Gebalke  tragen,  dessen  Reib 
noch  am  Orte  liegen,  trat  man  zonächst  in  dieVoisäle  (I).  De 
Fofsboden  derselben  enthielt  Mosaiken,  nnd  ihre  Wände  Wi 
ren  mit  Marmor  bekleidet  Von  hier  gelangte  man  in  Geo^ 
eher  (Z),  welche,  da  sie  dem  Frigidarinm  -—  dem  kalten  6^:^ 
— ^  wie'  den  Prosi jlen  nahe  liegen,  Tielleicht  nicht  mit  üni«>' 
für  Apodjterien  —  Auskleidezimmer  —  erkannt  sind. ^' 
Kleider  inochten  in  den  anstofsenden,  mit  gleichen  Stoffen  r 
schmückten  Zimmern  kf  aufbewahrt  werden.  Ans  zweiderv*^ 
ben  führten  Treppen  nach  dem  oberen  GeschosK(>)- 
Vebrigens  waren  die  Räume  A^  und  B'  anbedeckt,  da  00  n 
ihrer  Construction  weder  eine  Spur  ron  Gewölben,  noch  ts: 
anderer  Deckung  findet.  Die  Zimmer  C^  hält  man  schwerlü^- 
aas  zureichenden  Gründen  für  Conisterien,  uiid  die  Gemäcbt^ 
D'  für  zur  Unterhaltung  bestimmte  Bäume.  Sicher  dient« 
sie  nicht  zum  Baden.  Der  Fufsboden  der  letzteren  bestjc^^ 
aas  Mosaik,  und  ihre  Wandbekleidung  ausrosenfarbigemories' 
talischem  Alabaster ,  dessen  Beste  man  daselbst  noch  ror^ 
fanden  hat.  Von  hier  führten  Treppen  (a)  nach  dei 
Terrassen,  und  eine  derselben,  die  eibalten  ist,  dient boc 
heute  zum  Besteigen  der  Buinen.  Der  zwischen  den  genioi^ 
ten  Gemächern  liegende  grofse  Baum  war,    wie  die  letzte 


*)  Um  in  dijese  innsrn  Räume  su  gelangen,  gebt  man  durch  ^ 
grofien  Thorweg  links  in  der  kleinen  Gasse,  welche  von  der  Tu 
Appi«  SU  den  Bädern  abgeht.  Man  tritt  ahdann  gleich  ib  ^ 
Hof  U',  welcher  den  grofien  Ausbau  (JO  Ar  den  Eintreta^ 
rechts  hat. 
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Ausgrabungen  aufser allen  Zweifel  setzen,  dasFrigidarium 
(£').  Man  fand  hier  Fragmente  eines  Marmorgeländers,  wo- 
mit Termnthlich  der  Rand  des  Beckens  versehen  war.  Diese 
Piscina  —  Wasserbecken  —  war  unbedeckt;  acht  grofse  Säu- 
len trugen  ihr  Gebälk ,  dessen  Ansätze  noch  heute  sichtbar 
sind,  und  je  yier  andere,  aber  kleinere  Säulen  schieden  sie  von 
den  Yorsälen.  Die  innere  Seite  der  Yorderwand  schmückten 
zwei  Ordnungen  von  Nischen  und  Säulen ,  welche  zusammen 
die  Hohe  der^grofsen  Säulenordnung  betrugen j  das  Ganze 
War  mit  Marmor  bekleidet.  Mit  demselben  Stoffe  war  die  Ein- 
fassung des  Beckens  rerziert,  deren  Marmorplatten  auf  einer 
doppelten  Lage  von  Cement  ruhten.  Uebrigens  zeigt  der  Um^ 
stand,  dafs  dieser  ganze  grofse  Raam  unbedeckt  war,  zur  Ge^ 
nüge ,  ob  man  in  ihm  die  berühmte  Cella  Soleäria  erkennen 
dürfe, oder  nicht,  deren  Decke  ja  eben  es  war,  welcKe  den 
Architekten  und  Mechanikern  so  unnachahmlich  schien. 

Der  mittelste  grofse  Raum  des  Gebäudes  enthielt  wahr- 
scheinlich das  Tepidarium  (F')»  welches,  da  es^ sich  zwi- 
schen dem  Frigidarium  und  dem  runden  Saale  befindet,  wel- 
cher zum  Calidarium  — -  dem  warmen  Bade  —  diente,  in  die- 
sem Falle  auch  hier  als  Cella  media,  wie  sie  Plinins  nennt,  er- 
scheinen würde.  Dieser  Saal  war  der  schönste  ron  allen; 
acht  grofse  Säulen  aus  Porphyr  schmückten  ihn,  und  die  hier 
gefundenen  Porphyrplatten  beweisen,  dafs  wenigstens  einTheil 
seiner  Wandbekleidung  aus  demselben  Stoffe  bestand.  Die 
Gewölbe  wie  die  oberen  Theile  waren  auch  hier  mit  Stuck  und 
Mosaik  verziert,  und  den  Fufsboden  bedeckten  Platten  aus 
den  schönsten  und  mannichfaltigsten/^Marmorarten.  Zu  Bä-  ' 
dem  dienten  ferner  unstreitig' die  Gemächer  G'  und  J'; 
unter  letzterem  befand  sich'  ein  Hypocaustum  —  unterirdi. 
sehe  Heitzungsanstalt;  —  in  dem  ersteren  hat  man  ebenfalls, 
wie  im  Frigidarium,  Geländer  aus  Marmor  gefunden.  Hy. 
pocausta  waren  auch  unter  den  Sälen  H^  deren  Wände  eben- 
falls bis  zum  Ansätze  der  Gewölbe  Marmorplattcn  schmück- 
ten.  Auch  erkennt  man  in  denselben  die  Eindrücke  kleiner 
Pilaster,  deren  Reste  noch  vorhanden  sind;  an  den  oberen 
Theilen  findet  man  noch  Spuren  der  Mosaiken  aus  Glas,  so 
wie  von  ^denen^  welche  den  Fufsboden  bedeckten« 
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Au8^  4er  Linie   der  übrigen  Gemächer  heraus  liegt  sc 
dann  das  cirkelförmige  Calidariam  (J^).      Es    erhielt  seine 
Hitze  sowohl  durch  die  Sonne,  yermittelst  der  grofsen  rer 
glasten  Oeffnnngen,  mi|  irelchen  es  umgeben  war,  oder  anck 
durch   das   unter  demselben  befindliche  Hypocanstom.   Die 
von  der  französischen  Akademie   veranUfsten  Ansgrabanjen 
haben  noch  einen  dritten  Pfeiler  so  wie  die  freiUck  hödist 
unförmlichen  Ansätze  des  Torhergehenden  Saales  ans  Lidit 
gefördert.     Längs  dieses  dritten  Pfeilers  und  im  Innen  des 
runden  Saales  waren  Wärmeröhren  angebracht«  welche  tob 
Hjpocaustum  ausgehen.     Dafs   auch  dieser  Raum  nicht  die 
Cella  Solearis  gewesen  sein  hann,   zeigt  der  Umstand,  dib 
das  Gewölbe  unseres  Gemaches  einFüllw^rk  tou  Bimmsteit 
hatte.     Von  hier  aus  führten  Treppen  auf  die  Tribuie 
des   eben   genannten   Saales    und   auf  die   oberei 
Terrassen    (j).      Daran   stiefsen  andere    zum  Baden  k- 
stimmte   Bäume    (K'  und  L'),    und   zu   demselben  Zveö 
dienten   auch  die  Räume  N%    deren   Fnfsboden  ans  Mob 
bestand ;  wogegen  die  Säle  M'  eine  andere  Bestimmung  i^ 
habt  haben  müssen.  Ans  diesen  gelangte  man  in  den  Poti- 
ctts  (O)«  wo  man  eine  grofse  Anzahl  von  Säulenfragmoit» 
aus  Granit,   Capitälen  und  Gebälken   gefunden  hat    Dieser 
Porticus  war  mit  einem  Fnfsgesimse  aus  Marmor  und  eines 
ritigshemm  laufenden  Relief  geschmeckt,    ron  welchem  n 
Piranesi*s  Zeit  sich  noch  ein  Stuck  an  seiner  Stelle  befui 
Die  obem  Theile  zeigten  auch  hier  Stuck  und  Mosaik. 

Ans  diesem  Porticns  gelangte  man  indie£xedren(F) 
deren  nach  jenen  gekehrte  Seiten  mit  Säulen  von  Giallo  as- 
tico  geschmückt  waren ,  wie  die  Reste  beweisen.  Die  Mo- 
saikfufsboden  dieser  Gemächer  zeigen  Figuren  TOuAtUetfli 
upd  Schauspielern,  so  wie  mannichfaltige  Insttrumente.  ^ 
Wände  waren  bis  zum  Ansätze  der  Gewölbe  mit  Harnor« 
und  diese  mit  der  oft  erwähnten  Glasmosaik  bekleidet 

Aus  dem  Porticus  leiteten  femer  Eingänge  in  die  St- 
datorien  (R')  —  Schwitzbäder  —  in  deren  einem  ma 
noch  die  ganz^  Einrichtung,  so  wie  die  Construction  if^ 
Hypocaustum  yollkommen  er]ialten  vorgefunden  hat.  Wind« 
und  Gewölbe  waren  auch  hier  mit  der  üblichen  BekleidoüS 
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von  Macmor  und  Mo^ik  gesphmückt.  An  diese  Sudatorien 
stiefsen  einerseits  Badeg^mächer  (QOi  andererseits  Höfe 
(T'),  in  welchen  man  kleine,  niedrige  Teuren  findet,  durch 
welche  man  pnter  die  Mosaikboden  gelangte,  um  die  Feue- 
rung der  Hypoucasta  zu  besorgen.     Aus  diesen  Höfen  aber  gc« 

langte  man  in  die  zweistöckigen  Wasserbehälter  (S')- 
Jenem  Porticus  entlang  dehnten  sich  sodann  die  weitläufigen 
Peristjle  (U0>  mit  welchen  wiederum  die  Ephebeen 
(V)  —  für  die  Uebungen  der  Junglinge  bestimmten  Räume 
—  gränzten.  Diese  hatten  Fufsboden  ans  Mosaik;  und  waren 
an  den  unteren  Thetlen  mit  Säulen  und  Bekleidungen  aus  Mar- 
mpr,  wie  an  den  obem  mit  gemaltem  Stuck  und  Glasmosaik 
geschmückt.  Zu  diesen  Bäumen  gelangte  man  von  aufsen 
durch  die  Seiteneingänge  (X^.  Die  noch  übrigen  Säle  auf 
beiden  Enden  der  Vorderseite  dienten  vermuthlich  zu  Bi- 
bliotheken (TO*  Ihr  Schmuck  bestand  in  Säulen  aus  Ala- 
baster; ihre  Wände  waren,  bis  auf  das  Fufsgesimse  aus  Mar- 
mor, mit  Stuck  bekleidet;  und  den  Fufsboden  zierte  auch 
hier  Mosaik.  .  ^ 

2.     S.    S  i  8  t  o. 

Jenseits  der  Brücke,  welche  auf  der  Yia  Appia  über 
dieMarrana  führt,  sieht  man  zur  Linken  dieser  Strafse  die 
dem  heil.  Papste  jSixtus  U  geweihte  Kirche;  diefs  ist  der  alte 
Titulus  Tigridis,  wie  sie^^ohn^  Zweifel  von  ihrer  Stifterin, 
im  Concilium  des  Symmachus  heifst,  über  einem  alten  christ- 
lichen Kirchhofe  erbaut,  von  dem  man  noch  am  Ende  des 
sechszehnten  Jahrhunderts  Beste  sah.  Gregor  der  Qrorse 
nennt  sie  schon  S.  Sixti  in  Via  Appia.  Nachdem  sie  von 
Innocenz  III  um  den  Anfang  des  dreizehnten  Jahrhunderts 
erneuert  worden,  ertheilte  sie  der  Nachfolger . dieses  Pap- 
stesy  Honorius  III,  dem  heil.  Dominicus,  der  das  zu  ihr  ge- 
har^^de  Kloster  dep  Nonnen  seines  Ordens  übergab.  Diese 
bewohnten  es  bis  zur  Zeit  Piuf  Y,  der  sie  wegen  der  ungesun- 
den Lage  dieser  Gegend  auf  den  Quirinal  nach  S.  Domenico  e 
Sisto  versetzte.  Die  Hirche  scheint  ip  drei  Schiffe  getheilt 
gewesen  zu  sein,  wenigstens  seit  Innocenz  des  lll  Baue.  Sie 
wurde  dann  von  dem  Cardinal  Füippo  Buonqompagni,  Neffen 
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Gregors  \tlly  und  zuletzt  Im  rerflosseneii  Jahiiumderte  tob 
Beuedict  XIII  so  erneuert}  dafs  sie  gar  niclits  Merfcwürdigei 
oiehr  zeigt  Sie  ist  fiberdiefs  auch  immer  Terscfalossen,  anfscr 
am  Tage  der  Station ,  Mittwochs  nach  dem  dritten  Sonntage 
der  Fasten,  wo  die  irländischen  Dominicaner  ron  S.  Maria 
dellaPace  den  Gottesdienst  yerrichten.  Das  Klostergebandc 
ist  unter  dem  jetzigen  Papste  in  eine  Sterapelpfepierfabrik  ver- 
wandelt. Von  dem  alten  Klosterfaofe  sind  noch  einige  üdier« 
reste  zu  sehen. 

3.     SS.  Nereo  e4  Achilleo  *)• 

Die  Kirche  SS.  Nereo  ed  Achilleo,  welche  S.  Sisto  ge- 
genfibcr^  zur  Linken  der  Via  Appia  liegt,  ist  der  alte  Titm. 
las  Fasciolae,  nach  der  wahrscheinlichen  uns  gütigst  mitge- 
theilten  Vermuthang  des  Hrn.  Baron  Van  der  Yiyer,  Ver. 
stümmelung  von  Fabiola,  der  frommen  romischen  "^  ^ooe. 
Freundin  des  hell.  Hierooymus.  Auf  jeden  Fall  i  jenr 
verdorbene  Name  im  Gebrauch  gewesen;  denn  es  hangt  es: 
ganze  Legende  daran.  Nach  ihr  verlor  der  heil.  Petras  hie 
auf  seiner  Flacht  die  Binde  (Fascia),  womit  er  sich  das  rom 
den  Ketten  wund  geriebene  Bein  rerbunden  hatte,  and  ztm 
Andenken  dieser  Binde  wurde  an  derselben  Statte  an  der 
Yia  Appia  eine  Kirche  erbaut  und  Titulus  Fasciolae  genannt 
Ihren  gegenwärtigen  Namen,  unter  welchem  sie  im  Conci* 
lium  des  Sjmmachus  (499)  vorkommt,  erhielt  sie  durcli  die 
Gebeine  der  Heiligen  Nereus  undAchiOeus,  welche  mit  de- 
nen der  heil.  Flavia  Domitilla  hier  bereits  zur  Zeit  Gregon 
des  Grofsen  verehrt  wurden. 

Leo  ni  (um  das  Jahr  800)  iand  die  Kirche  von  der 
Feuchtigkeit  des  Orts  und  den  Ueberschwemmungen  so  zer- 
stört,  dafs  er  an  ihrer  Statt  höher  hinauf,  das  heifst  wohl 
weiter  ron  der  Marrana  weg,  eine  neue«  gröfsere  und  präch- 
tigere aufführte.  Diese  Kirche  ist  noch  erhalten;  seit  dem 
Aufenthalte  der  Päpste  zu  Avignon  stand  sie  verlassen  und 
rerfiel,  bis  Sixtus  lY  1475  sie  wieder  ausbesserte;  doch  lag 
sie  gegen  das  Ende  des  sechszehnten  Jahrhunderts  in  Trum. 


*)  S.  Piatsa  Santuario  doUe  Stasioni  Stas.  93. 
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mem  und  war  ganz  yerUssen ;  der  Cardinal  Baronius ,  der  - 
von  ihr  den  Titel  führte,  unternahm  daher  ihre  Wiedcrherl 
Stellung,  indem  er  ausdrücklich  befahl,  ihre  ursprüngliche 
BasilikenfQrm  beizubehalten.  Allerdings  hat  auch  hier  die 
neue  Zeit  in  der  Nachahmung  der  alten  sich  nicht  verläug«. 
nen  können;  aber  doch  macht  das  Gebäude  eirien  ungleich 
würdigem  Eindruck,  als  so  viele  moderne  Kirchen,  sowohl 
durch  die  Anlage  des  Ganzen,  die  im  Wesentlichen  den  al- 
ten Typus  zeigt,  als  auch  besonders  durch  mehrere  Alter« 
thümer,  von  denen  die  meisten,  wp  nicht  alle,  ehemals  nicht 
dieser  Kirche  angehörten,  sondern  auf  des  Baronius  Veran- 
staltung von  andern  Orten  In  dieselbe  gebracht  worden  sind. 
Die  Vorderseite  trägt  den  Styl  der  Zeit  der  Erneuerung, 
und  ist  mit  monochromen  Malereien  von  Girolamcf  Maffei  ver« 
ziert.  Das  Innere  wird  in  drei  Schiffe  von  12  achteckigen 
Säulen  getheilt,  die  von  Ziegeln  aufgeführt  und  mit  Kalk 
übertüncht  sind.  4"  den  Wänden  sieht  man  nicht  sehr  vor- 
zügliche  Frescomalöreien  von  Circiniano  und  RonalH.  Die 
Kirche  hat  nur  zwei  Seitenaltäre,  die  in  beiden  Seitenschif- 
fen einander  gegenüberstehen.  Ueber  jedem  erhebt ^ich  ein 
marmornes  Tabernakel  auf  zwei  gewundenen  cannelirten  Sau- 
1^,  rechts  vom  Eingange  von  weifsem  Marmor,  links  von 
Paonazzetto.  Neben  jedem  dieser  Altäre  stehen  zwei  Mar- 
mörtische,  welche  vom  Candelabern,  die  mit  Laubwerk  ver- 
ziert  sind  und  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte  anzugehören 
scheinen^  getragen  werden.  Am  Ende  des  mittleren  Schiffes, 
links  vom  Eingange,  steht  ein  achteckiger' Ambo ,  von  wei- 
fsem Marmor  und  mit  farbigem  Steine  ausgelegt.  Er^rhebtsich 
auf  einer  Basis  von  Porphyr,  nach  Ficoroni  von  21  Palmen 
im  Umfang^e,  welche  nach  ihm  in  den  Bädern  des  Caracalla  ' 
gefunden  ward«  Der  Ambo  scheint  so  bestimmt  den  Cha- 
rakter einer  späteren  Zeit  zu  zeigen,  dafs  wir  bezweifeln 
möchten,  ob  es  der  alte  aus  S.  Silvestro  in  Capitc  sei,  wel- 
chen Baronius ,  nachGiacchetti ,  soll  hierher  habe^  bripgen 
lassen.  Ihm  gegenüber  sieht  man  einen  Candelaber  von 
weifsem  Marmor  für  die  Osterkerze,  mit  Laubwerk  und  Ara- 
besken in  erhobener  Arbeit,  in  dem  Style  des  fünfzehnten 
Jahrhunderts  geschmückt.     Die  i*unde  Basis   ist  aber  ohne 
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Zweifel  aus  fi*üherer  Zeit.  Ueber  dem  Bogen  der  Tribooe 
sieht  man  noch  ein  Mosaik  yon  dem  ursprfinglichen  Erbauer. 
Leo  UI^  welches  aber  sehr  gelitten  hat,  und  groijientbetls 
mit  Malerei  ergänzt  worden  ist.  Die  mittleren  Figarm 
stellen  die  Verklarnng  Christi  yor.  Man  erblickt,  den  Hei- 
land, '  ihm  zu  beiden  Seiten  Moses  und  EUias ;  auf  dem  Bo- 
den Petrus,  Johannes  und  Jacobus,  ihr  Antlitz  verhüUesi 
alle  in  weifsen  Kleidern.  Zur  Rechten  dieser  Yontelkm; 
erscheint  die  Yevkündiguhg,  und  zur  Linken  Maria  mit  des 
Kinde  und  einem  Engel  *). 

Yor  dem  Hauptaltare  führen  rechts  und  links  rier  Stofa 
zu  dem  Presbjterium ,  welches  an  der  Yord^ncite  marmor» 
Schranken  einschliefsen,  die  im  Mittelalter  gearbeitet  und  ni 
Porphjrplatten  und  Mosaik  verziert  sind.  Auf  diesen  steiies 
vier  gewundene,  mit  Mosaik  ausgelegte,  ebenfalls mittelaltff 
liehe  Säulen,  welche  zu  Leuchtern  dienen.  Die  beiden  Pub 
zam  Lesen  des  Evangeliums  und  der  Epistel  sind  nen,  »or 
das  Tabernakel  des  Hauptaltars  von  weifsem  Marmor,  web 
sich  auf  vier  vorzuglich  schönen  Säulen  von  buntem  afrü» 
schem  Marmor  erhebt.  Der  Fufsboden  des  Presbjterioffls  ä' 
mit  ^littelalterlicher  Steinarbeit  ausgelegt.  Vor  beiden  Eob 
der  Tribüne  stehen  zwei  Tische  von  weifsem  Marmor;  '^ 
Platten'  ruhen  auf  vierech^en  Basen,  welche  mit  mittelffli(^ 
gen  antiken  Bassirilievi  verziert  sind;  an  den  beiden  Eodei 
der  steinernen  Bank,  die  im  Halbkreise  an  der  Tribüne  heroo- 
läuft,  stehen  zwei  Fragmente  von  Candelabem,  den  yier  obc« 
erwähnten  ähnlich.  In  der  Mitte  des  Halbkreises  sieht  naa 
einen  grofsen  reich  verzierten  bischöflichen  Stuhl  von  weÜs^ 
Marmor,  aus  den  Trümmern  verschiedener  Zeiten  zosammes- 
gesetzt.  Die  mit  Mosaik  ausgelegten  Theile  sind  aus  dem  fn^ 
hen*  Mittelalter;  das  gothische  Frontespice  dagegen,  welcbet 
den  Gipfel  der  Hinterlehne  bildet,  aus  späterer  Zeit  Di^ 
beiden  Löwen  unter  den  Seitenlehnen  sind  vielleicht  antä 
aber  von  neueren  Händen  ganz  überarbeitet;  aus  Baronun 
Zeiten  endlich  sind  offenbar  die  Seitenlehnen,  und  die  Nisck 


*)  Man  sieht  dieses  Mosaik  in  Kupfer  gestochen  bei  Ciampioi^^ 
Alonim-  T.  II,  c.  20. 
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der  Hinterlehne,  lyo  man  eine  Homilie,  welche  der  heil.  Gre- 
gor in  dieser  Kirche  gehalten,  eingegraben  liest. 

Man  glaubt,  dafs  hier  ein  Tempel  der  Isis  gestanden,  den 
CaracaUa  bei  seinen  Thermen  erbaute,  weil,  nach  Lucio  Fauno, 
zwei  auf  dessen  Consecration  bezügliche  Inschriften  zwi- 
schen der  Kirche  und  den  Thermen  jenes  Kaisers  gefunden 
wurden. 

y 

4»  .  S.     C  e  s  a  r  e  o. 

Weiter  fort,  an  derselben  Seite  der  Yia  Appia,  sieht  man 
die  Kirche  S.  Cesareo,  dieim  Mittelalter  den  Beinamen  in  Pa- 
latio  führte ,  unstreitig  von  den  Thermen  des  CaracaUa*  Sie 
wird  bereits  Ton  dem  heil.  Gregor  erwähnt;  das  Kloster  bei 
ihr,  welches  zu  den  zwanzig  sogenannten  privilegirten  Ab« 
teien  gehörte,  hommt  unter  LeoIY  schon  yor  *).  Der  Cardinals- 
titel, zu  dem  sieLecX  im  Jahre  1^17  erhobt  wurde  ihryonSix. 
tus  y  genommen,  von  Clemens  YIU  aber,  der  auch  dieses  Ge- 
bäude in  seiner  gegenwärtigenGestalt  erneuerte,  wiedergegeben. 
Von  aufsen  ist  sie  der  Kirche  SS.  Nereo  ed  Achilleo  ähnlich, 
und  wie  diese  ohne  Porticus;  das  Innere  Ist  aber  nicht  in 
Schiffe  abgetheilt.  Man  sieht  hier  eine  kleine,  aber  ganz  eigen- 
thümlich  und  höchst  zweckmSfsig  eingerichtete  Kirche  des 
Mittelalters  mit  modernen,  als  zugemauerte  Arkaden  gebauten 
Seitenmauern,  einer  reich  vergoldeten  flachen  Decke  und  eini- 
gen andern  modernen  Auschmückungen.  In  der  Mitte  der 
Yorderkirche  stehen  an  «den  beiden  Wänden  zwei  Altäre, 
deren  Yorderseite  mit  Mosaik  und  Steiaarbeit  ausgelegt  ist, 
jeder  mit  einem  Tabernakel,  das  von  zwei  Säulen  aus  Paonaz- 
zetto,  über  einem  Würfel  von  Nero  antico,  von  Clemens  VIII 
verziert.  Am  Ende  der  Yorderkirche,  vom  Eingange  links, 
steht  die  alte  Kanzel  mit  der  Treppe  von  der  Seite  der  Tribüne 


*)  Anast.  in  V.  S.  Leonis:  in  monasterlo  S.  Caesarli  quod  pani- 
tur  in  palatio.  Diese  Stelle  beweist,  dafs  der  Beiname  dieser 
Kirche  keineswegs  aus  einer  Yerwechsiung  mit  der  GapcUe  des 
heil.  Cäsarius  intra  sacrosanctum  palatium  (Lateran)  entstan- 
den ist,  worin  Scrgius  I  zum  Papste  ausgerufen  wdrde  (S.  Vita 
Sergii  ap.  Anast.}. 
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her.  Sie  ist  init  Steinarbeit  ausgelegt,  und  mit  einigen  Büi- 
hauerarbeiten  im  Style  des  frühen  Mittelalters  Tennert:  nun 
sieht  den  Heiland  als  Lamm,  zwei  von  den  symboliscben  Bil- 
dern der  Evangelisten,  und  einige  Sphinxe,  ihr  gegenüber 
steht  ein  neuer  moderner  Candelabcr,  auch  von  Paonazzetto, 
für  die  Ostcrkerze,  auf  einer  antiken  Basis  von  Porphyr;  riel. 
leiiiht  derselben,  welche  Ficoroni  vor  der  Kirche  SS.Nereoej 
Achilleo  sah.  Die  mit  Porphyr  und  andern  Steinen  aosgelegta 
6Fn(s  hohen  Schranken  desPresbyteriums,  welche  in  der  Mitte 
vor  der  Confession  den  Eingang  ofTdn  lassen»  sind  Arbeiten  do 
Mittelalters.  Auf  ihnen  steht  rechts  der  marmorne  LeseptUfiii 
die  Epistel,  links  für  das  Evangelium.  Vor  dem  Gitter  der  Cos- 
fession  halten  zwei  Engel  von  Marmor  (Werke  des  funfzebntei 
Jahrhunderts)  einen  Vorhang  auf.  Zu  beiden  Seiten  der  Confes- 
sion führen  fünf  Stufen  zum  Presbyterium.  Die  Yorderseifr 
des  Hauptaltars  hat  wieder^Zierrathen  von  BUdhaaerafbeit  oi 
Mosaik  aus  dem  Mittelalter,  und  ein  modernes  Tabenub 
das  auf  vier  Säulen  von  Paonazzetto  ruht  Am  Ende  der  1'^ 
bune  steht  ein  alter  bischöflicher  Stuhl  von  weissem  Manaor, 
mit  gewundenen  Säulen  und  mit  Steinarbeit  ausgelegt;  voi 
seinen  drei  Säulen  ist  dii»  oberste  ein  umgekehrter  Canies. 
Unter  der  Confession  soll  man  vor  kurzem  einen  alten  Mosaik- 
boden  gefunden  haben;  leider  können  wir  diese  Nachrick 
niclit  verbürgen.  Die  Yigna  neben  der  Kirche  gehört  dea 
Collegio  Giemen tino;  die  Kirche  selbst  wird  von  einem  Ere- 
miten bewacht,  ist  aber  mit  Sicherheit  nur  in  den  Frfibstos« 
den  der  Sonn-  und  Festtage  ofibn  za  finden. 

5.  Die  Kirche  S.  Giovanni  a  Porta  Latina^)* 

Das  Andenken  der  wunderbaren  Errettung  des  Evangeli- 
sten Johannes  von  der  grausamen  Todesstrafe  durch  siedende) 
Oel,  wovon  Tertullian  ohne  Angabe  des  Orts  berichtet,  fs 
ehren,  wurde  ohne  Zweifel  schon  sehr  früh  an  der  ViaLatini 
in  geringer  Entfernung  von  dem  Thore,  ein  dem  Gottesdienst 


*)  Gio.  Maria  Croscimbcni  L'istoria  dclla  Chicsa  di  S.  Gioniw 
ay«nti  Porta  Latina.  Roma  1716.  4*  Schätzbar  durch  die  voi 
ihm  tnitgeth eilten  Augsüge  aus  dem  Archive  des  Laterans* 
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geweihtes  Gebände  errichtet.  Gegenwärtig  sieht  man  deren 
zwei,  eine  kleine  Capelle^  rechts  an  der  Strafse  dicht  am  Thore, 
und  der  Stadt  näher  eine  Basilica  im  eigentlichen  Sinne, 
links  etwa  fanfzig  Schritte  ron  der  Strafst  abgelegen^  und 
durch  ein  neues  Klostergebaude  ganz  versteckt.  Die  älte> 
sten  Nachrichten  erwähnen  immer  nur  Ein  Gebäude  daselbst, 
und  setzen  es  an  die  Port«  Latina  (a  porta  Latina,  barba- 
risch statt  ad  portam  Latinam,  oder  jnxta  portaih  Latinam  bei 
Anastasius) ;  schon  in  dem  Martjrologium  ist  es  in  ante  portam 
Latinam  entstellt.  Man  wufste  nämlich  nicht,  dafs  es  zu  Do- 
mitians  Zeiten  keine  Porta  Latina  gegeben^  und  wollte  doch 
bezeichnen,  dafs  der  Ort  Tor  dem  Stadtthore  gelegen  habe; 
und  dieser  Mifs verstand -ist,  sonderbar  genug,  in  d«n  allge- 
meinen Gebrauch  übergegangen.  Wahrscheinlich  lag  dieses 
Gebäude  an  der  rechten  Seite  der  Strafse,  wo  jetzt  die  Ca* 
pelle  steht;  die  Zeit  seiner  Erbauung  ist  ungewifs;  das  Fest 
zum  Andenken  jener  Begebenl^eit  (am  6  Mai)  wird  schon  ' 
im  Sacramentarium  Gregors  des  Grofsen  erwähnt;  gewils 
ist,  dafs  Hadrian  I  die  Kirche  erneuerte,  ob  jedoch  darunter 
noch  jene  Capelle  rechts  oder  eine  Kirche  zu  verstehen  sei, 
ist  ungewifs. 

Die  Verlegung  der  Kirche  an  die  andere  Seite  erfolgte 
wahrscheinlich  gleichzeitig  mit  der  Erbauung  des  Klo- 
sters, gewifs  aber  um  mehr  Kaum  zu  gewinnen.  Im  elften 
Jahrhunderte  finden  wir  die  Kirche  schon  in  sehr  grofsem 
Ansehen;  sie  hatte  ihr  eigenes Domcapitel »mit  einem  Archi- 
presb jter  an  der  Spitze ,  welcher  unmittelbar  unter  dem 
Papste  stand ;  ein  solcher'  war  Johannes  Gratianus,  der  1044 
die  päpstliche  Würde  von  Benedict  IX  erkaufte,  und  von 
Kaiser  Heinrich  III  durch  das  Concilium  von  Sutri  abgesetzt 
wurde.  Als  Leo  IX  1049  die  Erzbischöfe  von  Köln  zu  Kanz- 
lern  der  römischen  Kirche  ernannte,  bestimmte  er  ihnen  diese 
Kirche  zum  Aufenthalte ,  wenn  sie  nath  Rom  kämen.  Diefs 
beweist,  dafs  sie  nicht  unbedeutende  Wohngebäude  neben  sich 
hatte.  Als  aber  Lucios  II,  1144»  die  Kirche  dem  Capitel  des 
Laterans  übergab,  besafs  sie  nicht  allein  viele  Güter,  sondern 
hatte  auch  vier  Kirchen  unter  ihrer  Gerichtsbarkeit.  Sie  ver* 
lor  auch  durch  diese  Vereinigung  keineswegs  ihr  Ansehen, 


'    / 
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das  Capitel  blieb  bei  der  Kircbe,  und  verwaltete  die  Gfiteririe 
zuTor.  Die  Nachrichten  ron  der  jetzigen  Kirche  fangen  aber 
erst  am  Ende  des  zwdlften  Jahrhunderts  an.  Eine  Lisckrift 
rechts  vom  Eingange  zeigt  an ,  dafs  Cölestin  III  sie  za  dieser 
Zeit  mit  grofser  Feierlichkeit  weihte*).  Wahrscheinlich alw 
ward  sie  yon  ihm  oder  seinen  nächsten  Yorgangem  erbaat 
oder  TÖUig  erneuert.  Sie  verfiel  während  des  Anfentlialtes 
der  Päpste  in  Arignon»  wie  die  meisten  Kirchen^Roms;  aodi 
kommt  ihr  Capitel  seit  der  Zeit  nicht  vor;  1433  stürzte  der 
Glockenthurm  grofsentheils  ein,  und  ward  durch  den  gegen- 
wärtigen, im  gewöhnlichen  Stjle  der  alten  Kirchen,  erseüt; 
1517  erhob  Leo  X  sie  zum  Cardinalstitel;  es  geschah  aber 
nichts^  ihrem  Yerialle  abzuhelfen,  von  dem  Andreas  Fnlriu 
spricht;  1566  unternahm  der  Cardinal  Alessandro  CrirelE 
und  1570  der  Cardinal  Girolamo  Albani  ihre  Ausbesserung,  dod 
scheint  nicht  allein  diese,  sondern  auch  noch  die  des  Cardisfet 
Paolncci  1633  den  alterthümlichen  Charakter  der  Kirche  «^ 
nig  verändert  zu  haben.  Diefs  that  aber  die  Emeuerang« 
Cardinais  Rasponi  im  Jahre  1686,  dem  die  Kirche  ihre  IM 
tung  so  wie  ihre  gegeni««[rtige  Gestalt  verdankt.  Er  bd 
beide  Seitenmauern,  besonders  aber  die  nach  der  Strafse,  ^ 
lOPufs  verschüttet,  und  zog  defshalb,  hachdem  der  Bodo 
geebnet  war ,  längs  der  letzteren  einen  Graben  zum  Abfiosst 
des  Regenwassers.  Im  Jahre  1703  litt  das  Gebäude  ivii 
eine  heftige  Erderschütterung,  und  ward  vom  Cardinal  Spereik 
Sperelli  durch  Klammem  und  Balken  gesichert. 

Das  Aeufsere  der  Kirche  trägt  noch  den  alterthfimlichei 
Charakter,  den  das  innere  durch  moderne  Verzierungen  (ni 
ganz  verloren  hat.    Die  Vorhalle  ruhte  ursprünglich  auf  fuBi 


*)  Anno  dominic.  incar.  1190  ccolesia  Sei.  Johannis  antePorU* 
Latinam,  dedicata  est  ad  honorem  dei  et  beati  Johannis  Erii^ 
per  manus  Dni.  Celestini  III  PP.  presentibus  fcrc  omnibus  c<f 
dinalibus  tarn  episcopit  quam  et  aliis  Cardinalibus  mense  Mii« 
die  X  festivitatc  SS.  Gordiani  et  Epimachi :  Etenim  ibi  remissi« 
▼ere  pemtentibus  40.diertim  de  injuncta  sibi  penitentia  tiiS"''' 
annis.  S.  das  Facaimile  bei  Crescinibeni  su  p.  116*  Der  cfar»^ 
nologische  Fehler,  da  Cölestin  erst  1191  den  Thron  bestieg»  » 
wohlÜnwisseafaeit,  da  die  Inschrift  offenbar  nicht  gleichseitig  i^ 
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Arkaden;  die  zn  beiden  Seiten  wardeti  (wahrscheinlich , bei 
d^r  Erneuerung  des  Porticus  im  Jahre  1438)  rermauert,  so 
dafs  jetzt  nnr  noch  drei  offen  sind,  welche  ron  vier  antiken 
Säulen  —  einer  cannelirten  von  weifsem  Marmor,  einer  von 
CipolUho  und  zwei  von  Granit,  ge trägen  werden.  Öie  Capi- 
täle,  die  sehr  gelitten  haben,  sind  ebenfalls  antik;  drei  sind 
von  jonischer  Ordnung,  und  das  vierte  ist  von  ungewöhn- 
lieber  Form,  üöber  der  Vorhalle  erhebt  sich  ein,  wie  der 
Stjl  der  Bauart  zeigt,  schon  im  Mittelalter  angelegtes  Stock- 
werk  mit  Fenstern,  welches  ehemals  die  Geistlichen  be- 
wohnten.  An  der  linken  Seitenwand  der  Halle  sind  zwei 
altid  Iiischriften  eingemauert;  der  Ueberrest  von  der  beträcht- 
lichen Anzahl,- die,  bis  zur  Erneuerung  des  Cardinais  Rasponi, 
sowohl  im  PorUcus  als  in  der  Kirchis  zu  sehen  waren*). 
Die  Yerkleidühg  der  Thurc  der  Kirche,  ist  von  weifsem 
Marmor,  und  mit  mittelalterlichem  O^us  Alexandrinum  ver- 
ziert. 

Die  Kii^dTre  mifst  in  deir  Breite  ungefähr  43  Fufs  und  51 
in  der  Länge  bis  zum  Anfang  des  Presbyteriums.  Sie  wird  in 
drei  Schiffe  von  zehn  antiken  Säulen  getheilt.  Toti  diesleh 
sind  zwei  cannelirt  und  ton  Paonazzetto,  eine  von  grauem 
Marmor,'  zwei  von  Cipollino,  eine  von  rothem  und  vier  vort 
grauem  Granit.  Die  antiken  Capitälc,  die,  wie  gewöhnlich*  in 
den  alten  Kirchen,  nicht  zu  den  Schäften  passen,  sind  alle 
von  jonischer  Ordnung;  die  meisten  haben  sehr  gelitten.  Wie 
noch  gegenwärtig  der  Fufsböden  war  ohne  Zweifel  auch  der 
des  übrigen  Gebäudes  mit  Opus  Alexandrinum  ausgelegt, 
welcher  jetzt  nur 'mit  Backsteinen,  und  in  den  Säulen weit^ 
mit  Streifen  von  weiflicm  Marmor  bekleidet  ist. 

Die  Fenster  hatten  bis  1633  statt  der  Glasscheiben  Mar- 
morplatten mit  kleinen  runden  Oeifnan'gen,  wie  man  noch  an 
einem  jetzt  zugemauerten  Fenster  des  rechten  Seitenschiffes 
an  der  Aufseiiseite  des  Gebäudes  bemerkt.  Das  mittlere  Schiff 
hat  gegenwärtig  eine  flache,  mit  Gemälden  von  Paolo  Peru- 


*)  Alle  tind  von  Soresini,  einem  Canonicus  der  Laterankirche,  im 
Archive  derselben  aufbewahrt  worden»  iHid  man  findet  sie  ab- 
gedruekt  bei  Crescimbeni  p.  91  i. 
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gino  Teraierte  Deche,  welche  auf  Kosten  des  Cardioals-Ratponi 
Terfertigt  ward.  Das  ehemalige  Quersehiff  ist  durch  die  zwei 
Wände  verloren  gegangen,  die  gegen  die  Mitte  des  sieben. 
sehnten  Jahrhunderts ,  xom  Ende  des  mittleren  Schiffes  bis 
zum  Anfang  der  Trtbune  aufgeführt  worden  sind.  An  x«a 
Pfeilern  der  letzten  üeht  man  mittelalterliche  Laubyerzienift' 
gen.  Die  alten  Mosaiken  über  der  Tribüne  sind  dorch  die 
moderne  Decke  yersteckt;  sie  stellen,  nach  Crescimheiu,  die 
symbolischen  Bilder  der  Evangelisten ,  und  die  24  Aeltettn 
ans  der  Apokalypse  vor* 

Der  Hauptaltar,  noch  ans  dem  Mittelalter,  istvonMannor. 
und  mit  Mosaik  verziert.  Das  Tabernakel  liefs  der  AbaU 
Patriarca  1657  wegnehmen;  zwei  von  den  vier  Säulen,  diee 
trugen,  von  Granit,  stehen  jetzt  über  dem  Altare  des  Onl&> 
riums  der  firüderschaft  des  h.  Sacraments  bei  der  Capelle  i 
Salvatore  alle  Scale  Saqte. .  AnDser  dem  EkupCaltare  sind  j 
dieser  Kirche  nur  noch  zwei  andere  Altäre  atn  Ende  der  W 
den  Seitenschiffe  neben  der  Tribüne.  Die  heutige  Saci»: 
ist  im  Jahre  1717  am  Anfange  des  rechten  Seitenschiffes  aaf 
baut  worden.  ., 

Das  Klostergebäude  bei  dieser  Kirche  ist  seit  der  (nm- 
siscben  Berolution  verfallen  und  verlassen,  verdient  aUi 
wegen  der  schönen  Aussicht  bestiegen  zu  werden ,  die  nus 
von  der  Loggia  auf  dem  Dache  geniefst  Es  ward  zuletzt  Toa 
^  den  PP.  Minimi  di  S.  FrancesCQ  di  Paolo  bewobnt;  jetzt  baltn 
die  Väter  von  S.  Mart.  dellaXi|ce  in  Trastevere  von  demsel- 
ben Orden  an  Sonn-  uüd  Festtagen  daselbst.Mease.  Vor  des 
seohszehnten  Jahrlumdert  scheinen  h^er  auch  Nonnen  gewesea 
zu  sein,  ungewifs  von  welcher  Zeit,  her. 

6-     S.    GioTanni    in»  Oleo* 

Die  kleine  achteckige  Capelle,  rechts  an  der  StraTse. 
(sie  mifst  14/)  Fufs  im  inneren  Umfange,  und  19  in  der  Hübe 
bis  zur  Kuppel) ,  wurde  unter  Julius  II  im  Jahre  1508  ^^ 
einem  französischen  Mitgliede  der  Rota ,  Adam  von  BorgnDi 
neu  erbaut.  Leider  sind  die  Malereien,  womit  er  sie  rer- 
zierte,  durch  Feuchtigkeit  zu  Grunde  gegangen,  die,  alszor 
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Zeit  der  Blüthe  der  neuem  Kunst  rerfertigt,  -wahrscheinlich 
vorzüglich  waren.  Unter  Alexander  VII  im  Jahre  1658  liefs 
der  Cardinal  Paolucci  diese  C^pelle  nach  Angabe  des  Borro- 
mini erneuern»  dessen  Geschmack  auch  die  Verzierungen  des 
[nnem  deutlich  genug  beurkunden,  und  mit  GemaMen  von 
Baldi,  einem  Schüler  des  Pietro  da  Cortona  schmücken.  Die 
Capelle  steht  nur  zweimal  des  Jahres  offen:  am  Tage  der 
$tation,  den  Sonnabend  vor  dem  Palmensonntage,  und  den 
)ten  Mai  am  Feste  der  wunderbaren  Errettung  des  h.  Evan- 
gelisten Johannes.  Sie  hat  zwei  Einginge,  den  einen  gegen 
lie  Stadt,  den  andern  gegen  die  Porta  Latina.  Der  Altar  ist 
iron  Marmor  und  scheint  aus  der  Zeit  des  Mittelalters.  Von 
len  Reliquien,  die  sie  bewahrt,  berichtet  eine  marmorne  In- 
ichrift  über  der  nördlichen  Thüre;  die  Inschrift  scheint  aus 
len  Zeiten  des  Verfalls  zu  sein« 

Z.     Grabmal  in  der  Yig^na  Campana  ^  an  der  Porta 

Latina. 

Gewöhnlich  Columbarium  der  Freigelassenen  dcrOctavia  genanntO 

An  der  Porta  Latina,  von  der  Strafse  rechts,  in  der  Vigna 
Dampana,  ist  im  Mai  des  Jahres  1832  ein  merkwürdiges  Grab, 
nal  entdecht  worden.  Man  hat  ihm  den  Namen  des  Colnm. 
>ariums  der  Freigelassenen  der  Octavia  gegeben,  aber  mit 
Jnrecht.  Denn  unter  den  Inschriften  desselben  kommen  zwar 
luf  einer  Tafel  tot:  Pitbnaae  Octaviae  Aug.  f.  omatrici,  und  ' 
relephoOctaTiaeCaesari8Aug.f.  ab  omamentis,  und  diese  hier 
genannten  Personen  sind  unstreitig  eine  Sklavin  und  ein  Sklave 
[er  Octavia;  aber  auch  nur  diese  einzige  Inschrift  bezieht 
ich  auf  diese  Frau.  Denn  obgleich  noch  auf  einer  andern 
ler  Name  Octavius  vorkommt  (Cn.  Octavius  Cn.  lib.  und  Octa- 
ia  Cn,  Hb.),  so  ist  doch  hier  von  jener  Octavia  nicht  die 
lede.  Man  hätte  das  Monument  mit  demselben  Rechte  das 
Kolumbarium  der  Liberti  des  Tiberius  nennen  können ;  denn 
n  einer  Inschrift  desselben  wird  auch  ein  Freigelassener  die- 
es  Kaisers  genannt.  Aber  die  eine  Benennung  wäre  so  will- 
Litrlich  als  die  andere,  da  noch  sieben  bis  acht  verschiedene 
("amiliennamen  (unter  andern  zwei  Caecilii)  in  den  übrigen 
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Inschrifcen  vorkommen,  die  sich  theilsasf  FreigelMtene,  iheils 
auf  Freigeborne  beziehen  *)• 

Man  gdangt  in  dieses  Colambariam  Termittelst  einer 
Treppe,  Ton  welcher  der  obere  Theii  neu  ist.  Die  Wände, 
zn  ihren  beiden  Seiten,  zeigen  auf  den  Backsteinen  noch  be- 
deutende Reste  Ton  Stuckbehleidung.  Die  VTand  zur  Linken 
ist  Ton  den  Taubenlochem  (Cohmibarien)  durchbrochen.  Der 
Treppe  gegenüber  erscheint  eine  Nische,  deren  Wände  mit 
Porta  Santa  bekleidet  sind;  die  Bekleidung  ihres  Qewolbes 
hingegen  besteht  aus  Stuck  in  der  Gestalt  Ton  Meerschwäou 
men.  Unter  derselben  he^det  sich  eine  Todtenkiste  mit 
einer  durchaus  mit  Mosaik  bekleideten  und  mit  Muschefai 
geschmückten  Vorderseite,  an  welcher  man,  unter  der  In- 
schrift eines  Pomp.  Hylas  und  seiner  Gemahlin  Fomponia, 
einen  Candelabet  zwischen  zwei  Greifen,  ebenfalls  in  Mosaik, 
gebildet  sieht.  Der  untere  Baum  der  Gruft  hat  eine  ge- 
wölbte Decke,  und  wird,  von  der  Treppe  rechts,  durch  eine 
Apsis  begränzt;  das  Licht  erhielt  derselbe  durch  eine  )et£t 
mit  Schott  angefüllte  Fensteröffnung  an  der  Seite,  von  wel- 
cher die  Treppe  hinabführt.  An  den  Wänden  befinden  sich 
mehrere  Aediculae.  Die  beiden  zunächst  der  Treppe  sind 
sehr  zierlich  mit  farbigein  Stuck  geschmückt,  und  die  erste 
derselben  zeigt,  anfser  architektonischen  Zierrathen,  im 
Giebelfelde,  den  Chiron,  den  Achilles  auf  der  Leier  unter- 
richtend, in  erhobener  Arbeit,  und  am  Arohitraye  ein  grufs- 
tentbeils  zu  Grunde  gegangenes  ReBef ,  ron  dessen  auf  die 
Unterwelt  bezugliehen  Gegenständen  man,  vom  Beschauer 
rechts,  den  Oknus  mit  dem  Esel,  und  links,  den  Cerberus 
bemerkt.  An  der  andern' jener  beiden  Aediculae  steht  eine 
kleine  Herme  des  bärtigen  Bacchus,  die  hier  umgestürzt  ge- 
funden .wurde.  Die  Aedicula,  die  sich  in  der  Apsis  erhebt, 
ist  mit  Gemälden  geschmückt.  Im  Giebelfelde  sieht  man  . 
einen  Amor  zwischen  z¥rei  Tritonen  ratt  Doppdflöten;  am 
Architrare  einige  kleine  Figuren ,  unter  denen  die  sitzende 


*)  Die  vorhergehenden  Bemerkungen  über  die  Inschriften'  dieses 
Columbariumt  Terdanke  ich  der  Miftheflaiig  des  Rrit.  Dr.  Kel- 
lennann, 
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Frau,  vom  Beschauer  linkt,  durch  eine  hinter  ihr  befind- 
liche Cistia  mjstica  mit  einem  Thjraus  als  bacchisch  bezeich- 
net EU.  sein  scheint;  -—  und  über  der  Wölbung  der  Nische, 
in  der  sich  die  Aachenkrfige  befinden^  eine  Cista  mjstica 
zwischen  einpr  männlichen  und  einer  weiblichen  Gewandt 
figur.  Die  Malereien  im  Gewölbe  der  Apsis  stellen  Wein- 
rauhen  dar,  mit  drei  weiblichen  Figuren,  tou  denen  die  zu 
beiden  Seiten  durch  Flägel  als  Yictorien  bezeichnet  sind. 
Ueber  dem  Bogen  des  Gewölbes  sind  ebenfalls  menschliche 
Figuren,  nebst  Delphinen  und  MeerwUndem  zu  bemerken; 
und  das  Peckengewölbe  der  Gruft  ist  mit  gemalten  Wein, 
ranken  geschmückt,  in  denen  Vögel  und  Amoren  erscheinen, 
die,  wie  -die  sammtlichen  Malereien  dieses  Columbariums, 
zwar  sehr  flüchtig  als  oberflächliche  Decorationen  behandelt, 
aber  in  dem  schönen,  ^em  Geiste  des  Alterthums '  eigen- 
thümlichen  Sinne  gedacht  sind. 

Auf  einer  der  mit  Knochen  angefüllten  Todtenkisten 
Ton  wieÜsem  Marmor  i-—  welche  Widder-  und  Ammonsköpfe, 
nebst  andern  diesen  Monumenten  gewöhnlichen  Yerzierungen 
zeigen  -—  sind  zwei  Quadrigen  gebild4|.  Zwei  .gläserne 
Gefalae,  die  sich  hier  befanden,  sind  in  das  Yaticanische 
Museum  gekommen;  und  yon  einem  dritten  ist  hier  noch 
ein  Rest  yorhanden.  In  der  Yigne  sieht  man,  bei  diesem 
Columbarium,  mehrere  in  derselben  gefundene  Fragmente 
Ton  Säulen,  Gesimsen,  Reliefs  und  Inschriften.  - 

8*     FortaLatina* 

Dia  Porta  Latina  scheint  ein  Werk  des  Honorius  zu 
aein^  sowohl  ihrer  Bauart  wegen,  welche  für  Anrelians  Zeit 
zu  schiecht  ist,  als  auch,  weU  man  an  der  Seite  gegen  das 
-Feld  über  dem  Bogen  das  Zeichen  ^ro  Christo  sieht.  Die- 
ses Thor  ist  seit  der  Bepublik  yermauert*  Auch  im  sieben«, 
zehnten  Jahrhundert  ward  es  wegen  der  Pest  im  Jahre  1656 
yerschlossen ,  und  wurde  im  Jahre  1669  von  dem  Cardinal 
.  Giuiio  Gabrielli,  Titular  yon  S,  Gio.  ay.  Por.  Lat.  am  Fest 
dieser  lUrefae,  ^it  grofser  Feierliohkeit  wieder  eröffnet 
Ei»elr.yon  den  GjlDgen  9Xk  ihrer  linken  Seite  ist  mit  Wasser 
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•  

angeffillt;  yielleicht  ron  dem  Föns  nymphamm,  den  Brocchi 

hierher  setzt 


9-     Grabmal    der   Scipionen. 

Yon  S.  Cesareo  weiter  auf  der  Yia  Appia  fortgehend, 
sieht  man  links  derselben,  in  der  Yigna  Silssi,  das  Grabmal 
der  Scipionen;  eine  der  erfreulichsten  und  merkwürdigsten 
antiquarischen  Entdeckungen  des  rerflossenen  Jahrhunderts. 
Schon  im  Jahre  1616  hatte  man  in  dieser  Vigna  die  Grab- 
schrift des  L.  Cornelius  Scipio,  Sohn  des  Scipio  Barbatus, 
und  bald  darauf  die  des  Cornelius  Scipio,  Quastor  und  Tribn. 
nus  roilitaris,  gefunden.  Die  letzte  wni^e  zwar  abgeschrie- 
ben, aber  bald  darauf  hier  wieder  unter  dem  Schutt  rergraben. 
Die  erste  kam  in  die  Barberinische  Bibliothek,  wo  sie  sich 
noch  jetzt  befindet ,  wurde  von  Agostini  Aleandro  und  dem 
Jesuiten  Strmondo  erläutert,  zuletzt  aber  von  Maffei  fflr  no- 
acht  erklärt.  $o  gerieth  diese  so  bedeutende  Endeckung  in 
völlige  Vergessenheit ,':  und  man  glaubte,  das  Grabmal  der 
Scipionen,  das,  m^  man  aus  Cicero  und  Livius  wufste,  vor 
der  Porta  Capena  war,  in  einem  verfallenen  Monumente,  der 
Kirche  Domine  quo  vadis  gegenfiber,  zu  sehen. 

Die  Wiederauffindung  und  Aufräumung  der  Gruft  er« 
folgte  im  Mai  des  Jahres  1780}   als  die  Besitzer  der  Yigna 
eine  unterirdische  Grotte  erweitem  wolhen.     Man  fand  zu- 
erst   den  Sarkophag   des  P.  Cornelius  Scipio  Flamen ,  und 
dann  den  des  Cornelius  Scipio,  mit  der  Inschrift,  die,  wie 
Marini  zuerst  wieder  in  Erinnerung  brachte,   bereits    150 
Jahre  zuvor  abgeschrieben  worden  war;  und  die  angebliche 
Bfiste  des  Ennius.    Nun  aber  wurde,    auf  Yerwendnng  des 
Gio.  Batt.  Yisconti,  der  damals  über  die  Alterthdmer  in  Rom 
die  Aufsicht  führte,   unglGcklicher  Weise  die  fernere  Ans- 
grabung  von  dem  Papst  Pius  yi  unternommen,  welcher  an 
der  ganzen  Entdeckung   kein  weiteres  Interesse   gehabt  zu 
haben  scheint,  als  mit  den  Denkmälern,   die  man  gefunden 
und  noch  zu  finden  hofße,  sein  Museum  zu  bereichern ;  und 
daher  die  ehrwürdigen  Gebeino  jener  grofsen  Männer,   die 
ein  gütiges  Schicksal  zur  Yerehmng  einer  späten  Nachwelt 
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unter  den  Trümmern  aufbeivahrt  zu  haben  schien,  aus  ihren 
Sorgen  herauswerfen  liefs.  Einen  goldenen  Bing  mit  einem 
Carneol,  auf  dem  eine  Siegesgöttin  gebildet  war,  und  dca 
m^n  ohne  Zweifel  einem  der  Leichname  zum  Fingerschmuck 
gegeben  hatte,  schenkte  der  Papst  dem  bekannten  französi- 
schen Reisenden  Dutens  für  einen  unrichtigen  Stammbaum 
der  Sbipionen,  welchen  er  damals  herausgegeben  hatte.  Ver- 
gebens erhoben  sich  Stimmen  gegen  jene  barbarische  Zer- 
störung, und  vergebens  bat  der  gelehrte  Abate  Morcelli,  in 
einem  in  Ennius  Namen  verfertigten  lateinischen  Gedichte 
um  die  Erhaltung  der  Gräber  der  Heiden.  Ihre  Gebeine 
sammelte  sorgfaltig  der  venetianische  Senator  Quirini,  um 
ihnen  in  seiner  Villa  zu  Padua  ein  Denkmal  zu  errichten. 
Die  Besitzer  der  Vigna  liefsen  die  Gruft  ausbessern,  und  ' 
anstatt  der  weggenommenen  Grabschriften  Copicn  von  glei- 
cher Gröfse  an  ihrer  ehemaligen  Stelle  einsetzen. 

Wäre  es  auch  nur^  um  sich  von  dieser  Heldengruft  eine 
ins  Einzelne  gehende  anschauliche  Vorstellung  zu  erwerben, 
wie  es,  abgesehen  von  der  Feuchtigkeit  dbs  Ortes,  schon 
wegen  der  vielen  neuen  Mauern  und  Pfeiler,  womit  n^an 
die  Gewölbe  gestützt  hat,  durch  den  blofsen  Augenschein 
nicht  geschehen  kann,  so  würde  die  Mittheilung  des  zur 
Zeit  jener  Ausgrabung  von  Piranesi  aufgenommenen  und  von 
Ennio  Quirino  Visconti  erläuterten  Planes  nicht  überflüssig 
erscheinen.  Allein  die  Begelmäfsigkeit  der  Anlage  ist  nicht 
zu  verkennen,  wie  sie  sich  auch  bei  der  Familiengruft  eines 
so  angesehenen  Geschlechts,  welches  gerade  die  ältere  und 
eU*uscische  Sitte  des  Begrabcns  beibehaltl^n  hatte,  nicht  an- 
ders  erwarten  läfst.  Dabei  mufs  man  noch  bedenken,  wie 
vieles  schon  früh,  unter  den  Kaisern,  wo  die  Gruft  gebraucht« 
und  daneben  Gebäude  aufgeführt  wurden,  zerstört  sein  mufs; 
von  den  neuem  unvermeidlichen  Veränderungen  nicht  zu 
reden  *). 


*)  Tiseonti,  ^er  übrigens  wenigstens  auf  eine  frühere  Tufgrubc 
an  diesem  Orte  bestebt,  weim  anch  nachher  bei  Errichtung  der 
Gruft  eine  gewisse  Begelmäfsigkeit  beabsichtigt  sein  sollte,  er- 
kannte eine  auffallende  Aehnlichkeit  mit  einem  der  ctrusciscben 
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Zuerst  also  mufs  man  sich  dieaea  Denkmal  ganK  und 
gar  nicht  als  eine  anterirdische  Graft  denken,  wenn  es  gleicli 
Tom  Anfang  an  Ipogeo  genannt  worden  ist.  Vielmehr  war 
die  Schwelle  des  Bogens,  welcher  den  Eingang  bildet,  We- 
nigstens 5  Palmen  über  der  alten  Strafse,  und  man  Meigt 
von  ihm  keineswegs  in  die  Tiefe,  sondern  die  alten  Gange 
laufen  in  gleicher  Höhe  fort.  Das  ganze  Gebäude  war  aber 
aus  dem  Tnf  des  Berges  dergestalt  in  viereckiger  Form 
ausgehauen,  dafs  es  nur  mit  dünnen  Peperinplatten  belegt 
war.  So  sehen  wir  es  an  dem  uns  allein  noch  erhaltenen 
Eingange  der  südöstlichen  Seite  hart  an  der  Querstrafse, 
welche  die  Via  Appia  mit  der  Latina  yerbindet;  d.er  Haupt- 
eingang'war  ohne  Zweifel  südwestlich  von  der  Appia  her; 
nur  darüber  konnte  man  Zweifel  erheben,  ob  das  Gebäude 
nach  der  Latinischen  Strafse  su  frei  gestanden,  oder  sich 
wie  ein  Vorbau  an  den  nach  Nordosten  aufsteigenden  Hügel 
angelehnt  habe,  so  dafs  die  ganze  IH^fc  desselben  ihm  ge- 
sichert wäre.  Da  es  keine  ähnliche  römische  Grabstatte 
giebt,  so  beweist  der  Bau  der  übrigen  nichts  dagegen.  Ob 
Ton  der  Appischen  her  ein  Vestibulum  war,  wie  Visconti 
für  wahrscheinlich  halt^  ist  bei  der  Zerstörung  dieser  Seite 
durch  ein  späteres  antikes  Gebäude  yon  drei  Stockwerken, 
Ton  welchen  das  allein  sichtbare  unterste  dem  obem  der  Gruft 
gleich  läuft,  nicht  wohl  auszumachen.  Wahrscheinlich  aber 
ging  das  Gebäude  noch  weiter  nach  der  Strafse  hin,  da  der 
Eingang  mit  dem  Bogen  doch  wohl  so  weit  von  der  Ecke 
nach  der  Appia  abstand,  als  der  ohne  Einfassung  in  den 
Tnf  gehauene  und  längst  vermauerte  an  derselben  Seite  ron 
der  anderen  Ecke  entfernt  ist.  Wenn  man  aber  die  änfsere 
Mauer  dieses  späteren  Gebäudes  als  der  alten  Vorderseite 
des  Grabmals  entsprechend  annimmt,  so  hat  man  weiter  vor- 
gehend einen  fast  viereckigen  niedrigen  Saal  vor  sich,  wel- 
chen in  der  Mitte  zwei  ungeheuere  Pfeiler  von  lebendigem 
Tufe  tragen,  die  man  beim  Ausbauen  stehen  liefs.  Die  Un- 
regelmäfsigkeit,  welche  sich  links  nach  der  alten  Querstrafse 


Gräber  von  Corncto,  wovon  Jaoiei  Byres  ihm  die  Zeichnusgea 
mitthciltc,  dio  nicht  bekannt  gemacht  su  sein  scheinen« 
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bm  zeigt,   i»t  nur  süm  Theil  orsprüngHch ,   wie  die  Stützen 
zeigen,  welche  grofsentheils  nicht  Tafpfeiler,  sondern  mei« 
stens  entweder  antike  Ziegelmanem ,  oder  ron  sogenanntem  / 
•arazenischem  Werk  (abwechselnden  Tuf-  und  Ziegelschichten 
yvie  am  sogenannten  Girpus  des  Garacalla)  sind. 

Wie  das  Gebäude  )etat  ist,  betrachtet  man  es  am  zweck, 
znäfsigsten  von  dem  erhaltenen  Eingange ,  der  augenscheinlich 
nie ,  weder  durch  Thür  noch  durch  Gitter  verschlossen  war, 
ii?ie  denn  die  alten  GrSber  meist  unrerschlossen  zu  denken 
sind.  IHe  Ez^ebung. der  Schwelle  über  dieStrafse,  lio  dafs 
man  nicht  wohl  ohne  Hülfe  einer  Leiter  hereinsteigen  konnte, 
hat  er  mit  der  Pyramide  des  Gestius  gemein.  Der  Raum  zwi- 
schen den  Peperinqnadem,  welche  zu  jeder  Seite  die  Schwelle 
bilden,  ist  bedeutend  enger  als  zwischen  dent  Bogen,  der  sich 
über  ihr  erhebt.  Dieser  ist  Ton  neun  Peperinstcinep  ohne ' 
strenge  Regelmäfsigkeit  erbaut ,  so  dafs  weder  die  viet  Steine 
der  beiden  Seiten  sich  entsprechen,  noch  der  Schlufsstein 
ganz  die  Mitte  einnimmt.  Zugleich  hat  er  das  Eigene ,  dafs 
die  Steine  einwärts  gehen  und  der  Bogen  also  nach  innen 
enger  wird.  .  Zu  den  Seiten  dieses  Eingangs  ist  der  Tof  loth 
übertüncht,  und  unter  diesem  Ueberzuge  glaubt  man  noch  einen 
bis  zwei  andere  zui^ntdecken.  Ucbcr  dem  Bogen  bemerkt  man 
noch  ein  ansehnliches  Gesims,  über  welchem  sich  das  obere 
Stockwerk  erbebt,  welches  cann.elirte  dorische  Halbsäulen  mit 
attischen  Basen  hat,  wie  das  noch  erhaltene  Stück  eines 
Schaftes  mit  der  Basis  zeigt.  Dicfs  sowohl  als  das  Gesims  ist 
mit  einer  festen  Uebertünchung  bekleidet,  womit  die  alten 
Bömer  Gebäude  aus  diesem  Stein  zii  beziehen  pflegten,  um 
ihnen  desto  gröfscte  Dauerhaftigkeit  zu  sichern.  Der  Bogen 
aber  hat  keine  Spur  davon  und  ist  augenscheinlich  in  einer 
ganz  anderen  Epoche  gebaut. 

Die  Sarkophage ,  jeder  aus  Einem  Stück  Peperin,  waren 
theils  ganz,  theils  halb  in  die  Wände  eingesetzt,  thcils  nur 
angelehnt.  Wenn  man  die  Grabmäler  nach  der  Zeitfolge  ord« 
net,  so  sind  die  dem  jetzigen  Eingange  nächsten  sämmtlicfa 
jünger  alt  die  übrigen ,  und  gröfstentheils  aus ,  den  letzten 
iSeitea  der  He^puMik;  wurden  hier  auch  die  Grabsteine  aus 
den  Kaiseneiten  gefunden? 
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Die  andern  beiden  groben  Pfeiler  sind  aus  der  schönen 

Zeit  Ton  470 — &OO9   mit  Ausnahme  des  Sohnes  des  älteren 

Atricanus,  welcher  ins  sechste  Jahrhundert  gehört;  der  älteste 

ist  an  der  dem  Elingange  entgegengesetzten  W^nd ;  waren  die 

älteren  tiefer  in  den  Berg  hinein,  oder  in  einer  unteren  Schicht 

begraben?    Wirführen  sie  der  Zeitfolge  nach  auf. 
•  » 

I.     Aus  dem  fünften  Jahrhundert  der  Stadt 

1.     Sarbopbag  des  Lucius  Scipio  Barbatus,   Consnl  im 
Jahre  456i  Ton  Aeik  als  Kunstwerk  beim  Vatican  geredet  ist. 
Die  Inschrift  ist  folgende,  wie  alle  älteren  in  Satuminischen 
Versen,  deren  Ende  kleine  Striche  anzeigen. 
Cornelius  Lucius  Scipio  Barbatus  gnaivod*) 
Patre  prognatus  Ibrtis  vir  sapiensque, 
Quoius**)  forma  yittutei  parisuma  fuit, 
Consol  Censor  Aidilis  quei  fuit  apud  vos, 
Taurasia  Cisauna  Samnio  cepit 
Snbigit  omne  Loucana  opsidesque  abdoncit. 
Oben  am  Deckel:  Cornelio  Cn.  F.  Scipio. 
2*     Grabstein  des  Lucios  Cornelius  Scipio,    Sohn   de» 
Barbatus,  Aedil  466i  Consnl  494.   Blofs  mit  Böthel  aufgezeich- 
net  folgendes : 

L.  Cornelio.  L.  F.  Scipio 
Aidiles.  Cesol.  Cesor. 
Grabschrift  desselben  eingehauen: 

Hone  oino  ploirume  cosentiont  Bomani*^)  . 
Duonoro  optumo  fuise  riro  **♦*) 
Luciom  Scipione.     Filios  Barbati 
Consol  Censor  Aidiles  hie  fuet  apad  vos^ 
Hec  cepit  Corsica  Aleriaqoe  urbe, 
Dedet  tempestieitebus  aide  m^reto.  >{■) 


*rf- 


*)  p&aeo. 

•*)  cujus. 

***)  Hunc  unum  plurimi  cons.  R.  (nach  Visconti's  Ergänsung). 

****)  Bonorum  Optimum  fuisse  yinim. 

f )  Er  errichtete  wegen  der  Bettung  der  F>otte  an  .den  Ufern 

▼OD  Corsica  den  Tempel,  tou  welchem  Ovid  (Fast.  VI,   19S) 

redet : 
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II.     Aus  dem  sechsten  Jahrhandert. 
1.     Grabstein  des  Flamen  Dialis  Publius  Scipio,  Sohn  des 
alteren  Africanus,  AdoptiTvater  des  jüngeren.  ^ 

Quei  apice,  insigne  dialis  flaminis  gesistei, 
Mors  perfecit,  tua  nt  essent  omnia 
Brevia,  bonos,  fama*  Tirtusqac, 
Gloria  atque  Ingenium:  quibns  sei 
In  longa  licuiset  tibe  utier  vita, 
Facile  facteis  superases  gloriam 
Maiorum:   qua  re  lubens  te  in  gremiu, 
Scipio,  recipit  terra,  Pabli, 
Prognatum  Pablto ,  CornelL  *) 

III.     Aus  dem  siebenten  Jahrhundert. 

1.  Grabstein  des  Luc.  Cornelius  Scipio^  des  Cneus  Sohn 
des  Caivus,  Eroberers  ron  Spanien  (»{-  578)  Enkel ,  des  Sc. 
Nasica  Neffe,  nach  Visconti. 

L.  Cornelius  Cn.  f.  Cn.  n.  Scipio.     Magna  sapientia 
Multasque  yirtutes  aetate  quom  **}  parva 
Posidet  hoc  saxsum,  quoiei*^  vita  defecit  non 
Honos.     Honore  is  hie  situs  quei  nunquam 
yictus  est  virtutei:  annos  gnatus  XX:  is 
haaseis  •  .  •  datus,  ne  quairatis  honore 
Quei  minus  sit  mand 

2.  Denkmal  des  Cn.  Cornelius  Scipio,  Sohn. des  Cneiu^ 
Hispallus,  Enkel  des  Calrus,  des  vorhergehenden  Bruders^  nach 
Visconti ;  dieset  war  es,  der  die  Astrologen  und  Priester  des 
Jupiter  Sabazius  yertrieb;  der  Styl  ist  neuer. 


Tc  quoque  Tempesta^,  meritam  d«lubra  fatemur, 
Quum  pene  eit  Corsis  diruta  classis  aquis. 

*)  Ftir  die  Wahrheit  dieser  schonen  Worte  sougt  Cicero  (in 
Cat.  maj.  $.  11.)  Quam  fujt  imbectllus  P.  Africani  filiuf,  is 
qui  te  adoptavit?  Quam  tenui  aut  nuUa  potius  valctudinc? 
Quod  ni  ita  fuissetf  alterum  ille  extitisset  lumen  civitatis;  ad 
patcrnam  cnim  magnitudincm  animi  doctrina  uberior  acces- 
serat*  * 

••)  cum. 
)  cni. 
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Cn.  Cornelius  Co.  f.  Scipio  Hitpanus 

Pr.  Aed.  Cur.  Q.*)  Tr.  mil.  II.  Xvir  sl.  iudik«*) 

Xyir  sacr.  £ac. 

yirtutes  generis  mieis  moribas  aecumalayi, 

Frogemem  genai,  facta  patris  petiei:    . 
Maiorum  optenui  laadera  nt  aibet  nie  esse  creatum 

Laftentar:  sürpem  nobilitaTit  bonor.    - 

2.  Grabstein  des  L.  Com.  Scipio,  Sobn  des  Asiaticos, 
des  Africanus  Neffe,  Qaästor  588* 

/    L.  Cornelt.  L.  f.  P.  n.  Scipio  qaaist. 
Tr.  miL  annos  gnatus  XXXIII 
Mortuos.     Pater  regem  Antioco  snbegit. 

3.  Grabschrift  eines  Sohns  des  Torhergehenden,  der  als 
Jüngling  starb. 

Cornelias  L.  f.  L.  n.  Scipio  Asiagenns 
Comatus  annoru  gnatns  XVI. 

Aas  ungewisser  Zeit  (der  Schrift  nach  frdh)  t^l  ein  Sar- 
kophag Ton  Peperinqoadern^  dem  der  Ton  Scipio  Barbatas  sar 
Vorderseite  dient,  mit  der  Inschrift: 

Aulla  (ric)  Cornelia  Cn.  f.  Hispalli   (nach  Visconti^s  Ver- 

muthung  rielleicht  aus  der  Familie  der  Cossi.) 

Hiermit  schliefst  die  Reihe  der  hier  bestatteten  Sei- 

pionen,  deren  Grabschriften  erhalten  sind.     Aus  dem  achten 

Jahrhundert  sind  noch  zwei  aus  der  Familie  der  Cossier,  und 

dem  Geschlechte  der  Comelier,  nämlich : 

Cornelia  Gaetulici  F.  Gaetolica,  Tochter  des  Cn«  Comei.  Coe- 

sus  Lentulus,  Consul  752.     (S.  Taoit.  Ann.  IV>  44)  und 

BL  lunius  Silanos  D*  SUani  f.  Gaetulici  nepoa  Cossi  pron. 

Lutatius  Catalus  Xrir  stlitib.  judic.  Salius  Collin.  yixit 

annis  XX  mensibus  Villi. 

Aufserdem  noch  Ton  6  (pornelischen  Freigelassenen,  dem 

als  Hind  yerstorbenen  Bruder  des  Geschichtschreibers  Tacitas, 

und  endlich  von  12  Freigelassenen  der  Kaiser,   die  mit  dem 

Comelischen  Geschlechte  in  gar  heiner  Verbindung  stehen. 

Höchst  wahrscheinlich  aber  bewahrte  das  kleine  steinerne 
Behältnifs  im  linken  Pfeiler,  welches  selbst  für  den  Leiclinam 


*)  cumlif,  quacstor« 

**)  deeemvir  litibus  judicandii. 
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nes  Kindes  su  Uein  gewesen  wäre,  die  Asche  des  Enniüs, 
sssen  Stetne  wenigstens,  wie  Cicero  und  LiiiuS  erwihnen, 
diesem  Denkmale  der  Scipionen  stand,  wahrscheinlich  mit  der 
18  erhaltenen  Grabschrift,  welche  der  Dichter  für  sich  selbst 
^macht  hatte  *).  Außer  dieser  Statue  sah  man  hier,  nachLiTius, 
>ch  zwei  andere,  welche  man  für  die  Ton  Cneius  und  Pabltns 
zipio  hielt;  bei  der  Aufgrabung  fand  man  zwei  Bfisten,  die 
ne  Ton  Pefierin,  mit  Lorbeer^bekränztem  Haupte,  die  andere 
>n  nveifsem  Marmor;  keine  ist  den  anerkannt  ächten  Bild- 
issen  des  gröfsten  aller  Scipionen  gleich,  wenn  er  auch  witk-* 
ch  jenaals  hier  begraben  ward,  was  schon  Livius  nicht  mehr 
II  entscheiden  rennochte.  . 

10«     Grabmäler  in  der  Vigna  Moroni  und  der 

Umgegend. 

In  der  Vigna  Moroni,  der  Vigna  Sässi  gegenüber ^  ent- 
eckte man  einige  Jahre  nach  der  Entdeckung  des  Grabmals 
er  Scipionen  das  Grabmal  der  Furier,  wie  mehrere  hier  ge- 
indene  Inschriften  zeigten,  die  sich  auf  diese  Familie  bezogen, 
kufserdem  wurden  auch  hier  Tiele  Grabscbriften  unbekannter 
^ersonen  und  mehrere  Cippi  ausgegraben  **),  Die  Ansicht 
ler  Ruinen  dieses  Grabmals  ist  Yon  Labruzzi  bekannt  semacbt 
vorden*»*)  und  Guattani  hat  die  Cippi  herausgegeben  4*).'  Der 
etzt  angeführte  Schriftsteller  hat  uns  auch  die  Kachricht  von 
lern  in  derselben  Vigna  entdeckten  Grabmale  der  Familip  Mani. 
ia  erhalten  *{H[*).  Sowohl  yon  diesem  als  Yon  dem  Grabmale 
ier  Furier  ist  nichts  mehr  vorhanden.  Das  Grabmal  der  Mani- 
ier  zeigten  einige  von  Guattani  bekannt  gemachte  Büsten.  Auf 
Irci  derselben  las  man  die  Namen  des  L.  Manilius  Faustus,  der 
Aanilia  Ellade  (?)  und  des  L.  Manilius  Primus.     Aufser  diesen 


*)  Aspicite  o  civcs  tonis  Enni  imagini   formam, 
Hie  vsstrum  paniit  Vnaiimä  facta  patrum : 
Nsmo  ms  lacrumeit  decoret  neu  fuuera  flatu 
Fallt:  cur?  Tolito  vivu'  per  ora  virum. 
'^*)  VIscoBt.  Catal.  d.  Mus.  Jenkius,  p.  42.  50.  52- 
♦**;  Via  Appia,  Tv.  4.  5.  6.  ^ 

t)  Monum.  ined.  an.  1787,  p*  84;  1788^  p*  46.' 
tt)  Memor.  enciclop.  T.  IV.  V.  , 
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» 

"warden  hier  zwei  männliche  Büsten,  eine  weibliche  und  zwei 
Statuen,  unter  denen  yielleicht  zwei  der  Familie  Manilia  Inder 
Gestalt  des  Mevcur  und  der  Venus  vorgestellt  waren ^  ausge- 
graben.   ,  '.  " 

Das  Grabmal,  welches  man  hurz  vor  dem  Ausgang  aus 
dem  Thore  sah,  und  das  Pirro  Ligorio  für  das  der  Familie 
Pompeia  hielt t  ist  von  Santi  Bartoli  gestochen  *). 

Jenseits  Domine  quo  vadis,  in  der  ersten  Yigna  rechts^ 
siebt  man  «die  Beste  eines  Columbariums ,  welches  aus  drei 
Gemachem  be^teh.t^  £s  gehörte,  wie  man  glaubte,  den  Skia- 
Yen  des  August ,  .und  ist  im  Werke  des  Piranesi  in  Kupfer  ge> 
stechen  **)- 

In  einer  Yigna  neben  dem  Rloster  S.  Sebastiane  entdeckte 
man  im  Jahre  1793  mehrere  InscfarifteB ,  die  sich  auf  die  Fa- 
milie  Ulpia  bezogen.  Man  findet  dieselben  in  der  Sammlung 
von  Guattani  unter  dem  Titel  Iscrizioni  scoperte  nella  Yigna  etc. 
an.  1793.  Andere  derselben  wurden  im  Jahrö  1795  in  mebre- 
rei)  Begräbnirskammern  gefunden,  die  von  Labruzzi  in  Kupfer 
gestochen  sind  ***). 

Das  Columbarium  der  Freigelassenen  der  Li  via,  welches 
sich  in  der  Gegend  von  S.  Sebastiane  befand,  und  von  dem 
Gori,  Bianchini  und  Piranesi  geschrieben  haben,  ist  jetzt 
gänzlich  zerstört. 

Im  Jahre  ;180d  wurde  von  dem  Bildhauer  MarcheseCanova 
das  Grabmal  der  Servilier  entdeckt,  für  welches  man  bis  dahin 
dasjenige  gehalten,  welches  sich  an  der  Ecke  der  Equirie  des 
Cirqus  des  Caracalla,  gegen  Abend  befindet.  Canova  liefs  auf 
seine  Kosten  eine  Mauer  um  dieses  Denkmal  aufführen,  und  in 

■  ■ 

dieselbe  die  hei  der  Ausgrabung  gefundenen  Fragmente  ein- 
setzen. Das  Merkwürdigste  ist  folgende  Inschrift,  welche 
die  Localität  des  Grabmals  erweist : 

M.  Servilius  Quartus 

de  sua  pecnnia  fecit. 
Weitere  Nachrichten  über  diese  Entdeckung  bietet  Guattani*^)- 

*)  Scpolchri  ant.  Tv.  39. 

**)  Aot.  d.  Rom«,  T.  2.  tv.  40f  41,  42. 

***)  Via  Appla,  Tv,  24.  28. 

t)  Mcmor.  enciclop.  T.  III. 
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11.     Sogenannter  Bogen  des  "Drustis. 

Das  innere  Thor  der  Porta  di  S.  Sebastiano  wird  durbh 
einen  zum  Theil  zerstörten  antiken  Bogen  gebildet,  in  welchem 
die  meisten  Antiquare  von  jeher  denjenigen  erkannt  haben,  wel- 
chen, nach  Tacitns  nnd  Sneton,  der  Senat  im  Jahre  der  Stadt  745 
dem  Claudius  Drusus  Germanicus  auf  der  Appischen  Strafse 
zu  errichten  beschlofs,  obgleich  Sueton  ihn  einen  mnrmor- 
nen  Bogen  nennt,  was  nur  zum  Theil  von  diesem  Denkmal 
wahr  ist.    Eine  Münze  des  Kaisers  Claudius  *),  Sohn  des  NeiH) 
Claudius  Drusus  j   zeigt  eine  Abbildung  desselben ;  nach  ihr 
bestand  er,  wie  deV  jetzige,   aus  einer  Arkade,  über  welche 
sich  ein  Giebel  erhob,  der  sich  an  diesem  Denkmal  noch  zeigt. 
Zu  beiden  Seiten  der  jetzt  frei  stehenden  Arkade  sieht  man 
zwei  Fenster ,    wie  am  Titusbogen ,    und  Tier  Säulen  an  jeder 
von  den  beiden  Fronten,   nämlich  zwei  auf  jeder  Seite  des 
Bogens,  wie  sie  auch  hier  stehen,  und  zwei  an  den  Ecken  der 
beiden  jetzt  Yorschwundenen  Seiten;    alle  aber  augenscbein* 
lieh  jonisch,  statt  dafs  die  zwei  hier  sichtbaren  von  zusammen- 
gesetzter Ordnung  sind.      Da  aber  der  Charakter  der  Bauart 
für  jene  Zeiten  vollkommen  pafst^  so  kann  diese  geringe  Ver- 
schiedenheit nichts  dagegen  beweisen  ^     weil  Gebäude   nnd 
Denkmaler  auf  antiken  Münzen  nie  ganz  genau  und  gleichsam 
nur  in  symbolischer  Andeutung  vorgestellt  werden. 

Die  entgegengesetzten  Meinungen  haben  auch  nichts  fQr 
sich.  Lucio  Fauno  und  Pirro  Ligorio  hielten  diesen  Bogen 
für  eines  der  Monumente,  womit  die  Wasserleitungen  über 
den  Hauptstrafsen  verziert  wurden,  wie  wir  ein  solches  an 
der  Porta  Maggiore  besitzen.  Dafs  spater  durch  dasselbe  ein 
Aquäduct  —  ohne  Zweifel  der  Zweig  der  Aqua  Martia ,  den 
Caracalla  in  seine  Thermen  führte  —  geleitet  worden,  beweist 
der  Canal,  den  man  in  dem  Ziegelwerke  bemerkt,  welches 
nach  Zerstörung  des  oberen  Theils  de&  Monumentes  auf  d^m 
Bogen  aufgeführt  ist,  eben  wie  die  zu  beiden  Seiten  dieses 
Denkmals  erhaltenen  Arkaden  einer  Wasserleitung,  zu  denen 
jener  Canal  augenscheinlich  gehörte.     Gegen  die  Behauptung 


*)  8.  Tafel  des  Grabmals  derScipionen,  nachErtsso  und  Vardini« 
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Piranesi*8  aber,  dafs  der  Bogen  selbst  erat  anter. Caracalla  fiir 
jenen  Zweck  erricbtet  worden,  streitet  der  Styl  der  Baokanitf 
der  eine  frühere  und  bessere  Zeit  anzeigt;  nnd^man  begreift 
in  der  That  nicht,  wie  Piranesi  snm  Beweise  seiner  Meinnng 
anführen  konnte,  dafs  das  Monument  yon  Fragmenten  anderer 
Gebinde  aufgeführt,  sei ,  da  sich  da^on  auch  nidit  die  min- 
dest^  Spur  zeigt. 

Der  erhaltene  Bogen  ist  ron  unten  auf  yon  grofaen  Tra- 
Tertinqoadern  aufgeführt;  nur  die  Einfassungen  der  Wölbung 
an  beiden  Fronten,  das  Gebalke*  unter  dem  Gewölbe,  ao  wie 
der  Schlnfsstein  —  nur  aus  zwei  Stücken  von  einem  Ende 
zum  andern  bestehend  — ^  sind  ron  weifsem  Blarmor.  An  der 
Fronte  gegen  die  Stadt  sieht  man  über  dem  Bogen  noch  Reste 
des  Giebels,  nebst  einem  Theile  des  Gesimses  mit  architebto- 
nischen  Verzierungen*  Zu  beiden  Seiten  des  Bogens»  an  der 
Fronte  gegen  S.  Sebastiano,  stehen  noch  zwei  Säuleii  ron 
afrikanischem  Marmor,  welche  sich  auf  Säulenstühlen  ron 
weifsem  Marmor,  wie  an  den  übrigen  noch  yorkandeneo 
Triumphbogen  erheben.  Sie  aind  yon  römischer  Ordmuig*, 
und  dieses  könnte  yielleicht  einigen  Zweifel  an  der  Richtigkeit 
jener  Annahme  erregen,  da  die  yermischte  Saulenordnung,  die 
Yitruy  nicht  erwähnt,  sich  unter  den  Denkmitem,  deren  2ieit- 
alter  yoUkommen  entschieden  iat,  zuerst  am  Tituabogen  zeigt. 

12.     Porta  S.  Sebastiano. 

Die  9orta  S.  Sebastiano,  noch  im  Mittelalter  Porta  Ap- 
pia,  erhielt  in  spatem  Zeiten  den  Namen  yon  der  Kirche, 
zu  welpher  sie  führt*  Sie  ist,  wie  der  yiereckige  Cnterban 
der  beiden  Thürme',  die  sich  zu  beiden  Seiten  derselben  er- 
heben, in  gleicher  Richtung  mit  dem  Bogen  des  Drosoi, 
yon  groTsen  weifsen  Marmorquadern  aufgeführt ,  die  wohl, 
wie  Yenuti  behauptet,  yon  antiken  Grabmälem  der  Via  Ap- 
pia  genommen  sein  mögen. 

13.   Kirche  Domine  quo  yadia. 

Aufserhalb  des  Thores,  da  wo  der  Weg  nach  der  Grotte 
der  Egeria  yon  der  Yia  Appia  links  abgeht,  stehl  die  hleine 
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Kirche  Doiünine  quo  radis,  die  nar  merkwQrdig  ist  dorcK  die 
an  dieselbe  sieb  hnflpfende  Sage,  die  ihr  auch  den  Namen 
gab.'  Als  Petrus,  heirst  es^  den  Märtjrertod  nahe  Tor  Augen 
sah,  überfiel  ihn  wiederum  jene  Yeraagtheit,  die  ihn  schon 
firSher  zu  Falle  gebracht ,  und  er  entfloh  aus  Rom ,  um  dem 
Tode  SU  entgehen.  Auf  der  Via  Appia  begegnet  dem  Eilen- 
den in  der  Frühe  des  Morgens  der  Heiland,  dem  der  Jünger, 
ihn  augenblicklich  erkennend,  sich  zu  Ffifsen  Virft,  mit  den 
Worten:  Domine  ^uo  radis?  <Herr,  wohin  gehest  du?)  Der 
Heiland  erwiedert:  Yenio  iterum  crucifigi  (ich  komme,  um 
mich  noch  Einmal  hreussigen  zu  lassen,  d.  h.  wenn  du  dich 
nicht  für  mich  willst  kreuzigen  lassen,  mufs  ich  es  wohl  an 
deiner  Stelle  noch  Einmal  thun).  Beschämt  und  reuig  kehrt 
Petrus  io  die  Stadt  zurück,  in  der  er  bald  dem  Märtyrertode 
muthig  entgegengeht.  An  jener  Stelle  sollen  die  F^fstapfen 
des  Heilandes  sich  in  einen  Stein  eingedrückt  haben,  der  noch 
^etzt  in  der  Kirche,  yon  einem  eisernen  Gitter  umgeben,  ge. 
zeigt  wird.  . 

14.     S.     Sebastiane. 

Die  an  der  Via  Appia  getegene  Kirche  S.  Sebastiano  ge- 
h6rt  unter  die  sieben  Hauptkirchen  Ton  Rom.  Anastasijis 
nennt  sie,  im  Leben  Hadrians  I,  EcclesiaApostolorum,  und  die 
Ton  Bosio  angeführte  Legende  des  heil.  Quirinus  Basilica  Apo- 
stolorum  Petri  et  Pauli,  weil  die  Gebeine  dieser  Apostel  sich 
einige  Zeit  in  den  Katakomben  befunden  haben  sojien,  über 
denen  sie  erbaut  ist,  und  yon  denen  siä  gegenwärtig  den  Bei- 
namen alle  Catacombe  führt  Wann  sie  erbaut  wurde,  ist 
nicht  bekannt.  Erwähnt  finden  wir  sie  zuerst  zur  Zeit  des 
heil.  Gregors,  der  in  ihr  seine  37ste  Homilie  hielt.  Alex- 
ander HI  (1159 — 1181)  übergab  sie  den  Benedictinem ;  später 
erhielten  dieselbe  die  Cistercienser)  die  noch  gegenwärtig  das 
zu  ihr  gehörende  Kloster  bewohnen ,  welches  in  der  Hegel 
einem  Cardinal  übertragen  wird.  Sie  zeigt  seit  ihrer  Erneue- 
rang im  Jahre  1612,  die  der  Cardinal  Scipio  Borghese  erft 
unter  der  Leitung  des  Flaminio  Ponzio,  dann  des  Giovanni 
Yas^sio  yeranslaltete,  den  Geschmack  der  Baukunst  jener  Zeit. 
Abbildungen  des  sechazehntenMirbunderts  infolge  sah  man 
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Tor  der  gedachten  Emeaerung  noch  den  Vorliof  dieser  Hirclii 
nehst  ihrer  ehemaligen  Vorderseite  undVorhalle  in  dem  gewöbo 
liehen  älteren  Style.     Za  jener  Halle  gehörten  wahrsdieinüd 
die  sechs  antiken  Säulen,  zwei  Ton  grünlichem  und  rier  m 
rothem  Granit^  die  den  heutigen  Porticus  tragen.    Die  Kirck 
hatte  unstreitig  ehemals  die  Form  einer  Basilica^  deren  hdh 
Seitenschiffe  in  die  Capeüen  yerwandelt  wurden,  die  nidt  n 
das  Gebäude  angebaut  sind ,  sondern  sich  in  dem  anprong- 
Kchen  Umfange  desselben  befinden.     In  der  zweiten  Capelk, 
Tom  Eingange  links ,  in  der  man  die  Gebeine  des  heil  Sek 
stian  aufbewahrt,  verdient  die  Bildsaule  desselben  Aofmeii 
samkeit,    welche  Giorgini  nach   einem  Modelle  des  BenÜE 
ausführte,  die  aber  einen  weit  besseren  Styl  xeigt,  als& 
meisten  von  diesem  Künstler  eigenhändig  rerfertigten  Werfcf. 
In  der  ersten  Capelle,   Tom  Eingange  rechts,  befindet ski 
unter  andern  ^Reliquien  ein  Stein,  in  welchem  ebenfalls^ 
Heiland   seine  FuTstapfen   hinterlassen  baben  soll,   nacb 
er  dem  heil.  Petrus  bei  Doitiine  quo  radis   erschienen« 
Die  letzte  Qipell^  auf  derselben  Seite,  die  dem  heilFaW 
nus  geweiht  ist,  dessen  Gebeine  in  derselben  ruhen,  wak 
im  Pontificate  Clemei^s  Xt,  nach  Angabe  des  Carlo  Marata 
erneuert,  und  mit  matmorneh  Säulen  und  Pilastem  geschnüeb. 
Den  Hauptaltar  schmücken    vier  Säulen   von  Verde  anöci) 
und  ein  nieht  bedeutendes  Gemälde  von  Innocenso  Taecosi. 
einem  Schüler  des  Hannibal  Caracci. 

Vom  Eingange  links,  neben  dem  Altare  der  heil.  Fnn- 
cesca  Romana,  führt  eine  Thüre  zu  dem  Gottesacker  des  \ 
Calixtus  hinab.  Da  derselbe,  so  weit  er  gangbar  ist,  niciü) 
von  besonderer  Merkwürdigkeit  zeigt,  so  rerweisen  wir  hin- 
sichtlich desselben  auf  die  Abhandlung  über  die  Katakombe 
im  ersten  Theiie  unseres  Werkes,  Seite  355  und  folgeodt 

15.    Circus  des  Maxentius. 

Zur  Linken  der  Yia  Appia ,  der  Kirche  S.  Sei»' 
stiano  gegenüber,  liegt  der  Circus  des  Maxentias.  ^ 
wir  zur  Rechtfertigung  dieser  Benennung  und  znr  Be- 
schreibtmg  des  Denkmals  übergdien,  werden  wir  eini^ 
Erörterungen  über  die  romischen  Rennbahnen  oder  Cirk^ 
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Tonnsicbicken ,   ron  deren  Einrichtiing  diese  Raine  allein 
eine  antchanliclie  Vorstellung  giebt* 

Die  Citken  waren  Tomehmlich  snm  Wettlaufe  der  Wa- 
gen  und  Reiter  bestimmt.  Jedoch  wurden  in  '  ihnen  auch 
gymnastische  Spiele,  nämlich  Ringen,  Wettläufe  zu  Fufs, 
Faustkampfe»  Discnswerf en ,  Tor  und  nach  dem  Wagenren- 
nen, 40  wie  zwischen  demselben  gehalten.  Auch  waren  sie 
in  früheren  Zeiten  der  gewöhnliche  Schauplatz  der  Fechtet- 
ipiele  und  Thierhämpfe,  und  die  letztern  wurden  noch  nach 
der  Errichtung  der  ftr  dieselben  eigens  bestimmten  Amphi- 
theater, selbst  noch  zu  Honorius  Zeiten,  in  den  Cirken  ge- 
halten, wie .  aas  Claadians  Gedichten  erhellt  Defsgleichen 
•ah  man  hier  Schaugefechte  ganzer  Schaaren  gegen  einander, 
unter  denen  in  den  Kaiserzeiten  romehmlich  das  sogenannte 
Tr^si^e:  Spiel  (Ludus  Trojae  *)  ausgezeichnet  warf  jn  wel- 
chem Jünglinge  zu  Pferde  gegen  .einander  auftraten.  See- 
gefechte und  Kampfe  mit  Crocodilen  und  ähnlicben  grofaen 
Wasserthieren  fanden  ebenfalls  in  diesen  Gebäuden  statt; 
dfifon  wenn  nicht  alle*  so  konnten  doch  TermuthUch  die  mei- 
sten unter  Wasser  gesetzt  werden.  Man  sah .  auch  Tänzer 
hier  auftreten,  sowohl  zu  Waffentänzra  als  possenhaften 
Sprüngen.  .  Aofserdem ,  dienten  die  Cirken  aiich  zu  Volks« 
Tersammlapgeyi  ip  Staatsangelegenheiten ;  denn  wir  wissen, 
dafs  im.CiiH^as  Fla|nij;iiqs  die  Comitia  Tribufa,  defsgleichen 
öffentliche  Reden  gehalten  worden  sind;,  und  unter  andern 
hielt  Augast  in  diesem  Ci^pas  dem  Drusus  die  Leichenrede. 
Nach  Pkitarch  stellte  LacuUus  bei  seinem  .Triumphe  über 
den  Mithrldat  and  Tigranes  in  derselben  Rennbahn  die  feind- 
lichen WaQim  aus;  nnd  auf  das  in  den  Cirken  gewöhnliche 
Schao^^pvänge  der  Beute  ^hesiegter  Feinde  deutet  eine  Stelle 
des  .Orid.  In  den  Zeiten  der  Kaiser  gehörten  sie,  wenn 
keine  Spiele  in  ihnen  gehalten  wurden,  zu  den  Versamm* 
longsplttzen  des  mfifsigen  Volkes;  und  es  erschienen  in  ih- 
nen  Marktschreier,  Wahrsager,  Salbenrerkäufer,  und  andere 


*)  Dieses  Spiel  führte  diesen  Kaman«  weil  man  es  von  den  Troja- 
'tti/rn  ahleitate,.  die  nnter  der  Anfähning  des  Aeneas  nach  Ita« 
lian  gakonunen  waren. 
IlMthnibtui  ?•■  aoB.    III.  M    i.  Abtk.  AO 
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derfrleichen  IKendr  der  Sc&welgerei  «nd  Lnst.  Dtt^iofiiereii 
Hi^llen  dieser  Gebaade  dictoten  te  Havfladeii,  mmk  avch  swq 
Aufenthalte  feiler  Dinwn.  Aach  Hinriditiiiigeii  fanden  in  den 
Rennbahnen  statt;  im  TatieanUchen  Circna  erlitMn  die  Chri- 
•ieni  den  Martyrertod. 

Die  Form  des  Gebfiüdes  ist  im  Allgeineiiien  beliaünt; 
sie  waren  sehr  sehmal  im  YerhSItnisse  ärerfjänge,  imdMl- 
deten  an  der  Hinterseite  einen  Halbchrhel.  An  der  Vorder* 
seit^  waren  die  Schranken  (Carceres),  Ton  welchen  die  Wa- 
gen znm  Wettrennen  ansliefen.  Diefs  geschah  a«f  ein  mit 
einem  weifsen  Toche  (Mappa)  gegebenes  Zeichen,  welohet 
der  Schalt  der  Tnba  begleitete.  Zwischen  den  CarceMa  war 
der  Raupteingang  des  Circas,  beim  CirCus  maximos  die  Porta 
trinmphalis,  durc^  welche  auch  die  feierliche,  Ten  Dionjsini 
von  Halicamaft  beschriebene  Procefesion  b€fi  der  Et^flbtfag 
der  Spiele  (pompa  Gn*censis)  einbog.  Wir  wissen,'  dafs  im 
Circns  maximns  sich  die  Zahl  der  €arceres  anf  rwdtf  heJtef 
(daher  die  dnodecim  portae  als  Stadtthor);  «ben  so  tiefe 
•  sind  in  der  Torerwäfanten  Rennbahh  bei  deh  Tom  Biantma 
veranstalteten  nnd  tienerdings  wieder  offen  gelegten  Aosgfi- 
babgen  entdeckt  worden ;  namlicft  se<^  auf  feder  Seke  des 
gedachten  Einganges.  Die  Wagen  wii^rcln  mit  swei,  in  spa- 
terh  Zeiten  aber  mit  vier  Pferden  'bespanfati  lidd  worden, 
wie  die  Abbildungen  der  ^ChrCuKspfiete  anf  anfiiheh  Reliefs 
zeigen,  von  einem  Betreiter  begleitet.  Wenn  demnach  jedes 
Carcer  vier  bis  Atnf  Pferde  fassen  sollte,  so  kefnnten  die 
kleineren  Cirken  nicht  jene  Zahl  Aör  grSfseren  Rennbajinen 
haben.  Ueberhanpt  dürfte  dieselbe  ühetfidssig  scheinen,  da 
von  deh  fanndert  Wagen,  die  2tt  dem  Wettrennen  iiesttmmt 
waren ,  iA  der  Begel  jedesmsfl  Hai*  je  einer  ton.  den  vier 
durch  die  Farben  der  Kleidung  der  Wagenlenker  betfeidi* 
ir)öten  Parteien  auf  d6m  Schauplatse  '^i^chien  ^.     Es  Kftt 


'*')  Auch  in  allen  uns  bekannten  Abbildungen  der  CircuMpiele  aal 
antiken  erhobenen  Werken  erscheinen  nicht  mehr  alt  vier  Wa- 

.  gen,  meitteni  nur  mit  swei  Pforaen  bespannt,  und  "von  einem 
Heiter  begleitet.  Vtergetpanne  •  sieht  man  auf  einem  Relief 
dei  Pioclementinischen  Moieums  (Yieoenti  Mm«  P.  Clem^Tom. 
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Sich  denmadi  am  jeaer  Zahl  der  Carceres  yermathen,  daft 
in   den  grdfseren  Rennbahnen  Ausnahmen  von  jener  Regel 
•tati;  fanden  ^  und  zuweilen  drei  Wagen  zugleich  von  jeder 
Partei  ausliefen.    Die  B^ireiter  dienten  nicht  allein  zum  Bei- 
Stande  des  von  ihnen  begleiteten  Wagenlenkersi  sondern  auch 
—  wie  aus  einer  ron  Visconti  angeführten  Stelle  des  heil.  Jo- 
hannes Chrysostomus  erhellt  —  um  den  Lauf  der  Gegner  des.« 
selben  inoglichst  zu  yerhindem ;   und  jener  Gelehrte  rermu* 
thet  daher  in  ihnen  dieselben,  die  in  alten  Inschriften  mora- 
tores  ludi  (Verhinderer  der  Spiele)  genannt  werden.    Bei  den 
Wettrennen  der  Reiter  hatten  dieselben  nicht  selten  zwei 
Pferde,  um  während  des  Laufes  von  dem  einen  auf  das  andere 
za  springen.    Diejenigen,  die  den  Wettlauf  auf  diese  Weise 
oAtemahmen ,  wurden  Desultores ,  die  sich  aber  nur  eines 
Pferdes  dazu  bedienten,  Singulatores  genannt. 

Biam^ooi's  Ausgrabungen  in  dem  Circus  des  Maxentius 
haben  zuerst  gezeigt,  dala  die  Carceres  nicht  in  gerader  Rieh* 
toDg  joeben  mnander  lagen,  sondern  eine  krumme,  nach  der 
linken  Seite  mehr  als  ^oh  der  rechten  eingebogene  Linie  biU 


Vf  pag.  4S)f  welches  der  rohen  Arbeit  sufolge  ein  Werli  d^s 
dritten  Jahrhunderts  su  sein  scheint;  dersgleiohen  in  swei  bei 
Gori  (Teiaums  ▼etenim  Diptjcfaoruin,  Tom.  II,  tab.  16  u.  SO) 
bekannt  gomachten  D]pt7chen  aus  noch  späterer  Zeit.  Auf  den 
beiden  letaterwähnten  Monumenten  sind  keine  Reiter  bei  den 
Wagen  su  bemerken.  Die  oben  erwfihntcn,  nach  den  Farben 
der  Kleidung. benannten  Parteien,  waren  die  blaue  (Veneta)» 
grüne  (Praiina),  rotbe  (RustaU),  und  weifse  (Alba).  Unter  Do- 
mitian  wurden  sn  denselben  noch  swei  andere,  nämlich  die 
goldfarbene  (Aurata)  und  die  purpurfarbene  (Purpurea)  hinzu- 
gefügt. Diese  aber  ^aren  n^cht  von  langer*  Dauer;  und  suleut 
erschienen  nur  ewei  Parteien,  indem  sich  dieblaue  mit  derrothen 
und  die  grüne  mit  der  neifsen  vereinigte.  Die  unsinnige  Leiden- 
schaft, mit  der  sich  nicht  nur  das  römische  Volk,  sondern  auch  un- 
würdige Kaiser  für  die  eine  oder  die  andere  dieser  Parteien  desCir- 
cus  erklarten,  Teranlafste  die  heftigsten  Spaltungen,  die  nicht  allein 
bis  SU  Theodorichs  Zeiten  in  Rom  fortdauerten ,  sondern  auch 
von  da  nach  Constantinopel  übergingen,  wo  sie  weit  schreck- 
lichere Folgen,  als  in  der  alten  Hauptstadt  des  Reiches  hatten, 
indem  unter  der  Regierung  Justinians  an  einem  einsigen  Tage 
nicht  weniger  als  50,000  UeaKhen  dadurch  das  Leben  Terloren. 
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deten,  deren  Mittelpankt  sieb  um  ein  beträclitHclies  der  recli- 
ten  Seite  naher  befand.  Diese  Einrichtang' batte  nnstreitig 
zur  Absicht,  wenigstens  so  riel  als  möglich,  den  Nachtbeil  gut 
zu  machen,  in  dem  sich  die  Wagen  in  den  Carceres  nach  der 
links  Ton  der  Spina  gelegenen  Seite  der  Arena  befanden,  da 
das  Wagenrennen  an  der  rechten  begann. 

Die  nach  der  Arena  gelegene  Seite  der  Carceres  zeigen 
die  beiden  antiken  Reliefs  der  Tilla  Albani*),  das  andere  im 
Museo  Burbonico  zu  Neapel ,  so  wie  ein  yerstümmeltes  erho- 
benes Werk  des  ehemaligen  Museums  des  Cardinais  Borgia 
zu  Yelletri  **).   Diesen  Abbildungen  zufolge  waren  die  Pfeiler 
zwischen  den  Carceres  mit  Hermensaulen  geschmückt,    und 
die  Eingänge  mit  Gitterthüren  yc^rsehen^  über  denen  -—  in  den 
Bogengewölben  dieser  Gemächer  — -  Banhengewinde  in  durch- 
brochener Marmorarbeit  erschienen.     Aehnliche  Zierrathen 
sieht  man  im  Hofe  des  Palastes  Mattet,  die,  in  den  Trümmern 
des^Circus  Plaminius  gefunden  worden  sind^  auf  denen  ;ener 
Palast  erbaut  ist     Damit  das  Auslaufen  der  Wagen  gleidaeitig 
erfolgte,  so  geschah,  nach  Dionys,  die  Erdtlhung  jener  ThU- 
ren  rermittelst  einer  mechanischen  Yorrichtung  ***). 

Die  Sitze  der  Zuschauer  waren  im  Wesentlichen  in  den 
Cirkcn  wie  in  den  Amphitheatern  eingerichtet.  Sie  bestanden, 
wie  in  diesen,  aus  Stufen,  die  sich  auf  gewölbten  Gängen  er- 
hoben.   Die  Eingänge  zu  denselben  waren  Termuthlicb,  wie 


*)  /oega  Baisirilievi,  Tay.  GLIV. 

**)  Bekannt  gemacht  in  dem  Werke :  ]>escrisione  de*  Cerchi  par- 
ticolarmente  di  quello  di  Garacalla  ete.,  yon  Gio.  Ludovico 
Blanconi;  nach  dem  Tode  des  Verfatteri  herausgegeben  yoa 
Fea,  mit  in  Hupfer  gestochenen  Planen  und  Ergfinsungen  dies« 
Circuf  und  der  Ruinen  der  angransenden  antiken  Gebäude  yos 
Abate  Uggeri.  Aufserdem  lind  für  die  Kenntnifs  der  Einrich- 
tung der  Cirken  am  wichtigsten  die  beiden  yon  Artaus  heraus- 
gegebenen Mosaiken  yon  Lyon,  und  das  1799  auf  dem 
Grunde  der  alten  Stadt  Italica  in  Spanien  gefundene  Mosaik, 
welches  Alexandre  de  la  Borde  bekannt  gemacht 

•**)  In  dem  oben  erwähnten  Borgianischen  Relief  sind  Männer  su 

.bemerken,   welche  die  Carceres  xu  offnen  scheinen..   Da  aber 
dabei  k^ine  Wagen  yorgestellt  sind,  so  dürfte  diese 
sich  -nicht  auf  das. Auslaufen  derselben  beziehen, 
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im  Colosienin,  mit  Nommem  snr  Vermeidang  der  Unordnaiig 
bexeichnel.  Rangordnung  der  Platze  beobachtete  «phon  Tar- 
qoiniua  Priscas  bei  der  Errichtung  des  ersten  Circus  in  Rom, 
in  "welchem  er  besondere  Sitze  für^die  Senatoren  und  Ritter 
bestimmte.  In  den  Zeiten  der  Republik  scheinen  auch  dieje« 
nigeo^  die  sich  um  das  Vaterland  besonders  verdient  machten, 
einen  besondem  Platz  im  Circus  erhalten  zu  haben ;  wenig- 
stens  erhielt,  nach  v  Linus,  diese  Auszeicfahung  der  Dictator 
Marcus  Yalerius^  nach  seinem  Siege  über  die  Sabiner.  Auf 
dem  Podium,  als  dem  vordersten  und  niedrigsten  Platze,  hat- 
ten, auf  beweglichen  Stühlen,  aufser  den  Senatoren  und  Vesta- 
len  •*-  denen  Nero  das  Recht  ertheilte,  den  Circusspielen  bei« 
zuwohnen  •*-  in  den  Cirken  wahrscheinlich  auch  die  Ritter 
ihre  Plätze,  die  sich  in  dem  Amphitheater  auf  den  nächsten 
Stufen  über  dem  Podium  befanden,  weil  ohne  diese  Annahme 
der  grofse  Umfang  desselben  in  jenen  Gebäuden  überflüssig 
scheint,  wenn  das  Podium,  wie  sich  im  Circus  des  Maxentius 
gefunden  haben  soll,  die  ganze  Arena,  mitAusnahmc  der  Seite 
der  Carceres ,  umgab.  In  den  Zeiten  der  Kaiser  errichtete 
man  für  dieselben  prächtige  erhöhte  Logen  (Pulyinaria)  an 
den,  Stellen^  ron  denen  die  Spiele  am  besten  zu  übersehen 
waren.  Das  Podium  wurde  mit  einem  eisernen  Gitter  ver- 
seben,  um  die  Zuschauer  vor  den  wilden  Thieren  zu  schützen. 
Da  diefs  aber  noch  nicht  hinlänglich  befunden  ward,  so  wurde 
unter  Julius  Caesar  ein  zehn'  Fufs  breiter  Wassercanal  (Euri« 
pus)  um  die  Arena  des  Circus  Maximus  gezogen,  eine  Einrieb« 
tung ,  die  darauf  wahrscheinlich  auch  in  andern  Rennbahnen 
getroffen  ward.  Zwar  liefs  Nero  jenen  Canal  des  gedachten 
Circus  ausfüllen ;  er  wurde  aber  nachmals  wieder  hergestellt, 
▼ielleicht  eben  für  den  jedesmaligen  Gebrauch;  und  Cassiodo- 
rus  erwähnt  ihn  ausdrücklich  als  noch  zu  seiner  Zeit  vor« 
banden*  ^ 

Die  Spina  *) .— >  wie  man  die  schmale,  in  der  Arena  von 


*)  Der  NameJSpina  ist  sehr  späten  Ursprungs,  utid  Icommt  eriit 
bei  Gassiodor  und  einigen  alten  Scholiastcn^  vor.  Der  Baum 
zwisfhen  den  beideto  Meten  wurde  auch  Interraedium  genannt. 
Aber  sowohl  diese  Benennung,  als  der  NameBuripnt,  in  der 
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Haaerwerk  anfgefOlirte  Erhöhung  benennt,  um  irelch^  die 
Wagen  henunliefen  —  nimmt  im  Circns  des  Maxentias  eine 
beträchtlich  schiefe  Richtung;  nämlich  so,  dafs  an  ihrem  An- 
fange  rechts,  wo  das  Wettrennen  begann,  der  Raum  der  Arena 
breiter  war  als  an  ihrem  Ende,  wodurch  hingegen  an  der  an- 
dem  Seite  derselbenr  der  Raum  sich  nach  und  nach  rom  Ende 
zum  Anfange  der  Spina  hin  yerjfingte.  Der  Grund  hierron 
scheint  dieser  gewesen  zu  sein,  weil  die  Wigen  am  Anfange 
der  Spina  —  wohin  sie  alle  gleichzeitig  ausliefen  —  mehr 
Raum  bedurften,  als  im  .Fortgange  des  Laufes,  in  welchem  sie 
meistens  hinter  einander  fuhren,  weil  in  demselben  sehr  bald 
einer  den  andern  überhöhe. 

In  einer  geringen  Entfernung  yon  dem  Anfange  und  dem 
Ende  der  Spina  erhoben  sich,  als  die  zum  Wettlaufe   abge- 
steckten Ziele,  drei  zusammengekuppelte  Kegelsäulen  (Metae). 
Sie  waren  ohne  Zweifel  noch  zu  Cäsars  Zeiten  yon  Holz,  da 
Sueton  in  dem  Leben  desselben  berichtet,  dafs  sie  znrDar* 
Stellung  eines  yon  ihm  in  dem  Circus  yeranstalteten  Schäa- 
gefechtes  weggenommen  wurden.     Marmorne  Meten  scheiiil 
zuerst  Claudius  haben  yerfertigen  zu  lassen.     Man  sieht  eine 
derselben   noch  ganz   erhalten  in  der  Yilla  Albani.     unter 
diesen  Meten  befanden  sich  kleine  Capellen.     Nach  Tertul- 
lian  war  die  denCarceres  zunächst  liegende  der  Murcia  ge- 
widmet, und  die  Bildsäule  des  Consus  oder  Neptunus  Eque- 
stris  in  derselben  yerborgen. 

Auf  der  Spina  erschienen  —  nach  den  Vorstellungen 
der  Circusspiele  auf  antiken  Reliefs  —  Götterbilder,  kleine 
Tempel  und  Altäre  zu  den  Opfern   yor  der  Eröffnung  der 


Bedeutung  der  Spina  und  ni'eht  des  Ganais »  welcher  die  Arena 
der  Cirken  und  Amphitheater  umgab,  findet  sich  nach  Visconti't 
Bemerkung  (Mus.  F.  dem.  Tom.  V,  Anmerk.  su  den  Tafeln 
S8— 43)  nicht  in  den  Seiten  der  Bepublik.  Ob  nach  der  Mei- 
nung jenes  Gelehrten  die  Spina  damals  gar  nicht  vorhandem 
war,  weil  nur  bewegliche  Zierrathen  im  Zwischenräume  der 
Meten  erschienen;  oder  ob  die  Spina,  wie  Hirt  glaubt 9  in  den 
früheren  Zeiten  nur /von  Hols  yerferttgt  war,  und  defswegen 
keine  eigene  Benennuttg  hatta^»  überlassen  wir  Andern  an  ent- 
scheiden* 
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Spiel«;  defi^^lelcIieA  sieben Ei«r  and  eben  so  riele Delpfaine, 
gewoluüBch  anf  Arcbitraren,  die  yoit^  Säulen  getragen  war« 
den  *)•  Doreb  dieselben  wnrde  die  Zabl  der  2urückge- 
legten  Unilänl»  angezeigt  y  deren  jederaseit  sieben  bei  jedem 
Wettrennen  statt  fanden»  NacbYisconfi's  Bemerkung  grfin« 
det  sieb  die  gewöbnliche  Annehme,  dafa  diese  Anzeige  durch 
dea  AbMbmen  dieser  Gegenstände  erfolgte^  auf  mifsrerstan. 
desie  Stellen  der  ahen  Sdiriftsteller  ^  aus  denen  im  Gegen- 
tbeil  erhellt^  dafs  die  Vmlimfie  durch  das  Aufsetzen  der  Eier 
bezeichnet  wmden.  Dieft  seheint  auch  ein  Relief  des  Pio« 
cleaaentiniechen  Museums  xu  beweisen,  auf -welchem  der  Bei- 
reiter  des  bei  den  Meten  angelangten  Wagenlenhers  diesem 
den  Siegeshranz  darbietet»  während  die  Eier  auf  der  Spina 
anigeatellt  erscheinen^).  Die  Gestalt  der  Delphine  bezieht 
sidi  ohne  Zweifel  auf  den  Neptun,  und  die  der  Eier  anf  die 
Dioseuren.  Yon^  den  Zeiten  desAugustus  an  wurden,  wenn 
nicht  in  aUen,  doch  in  den  meisten  römischen  Rennbahnen, 
auf  der  Mitte  der  Spina  ägyptische'  Obelisken  en*ichtet,  die 
daher  auch  gewöhnlich  daselbst  in  den  Vorstellungen  der 
Circusspiele  auf  den  ans  den  Kaiserzeiten  herrührenden  Reliefs 
erscheinen.  An  ihrer  Stelle  erhob  sich  wahrscheinlich  im 
Zeitalter  dcfr  Republik  ein  grofser  Mastbanm,  an  dem  sich 
yielleicht  feine  Art  Ton  Segel  oder  Flagge  befand  ***), 

Nach    diesen  allgemeinen  Erörterungen  fiber  die  Renn- 
bahnen gehen  wir  nun  zur  besonderen  Betrachtung  des  Cir- 


•■"^■ 


^)  Die  Säulen,  auf  welchen  sich  die  Eier  und  pelphine,  so  wie 
auch  meistens  die  Götterbilder  auf  der' Spina  erhoben,  wurden 
Phalac  oder  Falae  genannt. 

**)  Mus.  P«  Clem.  Tom.  V,  tav.  39*  Unsere  Beschreibung  IL  Ban- 
des  2te  Abtheil.,  p.  344,  p.  13*  Da  die  von  Visconti  über  diesen 
Gegenstand  (a*  a.  O.)  angefahrten  Schriftsteller  nur  von  den 
Eiern  sprechen,  so  durfte  sich  vieUeicht  annehmen  lassen,  dafs 
mit  diesen  die  Umläufe  durch  das  Aufsetzen,  mit  den  Delphinen 
hingegen  durch  das  Abnehmen  derselben  bezeichnet  wurden. 

***)  Es  dürfte  fast  kein  Zweifel  sein,  dafs  auf  dieser  Stelle  der 
Mastbaum  stand,  der  nach  Livius  (XXXIX,  7)  im  Gircus  wegen 
'  unzulänglicher  Befestigung  niederstürste ,  und  die  Statue  der 
Pollentia  ser^chmetterte. 


632  TfuU  zwis€hett  Cälins  und  Aomtin  eic. 


cas  Ober,  dessen  Erbauäng  seit  dein  fanfcehnten  Jahrimn- 
derte  dem  Caracalla  zugeschrieben  worden  ist.  Die  schlechte, 
dem  Zeitalter  Constantins  entsprechende  Constmction  des- 
selben Teranlarste  schon  Panrinins»  das  Gebäude^  im  Wider, 
spmohe  gegen  die  herrschende  Meioang,  in  jenes  Zeitalter 
zu  setzen.  Die  Abbildung  einer  Rennbahn  auf  Münzen  des 
Caracalla,  die  sich  ebensowohl  auf  die  Ausbesserung  eines 
schon  Torhandenen  Circns,  als  auf  die  Erbauung  eines  neuen 
beziehen  kanu,  konnte  eben  so  wenig  für  jene  Meinung  spre-  i 
chen,  als  die  nicht  in  dem  Gebäude  selbst,  sondern  in  der 
Umgegend,  im  Pontificate  Gemens  XI,  gefundenen  Statuen^ 
dieses  Kaisers  und  seiner  Mutter  Julia  Pia^  ihre  Richtigkeit 
zu  beweisen  yermochten.  Unser  gelehrter  Freund  Sarti  hat 
mit  dem  ihm  eigenen  Scharfblicke  die  einzige  uns  erhaltene 
Nachricht  von  dem  wahren  Erbauet  des  Circus .  entdeckt, 
und  dieser  ist  Maxentius.  In  einer,  dem  rerfallenen  Reiche 
zugehörigen  Jiurzen  Uebersicht  der  Haiserregierungen,  iie  ' 
Lambecius  unter  dem  Titel  Imperia  Caesarum  herausgege. 
ben,  steht  bei  demNamen^  des  Maxentius  bemerkt:  Hie  (edi 
Circum  in  catacumbis  Romae  magna  fames  fuit.  Diefs  hat 
man  so  mifs verstanden,  als  wenn  das'  Comma  nach  Circum 
Stande,  und  der,  auf  die  Fabel  yon  der  christlichen  BeyoU 
kerung  in  den  Catacomben  bezügliche,  Sinn  wäre:  ^,in  den 
Catacomben  war  eine  grofse  Hungersnoth.*'  Man  mufs  nun- 
mehr dif  Stelle  so  lesen:  Dieser  baute  den  Circus  in  den 
Catacomben  (so  hiefs  in  den  späteren  Zeiten  diese  ganze 
Gegend^  wie  man  im  Anastasius  sieht) ,  zu  Rom  war  eine 
groCse  Hungersnoth.  -  Ich  kann  bezeugen ,  diese  Mittheilung 
im  Jahre  1823  von  Sarti  gebort  zu  haben,  also  lange  vor 
den  letzten  Ausgrabungen.  Durch  diese  Ton  dem  Herzoge 
von  Bracciano  (Torlonia)  im  Jahre  1825  unternommenen  Aus- 
grabungen entdeckte  man  nämlich  eine  Inschrift,  die  den 
Romulus^  Sohn  des  Maxentius  und  Enkel  des  Maximianus 
nennt,  und  rielleicht  eine  Zueignung  ist*).    Ihretwegen  hat 


*)  Diese  Inschri'ft  lautet  folgendermafsen : 

DIVO  ROMVLO.  N.  M.  V. 
COS.  ORD.  IL  FILIO 
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man,  nach  Nibby's  Vorgänge,  diesen  Cifcus  seitdem  mit  dem 
Namen  des  llomnius  beseichnet,  der,  bekanntlich  ganz  jung, 
▼or  dem  Vater  starb.  Wir  nehmen  dagegen  als  das  Sicherste 
den  Namen  des  Kaisers  an,  der  ihn  erbaute  *)• 

Dieser  Circns  hatte  einen  Umfang  Ton  1482  Fufs  in  der 
Lange  und  244  in  der  Breite.  Er  war  also  wohl,  mit  Aus* 
nähme  des  Circns  mazimus,  der  gröfste  in  Rom.  Dieses 
Dmfanges  ungeachtet  konnte  er  jedoch  weniger  Zuschauer 
als  Tielleicht  irgend  eine  andere  römische  Rennbahn  fassen, 
weil  sich,  mit  Ausnahme  des  Podiums,  nur  zehn  Sitzstufen 
über  der  Arena  erhoben,  auf  denen,  nach  Fea*s  Berechnung, 
nur  ungefähr  18,000  Personen  Platz  finden  konnten. 

Die  Carceres  waren  an  der  nach  der  Via  Appia  gele-' 
genen  Seite  des  Gebäudes  angebracht.  Die  Reste  derselben 
sind  seit  den  vorerwähnten  Ausgrabungen  vom  Jahr<^  1825 
wieder  sichtbar,  nachdem  sie  nach  den  von  Bianconi  unter* 
nommenen  Untersuchungen  fast  ganz  wieder  rerschüttet  ge- 
wesen waren.  Es  erscheinen  an  denselben,  im  Widerspruch 
mit  Bianconi's  Behauptung,  unbestreitbare  Anzeigen  von  Ein- 
gängen, welche  von  dem  einen  in  das  andere  dieser  Gemä- 
cher führten.  Nur  in  dem  zwischen  ihnen  gelegenen  Haupt- 
thore  des  Circus  sind  keine  Zugänge  zu  den  demselben  zu- 
nächst  liegenden  Carceres  zu  bemerken.  Man'fand  bei  jenen 
Ausgrabungen  Fragmente  der  marmornen  Verkleidung,  in 
denen  die  Gitterthüren  eingesetzt  waren,  defsgleichen  eine  gut 
erhaltene  Herme  des  Demosthenes,  nebst  mehreren  Bruch- 


D.  N.  MAXENTII  INVICT. 

yiri  ot  «emp.  AVG.  NEPOTI 

T.  DIVI  MAXIMIANI.  SEN 

ORIS.  AG  bis  Augusti. 

N.  M.  V.  erklärt  man:  nobilis  memoriae  viro«     Den  Zusammen- 
hang mit  dem  Bau  beweist  jeoe  Urkunde. 

'^)  Die  Geschichte  joner  Ausgrabungen  und  eine  Beschreibung  des 
Circus  gab  euerst  Nibby  heraus:  Di^sertasione  del  Circo  di  Ro- 
mola  etc.  Rom.  1835*  Ausführlicher  und  kritischer  ist:  De- 
scription  of  the  Crrcus  on  tho  Via  Appia  near  Rome,  with  some 
account  on  the  Circensian  gamcs.  Bj  the  Rev.  Richard  Burgeff. 
London  1838.  8«,  mit  S  Kupfern  von  Pardini. 
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stücken  von  Hermen,  welche  di«  Carcerea  sdmiicfcteif.  Schon 
in  früheren  Zeiten  war  l^icr,  wie  Hirt  ala  Augenzeuge  Terti* 
chert  *)j  eine  Herne  des  Epicnr  anagegraben  worden.  Bei 
dem  gedachtet  Hanptthore  üanden  sieh  swei  grobe  Trag- 
steine Yon  Trarertin,  nebst  Fragmenten  eines  Harmorgesim- 
ses,  mit  Sparen  Ton  rother  Uebertünchnng.  Von'  den  Blale- 
reien,  die  Bianconi  an  den  Wandelt  der  Carceres  bemerkte, 
ist  keine  Spar  mehr  Torhanden« 

Ton  den/ zwei  Thürmen,  die.  sich  za  beiden  Seiten  der 
Carceres  erheben**),  steht  noch  der  gröfsteTheilderMaaern. 
Sie  bestehen,  mit  Inbegriff  des  Erdgeschosses,  aus  drei  Stock- 
ken. Man  erkennt  an  denselben  ihre  Verbindung  mit  den 
Carceres  und  der  über  denselben  befindlichen  Gallerie,  von 
der  noch  sehr  deutliche  Ansätze  an  diesen  .Tbürmen  erschei- 
nen. Im  Innern  des  Erdgeschosses  sind  die  Anzeigen  der 
Treppen,  die  zu  den  oberen  Stockwerken  hinaufführten ,  and 
unbedeutende  Reste  von  Malereien  zu  bemerken.     Von  der 

N 

Bestimmung   dieser  Gebäude  finden   sich  keine  Nachrichten 
bei  den  alten  Schriftstellern.     Man  glaubt,  dafs  ron  ihnen  die 
Musik  der  Blasinstrumente  ertonte ,  mit  der  die  Circnsspiele 
begleitet  wurden;  und,  nach  Hirts  Meinung,  ward  ron  ihnen 
auch  das  Zeichen  zum  Auslaufen  der  Wagen  gegeben. 

Die  Mauern  des  Circus  bestehen  aas  abwechselnden 
Schichten  Ton  Tuf  und  Ziegelwerk  von  schlechter  Constrac- 
tion.  Das  Gewölbe,  über  dem  sich  die  Sitzstufen  erhoben, 
ist  an  den  aufseren  Mauern  —  die  inneren  sind  meistens  rer- 
fallen  -—  noch  zum  Theil  Torhanden.  Es  erscheinen  in  dem- 
selben irdene  Gefafse ,  deren  man  sich  in  den  Zeiten  des  tie- 
fen Verfalls  der  Baukunst  zur  Erleichterung  der  Gewölbe  be- 
diente,  wie  man  auch  an  dem  zu  Constantins  Zeiten  erbauten 


'*')  Geschichte  d.  Baukunst,  III  Tb.,  p.  140. 

**)  Vielleicht  als  Nachahmung  der  alten  Stadtthürme  am  Eingange 
des  Circus  maximus  in  den  ührigon  Girken  angebracht;  der 
Name  oppidum  pafst  nur  fiir  den  Circus  maximus,  und  ist  aus 
Mifsverständtiifs  der  Stelle  des  Varro  gans  falschlich  auf  die 
andern  übertragen.    B. 
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Grabmaie  der  heil.  Helena,  der  sogenannten  Torre  Pignattara 
an  der  Yia  Praenestina  bemerkt. 

Der  Circns  hat ,  ander  dem  rorer^ähnten  Thore  an  der 
Vorderseite,  noch  vier  andere  Haupteingänge.  Zw^i  dersel« 
ben  «^  zvL  denen,  wie  man  glaubt,  die  Wagen  nach  geendig- 
tem  Wettrennen  hinausfuhren  —  befinden  sich  an  den  beiden 
Seitenwänden  des  Gebäudes  neben  den  gedachten  Thfirmen. 
Einen  dritten  Eingang ,  an  der  rechten>Se];tenwand ,  ungefähr 
den  ersten  Meten  gegenüber,  hält-man  für  die  Porta  Libitina- 
ria  oder  Sandapilaria,  von  welcher  diejenigen,  die  in  den  Cir- 
CQsspielen  das  Leben  Terloren,  hinausgetragen  «wurden.  Hie- 
xn  war  im  grofsen  Circus^  ein  eigenes  Thor  bestimmt,  weil 
man  es  im  Alterthnme ,  wie  noch  fortdauernd  im  Mittelalter, 
für  eine  schlimme  Yorbedeutpng  hielt,  da  einzugehen ^  wo 
Todte  ausgetragen  worden  waren.  Der  vierte  jener  Eingange 
ist  in  der  Mitte  des  Halbkreises,  mit  dem  der  Circus  schliefst* 
Man  hat  den  Namea  der  Porta  {riumphalis,  die  am  Circus 
maximus  haftet,  weil  dieser  eben  seinen  Eingang  an  der  Stadt- 
mauer hatte,  auf  alle  Cirken  ausgedehnt,  und  daher  angenom- 
men, dafs  auch  hier  ajus  jenem  Thore  die  Wagen  hinausfuhren^ 
die  im  Wettrennen  den  Sieg  erhielten.  Aber  diese  Annahme 
hat  sich  bei  den  letzten  Ausgrabungen  durch  die  Entdeckung 
unverkennbarer  Reste  einer  Treppe  von  wenigstens  sieben 
Stufen,  die  zu  diesem  Thore  empor  führte.,  als  nichtig  er- 
wiesen, da  man  wohl  schwerlich  Hirt  beistimmen  dürfte, 
dafs  dasselbe  durch  Bretter,  die  über  eine  noch  dazu  so  steil 
aufsteigende  Treppe  gelegt  wären,  den  ausfahrenden  Wag^n 
zuganglich  gemacht  werden  konnte.  ^  An  der  einen  Wand 
desselben  ist  die  ob^n  erwähnte  Inschrift  des  Bomulus  ein- 
gesetzt ,  die  unter  jener  Treppe  gefunden  ward.  .  Die  Ma- 
lereien, die  noch  zu  unseren  Zeiten  am  Gewölbe  des  ge- 
dachten Thores  zu  sehen  waren,  sind  nun  bis  auf  die  letz- 
ten Spuren  verschwunden.  In  dieser  Gegend  des  Circus 
fand  man  bei  den  mehrerwähnten  Ausgrabungen  die  Seltnen 
einer  bogenspannenden  Amazone,  einer  sitzenden  Frau  mit 
einem  unkenntlichen  Thiere,  welches  angeblich  einen  .Hund 
TOrstellti  und  einer  weiblichen  Figur  mit  zwei  li^gbekleide- 
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ten  Kindern  in  ihrem  Arme«    die   man  für   die  Latona   er- 
klärte. ^ 

Von  dem  Earipns  hat  man  in  diesem  Circus  keine  Spar 
);efanden.  Die  bei  Bianconi't  Ansgrabnngen  in  der  Mauer 
des  halbciriiligen  Endes  desselben  entdeckten  kleineren  Ein- 
gänge  und  Fenster  sind  über  dem  rerschütteten  Boden  der 
Arena  nicht  sichtbar,  so  wenig  als  die  Truppen,  die  in  dem 
Plane  des  Circns  an  seinen  inneren  Seitenmauern  in  dem 
Werke  jenes  Gelehrten  angegeben  sind.  Hingegen  erschei- 
nen  mehrere  Fenster  in  den  beiden  äufseren  Seitenmauern 
desCircus.  An  den  letzteren  erheben  sich  swei  Pulvinaria: 
das  eine  von  den  Carceres  links,  den  ersten  Meten  gegen- 
über,  das  andere  zur  Recbten,  näher  der  Hioterseite  des 
Gebäudes. 

Das  erstere  und  gröfsere,  yermutfalich  für  deii  Kaiser 
bestimmte,  war  durch  keinen  Zugang  mit  dem  Circus  yer- 
bnnden ,  sondern  man  gelangte  zu  demselben  Ton*  den  hier 
angränzenden  Gel)änden,  die  yielleicht  zu  einer  Villa  geirr- 
ten, in  welcher  diese  Rennbahn,  wie  die  des  Sallust,  gele- 
gen  war.  Das  andere  der  gedachten  Pnlvinare,  auf  dem, 
nach  wahrscheinlicher  Yermuthung,  die  Preise  rertheOt  wur- 
den,  war,  wie  die  neuesten  Untersuchungen  gezeigt  haben, 
Ton  den  Sitzen  der  Zuschauer  getrennt^  mit  der  Arena  aber 
durch  zwei  Seitentreppen  rerbunden.  Bianconi  fand  bei  die- 
sen Pulvinaren  F;*agmente  ron  Säulen,  Statuen  und  andern 
Resten  ihrer  ehemaligen  Zierrathen. 

\  Noch  ist  uns  die  Spina  nebst  den  Meten  zu  betrachten 
übrig.  Die  zii  den  Basen  der  letzteren  dienenden  Capelien 
bilden  ein  Oral,  das  aber  platt  und  wie  abgeschnitten  nach 
der  Seite  der  Spina  erscheint,  Ton  der  sie  etwas  über  10 
Fufs  entfernt  sind.  Beide  haben  19  Fufs  8  Zoll  im  Durch- 
messer. In  die  Capelle  der.  ersten  Meten  kann  man  nur 
rermittelst  eines  hochgelegenen  Fensters  gelangen;  die  der 
zweiten  hat  eine  Thür,  die^  wie  jenes  Fenster,  nach  der  Spina 
gelegen  ist.  Auf  der  erstgenannten  dieser  Cäpellen  erscheint 
noch  der  Rest  von  einer  der  Meten,  die,  wie  man  aus  demsel- 
ben sieht,  von  Backsteinen  gebaut  waren;  Ton  ihrer  Marmor- 
beklerdung  sind  bei  den  letzten  Ausgrabungen  Fragmente  ge- 
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fanden  worden,  auf  denen  man  die  YorsteUnagen  der^Circns- 
spiele  in  erhobener  Arbeit  bemerkte. 

.  >  Die  Länge  der  Spina  beträgt  nach  den  neuesten  Ansmes» 
snngen  837  Fars  6  Zoll.  Die  ungleiche  Breite  derselben,  die 
in  der  Mitte  etwas  über  20  Fufs,  an  beiden  Enden  aber  wenU 
ger  beträgt,  dürfte  in  einem  Gebäude  aus  so  später  Zeit  eher 
dem  Mangel  an  Geschick  und  Sorgfalt,  als  einem  dadurch  beab- 
sichtigten Zwecke  zugeschrieben  werden.  Die  Höbe  ,der  Spina 
ist  durch  den  zu  beiden  Seiten  angehäuften  Schutt  grofsen- 
theils  verborgen.  Sie  ist  ebenfalls  bei  den  neuesten  Untersu- 
chungen  ungleich  befunden  worden,  indem  dieselbe  bei  den 
ersten  Meten  5  Fufs,  bei  den  zweiten  aber  nur  1  Fufs  87^  Zoll 
beträgt.  Auch  hat  sich  gezeigt,  dafs  die  äufseren  Wän^e  der 
Spina  mit  Marmor  bekleidet  waren.  Die  Stelle  derselben,  auf 
welcher  der  Obelisk  stand ,  den  man  jetzt  auf  Piazza  Na- 
Tona  sieht^  ist  noch  zu  bemerken.  Ton  diesem  Obelisken 
sind  hier  bei  den  letzten  Ausgrabungen  mehrere  Stücke^ 
des  unteren  Theiles  desselben,  wie  auch  Vorrichtungen 
zum  Abflüsse  des  Wassers  Ton  der  Sj^na  entdeckt  wor« 
den.  Von  denZierrathen,  welche  dieselbe  ehemals  schmück- 
ten, ha^  man  eine  bedeutende  Anzahl  Fragmente  gefun* 
den^  unter  denen  wir  das  Untertheil  der  Statue  einer  Yic« 
toria^  auf  einem  Säulencapitäle  ruhend;  —  den  Rest  einer  von 
Tier  Säulen  getragenen  Aedicnla,  in  welcher  sich  die  Bildsäule 
einer  Yenus  befand ;  —  und  eines  von  den  Eiern,  zur  Bezeicb* 
nung  der  Umläufe,  bemerken.  Schon  bei  den  früher  yonBian- 
coni  und  Fea  veranstalteten  Ausgrabungen  entdeckte  man  bei 
der  Spina  Fragmente  von  Säulen  und  zwei  Altären,  von  denen 
der  eine  mit  einer  Quadriga  in  erhobener  Arbeit  geschmückt 
war. 

In  einer  Tigna  neben  diesem  Circus  sieht  man  noch  einen 
grofsen  ^heil  der  Maüem,  die  in  viereckiger  Form  einen  Be- 
zirk von  beträchtlichem  Umfange  einschlössen,  und  da  sie^ 
dieselbe  Constructiou  wie  der  Circus  zeigen,  mit  demselben- 
nach  aller  Wahrscheinlichkeit  gleichzeitig  sind.  Man  glaubt, 
dafs  sich  in  diesem  Bezirke  die  Wagen  zu  den  Circusspielen 
rersammelten.  In  der  Mitte  desselben  erhob  sich  ein  runder 
Tempeli  yon  dem  noch  das  untere  GewSlbe  steht,  und  der» 
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iMch  Hivts  Mmwuig,  zn  Ehren  desjenigen  errichtet  yrtvä,  für 
den  man  auch  den  Circns  erbaute,  ab  ^  Jahresspiele  zu.  sei- 
nem Gedaditnifs  ^u  feiern.  Dicht  neben  dc^n  Mauern  jenes 
Bezirkes  iftt  ein  Grabmal  zu  bemerhen ,  dessen  Construction 
einer  früherem  Zeit  als  der  jenes  Gebäudes  entspricht.'  Die 
Grundlosigkeit  der  Annahmt,  dafses  d|sderSerTilier  sei|  hat 
das  ächte  Grabmal  dieser  Familie  erwiesen,  welches  man  eine 
halbe  Miglie  weiter  von  der  Stadt  entfernt,  im  Jahre  I8O81 
an  der  Yia  Appia  entdeckte. 

■         I 

m 

lO*     Grabmal  der  Caecilla  Metella« 

• 

Unweit  des  zuvor  betrachteten  CircuSf  an  derselben  Seite 
der  Via  Appia,  erhebt  sich  das  gro(^  und  schöne  Grabmal 
der  Caecilia  Metelh,  Tochter  des  Metellns  Creticus  und  Ge- 
mahlin des  Triumvirs  Craasus.  Auf  einer  Marmortafel,  an 
der  nach  jener  Strafse  gelegenen  Seite  dieses  Monumentes  , 
liest  man :  Caeciliae  Q.  Cretici  F.  Metellae  Crassi.  Et  besteht 
in  einem  mit  grofsen  Trayertinqutidem  bekleideten  Rundge- 
bfinde  von  90  PaJmen  im  Durehmesser,  welches  sich  auf  einer  ' 
yierediigen  Basis  erhebt.  J)ie  Bekleidung  derselben,  die 
ebenfalls  ans  Ti^yertinquadern  bestand,  ist  zur  Zeit  des  Pog- 
gio  —  der  dieses  Denkmal  noch  ganz  unversehrt  sah  —  zum 
Kalkbrennen  weggenommen  wprden.  An  der  Basis  erscheint 
jetzt  der  Hern  von  Mörtel  und  Bruchsteinen ,  nebst  den  Ban« 
dem  Ton  Trayertin.  In  Mitten  des  mit  Blumengewinden  und 
Stierschädeln  geschmückten  Frieses ,  ^er  oben  das  Gebäude 
umläuft^  ist  eine  Trophäe  mit  zwei  Terstünimelten  Figuren  ge- 
fangener Baii)aren  zu  bemerken,  wohl  auf  die  Siege  des  Va- 
ters und  Gemahls  der  Verstorbenen  bezüglich.  An  der  mit- 
täglichen Seite  des  Grabmals  ist  der  Eingang  in  die  Gruft,  de- 
Mn  Wände  mit  Backsteinen  bekleidet  sind.  Der  gegenwärtig 
Terschütlel»  Fufsboden  derselben,  Von  dem  aus  sie  sich  kegel- 
förmig nach  obenTcrjöngt,  hat  22  Palmen  im  Durchmesser.  Ihr 
Gewölbe  ist  rerfallen.  Der  Marmorsarg,  der  die  Gebeine  der 
Verstorbenen  bewahrte,  wurde  hier  im  Pontificate  Pauls  lU 
gefunden,  und  in  den  JEIof  des  Palastea  Famese  gebracht,  wo 
w*n  ihn  noch  gegenwiurtig  sieht 
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Die  Yolkibenennniig  /dieses  Monumentes,  *  Capo  dt  Bore, 
berubt  anf  den  Tor^rwahnten  Stierschädeln  des  Fvieses.  Die 
Zinnen,  die  es  obien  umgeben,  sind  ans  den  Zeiten  des  Mittel- 
alters, in  denen  es  die  römischen  Barone,  als  einen  festen 
Thttrm,  mit  der  Burg  rereinigten,  Ton  der  noch  die  yerfalle« 
nen  Mauern  stehen«  Die  SaveUi  besafsen  es  su  Anfang  des 
Twmdinten  Jahrhunderts,  zur  Zeit  Kaiser  Heinrichs  YIL 
Darauf  erhielten  es  die  Gaetani,  deren  Wappen  —  eiii  Stier* 
köpf  zwischen  zwei  Schildern  —  an  der  Mauer  jener  Burg 
links  Ton  der  Via  Appia  erscheint  In  dem  Bezirke  derselben 
aieht  man  die  Trümmer  einer  kleinen  Kirche,  deren  Fenster 
Spitzbogen  im  gothischen  Style  zeigen. 

Bei  dem  erwähnten  Wappen  sind  mehrere  in  dieser  Gre« 
gebd  gefundene  antike  Fragmente  von  architektonischen  Zier- 
rathen,  Statuen,  Reliefs  und  Inschriften,  eingemauert.  Wir 
bemerken  unter  ihnen  eine  runde  Ära  mit  drei,  leider  durch 
rohen  Mufchwillen  erst  neuerlich  rerstfimmelten  tanzenden 
Frauen,  Tön  schönem  Style  und  ausgezeichneter  Anmuth  in 
den  Bewegungen;  defsgleichen  zwei  Relieffragmente  ron 
roher  Arbeit,  aber  merkwürdig  wegen  des  Costume's  der  auf 
ihnen  gebildeten  Krieger,  die  mit  zugezogenen  Visieren  er- 
seheinen,  mit  denen  sie  selten  auf  Denkmälern  des  Alter- 
thnma  yorkommen.  v. 

17,   Angeblicher  Tempel  des  Bacchus^  gegenwärtig 

Kirche  S.  Urbano. 

Die  kleine  Kirche  S.  Urbano,  die  sich  auf  einer  Anhohe 
über  dem  Yalle  della  Caffarella  genannten  Thale  erhebt,  ist 
ein  tiebäude  des  Alterthums.  •  Man  erklarte  es  für  einen  Tem« 
pel  des  Bacchus,  wegen  einer  in  demselben  befindlichen,  die- 
sem Gotte  geweihten  Ära,  die  aber  bei  dem  Mangel  ausdrück- 
licher Zeugnisse,  dafs  sie  ursprünglich  diesem  Gebäude  ge- 
hörte,  zu  keinem  Beweise  dienen  kann.  Ueberdiefs  sind  die 
Waffen ,  die  man  unter  seinen  antiken  Zierrathen  bemerkt, 
einem  Heiligthume  des  Bacchus  nicht  angemessen,  und  dürf- 
ten ebeif  dem  Tempel  der  Ehre  und  Tugend  entsprechen^ 
den  Piranesi  hier  zu  erkennen  glaubte.     Die  Spuren   an- 
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tiker  Graber,  die  Martindli  in  dem  unteren  Räume  des  Ge- 
bäudes bemerkte,  machen  Piale^s  Yermulhang*)  nicht  un- 
wahrscheinlich, dafs  derselbe  zu  einem  Grabmale  diente,  und 
der  darauf  sieb  erhebende  Tempel  ein  den  Manen  der  Fa- 
milie, die  es  besafs,  geweihtes  Heiligthum  war.  Der  Cha- 
rakter der  Baukunst  entspricht  dem  Zeitalter  der  Antoninen, 
aus  dem  Piranesi  einen  Stempel  mit  dem  Namen  Fauatina 
unter  den  Dachziegeln  des  Gebäudes  fand  **).  Seine  Um- 
Wandlung  in  eine  christliche  Kirche  ilt  rielleicht  gleichzeitg 
mit  den  zu  Anfang  des  elften  Jahrhunderts  yerfertigten  Ma* 
lereien  derselben.  Bei  der  Ton  Urban  YIII  im  Jabve.  1634 
unternommenen  Ausbesserung  sind  rermuthlich  die  Strebe- 
pfeiler aufgeführt  worden,  die  es  zu  seiner  Erhaltung  nach 
den  Ton  einem  Erdbeben  erlittenen  Erschütterungen  be- 
durfte •••). 

Die  den  untern  Raum  begreifende  Basis  des  Tempels 
ist  jetzt   in  der  Erde  yergraben.      Bei  der  im  Jabre  1771 
unternommenen  Ausgrabung    derselben  ist  die  Treppe  ent- 
deckt worden^  die   von   ihr  zu  der  Yorhalle  binauffäule« 
Die  letztere  hat  rier  cannelirte  weifse  Marmorsäulen   Ton 
korinthischer'Ordnung,  die  noch  in  den  Mauern  eraeheinen, 
mit  denen  ihre  Zwischenweiten  Termutblich  bei  jener  Aus- 
besserung im  Pontificate  Uibans  YIII  ausgefällt  worden  sind. 
Der  Architray  ist  ebenfalls  Ton  weifsem  Marmort  der  Fries 
«und  das  Gesims  hingegen  mit  dem  Uebrigen  des  Ge)>äudes 
Ton  Backsteinen.     Üeber  dem  Säulengebälke  erscheint  eine 
Attike  ebenfalls  mit  einem  Gesimse,  ^uf  dem  sich  das  Gie- 
beldach erhebt.     Unweit  von  der  Seitenmauer  des  Gebäudes, 
Tom  Eingange  linkt ,   erbebt  sich  eine  Mauer ,   in   der  man 
den  Rest  des  heiligen  Bezirks  te  erkennen  glaubt  i  welcher 

den 

'*')  Anmerk.  zu  Yeniiti»  Antichita  di  Roma»  Part.  II,  p.  tS. 

**)  Die  Inschrift  dieses  Stempels  lautet :  Opus  Dol.  Aeli.  Asclepi. 
ex  pr.  Faustinae  figlin  Pontici. 

***)  Der  Grundrifs,  so  wie  die  Ansichten  und  einzelnen  Tb  eile 
dieses  Gebäudes  sind  bekannt  gemacht  bei  Piraned,Raccolta  dei 
Tempi  antichi,  Roma  1780.  Im  Kleinen  sind  dieselben  abge- 
bildet bei  d*Agiucourt»  Architettura  tav.  XX. 
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ilen  T^o^P^l  umgab.  Abet  diese  aas  abwechselnden  Schieb- 
ten TOn  Tof  und  Ziegeln  bestehende  Mauer  ceigt  eine  Ton 
jenem  Gebäude  yerschiedene  und  so  schlechte  Construotion, 
dafs  man  sie  gar  nicht  ffir  antih  haken  sollte. 

In  der  sngemanerten  Yorhalley  sn'der  man  rermittelst 
einer  Thüre  gelangt,  ist,  anfser  zwei  unteren  Gemächern, 
ein  oberes  Stockwerk  angelegt  worden,  welches  der  Eremit 
bewohnt,  der  Aber  diese  Kirche,  in  der  nun  kein  Gottes- 
dienst mehr  gehalten  wird,  die  Aufsicht  führt.  Tor  dem 
inneren  Eingangs,  dem  der  ehemaligen  Cella  des  Tempels, 
steht  die  oben  erwähnte  runde  Ära,  die  hier  zur  Basis  des 
Weihwasserbeckena  dient  Die  griechische  Inschrift  auf  der- 
selben zeigt,  dafs  sie  dem  Bacchus  Ton  Apronianus,  einem 
Priester  dieses  Gottes,  geweiht  wurde.  Die  auf  diebacchi- 
sehen  Mjsterien  bezügliche  Schlange,  die  man  an  derselben 
zu  bemerken  glaubt,  und  mit  der  dieses  Monument  in  dem 
Kupferstiche  des  Piranesi  erscheint  *),  ist  in  dem  rerdorbe« 
nen  Marmor  undeutlich  und  zweifelhaft.  Das  Innere  der 
Kirche  erhält  das  Licht  dermalen  nur  noch  durch  die  lieiden 
oben  gewölbten  Fenster  der  Hinterseite,  indem  das  runde 
zwischen  denselben,  so  wie  die  in  der  Zahl  und  Form  jenen 
entsprechenden  Fenster  der  Yorderseite  zugemauert  sind. 
An  den  rier  Wänden  läuft,  in  der  Höbe  ron  ungefähr  11 
Fufs  über  dem  Fufsboden,  ein  Sockel  herum,  auf  dem  sich 
korinthische  Pilaster  erheben.  In  den^  Räumen  zwischen 
denselben  befinden  sich  die  oben  erwähnten  Gemälde  des  elf. 
ten  Jahrhunderts.  Sie  «ind  zwar  bei  der  Ausbesserung  der 
Kirche  im  Pontificate  Urbans  yill  übermalt  worden,  zeigen 
aber  doch  noch  in  Stjl  und  Darstellungsweise  der  Gegenstände 
dejd  Charakter  der  bjzantinischen  Kunst,  und  ?erdienen  daher 
ide  christliche  Alterthfimer  auch  in  ihrem  gegenwärtigen,  nicht 
mehr  ursprünglichen  Zustande  Aufmerksamkeit.  D*Agin- 
conrt**)  erklärt  sie  mit  Wahrscheinlichkeit  für  Werke  byzan. 
tinischer,  in  Rom  ansässiger  Maler,  oder  in  der  Schule  dersel- 
ben gebildeter  Italiener.    Das  Gemälde  über  dem. Eingange 
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♦)  A;  a.  O.'taT.g.  '^  * 

♦*)  Fitllord,  ut;  XCIV,  XCV.  .  ...      . 
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•teilt  die  Hreasigimg  Christi  swiftchen  den  beiden  SeUehem 
Tor.  Z«  beiden  Seiten  des  Heilendes  erscheinen  oben  swei 
Engel,  unten  swei  Soldsten,  ron  denen  der  eine  ihn. mit  der 
Lanze  durchsticht,  der  andere  ihm  den  Schwamm  mit  Essig 
reicht,  und,  an  beiden  Enden  des  Bildes,  Maria  und  lohannes. 
Darunter  halten  swei  Figuren  ein  Tuch  über  eine  Inschrift, 
welche  anseigt,  dafs  ein  gewisser  Boniso  diese  Gemälde  im 
Jahre  lOli  Terfertigen  Uefs*).  Die  Ffifse  des  Heilandes  sind 
auf  aUbjzantinische  Weise  mit  swei  Nägeln  auf  einen  am 
Kreuse  befestigten  ^chemel  angenagelt  Nicht  unmerhwOrdig 
ist  auch  das  Werkseng,  mit  dem  jener  Soldat  dem  Heilande 
den  Essigschwamm  snreicht.  Es  ist,  nach  d'Agincourts  rich- 
tiger Bemerkung,  dasselbe,  dessen  sich  nodi  gegenwfirtig  die 
Masken  im  römischen  CameTal  bedienen,  um  den  an  den  Fen- 
stern erscheinenden  Frauen  Blumenstriulse  nnd  ahnliche  Ge- 
schenke  ron  der  Stralse  hinaufsureichen  ^^y.  *~  In  dem  diese» 


*)  Die  Intchrift  ist:  BONIZO  FRT  AXPL  MXI.  (fecit  a.  e\ir. 
lOllO  9*Agiacourt  sagt,  dafs  eine  Figur  dabei  Teramthlich  die 
PerM>n  TOriteOe,  auf  deren  Veranstaltung  diese  Bilder  Terfertigt 
wurden,  aber  olms  aasogeben,  welebe  ron  den  beiden  hier  be- 
findlichen Figuren  diese  sei.  Er  meint  wahrscheinlich  die  Tom 
Beschauer  Hnks,  in  einem  der  Tracht  derDiacoaen  ähnlichen 
langen  Kleide  mit  weiten  JLermeln.  Wer  jener  Boniso  sei, 
dfirfte  sich  schwer  entscheiden  lassen.  Es  ist  rielleicht  der  Abt 
des  Klosters  8.  Lorenso  fuori  le  mara,  dessen  yon  d*Aglnconn 
erwähnte  Grabschrift  mit  4er  Jahrsahl  1019  sieh  in  dar  Hirefae 
dieses  Namens  befindet*  Einige  Wahrscheinlichkeit  für  die  An- 
nahmt, dafs  er  die  Verfertigung  jener  Gemilde  veranstaltete, 
dürfte  vielleicht  der  Umstand  gewähren,  dafs  sich  unter  deuGe- 
genstfinden  derselben  die  lltarter  des  heil.  Laurentius  befindet, 
von  dem^ia  Kirche  seines  Klosters  den  Hamen  llUirt.  —  Sehr 
mit  Unrecht  behauptet  Piranesi ,  dafs  auf  dem  gedachten  Ge- 
mälde der  Kreasigung  eine  Frau  mit  dem  Kamen  Calpur- 
nia  erscheine.  Der  Name  Calpum  (ins)  auf  diesem  Bilde  besieht 
sich  auf  den  Soldaten,  der  dem  Heilande  den  Essigschwamm  su- 
reicht;  der  andere  Soldat  ist  mit  dem  Namen  Longinüs  beseich. 
net.  Piale  hat  <a.  a*  O.)  diesen  Irrthum  dem  Piranesi  aufgärten 
Glauben  nachgeschrieben. 

^  D'Agincourt(Storia  deir  arte,  vol.  IV,  p.  SS6)  hält  dieses  Werk- 
seng ftir  einen  schlagenden  Bewetf »  dalli  diese.  jGemlldeiWerke 
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Bilde  gegenübersteliendeii  Gemälde  der  Hmtersette  «ieht  man. 
den  Heiland  auf  dem  Tkrone  auf  griechische  Weise  segnend, 
zwischen  zwei  Engeln  und  den  Aposteln  Petrus  und  Paulus. 
Die  übrigen  Bilder  enthalten  theils  Gegenstande  ans  dem  Le- 
ben Christi,  theils  Geschichten  des  heil.  Urbanns,  der  heil« 
Caecilia,  und  anderer  Heiligen.  Die  diese  Gegenstände  be^ 
zeichnenden  Inschriften  sind  zum  Theil  noch  erhalten. 

Am  Tonnengewölbe,  welches  sich  auf  dem  Gesimse  der 
Attike  über  dem  Gebälke  der  Pilaster  erhebt,  sind  noch  Reste 
Ton  Stuccatnrzierrathen  aus  der  Zeit  des  Heidenthums  zu  be* 
merken.  Yum  Eingange  rechts  ist  noch  ein  Theil  des  mit 
Waffen  geschmückten  Frieses  rorhanden,  der  über  jenem  Ge- 
simse in  dem  ganzen  Gebäude  herumging.  Die  Ctfssettoni^ 
die  den  übrigen  Raum  der  Decke  schmückten,  sind'  ebenfalls 
noch  kenntlich;  und  in  dem  einen  derselben,  inmitten  der 
Decke,  erscheinen  zwei  rerstfimmelte  Figuren,  Von  denen  die 
eine  Weihranch  auf  die  (lammende  Ära  zu  streuen  scheiot, 
die  andere  eine  Patera  hält. 

Der  Altar  ist  aus  der  Zeit  Orbans  YIII,  wie  die  auf  dem« 
selben  gebildeten  Bienen  des  Wappens  der  Familie  Barberini 
zeigen.  An  der  Wand  links  führt  von  der  Kirche  eine  Tre]^e 
in  den  unteren  Raum  hinab.  Man  zeigt  hier  den  Altar,  auf 
dem  der  heil.  Urbanus  während  der  Christenyerfolgung  Messe 
gelesen  haben  soll.  Im  Gewölbe  der  Nische  über  diesem  Altare 
sieht  man  ein  altes  Gemälde,  welches  die  heil.  Jungfrau  zwi- 
schen den  mit  Namen  bezeichneten  Heiligen  Johannes  und 
Urbanus  Torstellt  *). 

18.    Heiligtimm  ien  Almo«  (Angablichie  Grotte  der 

Egeria.) 

Unter  t3em  Hügel  der  Kirche  8.  Urbano  liegt  auf  dem 
Wege  nach  der  Stedt  in  dem  Yalle  della  Caffarella  genanntem 
Thale  ein  grörstentheils  noch  erhaltenea  Brunnengebäude  oder 

in  Rom  eiDb^eiinitclier  Künstler  sind.    Aber  woher  wissm  wir, 
ob  et  in  damaliger  Zeit  nicht  auch  an  andern  Orten,  nnd  na- 
mentlich im  bjsantiniichen  Reiche,  im  Gebrauche  War  ^ 
*)  Behannt  gemacht  bei  d^Agiacoart,  Pitture^  tar.  X.  Nro.  10. 
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Njmphstum»  welcliet  miin  £Qr  die  ron  Jarenal  erwähnte 
Grotte  der  Egeria  erklär|e,  die  sich  aber.,  nach  diesem  Schrift- 
steller, keineswegs  hier,  sondern  an  der  Yia  Appia,  nnweit 
der  alten  Porta  Capena  befand.  Höchst  wahrscheinlich  wurde 
dieses  Njmphaenm  dem  Almo  sn  Ehren  errichtet,  der  dieses 
schone  Thal  bewässert.  Dem  entspricht  auch  die  Statue  dei 
Flufsgottes,  der  in  der  Hanptnische  des  Gebäudes  als 
die  Gottheit  erscheint,  der  es  geheiligt  war*  Die  Construc- 
fion  des  Netswerkes  (opus  reticulatum)  und  der  Backsteine 
der  Mauern  desselben  seigt  nicht  die  guten  Zeiten  der  rö- 
mischen Baukunst  Es  hatte  eine  Art  Ton  Yorhalle,  die 
eine  Ausladung  su  beiden  Seiten  des  Hauptgebäudes  bildete. 
Die  eine  noch  grofsentheils  erhaltene  Seite  derselben  seigt 
eine  Plinthe  neben  einem  Gewölbe  mit  einer  kleinen  Nische 
in  der  hinteren  Wand.  Dafs  diese  Halle  mit  Säulen  ge- 
schmückt war^  scheint  eine  Basis  und  ein  Capital  2a  bewei- 
sen>  die. hier  gefundto  worden  sind;  das  letztere»  welches 
hier  auf  dem  Boden  an  der  gedachten  Seite  des  Eingmges 
steht,  ist  Ton  sehr  mittelmafsiger  Arbeit,  die,  so  wie  ia,t 
erwajinte  -  Construction  der  Mauern^  auf  die  Zeiten  des  Ter- 
falles  der  Kunst  deutet«  Das  Hauptgebäude  ist  mit  einem 
Tonnengewölbe  bedeckt.  Drei  Nischen,  in  denen  yermuth- 
lich  Statuen  standen,  befinden  sich  in  jeder  der  beiden  Sei- 
tenwände; und  in  der  gröfsern  Nische  der  Hinterseite  ruht 
auf  drei  Kragsteinen,  yon  denen  sich  das  Wasser  ergiefst, 
die  Bildsäule  des  yorerwähnten  Flufsgottes,  dessen  Kopf, 
rechter  Arm  und  Fufi^e  fehlen.  An  den  Wänden  ist  der 
Stuck  zur  Befestigung  der  Marmorbekleidung  nebst  einigen 
Resten  derselben  zu  bemerken.  Auch  sind  bei  den  in  nn- 
Seren  Zeiten  unternommenen  Ausgrabungen  Reste  der  Ge- 
simse ycm  Rosso  antico  gefunden  worden,  mit  denen  die 
Nischen  geschmückt  waren;  und  imgleich  hat  sich  ergeben, 
dafs  der  antike  Fufsboden,  der  zwei  Fnfs  tief  unter  dem 
heutigeil  liegt,  mit  kleinen  Serpentinsteinen  geschmückt  war. 
Unter  den  Nischen  der  Seite,  yom  Eingange  rechts,  erschei- 
nen in  der  Mauer  zertrümmerte  Röhren  yon  gebrannter  Erde 
zur  Leitung  des  Wassers. 
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IQ.   Angeblicher  Tempel  des  Deus  rediculus. 

In  dem  erwähnten  Thale»  weiter  nach  der  Stadt  zu, 
liegt  ein  kleines  antikes  Gebäude,  in  dem  man  den  Tempel 
des  Dens  redicnlus  zu  erkennen  glaubte ,  den  die  Römer 
zum  Andenken  von  Hannibals  Rückzug  nach  seiner  Erschei- 
nung Tor  Rom  erbauten,  der  sich  aber  nicht  hier  zur  Linken^ 
sondern  zur  Rechten  der  Yia  Appia  befinden  würde. 

Dieses  Gebäude  ist,  nach  Piale^s  nicht  unfrahrscheinlicher 
Vermuthung*)^  an  Grabmal,  dessen  oberer  Theil  einen  Tempel 
bildet,  der  den  Manen  der  Familie,  die  esbesafs,  geheiligt  war. 
Gegenwärtig  dient  dasselbe  zu  einem  Stalle.  Es  ist  von  Back, 
steinen  aufgeführt,  die  eine  yorzügliche  Construction  zeigen. 
Auch  die  aus  gebrannter  Erde  verfertigten  Zierratben  dessel- 
ben sind  von  schöner  Arbeit,  verrathen  aber  dabei  einen  von 
dem  reinen  Sinne  abweichenden  und  überladenen  Geschmack, 
der  keineswegs  an  die  besten  Zeiten  der  römischen  Uuns(, 
sondern  etwa  an  die  Epoche  Hadrians  erinnern  möchte.  Von 
dem  Erdgeschosse,  welches  den  Unterbau  des  Tempels  bil- 
det, ist  auch  noch  der  Theil  yorhanden,  welcher  der  zu 
Grunde  gegangenen  Vorhalle  zur  Basis  diente.  Zu  derselben 
führte  unstreitig  eine  Treppe  $mpor,  Ton  der  aber  keine  Spur 
mehr  erscheint.  Der  Eingang  des  Tempels,  inmitten  der  Vor- 
derseite,  hatte  eine  Thürbekleidung  von  weifsem  Marmor,  ron 
der  man  noch  den  oberen  Querpfosten  sieht.  Ueber  demselben 
erscheint  zwischen  zwei  Fenstern  eine  Nische,  in  der  rermuth- 
lieh  ein  Götterbild  stand,  und  darüber  ein  kleiner  Giebel,  der 
sich  auf  einem  Gesimse  erhebt,  dessen  Yerkröpfungen  am 
meisten  unter  denYerzierungen  dieses  Gebäudes  an  modernen 
Geschmack  erinnern.  Zwei  Pilastei^  befanden  sich  an  beiden 
Enden  der  Vorderseite ,  aber  nur  yon  einem  derselben ,  vom 
Beschauer  rechts,  ist  noch  ein  Rest  yorhanden.  Vier  Pilaster 
erscheinen  an  der  Hinterseite,  und  eben  so  yiele  an  der  nörd- 
liehen  Seitenfronte  des  Gebäudes.  Die  südliche  hingegen 
zeigt  das  Sonderbare,  dafs  hier  die  Stelle  der  beiden  mittleren 
Pilaster  achteckige  Säulen  yertreten,  die  in  einer  Höhlung  der 


*)  Aamsrk.  su  Vennti  Antichita  di  Borna.  Parte  II,  p.  3S. 
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M«ner  •tehen.  Diete  Säulen  aind.  wie  die  tSmmtlicIieii 
•ter,  Ton  korinthischer  Ordnung.  Die  Hinterteite  hat  cwi- 
•chen  den  FUastem  drei  Fenster;  die  Seitenfronten  aber  ha- 
ben  nnr  eines  derselben  in  der  Mitte,  nnd  su  beiden  Seiten 
zwei  Tiereckige  Füllungen,  deren  Einfassongen  mit  architek. 
tonischen  Zierrathen,  so  irie  die  sammtlichen  Yerkleidnngen 
der  Fenster,  geschmückt  sind.  Unter  den  Fenstern  lauft,  zwischen 
den  Pilastern  und  Säulen,  ein  Ilaander  um  das  ganze  Gebäude 
herum,  an  der  Yorderseite  aber  etwas  tiefer^  als  an  den  übri- 
gen Seiten  desselben.  Noch  ist  zu  bemerken,  dafs  das  Ziegel- 
werk theils  roth,  theils  gelb  erscheint«  und  durch  den  Gegen- 
satz dieser  beiden  Farben  die  Erhöhungen  und  Vertiefungen 
der  AuTsenseite  des  Gebäudes  bezeichnet  sind.  Im  Erdge- 
schosse, dessen  antiker  Eingang  sich  an  der  Südseite  befindet, 
sieht  man  noch  Spuren  Ton  dem  eingefallenen  Gewölbe,  auf 
dem  der  Fufsboden  des  oberen  Gebäudes  ruhte.  An  dem 
ganz  erhaltenen  Kreuzgewölbe  des  letzteren  sind  noch  Reste 
Ton  Stnccaturen.    Das  Giebeldach  des  Tempeb  ist  neu. 
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JDa6  hier  gewonnei^  EtgebDiU  wird  durch  die  wtifer  foU 
genden  Entdeckungen  hinsichtlich  des  Japiterstempels  M- 
statigt,  und  naher  dahin  bestimmt »  dafs  es  der  rem  FcMia 
entferntere  9  TOm  Platze  della  Consolasione  sidi  erhebende 
Steig  nach  Monti  Caprino  ist,  der  -^in  seiner  allgemeiMHi 
Richtung  —  den  Gang  der  hundert.  Stufen  darstelle 
Es  war  also  wirklich  dieser  Aufgang«  im ' buchstäblichsten 
Sinne,  entfernter  für  die  anstürmenden  Yitellianer  aleidet 
cliTus  asyli.  Die  centum  gradus^  welche  die  angebliche 
Schenkungsurkunde.  Ahaclets  II  an  Araceli  nennt,  scheinen  in 
ser  Richtung  zu  sein,  und  in  Verbindung  mit  einem  über 
den  südliehen  Abhang  der  Westspitze  des  Berges  nach  S. 
Sergio  zu  gehenden  P£sde  gestanden  zu  haben. 

Die  Brunnen   des  Capitols  und  ihre  unterirdischen 

Verbindungen.     S.  21.  f. 

Die  Anffinduiig  dieser  Brunnen  und  ihrer  Verbindungen, 
unter  einander  und  mit  'der  Stadti  ist  ^fit^^hieden  einer  der 
anziehendsten  Punkte  der  Untersuchung,  da  di^se  Eigen- 
tbümlichkeiten  mit  dem  Jupiterstempel  zusammenhängen. 
Denn  die  Farissae  des  Tempels  werden  erklärt  als  cisternae 
und  cellae,  d.  h.  als  Stollen  und  Schachten,  wagerecht  und 
senkrecht  in  den  Felsen  gehauene  Gänge,  mit  oder  ohne 
Wasser.  Wir  haben  im  Texte  der  antiken  Brunneh  Erwäh- 
nung gethan :  jetzt  sind  wir  im  Stande  zu  beweisen  ^  dafs 
der  Felsen  unter  deni  Tempel  und  daneben  mit  einem  rege), 
mäfsigen ,  künstlich  gearbeitetlsn ,  zum  l*heil  yerzierten  Sy- 
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Sterne  unterirdiacher  Veriiindangen  durchbrochen  war.  Di 
auf  Monte  Caprino  entdeckten  Gange  sind  ohne  Zweife 
nebat  der  Cloaba  mazima,  die  ältesten  Reste  römiacher  Grob 
und  dieaelbeuy  welche  bei  der  Eroberung  Roma  darcki 
Gallier  Burg,  Stadt  und  Reidi  retteten« 

Der  obere  der  angeführten  Brunnen  iat  jetit  nup 
räumt  und  unteraucht.  Der  Waaaeratand  ist  138  Palm  loi 
Jetzigen  Boden,  yom  nackten  Felsen  an  88  Palm;  diefiefi 
des  Wassers  betragt  5  Palm.  fÜnt  Pafm  Aber  der  Hok 
des  Wassers  geht  sfidlich  efai  oben  zugespitzter  in  den  Febe 
gehauener  -wagerechter  Gang  ab,  yon  3  Palm  Breite  a 
10  Badm  Hdhe.  Nach  wenigen  Sehricteft  gelangt  maa  b 
einiem  rechts  abgiehendea  allmahKch  schneokenf5rmig30Pkii 
aufirtelgenden  Gange ,  der  im  Felsen  selber  schliebt,  ib  ^ 
er  nichl  fertig  geworden  wäre.  Nach  54  Palm  TonEa 
gaage  evdffiiet  sieh  zu  beiden  Seiten  in  rechtem  Wiakei« 
geranniger  Gang  yon  7  Palm  Breite  und  10  Hohe,  i«^ 
mafaig  ala  Bogen-  anagehauen  und  mit  feinem  HarnN^  i 
bekleidet.  Er  eratreckt  sich  westlich  120,  ostMch  63^ 
an  dieser  Seite  finden  sich  gegen  das  Ende  hin  eioip^ 
gekritzte  Inschriften,  die  Zeichen  der  Arbeiter  zu  sein  scki^  i 

Der  Hanptgang  selbst  geht  nun  noch  bis  unter  i» 
Platz  della  Consolazione  249  Palm  weiter,  so  da(s  seine  {»> 
noch  nachweialiche  Längö  303  Palm  betragt.  Hier  ist « 
rerschüttet. 

Nach  der  Nordseite  entspricht  diesem  Gange  eis  f» 
ähnlicher,  der  ab.er  bereits  nach  30  Palm  in  einea^ 
7'^  Palm  tieferen,  eben  so  breiten  und  hohw  GangQ^ 
welcher  von  Osten  nach  Weaten  zieht :  er  iat  jetzt  bis  x> 
Höhe  dea  Brnnnenmeaaers  mit  Wasaer  angeffillt,  wahrschc^ 
lieh  yon  dem  Brunneo  seibat  aua ,  da  daa  Waaaer  gleich 
Höhe  hat.  WeatUcl^  zieht  er  132  Palm  weit,  östlich  ab« 
603  Palm.  141  P.  ror  dem  C^nde  befindet  aich  ein  Scbad: 
der  in  diesen  Gang  mQndet,  und  mit  lilabaaterbildno^ 
umzogen  iat,  nebat  Stufen  zum  Hinanfklimmen.  Etwas  b^ 
geh^  vpn  hier  ein  Gang  nach  CaSarelU  hin»  der  ohneZ0 
fei  mit  4em.  unter  der  Jupiterazelle  herlaufenden  G^^ 
Tempels  in  Verbindung  atebt«    Gaius  am.  Ende  jenes  Gii(^ 


.^ 
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si«bt  ein  aüdlicber.  Febeogang  nach  der  umg^kelirten  Seilte, 
hioabi  der  vacb  807alm  yerschüttet  lat. 

Aach  der  untere  Brunnen  bat  ähnliche  Yerbindongen» 
Nach  einer  YolIatändigQn  AuBräamung  bat  sich  eine  Tiefe  von 
150  Palm  ergeben,  wovon  120  F*  i^  Felaen.  .Sechzig  Palva 
rom  Punkte,  wo  der  Fels  heginnt,  mündet  in  den  Brunnen  ein 
Gang,  der  sich  napfa  Süden  (Conaolazione)  hinzieht:  21 
Palm  tiefer  ein  andejrer,  der  aber  nicbtmnter,  sondem.neb^ 
dem  oberen  Gange  liegt.  Zn  beiden, geräumigen  GewöH>en 
fül^t.j^tzt  Ein  Fingang  yon.  der  Thür  rechts  neben  dem 
Haupteingaage  des  sogenannten  Palazzo  della  Scopa^  am 
En4e  .des  Weges,  welcher  von  Moppte.  Caprino  längs  dem 
Felsen  auf  den  Platas  dellm  Coqsolazione  fahrt.  Offenbar 
diei^ten  beide  zum  Wasserschöpfen  der  Anwohner  der  Burg.*) 

Lage  und  HersteUnng.  des  capitolinischen  Jupiter»« 

tempels.     S.  24. 

Den  vielen  Beweisen,  welche  wir  für  die  Lage  des 
Tenfpels  auf  der  westlichen  Höhe  beigebracht,  wollen  wir 
hier  zuvörderst  noch  einen  sehr  schlagenden  hinzufügen, 
da  wir  seitdem  die  Lage  des  Forums  vom  Severusbogen 
nacl^  dem  Faustinentempel  und  damit  die  der  alten  Curie 
unifeit  dieses  Tempels  haben  bestimmen  können.  Cicero 
erzijhlt  nämlich  in  der  an  das  Volk»  von  der  alten  Bedner- 
bühne  auf  dem  Comitium  gehaltenen,  dritten  Bede  gegen 
Catilina  (c.  6*  9)*  "wie  wenige  Jahre  vorher,  in  Folge  sehr 
bedenklicher  Anzeichen,  tuskische  nach  Bom  gerufene  Deu- 
ter vorgesehrieben  „ein  gröfseres  Standbild  Jupiters  anzu- 
fertigen, es  in  der  Höhe  aufzustellen,  und  es  von  Abend 
nach  Morgen  zu  wenden.  Wenn  alsdann  dieses  Bild,  fährt 
Cicero  fort»  .welches  ihr  seht,  den  Aufgang  der 
Sonne  und  das  Forum  und  die  Curie  fiberschaute, 
80,  hojBften  sie,  wfirdea  die  heimlich  gegen  das  Heil  der 
Stadt  und  des  Beich^s  geschmiedeten  Anschläge  dergestalt 


*)  Hiernach  ist  die  sehr  liagiraaue  Angabe  in  Gells  Werk  über 
Campagna  su  berichtigen.  (U.S.  200«) 


Qi2  Nachträge. 

offenbar  werden ,  dals  der  römische  Senat  und  Volk  sie  mit 

Aagen  sehen  konnten Ist  es  nnn  nicht  ^Iso  schlagend, 

dafs  es  anf  den  Wink  des  besten  nnd  gröfsten  Jupiters  ge* 
schehen  zn  sein  scheint,  d|ifs  jenes  Bild  gerade  in  dem 
Augenblicke  aufgestellt  "vrorden,  als  heut  frOh  auf  meinen 
Befehl  die  Verschworenen  und  ihre  Angeber  fiber  das  Fo- 
rum (vom  Kerker)  zum  Tempel  der  Concordiä  ge- 
führt wurden?  So  wie  jenes  Bild  aufgestellt  und  zu  euch 
und  dem  Senate  gewandt  war»  sah  der  Senat  und  seht 
ihr  Allißs,  was  gegen  Aller  Wohl  angelegt  war,  offenbar  und  ent- 
hUlIt.**  Xlio,  welcher  ton  der  grofsen  Wirkung  dieser  wofaU 
berechneten  Ueberraschung  redet,  giebt  die  Thatsache  eben 
so  an.  Wir  bemerken  zuerst,  dafs  unter  dem  Ausdruck  ,>auf 
dem  Capitol*'  hier  um  so  mehr  der  Jupiterstempel  rer- 
standen  werden  mufs,  als  es  gewifs  ist,  dafs  sie  oder  eine 
an  d^k*  ätideren  Ecke  der  Vorderseite  errichtete  ähnliche  ko- 
lossale Statue  Jupiters,  yon  der  Spitz«  de«  Albanischen  Berges, 
dem  Latiarischen  Jupiter,  gesehen  werden  konnte.  Fbmiis 
erzählt  nämlich  von  einer  kolossalen  Bildsäule  Jupiters  »Hoi 
dem  Capitol,^^  einem  Werke  des  Spurius  'Oarrilius ,  aus  Sam- 
nitischem  Erze  gegossen,  und  so  grofs,  dafs  der  Latiarische 
Jupiter  auf  dem  Mons  Albanus  sie  sehen  konnte.  Es  ist  nicht 
klar,  ob  diese  damals  eingeschmolzen  oder  eine  aridere ,  noch 
gröfsere  daneben  gestellt  werden  solltet  jenes  scheint  den 
Worten  angemessener,  Und  man  mufs  alsdann  annehmen,  dafs 
Plinius  diese  Erneuerung  übersehen,  wenn  er  (H.  N.IV*  34, 18) 
sagt,  jenes  alte  kolossale  Standbild  stehe  noch  auf  dem  Ca« 
pitol.  Auf  jeden  Fall  bleibt  es  gewifs,  dafs  das  Bild  Jupiters 
nur  dann  gut  vom  Albaner  Berge  gesehen  werden  konnte, 
wenn  es  vor  einem  Tempel  auf  der  westlichen  Höhe  stand: 
dem  der  ostlichen  Spitze  liegt  vom  Monte  Caro  ans  der  Caelins 
und  Palatin  vor,  währehä  die  westliche  Hohe  vermöge  des 
Einschnittes  zwischen  Ate'ntin  lind  Palatin  vollkommen  vortritt. 
Noch' ge;^isser  ist,  dafs  der  Tempel  Jupiteri^  vor  dem  das 
Stiand^iid' aufgerichtet  war,  eine  etwas  westliche  Richtung  ge- 
^bt  haben  mufs.  Denn  die  ursprüngliche  Richtung  des  Ko- 
losses ist  doch  gewifs  die  des  Tempels  gewesen.  Nun  gehören 
die  noch  vorhandenen  Von  uns  angegebenen  Reste  des  Japite 
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'  tempels  einem  Gebäude  zu,  dessen  Vorderseite  nach  Süd- 
westen lag.  Diefs  könnte  allerdings  zwar  auch  ein  anf  Ära- 
celi  gelegener  Tempel  gethan  Laben:  allein  von  der  Schwie- 
rigkeit des  Erblickens  vom  Berge  ans  abgesehen ,  wie  konnte 
alsdann  das  nach  Sonnenaufgang  umgewandte  Bild  Forum  und 
Curie  überschauen?  Cm  diese  in  Eine  Linie  zu  bringen, 
müfste  das  Forum  südwestlich  nachS.  Teodoro  gelegt  werden 
(wie  es  nicht  liegt),  allein  dann  würde  die  Statue  nicht  den  Auf- 
gang schauen,  wie  es  gefordert  wird.  Ja,  die  sonst  ganz 
unnöthige  Nennung  des  Tempels  der  Concordia  scheint  zu 
beweisen  ,  dafs  auch  hierhin  Jupiter  schaute^  tFO  an  jenem 
Morgen  im  Augenblick  der  Aufstellung  der  Senat  yersammelt 
war.  Diefs  wäre  aber  von  Araceli  aus  geradezu  unmöglich, 
ohne  Morgen  und  Forum  den  Rücken  zu  wenden. 

Yen  einem  Tempel  auf  jener  allein  passenden  Statte  ha- 
ben wir  nun  noch  durch  die  seit  einem  Jahre  auf  Monte 
Caprino  yorgenommenen  Bauten  weitere  Reste  aufgefunden, 
die  wir  zu  gelegener  Zeit  mit  allen  Einzelheiten  bekannt 
zu  machen  gedenken ,  und  die  schon  jetzt  dem  Beschauer 
an  Ort  und  Stelle  offen  gelegt  worden  sind.  Hier  genügt 
es  zu  sagen,  dafs  alle  Mafse  ganz  vortrefflich  passen,  sobald  4 
man  den  Tempel  nach  der  Herstellung  annimmt,  die  Otfried 
Müller  davon  gemacht  hat,  und  die  in  zwei  entscheidenden 
Punkten  von  der  bisherigen  abweicht.  Dieser  geistreiche 
Forscher  hat  nämlich  zuerst  dargethan^  dafs  nach  der  besten 
bisher  bekannten  Handschrift  des  Dionjsius  der  capitolini- 
sche  Tempel  nur  Einen  Säulengang  an  jeder  Seite  hatte, 
statt  der  ^wei  der  gewöhnlichen  Lesart:  dafs  aber  jene 
Lesart  *)  die  einzig  richtige  sei ,  können  wir  jetzt  aus  der 
in  den  letzten  Jahren  zum  erstenmale  verglichenen  Chigia- 
nischen ,  der  ältesten  und  besten  Handschrift ,  beweisen. 
Zweitens  hat  er  den  Tempel  aus  guten  Gründen  ohne  eine 
hintere  Säulenhalle  hergestellt,  und  nach  beiden  Annahmen  • 
hatten  wir  1834  den  Plaji  des  Tempels  mit  Angabe  der 
Reste  in  den  Caffarelli'schen  Gärten  auf  seiner  Stelle  zeich- 
nen und  stechen  lassen.     In  den  verflossenen  zwölf  Monaten 
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sind  nun  jene  neuen  dkmala  ganz  unbekannten  Reste  cum 
Vorschein  gekommen,  welche  jene  Annahmen  und  ansem 
nian  aufs  überraschendste  bestätigen.  Dieses  erfreuliche 
Znsammentreffen  philologischer  Forschung  mit  späteren  topo- 
graphischen Entdeckungen  ist  zu  merkwürdig,  als  dafs  wir 
nicht  scbon  defshalb  hier  jenen  Plan  nach  jener  Herstellung 
im  Einzelnen  erlautem  sollten. 

Bei  der  Herstellung  darf  man  getrost  die  Münzen  Yes- 
pasians   und.  Domitians    Tom  Jahre  824  zu  Grunde   legen, 
welche   den   nach  dem  Viteliischen  Brande  wieder  erbauten 
Tempel   darstellen.     Sie   zeigen   ihn  mit  sechs  Stimsaulen, 
und   offenbar  konnte  ein  Tempel   yon  fast  200  Fufs  Breite, 
mit   einer  Säulenhalle   an  den  Seiten,   nicht  weniger  haben. 
Wenn   daher  eine    Münze  Domitians    vom  Jahre   835  den 
nach  dem  Brande   unter  Titus  wieder  erbauten  Tempel  mit 
vier  Säulen  vom  darstellt,  welche  die  drei  Zellen  einschiie. 
fsen  und  ihre  Götterbilder  zeigen;    so  ist  diefs  weder  eioe 
Unrichtigkeit,  noch  ein  Beweis,  dafs  Domitian   die  Säten* 
hallen  weggelassen ,  sondern  gerade  das  Gegentheil.     Es  ist 
unmöglich  anzunehmen,   dafs  der  prachtliebende,    und  dem 
rettenden  capitolinischen  Gotte  von   Kindheit  auS  dankbare 
Kaiser   das  Heiligthum   der  Welt  sollte   yerkleinert  haben. 
Eher  würde    man    an  eine   Yergröfserung  denken  können, 
allein   diese    :war  unmöglich  schon    durch   die  einmal  fest* 
stehende    tarquinische  Area  capitolina,    oder    die  künstlich 
geebnete  Felsflache,  auf  welcher  sich  der  eigentliche  Unter- 
bau  des  Tempels  erhob.     Die  Münze  ist  aber,   wie  alle  an- 
tiken Darstellungen,  vollkommen  wahr,   wenn  man  sie  nur 
versteht.    Die   drei  Zellen,    welche  sie  darstellt,    haben  in 
Wahrheit  nach  dem  alten  Plane,    nur  vier  Säulen  vor  aicb. 
Diese  Zellen  und   ihre  Bilder  möglichst  grofs  und  deutlicb 
erscheinen  zu  lassen,    war  der  Zweck  dieser  Münze:   defs- 
halb wurde   die  Seitenhalle  weggelassen.     Nach  der  auf  na- 
türlichen künstlerischen  Sinn  berechneten  freien  Behandlang 
solcher    Darstellungen    hatte    es    nun   ganz    und  gar  keine 
Schwierigkeit,  dafs  man  den  Giebel,  welcher  doch  nicht  feh- 
len durfte,  um  das  Gebäude  zu  bezeichnen,  auf  den  Zellen« 
mauern  ruhend  abbildete ,   statt  dafs  er  in  dler  WixklicU&eu 
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auch  das  Gebilk  der  Seitenliallen  nmfafate.*)  Eben  so  wenig 
darf  man  zweifeln,  dafa  auch  Domitians  Tempel  —  deaaen 
nackte  Trümmer  wir  rör  una  selien  —  rom  die  drei  Säu- 
lenreihen hatte,  welche  Dionysins  angiebt.  Bei  dieser  An- 
ordnung mnfs  aber  die  L£nge  sieben  SSalen  und  sechs  San- 
lenwehen  gehabt  haben,  d.  h.  eine  mehr  ala  die  Breite. 
Diefs  wflrde  fttr  ^ine  Lange  Ton  207.Fufa,  ala  Mafa  jeder 
Sänlenweite,  34Vs  ^vl(%  geben.  Wenn  man  aber  nun,  nach 
yitmr^s  Vorschrift  für  den  dreiteiligen  etruskiscben  Tempel 
(lYt  7.  2)  annimmt;  dafa  die  Breite  der  Seitenzellen  sich 
zar  Breite  der  Hanptzelle  yerhalte  wie  drei  zu  vier;  so  er 
halt  man  ftlr  die  ganze  Breite  184  Fufs  (34/.  •  4  Z=  138; 
dazu  46  ffir  die  mittlere  Zelle  =  184),  d.  h.  23  Fufa  we- 
niger  ala  die  Lange  ^  atatt  dafa  der  Unterschied  nach  Dio- 
nyaiua  bei  einem  Gesammtnmfange  von  800)  nur  15  Fnfs 
betragen  aoUte.  Diefs  kommt  genau  heraus,  wenn  man  an- 
nimmt,  das  Yerhältnifs  der  Seitenzellen  sei  S'/j  zu  4  ge- 
wesen: dann  hatte  jede  deraelben  38/3  Fufa,  die  Breite  be- 
trug I9i%9  oder  I5/9  Fufs  weniger  ala  die  Lange,  und  der 
ganze  Umfang  mifat  aladann  398Vs  Fufa,  waa  den  400  Fufa 
dea  Dionysius  möglichst  nahe  kommt.  Die  Sfiulenweiten 
Torn  sind  fibrigens  wahrscheinlich  jenen  Verschiedenheiten 
gefolgt,  so  dafs  die  mittlere  46*  die  anstofsenden  38 /s»  die 
iufliersten  34  gehabt.  Unaer  Tempel  entapricht  ganz  der 
etmakiachen  Lehre.  Der  mittlere  Eingangs  an  deasen  Thür- 
pfoaten  die  Weihung  geschah^  ist,  wie  es  die  Ton  Niebuhr 
und  MfiUer  entwickelte  Lebte  vom  templum  fordert,'  der 
Mittelpunkt  des  ganzen  Bauea.  Nur  dadurch  unterscheidet 
sich  daa  Ganze  von  dem  gewohnlichen  tuscaniachen  Tempel, 
dafs  die  Lange  der  Seitenzellen  nicht  zwei,  sondern  drei 
Säolenweiten  mifst:  ein  Unterschied,  welcher  den  Tempel 
nur  prachtiger  machen  sollte.  Nichts  aber  berechtigt  uns, 
dem  tuscaniscben  Tempel  überhaupt  eine  hintere  Sfiulenhalle 
zu  geben,  wie  man  aie  auch  bei  dem  capitolinischen  gewdhn- 


*)  Gans  to  gedacht  ist  die  von  Niebubr  beim  Tempel  der  Roma  und 
Venus  abgeführte  DartUllong  dei;  Bfarmortafel  bei  8.  Angtio 
in  Pesoaria.  (8.  S09«  Anm*) 
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lieh  angenommen  hat:  Vitray^s  DartteUang  (IV ^  3-  3)  ist 
dieser  Annahme  Tielmehr  ganz  entgegen.  Auch  entstfinde, 
nach  Müllers  scharfsinniger  Bemerkung,  dadurch  ein  Wider- 
spruch mit  der  etrushischen  Lehre,  wonach  das  Götteriiild  den 
nördlichsten  Theil  des  heiligen  Raumes  einnehmen  mufs. 

Die  vorhandenen  Reste  der  Zelle  im  Garten  CaffareUi 
setzen  uns  nun  in  den  Stand  zu  beweisen,  sowohl  dafs  die 
Breite,  als  auch  dafs  die  Lange  derselben  wirklich  jenen  Mafsen 
entsprach,  wie  sAb  aus  Müllers  Forschungen  hervorgehen. 
Denn  es  ist  unter  der  Terrasse  jenes  Gartens,  die  ganze  Seite 
rechts  vom  Reschauer,  oder  der  rechte  Flügel  der  Juno  «Celle 
erhalten,  und  in  dem  inneren  Höfchen  des  westlichen  Gartens 
ein  Stück  der  Hint^rmauer  der  Celle  der  Minerva.  Nach  der 
gewöhnlichen  Annahme  aber  könnte  sich  weder  die  Breite  der 
drei  Zellen  so  weit  erstrecken,  als  es  in  der  Wirklichkeit  der 
Fall  ist  —  da  die  Breite  des  ganzen  Tempels  durch  Dion/sias 
feststeht  *-  noch  die  Länge  der  Cellen  so  bedeutend  seio,  Bh 
wir  sie  finden.  Nach  Müllers .  Herstellung  hingegen  fslst 
beides  voiftrefflich. 

Bei  der  Herstellung  der  Casa  Marescotti  auf  Monte  Ca- 
prino  im  Sommer  des  Jahres  1835»  hat  sich  aber  ein  noch  über- 
raschenderer Beweis  der  Richtigkeit  unserer  Annahme  gefun- 
den.    Antikes  Gufswerk,  Kern  des  alten  Gemäuers,  in  den 
Kellern  noch  mit  den  Abdrücken  der  darauf  gelegten  und  nach- 
her geraubten  Peperinquadem,  erschien  unter  jenem  Hause  in 
demselben  Winkel  hinziehend ,    in  welchem  die  Cellenmanem 
im  Garten  Caifarelli  auf  der  andern  .Seite  der  Strafte  gelege 
sind.     Ein  Absatz  rechts,  im  Hofe  des  archäologischen  Instituts, 
lehrte,  dafa  die  grofse  Treppe  des  Tempels,  welche  hier  von 
der  Area  zur  Tempelterrasse  (suggestus)  hinaufführte,  nicht  bis 
zu  den  Ecken  ging,  sondern  in  der  Linie  derTempelmauemab- 
schlofs,  so  dafs  vor  der  Linie  der  Seitenhallen  vom  eine  Terrasse 
lag,  die  ohne  Zweifel  Altäre  und  Standbilder  trug.    Die  Münze 
Yespasians  zeigt  Kolosse  an  beiden  Ecken.     Glücklicherweise 
ist  endlich  noch  an  der  westlichen  Treppenecke  der  Abschlofs 
der  Mauer  nach  Süden ,  und  damit  de^  ganzen  Tempels  nach 
vorn  gegeben.    Dieses  Stück  liegt  )edem  Beschauer  offen  im 
Hofe  des  Institutsgartens.    Yon  hier  bis  zum  Reste  der  Hinter- 
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tnauer  der  Zelle  sind  207  Fufs,  und  da^o  46  Für«  für  die 
Tiefe  des  Treppenbaues,  d.  h.  so  yiel  als  die  Säulenweite  der 
mittleren  Tempelzelle. 

Aedes  Victor!  ae.     S.  83. 

Da  der  Name  Yicaepotae  bei  Plutarch  gesichert  ist,  so 
mufs  man  die  in  der  Anmerkung  angezogene  Stelle  des  Li- 
yitts  wohl  ungeändert  lassen.  Der  cHydsVictoriae,  der  ror 
der  Porta  Romarula  aufstieg  (Yarro)  und  welchen  ein  Bruch- 
stück des  capitolinischen  Planes  zeigt,  hat  wohl  gewifs  mit 
jener  bei  S.  Maria  Liberatrice  gefundenen  Inschrift  und  der 
Yelia  nichts  gemein.  Er  und  das  Thor  sind  vor  dem  Yelabrums- 
ende  der  via  nora  —  nach  welcher  zu  Stufen  ron  dem  Thore 
gingen  — *)  nicht  zu  trennen. 

Gaballas  Constantini  und  il  gran  villano.     S.  101  ff* 

So  wenig  Gewicht  auch  eine  Ausfage  Yacca^s  über  eine 
geschichtliche  Thatsache  des  frühen  Mittelalters  haben  kann; 
so  gewifs  ist  es  doch,  dafs  der  Caballus  Constantini  dea  Anony- 
mus am  Severusbogen  ein  Standbild  dieses  Kaisers  war.  Denn 
jener  Sammler  giebt  an  jener  Stelle  die  Weihinschrift  eines 
solchen  Ehrenbildes  Constantins,  die  also  doch  nothwendig 
auf  jenes  Reiterbild  bezogen  werden  mufs.  Es  war  also  auch 
dieser  wirkliche  Constantin,  an  dessen  Pferde  im  Jahre  996 
der  Präfect  der  Stadt  aufgehängt  wurde.  Dagegen  beschreiben 
die  Mirabilien  das  gerade  zu  ihrer  Zeit  von  Clemens  III  am 
lyateran  aufgestellte  Bild  Marc  Aureis ,  welches  sie  Lateranua 
caballus  nennen.  Erst  von  dieser  Zeit  an  tritt  also  jene  Yer- 
wechslung  mit  dem  verschwundenen  Constantinspferde  ein. 

Die  seltsame  Benennung  desl6ten  Jahrhunderts,  il  gran 
rill  an  o  (der  grofse  Bauer),  ist  der  Nachklang  eines  der  wun. 
derlichsten  und  neckischsten  Mährchen  des  Mittelalters.  Einst 
—  so  erzählen  die  Mirabilien  —  belagerte  Rom  mit  mächtigem 
Heere  ein  Honig  aus  Morgenland ;  und  zwar  geschah  diefs  zur 


*)  V  Yarro,  164  quae  habet  gradus  in  90 va  via;  ich  lese:  in 

novam  viam.    Vergl.  VI^  S4.    Beschreibung.  I.  S.  144. 
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Zeit  der  Consuln  und  Legaten.  Ein  Krieger  (armiger),  in  den 
spateren  Ausgaben  ein  Bauer  (rusticus),  erbot  tich^  g^g^n  ein 
gut  Stück  Geld  und  die  schönste  Reiterstatue,  die  Stadt  Ton 
dem  Feinde  zu  befreien.  Wie  er  des  Handels  mit  den  Bor- 
gern einig  geworden,  ritt  er,  auf  einem  Pferde  ohne  Sattel, 
eine  Sense  hinten  aufgebunden ,  nach  einem  Baume  auf  dem 
Felde,  unter  welchem  der  König ,  wie  er  bemerkt  hatte,  all- 
nachtlich  abseilen  jbu  gehen  pflegte.  Auf  diesem  Baume  näm- 
lich safs-  eine  Nachteule ,  die  hub  an  zu  schreien ,  so  wie  der 
König  herzukam.  So  wie  der  reisige  Bauer  nun  die  Stimme 
des  nächtlichen  Vogels  hörte,  ging  er  hinzu;  das  Gefolge  dei 
Königs  hielt  sich  aus  Scheu  in  der  Feme,  und  begnfigte  sich 
ihm  zuzurufen,  dafs  er  sich  nichf  nahen  dürfe.  Er  aber  stabl 
sich  hinzu,  fafste  den  König,  schwang  sich  mit  ihm  auf  ein 
Hofs,  und  sprengte  zum  Thore,  das  ihm  freudig  geöffiiet 
wurde.  Zum  Dank  und  zum  Andenken  an  ihren  Retter  erricb« 
teten  die  Bürger  ihm  dieses  Reiterbild ,  und  als  Wahrseicfcen 
steht  auch  bis  auf  den  heutigen  Tag  die  Eule  swiscbeB^dea 
Ohren  des  Pferdes.  Diese  Nachteule  ist  allerdings  nodb  ^«ux 
zu  sehen,  sie  zeigt  sich  aber  bei  nüchterner  Betreclonng  i\% 
die  hier  in  künstliche  ForiH  zusammengedrehte  Spitze  der 
obersten  Mahne ;  ein  Umstand  von  dem  sich  jeder  damals  so 
gut  wie  jetzt  hätte  überzeugen  können,  wenn  man  den  zehnteo 
Theil  so  viel  Lust  gehabt,  eine  Thatsacbe  der  Geschichte  zu  erfor- 
schen, als  den  Sinn  dessen  zu  erklügeln,  was  dafür  gegeben  und 
genommen  wurde.  Welche  Erinnerung  übrigens  an  alte  Solda- 
tengeschichten — Tielleicht  gar  mit  einem  dunkeln  Gerficht  tob 
Codrus  Heldent<yd  yermischt  —  sich  mit  dieser  angeblicheii 
Nachteule  am  Pferde  rerbunden,  wird  vielleieht  niemand  je 
errathen.  Ich  rermuthe,  dafs  die  Sage  einen  örtlichen  Vt- 
Sprung  hatte.  Das  Pferd,  wurde  wahrscheinlich  hart  an  den  Stadt, 
mauern  gefunden,  unweit  der  Porta  Asinaria^  Ton  wo  aus  Ron 
bei  Belagerungien  oft  angegriffen  und  yertheidigt  worden  ist 
Merkwürdig  ist  der  Zusatz  den  der  Erzähler  zur  Bekräf- 
tigung hinzufügt,  unter  den  Füfsen  hat  das  Pferd  noch  des 
feindlichen  Krieger,  der  yon  kleinem  Wuchs  war ,  die  Hände 
auf  den  Rücken  gebunden.  Es  ist  sehr  möglich^  dafs  nie  einer 
da  war,   und  dafs  man  den  Fremden»  welche  das  Pferd  an- 
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ftaken  imd  rergebens  aach  dem  Krieger  «aditen  (hoffentlicli 
gab  es  doch  auch  damala  tolche)  erwiederte:  der  sei  eben 
jetct  nicht  mehr  za  aehen^  allein  die  Vorfahren  hätten  ihn  ge- 
sehen, nnd  es  also^  erzählt.  Allein  es  konnte  auch  wohl  mit 
der  alten  Basis  die  Figur  eines  gefesselten  Kriegers  —  wie  die 
des  Rheins  unter  Domitians  Pferd  •—  yerloren  gegangen  sein. 
Und  vielleicht  wal^der  ganze  Grund  des  Mährchens  eine  mifs* 
verstandene  Darstellnnj;  der  erhobenen  Arbeit,  welche  die  alte 
Basis  verzieren  und  eine  Scene  aus  den  parthischen  Kriegen 
darstellen  mochte. 


Inschrift  von  Lucius  Cornelius  Barbatus.    S.  125. 

Da  bei  der  Bearbeitung  dieses  Theils  unseres  Werkes  der 
im  Jahre  1832  erschienene  dritte  Band  vonNiebuhrs  römischer 
Geschichte  noch  nicht  bis  zu  uns  gelangt  war^  so  sind  wir  hin- 
sichtlich des  bekannten  zu  Tivoli  entdeckten  Senatusconsult 
der  in  der  Anmerkung  a.  a,  O.  erwähnten  Meinung  Visconti's 
gefolgt.  Jener  grofse  Geschichtforsch!er  setzt  es  aber  nicht 
in  die  Zeit  des  Marsischen ,  sondern  in  die  des  zweiten  8am- 
nitischeil  Krieges,  und  demnach  in  eine  weit  frühere  Epoche. 
Der  in  demselben  genannte  Prätok*,  L.  Cornelius  des  Cnäns 
Sohn,  ist  nach  ihm  kein  Anderer ,  als  L.  Cornelius  Scipio  Bar* 
batus^  der  atich  das  Amt  eines  Prätörs  bekleidete,  wie  wir  aus 
der  Inschrift  seines  jetzt  im  Vaticanischen  Museum  aufgestell- 
ten Sarges  wissen.  Bei  dieser  Annahme  Niebuhrs  ist  die  bis 
jetzt  gehegte  Yermuthung,  dafs  wir  in  der  bei  dem  gedachten 
Senatusconsult  entdeckten  Bfiste  das  Bildnifs  des  in  demselben 
genannten  Prätors  besitzen,  nicht  mehr  zulässig,  da  sie,  der 
Arbeit  zufolge,  nicht  frfiher  als  höchstens  in  die  spätesten  Zei- 
ten der  Bepublik  gesetzt  werden  kann,  und  bei  der  schon  an 
sich  nicht  wahrscheinlichen  Annahme  der  Nachahmung  eines 
früheren  Bildnisses  des  Scipio  Barbatus  der  Umstand,  dafs 
diese  Büste  bartlos  ist,  dem  Coatüme  der  Bomer  vor  den  pm- 
nischen  Kriegen  ganz  unentsprechend  sein  würde.  Uebrigens 
befindet  sich  jenes  merkwürdige  Denkmal  nicht  mehr  im  Pa- 
laste Barberini,  sondern  ist  daraus  mit  so  vielen  andern  Kost- 
barkeiten verschwunden ,  wie  auch  in  jener  Stelle  von  Niebfilir 
des  Weiteren  gesagt  worden.  PL 
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Das  Mam^rtinisclie  GefiSngaifs*     Zu  S.  261. 

Der  Eingang  zum  neuen  Abzugscanal  ist  jetzt  nicht 
mehr  rermauert^  sondern  nur  mit  Brettern  yerstellt.  Nach 
den  neuesten  Entdeckungen  möchte  ^der  Haupteingang  des 
Gefängnisses  doch  nicht  mit  Fea  nach  dem  Concordien- 
tempel  zu,  sondern  nach  dem  Forum  hin  zu  suchen  sein. 
Allein  die  ^calae  gemoniae  können  nur  an  der  Seite,  nach 
dem  Concordientempel  hin  gelesen  haben.  Zii  ihnen  führte 
ein  Fufssteig  vom  Clirus  Asyli,  wie  wir  aus  Dio's  Erzäh- 
lung Ton  einem  yorbedeutenden  Ereignisse  yor  Sejans 
Tode  wissen.  Jene  Stufen  waren  rem  Forum  sichtbar,  da 
man  die  dorthin  geworfenen  Leichname  der  hingerichteten 
Verbrecher  vom  Forum  aus  erblickte. 

Der  Fauatinentenipel.     Zu  S.  274.  f. 

Es  ist  den  Apothekern,  welchen  die  Kirche  gehört,  end- 
lich  verstattet  worden,   dafs   sie  zu    derselben   tou  rorn 
eingehen   dürfen.     Zu  dem  Zweck   ist  eine  Brücke,  mittea 
zwischen  den  Säulen  durch,  auf  dem  Boden  der  alten  ¥U\e 
aufgeführt^  worden,    auch  vor  der  Halle  der  Boden,  unter 
welchem  das  Forum  liegt,  in  der  Breite  des  Tempels  erhöht 
und  gepflastert.    Unmöglich   ist  es  zu  längnen,   dafs  beides 
kein  Gewinn  sei  für  die  Alterthümer.    Mit  Dank  dagegen 
ist  anzuerkennen,    dafs  der    kleine  Winkel  an   der   linken 
Seite  des  Tempels  zu  einer  geräumigen  Strafse   erweitert 
worden,   die   man   Via  Maurina  genannt  hat.     Obwohl   man 
für  die  Entdeckung  des  Endes  der  Seitenmaner  der  Zelle 
bei   dieser  Gelegenheit  nichts   gethan   hat,    so  ist  dock  da- 
durch  der  Yortheil  gesichert,  die  schönen  Arbeiten  de&  hier 
.in  einer  längeren  Strecke  als  gegenüber  erhaltenen  Frieses 
bequemer  sehen  zu  können;  auch  ist  der  Unterbau  des  Eck- 
pfeilers der  Zelle  nach  dem  Porticus  hin  ausgegraben. 

Die  Basilica  Constantiniana  und  der  Friedetistempel. 

Zu  S.  298. 

Das   mit  der  Notitia  ungefähr   gleich  alte,   oder  hoch« 
stens   ein  Jahrhundert  spätere»    unschätzbare  Wiener -ATer-   f 
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zeichnirs  der  I^aiser  und  ihrer  Bauten  Ton  August  bis  Ma- 
xentiu»  liefert  uns  den  unmittelbaren  Beweis  nicht  nur  für 
die  Bichtigheit  der  Benennung  des  Gebäudes  als  Basilica 
Constantiniana ,  sondern  auch  dafür,  dafs  es  auf  den  Trum* 
mem  des  Friedenstempels  erbaut  sei.  Denn  indem  diefs 
Yerzeichnifs  unter  den  Bauten  Domitians  die  Horrea  pipe- 
rataria  anfuhrt ,  d.  h.  die  Speicher  für  Pfeffer  und  ähnliche 
Waaren  des  Morgenlandes,  setzt  es  hinzu:  „da  wo  jetzt  die 
Basilica  Constantiniana  ist/'  Nun  aber  erwähnt  Dio  ausdrück« 
lieh  in  seiner  Erzählung  vom  Brande  des  Friedenstempels 
„die  Magazine  ägyptischer  und  arabischer  Waaren^'  als 
dicht  an  jenem  Heiligthi^m  gelegen,  und  für  sie  konnte  es 
haum  einen  andern  rolksthümlichen  Namen  geben  als  jenen, 
da  Born  das  Hauptgewürz,  den  beliebten  Pfeffer,  aus  Aegyp* 
ten  und  Arabien  bezog.  Wahrscheinlich  sind  auch  eben 
diese  Speicher  gleichbedeutend  mit  dem  Magazin  von  der 
heiligen  Stralse,  worin  der  Arzt  Galenus  seine  H^dschrift 
aufbewahrt  hatte,  die  er  durch  jenen  Brand  verlor,  wie  er 
selbst  erzählt.  Die  öffentlichen  Magazine  (horrea,  anod-ijitai) 
überhaupt  waren  die  Bäume,  in  welchen  man  Kostbarkeiten 
aufzubewahren  pflegte,  wie  im  Leben  Alexanders  ausdrück- 
lich erwähnt  wird.  Unter  Maxentius  Bauten  führt  das  Yer. 
^zeichnifs  die  Basilica  nicht  an,  eben  weil  sie  als  Constan- 
tinisch  galt;  übrigens  erläutert  seine  Angabe:  „unter  ihm 
brannte  das  Templum  Bomae  ab  und  wurde  hergestellt^' 
vortrefflich  dej»  darauf  bezüglichen  Ausdruck  in  der  oben 
gegißbenen  Stelle  des  Aurelius  Victor.  — -  Die  unermefsliche 
Pracht  des  Friedenstempels  und  die  Wichtigkeit  des  Ereig- 
nisses, worauf  sich  seine  Errichtung  bezog,  erklären,  dafs 
der  volksthümliche  Name  der  Basilica  ^,Forum  des  Frie- 
dens*' blieb,  wie  man  aus  Procop  deutlich  sieht.  Aus  die- 
sem Namen  und  jenen  Gründen  erklärt  sich  endlich  auch 
die  Kunde  der  Mirabilien  von  ihm ;  sie  nennen  das  Gebäude : 
„Tempel  des  Friedens  und  der  Latona.''  Der  Zusatz  ist 
eine  durch,  wer  weifs  welche,  Inschrift  oder  Abbildung  ent« 
standene  falsche  Gelehrsamkeit,  oder  bezieht  sich  auf  ein  be- 
nachbartes Gebäude.  Der  Ordo  Aomanns  nennt  den  arcus 
Latonae  auf  dem  Wege  der  Proceaaion  von  8.  Adriane  nach 


662  Nachträge. 

S.  Maria  Haggiore  Eunaehat  nach  jener  Kirche,  mit  dem  Zu- 
aatze:  »^hier  sei  einiaal  eine  sebr  schlimme  Verfolguog  des 
Teufels  gewissen/'  Es  war  also  ein  absichtlich  gemacbler 
Umweg« 

Der  Titosbogen«     S.  311. 

Die   tarris   Cartularia,    ein  ron  den  Mirabilien    bereits 
erwähnter  Masterbau  des  Mitteblters,  dessen  Name  auf  ein 
daselbst  aufbewahrtes  Archiv ,  oder  auf  die  Erinnerung  an 
etwas  ähnliches  Antikes  deutet,  ist  aus  ganz  modemer  Yer- 
schönernngssucht  weggerissen,    am  die  Aussicht   ron   hier 
nach  dem  Bogen  Constantins  zu  eröShen.     Es  hostete  mi- 
sagliche  Hübe  und  schweres  Geld,  dieses  Denkmal  zu  zer- 
stören.    Wir  haben  den  Plan  davon  aufnehmen  lassen,  mn 
ihn  gelegentlich  bekannt  zu  machen.     Durch  die  Zerstönu^ 
gelangte   man   auf  eine  sehr  grofsartige  antike  Anlage  roa 
majestätischem  f^uadern,  auf  denen  die   vier  Ecken  ntes. 
Sie  gehörten  zu  einem  räthselhaften  Bau,  von  welchem  «a 
hinten   noch   die  Spuren    der   in    die  Masse   eingedrödm 
,  Verkleidung  von   Quadern   sieht.     Ueber  ihre  Bestimmung 
läTst  sich  nichts  sagen.     Der  Bogeti  selbst  ist  seit  1821  wie- 
der ganz  aufgebaut,   und   die  Beste  nicht  antiker  Zuthatem 
sind   dadurch   yerschwunden.     UnreHneidlich   war  es,  dafs 
bei  einer  yollstandigen  Herstellung  vieles  Neue  angebracht 
wurde,  doch  tritt  dieses  durch   den  Travertin  und  beschei- 
dene Andeutung  der  Verzierungen  anspruchslos   auf.     Die 
Attika  nach  dem  Forum   zu   tragt  eine  glänzende  Inschrift 
zum  Andenken  dieser  Unternehmung. 

Der  sogenannte  Janus  Quadrifrons^   oder   der  Con- 
stantinische  Janusbogen.     S.  339* 

Diesen  Namen  einem  bisher  ganz  unbekannten  Gebäude 
zu  geben,  glauben  wir  durch  das  Ergebnila  unserer  For- 
schungen über  die  Notitia  berechtigt  zu  seyn.  Wir  haben 
nämlich  dadurch  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dafs  sie  in 
jeder  Region,  ausschliefslich ,  aufser  etwa  wo  Zusammenfas- 
sungen  sie  weiter  einwärts  f&hren ,  nur  diejenigen  Gebäude 
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und  Oertllchheiten  namhaft  machte  welche  auf  oder  dicht 
bei  den  Granzen  des  Umfanges  der  Region  liegen.  Oder 
mit  anderen  Worten:  die  von  ihr  aufgeführten  Namen  soll- 
ten nur  den  Gang  der  Umfangstinie  anschaulich  machen, 
deten  Grofse  sie  bei  jeder  Regton  nach  Fufsmafs  angibt. 
unsere  der  folgenden  Abtheiiung  aufbewahrte  Herstellung 
der  römischen  Fora  wird  diefs  in  glänzenden  Beispielen 
vor  Augen  legen.  Der  Yollständige*  Beweis  hiefQr,  wie 
für  so  vieles  Andere,  gehört  in  den  yersprochenen  Codex 
topographicus.  Hier  bemerhen  wir  nur,  dafs  die  Notitia  in 
der  eil/ten  Region,  nach  dem  Hercules  Olirarius  (auf  dem 
Forum  Boarium)  und  nach  dem  Velabrum  einen  Arcus  Con- 
stantini  nennt.  Da  diefs  offenbar  nicht  der  berühmte  Con- 
stantinsbogen  seyn  kann,  der  vom  Av^ntin  durch  Thäler 
und  Berge  getrennt  ist;  so  hatten  selbst  wir  nicht  umhin 
Ztt  können  geglaubt  ihr/  hierin  einen  argen  Fehler  vorzu- 
werfen. Es  ist  aber  gerade  das  Gegentheil.  Die  Granzen 
der  achten  und  elften  Region  müssen  entweder  hart  an  un- 
serem Gebäude  Vorbei  oder  durch  dasselbe  gegangen  seyn. 
Das  Letztere  ist  aber  um  so  gewisser  anzunehmen,  als  bei 
allen  grofsen  Regionen-Scheiden  dergleichen  Janus^ögen  an- 
gebracht waren.  Ein  solcher  war  eben  auch  der  in  der 
Topographie  Roms  vorzugsweise  berühmte  Janus  quadri- 
frons  Domitians  auf  dem  forum  transitorium ,  mit  welchem 
unser  Gebäude  anfänglich  von,  den  Antiquaren  verwechselt 
wurde.  Da  nun  dasselbe  so  ganz  für  die  Zeit  Constantins 
pafst,  so  dürfen  wir  kaum  anstehen,  den  Arcus  Constantini 
der  Notitia,  der  hier  gelegen  haben  mufs,  in  ihm  zu  er- 
kennen. Jener  Kaiser  stellte  wahrscheinlich  nur  einen  älte- 
ren Jannsbogen  wieder  her^  d.  h.  einen  über  den  Kreuz- 
weg erbauten,' vierfach  geöffneten  Bogen,  der  zur  Regionen- 
scheide und  zugleich  zum  Verkehr  in  diesem  belebten  Stadt- 
viertel diente.  Sein  Bau  trägt  ganz  den  Charakter  der 
Pracht  und' Grofsartigkeit,  dabei  auch  der  inneren  Rohheit 
und  Geschmacklosigkeit  an  sich.  Höchst  wahrscheinlich 
stand  hier  eine  der  ältesten  Gränzscheiden  der  Stadt,  ob* 
wohl  es  nicht  der  Janos  des  Numa  im  Argiletura  sein  kann. 
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Der    falsche  Vestaterapel,    ein  Tempel    der  Cybele« 

S.  34Ö  ff. 

Nach  sorgfältiger  and  durchgeführter  Forschung  über 
die  Natur  der  Benennung  antiker  Gebäude  im  Ordo  Roma- 
nu8  des  Uten  Jahrhunderts  und  in  den  Mirabilien,  stehen 
wir  nicht  an  zu  behaupten ,  dafs  diefs  der  wahre  Name  des 
Gebäudes  seiy  welches  so  lange  die  Verzweiflung  der  An- 
tiquare gewesen.  Es  ist  bereits  in  der  obigen  Darstellung 
bemerkt  worden,  dafs  jene  Pröcessionsordnung  dasselbe  als 
Sibyllentempel  nennt.  Dafs  ein  solcher  Name  unmöglich 
sei,  indem  niemand  je  von  einem  Tempel  der  Sibylle  ge- 
wufst,  aufser  den  Antiquaren  von  Tivoli,  bedarf  für  die 
I^eser  dieses  Werkes  keiner  weiteren  Ausführung.  Allein 
eben  so  gewifs  ist  es  uns,  dafs  dieser  Name  nur  Mifsrer. 
ständnifs  eines  wahren  sein  kann,  wie  alle  ähnlichen  bei 
ihm,  nicht  eine  aus  alten  Schriftstellern  gezogene  oder 
gänzlich  erdichtete,  also  gewifs  durchaus  werthlose Meinung. 
Der  einzige  Name,  der  sich  als  ähnlich  darbietet,  ist  der 
der  Cybele;  dafs  es  einen  solchen  Tempel  in  dieser  Nähe 
gab,  leidet. keinen  Zweifel.  Denn  Ovid  erwähnt  im  vierten 
Buche  der  Fasten,  dafs  nahe  bei  dem  Tempel  der  grofsen 
Göttermutter  der,  damals  schon  yerschwundene ,  in  derGe- 
schichte  Koms  berühmte  Tempel  der  Juno  sospita  gelegen. 
Dieser  stand  aber  auf  oder  an  dem  Forum  olitorium.  Dafs 
die  Gränzen  dieses  Platzes  und  seiner  Umgebung  bis  gegen 
S.  Maria  Egiziaca  gingen,  werden  wir  unten  beweisen. 
Hiefür  aber  gerade  einen  runden  Tempel  in  Anspruch  zu 
nehmen,  sind  wir  durch  das  Hauptheiligthum  der  Cybele, 
auf  dem  palatihischen  Hügel  berechtigt:  dieses  wal*  rund 
und  hatte  eine  Kuppel  (tholus)  gerade  wie  der  unsrige, 
nach  Marttals  ausdrücklicher  Angabe.  Piranesi  glaubte  be- 
merkt zu  haben,  dafs  si^h  in  der  Ro&e  der  Capitäler  meh« 
rere  Pinienäpfel  abgebildet  fänden,  und  machte  diefs  für 
einen  Tempel  der  Yesta  mater,  oder  Yesta  Cybele  geltend. 
Allein  die  Verzierung  scheint  die  Blüthe  einer  Aaronsblume 
darzustellen,  wechselt  übrigens  mit  andern  gewöhnlichen 
Zierrathen  ab.    Nicht  ohne  Beziehung  aber  war  wohl  der 
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Marmorwagen,  der  bei  der  Kirche  stand,  nämlich  ein 
Wagen  der  Göttermutter  mit  ihren  Löwen.  Möglich  ist  es, 
dafs  man  vorzugsweise  diese  Stelle  am  Flnfs  für  den  Tempel 
wählte,  weg^  der  jährlichen  Feierlichkeit  der  Waschong 
des  palatinischen  Cybelcnbildes  an  der  nahen  Mündung  des 
Almo. 

Der    angebliche   Tempel    der   Fortuna   virilis.     Das 

•  Foram  olitorium.     S.  343. 

Wir  glauben»  dafs  es  nie  einen  .solchen  Tempel  gege* 
ben.  Das  Ganze  scheint  auf  einem  doppelten  Mifsrerständ- 
nisse  zu  iieruhen.  Des  ersten  müssen  wir  allerdings  Dio- 
-nysius  und  Flutatch  zeihen.  Denn  indem  die  lateinischen 
Schriftsteller  als  den  ersten  der  zwei  Servischen  Fortunentempel 
den  auf  dem  Forum  Boarium  nennen,  einfach  als  Templum 
Fortunae«  so  kennen  sie  als  zweiten  nur  den  Fortis  For- 
tunae  d.  h.  des  zufälligen  Glückes.  Dionjsius  hingegen 
(IV,  27)  bezeichnet  den  zweiten  als  den  Tempel  der  star- 
ken oder  männlichen  (apdgeiov)  Fortuna»  indem  er.  jedoch 
die  Lage  desselben  genau  so  angibt,  dafs  man  sieht,  er 
habe  den  der  Fors  Fortuna  im  Sinne,  und  nur  die  lateini- 
sehe  Benennung  mifsyerstanden.  Sein  Tempel  liegt  nämlich 
„an  dem'  Gestade  der  Tiber,*'  was  deutlicher  bei  Yarro 
heifst  (Y,  3):  au  der  Tiber  aufser  der  Stadt  Bom.  Wir 
wissen  aufserdem  noch  näher,,  dafs  der  Tempel  eben  in 
oder  an  den  Gärten  Cäsars  stand  ^  die  bekanntlich  am  rech- 
ten Tiberufer  lagen.  Dionysius  schliefst  aufserdem  jeden 
dritten  Servischen^  Fortunenteropel  aus,  indem  er  sagt: 
der  König  erbaute  zwei  Fortunentempel.  Das  Mifsver- 
ständnifs  ist  noch  deutlicher  bei  Plutarch,  der  Fortis  Fortunae 
eben  so  übersetzt,  wie  Dionysius^  aber  hinzufügt:  „welcher 
der^  Tempel  in  den  Gärten  Cäsars  geweiht  ist.**  Damit  fällt 
also  jeder  Grund ,  von  einem  Tempel  der  Fortuna  yirilis, 
als  von  Servius  erbaut,  zu  reden.  Dafs  es  aber  aufserdem^ 
etwa  noch  einen  andern  gegeben,  Ton  dessen  Lage  man  je- 
denfalls nichts  wissen  würde,  kann  man  keineswegs  aus  Ovid 
(Fast*  lY,  143)  beweisen:  denn  er  gibt  hier  nur^n»  dafs 
am  3  April  — -  das  Fest  der  Fors  Fortuna  war  im  Jnnius  •— - 
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die  Frauen  ein  varme»  Bad  nahmen,  was  ihnen  das  günstige 
Aoge  der  Manner  sicherte,  yermdge  der  Fortuna  Tirilis,  wenn 
sie  dieser  dabei  Weihrauch  opferten,  und  einen  Trank  aus 
Mohn  und  Milch,  und  Honig  mit  Bohnensaft  gemischt,  zu  sich 
nahmen.  Yon  einem  Tempel  redet  er  eben  so  wenig,  als 
das  alte  Calendarium,  welches  bei  jenem  Tage  angibt,'  die 
Frauen,  auch  die  TOn  niedrigem  Stande,  pflegen  an  ihm  zur 
Fortuna  yirilis  zu  beten,  und  ein  warmes  Bad  zu  nehmen. 
Mit  gleicher  Bestimmtheit  darf  man  behaupten^  dafs  S.Ma- 
ria Egiziaca  keiner  der  uns  als  auf  oder  am  Forum  Olito- 
rium  bekannten  Tempel,  also  Spei  oder  Pietatis,  sein  kann, 
denn  der  eben  erwähnte  der  Juno  Sospita  war  schon  zu  Ovids 
Zeiten  Terschwunden.  Jener  war  unter  Tiber  Ton  Germani- 
cus  hergestellt,  wahrend  der  unsrige  einer  bedeutend  frü- 
heren Zeit  angehört.  Dieser  scheint  durch  den  Beinamen 
Yon  S.  Nicolo  und  durch  die  Anführung  des  Marcellaa-Thea- 
ters  als  benachbarten  Ortes  bei  Plinius,  in  einem  der  drei 
Tempel  bei  jener  Kirche  gesucht  werden  zu  müssen.  Hier 
war  das  östlichste  Ende  des  Forum  olitorium  oder  Oe. 
mfisemarktes  vor  der  Porta  Carmentalis,  über  welchem 
bei  S.  Omobuono  der  Elephas  herbarius  stand«  Die 
obersten  Einhegungsmauern  desselben  sind  etwas  tiefer 
im  Vicolo  della  Bufala  (No.  35«  36)  sichtbar^*  grofse  Trarer- 
tinhallen  mit  ihren  Kreuzgewölben  undPila&tem,  und 
zwar  in  zwei  Stockwerken  übereinander.  Der  alte  Boden 
ist  etwa  25  Palm  tiefer  als  der  neue  anzunehmen.  Bis  jetzt 
ist  es  nicht  möglich  gewesen  ^  von  den  Eigenthümern  die 
Erlaubnifs  zur  Aufnahme  des  Planes  zu  erhalten.  Es  ist 
nur  noch  anzumerken,  dafs  Panyinius  meldet,  es  seien  bei 
unserem  Tempel  die  Weihinscfariften  yon  zwei  Standbildern 
der  Cäsaren  Caius  und  Lucius,  Augusts  Enkel  und  Adoptir- 
söhnen,  gefunden  worden. 

S.  Maria  AraceU.  S.  348  ff.. 

Ursprung  von  Ära  Cali.     (Note  zu  34l$.) 

Nach  einer  gründlichen  Durchforschung  der  topographi* 
sehen  Sagen  und  Namen  des  Mittelalters  wird  nicht  leicht  Je- 
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mand  eFnstlich  die  Erklärung  i^ta  celi  Ton  in  arce  fßr  wahr 
halten )  so  geistreich  sie  ist.  Die  ältesten  Zeugen  der  bt"» 
kannten ,  also  im  Anfange  des  12ten  Jahrhunderts  schon  ge-^ 
glaubten  Sage  t  Suidas  und  Nicephorus ,  lassen  Octanan  Ton 
dem  Pjtfaischen  Apollo  ermahnt  werden,  den  Altar  des  erst- 
gebomen  Gottes  su  bauen !  Martinas  Polonus,  ein  Jahrhundert 
später,  und  die  andern,  Ton  der  Sibylle.  Es  ist  umndglich 
dieselben  Elemente  der  Sage  nicht  in  den  zwischen  beiden 
stehenden  Mirabilien  zu  sehen ,  wo  es  heifst :  „da  wo  jet2t 
s3.  Maria  ist,  waren  zwei  mit  einem  Palatium  yerbundene 
Tempel  des  Phöbus  und  der  Carmentis,  wo  Kaiser  Octa- 
vianus  das  Gesicht  vom  Himmel  sah/^  Die  Carmentis  ist  eine 
Erinnerung  an  die  wahrsagende  Carmentis,  deren  Heiligthum 
am  westlichen  Abhang  bei  dem  von  ihr  benannten  Thore  lag. 
Zu  bemerken  ist  nun  femer ,  da(s  nach  Ma^rtinus  Polonus  die 
Sibylle  dem  Kaiser  den  offenen  Himmel  und  darüber  eine 
wunderschöne  Jungfrau  ein  Kind  auf  den  Armen  haltend  zeigt, 
auf  einem  Altare.  Wenn  wir  nun  nach  den  Tempeln  fragen, 
welche  das  Mittelalter  wirklich  noch  sehen  konnte  und  sah; 
so  werden  der  Jupiterstempel  und  der  Tempel  der  Juno  Mo- 
neta  ausdrücklich  genannt,  also  die  Wahrzeichen  der  beiden 
Spitzen  der  capitolinischen  Höhe.  Von  Augustus  kennen  wir 
anfser  dem  Jupiter  Tonans  nur  noch  Einen  Tempel  auf  dem 
Capitol  —  den  zur  Aufstellung  der  Parthischen  Feldzeichen 
geweihten  Tempel  des  Mars  Ultor  (s.  oben  S.283  und  S/i81). 
Er  war  eine  Nachahmung  des  Feretriscfaen  Heiligthiims ,  also 
sehr  Mein:  aber  nicht  ^ierecht  wie  dieser,  sondern  rund  und 
mit  einer  Kuppel  gewölbt,  die  von  oben  durch  eine  grofse 
Oeffnung  ihr  Licht  erhielt,  wie  das  Pantheon.  Wir  haben 
oben  gesehen,  dafs  er  auf  der  Arx  stand.  Bedenkt  man  nun, 
dafs  man  hier  eine  Ära  hat ,  und  einen  kleinen  runden  Tem- 
pel der  oben  den  Himmel  zeigt;  so  hat  man  alle  Elemente 
der  Sage  zusammen.  Etwas  einer  solchen  Kujppelbedeckung 
Achnliches  scheint  die  Capelle  ara  celi  von  Anfang  an  gehabt 
zu  haben :  denn  vom  Gegenpapst  Anaclet  II,  welchem  die  ältere 
im  17ten  Jahrhundert  erneuerte  Bedeckung  gewifs  mit  Recht 
Ton  Panciroli,  nach  einer  alten  Erzählung  (Casimiro  p.  162) 


668  Nachiräge. 

kageflcbrieben  wird  *)  ^^  heifst  es,  er  habe  den  Altar  mit  ei. 
nem  Tabernakel  Ton  vier  Säulen  aas  rerde  antico  bedeckt. 
Ob  in  den  Resten  der  Yerzierungen  jenes  yon  August  erbaateD 
Rnndtempels' noch  etwas  £igenihümli€hes  gewesen,  ivieVicto- 
rien  und  drgL ,  was  auf  die  Ausbildung  jener  Sage  EinfluTs  ge- 
babt«  lafsen  wir. dahin  gestellt  sejm.  Die  älteste  Grondbge 
der  hier  drtlich  gewordenen  Erzählung  yom  Kaiser  OGtamn 
selbst,  ist  ohne  Zweifel  in  dem  rön  den  ältesten  BerichterstaU 
lern  angefahrten  Orakelspmche.  **}   . 

Alter  der  Kirche«  Der  Ursprung  keiner  Kirche  Romi 
ist  in  solches  Dunkel  gehülUy   als  der  Ton  S.Maria  inAn- 
celi.     Diefs  beweist  allein  schon «   dafs  bis  zur  xweiten  Hälfte 
des  nennten  Jahrhunderts  hier  keine  christliche  Kirche  k- 
stand ;   denn  so  weit  reichen  die  zuverlässigen  und  Tollstii- 
digen  Nachrichten  desLiber  pontificalis. .  FrSgt  man  dieDenJk 
mäler  der  Kirche  selbst,    so  findet  Mch  aafser.  jener  all» 
Verzierung  der  AracelL-Capelle,   die  recht  gut  für  Aidstf 
Zeit  pafst,    auf  keinen  Fall  dber  jünger  als  das  Evk^ 
zwölften  Jahrhunderts  sein  kann,    nichts  über  die  Mitte  in 
dreizehnten  Jahrhunderts  hinausgehendes:    das  Grabmal Icr 
Sayeller  xhat  1267«     Da  nun  die  Kirche  von  Anfang  anili 
die  Senatskirche  erscheint,    so  könnte  man  in  diesem  6a« 
eine  Folge  der  sogenannten  Wiederherstellung  des  Senats  ia 
Jahre    1143   sehen    wollen,    und  jene  Einweihung  Anacleti 
könnte  sich  auf  eine  frühere  kleinere  Kirche  beziehen,  derea 


^)  Dieft  hat  P.  Casimiro  bewiesen,  ohne  es  su  tagen,  darthi^ 
Mittheiiung  der  Inschrift  des  alten  Altars: 

Luminis  hanc  almam  matris  qui  scandis  ad  aolam 

Cuntarum  prima  quae  fuit  urbc  si'ta : 
Nosca^  quod  Caesar  tuBc  struxit  Octavianus 
Haue  arara  ccli,  sacra  proles  cum  palet  ei. 
Dmn  dars  sie  zu  der  Darstellung   darunter   (S.  SM)   g^^^^ 
wird   niemand  mit  ihm  in  Ernst  bezweifeln.     Die  EinweiliaiiS 
'Von  Anaclet  II  mufs  swischcn  1130  und  ilSS  geschehen  sep* 
**)  Er  lautet  lateinisch  folgendermafsen : 

Me  puer  llebraeut  divos  deus  ipse  gubemans 
Gedere  sede  jnbet  tristemque  redire  sab  orcom. 
Aris  ergo  dehino  tacitus  abscedito  noatrit. 
Das  Griechische  bei  Suidas  ist  vie)  barbarischer. 
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/ 
Dasein  gegen  Ende  des  sehnten  Jahrhunderts  nnbe^weifelt 

ist.     Allein  der  Senat  hatte  schon  bedeatend  früher  seinen 

Sit2  anf  dem  Capitol ,    und  die,  Nachrieht  Ton  einem ,   leider 

Terschwnndenen ,    Denkmale  unserer  Kirche  leitet   auf  eine 

frühere  Erbauung  derselben.     Es  ist  diefs  die  yon  einem  alten 

Sammler  uns  aufbewahrte  Grabschrift  eines  Crescentius,  der 

im  Jahre  1Q28  starb  ^  Sohn  des  Horatius  Crescentius ,  welchen 

die  Inschrift  als  einen  der  in  der  Stadt  mächtig  Gewesenen  an> 

deutet,  und  Consul  nennt,  d.  h.  Senator.     Denn  die  Mutter 

des    Verstorbenen  Mizina   (die   Kleine)   heifst  Senatrix.  ^) 


'^)  Caaimiro  gibt  sie  S.  272  aua  dem  Anonymus  Chitianus  (N.  1126), 
worin  ihr  hinten  fiinf  Verse  aus  einer  viel  spätem  Zeit  —  einer 
Pestseit  —  angehängt  sind.  Jene  Inschrift  selbst  kann  als  der 
letzte  Nachhall  wirklich  lateinischer  Dichtung  in  den  Grabichrif- 
ren  Homt  angesehen  werden.    Wir  geben  sie  daher  vollständig. 

Hoe  jaeet  in  parvo  magnus  Crescentius  antro, 

Qui  fuit  insignis  nobilitate  nimis;        / 
Nomine  praeclaro  pater  ejus  Horatius  codem 

Rcbuj  qui  miscuit,  Consul  in  urbe  fuit; 
Qua  nimium  genitrix  miro  sermone  Sonatriz 

Misina  dicta  fuit,  Maxima  cum  fuerit. 
Haeo  viram-  prolem  summo  dilexit  amore, 

Planxit  et  hanc  obitam  temper  eam  memorans. 
Hanc  dolor  hoc  sax,um  faciebat  adire  venustum. 

Et  functae  proli  talia  verba  loqui. 
0  mihi  care  nimis  fiH  laudate  decore, 

Sanguine,  fortuna  moribus  atque  tuis, 
Ecce  cinis  pulvisque  jaees,  dulcissime  nate, 

Spes  patris  atque  decns ,  matris  -et  apta  salas. 
Fili  ml ,  tecum.  dum  non  sit  corpore  mecum 

Ferre  tunm  finem  nee  mihi  morte  libet. 
Cui  luctos  cibus  est  et  potus  causa  doloris, 

Suntque  dies  tencbrae,  causa  mestitiae. 
O  tcllus,  caelum ,  freta  cuncta  plangite  mccnm, 

Vel  mihi  jam  gemitum  demito  tam  validuro, 
Attt  cessent  oculi  sobolem  lachrymando  dolere,*  <   ^ 

8eu  mea  ne  rideant  oculi  deficiant, 
Flens  cgo  tanta  tibi  describi  Miiina  feci, 

Ut  nostri  Lachesis  staminis  arte  ruat. 
Anno  millcno  bis  deno  bisque  quaterno, 

Christus  ut  est  dominus  virgine  progenitus. 
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Wahrtcbeinlich  war  jener  «Ito  Broderssolm  de»  berühmten 
Creftcentiaa,  der  Rom  gegen  das  Ende  des  zehnten  Jahrhondertt 
regierte,  und  Ton  Otto  ID  nach  der  Uebergabe  der  Engels- 
burg 998  hingerichtet  wnrde.  (S.  die  Tabellen.)  Dieser 
selbst,  das  Haupt  der  Familie,  mochte  demnach  rielleicht 
der  Erbauer  der  jetzigen  Rkche  sein,  so  wfirde  sich  erhli. 
ren,  wie  sie  rom  Anfang  als  Kirdie  des  erneuerten  Senats 
erscheint«  Sonst  mafste  sie  wohl  als  unter  dem  Einflnls 
der  Tom  Anfange  des  zwölften  Ja^hunderts  mächtigen  Fa- 
milie, Leo  des  Juden  —  defsen  Enkel  Anaclet  war  — —  ^r. 
baut  'angesehen  werden. 

Jedenfalls  haben  wir  eine  Basilike  rom  Ende  des  zehn- 
ten, oder  Ton  der  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts  Tor  uns, 
die  durch  den  Anbau  der  Seitenkapellen  und  die  Emeaemn- 
gen  ihre  jetzige  Grestalt  erhalten.      Nachtraglich  erw&hnen 
wir   noch  hinsichtlich  der   Grabmäler,    dafs  der   dnrcii 
Goethe's  DiTan  so  bekamit  gewordene  Reisende  im  Morgen- 
lande,    Pietro   de  Valle  in  der  Kapelle  des  Pintnnocbo 
begraben  liegt  (Casimire  S.  40)  und  der  Vater  aller  Aityps^ 
phen,   Blondus  FIstius   aus  Forli  Tor  der  grofsenThüt 
der  Kirche. 

Der  Bamhipo.  Der  Pater  Wading  erwähnt  nichts 
von  diesem  berfihmt  gewordenen  Bilde  in  seinen  Annalen 
des  Franziscaner-Ordens,  die  bis  zum  Jahr  1540  geben.  Der 
Geschichtschreiber  der  Kirche,  Pater  Casimire ,  erzählt  die 
Geschichte  nach  einer  im  Archiv  befindlichen  Urkunde  yon 
1648.  Hiemach  ward  das  Bild  von  einem  Minoriten-Laien^ 
bruder,  der  im  gelobten  Lande  lebte,  aus  dem  Holz  eines 
Oelbaumes  vom  Oelberge  bei  Jerusalem  geschnitzt ,  um  bei 
dem  Tolksthfirolichen  Presepio  in  der  Weihnachtszeit  in  jener 
Kirche  gezeigt  zu  werden.  Die  Kiste  die  es  enthielt,  wurde 
bei  Lirorno  ans  Land  getrieben,  wo  das  Fahrzeug.  Schiffbrach 
gelitten  h4tte,  und  Ton  da  nach  Rom  gebracht  Die  erste 
Erwähnung  in  den  Registern  der  Kirche,  sagt  unser  Grewährs* 

Curreret  undena  cum  tanc  indictio  plena 

Hie  ^ssu  domini  caraii  onui  poiuir, 
Septembrlt  decima  eam  lax  foret  ante  Calendatt 

Die  legule  precibus  hnio  miserere  Deui. 
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mann ,  finde  sich  im  Jahre  1629  9  und  kurz  yor  dieser  Zeit 
•ei  das  Bild  nach  Born  gekommen. 

< 
Der  Tempel  in  S.  Maria  in  Cosmedin.     Das  Fomm 

boarium.     $•  379* 

Die  Untersndiung  Aber  diesen  Tempel  setzt  eine  über 
die  von  den  Granzen  des  Forum  boarium  voraus.  Wir  wissen, 
und  alle  geben  zu,  dals  dieser  Platz,  durch  das  eherne  Bild 
eines  Stiers  bezeichnet,  innerhalb  der  alten  Stadt  lag.  Da 
nun  die  Stadtmanern,  wie  wir  im  ersten  Theile  gesehen^ 
Tom  Capitol  nicht  auf  den  Flufs  zu,  sondern  gerade  auf  den 
Aventin  hin  liefen,  durch  das  Thal,  welches  beide  Hfigel 
trennt;  so  ist  es  klar,  dafs  das. Forum  boarium  nicht  an  die 
I^iber  reichte,  ja  niciit  einmal  bis  ganz  in  ihre  Nähe.  Denn 
jenaeita  der  Mauern  war  hier  noch  das  Forum  Piscarium  und 
die  Vorstadt  Tor  der  Porta  Flumentana.  Wie  sollte  aber 
überhaupt  hier  im  Gedränge  der  Stadt  und  des  Hafens  ein 
grofser  Platz  Raum  finden,  wie  ihn  die  Antiquare  im  yerode- 
ten  Rom  nach  ihrer  Bequemlichkeit  abgesteckt  haben,  grdfser 
als  das  grofse  Forum,  gegen  welches  er  gewifs  klein  war? 
Der  Gang  der  Mauern  Ton  S.  Eligio  und  S.  Giovanni  decollato 
her  triffl  gerade  an  die  Kirche.  Nach  der  Stadtseite  deutet 
der  Bogen  der  Wechsler  im  Velabrum,  von  den  Kaufleuten  Jenes 
Marktes  ewichtet,  auf  die  Nähe  beider;  in  der  berühmten 
Angabe  des  Festzuges  rom  Forum  nach  de^m  Arentin  gelangt 
der  Zug  Tom  Yicus  tuscus  und  dem  Velabrum  in  *  das  Forum 
boarium ,  von  da  zum  cliyus  Publicius ,  dem  Steige  zum  Aren- 
tin. Auch  diese  Linie  bringt  uns  auf  das  Viertel  der  Schola 
graeca.  In  dem  Baume  dieses  Marktplatzes,  d.  h.  also  wohl  seine 
Begränzungen  hinten  oder  zwischen  den  Hallen  desselben 
bildend,  werden  vier  Tempel  angeführt:  zwei  Servische, 
der  Fortuna  —  yielieicht  mit  dem  Beinamen  Virgo  oder 
Primigenia  -^  und  der  Mater  Matuta:  dann  zwei  aus  der 
alten  Bepublik:  der  Bundtempel  des  triumphirenden  Her- 
kules mit  der  ara  maxima  und  die  daran  stofsende  Kapelle 
der  Pudicitia  patricia«  Diese  beiden  letzteren  sind  zusam- 
men mehr  gegen  das  V^lAhrum  zu  denken,  da  die  Notilia 
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^  in  d«i*  elften  Region  des  Circus  maximas  nach  dem  HercolesOli* 
Tarinft  (yon  der  ans  Oltrenbolz  gemachten  Kenle)  das  Te- 
labram  nennt  Unter  Sixtus  lY  wurde  ein.  alter  runder 
Tempel  hinter  der  Schoia  Graeca  zerstört,  aller  Wahrscheb- 
keit  nach  eben  jenes  alte  und  berühmte  Heiligtham  des 
Dins  fidins  mit  dem  Altar,  bei^  dem  man  schwur,  and  des 
Seryius  als  noch  bestehend,  und  seiner  Gröfse  und  Heilig- 
keit wegen  merkwürdig  nennt.  Einen  dabei  angebrachten 
Springbrunnen  zierte  die  Maske,  woron  unsere  Kirche  des 
Yolksnamen  trägt  Auch  das  vergoldete  Standbild  de«  Her- 
cules ward  hier  in  der  Nähe  gefunden.  Somit  bleiben  uns 
für  die  Reste  in  der  Kirche  nur  der  Tempel  der  Fortmu 
und  der  Matuta  übrig ,  zwischen  welchen  wir  nicht  za  eot- 
scheiden  wissen. 

Der  Erbauer  der  Gasa  di  Filato  und«  seine  Inschiit 

s.  394. 

Es  war  ein  römischer  Gelehrter,  der  im  Jahre  ^"^ 
Septemberheft  der  Antologia   di  Roma   sich  das  YergMi^ 
machte,    einige  Ruchstaben  über  dem  alten   Eingänge,^' 
yerständliche  Abkürzungen,  zu  beiden  Seiten    der  Insdirin 
aber  in  Zügen  und  im  Styl  der  Arbeit  ganz  und  gar  mit  derl»- 
Schrift  übereinstimmend,    yon  dem  berühmten  YoUistribi» 
und    Senator    des    vierzehnten    Jahrhunderts    zu   erUareo« 
Diese  Erklärung  legte  bald  nachher  Pater  Gabrini  in  zw» 
kleinem  Schriften  über  Cola  di  Rienzq  zu  Grunde,*)  "^^^^ 
er  ihn ,    angeblich  seinen  Yorfahren,  als   einen  sehr  weisen 
wohlgesinnten,   den  Päpsten  überaus   ergebenen,  u&d  tor- 
zfiglich    sehr   yomehmen  Mann,    unser   Haus  aber  als  den 
Rest  seiner  Wohnung  darstellte,  also  eine  HerstelloDg  des  Thor- 
mes  der  Crescenzer  nach  der  Zerstörung  durch  Arlotto  degn 


*)  Ossft^asioni  ttorice  criticfae  sulla  Vita  dl  Cola  di  Bieo*^ 
Boma  1806.  Commenti  sopra  il  poemetto  Spirto  gentil  che  il 
Petrarca  indiriiso  a  Nicola  di  Lorenso ,  Tribuno  e  poi  Sen*- 
tore  diRortia,  coli*  interpretaeione  della  lapide  che  \\%\^^ 
Nicola  fece  apporre  alTorrione  di  Ponte  rotte,  Wx  ancora  eii- 
Stent!.    Opera  del  P.  Gabrini  dei  Cbierici  regolari.    Ron«  ^^' 


•    '^\ 
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Stefanescbi.  £s  ist  unglaublich,  ^ie  eine  so  unhaltbare 
Meinung  hat  Anhänger,  und  in  die  gangbaren  Bücher  fiber 
Rom  Eingang  finden  können. 

Nichts  ist  willkürlicher  und  lächerlicher  als  die  Erklä* 
rung  der  unverständlichen  Siglen  aus  den  Titeln  des  Tribuns ; 
sie  sind  jedenfalls  aus  derselben  Zeit,  wie  die  Inschrift,  und 
zeigen  in  der  allein  errathbaren  Stelle  den  Namen  des  Er- 
bauers,  Nicolaus,  sonst  aber  nichts.  *) 


*)  Dagegen  hat  aich  bisher  niemand  die  Mühe  gegeben ^  die  In- 
schrift selbst ,  die  man  verstehen  kann,  eu  erklären,  ja  nur 
richtig  absudrucken.  TVir  geben  sie  hier  in  getreuer  Darstel- 
lung wieder,  nur  mit  Ergäntang  der  Abkürzungen  und  einer 
Verbesserung. 
L.  C.  L.  T.  N.  R.  S.  0.  C.  N.  8.  T.  N.  T.  S.  C.  L.  P.  T.  F.  G.  R,  S 

T.  R.  S.  H.  NIC.  D. 

P.  N.  T.  T.    i  NON  FMIT IGNARUS  CVIVS  DOMVS  HEC  NICOLATS    D.  T. 
R.  S.  H.  P.     QVOD  NIL  MOMENT!  SIBI MVNDI  GLORti  SFNTIT.         D.D. 
R.  T.  0.     VERVM  QVOD  FECIT  HANG  NON  TAM  VANA  COEGIT       F.  S. 
V.  B.     GLORIA  QVAM  ROME  VETEREM  RENOVARE  DECOREM. 
f  INDOMIBVSPYLCRISMEMORESES^TOTESEPVLCRIS. 
CONFISIQXETIV  NON  IBI  STARE  DIV. 
MORS  VEHITVR  PENNI8  NVLLI  8VA  VITA  PERHENNIS. 

MANSIO  NOSTRA  BREVIS  CVRSVS  ET  IPSE  LEVIS. 
SI  FVGIAS  VENTÜM  SI  CLAVDAS  OSTIA  CENTVM 

L1S60R  MILLE  IVBES  NON  SINE  MORTE  CVBES. 
SI  MANEAS  CASTRIS  FERME  VICINVS  ET  ASTRTS 
OCIVS INDE  SOLET  TOLLERE  QVOSQVE  VOLET. 
f  SVRGIT  IN  ASTRA  DOMVS  SVBLIMIS  CVLMINA  CVIVS 
PRIMVS  DE  PRIMIS  MAGNVS  NICHOLAVS  AB  TMIS 
I  EREXIT  PATRVM  DECVS  OB  RENOVARE  SVORVM. 
STAT  PATRIS  CRESCENS  MATRISQVE  THEODORA  NOMEN. 
f  HOC  CVLMEN  CLARVM  CARO  PRO  PIGNERE  GESTVM 
DAVIDI  TRIBVIT  QVI  PATER  EXHIBVIT. 
Die  Siglen  obiger  Inschriften  erklärte  man  folgendcrmafsen, 
höchst  lächerlich: 
N .  icolaus  T.  ribunus  S.  eoerus  G.  iemens  L,  aurentü  P.  iV  T.  tntho*' 

nici  F.  rViirs  G.  abrinus  B.  omae  S.  ervator. 
NIC.  o/aiu  D.edit  X>.omam  T.otam  D,avidi  D.ilecio  F.iVib  S-ao 
h.iberiatis  Costos  hJberans  T.jrannids  N.oifram  B.omam  S.p$s 

O.rbis  Clemens  N. zco/auf  S.,everus  T.riumphator 
h.eipublicae  S.erwtte  U,oc  (sc.  monuAientum)  P.oniiV. 

Man  sieht»  dafs  die  lateinische  Sprache  in  dieser  Inschrift 
B«tthrf  ihniig  von  Rom»  lU.  Bd.  1  Abih.  ^^ 
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Dafs  wir  diesen  Nicolaos  Cresceotins  —  denn  dieses  Ge- 
schlecht  führte  im  Anfange  des  elften  Jahrhunderts  bisweilen 
Vornamen  und  Geschlechtsnamen  —  sonst  nirgends  erwähnt 
finden,  wird  niemanden  wundem,  der  weifs,  wie  sufältig 
die  Kunde  seiner  übrigen  Geschwister  ist.  Wir  kennen  aU 
solche  fünf:  Johannes,  Patricius  Roms  von  10Q2  bis  1012; 
Theoderanda,  Mutter  eines  Herzogs  Johannes  und  eines  Gra^ 
fenCrescentius;  Graf Benedictus ;  Bogata;  Octarianus,  Vater 
eines  dritten  Crescentius.  *) 

Die  ernsten  Betrachtungen  über  die  Vergänglichheit  des 
menschlichen  Lebens  und  menschlicher  Grofse,   welche  der 
Erbauer  in  einer  Zeit  anstellte,  wo  in  Born  ein  übermächtiges 
Geschlecht  das  andere  durch. Mord  und  Verrath  rerdrängte, 
und  Stadt  und  Volk  in  ihren  unheiligen  Kämpfen  unterging, 
drängen  sich  gewifs  auch  jetzt,    nach  mehr  als  acht  Jahrhun- 
derten,   dem  Beschauer  an  dieser  denkwürdigen  Statte  auf. 
Die  stolze»   mitten  unter  den  Herrlichkeiten  alter  Kunst  mit 
unglaublichem  Dünkel  und  gleichem  (Jngeschmack  au^ebaate 
Burg  der  Crescenzer:  später  Festung  der  Orsiner  undSavel- 
1er;    ihre  Trümmer  endlich  unten   zum  Stalle,     ob^   zum 
Heuschober  eingerichtet,   daneben  das  alte  Strafsenpflaster, 


gerade  so  bakandelt  ist,    wie  die  röoiisehe  Bauknast  im  Ge- 
bäude:  alte,  miCiverstandeiie,  sum  Tbeii  mit  naiver  Frecbbeit 
aufgelütte  Forcen.    Gonfitique  tiu,  die  gans  hlare Lesart, 
ist  versetzt  aus  Goafiti  uiique;  die  beiden  Versliälften  muCi- 
teu  sieb  reimen ,  und  warum  solUe  man  fiir  diesen  Zweck  die 
Buchitaben  nickt  etwas  umstellen?   Sehwerer  ist  das  eben  so 
tröstlos  sicjbere  lisgor  lu  erklären.     Ick  kalte  auerst  an   eine 
freie  Bearbfitusg  von  si  mori  gedackt,  trete  aber  entschie- 
den der  Erklärung  meines  Freundes  des  Hrn.  Dr.  Abeken  bei, 
dafs  der  Dichter  laelor  (statt  Itetores,   d.  k.  armigeros)  habe 
schreiben   wollen:    ein  sefadnes,    gelekrtes   Wort,    das   dnrek 
Pl^alendung  offenbar  nur  verlieren  konnte.    Der  Sinn  ist :  «»nifd 
wenn  du  tausend  Waffeutrager  befekligst»  nagst  du  des  Nackts 
mit  dem  Tode  lagern.**    Ferme  endlick  ist  sickere  VeHbeese- 
rung  statt  e  e  m  e ,  welches  der  Stein  gibt. 
*)  S.  Mich.  Conr.  Gurtii    Gomipientarii  de  Senatu  Romano  post 
tempore  reipnblicae  liberae fial.  17^.  8*  8. 306*    Das  beste  Werk 
der  Klotsiscken  Sckuie,  und  den  italieniscken  Arbeiten  Ühmr 
denselben  Gegenstand  weit  überlegen. 
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die  zerbrochene  Brücke,  und  die  beiden^  vor  kutstam  erat 
ganz  ausgegrabenen  alten  Tempel ,  die  ein  Jahrtausend  mehr 
zählen  als  jener  Bau. 

Der  Antiquar,  der  diesen  Namen  verdient,  kann  sich 
dazu  auch  noch  das  Seinige  denken,  wenn  er  findet,  wie 
dieses  anspruchsvolle  Denkmal  des  Mittelalters  nach  einigen 
Jahrhunderten  den  Pilgern  als  Haus  des  Pilatus  gezeigt  wurde, 
um  erst  in  unserem  kritischen  Zeitalter  von  namhaften  Ge- 
lehrten  als  Wohnung  des  Cola  di  Rienzo  erklärt  zu  werden, 
der  seine  Wohnung  ein  gutes  Stück  davon  hatte. 

Die  Kirche  S.  Saba.      S.  427. 

Die  Annahme,  dafs  hier  die  Porphyrsäulen  gesunden, 
welche  man  jetzt  in  der  Yatica^isdien  Bibliothek  sieht,  be- 
ruht auf  einer  Angabe  des  Abbatc  Uggeri;  ist  aber  allem  An- 
schein nach  grundlos.  Jene  Säulen  kamen  in  die  Bibliothek 
aus  der  Paulinischen  Kapelle  ^  nach  einer  glaubhaften  Angabe^ 
der  auch  die  Beschreibung  der  Vaticanischen  Bibliothek 
(8,  334  ff.)  gefolgt  isu      •  "  ' 

Nachträglich  ist  noch  die  Inschrift  über  dem  Haupt-«' 
eingange  der  Kirche  beizubringen ,  auf  dem  Architrav,  und 
allem  Anscheine  nach  an  ihrer  ursprünglichen  Stella.*  *)' 
Nach  ihr  scheint ,  'wo  nicht  die  Kirche,  'doch  ihre  Hauptthür, 
von  welcher  man  noch  jetzt  die  marmornen  Pfosten  mit  dem 
darüber  liegend^en  Architrav  sieht,  unter  Innocehz  lll,  '  iih  \ 
Jahr  1204  von  dem  Meister  Jacobus  aus  der  Famili^'  der  Cos-' 
raaten  zu  sein.  **) f^'*' 

Ton  den  alten  Säüleri  findet  sich  eine,  etwa  15  Palm 
hoch,  in  einem  Zimmer,  links  voni  untbrh  Porticus  eing^» 
mauert;  Capit&Ie  und  andere  architektonische  Beste  und  Pe. 
perinquadem  liegen  im  Garten  zierstreut.  — 

Die  Reste  des  alten  Kreds^gangfes  (ehiostro)  rechts  neben 


I  > 


*)  Ad  honorem  doniioi  nostri  T.  C:  anao  sepiimo  Ponliricatai« 
Dni:' yiinocpiitu  III,  P.P.' hoc  cipti«  ddmino"  lobanne  Abbate 
)obcnte  factum  est  per  manits  Magistri  Jacobi. 

**)  Hr.  Witte  bat  diesen  Unstand  in  seinem  sehr  lehrreichen  und 
verdienatlichen  Aufsalse  über  jene  familie  zuerst  erwähot* 
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der  Vorhalle,  zeigen  einen  dem  yom  Lateran  und S. Paul  sehr 
ähnlichen  Bau ;  ihre  kleinen  gewundenen  Säulen  sind  erat  in 
den  letzten  Jahren  Terschwunden ,  und  durch  hölzerne  ersetzt 
In  diesem  Gange  ist  eine  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer 
Glorie;  unten  sieht  man  eine  ähnliche  Gestalt  als  Leiche;  dss 
Gemälde  scheint  aus  dem  Tierzehnten  Jahrhundert  zu  sein. 

Der  am  Schlüsse  erwähnte  Brunnen  findet  sich  links 
Ton  der  vorher  beschriebenen  Capelle»  in  einem  um  zwölf 
Stufen  tieferen  Räume,  der  auch  eine  alte  Grotte  enthält, 
130  Palm  tief;  yon  seiner  Wunderkraft  wird  nicht  mehr  ge- 
sprochen. 

Zusitoe  zu  der  BeschreibuDg  der  Pauluskirche. 

S.  440  ff. 

er)  Der  Brand  und  die  Herfiellang. 

Der  hier  abgedruckte  Aufsatz  war  in  den  Jahren  1820— 
1822  geschrieben  und  ToUendet,   als  in  der  yerhängnifsToU 
len  Nacht  und  an  dem  noch  TerhängpifsToUeren  Tage  dei  17 
Julius  —  an  welchem  die  Gallier  Rom  einnahmen  und  Nero 
es  yerbrannte  -^   1823   ein  grofser  Theil    dieses    ehrwür- 
digen Baues  ein  Raub  der  Flammen  wurde.   ,  Sorglose  Klemp- 
ner^ welche  die  Dachröhren  herzustellen  und  2u  löthen  be- 
schäftigt  waren,   hatten   des   Abends   ihre  Kohlpfannen  auf 
dem  Dache  gelassen,  um  am   nächsten  Morgen  einer  Hühs 
überhoben    zu    sein.      Gegen  Mitternacht  —   nach  andern 
Angaben  gegen  3  Uhr  —  bemerkten  nach  der  Stadt  ziehende 
Landleute  5    dafs  die  Flammen  :ai(s  dem  Dache  herrorschlu- 
gen;  sicfaei^  ist,  dafs  erst  gegen  5  Uhr  die  Hülfe  im  Gange 
war.     Hier  hätte  nur  ein  schneller  Entschlufs  Rettung  schaf- 
fen können.     Das  Dach  war  offenbar  nicht  zu  retten,    dafs 
die  Balken  beim  Herabfallen  Vieles  zerstören  wurden,    war 
auch  nicht  zu  rerhfiten;   es  handelte  sich  aber  darum,  dem 
Verderben  zuyorzukommen ,    das  die  herabgefallenen  unge- 
heuern  Balken  fortbrennend  von  unten  aus  anrichten  niufsten. 
Die  Tiber  war  in  der  nächsten  Nähe;  ein  Aufruf  an  die  her- 
anströmende Beyölkerung  zum  Eingiefsen   einer   möglichst 
grofsen  Wafsermasse   durch  die'BUdung  mehrierer 'Reihen 
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mit  Ldscfamatchineii  würde  wahrscheinlich  dieses  Unglück  an« 
möglich  gemacht  haben.  So  war,  wenigstens  damals ,  die 
Meinung  mehrerer  an  Ort  und  Stelle,  wo  wir  uns  auch  am  frühen 
Morgen  befanden.  Man  hielt  diefs  für  unthunlich ,  und  so 
geschah  es,  dafs  obgleich  die  Tortreffliche  Schäar  der  Pom-* 
pieri  oben  auf  dem  Dache  mit  Weghauung  und  Anwendung 
ihrer  einen  Spritze  ihren  rühmlichst  bekannten  Eifer  und  Muth 
zeigten,  doch  die  oben  angezündete  Kirche  eigentlich  unten 
abbrannte.  Die  Flammen  und  die  Hitze  des  hier  aufgethürm. 
ten  Waldes  Ton  Balken,  rerkalkten  die  Säulen,  die  nun  ohne 
Rettung  zusammen  stürzten. 

Pius  VII ,  damals  im  Sterben,  verschied  wenige  Wochen 
darauf  (am  20  August),  ohne  den  Untergang  der  geliebten 
Kirche  erfahren  zu  haben  ^  neben  welcher  er  so  viele  Jahre 
gelebt  hatte.  Der  bald  nachher  gewählte  Papst  Leo  XII  be- 
schlofs  mit  rühmlichem  Eifer  die  Wiederherstellung,  und 
forderte  seine  Unterthanen  und  die  ganze  katholische  Christen- 
heit auf,  dazu  beizutrage».  Der  Ruf  fand  von  vielen  Seiten 
her  Anklang;  der  Schatz  fCgte  Bedeutendes  hinzu,  und  so 
ward  die  Unternehmung  begonnen.  Der  von  Leo  XII  bei 
seiner  Aufforderung  ausgesprochene  Plan  war,  die  Kirche  in 
ihrer  ganzen  Alterthümlichkeit  wieder  herzustellen.  Wir  lassen 
es  hier  dahin  gestellt  sein ,  in  wie  fem  diefs  geschehen ,  seit 
man  den  Boden  des  Hauptschiffes  um  mehrere  Fufs  erhöht 
und  dadurch  sich  in  die  Nothwendigkeit  gesetzt  hat^  die 
noch  stehenden  Säulen  der  Seitenschiffe  um  eben  so  viel 
zu  erhöhen,  oder  mit  andern  Worten  die  beiden  unversehrten 
Mauern  der  Seitenschiffe  niederzureifsen.  Aolserdem  verschwin. 
det  dadurch  die  bei  den  Basiliken  wesentliche  Erhöhung  des 
Bodens  des  Kreuzschiffes  und  der  Tribüne.  Die  beiden  grofsen 
Säulen  vor  dieser  stehen  auf  dem  alten  Boden.  Nur  loben 
können  wir  dagegen,  dafs  man  die  Scheidewand  im  Kreuz- 
schiffe weggebrochen,  die  ein  ganz  kunstloser  i:^nd  störender 
Zusatz  war;  und  mit  ganz  besonderem  Danke  endlich  mufs 
der  Entscblufs  anerkannt  werden  (wenn  er  wirklich  ausge- 
führt wird) ,  das  störende  Tabernakel  Clemens  YIII  an  der 
Tribüne,  welches  einen  grofsen  Theil  der  Mosaiken  verdeckte« 
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abzubrechen.  .  Selbst  das  Wegnehmen  des  ganzen  Altars  würde 
keine  Neuerung  sein. 

Unsere  Beschreibung  haben  wir  gelassen,  wie  sie  ge- 
schrieben war :  der  Beschauer  wird  leicht  finden ,  was  der 
Brand  oder  di6  Herstellung  unsichtbar  gemacht  Für  die 
Leser  bemerken  wir ,  dafs  die  eherne  Thür  und,  der  Oster. 
leuchter  fehlen  Natürlich  sind  alle  Gemälde  an  den  Wänden 
mit  diesen  rerachwundea.  Die  traurigen  Res$e  der  herrlichen 
phrjgischcn  Säulen  yerwendet  man  zur  Verzierung  neuer 
Altäre  aft  den  Enden  des  Querschiffes,  Das  neue  Hauptschiff 
selbst  besteht  aus  prächtigen  Granitsäulen  vom  Simplen,  deren 
Schäfte,  zu  llOOScudi  jeder^  vom  Lage  maggiore  hierher,  bis 
auf  die  allerletzte  Schleifung,  geliefert  werden.  Die  Knäufe 
und  Basen  sind  in  Rom,  nach  den  Mustern  der  alten,  gear- 
beitet.  Die  des  Mittelschiffes  stehen  alle ,  eben  wie  die  bei- 
den grofsen,  welche  den  Bogen  vor  der  Tribüne  trugen. 
Die  Mosaiken  dieses  Bogens  endlich  sind  mit  diesem  abge- 
nommen, um  hergestellt  wieder  angesetzt  zu  werden;  die^ 
welche  Yon  der  Vorderseite  noch  übrig  geblieben  waren ,  ha- 
ben seitdem  viel  gelitten. 

b)  Der  Säulengang  vokn  Thor  nach  St.  Paul.    8.  444* 

•        > 

Nach  dem  in  der  Einleitung  Gesagten  ist  doch  wohl  n\fr 
anzunehmen,  dafs  dieser  Säulengang  auf  der  grofsen  Haupt- 
slrafse  vom  Thor  aus  nacj»  der  Kirche  gezogen  sei.  Aller- 
dings war  aber  auch',  wie  die  Spuren  zeigen,  der  an  der 
Tiber  herlaufende  Weg,  welchen  Theodosius  erlaubte  mehr 
nach  dem  Flusse  hin  zu  verlegen,  wenn  der  Bau  es  erheische, 
eine  ansehnliche  Strafsc  von  der  gewöhnlichen  Breite.  Diefs 
bewiesen  die  bei  dei*  Ziehung  des  Grabens  um  den  alten  Got- 
tesacker vor  der  Pyramide  gefundenen  Beste.  Den  unmittel- 
bar vor  der  Pyramide  beim  Graben  der  Grundmauern  ent- 
deckten Rest  liefsen  wir  offen  legen,  und  ein  weiterhin  in 
etwas  geringerer  Tiefe  gefundenes  Mosaik  sorgfältig  wieder 
belegen,  nachdem  ®ine  genaue  Abzeichnung  davon  gemacht 
war,  die  in  die  Mauer  eingelassen  ist  Dem  entsprechenden 
Stück  des  Pflasters  am  vordem  Graben  haben  wir  nur  eine 
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Grabschrift  setsen  iLdonen ,  da  die  Gewinnsaebt  des  Maurer- 
meisters sie  zerstört  hatte,  ioit  Angenblick  'wo  sie  gefanden 
wurde.  Indem  wir  die  hierdurch  gegebene  Linie  verlänger- 
ten ,  gruben  wir  nach  ihr  aufserhalb  der  Ringmauer ,  welche 
den  Platz  Ton  der  jetzigen  Strafse  scheidet,  und  fanden  auch 
dort  ihre  Reste. 

V 

c)  Die  24  Säulen  von  Favonazsetto..    S^  4A8. 

Piale,  dieser  seitdem  rerstorbene,  durch  seine  Liebe, 
zu  den  Alterthumern  der  Vaterstadt  ehrwüi^dige,  und  durch 
manche  gifickliche  Entdeckung  höchst  achtungswerthe  An- 
tiquar,  hat  in  einer  1828  gelesenen,  1833  mit  seinen  an- 
dern zusammengedruckten  Abbandlang  zu  beweisen  ge- 
sucht, dafs  die  Säulen  wirklich  rom  Graiimale  Hadrians  ge- 
nommen  seien.  Er  entdeckte  nämlich,  beim  Auseinander- 
nehmen der  Stücke,  aus  welchen  die  Säulen  phrygischen 
Marfhors  zusammengesetzt  waren,  dafs  sich  auf  zweien  das 
christliche  Mooogramm  fand ,  mit  !Flrnifs  aufgezeichnet ,  und 
darunter  einmal  SABINAE ,  das  anderemal  I VLI . .  SABINE. 
Bei  dem  ersten  sah  mau  noch,  wie  der  untere  Strich  des 
Monogramms  über  der  früheren  mit  Blei  oder  ahnlichem 
Stoffe  gezeichneten  Inschrift  herlief.  Auf  einem  andern  Säu- 
lenstflck  war  unter  dem  mit  Alpha  und  Omega  bezeichneten 
Kreuze  NICOSTRATOS  zu  lesen.  Piale  findet  nun  um  so 
mehr  in  Jenen  Nalnen  den  Beweis ,  dafs  diese  Säulen  am  Bau 
Hadrians  waMn ,  als  der  Name  Sabina  sich  auch  bei  einer 
von  F.  A.  Visconti  beobachteten  Herstellung  in  der  Tribüne 
des  Pantheon  auf  ähnliche  Weise  auf  der  ttarmorbekleidung 
aufgezeichnet  gefunden  hat.  Dafs  nun  aber  Hadrians  Ge- 
mahlin lulia  Sabina  heifse,  nimmt  Piale  etwas  voreilig  an, 
da  bekanntlich  Ekhel  gezeigt  hat  (S.  520)»  dafs  der  erste  die«  « 
ser  Namen  nur  auf  den  von  Goltz  angeführten  Münzen  vor-' 
kommt,  und  dafs  man  kein  Recht  hat ,  eine  von  Pocock  ge- 
gebene unverständliche  Inschrift,  weiche  eine  Kaiserin  lulia 
mit  de^  Namen  Hadrians  in  Verbindung  zu  setzen  scheifit, 
gegen  das  Zeugnifs  aller  alten  Schriftsteller  und  aller  alten 
Denkmäler  anzuführen.  Jedenfalls  aber  verdient  die  That- 
aache  Erwähnung. 
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Die  Doppelherme  des  Seneca  und  Socrates.    S.  /iQS. 

Man  vergleiche  mit  dem  hier  Gesagten  ,  was  oben  S. 
215»  Anm.  ***)  über  diese  Bildnisse  beigebracht  ist. 

Der  Sarkophag  Casali.      Zu  S.   502. 

Wir  holen  hier  in  den  Worten  unseres  Freundes,  Hrn. 
Dr.BrauD,  die  Beschreibung  des  prachtvollen  Sarkophags  nach, 
welcher  wieder  sichtbar  geworden  ist^  nachdem  er  viele  Jahre 
lang  unzugänglich  gewesen  war. 

Er  wurde  bei  Tor  di  Testa ,  wo  der  pardinal  Casali  Be- 
sitzungen hatte,  aus  einem  der  Gräber  an  der  appischen  StraTse 
unversehrt  hervorgezogen.  Seine  Erhaltung  zeichnet  ihn  vor 
allen  andern  Monumenten  dieser  Classe  in  der  Weise  aus^ 
dafs  £.  Q.  Visconti  ihn  den  wohlerhaltensten  von  allen  Sarkopha- 
gen, die  auf  uns  gekommen  sind,^  nennen  konnte.  Die  schönen 
Darstellungen ,  welche  die  Vorderseite  des  Deckels  und  des 
Kastens  schmücken ,  sind  durch  Cunego's  Kupferstich  zuerst 
bekannt  geworden.  Um  die  gelehrte  Erklärung  derselben 
haben  sich  besonders  Visconti  *)  und  Welcher  **)  Verdienste 
erworben. 

Auf  der  Haaptseite  sieht  man  in  trefflicher  Arbeit  Bacchus 
mit  einer  Göttin,  die  Visconti  für  die  Semele,  deren  Vergöt- 
terung hier  dargestellt  sei ,  halt ;  andere  für  die  Ariadne  oder 
Köre ;  auf  dem  Deckel  ist  ein  bacchisches  Festgelage  von  min- 
der fleifsiger  Arbeit  sichtbar.  Die  rechte  Querseite  zeigt  in 
flachem,  fast  roh  gearbeitetem  Relief  einen  bacchischen  Amor 
mit  Panther  und  bärtiger  Maske, 

Wir  geben  zuerst  die  Beschreibung  nach  Visconti's  Er- 
klärung>  und  werden  nachher  die  abweichenden  Ansichten  karz 
berühren.  Dionysos  und  Semele  ruhen  an  dem  Abhang  eines 
Hügels  festlich  neben  einander  gelagert.  Derjugendlich  schön 
gebildete  Gott  hält  in  der  ausgestreckten  Rechten  eine  mit  Wein 
gefüllte  Schale,  während  seineLinke  sich  auf  den  Thyrsus  stützt. 
Die  ihm  beigesellte  Göttin  hält  in  der  Linken  die  Handtrom- 


*)  E.  Q.  yitconti,  Pio.Clementino.  V.  tav.  d*agg.  G.  of.  tav.  VII. 
•*)  Welcher,  Zeitschrift  I.  S.  476- 
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mely  in  der  Rechten  einen  doppelbenkeligen  Trinkbecher. 
Ihre  Gestak  bedeckt  ein  faltenreiches  Gewand ,  das  auch  das 
Hinterhaupt  verschleiert.  Ihre  Locken  sind,  von  Epheuran- 
kcn  durchflochten,  während  von  den  Schläfen  des  Dionysos 
auch  Weinreben  herabhängen.  Links  neben  letzterem  steht 
Hermes,  mit  übergeschlagenen  Beinen  und  in  die  Seite  ge. 
stemmtem  Arme  dem  Göltervereine  behaglich  zuschauend. 
Zu  beiden  Seiten  >der  Hauptvorstellung  nahen  voll  Staunen  und 
Neugierde  zwei  Satyre  und  Bacchantinnen  in  malerischer. 
Vertheilung  und  Anordnung.  Eine  dieser  letzteren  stützt 
sich  auf  einen  Altar  auf,  dessen  Vorderseite  mit  dem  Bilde 
des  Gottes  geschmückt  ist,  dem  diese  ganze  Festfeier  gilt. 
Rechts  und  links  an  beiden  Enden  der  Darstellung  stehen 
thyr sustragende  Priester  von  der  Bildung  des  bärtigen  Bacchus 
mitTympanum,  Nebris  undModius,  wie  es  nicht  ungewöhn- 
lich ist  bei  festlichen  Zügen  die  Priester  mit  den  Attributen 
ihres  Gottes  geschmückt  zu  sehen. 

Die  fleifsige  Hand  des  Künstlers  hat  keinen  Raum  der 
Marmorfläche,  die  ihm  zur  Ausschmückung  übergeben  war, 
unbenutzt  gelassen.  Der  Hintergrund  ist  von  reichen  Wein- 
laubgewinden  bedeckt.  Im  Vordergrund  hat  er  zwischen 
dem  Götterpaar  eine  Episode  angebracht,  welche  zu  der  tra- 
gischen Haltung  der  Gesammtdarstellung  einen  komischen 
Gegensatz  bildet.  Mit  Scharfsinn  und  Gelehrsamkeit  deutet 
Weicker  diese  Darstellung  auf  den  Kampf  zwischen  Pan  und 
Eros,  den  auch  andere  ähnliche  Kunstwerke  mit  Mannichfal- 
tigkeit  behandelt  haben.  Pan,  dem  die  Arme  auf  den  Rücken 
gebunden ,  ist  dem  Spott  und  der  Züchtigung  zweier  Eroten 
Preis  gegeben,  von  denen  der  eine  die  Siegespalme  trägt, 
während  der  andere  eine  Art  von  Riemen  schwingt ,  mit  dem 
er  den  zaghaften  Bocksfüfsler  vor  sich  hertreibt.  Silen  er- 
scheint dabei  als  Pädagog;  seine  Linke  stützt  er  auf  einen 
gewundenen  knotigen  Stocks  in  der  Rechten  hält  er  eine  Art 
von  Flabellum ,  vielleicht  um  dem  begünstigten  Sieger  Küh- 
lung zuzufächeln.  Die  Kampfscene  ist  durch  ein  auf  dem 
Boden  umgestürzt  liegendes  Sandkörbchen  in  der  Art  ange- 
deutet,  wie  der  Kalathos  zur  Bezeichnung  des  Frauengem ac)is 
dient. 
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Die  mystische  Sehwinge  mit  rerhülltera  Phallas  zaTüfsen 
des  Dionysos,  daneben  eine  beransi^hleichende  Schlange  und 
die  Cista  mystica,  unter  deren  halbgeöffnetem  Deckel  dasselbe 
Thier  bervorachleicht»  sind  wohl  nur  als  allgemeineres  bacchi. 
sches  Beiwerh  zu  fassen,  wie  der  zwischen  beiden  Gotthei- 
ten gelagerte  Panther  oder  die  Ziege,  welche  sich  in  dem 
Felsenrersteck  zu  FOTsen  der  Göttin  friedlich  niedergekaaert 
hat.  Eine  andere  als  rein  poetische  Beziehung  hat  doch 
wohl  auch  das  kleine  Unäblein  nicht,  welches  auf  eiDcr  Fei 
senerhöhung  neben  der  Semele  so  behaglicb  flötet;  will  man 
nicht  gerade  sein  Erscheinen  in  dieser  Darstellung  zur  Un- 
terstützung  der  Yiscontischen  Erklärung  verwenden,  iodeni 
in  ganz  ähnlicher  Zusammenstellung  ein  Satyrknabe  in  der 
einzigen  unzweifelhaften  Darstellung  des  Dionysos  and  der 
Semele  erscheint,  welche  die  vortreffliche  Zeichnung  eines 
etruskischen  Metallspiegels  mit  deutlichen  Namensbeischriften 
neuerdings  geliefert  hat  *) 

Difi  Yiscontische  Erklärung   ist  von    namhaften  Gelehr- 
ten,   unter  denen  auch  Böttiger,    widerlegt  und  ven^rfen 
worden.     Im  Allgemeinen  stützte  sie  sich  nur  auf  die  Gegen- 
wart des  Hermes ,   dessen  die  Ueberschrift  eines  EpigraniiDi 
der  Anthologie,**)    das  die  Entführung  der  Seitiele  aus  der 
Unterwelt  feiert,  Erwähnung  thut;    und  auf  das  faltenreiche 
Gewand  der  Semele,  in  welchem  Visconti  eine  Art  von  Tod. 
tengewand  zu  erkennen  meinte.     Welcker,  dem  diese  Erklä- 
rung entschieden  mifsfällt ,  erblickt  den  Mittelpunkt  der  gan- 
zen Darstellung  in   dem  Streit  des  Pan  und  des  Eros,   der 
jedoch  in  dem  Marmor  und  der  ganzen  Composition  eine  Be- 
handlung erfahren  hat ,  die  zu  sehr  das  Gepräge  des  Episodi- 
schen an  sich  trägt.     Nach  ihm  würde  Hermes  als  Gott  der 
Psflästra  zu  fassen  sein ,    als  Enagonios  oder  Kampfaufseheff 
was  eine  schwierige  Verbindung  jron  Figuren  ganz  verschie- 
dener Gröfse  und  Da rstellungs weise  erheischen  würde. 

^ '^ 

"*)  Dionysos  und  Semele.  —  Ein  Programm  dbt  archäologischeil 
Instituts  in  Rom  etc.  von  E(t.  Gerhard.  Berlin  1833.  Vrgl 
Annali  dell'  Instiiuto  Archcolog.  Vo).  V.  1833.  p.  185*  Mpn« 
In  ed.  tav.  LVI.  A. 

**)  Antholog.  Graeca  ed.  Fr,  lacpbs,  i8l3.  ly  p*  57^ 
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Wenn  sonach  in  dieser  Darstellung  die  Apotheose 
der  Semele  zu  erkennen ^obschon  nicht  sicher,  doch  we- 
nigstens nicht  unpassend  sein  würde,  so  scheint  uns  dagegen 
der  Deckel  jedenfalls  ein  Brautgelage  des  Dionysos 
und  der  Arladne  darzubieten.  Beide  sind  mit  Thyrsen* 
einander  gegenüber  gelagert;  Dionysos  erfreut  sich  an  dem 
Anblick  eines  im  Hintergrund  gelagerten  Satyrs,  der  ein 
Rhyton  mit  frohen  Zügen  leert,  während  Ariadtie  sich  einer 
Muse  zuwendet,  die  die  Doppelflöten  mit  dem  Mmpezion, 
einer  Art  Ton  Blasbalg,  den  sie  mit  dem  Pofs  tritt,  zu  Har- 
monien zu  verbikden  sucht.  Links  hinter  Dionysos  schaut 
eine  andere  Frauengestalt  in  aufgelehnter  Stellung  dem  frohen 
Gelage  zu.  Weiterhin  erscheint  der  Lieblingssatyr  des  Dio- 
nysos auf  einem  ron  Löwinnen  gezogenen  Wagen.  Ein  Amor, 
der  eines  der  reifsenden  Thiere  bestiegen  hat,  schlägt  die 
Lcyer,  während  der  jugendliche  Thyrsusträger,  mit  Hast  seine 
Flügel  ergreifend,  ihn  zurückzuhalten  scheint.  Nach  einer 
andern  Seite  hin  erblicken  wir  zwei  Frauen  mit  dem  trunke- 
nen  bocksfüfsigen  Pan  beschäftigt ,  während  zum  Staunen  und 
Schrecken  eines  davoneilenden  Satyrs  Yon  zwei  anderen  die 
eine  den  Schleier,  welcher  in  einem  Körbchen  den  Phallus 
verhüllt,  lüftet  und  die  weiter  nach  dem  fliehenden  Satyr  bin 
kniende  die  mystische  Cista  ößhet,  aus  der  die  Bacchusschlange 
hervorschaut.  Den  Hintergrund  der  Darstellung  bilden  diefs- 
mal  nicht  Weingelände,  sondern  Pinien  oder  Fruchlbäume, 
doch  wohl  nicht  ohne  Beziehung  auf  Zeit  und  Ort,  wo  beide 
Fe^tfeiern  gedacht  wurden. 

Der  Obelisk   des  Thutniosis.     S.   555  ff. 

Der  oft  wiederholte  Königsname,  welchen  man  vermittelst 
des  CharopoUion'schen  Alphabets  mit  Sicherheit  liest ,  lautet 
Thutmosis ,  und  sein  Beiname  giebt  ihn  als]  den  dritten  Kö- 
nig dieses  Namens  kund,  oder  nach  andern  den  vierten. 
Nach  der  gewöhnlichen  Annahme  regierte  er  im  Anfange  des 
neunzehnten  Jahrhunderts;  wir  werden  anderwärts  zeigen, 
dafs  diese  Rechnung  um  einige  hundert  Jahre  zu  ^^eit  hinauf 
gerückt  ist«     Höchst  beachtenswerth  ist  nicht  allein  die  voll« 
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kommene  Aasfübrang ,  sondern  auch  die  wahre  Schönheit  der 
Hieroglyphen ;  die  Thiergestalten  namentlich  —  z.  B.  die  das  M 
bezeichnende  Eule  —  zeugen  bei  der  grofsartigsten  denkmal. 
artigen  Auffassung  von  der  tiefsten  und  gefflhitesten  Wahrheit. 

Ueber  die  Auffindang  und  Aufrichtung  hat  Fontana  in  seinem 
grofaen  Werke  manches  Lehrreiche.  Man  fand  den  Obelbken  auf 
der  Spina,  etwa  30 Schritte  von  dem  des  Sesostris,  der  jetzt 
auf  Piazza  del  Popolo  steht;  so  lange  er  allein  war,  Stander 
wahrscheinlich  auf  der  Mitte  der  Länge  der  Spina*  Diese 
hatte  zuerst  eine  Platte  ron  weifsem  Marmor ,  auf  ihr  erhob 
sich  diu  Basis  des  Obelisken  13%  Palm  hoch,  16  breit,  aus 
sechs  Stücken  rothen  Granits  zusammengesetzt«  Der  Obelisk 
ruhte  darauf  yermittelst  vier  metallner  Astragalen  —  einge- 
schraubter Schwalbenschwänze  —  die  1%  Palm  über  der  Ba- 
sis frei  standen.  Der  Obelisk  selbst  hatte  unten  13  Palm  ins 
Gevierte 9  oben  S'^;  die  Spitze  mafs  15  Palm.  Den  Gipfel 
hatte  ursprünglich  die  gewöhnliche  Kugel  von  yergoldeier 
Bronze  geschinücht;  da  sie  yom  Blitze  getroffen  wurde,  lief» 
Constantinus  an  ihrer  Stelle  eine  flammende  Fachel,  ebenfalls 
aus  vergoldetem  Erze  setzen.  Die  Basis  der  Inschrift  irarin 
drei  Stücke  zerbrochen  und  sehr  verdorben. 

Das  Heransheben  des  Ungeheuern  Monolithen  hatte  grofse 
Schwierigkeiten,  besonders  wegen  des  Nachgebens  des  ganz 
durchgeweichten  Bodens.  Die  so  herausgehobene  Masse  mufste 
mit  unsäglicher  Beschwerde  über  die  Höhe  des  Monte  Celio 
gebracht  werden.  Das  Gerüst  für  die  Aufrichtung  war  noch 
um  40  Palm  höher  als  bei  dem  Obelisken  auf  dem  Peters- 
platze. 

Das  Grabmal  des  Laurentius  Valla.      Ziir  Beschrei- 
bung der  Laterankirche.     S.  526.  Aoro. 

Das  Grabgedicht,  welches  der  seitdem  nun  auch  dahin 
gegangene  Cancellieri ,  der  Zierde  Piacenza's,  dem  unsterb- 
lichen Laurentius  Valla  (dessen  Todesjahr  irrthümlich  in 
September  1465  angegeben  ist,  statt  1457)  gewidmet  hat, 
T erdient  hier  angeführt  zu  werden; 
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Francisci  Hieronymi  Cancellieri  Hexastichon. 
SbItc  rex  lingaae  Laurent!  Valla  Latinae, 

Cttltor  in  hac  ipsa  jam  tuus  aede  jacet' 
Virginia  in  cella  superas  qnae  traxit  ad  anrät 

Bisseno  aacraa  sidere  cincta  comaa : 
Donec  tecum  ana  postrenia  lace  resurgena 

Felix  caelestis  posait  adire  domos. 

Herstellung  der  Porta  Maggiore.      S.  570  ffl 

In  der  letzten  Zeit  iat  diesea  grofaartige  Denkmal  einiger- 
mafsen  hergestellt.  Man  gelangt  nicht  allein  ohne  Gefährde 
auf  die  Höhe,  indem  die  Treppe  hergestellt  und  durch  ein 
hölzernes  Gitter  mit  einer  Thür  gestützt  ist,  sondern  einer 
der  Bögen  unter  den  Fenstern,  welche  Du  Peracs  Darstellung 
zeigt ,  ist  wieder  sichtbar  gemacht.  Es  ist  di^fs  der  mittlere. 
Man  sieht  die  Grofsartigheit  des  Baues,  und  die  Erhöhung 
des  Bodens  zwischen  Claudius  und  Honorius;  leider  aber  ist 
der  alte  Boden  bereits  wieder  mit  Erde  und  Unrath  bedeckt. 
Es  war  offenbar  ein  Durchgang  für  die  Fufsgänger.  Dahinter 
sieht  man  den  Grundbau  des  Thors  ron  Honorius.  Der  rechts 
daran  stofsende  grofse  Bogen  wurde,  wie  man  jetzt  klar  sieht, 
eben  so  gut  als  der  links,  von  Honorius  zum  Thor  angewandt ; 
später  ward  es  nach  hinten  zugemauert ;  man  sieht  jetzt  noch  den 
gut  gewölbten  Eingang,  mit  Resten  christlicher  Malerei ;  dann 
ein  äufseres  Thor,  mit  der  Rinne  für  das  herabzulassende 
und  heraufzuziehende  T^or.  Dieser  Eingang  istbreiter  als  der 
jetzige,  und  der  Boden  etwas  tiefer. 

Der  Drususbogen.     Zu  8.  621. 

Man  darf  als  Gewähr  für  diese  Benennung  auch  noch  die 
Mirabilien  anführen.  Es  wird  hier  nach  dem  Bogen  der  Kai- 
ser Theodosius ,  Yalentinian  und  Gratian  —  der  bekanntlich 
bei  S.  Celso ,  der  Hadriansbrücke  gegenüber  lag  —  ein  Bogen 
„ad  S.  Ursum,  foris  Appiam  Portam  ad  templum  Martis^'  an- 
geführt. Wer  sieht  hier  nicht ,  dafs  Drusus  zum  Sanctus  Dr- 
sns  (zuerst  wahrscheinlich DivusUrsus)  geworden?  Diefs  aber 
konnte  nur  auf  etwas  Thatsächlichem  beruhen,  nicht  auf  einer 
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ForBchttng.  Allein  auch  beim  Aoodjiiiqs  finden  sich  Spuren 
jenes  Bogens.  Er  gibt  nämlich  mit  der  Ueberschrift:  „An 
der  Porta  Appia^*  eine  Reihe  gani  unzusammenhängender  In« 
Schriften,  deren  Unsinn  jedem  auffallen  mofs^  der  die  Treue 
und  Zurerlässlgheit  dieses  Sammlers  hennt.  Die  einzige  Art 
diefs  zu  erklären,  ist  anzunehmen,  dafs  der  Dmsusbogen  be- 
reits  in  seinem  )^tzigen  Znstande  war,  seine  Inschrift  aber 
mit  der  anderer  Ehrendenhmäler  der  Familie  der  Druser, 
unter  August  und  jClaudius  (deren  Namen  mit  denen  des  jGn- 
gern  Drusus  und  der  Liria  hierin  buntem^Gewirre  yorkoromen) 
zur  Befestigung  verbraucht  worden  waren.  Der  Anonymus 
schrieb  diese  InschriftenstGcke  der  Seltsamkeit  wegen  ab,  wie 
sie  aneinandergesetzt  waren. 
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Druckfehler  und  Verbesserungen. 


4  Z.  10  stau  Prach  lies  Pracht. 

6  Z.  13  Y.  uBt  statt  vot  lies  ron. 

7  Z.  9  tutt  sie  lies  für. 

15  Z.  S  su^t  ist  lies  ist  die. 

—  Z.  7  statt  Staet  lies  Stadt. 

—  Z.  3*  ▼.  u.  statt  Trapejiscbe  lies  Tarpejiscbc. 

20  Z.  15  statt  Intepnontano  lies  Intermontinm.  / 

—  Z.  17  statt  für  den  lies  für  die.  / 

21  Z.  9  statt  heifs  liefs  hiefs. 

—  Z.  9  statt  maximisy  wenn  lies  maximis,  und  wenn. 

—  Z.  2  V.  u.  statt  erhalten  lies  erhalte. 

22  Z«  12  statt  Mariscottt  lies  Marescotti. 

—  idumerk»  1.  statt  Vocca  lies  Vacca. 
24  Z.  6  statt  Santo  lies  Sante. 

24  Z.  9  ▼.  u.  statt  geschmückt.    Dieser  lies  geschmticlit :  dieser 

—  Z.  7  ▼•  tt.  statt  auf  denselben  Rest  lies  auf  dorselbefi  Reste. 
26  Z.  1  statt  Effigie  lies  efßgie. 

29  Z.  5  ▼.  u.  atatt  der  Vordersehe  lies  nah  d€r  Vorderseite. 

—  Z.  5  V.  n.  statt  dem  Forum  lies  am  Fortt'm. 

30  Z.  25  statt  friedlichen  1.  feindlichen. 

32  Z.  16  nach  gewöhnlich  ein  Komma  sn  setsen. 
35  Z.  8  V.  u.  statt' Stadtmauern  lies  Stadt. 
40  Z.  21  statt  Neuerem  lies  Neueren. 
42  Z.  8  V.  u.  Nach  sich  ein  Komma  su  setsen. 

44  Z.  2  V.  u.  statt  Arbeitsregister  lies  Geburtsregister. 

45  Z.  5  statt  enthalten  lies  erhalten. 

49  Z,  5  ▼.  u.  statt  vershcüttet  lies  verschüttet* 

50  Z.  17  statt  Marcellus  lies  Metellus. 

—  Z.  6  V.  u.  statt  potuerunt .  .  •  Metello  lies  patucrunt . .  •  Metello : 

51  Z.  12  statt  vierten  Säule  lies  hinteren  Saiilen. 

—  Z.  16  Hinter  Ancyranum  hinsusufügen :  angewandt. 

—  Z.  S  V.  u.  statt  ein  weiter  lies  in  einem  weiter. 
53  Z.  13  statt  Ueberschrift  lies  Urschrift. 

61  Z.  2  statt  Concilium  lies  Comitium. 

—  Noten  Z.  3  statt  prosperissent  lies  prospexisset. 

—  Noten  Z.  8  statt  Liv.  XXXIV,  62  lies  Plin*  II.  N*  XXXIV,  6. 
.-*  unterste  Z.  statt  quo  lies,  ex  quo. 

(«Hhrtibung  von  Ron*  UK  Bd«  1  Abth«  4^ 
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61  Z.  14  itatt  diesen  lies  dicsei. 

•—  Noten  i.  6  tun  157»  80.  lies  159,  80. 

63  Z.  2  statt  dti/u^yoQijtni  lies  dfffjujyoQ^Ctti» 

65  Z.  3  V.  o.  nagfßoli  lies  naQißali. 

66  Z.  16  statt  der  Curie  lies  die  Curie. 

—  Note  1.  4  t.  u.  statt  Opimiae  lies  Opimia. 

68  Z.  14  statt  beiligari  lies  belügen. 

•—  Z.  16  nach  vultu  Punktum  eu  setsen. 
•— »  Z.  16  statt  Ipsa  11  c$  Ipse. 

69  Z.  6  statt  ganxan  lies  ganzen. 

70  Z.  15  statt  Cosmo  lies  Cosma. 
«-*  Z*  5  V.  u,  statt  heut  lies  hart. 

71  Z.  11  V.  u.  statt  VRNII  lies  VRNl. 

72  Z.  16  statt  Diefs  lies  Das. 

—  Z.  6  V.  u.  statt  von  lies  fast  von. 

73  Z.  13  statt  an  dem  lies  zu  dem. 

74  Z.  9  statt  Rpm  lies  Tibers. 

77  Z.  U  AnmerJi«  lies  Caci  statt  Caei» 

—  Z.  5  Anmerk.  v.  u.  lies  cxcelsae  statt  eicelsa. 

84  Z.  8  V.  u.  lies  IV  statt  V. 

—  Z.  4  ▼•  u.  lies  Pantani  statt  Pantari. 

85  Z.  19  lies  BeseichnuBg  und  der  mitjtcraUcrlichc  Namo  statt  Be- 

zeichnung der  mittelalterliche  Namen. 

113  Z.  9  lies  raitteialterliche  statt  mittclaltrige. 

114  Z  3  V.  u.  lies  Gebäude  statt  Cebäudc. 
118  Z.  11  lies  Ogulnii  M^tt  Ogulini.' 

125  Z.  2  lies  Haspen  statt  Ilespcn. 

140  ^.  13  lies  auf  einem  statt  auoh  einen.  ' 

149  Z«  18  lies  Vettius  Agoritts  Praetextatus. 

—  Z.  19  liesAconia  Fabia  Paulina* 
157  Z«  6  lies  Ambo  statt  Ambonen. 

161  Z.  18  lies  erhobenen  statt  crhaboiicn. 

182  Z.  13  V.  n.  I.  seine  Brust  durchbohrend  statt  in  Hinbrüten  ver. 

sunken. 

183  Z.  12  lies  Aethra  statt  Athene. . 

195  Z.  16  lies  undeutliches  statt  ähnliches. 

197  Z.  9  lies-  nachmaligen  statt  nachmaligem. 

203  Z.  6  ▼.  u.  lies  Hostilianus  statt  Ostilianus* 

207  Z.  10  Anmerk.  lie^  Thestiaden  statt  Thestialen. 

210  Z.  14  lies  Hygiaea  statt  Higiaea. 

223  Z.  4  Anmerk.  lies,  Thueydides  statt  Tucydidcs. 

244  Z.  4  lies  Diomedcs  statt  Ajax. 

250  Z.  8  V.  u.  lies  unten  statt  oben. 

260  Z.  22  lies  Hüho  statt  Höfe. 

263  %•  4  V.  u.  lies  Einsiedlens  statt  Sinsi^dlcrs, 
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264  Z.  4  V.  u«  lies  Notare  statt  Notaren« 

—  Z.  14  T.  u.  lies  erfolgte  statt  erfolgten. 
966  Z.  10  ▼•  u.  lies  Nicerates  statt  Nicecrates. 

267  Note  Z.  i  die  Inschrift  ist  so  zu  lesen:  Imp»  Caes. Lucio. SepT 
timio.  M.  fil.  Severe.  Pertinaci  etc. 

271  Z.  2  lies  Gamueci  statt  Gamucci. 

272  Z.  12  ▼•  u.  lies  als  die  Strafse  unter. . . 
274  Z.  1  V.  u.  lies  Fhilippus  statt  Andreas. 

—  Z.  4  y.  u.  lies  ersten  statt  letzten. 

278  Z.  6  V.  u.  Augnstus  gehört  ganz  in  diese  Zeile. 

282  Z.  7  lies  demselben  sutt  denselben.  ^ 

291  Z.  4  V.  u.  lies  eine  statt  einer. 

292  Z.  10  V.  u.  nicht  zu  streichen. 

293  Z.  5  lies  Flaviem  statt  Fabiem. 

294  Z.  2  lies  nur  statt  uns. 

•  •   • 

301  Z.  2  und  3  nach   obgleich   und.  Jahrhunderten  sind   Kon^uiata 

zu  setzen. 
'—  Z.  10  lies  Säulen  statt  Säulenreihen« 

302  Z.  6  der  ersten  zu  streichen. 

303  Z.  11  ▼.  u.  lies  diese  statt  diefs. 

306  Z.  3  Nach  Seite  ist  keine  einzuschieben. 

—  Z.  2  V.  u.  lies  nÖrdlic)ien  statt  südlichen. 

308  Z.  1  V.  u.  lies  diesem  Steine  statt  diesen  Steinen. 

312  Z.  6  lies  Boden  statt  Bogen. 

336  Z.  5  y-  u.  lies  durch  den  E.  statt  des  E. 

341  Z.  7  V.  u.  Anmerkt  lies  ist  statt  is. 

356  Z.  6  lies  auf  welches  auch  ....  sich    bezogen  statt  dem  auch 

....  gewidmet  sind. 
373  Z.  15  V.  u.  lies  getroffen  statt  betroffen. 

—  Z.  13  lies  Sandoval  y  statt  Sandova  ly. 
377  Z.  8  V.  u.  statt  des  lies  dem. 

387  Z.  4  V.  u.  nach  Granit  ist  gebildet  einzufügen. 
S93  Z.  3  V.  u,  lies  Libertatis  Gustos  statt  Liberatis  Gustos. 
397  Z.  7  ▼•  u.  lies  Massen  statt  Messen. 

399  Z.  9  V.  u.  lies  Victor  und  die  Notitia   statt  Victors  Beschrei- 
bung. 
405  Z.  10  V.  u.  lies  Pamfiti  statt  Fanüli. 
411  Z.  5  lies  Arce  Aventina  statt  Arco  Aventino» 
413  Z.  9  lies  welchen  statt  welches. 

423  Z.  4  v.  u.  lies  eine  statt  einer. 

—  Z.  3  V.  u.  lies  Abteien  statt  Altare. 

424  Z.  3  lies  südöstlichen  statt  südwestlichen. 

425  Z.  3  lies  rechts  statt  links. 

440  Z.  2  V.  u.  lies  Kaiser  statt  Kaisers. 

411  Z*  2  V*  u.  das  üomma  vor  ^oM  lu  setsen, 
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450  Z.  6  Anoierk.  lie»  aarulenta  statt  aure'Ieata. 
457  Z.  11  lies  erwähnen  werden  statt  orwShnt  haben. 
461  Z^  4  lies  Annunsiata  statt  Anunsiata. 

466  Z.  4  Anmerli.  Trastevere  statt  Trastavere. 

467  Z.  4  lies  Hallengebattde  sUtt  Hallgebäude. 
469  Z.  9  ▼.  u.  lies  Anioier  atatt'Anilier. 

471  Z.  6  lies  Bögen  statt  Bogen. 

—  Z.  8  V*  u.  lies  den  statt  der. 

—  Z.  7  V.  u.  lies  stehenden  statt  stehende. 
473  Z.  14  ▼•  u.  1.  beginnen  statt  begannen. 
480  Z.  3  lies  Veras  statt  Vanis. 

—  Z.  23  lies  eben  statt  aber, 

491  Z.  2  ▼.  u.  Anmerk.  lies  canaliclarius  statt  analictarins. 
501  Z.  8  lies  Maria  sUtt  Mario. 

506  Z.  15  lies  Gapitels  statt  Capitols. 

507  Z.  2Z  nach  aula  dci  ist :  genannt  wird  binsuxufiigen. 

510  Z.  8  V.  u.  lies  Diptychen  ttatt  Diptichen. 

511  Z.  11  V.  u.  Anmerh.  1.  Patriarchio  statt  Patriarcha. 
514  Z.  8  Anmerk.  I.  Sergios  statt  Sörgtus. 

—  Z.  21  per  SU  streichen. 

516  Z.  5  V.  u.  lies  Hilarus  statt  Hilarius. 

524  Z.  4  5  lies  woiu  •  .  .  einstimmt  statt  damit  hier  .  «  .  soitimiDe. 

525  Z.  5  lies  gewundene  statt  gewunden. 

529  Z.  2  lies  Adrianskirche  statt  alten  Peterskirche. 

—  Z.  10  V.  u.  lies  allen  statt  allem. 
533  Z.  5  V.  u.  lies  Turrita  statt  Turriti. 

535  Z.  9  lies  Camerino  statt  Lamerino.  ^ 

538  Z.  3  lies  übereinstimme  statt  übereinstimmen. 

541  Z.  5  V.  u.  lies  dccorem  statt  decorum.  ' 

549  Z.  12  V.  u.  lies  783  statt  383. 

555.  557.  559  ist  die  Ueberschrifi:  Der  alte  Lateranische  Palast  tu 

streichen.     Auf  der  ersten  Seite  mufs  es  heifsen:  Üospital. 

Obelisk.    Auf  den  beiden  andern:  Villa  Massimi. 
556  Z.  15  lies  145  statt  148. 
599  Z.  5  lies  Hypocausta  statt  Hypomasta. 
628  Z.  8  lies  ein  antikes  Relief  der  Villa  Albani,  ein  anderes  im 

—  Z.  9  lies  Borbonico  statt  Burbonico. 
652  Z.  16  lies  Eckart. 


•  -     • 


i\ 


itx  3.  #«  C0tta'Ccl)eit  Kuci^liaiiMung  in  Stuttgart, 

Wfl^e  bnf4  jebe  9ti4l^aiiUitng  S)eittf4Iatib^  iiiib  ba  ßiiwtii  beioflen 

»erbm  Knnen. 


9lpfii  Im  3alirf  1988.    9Xif  einem  Ontnbrif  btt  &Uht    brodi»« 

3  ff«  ober  1  dttilt.  20  gr« 
9>ati^  im  3^^^^  Mwm^   9Rir  einem  9(an  9on  ^<txU.  ttcdf.  3  ff.  24  fr* 

über  2  Ktblr« 
Stif t^etitanfen  #  f(r*  3«,  ®ef<ti(6te  ber  SKalerei  in  StaKen^  nebfl 
ibrer  ^ntmicflnng/  Vu^bilbung  unb  iGoOenbung.  €r(lf^  nnb  ^weite^ 
^tft.  gr.  gol.  12  fl  so  fr.  ober  8  ^ttflt.  8  gr. 
9leifeiis  tinb  S^ttbctbefdftreibniifieti  ber  Altern  unb  neueflen  ^eit^ 
eine  ©amminng  ber  intereffanteflen  ^Me  über  i^inber  -  unb  Staaten? 
fnnbe/  @eograpbt^  nnb  6tati|lif.  J^rau^gegeben  oon  Dr.  (?.  SBie« 
benmann  nnb  Dr.  ^.  J^auff. 

2)er  3nbalt  jeber  fdr  (14  beflebenben  £iefemng.i(l  folgenber: 
ijle  £iefrg.    2>ar(Veaung  beä  gegenwärtigen  Buflanbeg  «on  3r(anb«  brocb* 
i  ji.  ober  16  au 

Algier  »ie  ti  iil.  9Kif  einer  gro|en  «arte  be^  mittefmeer^« 
bro<b*  i  ff«  30  fr«  ober  21  gr. 

Weranber  5Bnme^*  Keifen  in  3nbien  nnb  na4  Snfbara« 
€rfter  Kbeil.  ^it  einem  eteinbmcf.  2  fl.  30  fr.  ober 
fl  Oitblr«  12  gr. 

aSafbington  3roingä  Vu^flng  anf  bie  9)rairien  itoifc^en 
htm  ^rfanfa^  nnb  aieb:9iioer.  bro4*  1  ff«  ober  16  gr. 
VIfrib  (Xeumonb^  (Keifeft^Uberungen«  bro4. 1  ff.  12  ob«  18  gr* 
Briefe  in  bie  j^eimatb/  gefcbtieben  ^»ifdKn  October  1829 
unb  Wai  1830  wibrenb  einer  Steife  ilber  Jranfrei^^  (?ng* 
Unb  nnb  bie  vereinigten  Staaten  oon  9}orbamerifii  na4 
^erico.  brocb.  1  ff«  24  fr.  ober  20  gr. 
^leranber  SBurnee'  (Heifen  in  3nbien  nnb  md^  SBnfborg. 
^»eiter  ^nb.  Wit  einer  AArte.  brod^.  2  fl.  42  fr  ober 
1  ntbir.  16  gr. 

3obii  li^arro»  be^  3Angern^  ein  Sefucb  auf  ber  3nM 
3^1anb  im  Sommer  1834.  9Xit  ^ol^fd^nitten«  bro4. 
1  fl.  45  fr.  ober  1  9ttblr.  4  gr« 
Subafrifanif^e  Sfiu^n  oon  itb^ma^  Vringle.  9ln^  bem 
(Sngiiften  iiberfe(t.  bro(b.  2  fl.  15  fr.  ober  1  0ftblr.  8  gr. 
iote£iefrg.   9)?erifanir(be  ^nflAnbe  on^  ben  3abren  1830— 1832.    dr^ 

fler  iBanb.  bro(b.  3  fl.  15  fr.  ober  1  9ttbr.  20  gr. 
9ltcii|tl,  9B«,  ®ef4i(6te  ber  2)entf(ben  oon  ben  ilteften  bi^  auf  bie 
neneffe  Reiten«    ste  oermebrte  fKuflage.    «u^gube  tn  einem  SBanb^ 
^   brocb*  8  (l,  45  fr«  ober  5  mftlx. 


2te  £iefrg. 
3te  Siefrg. 


4te  £iefrg. 

ste  £iefrg. 
6te  «efrg. 


7te  eiefrg. 


8te  öefrg. 


9te  Siefrg. 


